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Vorrede. 


Nun endlich bin ich in den Stand geſetzet, einem 
berehrten Publicum ein neues Woͤrterbuch vorzu⸗ 
legen: wovon das Vorhaben und die vorlaͤufige 
Ankuͤndung ſchon vor zehen Jahren, in einigen ge⸗ 
lehrten Sournalen mehr, als ich zu hoffen mir gez 
trauet hatte, gefällig aufgenommen morden iſt. 
Die groffe und mühefame Arbeit eines folhen Merz 
fe, die Dreymalige Gegenwart eines verheerenden 
Zeindes , und noch gewiffe andere Umftände, haben 
die Erfcheinung desielben auf eine folche Art ver⸗ 
fräter, daß mande Freunde Der ae 
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Litteratur bereits in die Verſuchung geriethen zu 
glauben, parturiunt montes. Ueber die Einrich⸗ 
tung und den Gebrauch dieies Werkes, will ich hier 
einige Dinge erinnern. Es ift Feine Kleinigkeit, 
um nur ein Wort, wie folches aus dem Munde des 
Volkes gehöret wird, gehörig fchreiben zu koͤnnen. 
Oft war ich lange Zeit darüber unfchlüßig: bis ich 
entweder in berfchiedenen Schriften eine beftimmte 
Schreibart antraff, oder nach einer glaublichen 
Etymologie felbft wagen durfte. Manche Wörter 
habe ich zweymal angemerfet, damit man felbe defto 
leichter finden möchte: aber ich fehe jezt wohl, dag 
ich es in mehreren Fällen hätte thun folen. An— 
dere, die nicht ausdrücklich in dem Verzeichniß ftes 
ben, ſollen bey dem nächften Stammenwort, oder 
bey anderen mehr einfachen Wörtern gefuchet wer; 
den, 3.8. die Gefpinn, darenten, ein bon Eyern 
gemachtes Kirntel oder Kipfel bey den Baͤckern 
ein Mudelmaul oder feiger Menſchee. bey Spinn, 
ent, Kirnt, Kipfe, mudeln. Weiters iſt die 
berſchiedene Art zu ſchreiben und zu ſprechen be⸗ 
kannt, vorzüglich in b, p;. —V—————— 
Was man in dieſer Forme nicht antrifft, wird viel; 
leicht in einer anderen zu finden fenn. Sene Wör; 
fer und Ausdrüce, die ohnehin durch ganz Deutfch- 
land befannt find, oder nur wenig dabon abmeis 
eben, ließ ich weg: auffer wo ich etwas befonders 
anzumerfen hatte, oder in der Etymologie etmas 
berbeffern wollte. Endlich kabe ich einige aanz 
fremde Wörter Hier aufgenommen, bloß darum, 
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weil ſelbe fonft nicht altenthalben vor kommen, oder 
feine genug beftimmte Erflärung hatten. Ich we⸗ 
nigitens danfe einem Schriftiteller, bey dem ich das, 
wasich Suche, auch nur von ungefähr antreffe, und 
berzeibe gern, daß er mir zu gefallen, bon der ſtren⸗ 
gen Ordnung abgemichen ift. Das groffe Chaos 
wäre nun einmal durchbrochen, und durch eine bis⸗ 
ber unbefannte Wildnig eine ordentliche Straffe 
angelegt, Jezt werden andere, die Luft haben, 
das merfwirrdige der oberdeutfihen Sprache leicht 
ordentlicher und vollſtaͤndiger bearbeiten Eöntten. 
Den wärmften Dank fage ich dabey meinem Freund, 
Profeffor Benno Waller zu Kremsmünfter , welcher 
meine Arbeit Fennet, und in Anſehung der Nature 
geihichte mir weſentliche Gefaͤlligkeiten erwiefen hat. 
Ein wahrhaft glückliches Genie, welches ganz für 
alle Wiffenfchaften gemacht iſt. 


2. Es bat die Alemanniſche Mundart, welche 
noch wirklich die unferige ift, biel fonderbares: wie 
ih ſhon in meiner Fleinen Schrift über die Vol⸗ 
fesiprache , Wien ı800 borläufig gezeiget habe. 
Das a, wenn es einen feinen Laut hat, wie im 
Lateinifchen , ſollte ein eigenes Kennzeichen haben, 
aber wie? Ein wirklich Iateinifches a, wäre am 
natuͤrlichſten; allein ein fremder und von den uͤb⸗ 
tigen verſchiedener Buchftab macht mitten in einen 
Worte doch ficher eine etwas unangenehme Figur. 
Ein ä, tauget hier nicht, weil es ind gemein wie 
e, geipeochen wird. Beſſer wäre 4, 3: doch am 
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dere haben das nämliche, um dadurch einen ſchar⸗ 
fen Ton, eine lange Sylbe, oder etwas, zufammeit 
gezogenes anzudeuten. Ich ließ mir daher von un: 
gefähr den Rath gefallen, ein neues Zeichen zu braus 
chen, nämlich einen Eleinen Zwerchftrich inder Hd- 
be, 3. B. blasen, lar, Käs, Kämpel, wächelır. 
Da wir ferner, wie die Franzofen, das e, am En⸗ 
de eines Wortes nicht auszufprechen gewohnt find, 
fo heißt es nach einen langen Voral, 3. B. das 
End, die Klag, die Seel. Nach einem Furzen‘, 
obwohl fcharf gefprochenen Vocal, wird n, en, 
angefügt: 3. B. die Anten, die Maifen, der Gat- 
tern; für Aente, Meife, Gatter. Die verba fre- 
Quentativa, welche in — een, iger, ausgehen : 
als himlitzen, fhlungitzen, toditzen, 
werden Furz gefprochen, wie das lat. clamito, cur- 
ſito, mufsito, | 


3. Die Orthographie, wie fie bey unferen Zei⸗ 
ten befteht, ift durch die groffe Genauigkeit der 
Srammatifer, mit einer Menge überflüßiger Zies 
rathen angefilfet worden. Solche find ı) Dash: 
welches fo oft bloß eines gedehnten Lautes halber 
eingefchaltet wird. Da es aber die Alten nicht 
hatten, und die verwandten Sprachen auch nicht, 
und man doch ein Wort don dem anderen zu uns 
terfcheiden wußte, ift es nicht ein Ueberfluß? Bey 
einigen Wörtern, 3. B. der Nahmen, bey den Als 
ten namo, lat. nomen; oder mahnen, manon, lat. 
monere, gieng es endlich noch hin. Aber wenn 
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man in unſeren deutſchen Schulen die Regel em⸗ 
püehlt, dag man ins gemein nach einem langen 
Vocal ein h, fegen ſoll; fo kann aus diefem Buchs 
faben bald eine eben fo groffe Familie, wie in der 
Engliſchen Botany Bay entitehen. Es arlındet 
ſich größten Theils nur auf den ſchon einmal einge⸗ 
führten Gebrauch: wobey man lieber auf die Vers 
minderung, als Wermehrung denken fol. 2) Das 
ie: indiefer, dieſes, Fried, Ziel, Glied, 
Spiel, Riegel, Wiefe, Sieg, Stiefel, 
fhmieden 2. Unſere Ausfprache Fennet hier 
nur ein einfaches i: nämlich difer, Frid, Spil ıc, 
Die Gothen, Angelfachen, und ſowohl franfifche, 
als Memannifhe Schriftſteller, haben in dieſem 
Falle eben fo geichrieben, wie wir noch heut zu Tas 
geiprechen. Thiz, frido, spilo, lido; dis, Frid, 
Spil, Glid (Lid, Gelid.) So auch Stifel, ital. 
Stivale. In vielen anderen Wörtern wird ie, mes 
nigftens in Oberdeutfchland, deutlich gehöret: als 
tied, Liebe, Bier, Mieder, Dienft, Spie 
gel,Ziegel,Krieg,Zier, Shmier, Stier 
x. Dtfried, Kero und andere, fchreiben mit ei> 
nem ähnlichen Doppellaut liaba, liod, Spiegal: 
Liebe, Lied, Spiegel, und thionan, deonon, Diez 
hen, ziar, zieran, Zier, zieren. MWoraus man 
ſieht, daß bon den älteften Zeiten der deutfchen 
Sprache bis iezt, ein Unterfchied beobachtet wor: 
den iſt: welcher ohne Zweifel in der Natur eines 
Wortes felbft gegrümdet feyn muß. Indeſſen fols 
len die eigenen Rahmen der Häufer und Menſchen, 
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nicht uͤberhaupt mit ie, wie es einige thuen, die 
ſolches als eine Pflicht der modernen Schreibart 
anfehen; fordern genau nach der Ausfprache des 
Landes gefchrieben werden. 3. DB. einige heiffen 
Midel, andere Riedel: wie wird man es aber 
treſſen, wenn eins wiedas andere gefchrieben wird ? 
Es folten uͤberhaupt nie mehrere Buchftaben ges 
brauchet werden, als zur richtigen Ausfprache noth⸗ 
wendig find. Zu gefchweigen, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren vielleicht einft ben Streitigkeiten wegen Ver⸗ 
wandtichaft oder Erbfchaft, einen nachtheiligen 
Einfluß haben Eönnte. 3) Der gefünftelte Unter 
fchied zwiſchen ß, und ff, in Mitte der Wörter: 
welcher größten Theils nur auf die verfchiedene Lo⸗ 
fal= Ausfprace fih gründet, und daher auch nie 
auf eine fichere und betimmte Negel ſich befchrän- 
fen laßt. Adelung fchreibt bügen, grüßen, 
berfüßen, fich fußen, io wie auch Blöße, 
Klöße, Muße dr. weil man in den dortigen Pro⸗ 
binzen fpriht bi— Ken, gruͤ—ßen: welches 
aber in unferen Ländern der Fall ben weiten nicht 
ift. Zum Gluͤcke hat aber diefe Methode, wodurch 
nur die NMechtichreibung erfchwäret würde, noch 
bisher wenige Nachfolger gefunden. Die meißten 
ſchreiben noch iezt, wie vorher, büffen, fuffen, 
ftoffen. 4) In den zufammen gefesten Woͤr⸗ 
tern, melche bey den Deutfchen und Griechen un: 
gemein haufig find, hat man in vorigen Zeiten bie; 
weilen einen Zmerchftrich gebraucht: melches auch 
die Engländer oft thuen, Freylich kann folches in 
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einen laͤcherlichen Mißbrauch gusarfen. Indeſſen 
wäre es doch ficher für das Aug des Leſers eine 
goſſe Erleichterung, wenn entweder bey dem Zus 
ſammenfluß gleiher Buchftaben, oder um ein 
Wort gefehwinder Fennbar zu machen, ein gewife 
ſes Zeichen der Unterfiheidung gebrauchet würde: 
1. B. anftatt Brennnefiel, Stallleute, 
Neuengland; Brenn — neſſel, Neun — england, 
oder doch, welches ich lieber hätte, Neu Eng⸗ 
land. Es Iehe der alte Spruch! grammatici cer- 
tant, et adhuc fub iudice lis ef, 


4. In Anfehung der hochdeutſchen und 
meißniſchen Mundart, haben fchon mehrere die 
gute und richtige Anmerfung gemacht, die ich Anz 
fangs zn wenig überdacht hatte; dag nämlich Ober: 
deutichland Überhaupt nurdie Schreibart der Sach⸗ 
ien, als ein Mu er der eigenen angenommen hat. 
Aus dieiem folget nun freylich nicht, daß das Saͤch⸗ 
fiche platthin für das Hochdeutſche gilt: oder daß 
man die verfchiedenen Ausdrücke und Benennun⸗ 
gen der Dinge, nur aus einem fremden ‘Boden her 
boblen fol, wenn man zu Hauſe ſelbſt eben fo gute, 
und manchesmal vielleicht noch beſſere hat; noch 
weniger aber, Daß die dortigen Probinzial — aus⸗ 
drücke ein Gefeg für ganz Deutfchland werden foll- 
ten. In Sachſen ipricht man die Afche, die 
Butter, die Fahne, der Gürtel, der 
Koth, der Thau ꝛc. Hier hingegen der Afchen, 
der Butter, der Zahn, die Gürtel, das Koth, 
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das Thau. Ich kannte einen Pedanten, der ſich 
ſchaͤmte, mit uns noch Ribiſel, Indianiſche 
Henne ꝛc. zu ſagen: weil man in Sachſen Jo⸗ 
Dannisheere,, und Truthuhn ſpricht; obwohl unfere 
eigenen Ausdruͤcke gewis beffer und beftimmter 
find. So fern etwas fchon einmal durch einen alle 
gemeinen Gebrauch angenommen worden ift, muß 
es freylich dabey gelaffen werden: weil die vielen 
Veränderungen in der Sprache, wie Adelung in 
einer gewiffen Stelle fagt, gemeiniglich das naͤm⸗ 
lihe Schickſal haben, wie manche Fleinliche Vers 
änderungen in der Religion. Viel Verwirrung, 
und wenig Nutzen. 


5. Es ärgerte mich immer Schriften zu Tefen, 
die an unfer Publicum gerichtet find, in denen aber 
alle Ausdrüde, welche dem Wolfe bekannt wären, 
mit fehr weifer Vorſicht unterdruͤcket, und alle wer 
fentliche Merfmale, die zur Erfenntniß einer Sache 
nothmendig find, mit lauter fremden, und ins ges 
mein unbefannten Wörtern hin gefchrieben werden. 
Solche Schriftfteller fcheinen jenem Volke, mitdem 
fie reden wollen, nur den Rüden zu Fehren, das 
Angeficht aber an die Ausländer, denen fie auf 
eine niederträchtige und verächtliche Meife ſchmei⸗ 
cheln. Was kann mohl ein Künftler, Handwer⸗ 
Fer, Säger, Förfter, Thierarzt oder Landwirth 
aus einem Buche lernen, worin er eben das, an 
dem vielleicht am meißten gelegen wäre, nicht ver⸗ 
ſteht? Dergleichen Schriften find, wie eine italid- 


niſche Oper, oder eine lateinifche Predigt fir deuts 
fhe Zuhörer. Schade ift es, im Eleinen,. wie im 
groſſen, das man fo allgemein nur das fremde Zu 
fhägen gewohnt ift: hingegen das nahe und eigene 
nicht zu achten weiß. Eben fo poflierlich- ift es, 
wenn man in unferen gandfchulen Fleine Beſchrei⸗ 
bungen lefen hört, von Benüsung der Trefpe, 
Quecke, Kiefer, mie auch der ſchwarzenvoder 
italiänifhen Pappel: wobey weder die Rin- 
der, noch die Eltern, noch die Lehrer wiffen, ob 
dergleihen Dinge auch in unierem Lande ſich bei 
finden, oder nicht. 


Alte Schriften und Schriftftelfer. 


6. Der erfte und wichtigfte unter den altdeut: 
schen Aucforen, welche ſowohl hier, als in an— 
deren ähnlichen Werfen angeführet werden, und 
wovon jedem Leſer wenigftens eine kurze Nachricht 
erwinichlich ſeyn wird, ift Ulphilas, ein moͤſo⸗ 
eothiiher Bifchof, welcher zu den Zeiten des Kaiſer 
Valens, die heilige Schrift aus der griechifchen in 
die gothifche Sprache überfeset hat: wovon aber 
zur die vier Evangelien noch übrig ‚find, 


7. Der deutfhe Iſidor. Eine Ueberſetzung 
in der alten franfiichen Mundart, von dem Trac: 
tat S. Isidori Hfpal. de nativitate Domini, paf- 


sione et refurrectione: welche fehr frühe, vielleicht 


noch Sec. VII. gemacht worden iſt. Man findet fie 
bey Schilter, Thefaurus antiquitatum RAU: 
Tom. 1. 


8. Die Cottunifhe Ebangelien Hars 
monie: welche auch Caligula, oder das Buch des 
Canutus heißt. Es ift eine poetiſche Paraphrafe 
über-die Evangelien, welche in der alten fächfifchen 
Mundart, unter König Ludwig dem frommen, 
Sec. IX. gefrhrieben worden, aber auch fehr ſchwaͤr 
zu berftehen ift. Diefes Werf ift nun durch dei 
gelehrten und fehr verdienten Herrn W. F. Nein ü 
wald, Hofrath und Bibliothekar zu Sachfen> Diei= 
ningen, neu bearbeitet, und mit Anmerkungen 
perfehen worden. 


9. Die Mondfeeifhe Gloſſe wird fo ges 
nennet , weil Bernhard Pez fie in dem Klofter 
Mondfee, lunæ lacus, gefunden und feinem The- 
fauro anecd.torum, Tom. 1. einverleibet hat. Ich 
höre, daß fie wirklich mit den Gloffen des Rhaban 
Maurus einerley feyen: wobon zu München eine 
neue Ausgabe beranftaltet worden if. Das MS. 
jener erften Gloſſe habe ich auf einige Stunden in 
der k. k. Bibliothecke zu Wien angefehen. Eine 
Feine Bemerkung dabey habe ich Weiter unten ge= 
macht (S. reifen. ) 


Merfwürdig -ift auch Glolla San - Blafiana, 
oder die Sammlung jener Alemannifchen Gloſſen, 
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welche ben Martin Gerbert zu ſehen, in feinem 
Buch, Iter alemannicum, 1765, 


10. Kero hat zu St. Gallen in der Schweitz 
Sec. VII. eine wörtliche Ueberfegung bon der Ne; 
gel des heiligen Benedict gemaht. Bey Schilter 
Tom. 1. 


11. Otfried bat in dem Klofter zu Weiſſen⸗ 
bura in Elſaß, Sec. IX. fünf Bücher über die 
Eranaelien, in deutichen Reimen RE Dry 
Sdilter Tom. I. 


ı2. Tafidtt. Esift eine niederdeutfche Ueber⸗ 
jerung jerer Sarmonie der Evangelien , welche 
man irrig dem Tatianus Syrus zuaefchrieben hat. 
Der Ueberſetzer fcheint zu gleicher Zeit mit Otfried 
aelebt zu haben. Bey Schilter Tom. II. Gerbert 
ſchreibt davon, Iter alemann. p. 101. harmoniam 
IV. Evangeliorum Amonü, Schilterus publici juris 
fecit, fed mancam: defunt quirpe 77 capita. Ea 
integra habentur in Cod. San-Gallensi, Sec. IX. 


13.Notfer, wegen feinen breiten Lippen labeo ge; 
nannt, hat zu St. Gallen eitte deutfche Paraphrafe 
über die Pfalmen verfertiget, bey Schilter Tom. 
l. Er ſtarb im Sjahr 1022, 


14. Willerom, aus Franken gebuͤrtig, und 
endlich Abt zu Cberfperg in Baiern, bat eine Aus⸗ 
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legung des hohen Liedes bearbeitet, und ſtarb ine 
Jahr 1085. Bey Schilter Tem. J. 


15. Rhytmus de S. Annone Colonienfi archiep. 
ganz miederdeutfeh, wurde vermuthlich Sec. XII. 
gemacht, bey Schilter Tom, I. 


16, Fragmentum de bello Caroli M. contra Sa- 
racenos: item Stricker, Rhytmus de Caroli M. ex- 
peditione hifpanica. Beyde haben die Heldentha= 
ten der chriftlichen Armee wider die Unglaubigen, 
in deutfchen Reimen befchrieben, ben Schilter Tom. 
N. Stricker fcheint cegen das Ende Sec. XIII. 
gelebt zu haben: um welche Zeit auh Horneck 
feine Chronik von Defterreih und Eteyermarf, 
aleichfats in deutfchen Reimen, zu ſchreiben ange 
fangen bat. 


17. Für Oeſterreich ins befondere, ift Hiero⸗ 
nymus Pez nicht zu beraeffen C ein Bruder des 
Bernhard Pez, melcer die mondfeeifche Gloſſe 
an das Tageslicht aeftelit); defien drey Bände, 
Seriptores rerum aufiriacarım, unter anderen die 
Geſchichtbücher des Gregor Hagen, und Tabulas 
Clauſiro — Neoburgenſes von Ladislaus Sundheim 
enthalten. Im legten Band iſt Hor necks Chro⸗ 
nik, mit einem nuͤtzlichen Glofario am Ende. 
Bey nenenwärtiger Arbeit habe ich uͤbrigens auch 
die Schriften von Popomitfch benüret: naͤm⸗ 
lich Berfuch einer Bereinigung der Mundarten vor 
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Deutihland,, Wien 1780 wie auch deſſen Unterſu⸗ 
bungen vom Meere, Frankfurt und Leipzia 1750, 
Und in Anſehung der Naturgefchichte, Wilh. Henr. 
Kramer, elenchus plantarum et animalium, Vienr 
nz 1756, Kramer mar aus Dresden gebürtig, 
und lebte als Medicus zu Brud an der Leita, ges 
gen die Sränze von Ungarn. 


18. Die C eltifhe Sprade ift noch im 
Herzegthum Wallis Übriq, wie auch an der ar⸗ 
morifchen Küfte, nämlich in den zwey franzöfiichen 
Provinzen, Bretagne und Normard'e. Won der 
erſten, oder altbrittiſchen Mundart, dialectus 
Cambrica , haben wir von Borhorn lexicon antiquæ 
lingue britannice, famt einer gelehrten Abhands 
lung de originibus gallicis. Das Armorifche hinge⸗ 
gen hat Abt Pezrom befchrieben, de antiquitatibus 
eeltieis: welches ſchaͤtzbare Werk zwar Wachter, 
nicht aber ich, benuͤtzen konnte. 


Neue Woͤrterbuͤchet. 


19. Dies ſind die vorzuͤglichen Quellen, welche 
für das etymologiſche Studium nothwendig find: 
wohin auch noch die Sammlung der fchmwäbifchen 
Mimeſaͤnger gehört, Zuͤrch 1758. Nach vielen 
einzelnen Arbeiten, welche berichiedene gelehrte 
Dinner, beſonders Leibnitz und Erhard, voran 

geibifet hatten > war Deutſchland ſo gluͤcklich, 
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endlich auch ein ordentliches und vollſt ᷣn diges Woͤr⸗ 
terbuch zu erhalten. Das erſte Meiſterſtück davon 
iſt aus Schwaben gekommen, naͤmlich 


Wachter, gloſſarium germanicum, Lipſia 
1737. 


Hie vir hic eft, den wir ale Vater der deutſchen 
Etymologie anzufehen haben. Zu unferem Glücke 
hatte Wachter, bey dem Leberfluß alter noͤthigen 
Hilfsquelien, auch zugleih Ecarifinn und Ge: 
fchieflichfeit genug, um die dfteffen Der/möler mit 
der Sprache unferer Zeiten zu vereinbaren, und 
einen ſicheren Pfad zu Öffnen, welcher zur urfprünge 
lichen Kenntniß derfelben führen kann. 


Doc fol feine anafirophe, Seu inverfio litte- 
rarum, welche fchon altere Wortforfcher fleißig bes 
obachtet hatten, nicht ferner mehr nachgeahmet 
werden. 2.9. eine Feile, lima, ſoll herfommen 
von dem altbrittifehen if: denn umgefehrt Iautet 
es fill, wovon Engl. file, Die Feile. Davbies, ein 
Engländer, hat bemerket, daß im Hebr. terep, 
die Beute heißt. Wird das Wort zuriick gelefen, 
oder gerade nach eunopéiſcher Art, fo lautet es 
peret, pret: mwobon Pas lat. præda herfommen ſoll. 
Boxhorn fat aber davon: aut Folidos fuiſſe, et 
amentes primos harum linguarum auctores opcrtet, 
aut illos, qui tam abiurda cumminifeuntur. Ori- 


gin, 
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gn. gallic. p. 100. Anlaß hiezu hat die hebraͤiſche 
Sorache gegeben, wo die Buchſtaben von der rech⸗ 
ten Hande zur linken geleſen werden. 


Joh. Leonhard Friſch, deutſch — Tateinis 
ſches Woͤrterbuch, Berlin 1741. Das Haupt 
verdienſt dieſes gelehrten, und ungemein fleiſſigen 
Manns, iſt eben nicht Die Etymologie, obwohl ſel⸗ 
ber auch hierin viele fehr glüdlihe Entdeckungen 
gemacht hat; fondern eine Sammlung unzähliger 
Bruchſtücke aus fpäteren deutfchen Schriften, ohne 
welchen man nie eine vollſtaͤndige Kenntniß weder 
der Sprache, noch einer richtigen Etymologie, er- 
langen würde. Auch Fommen in diefem Werke 
ihon merfwirrdige Stellen von Kräutern, Fiichen, 
Dögeln und Bäumen vor; 


Joh. Chriſtoph Adelung, Verfuch eines 
veuſtaͤndigen grammatifch » Eritifchen Woͤrterbu— 
Ges der hochdeutſchen Mundart , Leipzig 1774 
Ein ſo allgemeines Woͤrterbuch, worin der ganze, 
eynahe unüberfehbare Vorrath der deutfchen 
Eprade, auch zugleich aus dem Gebiethe der Kiıns 
fe und Wiffenfchaften geſammelt ift, Fonnte für 
ganz Deutichland nicht anders, als erwuͤnſchlich 
und ſchaͤtzbar ſeyn. Ein neues Verdienft, daß die: 
oft jo berfchiedenen Begriffe eines-einzigen Wortes 
mit einem philvfophifchen Auge durchgangen, und 
weine natürlich moͤgliche Ordnung angereihet find; 


daß über dies auch Die bielen deutſchen Benennun⸗ 
Erſter Theil. B 
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gen aus der Naturgeſchichte hier ihren Platz finden. 
Nur hätte ich gehoffet, daß man mwenigftens bey 
einer fchon wiederhohlten Auflage, dieſen legten Ges 
genftand mehr hätte berichtigen , oder doch die groͤſ⸗ 
feren Fehler verbeffern wollen, z. B. die Grass 
müde, lufcinia, Lin. Die Etymologie hat ein 
neues Licht erhalten: obwohl eine genaue Ausars 
beitung eines fo groffen Gegenftandes, wenn auch 
einige fchon vorgearbeitet haben, doch den Kräften 
eines einzigen Mannes nicht angemefjen ift. Wie 
viel daher in dieſem Fache noch zu thun übrig bleibt, 
werden alle die jenigen bald einfehen, die felbft zu 
arbeiten anfangen wollen. Viele Stellen, die 
dort aus dem Altertum vorkommen, müffen nicht 
gleich als richtig angenommen werden, indem uns 
zählige Proben einer Webereilung ſich zeigen: in 
welchem Falle Wachter und Frifch weit genauer 
und behutfamer geweſen find. Manchesmal ift 
diefe gelehrte Feder fehr fpisig, und in mehrerr 
Fehden vermwicelt: oft auch, welches man Doch ei: 
nem Gottſched einft übel ausgedeutet har, in dag 
Dintenfaß eines Dietators getauchet. Ein Um: 
ftand, den man bey einem fo fchägbaren Werft 
gern vermiffen möchte. Webrigens ift dieſer um Dir 
de utſche Sprache fo fehr verdiente Mann im Jahr 
1806 zu Dresden als Hofrath im 74. Jahre feine: 
Lebens geftorben. 


Jo hann Ihre ein gelehrter Schwede, Ba: 
unter anderen fehägbaren Schriften, su Upfal An 


| 
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1769 gloflarium Suio-gothicum in zwey Foliobaͤn⸗ 


den heraus gegeben, welches auch für andere Spras 
ben merfwürrdig und nüglich iſt. 


Joan. Georgii Scherz, gloflarium ger- 
mannicum medii vi, Argenıtorati 1781 iſt ein vor⸗ 
trefliches Werk zum Gebrauche der Bibliotheken; 
kann auch für das etymologifhe Studium, wegen 
den vielen merkwürdigen Stellen aus älteren . 
Schriften, gute Dienfte thun. 


20, Die Gegend, in der ich fchreibe, ift jener 
Theil von Oberüfterreich, welcher das Traundicers 
tel heit, nämlich zwifchen der Gränze von Steys 
ermarf bis zum Traunfluß. Jenſeits der Traune 
bis zur Donau, ift das Hausrudviertel; jenfeits 
der Donau das Mühlviertel, bis an die Gränze 
bon Böhmen. Auf dieſe Weiſe wird man fich vor⸗ 
fielen Eönnen, was ich bey dem Ausdruf dies 
feits, jenfeits, und vielleicht auch, hier in 
der Nähe, in Diefer Gegend, facen will. 
Mein Aufenthalt, feit dem ich mit diefer Arbeit bes 
ihäftiget bin, war immer in der Nähe des Srauns 
fluſſes. Der Anfang hiezi gefchah zu Weißkir⸗ 
Gen, unmeitder Stadt Wels: wo ich durch die 
freundichäftliche Mühe eines ehrlich auten Fiſchers, 
mit Nahmen Iling; mie auch eines jungen geſchick⸗ 
ten Jaͤgers, Karl Kaifer, Gelegenheit befam, 
nicht nur die dortigen Fiſche und Voͤgel zu kennen, 
ſondern auch in der Kenntniß der ———— im⸗ 
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mer neue Dinge zu erfahren. Es wird mir ftet 
eine angenehme Erinnerung bleiben, wie die Leut 
ſelbſt mich oft fragten, ob ich diefe und jene Kräu 
ter, welche bey dem Volke berühmt find, oder je 
nes feltfame Wort, jene Ausdrucke und Redens 
arten fehon kenne? So hörte ih Wörter, die ichii 
meinem eigenen Baterlande nie gefucht haben wütr 
de. Gegenmwärtige Norrede fchreibe ich weiter auf 
wärts, zu Kirhham, in der Nähe des Traum 
fteins, und der Salzftadt Gmunden, Hier hebeı 
ſich die Berge, welche bie zu jener Gebirgketterei 
chen, wodurch unfer Theil Oeſterreichs von Sal; 
burg und Steyermarfgetrennet wird,montes Norici 
Die Sprache diefer Bergleute hat viel altes noch 
welches meiter in der Ebene hin oft feltfam, ode: 
wirklich unbekannt wird. Vorzüglich find in diefei 
Hinſicht Die etwas gröfferen Flüſſe merfwürdie 
Andere Kleider, andere Sitten, andere Weiſe it 
der Sprache, mehr oder weniger Kultur, zwifcher 
dieſem und jenem Waſſer. 


Gefchrieben am 1. Dftober, 
im ©, 1810. 





I. 


A. Diefee Vocal Hat indgemein einen tiefen Lauf, 
welcher dem o fich nähert: fo wie in der englifchen und 
Sehrärfhen Sprache. In manchen Fällen hingegen ers 
Hält felber einen feinen Laut, wie in der Iateinifchen und 
anderen Mundarten: und wird degwegen bier ( ©. 
Borrede, N. 2.) mit einem Meinen Zwerchſtrich bezeichnet, 
+ B. Händel, Daher, Pfänder ; hochd. Händchen, Dis 
der, Pfänder. Dft wird diefer Buchftab in ein ein: 
fahes e verwandelt: als Epfel, Sende, fterfen, 
verielihen. Otfried, Notker, Willeram, die Monde 
feeifche Gloſſe 30. baden jene Wörter ebenfalls fo gefchrie: 
ben. Denn das in der Bücherfprahe angenommene A, 
fommt weder bey den alten Schriftftellern , noch in der 
oberdeutfchen Ausfprache vor: dienet aber indeffen ganz 
wohl, um bey der Veränderung eined Wortes an den 
urfprünglichen Vocal, und folglich an die erfte Duelle 
ju erinnern. 

Das Aälz nämlich äffein, ein Feiner Yal. Go 
beißt Hier am Traunfluffe die Fleinfte Art der Neunaus 
gen, mit zwey Lappen am Munde, und einem geringel- 
ten Körper, wie ein Negemvurm, petromyzon bran- 
chialis, Lin. Bey anderen GSchriftftelern Ahle, 
Querder, Kieferwurm, SKiefenbride. Dieſe fleiz 
nen Fiſche, welche ebenfalls auf jeder Seite 7 Luftlöcher 
haben, wie andere Neunaugen, werden in der Traune, 
Donau, und andern Flüffen angetroffen: und zu Linz, 
in der Hauptftadt des Landes, in den Monathen Junius 
und Julius häufig zu Marfte gebracht. Unſere Fiſcher 
Müren ihnen gern in den, Ghmpfen und Gräben nach, 
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woraus das Waſſer zurück getretten iſt, und graber 
mit Schaufeln aus dem Koth heraus. 

Der Jalſiſh; ein ſchlangenförmiger Fiſch, 
cher nyssivey Bruſtfloſſen, im übrigen aber eine ein 
Floſſe Hat, die vom Rücken herab bis an den Bauch 
eritredet, und deifen untere Kinnlade länger, als 
obere ift, mursena anguilla, Yin. Er liebt rei 
MWafer, und wird daher in den Seen, bisweilen < 
bier in der Traune, in Unteröjterreich aber felten o 
gar nicht angetroffen. Aus der Haut diefes Fifch 
welhe allemal abgezogen werden muß, werden um H 
nover Nieme gefhnitten, um die Schwingel der Drifi 
(Dreſchſlegel) anzubinden. Eine Peitfhe aus fol: 
Haut, heißt franzöfifh anguillade, Das Fleifch ift 


/ was hart zu verdauen: und fodert, nebft anderen 


wiürzhaften Kräutern, um das Aufftoifen und Bedrüc 
des Magend zu verhüten, Rimonie oder Zitronenfaft. 

Das Wort Aal ift verfürzet, und hat, wie d 
fat. anguilla, gried. syxeAus, feinen Nahmen von i 
Schlüpfrigkeit: welches Friſch weitläufig gezeiget h 
Wegen einer gewifen Aehnlichkeit führen mehrere frei 
Arten dieien Nahmen: als 

Der Zitteraal, gymnotus electricus, 

Der hinefifche oder indianifche Wal, trichiur 
lepturus. 

Die Aalmutter oder Nalfrau , welcher Fifch jäf 
fih über 300 lebendige Junge bring 
blennius viviparus. 

Die Malraupe, gadus lota. G. Rutte. 

Das Ab. in der Ausfprache des Pöbels in unfere 
Gehirge das A; ein Mutterlamm. Und äben, äen 
Sammen, ein Junges werfen. G. Eben. 

Der Abdecker; die gewöhnliche Benennung eine 
Menſchen, defen Standespflicht es ift, das umgekon 
mene Vieh aus den Häufern weg zu fchaffen. Da 
Mort kommt her von abdecken, die Haut oder Ded 
abziehen. Ex heißt auh Wafenmeifter, und im eier 
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verähtlihen Ausdruck Schinder, Puffer; an anderen 
Orten von Deutfchland Flurer, Feldmeifter, wie auch 
Kafiller, von fillen, das Fell abziehen (ſ. Gefüll.) 

Die Abent; Schnittzeit, Aerndezeit. Ein Wort, 
welches nur im der mehreren Zahle üblich ift, und die 
lezte Sylbe furz hat: z. B. ed werden bald die Äbnte 
konmen; um die Abntzeit brauchen wir Leute. 

Bon aben, Aben, hinweg thun, die Früchte ab- 
schmen. Bey dem Clauberg und Henifch heißt es noch, 
es abet, vefperalcit; ich abe, nehme ab, werde alt. 
Und diefes von der Partikel ab (ſ. äbig.) 

Da3? rt Geld; heißt dasjenige, was von der 
Habſchaft eines Unterthans genommen wird, der aus 
dem Gebiethe ded Landesfürften hinweg ziehet; fonft 
auh der Abzug, Nachſchoß, die Nachſteuer, Jus de- 
tractionis, vel migrationis. Ferner war das Abfahrt: 
geld Chier ob der Enns gewöhnlicher dad Hebgeld ges 
mannt), welches die Grundherrſchaft zu fodern und aus: 
zuheben hatte, entweder von einem noch lebenden Un- 
terthan, der unter eine andere Herrfchaft hin zog: oder 
von der Berlaffenfhaft eines verftorbenen, deffen Erben 
unter eine andere Herrfchaft gehörten. Allein unter 
Kaiſer Joſeph II. ift hierin eine Aenderung gefchehen. 

Fahren, abfahren, heißt reifen, verreifen, Bitte 
weg gehen. Bey Otfried, Kero, Notker, ift faran, 
gehen; Isländ. fara, gehen, und eg fer, id) gehe. 
Run laffeft du deinen Diener im Frieden fahren, Lue. 
II. 29. Ym Gebirge heißt es, auf die Alpen fahren, 
das Vieh dort hin treiben. 

abgewirt; fchlau, erfahren, 3. B. ein abgemwige 
tee Kerl, welcher unter den Menſchen wigig, abgewit⸗ 


jiget worden ift (ſ. wiren.) 
Die : lung, oder Verhandlung ; gericht 
fihe Vertheilung eines hinterlaffenen Vermögens. Je⸗ 


m Herrſchaft, welche diefes Recht über das Vermögen 
iind verftorbenem ousinüben Bat, Heißt die Abhand- 
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lungs Inſtanz. Gleich nach dem Todfall eines Unter— 
thans wird durch einen obrigkeitlichen Beamten die 
Sperre vor genommen. Eine Zeit darnach geſchieht 
die Beſchreibung des Vermögens, welche die Inventur 
oder Schaͤtzung genennet wird. Endlich die Verhand⸗ 
lung, oder ſchriftliche Erklärung und Berechnung des 
ganzen Vermoͤgens: welche ſodann den verſammelten 
Erben vorgeleſen wird. 

aäbig; umgekehrt, verkehrt, in ber unrechten Sei⸗ 
te: z. B. die Strümpfe, das Hemd in abi anlegen, 
in der abihten Seite. Bey den Alten kommt dieſes 
Mort gewöhnlich nur im fittlihen Verftande vor. Go 
ift bey Dtfried ther abaho githank, ein verfehrter, 
böfer Gedanfen: und abahe kidancha bey Kero, fünd- 
bafte Gedanten. Etwas unrecht auslegen, beißt im 
Iſidor c.9. abaho fir Standen. Go auch Tatian c. 13. 
erunt prava in directa, Luc. III. uuerde abahu in 
rehtu. Von ab, und dem veralteten Zeitw. aben, 
verkehren, eine andere Nichtung nehmen (ſ. Abent.) 

ablechtig; ſchwach, entkräftet, abgeſchlagen, z. 
B. von einer weiten Reiſe, Krankheit oder Alters we⸗ 
gen. Figürlich auch ablechtige Spaſſe, nämlich fade, 
unwitzige. Das geich. PAuxpos, aßAuxgas , heißt gleich⸗ 
falls matt, ſchwach. Man würde fih irren, wenn man 
diefes Wort ab — lechtig leſen wollte: denn bey dem 
Pöbel würde es alsdann alechtig Tauten, welches aber 
nie gehöret wird, Vielmehr ſtammet ed alfo von einem 
veralteten Zeitw. pleaen ber, welches Frifh anführet, 
griech. rAyyeıı „ plagen , placen, fchlagen: und rAyyn, 
plaga, bey dem Schilter blecke, der Schlag. Es 
beißt alfo abgefchlagen. 

a bmoͤgig, in gemeinen Reden amoͤgig, amüce⸗ 
giant müde, kraftlos. In einem alten Woͤrterbuch, 
welches Hieron. Pez in feinem Gloſſario anführet, iſt 
Mugen, Mugenheit, die Gefundbeit. Gl. Monfee. 

IR: 342. gimageta, convalui; p. 324. giummagita, 
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defecit. Im der windifhen Sprache muzh, böhm. 
moc (Mo), das Vermögen, die Mad. 
abjerben; allgemach abnehmen, verderben, 5.8. 
ih ferbe ab; der Baum wird wohl abferben müſſen. — 
Notfer überfeger jene Worte Pf. 113. tabelcere me«‘.. 
fect zelus meus; Sereuuen teta mih min ando. Die . 
Mendfeeifhe Gloſſe, p. 389. Serauuen , arefcere. Es 
it im Grunde einerley mit berfehren; Engl. Scar, 
anzelf. Searan, griech. weıpew, vertrocknen. Hebr. 
Serab, teoden ſeyn, Seroba, Sorba, die Trödne: 
daher die Sperbirne in lat. Sorba genennet werden. 
©. Arſchitzen, und Borhorn Drig. gallic. p. 41. Et: 
was anders ift das Getreide abferpen (ſ. Gerpe). 
abzeimen, ind gemein abe zeimen, hinab zeimen; 
ſchwinden immer efender werden, an der Anszehrung 
feiden. Won ziemen, gejiemen, ziman, gizemen: 
welches zwar gewöhnfih nur vom fittlichen Moblftand 
gejagt wird, bier aber einen Abnahm von dem förpers 
Gchen Wohlſtand, und dem vorigen guten Ausfehen an: 
deutet (f. zimen). 
das — ach, in Galzburg, Kärnten und Steyer⸗ 
marf, eine gewöhnliche Endfylbe, wodurch eine verfam- 
melte Menge oder Schar angezeiget wird: z. B. das 
Soldatenah, Weiberah, Kinderach, Staudach, 
Aichach; die Menge der Soldaten, Weiber, Kinder, 
Stauden, Eichen; das ift a Gaißach, da gibt es viele 
Geiffe! Bey dem Horneck, c. 750. ift Pufchach, ein 
groſſes Gebüfh, und Gl. Monfee. Saharah: pinagah, 
ein Geröhre im Waller von Saher und Binzen; Stu- 
dah, das Geftäude, in Defterr. das Geftauderet. 
Es iſt einerley mit dem fonft gewöhnlichen ich, 
icht, als $- 3. bey Adelung da$ Eichicht, Weidicht, 
Birhiht, ein Platz, wo es viele Eichen, Weiden, 
Gehůͤſche gibt. Lateiniſch —etum : quercetum, fru- 
fretum &c. Von einem alten Zeitw. aigen, eigen, 
(deu, gried. exXEW » Haben, befigen; bey Kero, und 
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in der Mondſeeiſchen Gloſſe, die echt, Habe oder 
mögen, Neihthum, folglich eine Anzahl mehrerer 
22 ©. haben; wie auch Adelung, v. idt. 
Fer Die Ach, oder die Ahen; Waller, Bad, $ 
Back e, ur fan, Salıb. und Tyrol heißt es ind gemein, gehen 
«r fwesugur Ahen, ich bin bey der Ahen gewefen. A 
rin dh bey dem Borhorn ift aches, griech. axz „ got 
Yon , ahwa, lat. aqua, Waſſer. Notker hat Pi. 79. 
> +. . “danis aha, der Fluß Jordan; und Pf. 45. anabl 
yr Safier.dero aho; fluminis impetus. Die Mondfeeifhe G 
4 “or. p. 336. drattiu aha, violentus fluvius; denn 
deißt heftig, reiſſend, griech. Spzoow, dparro, 
zeille. Denfeits der Traune, in der Pfarre Wall 
wird noch iezt ein gewiffer,, ftarf anlaufender Bad) 
Dratenach genennet. 

Es find in unferen Lande verfchiedene Derter , 
welchen diefes Wort angetroffen wird, weil fie nahe 
einem Waller liegen: 5. B. das Schloß Achleit 
welches an einer Leite, oder abhangenden Geite, ge 
den Fluß hin, gebauet if. Unweit der Stadt Ste 
it Dietach, ein Feiner Ort, famt einer Pfarefirı 
fo genannt, wegen einem Bach gleiches Nahmens. 
dem Gtiftbrief von Kremdmünfter im J. 777. kom 
Diefes Waſſer unter dem Nahmen Todicha vor. 

Eine Stunde unter Wels ift ein Schloß Dieta 
nahe an einem feinen und unbedeutenden Bad. ' 
einer Urkunde vom J. 1394. wird diefes Schloß Fı 
Dach genennet CE. Erhtag). Der Rahmen todich 
todacha, tuedach, fheint ein todtes Waffer anzudı 
ten; ein folches vieleicht, worin Feine Tebenden Thier 
Fiſche nämlich oder Krebfen, angetroffen werden. N: 
dem angelf. dydan, Engl. die, fterben, franz. tue 
toͤdten. Oft fagen die Leute: ein Dietinger, Kindi 
ger, für Dietacher, Lindacher, einer von dem Ort Di 
tach, Lindach &c. 

Die Achſel, ſ. Uchſe. 
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Die Aderey, ſ. AM. 

Adern; pfügen. Gewöhnlich wird ein Ader far 
wohl zur Sommer: als Winterfaat, dreymal gepflüe 
get. Das erfte mal heißt es brachen, das zweyte mal 
rühren, und endlich adern, zum Korn adern. 

Der Adelz; ein vornehmes Gefhleht, und der da⸗ 
mit verbtindene Vorzug vor anderen Bürgern im Staa: 
te. In der altbeittifhen Mundart bey dem Borhorn 
it eddvl, bey anderen Schriftftellern edil, ein Ge 
ſchlecht: von atta, aette, in Slaviſchen Mundartenr 
otez, der Vater. Ulphilas bethet, atta unlar, Vater 
anfer. Der deutiche Iſidor nennet das Geſchlecht Ehri- 
fi, und deifen Vaterland Chriftes edhili, endi odhil, 
«. V. und bald darnach c. VIII. chuninc fona Judafes 
edhile, einen König aus dem Stammen Juda. Gl. 
Monfee. p. 407. unadaliske, degeneres, Die Gla: 
sen haben für Adel ein anderes Wort, welches mit un: 
ferem Geſchlecht, bey Otfried III. 16, Slahta, Holland. 
gellagt, überein fommt. In der Windifchen Sprade 
ift Slahten, adelih, und Slahtnik, der Edelmanı. 
Vohlniſch Szlachta , die Edelleute; Szlachetny, edel. 
In Ungarn hingegen ift nemes, edel; nemelseg, der 
“del; nemzet, das Gefchleht. Go fern Adel für eine 
Niftgauhe genommen wird, f. Atel 

Der Afel; Entzündung an einem Aufferlichen 
Theile des Körpers, eine Gefchwulft davon, inflam- 
matio: 3. B. wenn eine Wunde nicht bald verbunden, 
oder felbe geriset,, geneset wird, fo fommt der Afel 
dazu. Weil eine Entzündung oft auch von einer gallich- 
ten Schärfe entfteht, fo wird Gallrauch, und Afelrauch, 
für einerfey genommen. Afelblätter beiffen bey dem 
Volke die Blätter von folhen Kräutern , welche wider 
die Entzündung aufgeleget werden, dergleichen find der 
friehende Günfel, ajuga reptans; das Schelkraut, 
ehel dorium maius, und vieleicht noch andere. 

Das Stammenwort wird noch bey den Griechen 
angetsoffen; «vw, ich entzünde. Wachter und Adelung 
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‚Seiten auch Ofen, fornax, davon her, Das Aderg: 
welches heut blühet, und morgen in den Dfen gewo 
wird, Matth. VI. nad dem Ulphilas in auhn. 

Das Afelgras; Nahgras, Aftergras. Die e 
Hälfte des Wortes afer, afel, heißt nah: und gehi 
famt den alten aber, goth. afar, griech. ars, ap’, 
dem folgenden aft. 

aft; bernach, poftea: z. B. zu erft Donner, 
ein groffer Negen. 

gigififi! fagt unfer Hahn, 
fünf iunge Federl hat er ſchon, 
fünf iunge Feder! kriegt er noch, 
aft bat der Hahn a afchoderets Loch, 
d. i. einen rauchen Steis. In der Cottonifchen Ev: 
gelien Darmonie heißt e8 eft; cap. 37. thuo Sprac 
eft is herro angegin, Salig bisthu Simon, Su 

Jonafes, da ſprach ihm alddann fein Herr, näml 

Epriftus entgegen &c. Engl. after, bernah. ( 

Monfee. p. 398. aphter zuein tagun, nad zwey 

Sagen. Otfried fchreibt I. 27. quimit after mir, 

wird nach meiner fommen; Ulphilas dagegen, quin 

afar mis, Marci, c. 1. Kero überfeset die Wort 

c. 31. Secundum iuffionem abbatis; after Kipote d 

abbates. In der Mondfeeifhen Gloſſe find daher 

331. aphterquemun, die Nachkömmlinge: und b 

Notfer Pf. 21. afterchumft, die Nachkommenſcha 

In Schwaben wird der Dinftag, noch iezt der Afte 

mundtag genennet. In Niederſachſen iſt echt, echte 

achter, Hebr. achar, nah, hernach. 

Die Agen, in der Schweis Aglen; kleine gebrei 
fihe Stacheln, die von dem Flachs, wenn diefer q 
ſchwungen oder gebrechelt wird, abfallen: z. B. es i 
mir eine Agen in dad Aug gefallen. Im Griech. heiffı 
felbe xy ,„ angelf. egle, Engl. awn, fonft im Deu 
(den Aun, Anen, Hähe, Scheben. Die Wirt: 
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Im, acus, acuo, Ede &c. zeigen fammtlich etwas 
fpisiges an. Die Spigen oder Granen des Getreides, 
werden hier Grãthen genennet. 

Das Aglar = fraut, Ononis Spinofa , Lin. re 
gen den vielen Agen, oder Dornfpigen (ſ. Haubechel). 

Der Agram, f. Akram. 

Die Agres; Stachelber. Unter diefen Nahmen 
kommen fowohl die gemeinen Stachelbeere, mit geoffen, 
glatten und grüm gelben Beeren vor, Ribesuvacrilpa, 
Ein. ald au die wild wachfenden, mit Eleineren haaridhs 
ten Beeren, Ribes groflularia , fonft Nauchbeere, Kraus 
felßeere , Kloſterbeere, Groffelbeere. Agres, wie fchon 
Topowitih bemerkte, ift fo viel, als Agreft — beer: 
weil diefe Beere , fo wie die unreifen Weintranben, zu 
einem Agreft, nämlich einer ſäuerlichen Brühe dienen, 
franz. verjus. Für Agres wird bisweilen auch Aiter⸗ 
basen gefagt (ſ. diefes Wort). 

Der Agtftein, ſ. Gages. 

Der Ahorn; ein zu verſchiedenen fünftlichen Ars 
heiten nüglichee Baum, davon in Defterr. drey Arten 
engeteoffen werden. 1. Der gemeine Ahorn, mit den 
kreiteften Blättern, acer pfeudo-platanus, Lin. Im 
Vhmen gawor. 2. Der Spitzahorn, acer platanoi- 
des, Fin. fonft Milhbaum , Leimbaum , Leinahorn, 
oder die Lehe , böhm. Klenka, Klenice. In der Ges 
end des Traunfluffes ift mir diefer Baum, der hier 
san; feltfam ift, unter dem Nahmen Mafferbaum ge 
iiget worden : obwohl er weder am Waffer zu wachfen 
Piegt, noch auch in das Waſſer tauget. Entweder alfo 
msen dem Saft, der in Geftalt einer Milch, in feinen 
Rlittern und Stielen angetroffen wird: oder wegen feis 
am haderigen Holz. Tragus hat den Flader Waſſer⸗ 

oͤme zeuennet, weil er wäfferichte Streife hat. Diefe 
It Ahorn haft übrigens mehr Iuderftoff in ſich, als 
in Saft der zwey anderen. 
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3. Dee Masholder, Kleinrüfter, oder die Mas 
Erle, WeißErle, acer campelire, Lin. In unferen 
Gegenden heißt felber die Ruſſel, Rothruſſel (ſ. Ruf 
fel): hie und da auch, wie Popomwitfch verfichert | 
Waſſeralm, Wafferalber (ſ. IIme). Diefer Baum 
bat gleichfalls ſowohl Flader, ald etwas Milch in den 
Blättern. In Böhmen heißt er babika, ba ka. 

Hebr. armon (litt.ajin), platanus. Unfer Ahorn 
ft dem Morgenländifchen nur ahnlich, und wird daher 
pfeudo -platanus genennet. Won jenem Hebr. Wort 
mögen noch die jenigen Benennungen des Ahorns, wel: 
che Adelung anführet, berftammen : namlih Amhorn, 
Arle, Ohre, Erle, franz. erable. Da diefer Baum 
ein weiſſes, glatted, und fehr hartes Holz; bat, melchet 
fich ſchön bearbeiten läßt; fo fheint das Wort horn 
ber zu fommen von Horn, Bein: gleichwie unfer Dirn 
telbaum oder die Kornelle, cornus mafcula, in. ar 
einigen Orten Hornbaum, und im Lat. cornus gener 
net wird. Das A, im Anfang des Wortes, kann au 
Derfchiedene Weife verftanden werden. Im Oberdeut: 
fhen, und Engl. ift es fo viel, als der Artikel ein: 
in der latein. und griech. Sprache zeiget e8 oft den Grund 
an, woraus etwas befteht, oder wird als ein bloffet 
Intenſivum angefehben. Daß der Ton auf der erften 
und nicht vielmehr auf der zweyten Sylbe ruhet, fol 
nicht viel befremden; indem ein gleiches auch in anderer 
Wörtern gefchieht, 3. B. Adler, adel Mar, der edlı 
Raubvogel; die Aente, von einem alten Zeitw. naten 
neten, fhwimmen (f. Ante). Das fat. acer, acer 
nus, Ahorn, ift vermuthlich von gleicher Bedeutung 
Hebr. Keren, Eeltifh cern, corn, ein Horn Cf 
Kirnt). Daß der Ahorn, wie Adelung fchreibt, au 
fremden Laͤndern nach Deutfchland gefommen fey, wer 
den wohl wenige glauben. 

ai. Cin fir die hochdeutſche Mundart etwas um 
angenehmer Doppellaut, welcher vorzüglich des Aleman 


silden Mundart eigen ift: inzwifchen aber doch auch bey 
den Griechen (ſ. aiten), fo wie bey Lateinern, Gothen, 
Ängeffahten , Franzofen und taliänern angetroffen 
wird. Die alten Lateiner fchrieben aiger, aurai, fpäs 
ter hin aber aeger, aurae,— aurai fimplicis ignem, 
Birzil. Wir fprehen Maifter, der Meifter, welches 
von den Franzofen mailire, maitre gefhrieben wird: 
end thailen, tbeilen, zerftücdeln, franz. tailler. Die 
Italiäner, Holländer und Angelfachfen pflegen jenes at, 
nah Art der Lateiner, in ae zu verwandeln, 5. B. 
Raifter, Ital. maefiro; die Maiſen (ein Vogel, par- 
us) Holänd. macs. Wahr ift es indeifen, daß diefe 
rt zu fhreiben, bey Otfried, Notker, in dee Monde 
feeischen Stoffe &e. nicht vor kommt, auch bey den ſchwä⸗ 
kiiden Minnefängern nicht. Die Ausfprache davon ift 
verfhieden: ind gemein aber fprechen wir dergleichen 
Börter, wie oa: gerade fo, wie folde von den Eng: 
lindern zoch wirklich gefchrieben werden, 3. B. brait, 
freit, Engl. broad; der Laib Brod, Engl. loaf. Das 
göbelhafte gefait, gefrait &c. iſt zuſammen gezogen von 
dem alten gefagit, gefragit, gefagt, gefragt. 

Der Aidam; Eidam, Schwiegerfohn. Eswird 
diefed Wort wenigftens in der Gegend unſeres Gebirges 
sehöret, wo ed bey dem Pöbel der Nimm lautet. Wie 
ben dem Friſch zu erſehen, ift felbes auf eine ſehr ver: 
ſchiedene Weife gefchrieben worden: als Aide, Anden, 
Eidum, Ehethum, Eidmann. Diefem legteren zu 
Folge glaubt Wachter, dag durh Eidam, ein Mann 
derftanden werde, welcher dem Vater duch ein feyer⸗ 
Iihes Derfprechen fich verbindlich gemacht hat, der Toch⸗ 
ter desfelben treu zu bleiben, und fie nach Gebühr zu 
behandeln; alfo von Eid, iusiurandum. Doch Eids 
männer gibt ed andy in anderen Fällen, homires vel 
teftes inrati. Adelung fieht den Eidam als einen Ver- 
wandten an, welcher in das Gefchlecht der Brant ein 
jetsetten ift: von atta, Vater, und act, edd, dat 
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Echhleht (ſ. Adel). Obwohl indeſſen das nämlich 
auch von der Braut gefagt werden konnte, welche in da 
Geſchlecht des Bräutigams fommt. Lieber glaube ic 
alfo, daß diefes Wort durch allerley Veränderunge 
noch her ftammet von dem Hebr. chathan, gener, ei 
Tochtermann. Gleihwie auh Braut, und mehrer 
andere Wörter, nicht leicht füglicher,, ald nach der Hebı 
Sprache erfläret werden können. 

Nigelbeer, f. Aug — 

Der Ajo; Gouverneur oder Hofmeifter eines Prin 
zen: und die Aja, eine ſolche Gouvernante. Ital. glei 
falld ajo , aja. Bey den Finnländern ift aja, Ungar 
atya, der Vater; in Franfreih ayeul, Großvater 
In vorigen Zeiten wurde ein Hofmeiiter Magzog 
Mayczog, bey Dtfried und in dee Mondfeeifhen Glo 
fe magazogo, magazoho genennet, ein Erzieher de 
Magen, d. i. Sohns. 

Das Air; Ey, in plur. gfeichfaltsdie Wir, Eyer 
G]. Monfee. p. 336. eigir, ova. Ein Ey heißt Hebt 
bezah, Yrab. baithon, böhm. wegce (Weije), be 
unferen Winden und Croaten jaize, jaicze: wovon da 
deutſche Ai, En, bloß abgekürzt zu ſeyn fcheinet. De 
u 8 ift alfo ch/P In Ungarn ift tojas, ei 
ey; und tojni, Eyer fegen. 

Ein unfruchtbares Ey, oder Winden , welches ohn 
Beytritt eines Hahns entſteht, beift hier ein Kothair 
ein Flößey, ohne harter Schale, ein hingefchürfte: 
Air; und die ungewöhnlich Fleinen heiffen Llrair!, vo: 
denen einige Mütter anratben, daß man fie fiber da 
Hausdach werfe, e8 fey gern ein Haar oder eine Spin 
ne darin. Urey ift vermuthlich fo viel, als ein wilde 
Ey (f. Wachter, v. aur, ur). 

Air klauben; ein Tändliches, in Baiern um! 
Defterr. übliches Spiel, da z. B. hundert Eyer, jede: 
in einer beftimmten Entfernung von einander, in eine 
Neihe Dingelegt werden: wovon alddann jedes einzel 

auf 
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anfgeMaubt, und in den Korb hin getragen werden muß. 
Ein anderer, al3 Gegner, muß aus einem genannten 
Haufe, das beyläufig eine Stunde entlegen ift, etwas 
Sohlen. Wenn der Läufer eher zurück fommt, als die 
Eger aufgeflaubet worden find, fo hat felber den Preis 
gewonnen, und der andere ihn verlohren. 

Ir ſcheiben, oder walgen; zu Dftern ein Spiel 
der Sinder, welche die rothen Eyer über ein Fleines höl— 
jerned Geftell ablaufen laſſen: weſſen Ey ein anderes 
erreichen oder verlesen kann, hat felbes gewonnen. Bey 
dem Ait pecken, in Sachſen Eyer kippen, gewinnet 
der jenige, deifen Spige die Spige eines anderen Eyes 
eingebroden bat. 

Die Airfpeis. Die befannteften Arten einer fol- 
ben Speife, find folgende. 

1. Lene Air; weich gefottene. Im Gegenfag der 
Barten. 

2. Air auf die Suüppe, oder verfohene Eyer. 
Die Ener werden in heiſſes Waſſer gefchlagen, und fo: 
dann als einzelne Stüde auf die Suppe gelegt. 

3. Ein Ochfenaug, oder gebachenes ir. Das 
Ey wird im Schmalze nicht umgekehrt: weßwegen auch 
das gelbe von dem weilfen umgeben bleibt. 

4. Das Air und Schmalz; in Baiern dee Air: 
fleck. Die Eger werden gefalzen, wohl gerühret, und 
fodaın im Schmale zu einer runden Maffe gebaden. 

5. Das Eingerührte; in Sachſen, gerührte 
Eyer. Hier wird nicht Schmalz genommen , fondern 
die Eyer werden in Öntter und füllen Rahm, zu einer 
meihen Speiſe zugerichtet. 

6. Gefüllte Air, franz. des eeufs fareis. Gie 
werden hart gefotten, don ein ander gefchnitten, und 
der Dotter mit Butter und Semmelbröſeln aufgerührst, 

r ein wenig gebräunt. 
- — Air. Die ausgeſchlagenen Eyer wer⸗ 
kn auf Semmel fchnitten, welche im en gepfärzet 
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14 
(gebähet , geröftet‘) worden find , gefeget: alsdann wic® 
Salz und Semmelbröfel darauf beſtreuet, und heiſſes 
Schmalz darüber gegoſſen. Gie bleiben weid). 

8. Der Airfiſch; in Schwaben und Sachſen ſau— 
ere Eyer; zu Salzburg Eyer in Effig. Die ganzen 
Eyer werden im heiſſen geſalzenen Effig gefohlagen, und 
Swiebel mit Schmalz, oder Semmelbröfel mit Butter, 
darauf gethan. Sie heiſſen Eyerfiſch, weil fie faft fo, 
wie die Fifche, abgefotten werden. 

Der Ais; ein eines Gefhmwär, welches mit brenz 
nendem Eiter erfülfet iſt, bey dem Kaiſersberg der 
Eiſſen. Es zeigt, fo wie Frais (S. diefed Wort‘) et= 
was an, welches duch innerliches ftechen oder brennen, 
Schmerz und Schauer verurfahet. Horneck fagt in fei- 
ner Chronik, c. 452. mir aifet und grauft, es ſchau— 
ert und graufet. Ferner c. 53. 

darnach in churezen Tagen 
hört man mil iz fagen, 
wie ſich die Unger wolden rechen, 
fy wollten flaben und ftehen, 
d. i. man hört eine fürchterlich groſſe Sage, eine gräu— 
liche Mähre. 

Das Zeitw. aifen, aiffen, eiffen, ſcheint mir nicht 
einerley mit dem folgenden aiten, eiten, brennen; fon 
dern ein eigenes und ganz verſchiedenes Wort zu ſeyn. 
Theild wegen der obigen Redensart, mir aifet: theils 
wegen Derwandfchaft mit einer Neihe alter Wörter, die 
bier einen ganz anderen Grund vermuthen laſſen. 

Kero. c. 53. ekifo, terror. 
Otfrid. V. 4. egifo, terror, 
— V.2o.egislih, terribilis. 
Notk. Pf. 46. egebare, terribilis, 
— Pf 2.egi, difciplina. 

Altheitt. bey dem Borhorn egr, Engl. eager, 
fcharf, beiffend: womit daß lat. acer, acris, acre, 
überein kommt. Allem Anfehen nach gehören alfo diefe 
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Mieter zu acuo, acus, acies; griech. zxy „ axıs, eine 
Epise; wie auch zu unferem Agen, Akeley, CA, 
Hievon ift agifen, egifen, oder zufammen gezogen, 
aiſen, aiffen, eiffen, eine fharfe, fhauernde Ems 
pindung verurſachen. 

aiſchen; forfhen, nachfragen, 5. B. ein wenig 
sahaifhen, ob Die Sache wahr fey; um einen Dienft 
efhen. Diefed Wort, welches in unferem Gebirge ge⸗ 
höret wird, ift Das alte eifcon, Engl.ask, im Hochd. 
peiihen, erbeifchen, fodern, begehren. Die Worte 
des Evangeliums: das Königlein, oder jener Minifter 
on dem Hofe des Herodes, forfchete nad) , in welcher 
Stunde es mit feinem Gohn beffer wurde; überſetzet 
Otfried lib. III. c. 2. er eifcota thia zit, uuanne imo 
baz uurti, und Tatian c. 55. tho eifcota her thiazzit, 
inthero imo bazeta. 

eiten oder eiten; ein altes Wort, welches ſowohl 
keinnen, als brennen heißt, ardere et urere. Die gott: 
Iofen, fagt Notfer Pf. 55. werden in der Hölle brine 
sen, eidont. Und Pf. 59. den hauen in fiure eiten, 
einen Hafen im Feuer brennen. Gl. Menfee. p. 234. 
geites ziegles, gebrannte Ziegeln. rich. zw, ich 
btenne, zünde am, aıdos, die Hise, lat. æſtus ( ©. 
a.) Jans Enenchel fchreibt in feinem Fürſtenbuch: 

du folt die Speizze peraiten, 

und auch die chezzel aiten, 
di. die Speifen bereiten, und die Keffel heiß machen. 
de) dem Notker ift Pf. 16. eit, das Feuer: und fo 
gar auch bey dem Hottentotten ei, Hebr. efch, Feuer, 
Dieder gehöret vermuthlich auch das Chaldäiſche Attun, 
der Ofen: fo wie Aetna, ein Feuer fpeyender Berg in 
Eitilien. 

Das Aiter; fonft der Eiter, Holländ. e'ter, ein 
Verfeuftes Geblüt, welches in ein Geſchwür übergeht. 
on aiten, heftig brennen. Otfrid lib. III. c. ı eiter 
kero Sunton, pus peccatorum. u aber auch 
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in einer anderen Bedeutung, lib. II. c. 12. eittar, 
nenum; Gl. Monfee. p. 409. eittarhaftaz, ven: 
tum. Weil ſowohl Gift, ald Match (CS. d 
Wort‘) ein heftiged Brennen verurfachet. 

Der Aiterbatzen; Stachelbeer (S. Agres). 
wird dieſes Wort ſowohl in Baiern, als auch hie 
da in Oeſterreich gehöret. Popowitſch ſchreibt dar 
Eiterpatzen, iſt der ungereimteſte und eckelhaf 
Nahmen. Warum? Ohne 3weifel werden ſie ſo ge 
net, weil ſie rund und gelb find, wie die Eiterbe: 
(©. Basen, 4.) 

Das Niter — gefreret; eine Art Fieber, mi! 
nerlichen Froft und Hitze: worauf ein eiteriges Gefch 
an den Lippen erfolget. Diefer Zuftand heißt bey | 
Volke auch das Fleine Fieber. Das Gefreret, neı 
man eine an dem Körper firhtbare Wirfung des Fro 
(©. friefen). 

Die Akampen , in der mehreren Zahle; das gı 
Merrig, welches bey dem fohwingen abgeht, und int 
mein zu Naben genommen wird. Von fampen, 
kampen, duch fohlagen abfündern (G. fampen, 2. 

Die Akeley; (1. eine fihöne Blume, die bisı 
fen himmelblau, öfter aber rofenfärbig ift, mit fp 
gen Honigbehältniffen, aquilegia vulgaris, Lin. N 
bat fie in den Gärten: file wird aber hie und da in 
feren Gegenden auch wild angetroffen. 2. Der ſpit 
Samen des Ader — hahnenfuſſes, ranunculus arv 
fis, Lin. welcher fehr häufig unter dem Getreide ſich 
findet. Daher heißt e8 z. B. unfer Habern iſt bo! 
Akeleis. Beyde haben diefen Nahmen wegen der fi 
zigen Forme: griech. xy, fat. acus (G. Ais.) 
der Mondfeeifchen Gloſſe wird der Megedorn, Rha 
nus, pP. 324. et 349. agaleia, agaleiga genennet. 
Mordifchen Gegenden ift die Afelen, Okeley, Ukel 
= ee Fiſch mit einem fpigigen Kopf (E. Cı 

aube. 


Der Akram, in der weicheren Ausfprache Agram, 
Aferam, die Frucht eines Buchbaums, welche fonft 
anter dem Nahmen Bucheichel, Buchecker, Buchnüffe 
befanmt iſt, glans fagea , franz. des faines. Der Akram 
don der Waldbüche oder Rothbüche, fagus Silvatica, 
kin. ift der vorzügliche: und befteht aus einem füllen 
deegedigen Kern in einer braunen Schafe, den nicht nur 
wilde und zahme Schweine, Eihhörnlein, Bilchmäuſe, 
Amſeln, Droifeln, Nicowise, fondern auh Menſchen 
eſſen. In unferem Gebirge eifen ihn die Leute gern, 
doh meißtens zugleih mit Brod: weil er fonft, wegen 
feinen ohlichten Theilen, einen rauhen Hals, oder auch 
Schwindel verurfahet. Das fo genannte Akramöhl 
wird in die Lampen, ftatt des Leinöhls gebraudt. Der 
Akram der Hainbuhen (Weißbüche, Steinbüche) car- 
pinus betulus, Lin. ift ein breit gedrüdter Kern, den 
gleichfalls einige Vögel, welhe einen feften Schnabel 
haben, fo wie die Eihhörnlein fuchen. 

Bey den Griechen hat eine ſolche Frucht ouyos ge 
beiffen, von guyo, gayw, ich effe. Das Wort Afram 
ſcheint gleichfalls überhaupt eine genießbare Baumfrucht 
anzudeuten: und mit Eichel, Eder, griech. axuXos, 
land. und Engl. akern, acorn, einerley Urſprung 
gu haben, von dem Hebr. achal, comedit. In der 
Grafihaft Henneberg, und in Naffan — Dillenburg, 
wird noch jezt acheln, für eſſen geſagt. Ulphilas brau⸗ 
det dad Wort akran, fowohl für eine Baumfrucht, 
als auch für eine Frucht des Weinſtocks: und endlich im 
neeiteren Verftande fo gar für eine Leibesfrucht. Denn 
fo überfeget er die Worte der heil. Elifabeth: gebene⸗ 
deyt ſey Die Frucht deines Leibes , Luc. I. thiuthido 
akran quithaus theinis. Daß lat.glans hat auf gleiche 
Weife eine jede Baumfrucht bedeutet: wie dee Römiſche 
Fechtsgelehrte Caius anmerft in lege 236. fl.de diver- 
sis regulis juris. Glandis nomine omnis fructus con- 

iinetur, ut Javolenus ait: exemplo graci Sermonis, 
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apud quos omnes arborum Species axgord,x, id e. 
extremitates arbornm appellantur. 

Die Alantblecke; bey einigen Schriftſtellern e 
Nahmen der Reislaube, Steinlaube, cyprinus bipun 
tatus, in. Ein glänzender Feiner Fleifch, welcher w 
ein Alant (Ultel, cyprinus cephalus) geftaltet i 
( S. Altel, und Blide). 

Die Albel; in der Schweis, ein Nahmen D 
Weißforelle, Salmo albula, Lin. franz. la vemm 
Oder einer Heinen Art der Weißfifche, cyprinus albu 
nus, welche in Defterr. unter dem Nahmen Gpislau! 
oder Windlaube bekannt ift. 

Die Alber; ein Pappelbaum, Tat. populus. T 
bernämontan fchreibt : der ſchwarze Alberbaum 
weiffe Alberbaum. Bey dem Tragus ift Pappe 
baum, die fchwarze Pappel: die weiffe hingegen Sa: 
baum, wofür man in der Schweis Sarbachbaum, od: 
die Sarbache, zu fohreiben pflegt. Sarbach, ſcheit 
einen Bach anzudeuten, welcher oft auströcknet, od: 
leicht abgelaffen werden kann (S. abferben) : indem die 
Bäume gern in Stadtgräben, oder feichten, mit eine: 
fhlammichten Grunde angefüllten Wäſſern gepflanzı 
werden. 

In Defterreih ift 1. die Alber, populus nigra 
Tin. fonft der ſchwarze Pappelbaum genannt. 2. Dı 
weiſſe Pappelbaum, populus alba, heißt in unfere 
Gegenden Waſſerbaum: weiler an denifern, Teiche 
und Waflergräben, am beten gedeihet. .3. Der kleit 
Pappelbaum, oder die Zitterpappel, populus tremul: 
Heißt hier eine Afpolter, Flitter, Waſſerbirke. Di 
Eibenbaum, taxus baccata, wird insgemein Rotha 
ber genennet , eigentlih aber Roth — Eibe (€ 
are.) 

Das Wort Alber, wird gewöhnlich von der wei 
fen Farbe her geleitet. Im der Celtifchen Mundart be 
dem Pejron, ift alb, lot. albus, griech. «Apos, weil 


Denn alle diefe Arten Haben ein weiſſes Holz, und eine 

weißlichte Ninde: befonders der weiſſe Pappelbaum, 

deiien Blätter über das auch unten weiß und wollicht 

fund. Es kann aber auch Alber, Alberbaum, fo viel 

heiſſen, als Wafferbaum: welhen Nahmen in Deiter: 

= die Weißpappel wirklich dat. Virgil fagt ecloga 
IL 


Fraxinus in Silvis pulcerrima , pinus in 
hortis, 
Populus in fluviis. - b 
Bey den Dänen ift Elb, Isländ. und Schwed. 
ef, überhaupt ein Fluß. Faft in allen Rändern wer: 
den Fluͤſe angetroffen, welche den Rahmen Alm, Albe 
füheen, lat. alba, franz. ’aube. Go war ed auch bey 
ten Römern. Ovid. lid. IV. fafior v. 337. 
ER locus, in Tyberin qua lubricus influit 
almo, 
Et nomen magno perdit ab amne minor. 
Die Tyber ſelbſt fol einft albula geheiffen haben: 
mie Virgil fchreibt, lib. VIII. Aeneid. v. 330. Dee 
berühmte Fluß in Deutfchland, die Elbe, Albis, heißt 
geihfalts nichts anders, als Aberhaupt ein Fluß. Man 
ſehe Wachter oder Adelung, v. Elbe. 
albern; einfältig, nad) Art ungeſchickter Kinder. 
Den dem gemeinen Volke ift dieſes Wort nicht gewöhn⸗ 
Id. Woher es kommt? Vielleicht von al, all, ganz, 
Yinzlih: und dem noch nicht ganz veralteten Barn, 
‚ein Kind, wovon unten mehrere Gtellen vor: 
fommen (S. Henparl). Gleichwie Alfanzeren, von 
fant, fent, ein Kind, Bube (S. Bue, und Pfänzel). 
‚ Die Alden (Alde); in dem Feldban, eine jede 
Kleine Furche oder Vertiefung, welche der Pflug hinter 
fh lißt. In den Aeckern, worin Kopfkohl oder Erd- 
öpfel ftchen, heißt die weite Furche, von welcher die 
mg gefharrte Erde zu beyden Geiten auf den Acker hin⸗ 
eu geworfen wird, gleichfalls eine Alden. Es ift ei⸗ 
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nerley Wort mit Halde, die abbangende Seite eines 
Hügel; und halden, helden, fihneigen, wovon mehr 
bey Friſch und Adelung zu fehen. In den Rongobardi= 
ſchen Gefesen ift aldius, wie Wachter bemerfet, ein 
Kucht oder Dienftmann: welches eben das zu bedeuten 
ſcheint, was hier ein Hold ift (S. Hold). 

Al — Kermes, oder Kermes, Scharlahpflanze, 
phvtolacca decandra, Lin. Dieſe Pflanze ift in Vir- 
ginien einheimiſch, kommt aber allenthalben auch in un 
ſeren Gärten vor. Die Beere werden getröcknet, und 
der ausgepreßte Saft, den man in Zucker einſiedet, als 
eine Labung für kranke gegeben. Sonſt wird eben die— 
ſer Saft, um etwas ſchön roth zu färben gebraucht, in 
den Apotheken ſowohl, als in den Küchen. 

Die eigentliche Scharlachfarbe, oder die echte Co— 
ſchenille, franz. cochenille, wird aus einer gewiſſer Art 
von Schildläuſen zubereitet, coccus cacti, Lin. die auf 
den ſogenannten Indianiſchen Feigenbaum, cactus co- 
chenilifer, Lin. angetroffen werden. Dieſe Schildläufe 
fehen aus, wie Wanzen, werden im heiſſen Waffer ges 
toͤdtet, und an der Sonne getrödfnet. Aus Merico wer- 
den hievon jährlich über 2000 Säcke nah Europa ver: 
fendet. Aehnliche Schildläuſe, coccus ilicis, Lin. 
werden in Frantreih, Spanien, und der Türfey auf 
einer gewilfen Eiche gefammelt, deren Blätter mit lan: 
gen fpisigen Stacheln befeget find, quercus coccifera, 
fin. Man flieht namlich Wurmnefter auf den Zweigen, 
in der Geftalt glängender rother Beere, welche alsdann 
in einem Mörfer zerquetfchet werden. Die Farbe davon 
wird rothe Karmöfin, Kermesſcharlach, franzöſiſcher 
oder DVenetianifher Scharlah genennet. Der Purpur 
der Alten wurde aus dem Blute gewiffer Schnecken, als 
murex, vel buccinvm, Pin. zubereitet: die mit einem 
Köder von ſtinkendem Fleifch aus dem Meere heraus go⸗ 
beat wurden. 
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Das Wort Kermes oder Alkermes, ift Arabiſch, 
en) heift ein Wurm, vermis: wovon verıniculus, 
franz. vermeil, die Scharlahfarbe. Coccus aber zeie 
jet bey dem Griechen etwas Feines an, das wie Beer, 
Virmchen oder Körnchen ausficht. Daher xoxnos varıos, 
ein Cenfförnlein, #oxx05 cırov, ein Getreide Körnchen, 
Unſet Alfermes führer diefen Nahmen, wegen Hehnlic- 
keit der dunkelrothen Farbe. 

— alle Bott; recht oft, alle Augenblicke. G. 
fen. 
Allermanns Faſching; bey dem Haltaus Allers 

mannd Faſtnacht, Zondagh thu aller marne vaften; 

der erite Sonntag in der Faftenzeit. Er heißt aud) der 

Nechfaſching: und bey den Alten dominica privile- . 

giata, imgleichen die groffe Faftnacht, alte Faſtnacht: 

m Gegenfag der jungen oder Meinen, nämlich in den 

tern fo genannten Fafchingtagen (G. Fafhing, und 

Künohen). 

Der Ausdruck alle Mann, bey Otfried und Not- 
kr alle man, zeigt eine vermifchte Menge der Leute an: 
md im gegenwärtigen Falle folcher Leute, die an den 
vorher gehenden Tagen, wo andere ſich ergeset haben, 
mit Arbeit befchäftiget waren: ald Mesger, Bäder, 
Kemer, und verfchiedene Hausleute, befonderd dom 
neisfihen Gefchlecht. Diefe hielten nun jezt ihren Nach⸗ 
ſeſhiag: obwohl auch andere fih wieder hinzu gefellten. 
& ein Ueberbleibſel diefer alten Sitte, mag wohl noch 
ds jenige betrachtet werden, was hier im Traundiertel 
faft alenthalben üblich if. Es werden nämlich an die: 
km Eonntag Krapfen gehachen: die von Nechtd we: 
gen der Mann bachen fol, obwohl aber dennoch das 
Reid die Gefaͤlligkeit hat es zu thun. 

Die Alm; eine Viehweide auf den Gebirgen, ein 
Veideplas. Go heißt es z. B. auf diefem Gebirge find 
dren Almen: die erfte gehöret mein, die zweyte meinem 
Nahbar &c. 
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Don ungefähr las ih in einem Protokoll fol 
Worte: Wiejen, 8 Tagwerk; Alm oder Wai 
Tagwerk. Daher ift nun Almhuͤtte, Schwaigh 
worin dad Vieh verfammelt und gemolfen wird 
Almerin Cin Salzb. und in dee Schweig die Senn 
Sendin), jene Magd, welche über das Vieh, MV 
Butter und Käfe, die Obforge hat. 

Don dem alten, noch in Schweden und Yt 
üblichen ala, nähren, füttern; Tat. alere, alimer 
(©. Atel). Den Hauptbegriff macht alfo hier 
das Hohe Gebirg, fondern die Weide aut. Im € 
burg fpeicht man fowohl die Alm, als die Alpe, 3 
ich habe eine Alpen auf diefem Gebirg. Entn 
iſt dieſes Tesstere nur durch die Endfulbe von dem 1 
ven unterfchieden , im Grunde aber einerley Wort: 
es fommt da ber, weil auch in den hohen Alpen, 
nigftens bis auf eine gute Gtrede, noch Menfchen r 
nen, welche die Aelpler heiffen, und das Vieh eine 
trefflihe Nahrung findet, 

Die eigentlihen Alpen, als die höchften Gebi 
fat. alpes, griech. @Arcıs, wo an feine Viehweide 
dacht werden kann, auffer dag etwa Gaͤmſen und Gt 
böce herum Flettern ; werden fo genennet aus eineng 
anderen Grund. Borhorn in originib.gallicis, p. 
führet aus dem Bochart hieräber fehr fhöne Ben 
tungen an, die ich kurz ausheben wi. Der römii 
Srammatifer Feftus, leitet diefes Wort von der w 
fen Farbe ber, weil die Alpen gewöhnlich immer ı 
Schnee bedecket find. Album quod nos dicimus, 
græco, quod eft «Agav, eft appellatum. Sab 
tamen alpum dixerant. Unde credi poteft, nom 
alpium a candore nivium vocitatum. Nach dı 
Theophraſt, find einige Gebirge in Ereta, um Id 
Asuxa oder die weilfen Berge genennet worden. 2 
Gtammenwort wir das Hebr. laban, weiß, angeı 
ben: wovon das GyrifcheZeitw.alben, weiß ſeyn, od 
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weig werden. Indeſſen leitet Bochart dad Wort als 
pen, als die höchſten Spigen der Berge, noch lieben 
fer von dem Hebr. al, hal, Celtiſch hel, uchel, hoch: +7: 
und Hebr. : inna, Eeltifh pin, pen, Gpige, Gipfel, rm 
Auf die Weife haben Iſidor und Philargyrius ſagen Farın‘ 
Bounen, alpes gallicum vocabulum. Er Naphı 
Die Almer; ı. an einigen Orten von Defterr. eim 7. Arey 
Nehmen des Faulbaumd, Rhamnus frangula, Lin, Tara 
welder aber in unferen Gegenden nur unter dem Nahe 
men Pulberholz und Schießbeerholz befannt ift. Po⸗ 
gowitich Seitet dieſes Wort von dem obigenala, nähren, 
bee (E. Alm): weil jenes Gefträudh den ganzen Goms 
mer hindurch immer blüht, und neue Beere bringt, die 
den Amſeln und Droffeln zur Speiſe dienen. Allein 
weit wahrfcheinlicher bedeutet Almer eben dad , was 
Fauldaum oder Stinkbaum: und gehört, fo wie Ilme, 
Ume, welcher Baum bey den Islaͤndern almur heißt, 
ja dem Niederſ. olmig, ulmig, faul, morſch, und 
vieleicht auch lat. olidus, ſtinkend (G. Ilme). 
2. Ein Schrank, Gpeiſekaſten. Dieſes Wort wird 
ia unſerem Gebirge gehöret. Friſch und Adelung ſchrei⸗ 
ben das Almer; Ital. armaria, franz. armaire, ar- 
moire, Spaniſch almario. ©. du Fresne, v. alma- 
na. Altbritt. bey dem Borhorn almari, abacus. 
Die DER in gemeinen Neden das Araunlz 
die Wurzel einer gewiffen Pflanze, welche mandrago- 
ra, bey inne atropa mandragora heißt: oder, weil 
diefe ſeltſam ift, ein aus der Zaunrübe, bryonia (©. 
Hãningwurze) künſtlich geftaltetes Männchen, welches 
derborgene Dinge wiſſen, und dem Beſitzer Geld brins 
gen fol. Bey den Alten iſt Run, ein Geheimniß, 
und Rune, Runa, der das verborgene kennet. G. 
Wachter, h. v. 
Das Ältel; ein Fiſch, der, wenn er eine vorzüg⸗ 
liche Gröffe bat, eine Alten (Alte) genennet wird; 
fat der Döbel, Diebel, Dickkopf, Großtopf, 
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eyprinus cephalus, Lin. Eine Art Weißſiſche, d 
gleichen man hier faſt in allen Bächen, Flüſſen und Gı 
anteifft, mit einem länglicht runden Körper, roth 
Bauch — und Afterfloifen, groſſen weiſſen Schuppe 
und einem goldgelben Augenring. In der Afterflo 
find 9 groffe, und 2 Heine Strahlen. Der Seitenſtr 
iſt abwärts gebogen, woran ich 41 Puncte zählte. ) 
ben dem Kiemendeckel C hier fagt man, neben den $ 
ſchen) ift zu beyden Seiten ein ſchwarzer Strich. 
wird gewöhnlich ı oder a Ih. ſchwär, ift fehr gefreif 
ſucht faufes Fleifh, Mäufe, Mücken, Heufchrede 
Kirfhen &c. Zinke in feinem öfonom. Woͤrterbuch 
thet an, daß diefer Fifch, bevor er gebraten oder ı 
baden wird, wenigftend eine Stunde lang im Sal; I 
gen; fonft aber im Falten Waffer, oder Falten Effi 
nicht im heiſſen, gefotten werden fol. 

Popowitſch und Zinke fchreiben der Alt, Alte 
Alant, Altdöbel, Eliten, Eltfiih. Bey Tateinifch 
Schriftſtellern heißt ee Squalus maior, in Franfre 
meunier, vilain, tetard. Unferen deutfchen Nahm 
bat er wahrfcheinfich wegen feiner Gefreffigfeit , v 
len, Schwed. ala, füttern, nähren; lat. alere, u 
altilia, das Maſtvieh. Isländ. ela, nähren, eg « 
ih nähere, eg ool, Ihmährte. Es wundert mid, d 
die zwey vaterländifchen Schriftftellet, Kramer und X 
ron Meidinger, von diefem Fiſch gar feine Meldung 
than haben. Jenes Altel, Rothaltel, welches fie 
fhreiben, ift cypri. us rutilus: der aber, auffer i 
Donau, hier wenig befannt ift. 

mein alter! meine alte! Ein unter gemeinen E 
lenten,, wenn felbe auch noch jung find , gewöhnlicher u 
dertraulicher Titel: z. B. geh mein alter! was wi 
deine alte dazu fagen? Es heit ungefähr fo viel, « 
mein Here, oder meine Frau: wie daß franz. Seigneu 
Ital. Signore, der Herr, und Sennora, die Fri 
Bey dem Rhegino heißt ein Chemann dominus et $ 
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wot uxoris, lib. 2. de eccles. difeipl. e. 85. Auf 
gleiche Weife find die Vorfteher in den Kirchen presby- 
teri genenuet worden, namlich die Alten, oder älteften 
des Volkes. f. auch Dirne. 

u Das alte Weib, , oder Feeweibel; ein Tahmen, 
melher in unferen Gegenden dem fchmarzen oder ftin- 
kaden Andorn gegeben wird, ballota nigra, Kin. Es 
itt ein Neſſel — artiges Gewächs, deffen Blume violett: 
teth, in der unteren Lippe aber weiß geftreift ift: und 
tom erften Frühling bis in dem fpäteften Herbſt ange: 
trofen wird. Gewiſſe auslandifche Fifche, als balilies 
retula, in. und labrus tinca, fommen bey einigen 
Shriftftelleen unter dem Nahmen alten Weiberfiſch 
vor. Der alten Diannsbart aber ift eine Oftindifche 
Echmarotzerpflanze, mit weiffen langen Fäden, die an 
den Baumen herab bangen, Tillandfia tenuifolia. Ein 
wöhnliher Nahfommer , im Monath November , wird 
ſewohl hier, ald an anderen Orten, der alten Weiber 
Sommer genennet. Wie alte Weiber jung werden fün- 
nen, f. Legerſtaude. 

Die Althee, bey dem Volke diealte Ch; Eibiſch, 
althza officinalis, Lin. In den Alpen von Ealzburg 
wird auch die Gämſenwurzel, doronicum jardalian- 
ches, Althee genennet. 

Die Amachfel; fonft Amfel, turdus merula, 
tin. Bey den Griechen heißt diefer Vogel, Kocougos, 
Kırross: womit das Croatifche Koſz, Windifch Kufs, 
sine Amſel, überein fommt. Lateiniſch merula: wie 
% Vorro und Feſtus auslegen, quia mera, id ef, 
Sola volat et vafeitur. Merle alfo heißt fie, weil 
ſelbe allein, und von anderen getheilt oder abgeföndert 
in leben pflegt: von dem alten Zeitw. meren, griech. 
kezen, theilen (ſ. Mittwoch). Wahrſcheinlich ift auch 
das Wort Pmcchiel von gleicher Bedeutung: nämlich 
⸗, ab, und Madhel, Gemachel, ohne Gefpann, abs- 
que Sodale velconiuge. Auf ähnliche Weife ſchrei— 
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ben Notker nnd Hornet auh Amacht, amachtig, für 
Ohnmacht, ohnmächtig. Das f. in der Mitte, mag et: 
wa als ein Zeichen der Verkleinerung eingerüdet ſeyn: 
wie im Häffel , Gemengfel , Weberbfeibfel. Das im 
Hochd. gewöhnfihe Amjel, ift ohne Zweifel von den 
vorigen bloß abgekürzt. 

die Ningamfel, turdus trgatus. 

die Bahamfel, Walferamfel, Sturnus cin- 

clus. 

Die Amarelle; Sauerkirſche, franz. cerife rouge. 
Eine rothe, fehr faftige , und angenehm fäuerliche Fruchi 
Yon prunus ceralus ca.;roniana, kin. Won dem lat. 
amarus, amarellus, Hebr. mar, fauer, bitter. 

Die Amering, Amerling; fonft die Ammer 
Goldammer , Gpldhammer , Gelbling, Emmerling 
emberiza citrinella, Sin. In Frankreich heißt diefer 
Vogel bruant, breant, verdon; in England gold. 
hammer, yellow— hammer In einem Lex. MS 
amerellus, Gultamer. Die glänzend gelbe Farbe 
womit dad Männchen am Kopfe, und am ganzen un 
teren Körper gezieret ift, fcheint dee Grund diefer Be 
nennung zu ſeyn. Grieh.uxiow, auagıocw, ich glän 
ie. Hieraus laßt fih nun auch das Niederfähfifch: 
Wort die Ammeren, Holländ. ameren, Engl. embers 
glühende oder glänzende Afche, erflären. In Schwe 
den heißt cine folhe Afche mörja, altbritt. bey den 
Borhorn marwor, marwar, carbones igniti; nad 
dem angeführten griech. uaıco. 

Friſch bat eine andere Ableitung, die viele Wahr 
ſcheinlichkeit für fih hat. Weil diefe Vögel fih gerı 
den Hänfern nähern, fo glaubt er, daß fie defiwege: 
Hämerlinge heiffen; von Ham, Heime, das Haus 
oder als geheime, d. i. zahme Vögel (ſ. haimlich) 
Auch Das griech. @puepos, yuezos, heißt zahm, vertrau 
lich. Don anderen Vögeln hingegen, die fich gleich 
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ſels an den Hauſern aufhalten, würden fie durch das 
vorgefegte geld — gold — unterfhieden. 

Der Amper, lat. amphora, gried. zupogeus. 
Ins gemein verfteht man bey diefem Wort ein langes 
böljeened Gefäß, mit einer Dandhabe auf der Seite, 
sm Waſſer, Wein oder Bier zu tragen. (mer aber 
ift ein rundes Gefäß, mit einem gebogenen Neif, oder 
Bügel in der Höhe, um Waſſer zu fchöpfen, und zu 
tragen. Dft hingegen werden beyde Wörter ohne Un: 
terfchied gebraucht, gleichwie fie auch) im Grunde einer: 
ey find. Denn aus am; hora, ift ambra, amber, 
eimber, Eimer, Emer entftanden. Was num bey dem 
Juvenal heißt, hamos difponere, Satyra XIV. das 
wärde ben unus heiffen, die Waſſer — Emer, oder die 
Teuer — Amper bereit halten, um Feuer zu Töfchen. 
Indeſſen wird, um ein gewilfed Maß Hüffiger Dinge zu 
keftimmen, Emer, nicht Umper , gefagt. Ein Emer 
Mein, oder Bier, lat. amphora vini, hält in Defter- 
eich go Maß; in Salzburg zo Viertel, aber im Ver: 
haltniß gegen Defterr. 36 Maß. Hier ob der Ens find 
30 Emer, ein Fuder, hingegen zu Wien 32 Emer. 

Der Amtmann , in plur. die Amtleute; ein 
berrihäftffcher Bedienter, welcher im Nahmen des Be: 
amten (Pflegers) die Unterthanen zufammen ruft; den 
Tag meldet, an welchem fie erfcheinen ſollen; in Gefell- 
{haft eines herrfchäftlichen Schreibers, bey verftorbenen 
die Sperre vornimmt, und das hinterlaffene Vermögen 
fhäget; bey Streitigkeiten den Augenfchein einnimmt, 
und entweder felbe auf eine gütliche Weife beyzulegen 
ſucht, oder dem Pfleger binterbringt. Es find gemei: 
nigfih bey eimer Herrfchaft mehrere Amtlente: davon 
jeder einen gewilfen Bezirk von Häufern zu beforgen hat; 
welder Bezirk ein Yimt beißt. Diefe Aemter haben 
ihren Rahmen von einem gewiffen dort befindlichen 
Neyerhof. Da die meißten ſolcher Höfe in vorigen 
Zeiten eig wirkliches Eigenthum der Herrſchaft waren, 
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fo mußten die dort angeſtellten Knechte oder Meyer, mı 
ter gewilfen Vorrechten und Freyheiten, alle jene Die: 
fte verſehen, die zwifchen der Herrfchaft und ihren Ho 
den, vor zu fallen pflegen. 

Bey unferen Zeiten, da gewöhnfih folhe Hö 
ſchon längft erblich veräuffert worden find, nur mit de 
Vorbehalt verfchiedener Dienfte, die ein Beſitzer de 
felven am die Herrſchaft zu entrichten hat (ſ. Dienft‘ 
werden entweder die nämlichen Beſitzer der Höfe, wer 
fie Luft und freye Muffe haben; oder an deren Ste 
öfter nur Kleinhäusler, zu Amtleuten gewähle. D 
ber ift num an einigen Drten der Amt — Haber 
Amt — Zehend, welcher für die Amtleute an die Der 
fchaft enteichtet werden muß. Groſſe Säcke in den Kl 
dern, beiffen Amtmanns Tafchen, weil diefe für ma 
cherley Sporteln bey der Sperre und Schägung ein 
Vermögens, nicht gern Feine Tafıhen haben. 

Es ift daher ganz natürlich, daß für edlere u 
höhere Dienfte des Staates, ein folcher Titel nicht me 
gefallen wollte. Horneck nennet noch in feiner Chron 
c. 392. den Abt Heinrih von Admunt, einen Am 
man ze Steyer, capitaneum Styrie. Wofür at 
hernach der Ausdruf Landes Hauptmann, und b 
unferen Zeiten Landes — chef eingeführet wurde. E 
Dorfteher über das k. k. Galzwefen zu Gmunden h 
ob der End, wird noch im J. 1496. in einem Schr 
ben Kaifers Marmilian I, platthin Amtmann, in ı 
feren Zeiten hingegen, mit einem gewilfen Unterfchic 
Salzamtmann genennet. Mir Warmilian zr. eı 
bieten Anfern getreuen Wolfgangen Oeder, U 
feren Ambtman zu Gmundten, oder wer Fhi 
tislich unfer Ambtman dafelbs ſeyn wirder, um 
Gnadt und alles Guett. Dergfeichen Dienftmän: 
wurden im mittleren Rafeine offıciales vel minifleria 
genennet, 


Das 
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Das Wort Amt ift zufammen gezogen von ambaht, 
bey dem Ulphilas andbaht, angelf. embeht, embiht, 
Dienft, öffentliche Verrihtung. Sieh, da tratten Die 
Engel hinzu, heißt es im Evangelio, und dienten ihm; 
nach dem Tatian c. ı5. ambahtitum imo. Kero über: 
feget die Worte, qui bene minifirat, gradum bonum 
Sıbi adquirit, c. 31. der uuela ambahtit. Wilferam 
ſagt c. ı. die Lehrer der Kirche reihen dem Volke die 
Speiſe des Lebens, ambehtent demo liute cibum 
vırz. Diefes Wort war ſchon den alten Nömern be= 
kannt, die es ald einen gallifchen oder Celtiſchen Aus— 
druck anſahen. Feſtus fchreibt davon: ambactus apud 
Ennium lingua gallica Servus dicitur. Und Jul. Cæ- 
für, lib. 6. de bello gall. c. 15. ut quifque eſt genere 
eopüsque amplillimu:, ita plurimos c.rcum fe am- 
bactos clientesque habet. 

Ueber den Urfprung diefes alten Wortes, haben 
Friſch und Adelung gar feine Unterfuchung gewagt. Ich 
batte Aufangs hierüber verfihiedene Muthmaffungen. 
Die erfte Sylbe ift um, oder ent. Wenn diefe Am: 
bachten urfprünglich Kriegs Gefellen gewefen, fo rieth 
ih auf das alte bagen, pagen, welches bey Otfried, 
Motker, Tatian ꝛc. ftreiten heißt. Mit einem anderen 
Sih behten, heißt in dem Fragment über K. Karld 
Krieg, v. 1403. fih mit ihm im Ötreite mieffen. Oder, 
da Cæſar, lib. 3. de bello gall. c. 22. die nämlichen 
Elienten Soldurios nennet; auf Pacht, ſich verpachten, 
homo pactitius, obftrictus pacto. 

Bey Horneck, und anderen iftdie Phacht, Pfacht, 
em Vertrag, Geſetz, Pflicht. Endlih auh an das 
Ital. pagare, franz. paver, bezahlen. Indeſſen fehe 
ih bey Wachter eine viel beffere Ableitung, die ich oft 
überzangen hatte, weil fie mir bey dem erften Anblick 
uiht gefallen wollte. Nämlich von umb, amb, emb; 
bey den Celten, Griechen und Lateinern gleihfalts am, 
ambi, um, herum: und dem Zeitw. achten, folgen, 

Erſter Theil, _ D 
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begleiten ; welches her fommt von dem niederbeutfche 
acht, achter, echter, nad, hernach Cf. aft). € 
zeigt alfo, wie das lat. comes, Sectator, aflecla 
Leute an, welche anderen folgen, und fie aufalfen Ge 
ten umgeben. 

anden, oder mehr nach der Ausſprache anten 
andten; eine Sache rügen, felbe nicht in dem bisher! 
gen Stand ruhen laſſen. Alſo 1. überhaupt etwas mel 
den, dabey nicht ſtill bleiben, fragen, warum etwa 
ſo, und nicht anders geſchehen ſey: z. B unſer Hun 
andet das mindeſte Geraͤuſch, d. i. meldet es, belfei 
Als das Weib, welches den Blutgang hatte, ſah, dal 
ihre Handlung nicht verborgen blieb, und Chriftus Di 
Sache andete, thaz er iz antota, Otfrid. III. 41. näm 
Sich fragte, wer den Saum feines Kleides berührer hätte 
a. Sein Mißfallen über eine Sache, mit gelinder Ma 
nier äuffern , 3. B. als der Minifter fpäter im Natl 
erfchien, hat es der König gleich geandet: Ihre Uhr 
ſprach er, muß beut etwas fpät gehen, Herr Graf 
3. Auf eine enfehafte Weife fein Mißfallen bezeigerr, 5 
DB. die Fehler an feinen Unterthanen anden, felbe nich! 
ungeandet laſſen. Go fohreibt Notker Pf. zo. uuand: 
ih iz andon, bediu ne anda du iz, weil ich felbft dat 
böfe, das ich bisher that, an mir ftrafe, fo ftrafe du 
es nicht, o Gott! Daher war ferner auch andon, an- 
ton, für eine Sache eifern. Die Mondfeeifche Stoffe 
Bat anadon, anadun: p. 361. et 396. anadota, 
zelatus ef; p. 392. anadomes, zelemus; p. 366. 
anadunta , zelantes. 

Es ift im Grunde einerley mit anders, andern, 
alterare: indem man eine Sache nicht fo laffen wi, 
wie fie ift. Daher heißt ed auch, es thut mir and in 
dieſem Zimmer, alterationem fentio, es iſt hier nicht 
mehr fo gut, ald in meiner vorigen Wohnung; es thut 
mir ſehr and. um mein feliges Weib, d. i. ich em: 
pfinde die traurige Wirkung einer folhen Veränderung. 
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Die Redensbart, eine Ahndung haben für etwas zu: 
Hinftiged, ift hier in gemeinen Neden fremd, und ges 
dire vermurhlich zu einem anderen Stammen. Gtatt 
deſſen ſagen wir, eine Anmahnung haben, internım 
monitum, infiinctum, oder, mir geht etwas vor, es 
it mir vorgegangen. 

Dad Anfal—geld ; in den Kanzleyen, jenes 
Geld, welches an einigen Orten die Bauern jährlich an 
ihre Herrſchaft erlegen, für das nach gelaſſene Necht des 
Vorkaufes, ius prutimefeos. Es mußte nämlich jenes 
Vieh, welches man verfanfen wollte, zu erſt der Herrs 
fhaft feil gebothen werden: der ed alddann frey ftund, 
flbes vor anderen, und um einen geringeren Preis zu 
kaufen. Diefes Geld betragt ohngefähr bey einem Haufe 
jehrlich ı fl. 30 kr. — 3 fl. 15 fr. und ſ. f. 

anfruͤmen; beftellen, z. B. im Wirthshaufe ein 
gutes Eifen; bey dem Schufter ein Par Schuhe. Das 
alte Zeitw. frumen, gifrumen, welches alfenthalben 
dor kommt, heißt thun, wirken, ſchaffen, hervor brin⸗ 
gen. Gott fchuff den erften Menfchen , heißt es im Iſi⸗ 
dor c. V. in der größten Geligfeit, got chifrumita. 
Um in einer alten Beichtformel , welche Gebaftian 
Bigfter zu Bafel heraus gab: Ich befenne alle meine 
Sünden, zu welcher Zeit ich felbe immer begangen babe, 
in Suelichemo zite ih Si gefrumeta. Der Prophet 
Nathan, ſchreibt Notker Pf. 50. ftrafte den König Das 
did, wegen dem Urias, und deffen Ehefrau: daz er 
in umbe Sia frumeta irslagen, daß er ihn um fie er: 
ſhlagen ließ. Einen Meuchelmord frummen, heißt 
in dem Gtadtreht von Augsburg, ihn dingen, duch 
sine beſtellte Perfon verüben laffen. 

Wachter und Frifh haben fremmen, anfrems 
men; angelf. fremian, fremman, goth. framban, 
Engl. to frame. Gehr wahrfcheinfih von der alten 
Partifel fram, fort, förder, weiter hinführ: daher 
auch in Schweden främja, befördern, — ma⸗ 

a 
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hen, daß ed mit einer Sache weiter kommt. D 
Frumm, Fromm heißt in älteren Schriften überhau 
das, was hervor gebracht wird, namlich Fruht, Mu 
zen: bey Dtfrid thiu fruma, Frucht, Getreide, u: 
froma Unheil, Schaden. Der Titel, ein frumm 
Mitter, war in vorigen Zeiten fehe gewöhnlich; e 
tapferer Mann, der viel zu bewirken im Gtande ift 

Jenes fram aber , fommt oft genug bey den A 
ten dor. 

Otfrid. ad Regem Ludov. Sar fram, adm 
dum longe, fehr weit fort. 

Tatian. c. 41. frambringen, proferre (c 
thefauro Suo nova et vetera). 

Tatian. c.2. framgangen, exire, progred 
procedere. 

idem. c. 7. Elifabeth procellerat in diebus mu 
tis; gigieng fram in managa taga. 

idem. c. 5. exiit edictum a Cæſare Augufto 
framquam gibot fon themo aluualten Keifare. 

Gl. Monfee. p. 355. framdeshmo, profe 
tus, feu bonus Succeflus. 

angerathen; an etwas gerathen, durch feine D 
zwifchenfunft Verwirrung, oder - Unheil anrichten: 
B. wenn der Wind angerathet, ift es auf diefem Wa 
fer gefährlich reifen; der Mann, wenn er angeratbe: 
d. i. in einen gähen Zorn verfeget wird, kann fehr bö 
feyn. Bisweilen feget es eine vormwisige Handlur 
voraus, woraus etwas unangenehmes für andere en 
ſteht. Daher ein angerathiger,, oder pumerwißige 
Menfh: der durch Teichtfinnige Neden andere beleid 
get, oder unnnüged Gezänf verurſachet: imgfeichen di 
fremde Sachen in einem Zimmer nicht in ruhiger Stel 
läßt. Eine Anrath, Angerath, nach der andere 
immer anfangen; oder, zu erbulden haben, mändliı 
Unheil, Verdrieglichkeit. 





Der Angſter; ı. ein Trinkglas mit einem Fangen 
und engen Halfe; ein Gluckglas, Gutter,, Ital. an- 
guifara. Von eng, ank, ango, fat. anguftus. In 
Deitere. war Ungfter , in der — das Eng⸗ 
ſtel, auch als ein gewiſſes Maß flüſſiger Dinge bekannt. 
In einer Verordnung des Erzherz. Rudolph IV. im 
3.1359. heißt es: die klainen Engſtel, damit man 
helbert, pfenwerth, zweyerwerth, dreyerwerth, 
vierwerth miſſet (ſ. Ungelt ). 

2. In der Schweitz, die kleinfte ScheideMünze. 
Die iezigen, welche ich zu ſehen Gelegenheit hatte, ſind 
mie unſere Heller. Daher auch das Sprichwort da— 
ſelbſt, du biſt keinen Angſter werth. Indeſſen macht 
ein Augſter nach unſerem Werth 2 Pfennige; 2 Ang: 
fer find ein Mappen; 3 Rappen ein Sou, oder Schil⸗ 
fin. Hottinger in feinem Schweitzerſpiegel, welchen 
Frifh anführet,, verſichert, es heiffe fo viel, als Ans 
cerchter—pfenning : weil die Gefichter der Praͤlaten 
daranf gepräget waren. Diefer Wermuthung zu Folge, 
wird man alfo voraus fesen müflen,, daß diefe Feine 
Münze die erfte war , auf welcher ein Menfchenfopf 
ausgedrüũcket worden ift: und dag die Cantone, welche 
feit Anfang Sec. XV. folhe Münzen gepräget hatten, 
defien ungeachtet keinen Anftand nahmen , felbe noch 
Angfter zu nennen, obwohl fein Angefiht, fondern 
zur das eigene Zeichen eines jeden Cantons, darauf zu 
fehen iſt. Vielmehr glaube ich aber, daß hier eng, 
kn Dtfrid ango , im Bretagnifchen anc, fo viel, als 
Hein Heißt , folglich Anafter, die Meinfte Münze: oder 
allenfalls ald ein Nothpfenning, der bey Zahlungen 
aus der Angft und Verlegenheit helfen fol. Der Aus- 
deut Antlitt—pfenning, welcher bey dem Tſchudi 
sorfommt, kann zwar ein Angefiht, aber dabey auch 
noch etwas anderes bedeuten. Go kann 5. B.antlyten, 
entlöfen , auslöfen, auswechſeln heiſſen; angelf. Iyfan, 
geich. Augaı , löfen, Arrgov, dasLöfegeld. Vielleicht 
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iſt die letzte Sylbe das alte lyt, litt, littel, 
Hein? Wir ſagen endt — klein, ſehr Hein, da 
kleinſte: von enden, endigen, bey dem Kero : 
griech. ayurew, 

3. In Schwaben, wie Prof. Chmid in 
Idiotikon bezeuget, ift Angfter ein Rahmen dei 
chelbeere (ſ. Agres). Ohne Zweifel, weil fie fti« 
— bon angen, engen, premere. S. 
ing. 

Die Anquilloten, Ital. anguilloti; find 
Aalfiſche, die durch Kaufleute aus Venedig hieh 
bracht werden. 

anhald, bey dem Pöbel anholm; dahier 
genwärtig, z. B. ift Niemand anhalb? nämli 
Daufe, oder in der Nähe. Halb, oder die H 
zeigt eine Geite, eine gewilfe Gegend an: fo wie 
ſerhalb, oberhalb, unterhalb, allenthalben. In 
Rhytm. de S. Annone, c. 43. bihalvin quer 
auf die Seite, oder abwärts gehen. Bey dem N 
ift Pf. 7. et 16. behalbon, umbehalbon, umgı 
lat. circumdare. Otfrid ſchreibt lib V. c.3. SiD 
tin, io ther Segan sin, in allon anahalbon ı 
ed fey der Herr, und fein Segen , auf allen mı 
Geiten! f. Wachter, v. Halb. 

anhänlen; Gezänk, Uneinigfeit unter andereı 
eine Teichtfinnige Weife ftiften. Von han, haben: 
haben, anheben, anfangen, Daher ein Anhänl 
Anhetzer, Urheber. 

anheben; anfangen. Der Minnefänger, { 
huſer, fagt P. II. pag. 99. ih hebe an mir Selben 
und die Winsbeckin, das will ih leren dih, und h 
also zem erften an. Stricker von dem Epanifi 
Krieg Far! des groffen, c. 11. Sect. ı2. den lei 
Streit heb ih hie an. Im Schwabenfpiegel, n 
Schilters Ausgabe, c. 68. heißt es platthin, es h 
fich, fangt on, z. B. ein neues Capitel. Ohne In 


wel Heißt heben, anheben, fo viel, als eine Sache 
rügen , levare, movere: gleihwie man auch zu fagen 
pregt, Hand anlegen, etwas hurtig angreifen, frifch 
anpaden. Daher ein Urheber, der erfte, welcher eine 
Sache rege gemacht, in Bewegung gebracht hat. Eine 
Sache ruhet, bis eine Urfache von auſſen madt, daß 
fie ſich hebet, und nah und nad in Gang gebracht wird. 
Diefed Zeitwort fehen wir, auch in gemeinen Neden, 
zır als pöbelhaft an: und doch haben ed Gellert, 
Duſch, und einige andere berühmte Schriftſteller ge 
braucht. ©. Mdelung , v. anheben. . 
ankehren; eigentlich, an die vorige Gegend hin: 
über fehren: und in weiterer Bedeutung, den naͤm— 
lichen Weg zurüf mahen, z. B. haft du ſchon wieder 
angefehrt? Ich konnte nicht weiter Fommen , weil die 
Brüde abgetragen war: und mußte wieder anfehren , 
redire, reverti. Den Wagen anfehren; das, was 
voran ift, zurüd wenden, mit demfelben einen hori⸗ 
sontalen Halbzirkel machen. Ihn zuriick kehren, 
oder zurüd ſchieben, ift etwas anderes: indem bey fols 
chem Falle die nämlihe Stellung bleiben fan. Um⸗ 
febren, fofern es zurüc gehen, oder zurücfahren heißt, 
iſt unferem Begriffe nad fchöner, als das pöhelhafte 
onfehren; bat aber auch indeffen noch mehrere Bedeu: 
tungen. Als 5. B. dad Brod, den Käs, das Heu 
umfehren: nämlich was oben ift, unter ſich kehren. 
Ferner die inwendige Geite auswerts ehren, 5. B. 
die Strümpfe, den Rock umkehren. Die Hofen um⸗ 
fehren, feine Nothdurft verrichten. 

Das Anfehr — kraut; fonft Mondraute, Eifen- 
brtech, Gt. Peters Shlüffel, Befeichfraut, osmunda 
Lunaria, Pin. ine niedrige Pflanze, welche gegen 
den Gipfel des Stengels eine Menge Samen, in Ges 
halt gelber Kügelchen trägt ; mit einem einzigen Blat⸗ 

te, das aber in viele gegenüber ftehende Blättchen ge: 
theilet ip. Gie wird ſo genennet, weil diefe Blätter 
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nicht durchaus gehen, ſondern wegen ihren mot! 
den Einfchnitt gleihfam wieder anlehren, d. i. 
geben. Es find mit diefem Kraut, welches ül 
für ein gutes, zufammen ziehendes Wundkraut gı 
wird, im vorigen Zeiten viele Gaudeleyen, vor 
von Alchymiſten getrieben worden: wie Tragu 
Tabernämontan angemerfet haben. In unferem G 
glauben die Leute, daß es den Kühen gute Mild 
fhaffe: weßwegen felbes auch, nad Art altberü 
Kräuter, mit gewiſſen Sprüchen abgepflüdfet wir 
Grüß dih Gott, Ankehrkraut, 
ich brock dich ab, und trag dich nach He 
wirf bey meinem Kuehl' ſinger —dick auf 
Dagegen wird es in den Alpen von Salzburg 
ſeichkraut genennet: weil man glaubt, daß die $ 
wenn fie pon dem famenreichen Stengel effen, fic 
feihen , d. i. an der Milch abnehmen (ſ. befeichen 
Der Anken; Butter. Diefed Wort, wel 
der Schweig und am Ober Rhein gehöret wird, ſoll 
Wachters Urtheil, zu nächſt aus Italien von ungı 
tum, Fett, Schmier, Salbe, gefommen ſehn. 2 
mehr aber von dem in der Gchweig üblichen Ze 
anfen, ftoffen, drüden: und diefes von dem Eeftif 
anc, bey Otfried ango, enge, Gleichwie Butter, 
butten, botten, poffen, Ein ähnlicher Begriff ift 
in Räte (ſ. dieſes Wort), Die geoben und grie| 
ten Theile des Schmalzes, melde theils abgeſchöl 
werden, theild am Boden fi anfesen , heiffen in Heft: 
dag Saure; in der Schweis Ankengruͤte, Ank 
gront, weil es wie Gries, Gruͤtze, aus ſieht, nad ? 
goth. Krotan, Engl, crush, zermalmen, Ital. crufi 
die Kleyen u J 
Die Anl’, Großmutter: und der Enl', Gr 
vater. Horneck in feiner Chronif von Defterr. frei 
der Sn, und die An. In verfchiedenen anderen Schi 
ten ift dee An, Anich, En, Großvater: die An 


Großmutter. Noch iezt werden die Vorslteen üben 
banpt die Ahnen, bey dem Dtfried anon, genenmet. 

Urfprüngfich heißt e8 fo viel, als der und die Alte: 
oder mit einem ferneren Bezug, der alte Vater, die 
alte Mutter, gleihwie Anherr, Anfreu, der alte 
Herr, Sie alte Fran. Griech. evos, alt, lat. anus, 
alte Frau. Mltbrittifh bey dem Boxhorn hen, alt; 
hen—wr , ein alter Mann; hen—dad, Großvater, 
oder wörtfich der alte Tatte. Merkwürdig ift der Um— 
fand , daß hier die Großeltern zu ihren Enkeln gleich: 
falt3 wieder Enle, Anle, fagen. Vielleicht als gef 
oder alte Rinder: gleihwie die Großeltern im Engli- 
fhen grand—father, grand— mother; und die En: 
fel grand— Son, grand—daughter, oder überhaupt 
grand—child, Großkinder heiſſen: weil hiedurd nicht 
die nächften , fondern Die entfernten Kinder verftanden 
werden. Es fan aber auch) ein abgefürzted Mort feyn 
von Enkel, Enichel, Enenkel: welches allgemein her 
geleitet wird Yon dem altdentfhen Enfe, Jüngling , 
Bube, fat. ancus, ein Knecht, ancilla, Dienftmagd , 
f-Wacıter, und Adelung. En — enfel alfo, ein Kind 
ster Bube des Großvaters. 

Die Anpaſſen; in Berchtesgaden, ein Nahmen 
der jenigen Fiſche, weiche ſonſt Varfen, Perſchlinge 
oder Schratzen genennet werden (ſ. paſſen). 

Die Anten; oder Aente, Ente, im Saliſchen Ge: 
fese aneta, fat. anas, anatis, franz. canard; gried. 
aber mrrz, von ven, ich ſchwimme, Tat. nato. Der 
tehte Buchftab , wie fhon Wachter beobachtet hat, iſt 
dermuthlich der alte Artifel, a, an, ein: fo daft das 
ganze Wort einen Schwimmvogel bedeutet. Im Engl. 
beißt eine Aente duck ; vonto duck, untertauchen, fih 
duden. Die verfhicdenen Arten derfelben , wie fie hier 
in Lande genennet werden, find folgende; 

die Dausanten, anas domeltica, Lin. 
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die Stockauten, oder gemeine Wildanten 
boſchas. 

Bläſſel — Anten, anas albicans ? 

Braunköpfige Anten, anas ferina. 

Feuer — Anten, anas penelops. 

Halbanten, anas circia. 

Kothanten, anas crecca. 

Löffelanten, anas clypeata. 

Märzen — Unten, anas querquedula. 

Ratſch — Anten, anas irepera. 

Schildvogel, anas clangula. 

Das groſſe Duckerl, oder die Moor Ente, 
marila, wie auch der Breitſchnabel, anas glau 
beſuchen im Winter oft unſere Gegend. 

Das Aentengruͤn, oder Meerlinſen, Waſſer 
S. Sennerich. 

Der Antibvi; ſonſt die Endivie, cichoriun 
divia, Lin. wird als Salat, über Winter aufbeh 

Der Antlaß — Pfingſtag; ſonſt gewöhnlich 
donnerſtag, nämlich der fünfte Tag in der Char 
Bon Artlag, Entlaß, Nachlaffung : weil die di 
lichen Büffer an diefem Tage die feyerliche Losſprec 
erhielten. Notker Pf. 101. antlaz Sundon: und. 
ned c. 439. et 741. Anlas aller Sünden. Der 
tige Gott, welcher zu verzeihen bereit ift, wird d 
antlaziger genennet, gl. Monfee. p. 396. Zu € 
burg wird aud das feſtum corporis Chrifi fo ge 
net: indem man ba feyerlich jene Einfesung ehret, 
de an jenem Tage der Charwoche gefchehen ift. 

St. Antoni — Feuer. ©. Ladfener. 

Die Anzenz; zu Nürnberg Enze, in Gadfen ( 
befdeichfel; fo Heiffen jene zwmey Stangen, jmwifı 
welchen das Pferd den Wagen oder Schlitten ji 
Volftändiger fagen wir der Anzgattern, oder die? 
zenftange. Popowitſch, dem auch Adelung folget, 
tet dieſes Wort ber von einniz, mitten, wovon Fr 
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einige Beyſpiele angefuͤhret hat: weil das Pferd mit⸗ 
ten darinnen gebt. Es könnte aber auch Einzenſtange 
heiſſen, fo fern ſelbe für ein einzelnes Pferd gemacht 
it. Bey dem Notker Pf. 44. einzen, einzeln. Oder 
Anzieh — Gattern, Anzieh — Stangen: nad) dem lat. 
ana, das jenige, woran etwas gefaffet oder ergriffen 
werden kann; Engl. onset, Angeiff, Anſatz; Ital. 
anzana, ein Schiffſeil. In dem Idiotikon der Lief — 
und Epftländifchen Sprache , werden felbe die Fimer, 
Femern, Femerftangen genennet; vermuthlich von 
men, einfchlieffen. 

ävern ſeyn; jene Zeit im Frühling , da ed anfangt 
aufzuthauen: 3. B. ed wird bald apern werden; die 
opeene Gefrier fchadet dem Getreide. Es ift einerley 
Vort mit den angelf. aeber, bar, bloß, und aberian, 
fat. aperire, emtblöffen, eröffnen Cf. bar). Dvid 
föreibt 1b. 4. faſtorum, v. 87. 

nam quia ver aperit tunc omnia, densaque 
cedit 

frigoris afperitas, faetaque terra patet, 

Aprilem memorant ab aperto tempore 
dictum. 

Der el; in verfchiedenen Dialeeten apel, 
aral, ol. Es kann diefes Mort , wie Ihre dafür 
bit, überhanpt eine Frucht bedeuten: nach dem Hebr. 
zbba, Frucht, altbrittifh eppilew, erzeugen. Oder 
Die Wachter glaubt, etwas rundes; von dem alten 
bal, bol, rund. Daher auch Augapfel, Reichsapfel, ꝛc. 

Bey unferem Volke find folgende gemeine Arten 
vorzüglich befannt. Der Beingartling, Brünmerling , 
Baffelapfel , Herrenapfel, Hirfchenapfel, Mahlerapfel, 
Naſchansker, Pfundapfel, Giebenrippfer , Streimling , 
Süßling, Tafetapfel, Toifängling, Weinling, Wil: 
fing, 3wibelapfel. 
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das Aepfelkoch, bei gemeinen Leuten ein Roc 
oder Mus, welches aus Aepfeln bereitet wird, Die mi 
Waſſer, Mehl und ſüſſer Milch, in einem Hafen ge 
fotten werden. 

das Hepfel—mändel, in der Ansfprahe Epfel 
mändel; ein gleichfalls aus Aepfeln zubereiteted Mus 
da nämlich felbe mit Waffer und Wein, in einem Tie 
gel gedienftet werden: wozu auch bisweilen Hönig 
Weinberl, und Heine in Butter geröftete Semmelfchnit 
ten genommen werden. Das Wort gehöret zudem goth 
matjan, eifen, und mat, angelf. macte, Speife; Tat 
mandere, manducare. Was in Defterr. ein Hobfer: 
roͤſter ( Hoblunder Mus), oder in Baiern Hohlerrit: 
zel genennet wird, heißt in Tyrol ein Hoblermandel. 

die. Apfelfine, eine Abart von citrus aurantium, 
Lin. wird in Defterr. die ſüſſe Pomeranze genennet. 
Diefe Feucht ift aus China nah Portugal, und von 
dort nach Neapel verpflanzet worden: und heißt daher 
aud) pomum Sinenfe, aurantium Sinenfe, Ginapfel, 
Ginefifchee Apfel, franz. orange de Portugal. 

die Apfolterz; ein Apfelbaum. In der Mond: 
feeifchen Gloſſe, und bey dem MWilleram apholtera , 
affaltera: von aphol, affal, Apfel, und dera, tera, 
Eeltifh dar, derw, ein Baum. Bey den Gothen und 
Angelfachfen heißt ein Baum triu, treo, trew, Engl. 
tree, griech. dous. Windifh, Eroatifh und Rohlnifch 
drewo, drevo, drzewo. Das nämlihe Wort wird 
auch in Aſpolter, und Hohlunder angetroffen. 

das Apolonia—fraut. S. Eifenhütel. 

dad Ar; ein Gteid an den Negen. G. Arche. 

die Arbe, oder Närbe; eine Schlieſſe vor die 
Thüren. Vielleicht heißt ſelbe nur platthin das Ei- 
fen, wie Popowitſch glaubt; nach dem altbrittifchen arf, 
das Eifen. 

die Arbes; Erbfe, pifum. Die Holländer nen- 
nen diefe Feucht erweten, die Spanier aroveias, und 


— — 





41 
die Mondſeeiſche Gloſſe p. 327. arauueiz. Die zweyte 
ESolbe ift ganz wahrſcheinlich das alte, und vorzüglich 
mederdeutihe Des, für Beer: weldes Wort Von 
beren, tragen, ber fommt, und daher auch, wie fhon 
Bahter und Adelung bemerket haben, von verfchiede- 
nen Arten der Früchte einft gebrauchet worden ift. Das 
altbrittiſche pys, griech. und lat. pilum, fommt völlig 
damit überein. Bey den Ulphilas ift weina — basja, 
Weinbeer. In der Bretagne besi, eine Birn: dage: 
gen heit eine Birn bey den Lief — und Ehftländern 
Bumbeer, eine Baumfruht. Hebr. 1.eri, fructus. 

Die erfte Sylbe fcheint diefe Frucht nur etwas mehr 
zu beftimmen , und zeigt Deere an, welche an den Fel— 
dern angefüet,, und gleich dem Getreide gepiiogen wer- 
den. Arbes alſo, Aderbefe: von dem Geltiichen ar, 
lt. arvum, der Acker. Daher aren, ren, Holländ, 
eren, Engl. eare, fat arare, adern. i 

In den Gärten gibt es verfchiedene Arte davon, 
Die Zucker Erbſe ift eine Abart der gemeinen Erbfe, 
pifum Sativum.. Die ZiferErbfe, cicer arietinum. 
Die SpargelErbfe, lotus tetragonolobus. Die grime 
Etbſe, cyt ſus cajan, ©. Der Erbjenbaum, Ro- 
binja caragena. P 

die Arche: 1. bey den Jägern und Fifchern, ein 
fanger dünmer Strick von Flachs, oder Kühehaaren, 
nomit die Neze eimgefoffet find. Unfere Jäger fagen 
Öfter eine Leine, das Leinl'. Die Fifcher an der Traune 
hingegen das Ar, ohne Zweifel fo viel, als Archlein. 
3a den Gloſſen bey Martin Gerbert, P. 107. 

arhe, plag& feu funes, quibus retia tendun- 
tur circa imam et Summam partem. 2. Bey dem 
gemeinen Wolf ſowohl im Gebirge, ald auch bisweilen 
auf den Hachen Lande, ift die Are, Arche, eine Kifte, 
DB. die Mehl — are, Mebitrube. 

Diefes Wort, worin der Begriff des Verfhliei: 
fead der herrſchende iſt, gehöret famt dem fat. arca, 
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goth. arka, zu dem Hebr. argas, und aron; cifia 
capfa. Witbrittifh bey dem Boxhorn arch, arca 
ciſta; argae, claufum, claufura.. Gl. Monfee 
P. 329. arah — lahhan , eine Bettdede (ſ. Tudet ). 

arg; ſchlau, Tiftig, z. B. der arge Fuchs; 5 
Schelmereyen arg genug feyn. Den urfprünglichen Be 
geiff macht hier das Sehen und Kennen aud. Demi 
es ift einerley Wort mit dem griech. apyos, heil, Mar 
fat. arguere, aufdeden, zuerfennen geben, vor Auge: 
ftellen ; argutus, fpisfindig ‚ f[harffihtig. Jener Wäch 
tee mit hundert Angen, ift eben darum Arcu“ genen 
networden: welches Wort einen vorfichtigen und fchlauer 
Menfchen bedeutet. Altbrittifh argoel; Sıgnum 
ofientum. 

Von arg, ift ferner gearg, oder zufammen gezo: 
gen, Farg entftanden. Gtrider, vom fpanifchen Kries 
Karl des groffen, bat cap. 2. Sectione 7. Karge lift, 
arge oder fchlaue Life. In der Chronik von — 
iſt charg, charch, verftändig, ſchlau: und Cherig, 
die Liſt. Hieron. Pez führet aus einem alten Evange: 
lien Buch folgende Stelle an: quia abfcondifti hæca 
Sapientibus et prudentibus; wann du haft deinen 
Tougen verporgen vor den weifen und den chargen. 
So fern endlich diefe Vorficht auf die Erhaltung und 
Vermehrung des häuslichen Vermögens gerichtet ift, 
Hat das nämlihe Wort mit der Zeit einen verhaßten 
Nebenbegriff erhalten Cf. farg, und Hug). Fin an 
dered ähnliches Wort, welches fhlimm , boshaft heißt, 
lautet bier erg; wovon das Zeitw. ärgern her kommt 
cf. erg). 

die Arn; in dem Gebirge von Salzburg und 
Steyermark, ein Werkzeug zum aren, aͤren, pflügen 
(f. Arbes). Es fieht aus, wie unfere Egge, nur dafi 
ftatt der eifernen Zähne, breite eiferne Hauen, famt 
einer Neihe von Meffern angebracht find, um das Erd: 
reich auf ein mal zu durchſchneiden. Es ift daher viel 


mähefamer, ald dad Hauen; dod wird die Urbeit ges 
fhwinder vollendet. Man richtet mit 2 oder 4 Pfer: 
den fo viel ans, als 10 Perſonen, welche die Erde 


en. 
die Arfchigen; fonft Speyerlinge, nämlich roth- 
Sraune egbare Beere , welche Fleinen Birnen oder Aepfeln 
ähnlich find, und eine Frucht des Sperbeerbaums$ find, 
Sorbus domefiica, Lin. Diefer Baum wird an man: 
den Orten Efcherige, Afcherige genennet: vermuth⸗ 
lich weil er wie eine Efche , fraxinus, belanbt ift. Die 
Frucht ift auch unter dem Rahmen Sperbeere, Sper- 
birne befannt: weil fie fper und troden find, bevorfie 
tigig werden. Das Wort Arſchitze ift entweder fo 
viel, als Eſcheritze: oder hat diefen Nahmen, weil 
dirfe Frucht den Ar, Ars (Arſch) wider die Bauch⸗ 
fäffe fhüget. 
Sorba sumus ,„ molles nimium durantia 
ventres, 
aptiushac puero, quam tibi, poma dabis. 
Martial. lib. 13. epigr. 26. 
die Arſchkitzel; Hagebutte, Feucht des Hagebut: 
ten Strauches, rofa canina, Lin. Der Nahmen Arſch⸗ 
fiel, franz. grate-cul, fommt von dee Wirkung ber, 
wenn diefe Frucht famt den rauhen Steinchen genoffen 
wird: indem Verftopfung und Brennen im Maftdarm 
erſolget. In anftändigen Reden fpricht man Hetfcher!, 
Hetihenpetfchen , nämlich Heden Boͤtzlein, oder Ha- 
gebutten. Franz. il n’eft point de Si bello rofe, qui 
ne devienne gratecul, es ift feine Roſe fo ſchön, die 
mötendlich zus einer Arfchfigel würde, d. i. jede Schön: 


it nimmt a 
Seh: Befchaffenheit, Wefenheit, 3. B. es iſt 
von Mt fchon fo ein verdriehlicher Menfh. Der Wins: 
bee fagt in der Lehre an feinen Sohn, n. 28. in der 


Sammlung der Minnefänger: la den Kranken also le- 
en, als im von arte iſt geslaht, laß den Thoren nach 


grran 
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feiner Meife dahin leben, wie ihm angeborenift. Mei 
vere Dinge von gleicher Weſeuheit, heiſſen ebenfalls ein 
Art; gute, fchlechte Art. _ 

Es ift ein Participium von einem veralteten Zeitz 
aren, feyn: wovon eine Spur ſich zeiget in dem Eng 
thou art, du bift, we are, wir find. Auch das la 
eram, ich war, ero, werde feyn, feet ein altes arc 
ero, voraus. Mit vorgefeztem Blaſe — laut ift Bi 
von das Isländ. vera, Schwed. wara, feyn, entft« 
den. Und vieleicht hat auch jene Endſylbe in Dankar 
Bankert, unehlihes Kind, fo wie in Leonard, De 
nard, Gotthard, ꝛe. eben Daher ihren Urſprung. 

die Artiſchocke, oder wälſche Diftel, gemein 
Strobeldorn, cynara Scolymus, Lin. Die ſpaniſt 
Artiſchocke, cynara cardunculus, fommt öfter unt 
dem Nahmen Kardi vor. 
Das Wort Artiſchocke, Ital. arti-ciocco, bei 
vermuthlich nichts anders, als Erdſchocke: von Erd 
goth.airtha, Engl. earth, Holländ. aard, und Schoc 
Ital. ciocca, ein dicker Strauch. Daher auch Artı 
fel, Tartuffel, ein knolliges Erdgewächs, tuber 
terre. Die Haberwurzel, tragopogon porrifoliu 
Lin. wird in Salzburg Artivi, nämlid Erd — Epbi 
genennet. 

artlichz was von einer feltfamen und wunderlid 
Art iſt, folglich von der gewöhnlichen abweichet, 3. 
ein artlicher Menſch, artliher Ding, artliher Kızı 
franz. un homme bizarre. Mir ift fein Betragen r« 
artlich vorgefommen, d. i. befremdend. Auf ein r 
ift mie ganz artlich geworden; weiß ſelbſt nicht, we 
empfand Schauer, alsdann Hige, . _ 

die !irtoffel, oder Kartoffel, Tarturfel, 1 
bier fremde Wörter, wodurch theild die Erdäpfel,, ı 
ihre verfchiedene Arten, theils die Trüffeln, Iycor 
don tuber, Lin, (nach den Neueren tuber gulofu: 
verftanden werden. Diefed Wort zeigt ein . ' 

fuol= 
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laolliges Gewaͤchs in der Erde an, tuber terræ: welchet 
man nach unferem Sprachgebrauch, einen Erd—düpel 
aennen koͤnnte (f. Düpel). 

die Aruten; Abraute, Aberraute, Abrufh, ar- 
temifa abrotanum, Lin. Diefe Pflanze, welche im 
ſidlichen Europa einheimifch ift, Hier aber nur in Gaͤr⸗ 
ten erzielet wird, pflegt fowohl bey Verftopfung und 
Zeihwärung der Mutter, ald auch in Engbrüftigkeit, 
und zähem Auswurf, oder Eiter der Lunge, gebrauchet 
ju werden. Wegen den vielen Stängeln wird felbe auch 
Stabwurz, Gertelfraut, Gürtel, Herrgott— hl: 
jel genennet, 

der Alam, oder Aſant; fonft Teufelsdreck, Teu⸗ 
ſelsſchaiß, alla foetida. Ein Heberiges Harz, welches 
in Derfien aus einer Art des Gärtelfrautes, ferula alla 
foetida, Pin. gefammelt wird, und eine ftarf zertrei⸗ 
bende und auflöfende Kraft hat. Den fehr widrigen Ge: 
tuch befommt es erft, wenn ed an der Sonne erhartet, 
bis es nach Europa überbradht wird. Bey dem Wolfe 
Died es gebraucht, um die Viehftälle zu räuchern: oder 
& wird dem Vieh, wenn es fich übereffen hat, etwas 
davon unter dem Brod eingegeben. 
. Ein anderes Harz von laurus benzoe, Lin. wird 
in den Apotheken alla dulcis genennet. Vermuthlich von 
Im lat. allus, dürre gemacht, ausgetröcknet, griech. 
acz, ich troͤckne. 

die Aſch; Aeſche, Salmo thymallus, Lin. Pie: 
fer gute Fiſch, welcher reines Waffer liebt, bat eine 
(din geſprenkelte Nücenfloffe, und zwifchen der Bruſt 
ud dem Rücken, mehrere ſchwarze Tupfen. Nachdem 
Coftem Salmo maxilla fuperiore longiore, pinna 
Cor radiis 23. Im Waſſer find die Floſſen blau, 
erüglich bey den Männchen, der Körper aber afchfarb: 
wihes auch die Urſache dieſes Nahmens ift, ram. 
lembre, Ital. temelo , Engl. grayling: 


Eiſter Aheil. € 
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Im Sommer werden die Äſche vielfaͤltig mit Feder 
Angeln gefangen: die aber alle Monathe verändert wer⸗ 
den müffen, nach der Farbe jenes Infectes, das fie ſu— 
hen. Unfere Fifher an dem Traunfuß wiffen felbe aus 
gemalten Federn und Haaren, mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Schönheit zu verfertigen. Um das Ende des 
Märzmonathes laſſen diefe Fifche den Nogen: und ihre 
Jungen beiffen alsdann Sprägling, ind gemein aber 
Sprenzling C f. diefes Wort). Einem alten Herkom⸗ 
men nah, muß in der Advent— und Faftenzeit , ein 
Theil diefer Fifhe nah Wien an die k.k. Tafel geliefert 
werden; fonft aber dürfen fie nicht allgemein verfaufet 
werden, weßwegen felbe auch Kaiferfifche heiſſen. Das 
folgende Jahr, vom erften May an, nennet man fie 
Maylinge. Das deitte Jahr Gfehlinge, oder junge 
Afche: und endlich in vierten, ÄAſche. Wenn die erfte 
Rückenfloſſe fo lang wird, daß fie bis zur zweyten, wel: 
he aber nur eine Fettfloffe ift, pinna adipofa, hinab 
reichet, dann ift es eine Zeit—Nfch. 

Unfere Sprenzlinge werden in der Schweis Hart: 
fing, nämlih Heuerlinge genennet: unfere Maylinge 
aber Kreßling. Adelung, v. Gräßfing, gibt als Ur: 
ſache an, weil der gemeine Haufen felbe von den wahren 
Keeßlingen (cyprinus gobio, Weber, Gründling) nicht 
zu unterfcheiden weiß. Das ift aber doch viel gefagt, 
und dabey zu wünfchen, daß e8 die Fifcher in der Schweitz 
nicht inne werden: indem es fonft etwa zu einem Inju— 
rien— Proceß fommen möchte. Vermuthlich rühret der 
Irrthum von der Zweydeutigkeit des Wortes ber. Die 
jungen Afche werden alfo wahrſcheinlich nicht Kreflinge 
genennet, fondern Groͤßlinge, weil fie erft machen 
müſſen (ſ. Größling). Indeffen ift es wohl möglich), 
daß einige der Alten, wie Freyberr von Hochberg in 
feinem Adelichen Landleben T. II. fhreibt, die Kreßlinge 
für junge Aſche angefehen haben. 
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dee Aſch Kabich, falco haliatus. G. Fiſch⸗ 


das Aſperl; bey dem Wolleſpinnen, ein ar der 
Epindel befeitigter Ring, mit einer oder mehreren Ruͤn⸗ 
fen (Einſchnitten, Vertiefungen ), worein die Schnur 
gelegt wird. Au anderen Orten heißt ed die Anſpinn, 
dee Spindelwirtel, lat: vertigo. Der Nahmen Aſperl, 
iſt vermuthlih von ãſpen, Afpern, eine zitternde Bes 
wegung machen (ſ. das folgende). 

die Afpolter, bey dem Pöbel auf Aafpolter , 
Ogſpolter, fonft die Afpe, Zitterafpe, Zitterpappel, 
ropulus tremula, fin. Die mittere Sylbe al, el, ol, 
it eine Verkleinerung, und die Endfylbe Fer, ein Baunt 
(ſ. Apfolter ). Das ganze Wort heißt alfo ein Fitters 
baum. In Niederfachfen ift aſpern, wie Adelung 
bemerket , im Wirbel herum drähen. rich. zoraıgn, 
ich ittere. Hebr. az; präeceps, feltinus. 

Aſſach; it Kaͤrnthen, ein hölgernes Waffergefäß, 
griech. zuxss. Gonft der Afch: wovon mehr bey Wach⸗ 
ter und Adelung zu ſehen 

der Atel, in der weicheren Ausfprache der Adel, 
die Adel Lade ; Zufammenfluß des Urins aus den 
Viehſtallen. Bey den Angelfachfen, wie Friſch ange 
merkt hat, ift ate, gleichfalls der Urin. Altbrittiſch 
bey dem Borhorn addail, Unflath, Unreinigfeit. Der 
Grund diefee Benennung ift vermuthlich in dem FHländ. 
at, unſauber; ata, bemadeln,, verunreinigen. G. 
Vachter, h. v. Das griech. areAus, träg, unnütz, 
sehöret nicht hieher. 

der Atlesbeer— baum; ein hoher Baum in dem 
mofigten Gegenden des Gebirge, mit efbaren ſoaͤuer⸗ 
lihen Beeren , weiche doldenweife bangen , und im Herbft 
raum werden, cratzgus torminalis, Lin. In andes 
ten deutichen Orten heiffen diefe Beere Darmbeere > 
reil Beere und Blätter wider Grimmen und Bauchflüffe 
dienen, wovon auch der Nahmen torminalis. Im glei⸗ 

a 
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chen Arlesbeere, Arbeere, Areſſel: welche Woͤrte 
wohl fiher nichts anders heiſſen, als wie ſelbe Taber 
naͤmontan deutſch und deutlich genug genennet bat, nam 
lich Arfkh—röfel. Aus der nämlichen Urfache heiffe 
fie Atles—oder Atelsbeere ; von Atel, Unflath. 

dee Atter— See. ©. Kamerfee. 

der Auerhahn, oder vielmehr Aurhahn, Urhahn 
Maldhahn, wilder Pfau, tetrao urogallus, Lin. E 
wird bier Drtd um Gmunden in dem Galzfammergut 
unter der End aber unweit Schottwien , und an de 
Brein, einem Gebirg bey Wienerifch Neuftadt angetro| 
fen. Die Henne, welche Feiner und anders gefärbt if 
. heißt hier Bromhenne, bey dem Geßner grygallu 
maior. G. Bromhenne, und Grugelhahn. 

der Auf; überhaupt eine Eule. Das Weibche 
davon heißt die Neufin. In den Mondfeeifchen Stoffen 
und bey dem Notker, heißt eine Eule Huf, Huwo 
Uvo; lauter Nahahmungen ihrer heulenden Stimme 
Die befannteften Arten find 

der gemeine Auf, Stodauf, Strix aluco, Lin 

der Buhu (anderdwo Schuffut) Strix bubo 

das Hugerl, Strix ulula. 

der Kirntel—auf, Strix otus. 

das Stein —aͤuferl, Strix Scops. 

das Aeuferl (Todtenvogel, Kaͤutzchen) Stri⸗ 
paſſerina. 

Aufgängel; fo heiſſen bier am Traunfluß fremd 
Pfrillen (Elritzen), welche bey groſſer Hitze ans dei 
Donau in die Traune herauf ſchwimmen, um ſich abzu 
fühlen. Gie heiſſen auch Streichpfrillen, und haben ir 
ihrer Lebensart etwas fonderbared. S. GStreichpfrille 

Aeugelbeere; in Salzburg, und in einigen Ortet 
won Schwaben, ein Nahmen der Heidelbeere, Getbeere 
vaccininm myrtillus, Lin. weil fie groſſe Augen haben 

aufgeleinen ; fonft feinen, auffeinen, aufthauen 
J. B. die Erde iſt noch fo hart gefroren, daß es der 
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ganzen Tag nicht aufgeleinet hat. Isländ. hlaanar, 
% leinet auf. Von len, lind (ſ. len). Bey dem 
Friſch ift leins, lenis; die Leinfe, lenitas. 

der Aufſchlag; eine öffentliche Abgabe für jedes 
einzelne GStüd eines gewiffen Gegenftandes: z. B. der 
PBıehaufjchlag, jenes Geld, welches auf das Schlacht: 
vieh, das durch die Stadtmauern eingeführet wird, an- 
geſchlagen iſt. Der Moft—auffchlar, ein Geld, wel: 
ches die Wirthe bezahlen für jeden Emer Birn—oder 
Apfelmoſt, der ausgeſchenket wird. 

Ein böfes Aug — kann Menfchen fonohl , als 
dem Vieh ſchaden. Go glaubte man in dem mittleren 
Zeitalter: wovon Eckhart Tom. I. franciæ orientalis, 
p. 439. nahgefehen werden kann. Der Irrthum iſt 
aber fehr alt. Ein Hirt Magt bey dem Virgil, daß 
fine Schafe fo mager ausfehen, Nefcio quis teneros 
ceulus mihi fafcinat agnos, ecloga 3. Bey unferen 
Zeiten heißt ed noch: der Rock, der Apfel, ift fo fchör, 
daß ihm kein böfes Aug anfehen fo; ich hoffe, daß euch 
meine Augen, ihr lieben Kühe, nicht werden gefchadet 

Frage: warum flieht man fo oft bey Feines 
Kindern eine aus Silber, oder Helfenbein gemachte 
Geige, oder ein Büſchel ſchwarzer Haare angehangen? 
Aatwort: weil die Haare von einem ſchwarzen Geißbock, 
wie andy die Weifung der Feige Cf. Feige zeigen), eim 
bewaͤhrtes Gegenmittel find, um nicht beſchryen oder bes 
nödet zu werden. Auch die Pfote von einem Maulwurf 
fol vorzüglich gut feyn: f. Franc. Mendoza, Virida- 
num eruditionis lib. 4. problem. 11. de fafcinatione 
per oculos. Ich glaube, weil die Wirkungen eines 
biſen Auges, durch ein Thier, welches beynahe blind 
ik, abgeprellet und vereitelt werden, 

das Auholz; fonft die Uferweide, Fiſcherweide, 
Bandweide, Salix viminalis, Lin. Aus diefer Weide, 
melde in den Auen ſdes Traunfluſſes Häufig hervor mach: 
het, werden Zaine zu Koͤrben und Fifchreufen gefchnitten. 
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Vier Zaine heiſſen ein Bock; 60 Böcke ein Pfund. Si 
werden in Menge nach Wien geführet, um die Reife de 
Fäſſer zu verbinden: wie auch zum Gal;amte nah Gmun 
den, ſowohl für die Salsfäffer, welche nah Böhmen 
als auch für die Salzküffeln, welche nah Steyermar 
kommen. 

Die Weide mit Rosmarin Blättern, Salix ros 
marini-folia, Lin. wird bier roth —aueres Holz ge 
nennet. Das Holz ift feft, und beynahe wie der Ahorn 
zu feinen Arbeiten dienfih, Die Bienen lichen die woh 
richende gelbe Blüthe: und die Hirfchen die Ninde 
von dieſer Weide, 

das Au— Fran’; um Linz, Kremsmünſter, ꝛc 
ein Nahmen des Goldhähnleins, motacilla regulus 
Lin. weil dieſer Fleine Vogel goldgelbe Federchen, gfeid 
einer Krone bat, und gern in den Auen fich aufhält. 

der Ausbeiffer, oder Wurm am Finger, pana- 
ritinm, paronychia, Dolländ. vyk an de Vinger. 
Ein entzündetes und ſchmerzliches Gefhwär, das ſich au 
den Gelenken des Fingers anfeset, und endlich die in: 
mendigen Beine ſamt den Flächſen durch beiffer. 

ausbiefen, ausmelten. ©. biefen. 
ber Aufchelm, vielmehr aber Aurſchelm; Erz 
ſchelm, liſtiger und fpafligee Menſch, loſer Vogel. Von 
eur, ur, groß f. Adelung, v. ur), 
auspäriren; ausweichen, einen Strich zu ver: 
meiden fuchen, Tram. parer, Engl, pary. Beyde 
aus dem lat, parare, ſich bereiten, gefaßt halten. 

der Auſpatz; ein munterer Vogel mit einer ſchwar⸗ 
sen, nach ber Maufezeit aber braunen Kopfdecke, röth: 
lichen Baden , und einem weiſſen Halsband, emberiza 
Schaniclus, Lin. Bey dem Statius Müller heißt fel- 
ber Nobefnerling , und bey dem Kramer Rohr — Ame— 
ring, Meerſpatz; franz. moineau des jones; ortolan 
des roseaux, Engl, Reed—Sparrow. Diefe Vögel 
‚Fommen hier am Traunfluß im Frühling an, und zieben 
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im Herbſt bey Zeiten wieder hinweg; halten ſich im den 
Gefträuchen neben dem Waffer auf, und haben einen 
lauten abwechfelnden Gefang, vom Anbruch der Mor: 
geneöthe bis in die Nacht. Ich höre, daß auch die 
3ip—ammer, emberiza Cia, in einigen Gegenden un: 
fere$ Landes Auſpatz, oder Auenfpag genennet wird. 

auswerts; im Frühling, wo gleichſam eine neue 
Nabreszeit anfangt: z. B. im Auswerts die Felder an- 
bauen. Statt deifen wird auh hinaus gefagt, 3. B. 
wenn es etwas mehr hinaus geht. 

das Auter; Euter der Kühe, Schafe und Ziegen. 
Bey den Angelfachfen ift uder, Engl. udder, griech. 
»Sap, gleichfalls das Euter. Es ift einerley Wort mit 
dem lat. uter, ein lederner Schlauch, oder zuſammen 
genaͤhter Sack, um Wein, Waſſer, Milch aufzubewah⸗ 
ren, oder weiter zu führen. in ſolcher Sack und 
Schlauch ift das Euter fowohl, als der Bauch. Daher 
ft uterus, bey dem Hefychius odegos, der Bauch. Die 
Mütter reichen den Kindern die Bruft: die Thiere hin- 
gegen das Euter, uterum, indem fie ihre Milchgefäſſe 
binter dem Bauche haben. Zu bemerken ift aber indef- 
fen, da jenes erft gedachte uter, nicht bloß lateiniſch 
ft; denn bey dem Notker fommt ed auch ald ein deut- 
fhed Wort vor. Pf. 118. factus sum, sicut uter in 
pruina; alfo in rifen uter gefriufet, wie der Uter im 
Reife gefrieret. Ein ander mal kommt das Wort Uder⸗ 
balg vor. Pf. 32. congregans sicut in utre aquas 
maris; Samenonde diu mere uuazzer, samo so in 
uderbalge. In den alemannifchen Gloſſen bey Martin 
Gerbert, pag. 99. Huterih, uter. Der Grund aller 
diefee Wörter ift vermuthlich die flüſſige Subftanz. 8: 
land. udar, es maffet oder regnet beftändig, udder, 
Fenhtigfeit. Lateinisch udus, feucht. Uter, Huter, 
ſcheint alfo urfprünglih ein Gefäß für flüſſige Dinge 
bedeutet zu Haben: gleichwie das erſt angeführte Uder⸗ 
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balg, vermuthlich nichts anderes, als Waſſerbals 
Waſſerſchlauch, heiſſen kann. ©. Adelung, v. Balg 


B. 


Die Bachamſel, oder Waſſeramſel, furnu— 
einclus, Lin. Ein kleiner ſchwarzer Vogel mit weiſſe 
Bruſt, welcher an den Geftätten und kieſichten Bächen 
Inſeeten ſucht. 

bachen; ſonſt backen, als Brod, Schmalzkuchen, 
ꝛc. Notker hat Pf. 20. pacchen: und die Mondſeeiſche 
Gloſſe p. 383. crudi panes, unchipachaniu prath , 
p; 326. mulieres panificas, pecchun. Der B Bel, 

ie Bedin, macht ein autee Wacht; der Bäder oder 
die Bäderin, macht ein gutes Gebaͤcke. Böhmifch 
Br der Bäder, und pec (Pez) der Badofen. 

ey den Phrygiern, wie Herodotus lib. 2. c. 2. bezeu⸗ 
- get, war bek dad Brod. 

Unter den vielen Ableitungen , welche Adelung an= 
führet, fommt mir jene ald die wahrfcheinfichfte vor, 
welche baden, als ein Intenſivum anfieht von bähen, 
wärmen, röften. Islaͤnd. bakaft fich erwärmen. Griech. 
Prö, ich bin warm; Hebr. baah, fleden, hat gefotten. 
Holländ. Steenen bakken , Ziegel brennen, 't vleefch 
anbakken in de pot, das Fleifh in dem Topf an: 
brennen. 

bacherin; in der Sprache der Kinder piffen, har: 
nen, einen Meinen Bach machen. In einer Katechefe 
wurde einft an ein Dorfmädchen die Frage geftellt: was 
shuft du, wenn du aufftehft* Man hoffte, daß felbes 
an den Schöpfer denfe. Bacherln, war die Antwort. 

dee Bach — Hollunder, viburnum opulus. ©. 

Gefreer — beer. 


die Bachftelje; ein Nahmen, den zweyerley Vo—⸗ 
gel führen. Die weille oder graue Bachſtelze, mota- 
alla alba, Lin. fpasieret auf geaderten Feldern, und 
mben den Vichheerden herum. Die gelbe, motacilla 
fava, hält fi neben den Bächen und Teichen auf. 
Badter glaubt, dag fie fo heiffen, wegen den hoben 
Beinen oder Stelzen, womit fie in dad Waffer waten, 
am Inſecten zu fuchen. Wahrſcheinlicher aber ift das, 
was Frifch behauptet. Da die Buchftaben I, r, oft 
unter ſich verwechfelt werden, wie barbieren, balbiren; 
ſo Heißt Diefer Vogel eigentlih Bag—oder Wagſterz. 
Bon bagen, wagen, wiegen, bewegen (ſ. bagitzen): 
und Sterz, der Schweif. In Niederfachfen wird fel- 
ber auch wirklich Quackſtert, Wippftert, Engl. wag- 
tail genennet, Sat. motacilla. 

dee Badian, oder Stern —Aneis; illicum 
anifatum, Lin. In den Apotheken anifum ftellatum, 
vel Semen Badian. Diefer Samen wird aus China, 
der Tartarey, und den Philippinifchen Infeln nach Eu- 
topa gebracht, und ift in laͤnglichten harten Käpfeln ent- 
halten, welche die Figur eines Sterns vorftellen. 

bagitzen; ftarf zittern, hin und ber wanfen, z. 
B. der Alter, Schrecken, Kälte oder Rauſch. Es zeigt 
eine ſtärkere, und mehr fühlbare Bewegung an, als 
todisen (ſ. diefes Wort). Es ift ein Intenfivum 
den dagen, wagen, wadeln, vacillare. Engl. to wag, 
wippeln, bewegen. Bey dem Notfer Pf. 17. iruuagon, 
wackeln, wanfen, und Pf. 65. uuaga, die Bewegung. 
Moyfes war noch fo munter vor feinem Ende, daß ihm 
auch die Zähne nicht wankten, uuagotun, gl. Monfee. 
?. 323. Granatblumen fterfen die wagenden Zeit, 
Zähne; in Gchönfpergerd Kräuterb. 1496. 

bainſchroͤtia. ©. Bein—. 

Baiſſelbeere; in Salzburg, und in den Gegen: 
den unferes Gebirges, ein Nahmen des Sauerdorns, 
berberis vulgaris, Lin. Auf dem lachen Lande werden 


Er 


dieſe Beere Zigert und Weinfhärling genennet. Weg: 
dem ſcharfen und fanern Gefhmad von beilfen, bizze 
bitan: wovon auch bitter, goth. baitrs, abſtamm 
Für beigen, in Defterr. baigen, etwas vom Eſſig dur« 
* laſſen, wird in Salzburg bey dem Volke baiſſe 
eſagt. 

der Balbuſar, falco haliatus. ©. Fiſchgeye 

die Balſe, oder mehr nach der Ausſprache Ba 
ßen; ein Nahmen verſchiedener Münzen, die einen ſta 
fen balſamiſchen Geruch haben: als die Bachbalfı 
Bachmünze, mentha aquatica, die braune Balfı 
oder Braunmünze, mentha Sativa. Es iſt einerle 
Wort mit Balfam, arabifch und gethifh balfan. T« 
bernämontan hat die Blätter folher Münzen Balfanı 
blätter genennet. Die Gärtner nennen eine gewilfe anı 
ländiſche Blume, mit einer ftarf riechenden rothen Blü 
the, monarda didyma £in. fpanifche Balfe, fp« 
nische Meliffe, Drachenkopf. 

der Balzer; ein Hlatterhafter, ausgelaffener Menſch 
So wird bisweilen zu Rindern, welche im Zimmer nich 
ruhen wollen, im Scherze oder Fleinen Umwillen gefag: 
ihr Balzer dort, wollet ihr nicht Friede geben‘ 
du’ Baker, du! Ins befondere wird diefes Wort voı 
einer liederlichen Weibsperfon gebraudt: z. B. da 
Menſch ift ein Balzer, meretrix. Es gehöret zu den 
Ital. balzare, griech. BrAızew, büpfen, herum ſprin 
gen, imgleichen walzen, fih herum drähen. 

der Bams, in der Verkleinerung das Bämſel 
ein Kind, doch nur im verächtlichen Verftand, oder im 
Unwillen: 5. B. fo kann der Bams da, nie ruhig ſeyn 
immer muß die Mutter ihren Bamfen bey fich haben 
das Menfch hat einen Bamfen endlich erfragt, d. i. auf: 
fer der Ehe ein Kind bekommen. 

tal. bambino, ein Feines Kind; bambola, 
einfältigeds Mädchen ; bambo , ein Findifcher Ged; 
bamboleggiare, Kinderpoffen treiben. Daher auch Hier 


Yamperletich, ein plumpes Kind. Im lateiniſchen iſt 
bambalio, ein Stammler, , aud) ein foldher, der feind 
Reden nicht geſchickt vorzutragen weiß. Grich. Lapæmto, 
ih ſtammle, kaun nicht ordentlich reden. Ob das alt— 
brittiihe baban, Eng. babe, Syriſch babion, Kind, 
Zube, zu dem vorigen gehöre, weiß ich nicht. Indeſ— 
fen kann es von gleicher Bedeutung feyn. Denn ba, 
baba, griech. Laßx, ift der erfte Laut, den ſowohl 
Kinder, als ein Papagey, am leichteften Iernen. Das 
bee bey Friſch und Adelung babbeln, papern, in 
Oeſterr. paperIn, Sallen, plaudern; Engf. to babble, 
franz. babiller, griech. Bxßader. Das Kind kann noch 
sicht reden; Ital. il bambino non dice ancora pappa. 

das Bams; oder dad Küß; bey den Gattlern die 
mit Haaren ausgefüllte Leinmpt, inwendig in dem Kums 
met der Pferde. Die Arbeit felbft heißt ausbamfen, 
auskuſſen, oder ausfchoppen, ausfüttern. Bey Frifch 
amd Adelung ift Der Bams, Baͤms, Bons, ein 
ausgeitopfter Sig, oder das rauhe Fell auf einem Sat: 
tel. Mit vielen Kleidern im Winter angebämfet, 
angewamſet, gleichfam ausgeſchoppet feyn. Griech. 
rupss „angefchwollene Haut; Engl. bombaft, Schwulſt, 
hoch trabende Schreibart. Wegen der vollen und bäu: 
chigen Figur, fcheinen diefe Wörter mit Wamme, Mam: 
ve, eines und desſelben Urfprunges zu ſeyn Cf. Wam: 
me‘). 

die Pann—täduna, eigentlih das Taiding; 
eine Aufammenberufung der linterthanen, um öffentli- 
Sen Geſetze vorzulefen, oder Gtreitigfeiten auszuglei- 
dem. Dies geſchah ſonſt jährlich zu einer gewiffen Zeit, 
ald etwa zn Heil. 3 Königen, oder zu Pfingften: allein 
ed ift größten Theils auffer Mode gefommen, Etwas 
anderes war das Vogt — taiding, placitum advoca- 
ti: wo die Kirchenvdgte in Streitigkeiten, welche die 
Gerechtſame der Kirche betraffen, einen Gerichtötag hiel⸗ 
ten. Das Land—taiding, wenn in Gegenwart bed 
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Landesfuͤrſten, oder ſeines Staathalters, die lagen 
im Rande angehöret, und das fehlerhafte verbeſſert wur: 
de. Das Hoftaiding, Hofgericht. 

Das Wort ift zufammen gefeset von Bann, hohe 
Gerichtsbarkeit; Tag; Engl. day; und dingen , feft: 
ſetzen, beftimmen. Es heißt alfo fo viel, ald eine ae: 
richtliche Tagfagung, welche Bedeutung auch das fran;. 
ajourner hat. Bey dem Dtfried ıft dagading, der alt: 
gemeine Gerichtötag am Ende der Welt, Lib. V.c.ıo. 
In der Mondfeeifchen Gloffe, p. 327. uper daz taga- 
dinch; extra placitum, quod ei confituerat rex, II. 
Reg. c. 20. über jene feftgefeste Zeit, in welcher ber 
Gefandte zurücd erwartet wurde. Motfer bat Pf. 147. 
jene beitimmte Zeit von 70 Jahren, nach welchen die 
Israeliten wieder aus der Gefangenfchaft erlöfet werden 
ſollten, gleichfaus tagedinge genennet. Jemanden fur- 
tedingen, beißt im Sachſen fpiegel, ihn vor Gericht 
eufen: und bey dem Horneck, mit dem Feind taydin⸗ 
gen, mit ihm fapituliren. 

bänſchen; in der Kinderfprahe, fchlagen, prü⸗— 
geln, 3.B. ich will dich banfhen. Es ift einerley Wort 
mit batten, baſchen, batfhen, Engl. to baft, tal. 
baftonare, bafioneggiare (f. Basen). Friſch fchreibt 
in der nämlichen Bedeutung banzen, ein Kind fchlagen ; 
leitet aber diefes Wort her von Wanft. Allein ganz et> 
was anderes ift panfchen, viel effen, fich die Pätfche 
füllen, Ital. panciare: von pancia, franz. la pance, 
der Wanft. Go wie ferner auch panfchen, ponfchen, 
auf eine ungefchickte oder unreinliche Weife verfchiedenes 
unter einander mifchen, befonders im Getränfe, oder 
in Speifen, einen Panfch anmachen. Einige Schrift: 
fteler nennen es manfchen, planfchen. Vielleicht ift 
die Endſylbe — ſchen, ein Intenfivum, und das ein 
fache Zeitwort , bunen, in Scherzii gloflario boenen, 
buienen , eintunfen, befeuchten, befudeln? Ob das 
Engliſche Getraͤnk punch, der Ponſch, welches aus vie⸗ 
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dann, Milan, rn, ee, Frggr 
fen Ingredienzien befteht, eben daher feinen Nahmen 
Babe, weiß ich noch weniger. 
das Bant; in der niedrigften Sprechart, etwas 
fiederfihes , unnützes. Go wird bisweilen zu einem 
Menfchen gefagt, der feine Pflichten micht achtet, und 
sur dem Spielen oder Gaufen nachgeht, du bift ein 
rechtes Bant, liederlihesBant. Eine faufe, oder 
ehevergeflene Weibsperfon: auch eine Kuh, die immer 
galt geht, und nicht aufnehmen win, heiſſen Bänter. 
Von Bann, bannen, Ital. bando, bandire: fo fern 
etwas dadurch angedeutet wird, das von der übrigen 
Geſellſchaft ausgefhloffen, oder verbannet zu werden 
verdient. Ein Bandit, bandito, ift eigentlich ein 
aus dem Lande verwiefener Menfch; wird aber insge- 
mein, weil dergleichen Leute zu rauben anfiengen, für 
einen Nänber , oder Mörder genommen. Ein Band, 
Bundband zum Nahmenstag, f. binden. 
bar; bloß, fihtbar. Daher barfuß, Holländ. 
barvoets, Engl. barefoot, Schwed. barfotad. Bar: 
haͤupig, mit entblößtem Haupte. Bares Geld, bar 
auszahlen : und in den Kanzleyen die Barſchaft, 
Parſchaft, vorfindliches Geld; im Gegenfas der fo 
genannten Fahrnüffe, oder Hausmobilien, wo das 
Geld ſich noch nicht zeiget,, fondern erft daraus gelöfet 
werden muß, ober in dem inmerlichen MWerthe verbors 
gen ift. Ju der Mondfeeifhen Gloffe p. 358. paren, 
mudis: p. 378. givarota, detecti. Motfer Pf. 68. 
Sine uunda irbaren , feine Wunde entdecken. Der 
Binnefänger, Johan von Brabant fagt, tuont mich 
Sorgen bar, maden mich forgenlos: und der Wins: 
bee, ein herz tugenden bar. Hormeck, c. ı1. das 
Reh war Herren par, obne Herren. Schon im 
Hebr. heißt para, hat entblöffer: womit auch das Tat. 
parere, ad-parere überein fommt. ©. apern. 
die Bärbe, verklein. das Bärbel; Flußbarbe, 
eyprinus barbus, Lin. Ein bekannter Weißfiſch mit 
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Vier Bartfäden, Ital. barbo, barbolo, franz. bar- 


beau, Engl. barble. Die Meerbarbe, oder Schmeer: 
butte, mullus barbatus, Lin. Bisweilen fagen unfere 
Fiſcher aud, der Barımz böhmifh Parma. 
dee Barchet, oder Barchent; ein aus Leinfäden, 
und eingetragener Baummolle gewebter Zeug, welcher 
auf der aufferen Seite raud ift. Wenn es doch wirf: 
kich der nämliche Zeug ift, welchen die Italiäner, Fran: 
zofen und Engländer fuſtagnio, futaine, fulian nennen; 
fo fann der Grund dieſes Wortes wohlnicht in einem von 
dieſen Ländern zu fuchen feyn. Vielmehr macht hier das 
Rauche den Hauptbegriff aus: fo daß Barchet, gleich- 
wie Bart, barba, etwas empor ftehendesd andeutet, 
von baren, baͤren, ſich erheben Cf. bärzen). Bey den 
Ervaten ift barshuna, Ungar. barsoni, der Gammet. 
Mid. Ignaz Schmidt, hat in der Gefhichte der Deut: 
fen, T. Il. p. 109. Ulm 1779. das fat. barraca- 
nus, unrichtig durch Barchend überfeget: Es ift der 
Berkan. 
g der Baͤrlapp; Iycopodium clavatum. G. Kran: 
e. 


dee Barn; ı. eine Futterkrippe für das Vieh. 
Ein Pferd, welches fröpfet, wird daher ein Barnfeger, 
Barngröfzer genennet. Indem alten Wörterbuche vom 
J. 14832. welches Friſch anführet, ift Barn, Parıı, 
ein Badtrog. Die Aushöhlung und Vertiefung macht 
ohne Zweifel den Grund diefer Benennung aus. Hebr. 
baar, graben: und bor, Isländ. bora, eine Grube, 
ein Loch; unfer bohren, Niederf. baren, Spanifch 
barrenar, find die Urquelle des Wortes, 

2. Barır, ift ferner der leere Einfang zu beyden 
Geiten der Tenne , wohin dad Stroh, oder die Gar: 
ben geleget werden. Franz. barreau de grange, Engl. 
barn, angelſ. bern, goth. banfta, die Banfe, der Taf. 
In Deftere. wird ftatt deifen auch die Defe gefagt. Ent: 
weder wegen dem hohlen Raum, ans der nämlichen 


Quelle, wie das Vorige Wort: oder vonbaren, empor 
beten (f. barzen), indem das Stroh, und die Garben 
dort aufgetaffet,, und erhöhet werden. 

der Bars; ein Fifh, perca. S. Perfhling , 
und Schrãtz. 


das Bartel, oder Barterl; zu Wien, und in Zr 2,2 
manchen anderen Städten, ein Geifertuch der Kinderr „, AA... 
wofür man aber auf dem Lande das Megel, Hängerl, „Agrı.Az 
Fatzinet, zu fpreden pflegt. Go wie Chfüffelbart,2’ ,,, A 
won Bart, barba: weil dieſes Tuch den Kindern, gleih gr ).,X.4 


einem Bart, von Rinne herunter hangt. 

das Barter, oder Borter, Porter; bey dem ges 
meinen Nolfe, das jenige, was mit dem Befen im Zim⸗ 
mer ausgefehret wird; der Mift, das Kehrig, das Fe— 
get (f. Geſicket). Es ift ein verwandtes Wort mit 
Bürde, Schwed. börda, griech. gogros, fein. far- 
deau: and zeigt etwas an, welches getragen, auüsgetra⸗ 
gen wird. In Niederfachfen find die Uttrakels, das 
Auskehrig, gleichfam das Ausgetrage. Von dem goth. 
bairan, angelf. baeran, griech. gspew, tragen; im 
Verſiſchen, wie Wachter anmerfet, borden, fat. por- 
tare, 


dee Bartgeyer; falco barbatus. S. Gäms—⸗ 


der Bartwiſch; Borſtenwiſch, ein kurzer Kehr⸗ 
wiſch, deſſen rauhe Geſtalt einem Bart ähnlich iſt. Ei— 
ne andere Art mit einer langen Stange, um in der Hoͤ— 
he den Staub abzufehren, heißt der Porwiſch; von 
ber, por, empor, hoch. 
barzen; den gedrückten Körper auszudehnen fu: 
den: z. B. fi barzen durch eine gedrüngte Menge; 
mit lauter Barzen durchkommen. In einem Volkslied 
heißt es: 
d Hofen habnt fünft plodern müſſen, 
Jezten liegents an, 
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Daß ein Floh faum ohne barzen 
Athen fhöpfen kann. 

Figuürlich, fich barzen, fi brüften, groß machen 
Don dem alten baren, bairen, beren, bören, buren 
Heben, erheben. Hievon ift die Bärme, oder Germ 
Geſcht; Niederf. Börbom, Hebebaum , ufbören 
aufheben; in der Mondfeeifhen Gloſſe p. 321. et 36€ 
Sih puren, fid) heben, davon gehen; bey dem Notker 
in Cantic. Zachari@, Sih in hohi buren, fih erhe 
ben; bor, empor, bod. G. Friſch, v. bären. 

bas; in dee Sprache des Pöbels, mehr, beffer 
z. B. bas ſchreyen; bas füri gehn, d. i. weiter hinfür 
der iüngſte Sohn ift der aller—bafere, nämlich de 
bradfte, am meiften wohl gewacfen. Otfried lib. III 
c. 25. baz ift, thaz ein man bi unfih fierbe , es if 
beffer , dag ein Menfch für uns fterbe: und lib. II. c 
2. thaz thu iz baz unizzifi , damit du es beffer wiſſeſt 
Der königliche Hofbeer zu Kapharnaum forfehte nach dei 
Zeit, in der ed mit feinem Gohn beifer geworden war 
‚ in thero imo bazeta. Tatian. c. 55. 

Wachter hat diefes Mort, welches in das graue 
Alterthum fich verliehret, febe wohl erläutert. Daf 
bas, bat, nicht nur beffer, fondern plattweg auchgut, 
nüslih , bedeutet habe, erhelfet aus dem noch jest ge: 
braͤuchlichen unpaß, unpäßlich, nicht gut, kränklich. 
Hievon iſt das goth. batizo, beſſer, und batiſts, der 
beßte. In einigen oberdeutſchen Orten ſowohl, als in 
Niederdeutſchland ift, batten, baten, helfen, Pint: 
zen bringen: z. B. es battet nicht, nutzet nicht, ſchlägt 
nicht gut an. Holländ. wat mag hem dat baten, 
was wird ihm das nutzen? batzuchtig zyn, gewinn⸗ 
ſüchtig ſeyn. Altbrittiſch, bey dem Borforn budd, 
Nusen, Gewinn. Hebr. baza, hat Gewinn gemacht, 
beza, der Gewinn. 

die Baſe; eigentlich ded Vaters Schwefter, ami- 
ta. In der Mondfeeifchen Gloffe p. 322. und in der 
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Gloſſe des Martin Gerbert, p. 18. paſa, amita: der 
Mntter Schweſter hingegen, matertera, muoma. 
Mit der Zeit iſt das nämliche Wort auch auf die Schwe— 
fter der Mutter, und endlich auf weiter anverwandte 
Berionen, ausgedehnet worden. Man höret es in Salz: 
burg, Baiern, Schweitz ze. allein im Defterr. heit alles 
Kam, Dtuam, ; 

Far Bafe, wie Feifch bemerket, ift auch Baͤſe, 
Maie, Mäiche, Weſeke, gefhrieben worden. Bey 
den Holländern ift bas, baas, ein Meifter, Dans: 
berr: und bafin, baeline, die Meifterin, Hausfrau, 
in bisweilen auch eine geliebte, eine Gebietherin, franz. 
maitrelie. Baſe alfo zeigt Die nächſte und angefehen- 
fie Perfon an, welche die Stelle de3 Herren im Hauſe 
zu vertretten pflegt, namlich deſſen Schwefter ſowohl, 
als die Ehefrau. Jenes Bas aber feheinet feinen Hr- 
iprung zu haben von den altbrittifchen und Armoriſchen 
was, gwas, ein Mann: wovon auch baſſus, valallus, 
ber geleitet wird. ©. Wachter, v. valallus, et ge- 
fus. Wie von Meifter, Meifterin; oder von herus, 
dominus; hera, domina; fo ift von Bas, auch Ba: 
fm, Sofa, Bafe. Borhorn in Originib gallic. p. 
87. glaubt, daß auch Balla, ein türkischer Befehlsha⸗— 
ber Bieher gehöre. 

hafein, befeit. Es fommen hier dreyerley Aus: 
deüde, umter ähnlichem Klange vor, Die aber genau aus 
einander gefeset zu werben verdienen. 1. pPaſeln, herum 
treppeln ( trippeln), wie es alte Leute thun, die noch 
arbeiten, und gefchäftig fenn wollen. Von Kindern, 
Hühnern, Aenten, :c. wenn fie herum wallen , wird 
Öter pufein gefagt. Ein Menſch, welcher im Haufe 
me gebrauchet wird, um allerley vorfallende Arbeiten 
zuthun, wird daher ein Haus paſel genennet. Diefes 
Tort, welches eime verffeinernde Forme bat, gehoͤret 
ehne Zweifel zu Pfad, bey dem Otfried ad; Niederf. 
badden , vedden, ſchreiten, tretten ; griech. Pxw, Pædco, 

Sriter Tpeil, ⁊ 
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Er Ye gehe, Padao, ich gehe oft bin und her; Hebr. paſa, 

‘sn, incellit, pela, paſſus, sreflus. Das Holand. bezig, 

19 eu Ensl. buſy, gefhäftig, arbeitfam; wird zwar aud) von 

2 ) ‚ pedentlichen, und wichtigen Gefchäften gefagt ; ſcheinet 

ar t dennoch hieher zu gehören, indem arbeitfame Leute 
wenig ruhen fönnen. An die Studierftuben, und Kanzs 
feyen , wo man bey vieler Arbeit nur immer fiset, müſ— 
fen freylich Die alten Völker bey diefem Worte nicht ges 
dacht haben. 

2. eine Beſel —arbeit; Feine, unbedeutende Ars 
beit, die im Haufe gefchieht. Adelung nennet es päls 
fen. Es kann ſeyn, daß es don dem vorigen paſeln 
entftanden ift, und eine Arbeit anzeiget, dergleichen 
nur ein ſolcher Hauspafel zu verrichten pflegt. Allein 
ih glaube, daß man eigentlih Boͤſelarbeit ſchreiben 
fol. Denn in der Ausfprache lautet es, wie bös, ſchön, 
gewöhnen, 2c. nämlich mit einem offenen und langen 
e. Bey dem Notker ift Pf. 23. pofo, ſchwach, von 
einem geringen Anfehen, infrmus: und Pf. 77. bos- 
heit, posheit, Eitelfeit, unnützes Wefen, vanitas. 
Bey dem Dtfried lib. IV. c.28.bofen, nähen, fliden: 
und in Scherzü glolfario, boes, ſchlecht, zerriffen, 
mangelhaft: als z. B. böfe Kleider, ein alt und böfes 
Schiff. Bey dem Horneck, c. 187. fich böfern, Frän- 
fer werden, oder, wie wir zu fprechen pflegen, immer 
fhlehter werden. Hiemit kommt das im Lateinifchen 
veraftete peus überein, boͤs, fohleht: wovon peior, 
pellimus, 

3. paäſeln, ſchnitzeln, fchneiden. Es wird von 
folhen Leuten gefagt, die mancherley fünftliche Arbei: 
ten ausüben, ohne zu einem ordentlichen Handwerk zu 
gehören: z. 8. er ift ein Päsler, kann ein wenia pa» 
fen. In dem alten Wörterb. 1482. welches Frifch 
anführet, ift Basler—meffer , und in Scherzii glol- 
far. befeler , baſſſara, bafelard,, bafillard,, ein Schneib: 
meſſer, oder Seitenmeſſer, um ſich gegen andere zu 


wehren. Als Stammenwort ſehe ih das Hebr. pafal 
an, welhes hobeln, ſchnitzen bedeutet, lat. dolavit, 
fulpft; pefel, eine gefchnigte Arbeit, Tculntile. 

die Batate; convolvulus batatus, Lin. Eine 
It Erdäpfel aus Dftindien (f. Erdapfel). 

das Baätz; ein dicker Saft von einem zerdrückten 
Korper: z. B. eine weihe Birn zu einem Bag zufams 
men drüden; daß das Bas ausfpräget; batzwaich ſeyn. 
Auch jener Saft, welcher aus mancherley Früchten duch 
cin Tuch geprefjet wird, heißt wisweilen ein Bas. 

Das Wort fcheint Überhaupt etwas anzudeuten, 
welhes zerdrücket, oder durchgeprefiet worden, oder 
darch folches drucken und Preſſen entftanden ift: und 
seböret vermuthlich zu paſſen, tal. pallare, durch 
preffen,, ducchftoffen ( f. Adelung v. Paß, paſſig). Das 
ht. pati, paflus, feiden, feheint in der wirkenden Bes 
deutung gleichfalls drücken, preifen ; bedeutet zu haben. 

der Batzen; 1. ein Schlag. Go heißt ein Schnel⸗ 
ber mit dem Mittelſinger auf das Hirn, ein Hirnbat⸗ 
ven, oder das Hirnbägel. Die Schulmeifter hatten 
der einigem Jahren noch ein Batzenferl, nämlich ein 
srähfeftes Fanged Hol; mit einer Platte, um den Kins 
dern auf die flache Hand einen Hagen zu geben. Im 
der Bindifchen Sprache ift pazel, ein Prügel. Von 
baten, frauz. battre, Eeltifch oder altbrittifh baeddu, 
imgelf. beotan, beatan, fat. batuere, ſchlagen. (©. 
hafden). —— 

2. eine Münze von 4 Kreuzern, davon 16 einem 
Gulden mahen. Man glaubt, daß diefe Münze zu erft 
1a dem Canton Bern gefchlagen worden ift: deſſen Wap⸗ 


es Ce 


un, A 


ven tin Bätz, oder Ber, urfus iſt. Bey dem Hor⸗ 


md c.g.etc. 351. fomms ein Perner vor, ald eine 
gerife geringe Münze, die von dem Gold und Silber 
unterfchieden wird. Allein hier kann von jener Schweit⸗ 


wrftadt die Nede micht ſeyn, indem ihre Bagen eines’ 
del jpäteren Urfprunged find. Aus en 


Daten Ljopal 2 


Arsen’ “ 


64 — —— 


Gloſſario des Hieron. Pez erhellet, daß duch Panrn 
Pern, Dietrichsbern, die Stadt Verona in Italie 
verftanden wurde. Frifch und Adelung leiten das Wor 
Basen lieber von dem Ital. pezzo, franz. piece, eiı 
Stück, Geldſtück her. Aber da die Italiäner eine 
deutfchen Basen felbft bazza nennen, fo müſſen fie die 
ſes Wort vielmehr von den Dentfchen, nicht wir vo 
ihnen , entlchnet Haben. Sollte es fich erweifen laſſen 
daß Basen, ald eine Münze, ſchon in älteren Zeiten 
und noch vor dem Schweitzerbund, befannt gewefen fey 
fo dürften wir bey der Ableitung diefed Wortes, nad 
Waters Urtheil, auf das vorige batten denfen, näm 
lich fohlagen: oder an das altbrittifche bath, welche: 
bey dem Bordorn überhaupt eine Münze heißt; Hebr 
path, ein Stück, feiner Theil, bezer, Gold, ꝛc 
Im Venetianifhen Gtaate ift bezo, eine Feine Mün 
se, ein Heller: und dabey die Nedensart gebräuchlich 
ha bezi, hat Basen, bat Geld. 

3. ein unförmlicher Theil eines weichen Körpers: 
3 B. Kothbagen, Laimbasen. Um Wien werden 
Heine Häuſer, die nur aus Leimen zufammen gebatze! 
find, Batzenhaͤuſel genennet. Mit einer Speife tm. 
bätzen; ſelbe auf eine ungeſchickte, oder unreinlich 
Weiſe betaſten. An derſelben umbaseln, umbiſſeln, 
ſehr kleine Theile davon machen. Etwas verdicktes 
und zuſammen klebendes, heißt batzig: z. B. die Haarı 
find batzet vom Blute, das aus der Wunde floh. Ei 
geböret num dieſes Wort, wie mir fcheint, zu dem tal. 
pafta, fean;. la pate, Hebr. bazek, der Teig: griech. 
FYCTEIV, AYTTEv, verdicken. 

4. ein Feines Gtüd, welches aber doch in feiner 
Art groß if. Go beiffen die Agres, oder Gtadel: 
beere, an einigen Drten Aiter—baken: weil fie rund, 
und gelb find, wie Eiter. Von ungewöhnlich groffen 
Pflaumen, wie auh von Thalern, geoffen Ducaten , :c. 
ſagt man bisweilen, das find Bagen! Da man folge 
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Dinge auch Fetzen, nämlich groſſe Stücke, zu nennen 
plest, fo ſcheint Batzen in dieſer Bedeutung, einen ges 
meinſamen Urfpeung zu haben mit den n. 2. angeführs 
ten Jtal. pezzo, Hebr. path, ein Gtüd, fruſtum; 
md bezo, ein Venetianifcher Heller , ein Meined Stück. 
Es kann aber auch zu Basen, n. 3. gehören: nicht we: 
gen kleben, oder kleiſtern, fondern fo fern der Begriff 
don gehen, fich erheben, fich erweitern, eintritt. Hebr. 
bazek, der Teig, bazak, ift angefhwollen, in die 
Höhe gegangen, lat. intumuit. Hieraus läßt fich die 
in Deftere., Oberfchwaben, Pfalz, Henneberg ıc. üb: 
liche Kedensart erklären, fich baria machen, nämlich 
— ſtolz ſeyn. Welches wir auch gihaftig, pfüns 
yo nennen. Holländ. bats, batselig, ſtolz, trotzig; 
is een batze vent, das iſt ein ſtolzer Burſch. 
UDelung ſchreibt patzig. 

bätzig; manſig, ſtolz. S. Batzen, n. 4. 

dee Bauchfleck, oder das Bauchieinb:, das 
dinne Fleifh am Bauche eines Nindes , wo die Rippen 
aufhören. Bey Kälbern, Schweinen, Lammern ‚wird 
gewöhnlich das Wãmmel genenmet. 

das Rauhmeh—Frauftz in den Gegenden un- - 
ſetez Gebirges ein Nahmen der Schafgarbe, achillea 
milefolium, Lin. weil diefed Kraut, melches zufam- 
men jichet, und die Schärfe mildert, unter das Trank 
übgefotten wird, wenn das Vieh den Bauchweh bat, 
simfich den Durchfall, Bauchfluß. Auch für Menfchen 
wird ed in dee Nuhr angerühmet, Den Bauchweh ha= 
sn, beißt in Defterr. das, was man in Sachſen die 
Yinne Kacke nennet. Ein Menſch, dem es entweder 
an Herzhaftigfeit , ober an gehöriger Leibesfeaft ge: 
beiät, wird oft ſelbſt ein Bauchweh genennet, nämlich 
feig, unkraͤftig: oder, nach einem pöbelhaften Ausdruch, 
ochwai, eines weichen Afters. 

dee Baumfalk, falco Subbuteo. ©. Lerchenfalk. 
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dee Baumhäckel; Vaumhacker, picus maioı 
Lin. Ein Vogel, welcher am Rücken ſchwarz mit ve 
mifchten weiſſen Flecken, am Genicke aber, und unt 
dem Bauche roth ift: und an den Baumrinden, wori: 
nen er feine Nahrung fucht, laut zu picfen pflegt. (E 
Holzdranl). Es werden aber gemeiniglich drey Artı 
der Baumhacker bemerfet. In diefem Falle ift dı 
Grünfpeht, picus viridis, welcher auch Gpifdogı 
beißt, der groffe Baumhacker. Der erft befchrieber 
Specht, picus maior, der mittere Baumhacker: un 
das Baumlaufer!, oder der Harlefinsfpecht, picusm 
nor, mit ſchwarzen, dabey aber weiß gefpremfelten Fli 
geln, und einem rothen Wirbel am Kopfe der kleit 
Baumhacker. Der ſchwarze Baumhader , oder di 
Hohlkrähe, picus martius, ift hier unter dem Nal 
men Holzhahn bekannt. 

Baum —Inſect. Bey diefem Worte werden hie 
nur folche angemerfet,, die am meißten entweder hi 
kannt, oder ſchädlich find. Als 1. die Larven des Golt 
afters, phalaena chryſorrhæa, Lin. welche nur indgı 
mein die MWürme heiſſen, und die Obftbäume ſowohl 
ald die Eichen verderben ( f. Beinfalter). Einige Lent 
nennen fie Beutelwurme: weil fie in den Baumbfäl 
tern, wie in einem Beutel, beyſammen fteden. 2. di 
Baummwanzen, cimices (f. Rahel). 3. Die Borken 
kaͤſfer, durch deren ſchädliche Wirkung das Holz im dei 
Wäldern ablaufen ſoll (ſ. Borkfenkäfer ). 

das Baumlauferl; und zwar ı. das gröffer 
Baumlauferl, oder der Heine Baumhackel, picus mi 
nor (f. Baumbadel). 2. das gemeine, oder Fein 
Baumlauferl, certhia familiaris, Lin. ein Meiner, un 
ten weiffer, am Dberleibe gran gefchecfter Vogel, wel 
her ungemein gefchwind an den Bäumen auf und ab lau 
fet, und mit den Waldmaiſen in groffer Vertraulichkei 
Sebt. Er ‚beißt fonft Grauſpecht, Baumklette, griech 
Kegöız, Yu. rampichino, franz. grimpereau, Engl 


ereener, Schwed. krypare. Bey einigen Schriftſtel⸗ 
Iren fommt dieſer Vogel unter dem Ntahmen Baum⸗ 
atille, Hirnarille vor; doch hier wird bey diefem letze 
tu Vorte, fringilla Serinus verftanden. 

das Baumfchwälber! 5; mufcicapa atricapilla. 
©. Meer —ſchwarzplãttel. 

das Baͤuſchel; das Eingeweide des Aberleibes, 
aimlich die unter der Kehle an einander hangenden Theis 
fe: als Lunge, Leber, Milz, Herz; fonft das Gelünge, 
Geſchlinge, Gehäng, Gebündel, lat, exta, Ital. co- 
tada, cöratella, franz. la freflure. Das Bäufchelder 
Shlahtthiere wird zufammen gefchnitten,, und in einer 
geſauerten Rindſuppe gekochet: welche Gpeife alsdann 
das Feſchnaitel, in Salzburg aber das Luͤngerl, ge: 
nennet wird. Wenn dieſe Theile ein gehadet, und 
in Butter gedünftet worden, fo heißt e8 ein Lungen⸗ 
mus, in Galzb. der Lungenichmarn. Aus dem Ro: 
gen und der Leber eines Karpfen, wird die fo genannte 
Piuibeliunpe gemacht. Von einem Iungenfüchtigen 
Menfhen heißt es bey dem Volke: es fehlet ihm am 
Kröb: an dem Gerebe. Dder wenn er gefchwinder, 
18 man glaubte, verftorben ift, es ijt ihm das Baͤu⸗ 
(del hinab gefalten. 

Baufhen, Bäufchel, zeigt weiche Theile an, bie 
> dem Körper facht zufammen fhmiegen (ſ. baus 

). 


bauſchen; zufammen rollen, auf eine gelinde Meis 
febiegen, baͤuchig machen, z. B. der Salat laͤßt fich 
bauihen, wenn er geeffen wird. Stroh, nder Heu 
bauſchen, felbes über einander rollen: einen Baufchen 
daraus machen, d. i. eine kugelförmige Maffe. Dage- 
gen wied bey dem Ausdruck, ein Büfchel Heu, Stroh, 
Kmeiniglih ein Bindel verftanden , welches mit beyden 
Händen Iänglicht zufammen gedrädt ift. Das Kleid 
bauſchet fich, macht einen Baufchen, d. i. einen Be: 
sen, Bufen, Sinum. Etwas unter dem Kleide ver- 
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baufchen, verftecden, verbergen, einwideln. Figür— 
ich, feinen Gegner bauichen, im Ningen überwin: 
ben, nder im Reden zum Gtilffehweigen bringen, 

Es ift, fo wieBug, Bügel, Bogen, Bauch; von 
biegen, beugen, Engl. te bow, entftanden, Die End: 
ſylbe —ſchen, ift nicht immer ein Intenſivum, fondern 
wie Adelung bemerfet, oft auch ein inchoativum, oder 
dienet bloß, um aud Stammenvörtern neue Wörter 
mit verändertem Begriffe zu bilden. Bey den Alten ift 
halspoug, halspauch, eine foftbare Halsfette, Tat. 
torques: welches abermal etwas gebogenes anzeiget, 
von torquere, winden, biegen, nämlich was um ben 
Hals gewunden wird. (S. Bufen). 

die Bautze; im GScherze, eine Feine Perſon, z. 
B. eine folhe Bausen, wie du bift, muß fi mit mir 
nicht meſſen. Es fiheint eine Anfpielung zu ſeyn auf 
ein Schoßhündchen, welches gern bäffzet, bellet. Lat, 
haubare, grieh. Pavdeıv „ bellen. Allein es ift viel 
mehr eben das, was bier auch eine Buetzen, in Schwa: 
ben ein Butzen — Nickel, in der Graffchaft Denneberg 
Butz —Igel genennet wird, nämlich eine Fleine Per: 
fon , kurzes Ding; von butt, kurz, ſiumpf (ſ. Boting, 
Büttling, Butterbenn), Franzöſiſch un bout d’hom- 
me, ein Feiner Knürbs, un bout de chandele, ein 
Stümpchen Licht, Etwas anderes hingegen ift das Mie⸗ 
derfähfiihe Bumann, in Baiern, Vorarlberg, und 
ber Shweis Butzmann, ein Popanz, Schredenmann: 
welches zu dem Celtiſchen bw, bwbach, ein Schreck⸗ 
bild gehört (ſ. Wauwau). Ben Wachter und Friſch, 
it Bus, eine Larve, in den Longobardifchen Gefesen 
wala-pauz, eine fremde, oder fchalfhafte VBerfleidung: 
weiches fie aber von putzen, ornare, ber geleitet haben 
¶ ſ. Butzmann ). 

das Beer, in plur. die Beere; hochd. die Beere, 
in plur, Die Beeren; überhaupt eine Frucht der Felder, 
Baͤume, Gefteäuhe (ſ. Arbes). 
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Die niederdeutſche Mundart bat Beſe, Beſing, 
Helland. bes, bezie. Das Stammenwort iſt das alte 
baren, beren, peren, tragen. Nach dem heutigen 
Gebrauche verfteht man dabey eine fleifchige Frucht , ohne 
Steinhen, oder anderem Kerugehäuſe. In Oeſterreich 
find folgende Arten bekannt. 

Atleöbeer, die Frucht von cratægus tormi- 
nalis, 

Attihbeer, Sambucus ebulus. 

Baiſſelbeer, Weinfhärling, berberis vulga- 


ris, 

Brombeer , rubus frut'cofus. \ 

blaue Brombeere, Nebelbeere, rubus cælius. 

Gefrer—beer , viburnum opnlus. 

Gimpelbeer , Dintenbeer , liguftrum vulgare. 

Sränten, Grändelbeer, Nöfelbeer , Treffen: 
beer, vaccinium vitis Ida. 

Heidelbeer, Setbeer, Schwarzbeer, vacci- 
nium myrtillus. 

groſſe Heidelbeer, Rauſchbeer, Nebelbeer, 
vaccinium uliginofum. 

Hindbeer , Hinbelbeer, rubus Idæus. 

Hohlerbeer, Sambucus nigra. 

Hundöbeer, cornus Sanguimea, item, lo- 
nicera xylofleum. 

Keanewet-—beer ‚, Juniperus communis, 

Krenzbeer , rhamnus catharticus. 

Mehlbeer, cratægus oxyacantha. 

Mosbeer, vaccinium oxycoccos. 

Nebelbeer, rubus cæſius, item, vaceininm 


uliginofum. Mehn 

Waſſerbeer, viburnum opulus, item, vi- e1n 
burnum lantana. 

das Beil, womit das Spundloch eines madenirgo⸗ IR 


Ropfet wird (f. Beil). 
A 


* 
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die Bein; Biene, lat. apis, franz. abeille, EngtT 
bee, angelf. beo, Schwed. by. Wachter, deſſen Mei 
nung noch immer viele Wahrfcheinlichfeit behält, leite 
ed her von dem altdentfihen bun, buan, byan, bazz 
en: indem die Bienen auf eine wunderbare Weife ihr 
Zellen zu bauen wiſſen. Aufeine ähnliche Art wird aud 
das Iateinifhe Wort von apio, is, ere, geied.erruw. 
ich hefte, oder füge zufammen, ber geleitet. Yu der 
Mindifhen Sprache ift buzhela, die Biene: und buz 
him, ih humme, fumfe, made ein Gefaufel, womi: 
das Engl. to buzz, lat. butio, is, ire, überein ſtim 
met. In Ungarn heißt felbe meh, griech. kei , 
tal. pecchia, die Biene, und peschiare, picken 
beden. 

die Beinfaltern; nah anderen der Vienenfar- 
ter; wäre eigentlich eine gewiffe graufarbe Urt ber 
Schmetterlinge , welche die Bienenftöde verwüfter , 
phalæna mellonella, in. allein bier ift ed ein Nah— 
men der Schmetterlinge überhaupt. Die Papilionen 
werden, wie Adelung fchreibt, Falter genennet, meil 
fie ihre Flügel auf eine ganz geſchickte Art zu falten pfle- 
gen. u anderen deutfchen Provinzen heiffen fie But⸗ 
tervogel, Butterfieae: weil fie weih und fhmierig 
anzufühlen find. Indeſſen glaubt Prof. Blumenbady , 
daß diefer Nahmen eigentlih dem Kohlweißling zuge- 
höre, papilio braflice, wegen der gelben Farbe der 
Unterflügel. Sie heiffen auh Molfendiehe, Milch- 
Diebe, weil fie der Milch nachftellen. Und vieleicht Hat 
auch das lat. papilio einen gleichen Urfpeung, nämlich 
bon pappa, eine Kinderfpeife, und pilare, expilare, 
rauben. 

Wie den Bienenftöden, fo find einige den Rob: 
kraͤutern nachtheilig , vorzüglich die erft genannte Art, 
papilio braflicz , welche auch unter dem Nahmen Kraut: 


N X ſcheiſſer bekannt iſt. 


ER 
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Andere verderben die Bäume: ald der Zickzack, 
eder Sroßfopf, phalzena difyar, der ſich an den Baumes 
einden aufhält, und ſowoyl Blüthe, ald Blätter zer- 
maget. Die Ringel—nadtfalter, phalana neuftria , 
eine ſehr fchädliche Art, welche ein gewiſſes Gefpinft 
maht, und die Eyer ringformig an die Aefte legt. Der 
Goldafter, phalana chryforrhaa, ein fleiner weilfer 
Schmetterling, mit einem goldgelben After, woraus 
mit der Zeit die fo vielen und verhaßten Würme in deq 
Bäumen entftehen: die zwar durch das gewöhnliche Ab⸗ 
würmen vermindert, am gefchwindeften aber durch die 
Raupentödter , oder Gchlupfivefpen , ichneumones, 
wenn diefe anfommen, vertilget werden. Gehr ſchaͤd⸗ 
— iſt auch die grüne Ranpe, phalaena brumata, 

ft. 


der Beingärtlina; eine gemeine Art der Uepfel, 
ton grüner und rother Farbe, mit vermifchten hellrothen 
Streifen, welche einen faueren Gefhmad haben, und 
fih lange Zeit aufbewahren laſſen. Vermuthlich hat 
der erſte Bilanzen ſelbe in einem Bienengarten gehabt. 

das Beinkraut; Bienenkraut, Geißbart, Jo— 
hanniswedel, Spirea ulmaria, Lin. Eine Pflanze, 
die an Bächen und fumpfigen Orten angeteoffen wird, 
mit einem Fangen Stengel , und ftarf riechenden Blät- 
teen , deren Geruch den Bienen angenehm jft , weßwe: 
gen aud) ihre Körbe damit gerieben werden. Gonft 
nied in den Büchern , unter dem Nahmen Bienenfrauf, 
gemeinigkich die Meliffe verftanden. 

beinſchroͤtig, heißt bey den Wundärsten eine folche 
Bunde, wodurch ein Bein des Körpers gefchroten,, und 
verleget worden, und die eben darum auch defto mebr 
gefährlich ift. Im gemeinen Neden wird eine bedenkliche 
Sache, deren Ausgang noch zweydeutig ift, bainfchrö- 
fin genennet; ein bainfchrötiger Menfch, dem man 
aiht wohl trauen darf. 
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die Beinweide, in der Ausſprache Bainweiden, 
bainmeideres Holz; in der Gegend des Traunfluffes , 
"gegen Linz Hin, ein Nahmen der Hedenfirfhe, Zaun: 
firfhe, Hundskirſche, lo icera xylofteum, Lin. Dies 
fer Strauch bat fleine rothe Beere, zwey und zwey ner 
ben einander. Das Hof; ift hart, beynahe wie Bein, 
inwendig aber hohl: welches theild zu Ladefteden für 
dad Schußgewehr dienet, theild an die Spindel geſtecket 
wird, um Garn oder Molfe abzuminden. Defwegerr 
heißt es an einigen Orten Spindelhols: obwohl diefer 
Nahmen fonft auch dem Prafenfänpel, evonymus 
europaeus „ beygeleget wird. Mehr aufwärts hinge— 
gen, und auch im Salzburgifchen, ift dad oben anges 
führte Beinholz, lonicera xylofleum, unter dem Nah— 
men Hundsbeer—ftaude bekannt. Was wir aber fonft 
Hundsbeere nennen, cornus Sanguinea, heißt dort 
Beinweide. Bey anderen wird endlich auch die Palm 
weide, Salix canrea, welche in Salzburg Wildfagen-- 
ftaude Heißt, Beinweide genennet. 
der Beißker; ein Meiner Fiſch, cobitis folilis. 
©. Bißgurn. 
beiten; warten, 5. ®. beitet ein wenig, wie wer- 
den bald nachkommen; ich will dir die Hälfte der Schuld 
beiten; er hat mir feinen Heller gebiten; etwas auf die 
Bite fanfen. Diefes Zeitwort ift bey den Gothen, An- 
gelfahfen, Franfen und Alemannen beidan, bidan, 
biten, peiten, gefchrieben worden. Es fommt noch 
im Schwabenfpiegel und bey dem Horned vor: und iſt 
alfo erft bey der Umſchmelzung der neuen hochdeutfchen 
Mundart, als ein Eigenthum des Pöhels, auf die Seite 
gefchaffet worden. Kero ſchreibt in der Vorrede: Gott 
wartet unfer, peitoot unfih, damit wie uns befehren 
follen. Die Worte Chriſti zu feinen Jüngern am Debl- 
berg lauten im Tatian, beit t hier, inti uuahhet mit 
mir. Bey dem Notker ift Pf. 39. piten, warten: peit, 
ich wartete. 


Wer auf etwas wartet, der hoffet, wünſchet, ver: 
langet dajjeide. Friſch Hat alfo nicht ganz unwahrfchein: 
Sich behauptet, dag beten, von betben, bitten,  ete- 
ze, im Grunde nicht verfchieden fen. Wo e8 aber die 
Noth fordert, peitit, heißt e8 bey Kero, c. 40. und 
eben daſelbſt: wenn die Hitze des Sommers etwas mehr 
ja trinfen erheif het, mer peitit Notker Pi. 38. er 
peitet fih kehalten, daz unlango uueren mag, vet’ 
langet fih das zu behalten, was doch nicht lange wäh: 
ren mag. In dem Pericon des Pietorius heißt brit:en 
verlangen, griech. moöoss, der Wunfch, dad Tierlangen. 
Beil aber doch, wie nicht zu läugnen, dieſes ziemlidy 
gezwungen ſcheinet, fo fanır man es mit Wachter, Von dem 
angelj. bidan, gebidan, Engl. abide, herleiten, wel: 
des bleiben, wohnen, an einem Drte ſich aufhalten 
beit. Auch im Aftbrittifchen ift bod, bey dem Ber: 
born die Wohnung , die Bude. Aber der Grund hievon! 
Wachter rather auf pedd, pes: weil die Füffe ſowohl 
zum Geben, ald Stehen dienen. Richtiger nimmt man 
das Hehe. bajith, zuſammen gezogen beth an, Haus, 
Vehnung: ald beth—el, das Haus Gottes, beth— 
lechem , oder Bethlehem , dad Haus des Brods. In 
mehreren Morgenländifchen Sprachen ift baitha, baito, 
betha, das nämlihe (S. Adelung, v. bauen). 

der Belderer; ein ſchon größten Theils verafter 
tes Wert, wodurch im unferen Gegenden der Fuchs ver: 
kanden wird. Don beidern, beitern, bellen. 

beiten, heißt .in. verfchiedenen Mundarten, einen 
aut von fih geben, wie Hunde, Fühfe, Hirſchen, 
oder wie eine Glocke, Schelle. Engl. to beil, röhren, 
fih melden, wie ein Hirſch; beil, eine Glode, und 
peal, das Geläut der Gloden. Holland. beil, eine 
Schelle, Glöcklein, bellen, anfänten, ſchellen. Jener 
Hammel, welcher unter der Herde die Glocke trägt, 
wird in Niederſachſen Bellhammel genennet. Nach 
dem Ausdruck unferer Jäger ballet ein Hund, wenn er 


durch feinen Laut die Spur eines Wildes berräth; wel: 
ches mit dem lat. balare, Engl. to bellow, blöden, 
brülfen, übereinfommt. Es ift diefes Zeitwort biswei— 
len fo abgewandelt worden: ich belle, du billſt, er bike; 
und, wie Friſch bemerfet: ich boll, beifte, habe gepol⸗ 
len. Notker Pf. 2ı. ein hunt, der ieo pillet, der 
ſtets bellet. Im Schwabenfpiegel, bey dem Scifter 
e. 331. ain hunt, der grozze bilt, der ftarf bellet. 

die Benk, oder Banf. Die gemeine, oder lati- 
ge Benf, welche an der Seitenwand einer Gtube be: 
feftiget ift; die Ofenbenf, die neben dem Ofen fich be: 
findet; die Fuͤrbenk, eine bewegliche Banf, die vor 
den Zifch geftellet, und wieder hinweg getragen werben 
kann; die Hainzelbenf, Schnisbant. 

Bey den Angelfachfen benc, Engl. bench, %8: 
fand; beck. Bon packen, fat. pagere, pangere; gried). 
zuyev, fofern die Bolen (Laden) feft zufammen gefü- 
get find, um einen dauerhaften Gis abzugeben. Die: 
von ift num auch dire Sandbenk, Sandbanf, eine Zu- 
fammenhänfung und Verdickung von Sand oder Erde, 
griech. rayos, ein Hügel. 

benlen, fachte fortfchieben. S. bönfn. 

Ben’ —fchlitten. ©: Penl. 

der Ber; 1. eim wildes zottiged Thier, hochd. 
Bir, urfus» Bey dem Notker Pf. 46. per, in dem 
Rhytmus auf den heiligen Anno c. ı3, der wilde be- 
ri. So auch in anderen Mundarten: ald Holland. beer, 
Engf. bear, angel. bera, Schwed. und Isländ. bıcern, 
biarn. Da man hiemit immer den Begriff eines wilden 
und plumpest Thiered zu verbinden pflegt, fo dürfte 
wohl dieſes Wort von dem Hebr. baar, wild, plump 
(brutus, bardus) her zu leiten ſeyn; griech. eng, Tat. 
fera, ein wildes Thier. Um felbes näher zu beftimmen, 
und von andern gefchmwinder zu unterfcheiden, nennen 
wir es gemeinigfih Tap—ber, weil er mit aufgehobe: 
nen Tagen zu gehen, und ſich zu wehren pflegt. 
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Das lat. urfus, welches mit dem aftdeirtfchen Or3 
ein Pferd, viele Aehnlichkeit hat, kann von ur, aurz 
wild, herſſammen: fo wie urhahn, Aurhahn, cin 
wilder Hahn urochs, Aurochs, ein wilder Ochs (©. 
Wachter v. aur) lat. urus. In der altbrittifhen Mund⸗ 
ort, bey dem Borhorn, iff arıh, ein Bär: womit auch 
das griech. arctos überein fommt; und vielleicht hat hie⸗ 
don der Nahmen eine berühmten Englifchen Königs ſei⸗ 
sen Urfperung, Arth—ur, welches heilfen fann, ein 
Ban wie Bär, denn ur; gwr, heißt ein Mann (G. 
Wachter h. v.). 

In felto S. Gregorii M., welches bey dem Pöbel 
der Dry— Jöringtag heißt, geht der Ber von Loch: 
in Sachſen aber fagt man, wie Adelung bezenger, geht 
vom Lug. Die Nedensart, Jemanden einen Beren 
enbinden, heißt hier fo viel, als ihm eine grobe und 
pumpe Lüge glauben madhen, die er alddanı wieder 
meiter erzählen wird. Vermuthlich verftchet man durch 
diefed zwegdeutige Mortfpiel, einen Namen, oder eine: 
Birde, womit Jemand fortgefchictet wird; von beren, 
bzren, tragen, wovon auch die Bahre, und Bürde 
itammet. Bey dem Befold, welchen Friſch anführet, 
heist einen Bären anbınden, Schulden machen: viel 
lit alfo fich felbft eine Bürde aufladen, die man 
(dest wird abtragen koͤnnen, oder am Buckel des jeni- 
gen, weicher Geld ausgelichen hat, die Schuldenlafb 
tuben laſſen wollen. 

2. dee Ber; das männliche Geſchlecht bey Schweiz 
vun und Katzen. Daher wird ein Katter, indgemeim der 
Sutterber gemenuet; Engl. boar- cat, d. i. Berfas. 
En auh dee Sau— ber, Schweinber: es fey nun 
der vilde Eder, lat. aper, bey dem Notker Pf. 79. 
der Wilde ber, angelf. wilde bar; oder der Haus — 
Cr, fat. verres, ange. tam bar, der zahme Ber, 
w den Longobardifchen Gefegen Sono-pair, sin Ber 
Nr Senne, nämlich der Herde. 
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Es kommt von bairen, beren, bey dem Notke 
PL. 7. peren, gebären ber: fo fern dieſes Zeitwort au 
für erzeugen gebraucht worden ift. Bey dem deutſche 
Zatian heißt ed, c. 5. Abraham gibar Isaken, Isa 
gibar Jacoben; Jacob gibar Judam, inti fine bruc 
der. Hagen fchreibt i in der Chronif von Defterr. wi 
Friſch bemerfet hat: Arfaxat geperet Saleg; Ehu 
geperet ain Riſen, hiezz Nemrot. Ans der Chr: 
nie von Freyburg in Breisgau, führt Schiiter folgent 
Worte an: Herzog Fridrich gebar mit feinem Ce 
mabel zween Sune. An der Armorifhen Küfte, un 
im Herzogthum Wallis, wo die Eeftifhe Mundart noe 
herrſchet, ift bar, baro, baron, überhaupt ein Manı 
und im engeren Veritande, ein Ehemann; baron e 
femme, Mann und Weib; mon baron, mein Manı 
ꝛe. Man fehr Wachter, und das Gloſſarium don d: 
Fresne. Das Stammenwort ift dad Hebr. bara, alı 
beittifch bey dem Borhorn peri, machen , bervor brin 
gen, erſchaffen. 

3. der Ber; eine gewiffe Form des Netzes, wel 
ches die Geftalt eines Sackes bat, und in feiner Def 
nung an einen hölzernen Reif angebefter ift. Deßgfei 
chen find der Hifh—ber, der Sturz—ber, und be 
den Jägern der Mebhühner—ber. Von beren, be 
ben (©. barjen): fo fern diefe rege dienen, um Fiſch 
oder Wögef zu fangen, und auszuheben. Einer der Min 
itefanger ſchreibt P. I. pag. 83. der wilde vifch ın den 
Bere, der Fifch in dem Bern. Milde Fifche heiife: 
folche,, die im freyen Waſſer herum Schwimmen: zahm 
hingegen, die in einem Teich oder Behälter eingeſchloſ 
fen find. 

die Berchtesgadner— Arbeit, oder Waare; be 
ſteht in verfchiedenen febe künſtlich, und um einen gerin 
gen Preis verfertigten Spielwerfen, Schadhteln und Fi: 
guren: die von dem Nandvolfe zu Berchtesgaden, nadı 
volfendeter Arbeit, oder fonft in mäßigen Stunden mil 


einer bewunderndwärdigen Gefchicklichfeit und Ordnung 
bearbeitet, und in verfchiedene Länder, auch wohl bis 
ah Amerifa, verführer werden. Aehnliche gefchidte 
Irpeiten werden zu Geißlingen, einer Fleinen Stadt in 
Echwaben gemacht, aber von Bein, nämlich aus Kno⸗ 
den von Ochſen, Kühen, ıc. 

Jenes einft reichsfürftliche, aber feit dem J. 130% 
mit Salzburg vereinigte Chorftift, weiches auch Berch⸗ 
tods—gaden genennet wird, ift zu Anfang des XIII. 
Sec. von Bering, einem Herzog von Gulzbach, geftif 
tet worden. Bering, oder Berthold, heißt fo, wie 
das altdeutſche bercht, beracht, berühmt, glänzend. 
(©. Friſch, v. bern) 

der Bergfinf, fringilla montifringilla. ©. Ni: 
cowitz. 

die Bergforelle, Salmo alpinus. ©. Schwarz⸗ 
aterl. 


der Bern — dreck; ein dick eingekochter Saft des 
Eüßholzes, glyzyrrhiza, glabra, Lin. welcher wegen 
der weichen und ſchwarzen Geftalt, mit dem Dred eines 
Bern, urfus, verglichen Wird. Cr Heißt auh Bern 
ieft, Bernzucder ; ſonſt aber Lakritzenfaft, Süßholz⸗ 
Hidlein. Diefes Holz , welches gemeiniglich nur in Gär- 
ten gepflanzet wird, wächſt dennoch auch wild auf der 
Gränze von Mähren und Ungarn; in Denutfchland bey 
er ‚ mehe aber in Italien, Spanien. und Frank⸗ 
rd. 

dee Bervater; in der Sprache des Pöbels, die 
Kolik bey Mannsperfonen: fo wie felbe bey dem weib⸗ 
lien Gefchlechte die Mutter, Bermutter genennet 
wird. Mutter, beißt der hohle Raum in dem Unter⸗ 
lie, worinn die Frucht empfangen und getragen wird; 
daher auch Ver— mutter, von beren, tragen. Ein 
gewiſſes Kraut auf den hoben Gebirgen, deren Wurzel 
Rider die Mutterbefehwerden dienet, zethusa meum, 
in. wird deßwegen BVerwurz genennet. Aber Berda⸗ 
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tee? Weil fich bey Männern, wenn fie aͤhnliche Schmer⸗ 
gen im Unterleibe haben, dad Wort Nrurter nicht ſchi⸗ 
det, fo hat man Vater dafür gefagt. In Salzburg 
heißt ed: es fteige mir der Vater auf. Bey Dem 
Kaiferfperg fommt dennoch auch der Ausdruck, Mutter, 
vor. Sie fprechen, dem Mann thut die Mutter 
weh; man muß jm Doch die Ziegelftein wörmen ,zc- 
©. Schilters glofl. v. Mutter. Endlich hat der Ausdruck 
Ber, wodurch auch ein wildes Thier verftanden werden 
fann, urfus, den Begriff eined grimmigen Thiers er 
weder, welches innerlich wüther, und geabet. Deßwe— 
gen find bisher in den Walfahrten verfchiedene Figuren 
aus Wachs geopfert worden, mit vielen Aermen, oder 
Pfoten: damit der Berpater die Leute nicht plagen fol, 
oder zur Danffagung, dag er aufgehöret hat. Der 
Korndater, oder das Mutterkven, foll übrigens auch 
gut feyn wider den Bervater (SG. Kornvater). 

beſchaffen ſeyn; verhängt, von der Vorfehung 
beftimmet: als Glück, Heurath, Tod. Was d m 
Denichen befchaffen ift, bleibt nicht aus, d. i. der 
Menfch folget feinem Verhängniffe. Don ſchaffen, ma: 
den, und anordnen: Gott befchaftet und ordnet Die 
Reiche, beißt es bey dem Frifh. 

das Beſchlaächt; hochd. das Befchläge, z. B. von 
Gold, Meßing, Eifen: womit die Thüren, Kiften, 
Bücher, 20. befchlagen werden. 

fih befdhores machen; Sporteln, Accidenzen; 
fih duch allerley Nechtstitel und Kunftgriffe, etwas 
zueignen, vorzüglich bey Erbfchaften, Prozeſſen, ı. 
Don icheren, theilen; befcheren, betheilen , zu Theil 
werden; als wenn nämlich etwas durch die Geſetze, oder 
Gewohnheit befchert, befchoren wäre. Wie das lat. 
accıdens: quod mihi lege, forte, cafu accidit. 

fih befeichen; wird in Defterreih, Galzburg, 
Steyermarf, von Meltthieren gefagt, wenn felbe auf 
eine ungewöhnliche Weife an der Milch abnehmen, z. B. 
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die Kuh befeichet fich, bat fich befichen. Auch die 
Milch befeichet fich, wenn fie nicht auswirft, fo daß 
kin Rãm fi abföndern kann. Daher gibt es Beſeich⸗ 
fröuter, die diefen Limftand verurſachen, wie die Os« 
munda lunaria (G. Unfehr—fraut.) In anderen Or⸗ 
ten, und befonders im Niederfachfen braucht man ſtatt 
deſſen, wie Frifch bezeuget, das Zeitwort berfiegen, 
psehegen; von fiegen, trocden werden, Siccari, alts 
beittifch bey dem Borhorn Sych, troden, dürre; pohl⸗ 
zifh Suchy. In Sadfen fpriht man, daß der Wei⸗ 
sen ſich befeiche, d. i. einſchrumpfe (Adelung v. lehne). 

der Beſen; insgemein ein Werkzeug, um etwas 
vom Staube zu reinigen. Der Stuben—befen, wird 
von den Nuthen der Birke gemacht. Der Gewand —be: 
fen von Reiß, oryza fativa, kin. Der Herd—befen, 
von dem Heidefraut, erica vulgaris. 

Ein Befen heißt Holländ. Beezem, Engl. befom. 
Je der Mondfeeifchen Gloffe p. 334 mit pefamin che- : 
nen, mit Befen ehren, und im Tatian, c. 57. ein 
hus mt befemen gifurbit, ein Haus, welches mit Bes 
ſen gereiniget worden ift. Das nämliche Wort ift auch 
für eine Zuchteuthe gebrauchet worden: wodurch eben : 
mist immer eine einzelne Gärte, fondern auch ein Bin⸗ 
del derjelben verftanden wird. Bey den Minnefängern 
fommt die Nedensart vor, P. J. pag. 129. den bef- 
men {paren, die Ruthe fparen, ein Kind nicht gehörig 
ftrafen. Und noch heut zu Tage ift der Staun—bes 
in, eine Ruthe, womit öffentliche Miffethäter geſtäu⸗ 
pet werden. 

Don dem Urfprung des Wortes weiß man noch 
ger nichts zuverläßiges. Adelung rathet auf Buſch, o⸗ 
der Binfe, Holländ. bies;: von binden. Wachter auf 
duren, fäubern: welches ein verwandtes Wort ift mit 
batten, Engl. beat, altbrittifh baeddu. Da aber ins 
deſſen ſowohl die Stubenbefen, als Zudtruthen, von 
deu Zweigen der Birke gemacht werden, I dürfte man 
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auf die Vermuthung gerathen, ob es nicht ein zufarı« 
mengefested Wort ift, von dem Celtifchen beiw, eine 
Birke: welches, nach dem Zeugniß des Borhorn, noch 
im Herzogthum Wallis üblich ift, und wovon vielleicht 
auch das fat. betula herfommt. Denn bey dem Plinius 
heißt diefer Baum, lib. 16. c. 18. arbor gallica, ter- 
ribilis magiftratuum virgis. Die zweyte Sylbe in dem 
alten pefamo, befemo, erinnert an Zain, Zein, eis 
ne Gärte, Nuthe: oder an sam, zugleih; mit einan= 
der; samen, vereinigen, verbinden, Sen, Eenne, 
in den Longobardifchen Gefesen zana , eine Vereinigung, 
Verbindung, wovon Wachter nachgefehen werden fann. 
In der Sateinifch. Sprache heißt ein Befen scopa ; fra 3. 
balay; windifh und croatifh metla; pohln. miotla. 
Befen aber ſcheint, wie erft bemerfet worden, aus bed- 
- zein, entftanden zu feyn. 

die Beſicht, oder Beſehnerin; Hebamme, ob- 
Retrix. Don befehen, befichtigen: fo fern fie die 
Mutter fammt dem Kinde beobachten , und darüber Sor= 
ge tragen muß. Chriftus fprach zu dem Petrus nad 
Otfried lib. V, c. 15. bifih mir lembir min , beforge 
meine Laͤmmer, ſchaue auf dieſelben. Bon der Thor: 
wärterin in dem Vorhofe des hohen Priefters, fchreibt 
er lib IV.c. ıg. Sah dero duro, fie befah, oder bü- 
tete das Thor, 4 

dee Bether; Betſchnur; Roſenkranz. Die End: 
ſylbe —er, deutet ein Werkzeug an, deſſen man fich 
nämlich bey dem Bethen zu bedienen pflegt. Ein Jeſuit, 
BP. Hehel, glaubt in dem VI. Jahrgang feiner Predig: 
ten, daß etwa der heilige Beda der Urheber des Nofens 
kranzes ſeyn möchte, weil das gemeine Volk noch jest 
Betha fpriht. Die Anmerkung darüber faun fi der 
Leſer felbfe machen, nämlich — o Jemine! 

die Bettlerſalbe, unguentum mendicorum, ©: 
der auch grüne Salbe. Eine ſehr nügliche Galbe , die 
ſich jeder Menfch ſelbſt zubereiten kann, ohne etwas ın 
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die Apotheke zu zahlen. Es werden Alber—broſſen, d. 
i. die Anofpen des ſchwarzen Pappelbaums, ferner Kno⸗ 
fpen von Birken und Eichen, Blätter von BrennNef: 
fein, Wachholder Beere, und Abbißwurzel (S. Teufels: 
abbiß) unter einander zerftoffen, und in frifcher Butter 
eingekocht, bis die Feuchtigkeit verzehrt ift. 
beruft fegn; betäubt, im Kopfe verwirrt; z. B. 
wegen einem groifen Schrecken, aus Kranfheit, oder 
einem wirflihen Anfall von Tollſinn. Es iſt einerley 
Vort mit betauben, und taub, feines Bewußtſeyns be: 
raubt, ſtupere, ſtupidus. ©. Wachter, v. teuben. 
das Beugel; ein kleines Backwerk, welches einen 
feeren Ring vorſtellet: und entweder aus Waſſer und 
ſchlechtem Zeige, oder von Milh, Eyern, und einem 
beſſeren Teige, zubereitet wied. Von beugen, biegen. 
In anderen Drten der Krengel, Kringel: wovon ſich 
aber die Brese unterfiheidet (G. Brese). 
beuſtig; feucht. Eine Dienftmagd fagte mir, die 
Rilhe iſt noch beuftig; und als ich fragte, was das 
beiffe, befam ich zue Antwort: mu, die gemeinen Leute 
ſegen feucht. Es gehört diefed Wort zu dem latein 
buere, imbuere, franz. buer, einweichen , naß machen. 
Feſtus ſchreibt: imbutum elt, quod cujuspiam rei fuc- 
eum imbibit: unde infantibus, an velint bibere, di. 
cimus bu. u 
die Beutel—maifen, parus pendulinus. ©. 
efpas. 
beuteln; fchütteln, ftoffen, z. B. Obft vom Ban: 
me herab beuteln; der Magen beutelt gar fehr; ed beu- 
telt mih vor Kälte; den Kopf beutelm, zum Zeichen, 
daß man nicht einmwilliget; einem Buben den Schopf 
beutefn, ze. HoMänd. buidelen Es gehöret zu butten, 
botten, poffen, foffen CS. poſſen, und pütfchen). 
Beutelwuͤrme, ©. Baum— Inſeect. 
der Benfut: Hokänd. byvoet, ein altberühmtes 
Kraut, mit röthlichen Blumen, braunrothen Stengel, 
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und in Querftäce getheilten Blättern, die auf ber ım 
teren Seite wollicht find, artemilia vulzaris, Lin 
Bey dem Volke wird es auch Sonnenmend—gürtel 
oder Fohannesgürtel genennet. Es foll am Johannes 
tage , noch vor Aufgang der Sonne au gegraben werden 
und alddann für allerley Krankheiten , wie auch für Zau 
bereyen gut fegn. inige Leute, ſchreibt Tabernämon 
tan, machen Kränze daraus, oder gürten es um dei 
Leib, und werfen ed fodann mit einigen Sprüchen üı 
das Johannesfeuer; in der Meynıug, alles Unheil au 
folhe Weife von fich abzuwenden. Und Zragus meldet 
dag derley Pollen zu feiner Zeit auch zu Pareiß ir 
Frankreich gefhahen. 

Das Wort Benfuß, beißt fo viel, als ein neue 
Fuß, Nebenfuß: weil dDiefes Kraut, fo wie mauche an: 
dere Kräuter, die Füſſe ſtärket, ſowohl in einem fauen 
Bad, ald wenn ed auch in die Schuhe gelegt wird. Ei: 
nige Alten priefen die namlihe Wirkung auch für den 
Fall an, da man ed äufferlich bey. fich traͤgt. Plinius 
fhreibt lib. 26. c. 89. artemifiam alligatam qui ha- 
bet viator, negatur lafsitudinem fentire. Ju Berch— 
teögaden wird eine gewiſſe Art des Wieſenkohls, enicus 
fpinofifsimus, Lin. Kraftwurz genennet: weil der je: 
nige, welcher diefe Wurze bey fih trägt, nicht müde 
wird, dagegen feine Gefährten defto müder werden. 

die Bepgürtel; fonft Geldgürtel, Geldkatze; 
gleihfam eine Nebengürtel, weil fie der gewöhnfichen 
Bauchguͤrtel (im Hoch. fpricht man, der. Gürtel) in- 
wendig beygefüget ift. In dem LexicoM, S. zu Krems: 
möünfter, Beygurtil, crumena, marlupium. 

der Beyſtuͤdel; ein Pfahl, welcher gebrauchet 
wird, um die Zäune, Geländer und Manfen zu befr- 
ftigen. Es Heißt fo viel, old eine Veyſtuͤtze: von jtus 
den, ftüsen. Kero fagt in der Vorrede, daz hus uuas 
keftudit oba feine, dad. Haus war gegründet über 
einen Felfen. In dem Kirchen Oymnus, fulgentis au- 





stor ætheris, heißt es in einer altfränfifchen Ueberſe⸗ 
gung: du haft den Lauf der Sonne und ded Mondes auf 
einem gewilfen Pfade befeftiget, kauuiflemu kaftudnos 
fade. Jsland. Rid, ich ftüge, befeftige, Audde, ich 
habe geftüget. Frifh führt aus einer altbentfchen Bis 
bel folgende Stelle an, I. Reg. c..ı. Heli faß auf dem 
Stuhl vor den Beiſtüdeln des Tempelö, ante po- 
hestempli. In einem Lexico MS. poftis, Turftudilt 
und in den Gloifen des Martin Gerbert, Turriſtuodel, 
ein Sbürpfoften. Für Beyftüdel, wird übrigens auch 
der Beyſtäll gefagt; von Stall, griech. sadıf, ein 
Geſtell, ein Pfahl. Notker Pf. 23. portas, quas diar 
bolus pofwt coutra Deum; die er ftalta uuider Gote. 

. bichlem, wird bisweilen gehöret ,. für klemm, bes 
Hemm: z. B. das Geld ift ganz bichlem bey mir ; naͤm⸗ 


das Biegel, oder. mehr nach der Ausſprache Pies 
gel, Piegerl'; ein Stüd von einem gebratenen Huhn, 
Kapaun, oder Fafan: vorzüglich ein Fußſtück derſelben, 
allwo die ftärkiten Gelenfe und Büge find. Von. bie 
gen, Ital. piegare. Notker Pf. 79. piega, ein.gebos 
gener Theil. oe 

biejen, oder ausbiefen, wird gefägt, wenn eine 
Kuh, welche gefälbert (gefalbet) hat, zum erften Mahl 
audgemolten wird. Denn in diefem Falle ift die Milch 
did, und von einem ſcharfen und unangenehmen Ger 
(hmade, folglich für das neue Kalb ungefund. Manche 
Kühe zeigen fchon einige Tage zuvor Ueberfluß an Milch, 
anb werben gemolfen. Diefe Milch heißt alsdann der 
Bies, Bieft: und der (die) davon gemachte Butter, 
Bieitbutter. 

Im Satein. heißt die erfte Milch, auch von einer 
Sindbetterin, colofira, colofirum, bey dem Clemens 
von Aferandria lib. 1. paedagog: c. 6. manna; bey 
deutſchen Schriftfteneen Brieſch, Prieft, Buͤſt, 
Bienſt, Hol. bieſt, bech; Engl. beeflings. Friſch 
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und Adelung fchreiben Bieit, Bieſtmilch: Haben abeı 
den Urfprung des Wortes gar nicht unterfuchet. Es hai 
Aehnlichkeit mit Bieg, Büß, franz. pis, Zige, Euter 
ousbiefen alfo kann heißen, Diefe Theile ausleeren , oder 
überhaupt melken. Es kann zweytens eines gleichen Ur: 
fpeunges feyn mit unferem beefelm (S. bafeln, n. 2.) 
von 688 , lat. peus, ſchlecht, unnüs. Das Euter ausbie 
fen‘; heißt aifo meines Erachtens fo viel, als felbes vor 
dem fchlechten und untauglichen VBorrath reinigen. Gleich 
wie böfern, bey dem Friſch, ſich verfchlimmern Heißt: 
und berbiftern, ‚verderben, befhädigen. Oder natür 
licher noch von biefen, büffen, beſſern, reinigen: wo: 
von Bieſtmilch die jenige Milch, welche entfteht, went 
die Kuh das erftemal ausgemolken, und gereiniget wird. 
©. das folgende. ö * 
Das Bieſtwerch; fonft das Mittelwerrig, di 
Herde. Wenn der Haar das erftemal gehächelt wird 
fo Heißt jenes geobe Werrig, welches davon abgefünder: 
wird, Rupfen—werrig. Das zweytemal wird es fei 
ner, und heißt Bieſtwerrig: allwo die erſte Sylb 
vielleicht buͤß — geſchrieben werden ſollte, von buͤſſen 
beſſern, beſſer machen (S. büſſen). In der Schweit 
heißt es die Barte; vermuthlich von barten, klopfen 
bauen, ſchneiden, folglich auch haͤcheln (S. Wachter v 
barten): oder fo fern es theilen, von dem ſchlechten ab: 
föndern heißt, Fat. partiri, Engl. to part, Heb. paras 
die Bilchmaus; fonft der Schlafras, Sieben 
fhläfer , vormals feiurus glis, Lin, jest aber in der XIII 
Ausgabe duch Gmelin myoxus glis. Ein Thierdher 
faft wie das Eichhörnlein, mit einem hell aſchgrauer 
Rücken, und weiſſem Bauche: welches in den Gegenden 
unferes Gebirges angetroffen wird, fich gerne im hohlen 
Bäumen aufhält, und Näffe, Eicheln, Akram, nebſi 
verfchiedenen Kernen von Aepfeln, Birnen , und Zwetfch: 
ten, zu eſſen pflegt. Wenn man die Bilhmäufe zur 
Machtzeit auf den Bäumen ſchroten hört, fo kaun man 
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fie ben einem Licht, bey deſſen Anblick fie ganz ruhig fi= 
sen, leicht herab fehieifen. Bey den Römern, die ges 
mit unfere Dausragen (mus rattus, Kin.) noch nicht 
fansten, waren jene glires eine belichte Speife. 

Weil’ diefe Thierchen ganz zornig ausſehen, und oft 
brummen, fo glaubt Bopowitfch mit Recht, daß fie die: 
fen Nahmen haben von dem alten Zeitw. sih beigen, 
zoͤrnen, fat. bilis, die Galle, Notker Pf. 7. er pilget 
sih, zörnet, und Pl. 36. ne bilg dih, zörne nicht. In 
der Windifchen und Croatiſchen Sprache heiifen fie Puh; 
bon puhati, bfafen, fohnauben, puham, ich fnaube, 
Hehe. puach, fhnauben, hauchen. 

das Bil air, bey dem Pöbel ein Ey, welches 
man an einen gewiffen Ort liegen läßt, damit die Hüh— 
ner andere Eyer hinzu legen ſollen. Bon bi, by, bey: 
und lien, Engl. Iy, fiegen. Oder vielleicht, weil es 
als ein Bild, Vorbild dienen ſoll; bey den alten bi lid, 
pilad. ’ 

der Bilz, ein Schwamm. 6. Bülß. 

Bin, die Milch. G. Spinn. 

binden zum Nahmenstag; ; einen Freum anbinden, 
ihn an dieſem Tage mit einem Geſchenke beehren. Da⸗ 
der das Bundband, oder das Angebinde, ein ſolches 
Geſchenk. Es war zwar fhon bey den Morgenländifchen 
Döltern der Brauch, day man vor dem jenigen, dei 
man ehren wollte, nicht ohne Gefchenf erfihien; aber 
das hieß nicht binden. Die Alemannen pflegten die fom- 
menden Gäfte bisweilen im eigentlihen Verftande anzu: 
binden. Einige Handwerksleute halten die fremder, 
welche ihre Arbeit befchauen wollen, noch wirklich an, 
um von ihnen ein Trinkgeld zu erhalten. Eckhard der 
jüngere erkahlt in feinem Buche de calibus S. Galli, c. 
1. eine ſolche Begebenheit von Salomo, welcher Abt 
m St. Gallen, zugleich aber and Bifchof von Koftanz 
mar. Als er fich bey feinen Brüdern beurlaubet hatte, 
and in die Schule, mo er vorüber gehen mußte, ein: 
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tratt; ſagten die Studenten unter einander: wir wollen 
jetzt den Biſchof, und nicht den Abt fangen: das iſt, 
ihn anhalten als einen fremden, nicht aber als unſeren 
Herrn. Der Biſchof loͤſete ſich endlich durch ein groß— 
müthiges Geſchenk. Erat utique mos illorum, ſicut 
adhuc hodie quidem eſt, quoniam exleges quid em 
ſunt, ut hospites intrantes capiant, captos, usque- 
dum fe redimant, teneant. Allein derjenige, welcher 
einen feftlichen Tag hält, pflegt nicht die Gäfte zu bin- 
den, welche fommen ihm Gluͤck zu wünfhen; ſondern 
wird vom ihnen gebunden. Vermuthlich damit er, zur 
Ehre des Tages, ihnen zu effen, oder zu teinfen geben 
fol. Jene Bänder, oder Tücher, womit man zu bin- 
den pflegte, müfjen alfo mit der Zeit in fhöne wehrloſe 
Bänder, und endlich, in. verſchiedene andere Gefchenfe 
übergegangen feyn. | 

der Binder; Faßbinder, Böttcher; Ungar. bod- 
nar. Weil diefe unter dem Volke die befannteften find, 
fo werden fie Binder per eminentiam genennet, in der 
Mondfeeifchen Gloſſe, p- 388. pintar,. bey dem Hor⸗ 
ned, c. 613. Pinter. Die übrigen haben ihren Bey- 
nahmen: ald Buchbinder, Befenbinder, Bürftenbinder. 

der Binkel; ein dider Ballen. ©. Pintel. 

die Binnewiſſe; Binfe. ©. Pin—. 

Biraugig; rothäugig. ©. Pir—. 

der Birgheher; ein Heher, welder ſich vorzüg⸗ 
lich in den Gebirgen aufhält, und am obern Körper dun- 
kelbraun, unter ſich aber ſchwarz iſt mit weiſſen Spren- 
keln, wie ein alter Staar, corvus caryo—catactes, 
Lin. fonft der Staarheher, Tannenheher; Nuffnader, 
die Nußkrähe, franz. calse-noix, Engl.. nutkracker, 
nutbreaker. 

die Birglerche; im Berchtesgaden, ein Nahmen 
der Bergdeoffel, turdus saxatilis, Lin. (S. Gtein- 
röthel). 

der Birkhahn, tetrao tetrix. G. Schildbahn. 
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bie Bißgurn; ſonſt der Beißker, Schlammbeiſ⸗ 
ſer, Wetterfiſch, die Morgrundel, cobitis follilis, 
kin. In dem Syſtem wird dieſer kleine Fiſch beſchrie⸗ 
ken, cobitis cirrhis octo, ſpina fupra—oculari. Der 
Steinbeiſſer, cobitis taenia, bat einen folhen Dorn, 
oder Stachel, unter dem Auge. Man pflegt die Biß— 
guen ın einer Flafche mit Sand und Waller aufzube- 
mahren: wenn binnen 24 Stunden ein Sturm, oder 
Regen erfolgen fol, fo teübet felde das Waſſer, fonft 
aber hält fie fich ſtille. Dad Wort heißt fo viel, als 
Ehlammbeiffer ; von Ser, ur, Koth, Miſt; im 
der Mondfeeifchen Gloſſe p. ge8 et 339. gor, fimus. 
— dat hievon mit alem Recht, auch garftig her⸗ 

eitet. 

bitter —; in Salzburg, Tyrol, und in einigen 
Gegenden von Defterreih, ein gewöhnlicher Nachdruck 
für fehr, ungemein, valde, enixe: z. B. er läßt dich 
bitter. grüſſen; bittergern, bitterſchoͤn, bitterfüß, bit: 
terwarm, d. i. fehr gern, ſehr füß, ꝛe. Won biten, 
biren, beiſſen, lat. acuere, pungere, Rimulare: mo» 
durd etwas angedeutet wird, das auf der Zunge, ober 
in dem Gemüthe, , eine fcharfe Empfindung verurſachet. 
(6. Baiffelbeer.) | 

das Bitterfifchel, cyprinus amarus, fin. ©. 
Burghoferl. SE 
. der VBigel; Unwillen, beimlicher Zorn, z. B. es 
ſteigt ihm gleich der Bisel auf. Von dem nämlichen b’- 
ten, bizzen, beiſſen: wovon, auch bitter, Bitterkeit 
bertommt, fat. amarıs, amaritudo. In Reinwalds 
Dietikon v. Henneberg ift pifeln, zornig ſeyn: weiches 
entweder mit unferm Zeit. bigeln übereinfommt, oder 
indem nieder deutſchen biſen, buſen gehört, ein wüthen⸗ 
des Geſaͤuſel machen (G. Wachter v. buſen: u. Adelung 
Bißwarm). Etwas anderes aber iſt umbitzeln, um⸗ 
biseln an einer Sade, nämlich kleine Theile, kleine 
Sishen machen. Verbuͤtzeln, verbutten, verftämmeln. 
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das Biwort; Beywort, eine Nebenrede, die der 
Hauptſache voran geſchicket, oder beygeſellet wird. Hier 
iſt es in gemeinen Reden ein Vorwand, deſſen man ſich 
bedienet, um endlich auf die eigentliche Abſicht zu ge— 
langen: z. B. geh zum Schueider Hin, und frage, ob 
mein Rock bald fertig feyn wird: damit du ein Biwort 
haft, mit der Tochter wegen fünftiger Ehe zu reden. 
In der Grammatik ift ein Beywort, Engl. und Hol: 
land. biwort, bywoord,, gleichfalls ein Ausdruck, wel- 
her noch nicht die Sache feldft ausmacht, fondern nur 
zur näheren Beftimmung , und Erflärung derfelben die- 
net. Im Engl. heißt ed über. dad noch eine Gtichel- 
rede: nämlich eine Gelegenheit, deren man fich bedie- 
net, um den eigentlihen Endzweck zu erreichen, welcher 
in der Verhöhnung befteht. 

die Blaife, in der Ausſprache Blaik, Blaiken; 
in den Gebirgen von Deftere. Salzburg, Steyermark, 
re. ein los geriffenes Stüd Erde, wodurch in den Thä- 
lern bisweilen ein groffee Schaden angerichtet wird. 
Bey Frifh und Adelung ift Plagge, ein grüner Wa: 
fen, der unter den Bäumen, oder in Wäldern, aus: 
geftohenwird. Es zeigtüberhaupt ein getrennte Stüd 
an: und gehöret famt den Niederf. Bleck; ein Fled; 
lat. plaga, ein gewiſſer Bezirk, den man wenigftend 
im Gedanden von dem übrigen Erdreiche trennet; und 
Ehald. pelag, ein Stüd Fleck; zu dem Hebr. palag, 
bat getheilet,, getrennet (f. Fled). Man fagt: es tft 
eine Blaik abgefeffen, oder eingegangen: ein geoffer 
Theil ift abgeblaikt. In Salzburg fpriht man, fo wie 
viele andere ähnliche Wörter, unter zwey vernehmbaren 
Vocalen, aber nur einer Sylbe, die Blaef. 

Blamaſchee; eine Sulze von gezuckerter Mandel 
mild. Franzöftfh blanc manger, weiſſe Speife. 

der Blaſenbaum, colutea arborefcens. €. 
Fiſchblatter. 
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der Blaſſel; ein Thier (als Pferd, Hund, Aen⸗ 
te), welches auf der Stirne einen Blaſſen hat; oder, 
wie man in Sachſen, und anderen deutſchen Gegenden 
ſericht, eine Blaͤſſe, einen Bleſſen, Holländ. bles, 
bleſſe, nämlich einen weiſſen Fleck. Bey den Griechen 
heißt ein Pferd mit weilfer Stirne BxAros. In den 
Gloſſen ded Martin Gerbert liest man pag. 64.Blafs, 
dicuntur equi pallidi, qui albam, frontem habent. 
Wem der weile Fleck an den Füllen ift, fo wird es 
bier ein Weißfuß genennet, in Italien und Frankreich 
balzano, balzan. 

Der Grund diefer Benennung ift vermuthlich jener 
Schein, den dad Weilfe mitten unter anderen Farben 
von fih gibt. Im Engl. ift blaze , ein flatternder 
Schein; böhm. blesk, der Glanz, Ervat. blefzikanye, 
das Blisen; in Niederfachfen,, wie Frifch bemerfet bat, 
Bla:, Blaft, Blasma, Glanz; Fackel, angelf. 
blafe, blaefe, eine Fadel. 

das Bläffel, fulica atra! S. Geehläffel. 

die Bläffel—Antenz eine Art Wildänten, die 
me bisweilen hier im Traunfluffe gefehen wird. Gie 
foß , wie ich höre, braum feyn , und an der Gtirne ei⸗ 
nen Blaffen, d. i. weiffen Fleck haben. ft vieleicht 
branta albifrons bey dem Geopoli, und nach Gmelin in 
dee XIII. Ausgabe von Linne, anas albicans? Unfere 
Temeranten, anas penelops, wird bey dem Friſch, in 
der Abbildung der Vögel, Blaß —ente genennet. 

blätteln, wird gefagt von Fleifh, Fifchen, ꝛe. 
mem felbe lange fchon gelegen find, und zu faulen be: 
ginnen: 3. B. das Fleifch blattelt ſchon. Man ſagt 
auch, das Fleifch ift heil: im der Grafihaft Henne: 
berg, nach Neinwalds Idiotikon, das Fleiſch ift fchieif, 
nämlich ſchlüpferig, (ſ. Heil). Wegen der weichen und 
umeeinen Befchaffenheit,, gehöret diefes Wort ganz wahr: 
iheinfich zu dem griech. PAxdov, die Näffe, Feuchtig: 
kit, RAadapos, feucht; Schmed. blöt, weich, feucht; 
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Pohlniſch bloto, der Koth; Croatiſch blato, Koth, 
und blatiti, Engl. to blot, beklecken, bemackeln. 
die Blatter). Schweinblatter, vertritt bey dem 
gemeinen Volke die Gtelfe ‚einer Geldbörfe, i- B. die 
Dlattern aufmachen müffen, feinen Krenzer mehr in der 
Blattern haben, 
blattermafet feyn; bodennarbig , nämlich Mafen 
oder Narben von gehabten Kindesblattern, im Gefichte 
herum tragen. Zu Nürnberg und Anſpach heißt es 
grubicht, Engl. pitted, von pit, eine Grube, ein 
Gruͤbchen. In der Mondfeeifhen Gloſſe heiſſen die 
Blattern gleichfalls platrum, p. 320. wegen der run 
den aufgedunfenen Geſtalt, von bläben. Daher bey 
dem Kero c. 21. Keplater, ein aufgeblähter , ſtolzer 
Menſch. Eine groſſe Blatter an einem Theile des Koͤr— 
pers wird eine Blãn, Engl. blain, nämlich eine Blähe, 
genennet: und wenn ſelbe fih weit aus einander ziehet, 
eine Plerren Plarre. Holländ. blaarn kıygen, 
Blattern befommten. 

hlatterfteppigz ift eben das, was blattermaſet. 
Von ſteppen entweder ſo fern es ducchftechen, ausnãä⸗ 
ben bedeutet: oder wahrſcheinlicher noch, fo fern- es 
beißt, eingedrückte Merkmahle zurüc laſſen. Engl.fep, 
der Fußftapfen, und to liep, fihreiten, treiten. In 
dem Vorbericht über die pfalmos graduum, iſt bey 
dem Notker lleffen , fiephen, tretten, und Pf. 98. 
uberftepheda-, eine Webertrettung, oder Günde; Pf. 
72. uberſtafton, fie haben übertretten. Bey dem Hor: 
ned, c. 94. dem Feinde nachſtapphen, nachtraben , ihn 
verfolgen. In der Schweis fagt man, ein verpraͤgel⸗ 
tes Seficht, welches durch die Blattern gleichfam zer: 
ſtochen, Hein zerfchlagen worden ift. 
* der Blattzeiſig; fringilla lmaria (S. Meerzei: 
e 

blasen, bie und da auch bletzen; bläcken, wie ein 
Schaf, Stal. blatterare,; Engl. to bleat, lat. balare, 
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balatum edere, griech. PAuxazodeı. Im veraͤchtlichen 
Verſtande wird ed auch von dem Geſchrey mancher Men⸗ 
ſchen gefagt. In der Windifchen Sprache heißt »lakati, 
meinen, und plazhem, ich weine. Bey dem Plautus 
blatio, is, ire, plaudern, ſchwätzen. 

blauer Mondtag, beißt eigentlich der Mondtag 
dor Afchermittwoch, weil die Geiftlihen, des guten 
Beyſpieles halber, ſchon an diefem Tage zu faften an: 
fingen, und daher auch in den Kirchen Feine andere 
Fatbe mehr, als die blaue, zw fehen war. Die Leute 
machten einen Feyertag daraus, weil es faum der Müz 
de werth ſchien, an dDiefem Tage, zwifchen dem Sonntag 
und der Faſtnacht, zu arbeiten. Endlich da gemeinig- 
ii an Sonntaͤgen die Gefellen fpät nad Haufe kom⸗ 
men, und folglich am Mondtag darauf noch wenig Nuft 
jur Arbeit haben ; fo wollten fie fi von ihren Meiſtern 
dad Recht ertrogen, am erften Tag in jeder Woche, 
nad) dem Benfpiel des blauen Mondtags, freye Muffe 
u haben. In Sachſen heißt felber der gute Mundtag. 
In Scherzii Gloflario wird der Dienftag in der Char: 
zode, blauer Dienftag genennet: Ä 
dad Blaufelchen; im. Bodenfee, eine berühmte 
Irt der MWeißfifche , von blauer Farbe, und gleichlangen 
Sicfern, davon der obere abgeftumpft ift. Salmo Wart- 
manni, Lin. weil ihn D. Wartmans im 3. Band Der 
Velhäftigungen natnrforfchender Freunde, unter den 
belehrten bekannt gemacht, und genau beſchrieben hat. 
Eeine weſentlichen Merkmahle im dem Syſtem find fol- 
gnde: Salmo cæruleus, maxilla fuper ore truncata. 
Defer Fiſch hat, mad) Verſchiedenheit des Alters, ver— 
ne Nahmen. Zuerft heißt er Deuerfing: im drit⸗ 
ta Jahr, wo er fünf bis fieben Zoll bat, wird er, 
feifch marinirt, theild gebraten, und alsdann im 
Füßchen geſchlagen, in groffer Menge nach fremden Ge: 
Kaden verſendet, und vermuthlich aus diefer Urſache 





92 


auch —— genennet. Blaufelchen heißt er erſt i 
feinem VIE Jahre. 

Für Blaufelhen, wied oft nur plarthin Felchen 
Felken, Velk, und bisweilen Balche geſchrieben 
Vielleicht von falgen, felgen, wenden, umdrähen 
indem er ſich im Waſſer oft zu wenden pflegt? Oder 
wegen feiner heul fpielenden Farbe; griech. grAos, glän 
zend ; Croatiſch, Windifch und Pohlniſch belo, bielo 
bialy, weiß, bel, glänzend? Doch das werden andere 
welche deifen Eigenfchaften näher kennen, leichter be 
ftimmen. Bey den Alten fommt diefer Fifch unter den 
Nahmen albula caerulea, albula parva, albula nobi. 
lis vor. Von ähnlicher Art ift das Meißfelchen ({ 
Perlfiſch). 

der Blaufuß; 1. ein Nahmen des Gternfalfen 
falco ſtellatus, Lin. Bey älteren Schriftſtellern wirt 
er cyanopus genennet. 2. nach dem Kramer, ift dei 
Blaufuß falco haliatus (f. Fifhermändel). 
der Blaukropf; das Blaukelchen, motacill: 
Suecica, Lin. Ein Sangvogel mit einer hellen, an 
genehm abwechfelnden Stimme , welcher am oberen Kör: 
per braun, am Bauche gelbröthfich ift, und von dei 
Kehle bis auf die Bruſt ein fchön fpielendes Blau hat 
Er hält fich gern neben dem Maffer auf, mo er fich ba: 
den, und Inſecte finden kann. Sicher fommt er im 
Frühling, und verliehret fich ganz zeitlich wieder. 

die Blaumaiſen; oder das Blawerl; fonft die 
— „Mehlmeiſe, Pimpelmeiſe, parus cœruleus 

in. 

die Blaunaſen; ſonſt Meernaſe, Zerte, cypri- 
nus vimba, Lin. Dieſer Fiſch wird in der Donau nun 
in geringer Anzahl angetroffen; wird faum & fh ſchwär 
und ift fürzer, ald der gemeine Nafenfifch, oder Nes 
fing, cyprinus nafus: dabey aber breiter und dünner 
folglich weniger rund, als diefer. Der obere Kiefer ifi 
merklich länger , mit einer blauen Naſe, wovon cr aud 

den 
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den Nahmen hat. Seiten und Rücken ſind mit einem 
ruſſigen Schwarz überzogen, der Bauch gelblicht, die 
Floſſen des unteren Körpers gelbroth,, die Rücken — und 
Schwanzfloſſe aber afchfarb. In dem Syſtem wird er 
keigrieden, cyprinus pinna ani radiis 24, roliro na- 
£formi. 

Der Blaufpeht, Sitta europæa. ©. Klener. 

Die Blautaube, columba ænas. ©. Hohltaube. 

Das Blech; ein breit und dünn gefchlagenes Stüd: 
8. Eiſenblech, Silberblech, Gold zu Blech fchlagen. 
In unferen Gegenden wird das Pflugeiſen, weil es breit 
it, das Died) genennet, das Pflugmeſſer hingegen dag 
Eich. Ictnes breitformige Stück, welches an manchen 
Kleidern als Saum angeheftet wird, heißt das Ble— 
Gel, in der Mondfeifhen Gloſſe p. 375. et 397: nle- 
chir, phylacteria. Für Blech, haben die Franzofen 
plaque. Es foımmt alfo mit fach, platt, grieh. aAzE, 
überein. 

Der Blef—arfch; zu Salzburg ein Nahmen der 
Kothſchwalbe, Laimfchwalbe , hirundo urbica, Fin. 
Dep dem Vopowitſch das Weißaͤrſchel. Ton blecen, 
kiden, fheinen, f. Schwalbe. 

Died; blöde, bleich, entftellt, 3. B. eine blede 
Tinte, im Gefichte bled ausfehen. Windifch und Croa⸗ 
tiſh bled, blaß, bleih: bledeti, bleich werden. Doch 
halte ich die Schreibart bloͤd für richtiger: denn es ges 
hört, wie ich glaube , zu. dem altdeutfchen Icden, 
Ihranfen, ſich auflofen, folglich an der Kraft feiner 
Beirandeheile abnehmen; zu unferem plodern, weit 
fon, Hatterm und Inder, Ioder. ©. diefe Wökter. 

blenkitzen; wiederhohlt einen Schein von ſich ge: 
ben, ;.B. die Sonne blenkitzt, das ift, Fäßt dann und 
Denn einige Stralen ſchieſſen. Auf Jemand hin blens 
fieen, bin bliden. Ferner wird es auch für blinzeln 
seiag Chyträus hat bleni—oͤgig, lulciofus, Es 
MR cin Jerativ von dem alten Zeitw. hlecken. Bey 
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dem Notker ift Pf. 76. et 143. blecchefin, plecche 
zen, bligen: und im Tatian c. 67. blehezunga, de 
Big. 

blegen; in Baiern, Galzburg ıe. hauen, ver 
wunden. 53. B. einen Baum biegen, ihn lachen, anhau 
en. Der Biegen, eine Wunde, Schramme, auch aı 
einem Theile des menfhlihen Körpers. Angelſ. piae 
tan, grieh. aAyscen, aAyrreım, franz. bleller, fhlagen 
hauen, bleſſiren. Etwas anderes hingegen ift daſelbf 
die Plege, ein groffes Blatt an verfchiedenen Kräuter: 
und Pflanzen (S. Pletſche). Womit au das in eini 
gen Drten von Dber = und Niederdeutfchland üblich, 
Mort, der Bletz, ein Fleck, überein fommt; Schuh 
blegen, fliden. Es zeigt ein flaches dünnes Stück an 
ein Blatt: gleihwie die Seiten eined in Falten ge 
legten Tuches, die Blätter heiffen, und bey dem Wäthe 
innen die Blätter einer Leinwat, welche zu einem Semi 
zuſammen genähet werden; ein Blatt Papier ıc. 

Die Blife, oder Blikling, Bleye, Bleibe: fi 
heiſſen bey einigen Schriftftelern folche Fifche, welch 
im Waſſer einen weißglänzenden Schein von fich geben 
Unter den Fleinen heißt fo unfere Laube, cyprinus leu:- 
cifeus, und unter den gröfferen die Scheibpleinze, cy- 
prinus latus, Lin. in Meidingerd Abbildungen der Fi: 
fe, cypr. ballerus. 

blinde Mäufel fangen: ein fehr altes , und in den 
meiften Ländern befanntes Spiel, da einer mit verbun 
denen Augen andere zu ergreifen ſucht. Bey den Grie: 
hen hat felbes myinda geheiffen: welches einiger mafı 
fen zweydeutig ift, indem es ſowohl von mys, eim 
Maus, ald aud) von my, mu, dem Laut der Kühe, 
her geleitet werden fann. Wenigſtens hat diefes Spiel 
ein.n zweyfachen Nahmen: nämlich die blinde Mans, 
und die blinde Kuh fpielen. In Italien, wo es die Oft: 
gospen eingeführet haben follen, heißt es giuoco della 
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deca, fränz. jouer a cligne— mufette, Engl. hoos 
pershid. 
blüherl —weiß; glänzend weiß, 3. B. Papier, 
keinwat. Don blühen, welches, wie fhon Adelung 
bemerfet hat, urfprüngfih einen Schein von ſich geben, 
mit einem lebhaften Schein fihtbar werden bedeutet. 
ram. la bluette, ein Feuerfunken. Altbrittifh bli- 
ant, bey dem Frifh, Horner, und in dem beygeflige 
ten Gloffario von Hieron. Pes Pliant, Blyand, 
Pat, Platig, ein Geidengewand, Sindon, byflus. 
Bey dem Notker ift Pl. 134. blig, der Blitz. 

Der Blumenkohl, braffica botrytis. ©. Carfiol. 

Die Hlutblume, oder Blutrofe, rothe Kornblu— 
me; ind gemein ein Nahmen der Klapperrofe, papa- 
ver Rhzas, Lin. wegen der tothen Farbe. 

Der Blutfink, loxia pytrhula. ©. Gimpel. 

Der Blutfloffer; ein Fiſch, cyprinus Idbarus; 
E. Eeider. 

Der Blütling; ein Schwamm, agaricus deli- 
ciofus. G. Brütling. 

Die Blutichwalbe, hirundo ruſtica. S. Schwalbe: 

Der Blutwürfel; unter dem gemeinen Volte das, 
mes fonit der Tripper, oder Samenfluß heißt, gonorr- 
hes. Bon Blut, welches Wort oft für Samen genom: 
men wird, und dem altdeutfchen Zeitw; wellen, wo— 
von bey Otfried lib. IV. c. 35. uuullun, fie wälzten 
(den Stein hinweg von dem Grabe) goth. und angelf: 
walvian, wühlen, wälzen (f. Molferl): 

Der Bock eine Zahl von dieren, z. B. ein Bock 
Aerfel, ein Bock Nüffe, ein Bo Haar; nämlich vier 
Iepfel oder Nüffe, und vier Boſſen Flachs. Wenn un: 
gefahr vier Perſonen beyfamen ftehen, fo heißt es bis⸗ 
weilen im Scherze: Sie mahen juft einen Bock aus. 

Es kann heiſſen, fie machen einen Kauf; von dent 
geth. und anzelf. bugjan, bycgean. Engl..buv, faus 
fen. Warum nicht mehr, oder weniger = ein mal ges 
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nommen werden, iſt eines don den zufälligen und gan 
wilfführlichen Dingen, die durch den mindeften Anlal 
eine Beftimmung erhalten. Indeſſen iſt vier eine voll 
fommene Zahl; ein Gebäude, ein Tiſch, ein groſſe 
Tpier ꝛc. ruhet auf vier Eden oder Füffen. Dabe 
quadrare ad rem, auf etwas vollfommen paſſen, ſtul 
tus quadratus, ein ausgemaditer Narr, ein pierfchrö 
tiger Kerl, ꝛe. Dder es heißt fo viel, als ein Stoß 
ein Häufchen, fo viel nämlich indgemein auf einandeı 
gelegt zu werden pflegen, wie z.B. ein Stoß Holz 
Papier, ein Stößchen Ducaten; von podhen, Schwed 
boka, Niederf. boden, pucen, ftoifen. Die Nedend 
art, einen Bock machen, heißt vermuthlich nichts an 
bers, als anftoifen, fi verftoffen, ein Verftoß. Abeı 
in den Bock fpannen, fcheint vielmehr auf Bug 
biegen, fich zu beziehen. In Holzbock, Feuerbock 
ein Geſtell, könnte diefed Wort einerleg Urfprung ba 
ben mit dem Isländ. und griech. bek, pag, eine Zu 
fammenfügung, ein fefted Geſtell (ſ. Bent); alleit 
es gehöret gleichfalls zu biegen (SG. Holzbog). 

das Bockerl, ı. An der Ungarifhen Gränze 
wie Topomwitfch bezeuget, ein Nahmen des Indians 
maleagris gallopavo, Lin. Das Wort ift vermuthlid 
nichts anders, ald eine Nahahmung feines Lautes: fı 
wie Piphuhn, und Truthuhn. 2. Hier ob der Eni 
ein Rahmen, welcher der Mleinften Art der Mosfchne 
pfen, Scolopax gallinula Lin. gegeben wird. Viel 
Seicht hat diefes Hühnchen einen ähnlichen Laut? Ode 
wird fo genennet, weil es fi auf eine vorzügliche Wei 
fe zu bücfen, und zu verfteden pflegt? (GS. ‚Haar 
fhnepf). Ital. pochetto, pochezza, flein, Kleinheit 
lat. paucus, furz, wenig. 

Das Bockshoͤrndel; fonft Johannisbrod; di 
Hhlfenfrucht eines Baumes, welcher in Egypten , Sy 
tien, Cypern, GSicilien, Spanien ꝛc. einheimifch ift 
seratonia Siliqua, Lin. Im Griechiſchen heißt diel 
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Fracht gleichfalls Keparıov, ein Hörnchen, wegen der 
kummen Geftalt, wie die Bockhörner find. Syriſch 
caruvo, Spaniſch algarova, franz. carouge. Jo: 
hansbrod, Engl. Johnsbread, wird fle genennet, weil 
man glaubt, Johan der Evangelift habe durch den Ge- 
ng derfelben ein fo hohes Alter erlanget. Es werden 
diefe Hörnchen dort, wo fie wachfen, von den Inwoh⸗ 
neen geeifen, oder in fremde Länder verfaufet, oder eg 
wird, vorzüglich in der Levante, eim ſüſſer Gaft dar: 
aus gepreſſet. Don den fhlechteften Arten derfelben, 
oder von den Trebern (Maifch) der ausgepreßten Frucht, 
werden Eſel und Schweine gefüttert. Und dies find 
jene Siliquæ porcorum in der Parabel des verlohrnen 
Eehnd. Luc. XV. : 

Der Bodenſack; font Blinddarm, inteftinum 
cæcum. 8 ift der erfte von den dien Därmen , wel: 
der die Geftalt eined Sackes hat, und die geäste Nah: 
rung , die er von den kleinen Därmen aufnimmt, eine 
Zeit lang noch aufbewahret. Don Leuten, welche viel 
eſſen, pflegt man zu fagen, daß fie feinen Bodenſack 
haben müſſen. Die übrigen Därme find durchaus offen, 
und haben feinen Boden. 

Die Bofdierrz eine mit Kalbshirn, oder mit 
Zwetſchen, oder gehacktem Fleifch gefülfte und gebackene 
Semmelfchnitte: welche daher auch Hirnbofoͤſen, Zwe⸗ 
ſpen —¶Bofoͤſen, Kackbofoͤſen genennet wird. Fran. 
ommelette baveufe. 

Die Bole, oder Wohle, Heißt in verfchiedenen 
deutfchen Ländern das, was wir einen Pfoften, oder 
dicen Laden nennen: und ein Bret, oder eine Diele, 
mas hier überhaupt unter dem Nahmen Laden vor- 


Die Volle, Flachsbolle; ein rundes Samenfäpfel 
des Flachſes, daher die Nedensart Bollen dörren, 
Bolten dreichen. Es ift diefes Wort Durch ganz Deutſch⸗ 
fand bekannt: nur dag man ftatt deſſen Hie und da 
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auch der Knoten, Knuten, Flachsknoten zu fprechen 
pflegt; Holländ. vlas—knotten, vlas -bollen. Alt: 
brittiſch bul, eine Flachsbolle. Von dem, vorzüglich 
in Niederdeutſchland üblichen boll, rund; Schwed. boll; 
franz. boule, eine Kugel. Eine überdroſcheue Garbe 
wird hier ein Schaub, oder eine Schaub—bolle ge: 
nennet (SG. Schaub). 

bolfern, pollernz durch wiederhohlte Bewegung 
erſchüttern, abteeiben, oder ein Geräuſch verurfachen , 
z. B. die Vögel, oder Hühner fort pollern, verfchen: 
chen; die Leute aus dem Haufe, aus dem Zimmer pol- 
lern, nämlich abtreiben, verjagen. Pollern und bu: 
den, wird übrigens auch von dem Tritt ded Hahns, 
oder Enterichs gefagt: er pollert, oder bucket fie. 

Das einfache Zeitw. polen, wird noch im alten 
SHriften angetroffen. Horneck hat c. 443. Die Wa: 
ren in das Meer polen, werfen: nnd c. 450. Die 
zerftüchten Körper fir die Hund polen, den Hunden 
vorwerfen. Notker Pf. 140. zebolon, zerwerfen, zer: 
ftreuen. Hievon ift fowohl dad Jterstivum pollern, 
in Niederfachfen baltern, bullern: als aud) das In— 
tenfivum poltern, eine geoffe Erfhütterung, ein Ge 
polter machen. Zur Vorwandtſchaft ded Wortes gehö- 
zen das grieh. BaAAsm, werfen, made, ſchütteln, 
lat. pellere, pepuli, pulfare. 

Der Bolz. ©. Polz. 

bomern, boͤmern; beben, zittern. Andere deut: 
ſche Mundarten haben dafür bebern, bobern, pup— 
pern; von beben. Daher ift num unſer Boͤmernuͤſſel, 

emernüffel, eine Klappernüſſe, Staphylea; der. Po— 

el Leute, Schafe, ꝛc. namlich eine Menge, groffed 
Gemwirre; der Pappelbaum, Poppelbaum, populus. 
Wir fagen ferner: verbomert, verbömert fenn vor 
Kälte oder Schreden, nämlich ftare und unempfindlich 
darüber geworden ſeyn, wegen Gröffe oder langer Dau⸗ 
er gleihfam ſchon ausgezittert haben. Der Bube ift 


fhon verbomert, d. i. achtet weder Schläge, noch Er: 
mahnungen mehr. 

bönl’n, odee mehr nad) der Ausſprache benl'n; 
etwas ohne vieler Mühe auf dem flachen Boden forts 
fhieben, 5. B. die Kinder bönlen ihre Kügelchen von 
Marmor, in ein auf der Erde ausgehöhltes Koch, Ins 
Beſondere ift boͤnln, gewöhnlicher aber budeln, eine 
Art von Kegelfpiel, wo auf einem einzigen laden (Brest) 
die Angel ohne vieler Unftrengung,, und ganz nahe um 
Boden hingeſchoben wird: im Gegenfage des Langaus— 
beiden, wo die Kugel mehr erhoben, in der Hande 
künſtlich gedraͤht, und auf mehreren neben einander lie 
genden Laden hingefpielet wird. Der Kurzſchub iſt von 
begden unterfchieden (ſ. Ichnarägeln ). 

Ich glaubte, diefes Zeitw. boͤndeln ſchreiben zu 
mülfen,, von Boden; allein e8 ſcheint doch einerley Wort 
zu ſeyn mit banen, ſchlagen, ftoffen, oder durch ftof: 
fen, tretten, etwas glatt und eben machen, z. B. den 
Weg bahnen: und im gegenwärtigen Falle, auf der 
Bahn fort rollen. 

Dis Schwed. bena, heißt fowoHl einen Weg ma— 
deu, als auch überhaupt fchlagen, Engl. to bang. Hie⸗ 
ber rechnet Adelung auch das in Ober und Niederfadh;: 
fen übliche Zeitw. bohnen, bonen, Holänd. boenen, 
satt machen, durch öftered Neiben glänzend machen, 
wie z.B. der Schreiner einen Tifch oder Kaften. Viel: 
liht gehöret das fat. bonus, bene, gut, gleichfalls 
dahin; eigentlich gefchlaht, eben, das nichts rauhes 
und anftöffiges am fih hat. Das Wort BenP—fhlit- 
ten, fcheint einen ganz anderen Urfprung zu haben, 
nämlich von Benne, eine Flechte: ein Korb (f. Pen). 

Der Borfenfäfer, oder Borfwurm. Unter die: 
fem Nahmen wird in Sachſen, befonders Niederfadh: 
fen , jenes Inſeet verftanden, welches die Schuld haben 
fl, daß oft ganze Waldungen zu Grunde gerichtet wers 
den: indem durch ihre Schädliche Wirkung, nach un 


10Q — — — 


ſerem Ausdrucke, das Holz abrennet, oder ablauft 
Sie haben den Nahmen von Borke, eine Baumrinde 
» worunter fie ihre Gänge machen. In unſeren Gegen: 
den find es boftrichus typograzhus, bofirichus mi- 
crographus, und der Fleinere boftrichus piniperda, 
Lin. In den vorigen Ausgaben des Syſtems kommen 
fie untee dem Geſchlechtsworte Dermeftes vor. Ob aber 
diefe Käfer wirklich die nächfte Urfache eines folchen Ver— 
derbniffes ſeyen, haben einige gezweifelt: denn an einem 
gefunden Baum find fie gewöhnlich nicht; wenn aber ein 
Baum gefället wird, und zu faulen beginnet, alddann 
werden auch fie angetroffen. Indeſſen hat die Erfah: 
rung genug ſchon bewieſen, daß fie zwar vorzügfich die 
Franken Bäume, alddann aber auch das gefunde und 
grüne Holz anzubohren pflegen. 
Die Boſſe, oder Gaufe; eine Handvoll des nad 
der Länge zufammen gedrüdten Flachſes, deren vier 
einen Bock, oder eine Neifte ausmachen. Wenn der 
Flachs gehächelt, und in Eleine Bögen gedräht worden 
iſt, nennet man es ein Böngel, einen Düpel oder Ni: 
del (ſ. Haar). 

In der Mondfeeifchen Gloſſe, p. 324. hara—po- 
zo; bey dem Pöbel Meoſſen (zweyſylbig, wobey der 
erfte Docal den Ton hat); in verfchiedenen deutfchen 
Provinzen Bofe, Boſſe, Büſſe, Bündel, Büfcel, 
Gtaude. Holänd. bos, franz. bote, ein Büfchel Haar, 
Heu, Stroh ıe. und bollen, franz. boteler, in Büſchel 
binden. Nicht von bos, rund, indem eine Boffe viel: 
mehr Fänglicht ift; fondern von dem Zeitw. boſſen, , ftof: 
fen , fo viel nämlich auf ein mal mit der Hande zufam: 
men gedrüdet wird. Eine ähnliche Bedeutung hat auch 
der Ausdruck, ein Düpel Haar (ſ. Düpel). 

boffen, poffen: bey dem Volke paſſen, beoffen; 
ſtoſſen, fchlagen, 3. B. Eicheln, Nüffe poffen, naͤm⸗ 
lich herab ftängeln, vom Baume ledig machen; das 
Getreide poffen, uͤberpoſſen, d. i. ſelbes zu erft in den 
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Garben uͤberdreſchen. Es gehört, fanıt dem franz. 
pouller, ftorfen, zu batten, fchlagen Cf. Basen). 
Hiedon ftammen noch manche andere Wörter und Ne: 
densarten ab: ald der Ambos, worauf Eifen, oder 
anderes Metall gefchlagen wird; bey unferem Volfe der 
Ten’ 505, eine Mahlzeit, oder Zuſammenkunft, wo: 
bey die Tienen ( Trinfgefälfe ) zum Zeichen der Freund— 
ſchaft, an einander geftoifen werden; in der Mondfeei- 
ihm Gloſſe p. 328. Reinnozilo, ein Gteinmeg. Er 
lägt alle Bott, alle Augenblicke , recht oft nach einan: 
der; ale Bott, oder, alle Streich (Streiche) find 
%5 Nahbaren Hühner im unferem Garten. Diefe 
Gleichniß fcheint vom Schlage der Uhr her genommen 
zu ſeyn. Es iſt jener Ausdruck, wie ſchon Wachter an- 
gemerket hat, auch bey den Schwaben, Italiänern rn) 
Enzländeen gewöhnlich, wo das nämliche bot, botto, 
bout, vorkommt. 

der Boͤtich; Numpf des Körpers , Unterleib, 
Bauch; Engl. body, altbrittifch bey dem Borhorn pot- 
ten, Notfer Pf. 78, botech, in dem Fragment über 
den fpanifhen Krieg K. Karls, des groffen, v. 2934. 
ther potih, bey dem Horneck, umd in dem bengefüg: 
ten Gloſſario von Hieron. Pez Potich, Potig. Hier 
beift es bey dem Volke, der Franke geſchwillt am 
samen Bödi, am Unterleibe: der obere, untere Bö⸗ 
Neines Hemdes, nämlich Theil, Rumpf desfelben. 
Don hoffen , abftoffen: wohin auch das Niederf. butt, 
Holland. bot, ftumpf, gehöret: und hutten, butien, 
kimmeln, abbauen, putare, amputare. Auf gleiche 
Beife ift im Lateinifchen truncus corporis, cui ab- 
fcilfum ef caput. ©. das folgende. 
die Botings hochd. der Vottih; ein weites und 
tiefe Gefäß, welches in Anfehung feines Gebrauches 
derſchiedene Benennungen bat , als Waſſerboting, 
worin Waffer auftehalten wird ; Sechtelboting, wor 
rin die Wäfche eingeweichet, und mit Lange begoffen 
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wird; Krautboting, Rubenboting, wo geſchnitten 
Kappis, gehächelte oder geftoffene Nüben gähren; di 
Maiſchboting, wo Malz oder Obft gähret, um Bir 
oder Brantwein zu maden. Es ift im Grunde eime: 
key Wort mit Bötich: weil e8 ein ftumpfes Gefäß ifi 
dem gleihfam der obere Theil abgehauet ift. 

Da dieZeitwörter boſſen, und jtoffen, goth. un 
Holländ. ſtautan, Aooten (wovon dad Intenfivm 
ftusen, abbauen), einerfey Bedeutung haben, fo en 
ftehen in verfchiedenen Wortern doch wieder ähnliche Bi 
griffe. Ein Bier —Stutzen ift bier, und in Baiern 
ein gleichweites Trinkgefäß, das, fo wie die Boting 
oben eine ftumpfe Figur bat. Der untere Theil eine 
Hemdes wird, wegen der abgeſtutzten Forme an ſeine 
Ründung, in verſchiedenen Gegenden unſeres Lande 
der Boͤtich, Stoß, Stutzen genennet. Bey den Fi 
ſchern ift der Lauter— Stos, ein aus Weiden —zaine 
geflochtener Korb, um die gefangenen Fiſche durch 6 
teres Waſſergieſſen vom Kothe zu reinigen. Er ift groß 
und wie eine Boting geftaltet. Der After des Feder 
viehes, allwo der Körper auf ein mal ftumpf wird 
beißt der Stoß, im Munde des Töbeld der Steps 
Steus (einſylbig, der Ton am erften Vocal): mono! 
das hochd. Steiß vermuthlich nur durch eine unrichtig 
Art ſowohl zu fchreiben, als zu fprechen, entftandeı 
ift. 

die Bose; Knoſpe an den Bäumen und Stauden 
Eine Blühbogen, Tragbotzen, unterfcheidet fih vor 
einee Laubbotzen. Gleichfalls von boffen, fo fern et 
ausfchlagen, austreiben bedeutet. Daher ift im Hol 
land. botte, Engl. bud, eine Boge: und botten, 
Engl. to bud, tal. buttare, franz. pouller, jetter, 
austreiben, Bosen machen. In einer gewiſſen Gegend 
des Traunfluſſes wird ftatt deffen eine Bode, in Nie 
derfachfen eine Holle gefagt: fonft auch ein Aug, Kuno: 
ten, Knopf. In Frankreich und Italien ift bouton, 
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bottone, ſowohl ein Knopf an den Kleidern, als auch 
tine Baumfnofpe: und boutonner , bottoneggiare, 
eudichlagen , Knoſpen gewinnen (f. Büs). In der 
Vindiſchen Sprade ift berft cine Knoſpe. 

dee Botzenſtecher, oder Nebenftecher; ein Nahe 
men der jenigen Inſeete, welche in die Bosen der Baus 
me uud Meinreben kriechen, und felbe verderben. Der: 
gleichen find attelabus betul®; curculio bacchus ; cur- 
culio betule, nad dem Fabricius attelabus betuleti. 

brachen, in der Mondfeeifchen Gloffe, p. 324. 
prahhon, heißt einen Acker nach) der Aernde das erſte 
maf wieder pflügen. Es wird fowohl von Korn —und 
Reisfeldern gefagt, wenn ſelbe gleich nach eingefammel: 
ten Früchten aufgebrochen werden: ald auch von den 
Commerfeldern, wenn man fie in den Maymonath, für 
die künftige Winterfaat pflüget. Einen Ader brach lie: 
ger laffen, ein Brachreld, beißt vermuthlich nichts 
anders, als einen Acer für die künftige Brache aufbe— 
wahren, ihn fo liegen Saifen, daß er gebrachet werden 
mad. Diefe Auslegung bat auch Frifh angeführet; 
alein Wachter und Adelung, denen brach in diefer Die: 
densart eigentlich rubig, oder wüft, ungebauet, zu be: 
Ruten fchien , glaubten hier ein anderes Stammenmwort 
nöthig zu haben. 

Brachen, ift einerley Wort mit brechen , ich 
brah, habe aebrochen. Daher Holland. auch vlas 
braken, den Flahs brechen: und in mehreren nieder: 
iutfhen Gegenden, wie Scherz; und Frifch bezeugen; . 
Brachkhmonath, Brechmonath, der October, in wel: 
der Zeit man den Flachs zu brechen pflegt; eine Stube, 
in welcher dieſes gefchicht, die Brachſtube. Im La: 
teiniſchen heißt brachen gleichfal$ profcindere, fran- 
gere, rumpere. Das zweyte Pilügen heißt in unferer 
Gegend rühren, in anderen Orten von Deutfhland 
falgen, zwiebrachen, ben dem Varro offringere. 
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der Brachkaͤfer; ein Nahmen des Johanniskäfer, 
Scarabzus Sollſtitialis, fin. Es iſt ein Kaäfer mit 
bleichgelben, und weißgeſtreiften Flügeldecken, welcher 
etwas kleiner iſt, als der Maykäfer, und auf den Abend 
mit einem ungeftümen Gebrauſe herum zu fliegen pflegt. 
Er wird bey unferem Volke auch Juni —kaͤfer, Waitz⸗ 
Fäfer, Brodfäfer genennet: weil ee um die Zeit er- 
fcheinet, da die Hoffnung des Brods auf den Feldern 
fi zeiget. 

die Brachlerche; ift in einigen Büchern alauda 
campeftris,' Fin. 

der Brachhogel ; ein Nahmen verfchiedener Voͤ— 
-gel, welche um die Zeit der Brache auf den Feldern Ju— 
feeten auffuchen: daher felbe auch bey älteren Schrift: 
ftelleen aves novalium genennet werden. Der eigent: 
liche Brachvogel fol der Goldfchnepf, oder grüne Negen- 
vogel feyn, charadrius nluvialis, Lin. Nach anderen 
aber ift der eigentliche , oder wenigſtens der groife Bradh- 
vogel Scolapax arquata. In Defterr. wird nad dem 
Zeugniß des Kramer , der erfte das Brachhenndl: und 
der zweyte der Brachfchnenf, Haidfchnepf, genennet; 
feine pratincola aber (glareola auftriaca, Lin.) hat 
in feinem Buche den Nahmen Brachbogel. Bey dem 
Prof. Blumenbach zu Göttingen ift der Brachvogel tur- 
dus vifeivorus, der Miftler. Adelung glaubt, daß 
dieſes Wort fo viel heiffe, ald Zugbogel; nad dem 
Schwed. wracka, angelf. vraecnigan , wandern. Al: 
ein da der Zugvögel eine groffe Menge iſt, ohne daf 
fie darum auch Brachvoögel genennet würden ; fo fcheint 
* die erſtgedachte und gemeine Ableitung richtiger zu 

eyn. 

die Brächſe, Bräre; 1. eine Art Weißſiſche mit 
einem ſehr breiten Koͤrper, und dunkelbraunen Floßfe⸗ 
dern, cyprinus brama, Lin. Auch eine Art der Meer⸗ 
ſiſche führer diefen Nahmen: als die Goldbrachſe, Spa- 
rus aurata, die Geißbrachſe, Sparus Sargus. Es ift 
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diefes Wort auch Brachsme, Braffen, gefhrieben 
worden; Holländ. braflem, brafem; franz. bresme, 
breme; Engl. breame; Schwed. braxen. Von dem 
Leltiſchen bras, braifg , welches bey dem Borhorn Did: 
leibig, großbäudhig beißt, und womit auch breit, an: 
gelj. brad, bradfum, verwandt ift (ſ. Braſchel). 

2. Ein lang und breites Beil, eine Art, 5.8. 
sine Spãn — braͤchſe, um Holz zu lieben, und Licht 
fpane davon zu machen. Ein breiter Säbel wird gleich 
feld, aber nur verädhtlih, eine Brachſe genennet, in 
Sachſen eine Plaute, Plotze. Bey dem Frifh find 
die Schwäbifchen Breren, eine Art krummer Ban: 
endegen. Es fann bier, fo wie im vorigen Worte, 
die breite Befchaffenheit den Hauptbegriff ausmachen: 
acer auch unmittelbar von brachen, brechen, abſtam⸗ 
men; fo fern es fpalten, aufreiffen bedeutet (ſ. Wach⸗ 
ter, v. brechen). . 

braden; mit einem Schalle auf etwas ſchlagen, 
# DB. ungefittete Buben auf den Hintern braden; in 
der Rüche das Fleiſch braden, es dünn fchlagen. Es 
ift ein Intenfivum von brachen, brechen (ſ. brecheln), 
und drückt jenen Schall aus, der durch wiederhohltes 
Ehlagen entfreht. Bey den Griechen heißt Locxco, 
ih frache,, mache ein Geräufh; Homer lliad. V. v. 
838. neyaz Ö'sßoaxe guyıvos agwr, die Achſe von Buͤ⸗ 
qͤenholz hat Sant gefrachet, 

dom braiten leben, oder zehren; von feinem Ga: 
pital, da man nämlich feinen anderen Erwerb mehr bat. 
Bey den Juriſten ift bereites Geld, parata pecunia; 
bon bereiten, in Defterr. beraiten. 

das Bram; Gebräme, Schwed. braem kroatiſch 
perem. überhaupt eine Einfaffung, oder Berandung 
der äufferften Theile: von Ram, eine Name (hochd. 
der Namen), etwas beramen, einfallen. Am gewöhn- 
fihften verfteht man dabey das jenige, womit der Rand 
uns Kleides gezieret ift, z. B. das Bram an einer 
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Ohrhaube, amPelze, Node. Das Augenbräm, franz. 
le Soureil, heißt bey den Alten bra, braw, Holland. 
braw, Engl. brow, hochd. das Augenbraun, oder ge: 
wöhnliger von beyden zugleih, die Augenbrauen. 
Notker Pf. 2. in Slago dero brauuo; in ictu oculi 
Bey einem Engliſchen Dichter, worüber Alerander Popt 
ſcherzet, heiſſen felbe Die mit Franzen belegten Bor: 
hänge der Augen. Ein Angenlied hingegen, franz. 
le paupier, wird bey dem Volke Augendedel, Au: 
genhebbel, genennet. 

der Brandel; einrother Jagdhund. Brand ift 
von brennen, brinnen: und wird gebraucht ſowohl in 
dieſem, als in den folgenden Wörtern, um etwas röth: 
liches anzudeuten,, als eine Gleichnig mit dem Feuer, 
oder einem brinnenden Körper (f. brinnende Liebe). 

das Brandrödthel, oder Brandreuterl, Roth— 
brändel; im Safzburgifchen der Nahmen eines Fleinen 
Vogels, welcher fih gern unter den Dächern aufhält, 
und in Oeſterr. Rothſchwaiferl, Schwarzwifper! beißt, 
motacilla erithacus, Lin. Am Schwanze iſt er ziegel: 
farbig, fo roth nämlich, als wenn er angebrennet wäre. 
Reut ift einerley Wort mit roth, altbrittifch ben dem 
Borhorn rhudd, griedh. eos.dos, röthlih. Die Berg: 
forelle, Salmo al. inus, ein Fifh, weicher am Nücfen 
ſchwarz, und am Bauche hellroth ift, wird deßwegen 
auch Schwarzreuterl genennet. 

das Brandſchmalz; ein Schmalz, woraus fhon 
etwas gebacken worden ift, und welches folglich ſchon 
ein mal gebrannt hat, das ift, erhitzet worden ift. 

die Brandſohle; die innere Sohle eines Schuhes, 
welche gemeiniglih aus einem geringen rotbaegärbten 
Leder befteht. Alſo gleichfalls wegen der rothen Farbe 
(f. Bramdel). 

der Braſchel; ein die befeibter Menſch, mit auf: 
gedunfenen Gliedern. So auch braſchet ſeyn, breit, 
dick; in Koblenz, Schweinfurt, und anderen herum lie— 





— 





107 


genden Orten bratſchig. In Sachſen ſpricht man, wir 
Adelung bezeuget, ein plutziges Geſicht, plutzige Fin⸗ 
get. Borhorn hat in dem Wörterb. der altbrittiſchen 
Aundart braiſg, crallus. Es zeigt, fo wie breit, eis 
ze Ausdehnung ded Körperd an: und gehört viekeicht 
famt demfelben zu dem Hebr. parals; expandit, ex- 
tendit. Die Kröte wird in Baiern wegen dem breiten 
Korper eine Brose genennet: und keck antworten, oder 
manftandig widerfprechen heißt hier progmaulen, das 
Naul braiten, es zu weit aufmachen, welches bey dem 
geifh, v. Brod. brogeln Heißt. CS. auch Brachſe). 
der Braßler; zwifhen Wien und Ungarn, nad 
Kramers Zeugniß, ein Nahmen der punctirten Ammer, 
emberiza miliaria, Lin. Ich weiß nicht, von welcher 
Eigenfhaft dieſer Mogel, welcher in unferen Gegenden 
unbekannt ift, jene Benennung erhalten hat. Braſ— 
fein, praifefn, heißt überhaupt ein Geräufch machen, 
einen gewiſſen rafchen Schaf von fich geben: 
der Braftel—felber 5 fonft die Bruchweide, 
Glasweide, Knackerweide, Salix fragilis, Lin. Das 
gene Holz Diefes Felberd ift beüchig, und beſonders 
feingen die jungen Neifer bey der geringften Berührung 
a. Don brechen, braffeln, braften, breiten, mit 
einem Schale zerbrechen, berften. Gteider c. VI. 
Sect. 23. der Schiltrieme braft im, der Schildriem 
btach ihm. Otfried. V. c. 13. thaz nezzi thoh ni 
braft, das Netz wurde doch nicht zetriffen. Tatian e— 
19. bruſt thas iro nezzi, ihr Netz brach. Ein ge: 
itachter Acker witd in Liefland ein Bruſtacker genen 
net. 
das Braät; 1. Fleiſch, oder die weiche fleifchige 
Eubftanz eines Gewächfes, 3. B. manche Fifche haben 
dieled und gute Brat: fo auh Melonen, Kürbiſſe, 
x. Einige Leute, die Fleiſch effen, lieben die Beine, 
deil fie gern fifeln, d. i. die faftigen Theife daran abs 
ſechen: andere hingegen das Brat, nämlich lauteres 
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Fleifh. Die Fleifchfnödel werden auch Brätknöde 
genennet. Es iſt dieſes Wort noch allenthalben übri 
geblieben in Wildbrat, Island. und Schwed. willu 
brad, wildbrad, Wildbret. Notker ſchreibt Pſ. go 
adeps dieitur id, quod exprimitur de ingnedin 
carnium; fone fleife pratis Kedrungini. Auein da 
gehöret nicht hieher, fondern es heißt, das Fett vonei 
nem Fleiſchbraten: fo wie jene Gtelfe aus dem Keyſers 
berg, die Scherz in feinem Gloſſario anſühret, brate 
Naifch, gebratenes Fleiſch. Wohlaber ſcheint das altı 
Brotten mit unferm Brat einerley Wort zu ſeyn 
Schilter führer aus der Chronik von Freyburg folgend: 
Stelle an: ob die Wunde gang durch Hauf und 
Brotten, das ift, wenn fie durch Haut und Fleiſch 
zugleich geht, und folglich als gefährlich anzufchen wäre, 
Das griech. Booros endlich, ein Sterblicher, ala die ci: 
genthümliche Beſchaffenheit eines Menſchen, hat mehr 
Aehnlichkeit mit dem altdeutfchen brodi; prodii, wel: 
ches bey Notker, Willeram und Kero die Gebrechlic: 
feit heißt; bey dem Dtfried bruzig man, ein gebred: 
licher Menſch, und bey den Minneſängern ein brödes 
Leben, nämlich ein mühefeliges (ſ. Wachter, v.bros). 
In der Mondfeeifhen Gloſſe fteht p. 337. prod', car- 
nem: wodurd) Frifh ſich irre führen ließ, daß er es 
für eine Fleiſchbrühe auslegte (ſ. Brod, Brödel). 
Allein es gehöret zu dem vorigen; denn es beziehet ſich 
auf die Worte des Proph. Jeremias, c. 17. qui ponit 
carnem brachium snum, der einen ſchwachen Men: 
ſchen als feinen Helfer anficht, und nicht lieber auf 
Gott vertranet. 

Aus den erfteren hier angeführten Veyſpiele laͤßt 
fich fchlieffen, dag Brät in feinem Urfprunge überhaupt 
etwas genießbares bedeuten müſſe: und folglich, fo wie 
Brod, Engl. bread, panis, zu dem Hebr. bara, ef: 
fen, baruth, griech. Agorus, eine Speife, gehört. An 
den Fifhen nämlich werden die Grathen und Schuppen, 

an 
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au einer Melone die auffere Schale, und von dem Fleiſch 
die Beine abgefündert : dad übrige ift efbar , oder Brat; 

2. dad Brätz der Schenkel, das Dickbein, z. 
2. die Kugel ift ihm in das Brat gegangen; diefes Fleiſch 
ift von dem Brat eines Ochſen, ꝛe. Ein zähes und 
trodenes Fleiſch wird daher ein brätiges Fleiſch genen⸗ 
net, welches nämlich fo ift, wie das Fleifch an einem 
Schenkel zu fegn pflegt. Im einem alten Wörterbude, 
welches Friſch auführet, heißt es: coxa, Hufft, Died, 
Brot. Vermuthlich von breit, bey den Angelfachfen , 
Gothen und Schweden brad, braid, bred. Daher 
aud der Rahmen Dicfbein. 

der Brätling, ein Schwamme. S. Bretling. 

die Bratze; die Pfote, der Vorderfuß, an vers 
ſchiedenen Thieren, als Löwen, Bären, Hunden, Rats 
ien, ıc. welche ihre Vorderfüfle ald Werkzeuge brau= 
Gen, um etwas zu ergreifen, oder fih damit zu weh⸗ 
ten, 

Unfer Kas hat Kaͤtzerl bracht 
fimme, achte, neune, 
das das weiſſe Brätzerl hat, 
dasselbe ift das meine. 

Da ihnen die Pfote ftatt eined Arms dienet, fo ge- 
Söret dieſes Wort ſehr wahrfcheinlich zu dem griech. und 
kt. brachium, im Herzogthum Wallis und an der Are 
meiihen Küfte braich, brech, der Arm, von brechen, 
Drehen, aufreiffen , verſtümmeln, zerfleifchen (|. Wach: 
iet, x. brechen); nicht, wie diefer gelehrte Mann fchreibt, 
milder Arm im der Witte gleichfam gebrochen ift, denn 
ein gleiches könnte man auch von dem Fuß fagen: fon 
dern fo ferm felber als ein Werkzeug dienet, um etwas 
va brechen. Die lateiniſchen Schriftfteller leiten es ge⸗ 
meinigfih her von dem griech. brachy, furz: aber auch 
ſelbſt dieſes Wort kann etwas abgebrochenes, verſtüm⸗ 
meite bedeuten. Hebr. parak, rupit, disrupit ; griech. 
pas Bonyvuo, ih reiſſe, breche. Ein Armband 
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Heißt nun hievon Ital. braccıolo: franz. und Eng! 
braffelet, bracelet: in Defterr. das Iärel eine Hand 
krauſe; von Tage, die Hand. Es ift daber wahr 
ſcheinlich, dag auch Bratze nichts anderes, als ein Aerm 
hen heißt, und aus den vorigen Wortern durch die bet 
kleinernde Endſilbe —ſe, tze, gebildet worden ift (S 
Bretze). 

ſich brauchen bei einer Sache; ſich geſchäftig ma 
chen, groß thun. Man brauchet oder benutzet allerle 
Mittel, um ſeinen Endzweck zu erhalten; hier aber nu 
ſich ſelbſt, nämlich feine eigene Geſchicklichkeit, Kunſ 
oder Anſehen. 

die Braunelle, oder Brunelle; eine kleine Plan 
ze mit einem braunem Kopf, welche allenthalben in Wieſe 
und Aengern wählt, prunella vulgaris, fin. Es ift ci 
ein gutes Wundkraut, mildert die Schärfe, und lö 
fet das geronnene Blut auf: Diele behaupten, daß e 
Braunelle heiffe, weil e8 wider die Braune und Hals 
web dienet. Bey unferem Volfe wird es Mundfäul!— 
Fraut, Mundiäul—zepfen genennet: und, fo wi 
in mehreren Ländern, St. Antoni—kraut, vielleich 
weil ed wider das Antonins— feuer, oder Nothlauf ge 
braudet wird (G. Ladfeuer). In den Alpenivon Gal; 
burg wird auch der dunfelbraune Gtendel, Satyriun 
nigrum, Lin. Braunelle genennet. Unter den Vögel 
äft die Braunelle eine Art von Dornreicherfn, motacill: 
modularis, Lin. Alles nur wegen der braunen Farbe. 

die Braunmünze; eine Art Münze, mit einen 
braunen viereckigen Stengel, und quirl— fürmigen Blu: 
men, an denen die Staubfäden Tänger find, als dir 
VBlumenblätter, mentha Sativa, Lin. Man nenne 
E auch Brünmünze, braune Balfe, ſchwarze Bal- 
e. 





Gie wird fammt der Krausmünze Fein gefchnitten, 
and mit Zucker in Brantwein angeſetzet, um den ſoge⸗ 
nannten Bruͤnmuͤnzen — geiſt zu bereiten, 
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die braunko pfige Anten; ſonſt Reigeränte, 
Straußãnte, Rothhals, anas ferma, Lin. Eine Wilde 
aͤate, welche nur zu Zeiten unſere Waſſer beſtreichet; 
mit einem ſchwarzen Schnabel, kaſtanienbraunen Kopfe, 
weiß und ſchwarz gefleckten Flügeln. 

die Braut; eine an einen Mann verlobte, ver⸗ 
ſrrochene Perſon. Bey dem Ulphilas, wie auch bey 
Afried, Notker, ze. bruth, brut, prud; angelf. bryd, 
Engl. — Da der Ehevertrag unter allen geſellſchaäft⸗ 
lichen Verträgen der erſte und älteſte iſt, fo darf man 
ſich nicht wundern, daß faſt allenthalben noch das näm⸗ 
liche Wort angetroffen wird. Das Stammenwort, wel⸗ 
ches von den Wortforfihern immer noch geſuchet wird iſt 
ohne Zweifel das Hebr. brith, ein Bindniß, Vertrag, 
fedus, fponfio. Daher werden beyde zugleih Braut⸗ 
leute genennet, ſponſi, deſponſati: und die Geräthe 
ſchaften von dem einen Theil fowohl, ald von dem ans 
teen, z. DB. Kleider, Kiften; der Brautfaften, das 
Brautklaid. In der Bretagne bedeutet priod, auch 
eine Ehefrau; allein das hat nichts zu fagen, indem es 
eine verlobte Perfon auch nah der Hochzeit bleibt: fo 
wie der Gefpons , die Gefpons ; franz. epous, epoufe, 
von beyderley Rerfonen,, fowohl vor , ald nad) der Hoch⸗ 
jit gefagt wird. 

ter Bräutigam ; angelf. brydguma, bey Otftied 
und Tatian brutigomo, Holländ. bruidgom, bruigom, 
in Kaiſersbergs Poſtille Brutgemer. Die legte Sylbe, 
weihe allein hier erläutert werden muß, ftammet vers 
authlich von dem altdeutſchen gouman, gaumen, her: 
and zeiget denjenigen an, welcher über die Braut Gor: 
ge trägt, oder das Haupt derfelben ift (©. Gamß und 
Saunen). Diefer Meynung ift auch Friſch; aber Wachs 
ter und Adelung haben ein näheres Stammenwort vor Aus 
gen. Bey dem Dtfried ift mennifco, ein Menfch über: 
haupt; und gomo, bey den Angelfachfen und Gothen 
guma, gumei, ein Mann, maͤnnliche en maſcu⸗ 
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lum et feminam fecit eos, Marc. X. 6. gumein ja 
vinein, Ulphilas): daher glauben fie, dag brutigurm 
nichtö anderes heile, als ein Mann der Braut. Dief 
Ableitung ift zwar ganz natüclih, aber jened gormm 
ferbft noch dunkel, und läßt vermuthen, daß guma 
gomo, ebenfalld einen Gaumer, oder Auffeher übe 
das Hauswefen, bedeuten möchte. Von dem fat. homo 
ift es gewiß nicht entlehnet. Die Lateiner leiten es be 
von humus, weil der Menfh aus der Erde gemad 
worden ift: obwohl fie dieſes Wort auch aus einer deut 
ſchen, nämlich Eeltifchen oder Seythiſchen Quelle erhal 
ten haben fönnen. Ein Ehemann heißt bey Difried uml 
Kero gomman, comman, im Schwabenfpiegel chon 
man, ein Mann des Weibed: denn kona, chena. 
quena, heißt ein Weib, und Chon, Char, ſowoh 
Gemahl, ald Gemahlin (S. Konleute). Ferner hat die 
feste Sylbe in Bräutigam, wie Adelung beobachtet, 
viel ähnliches mit dem griech. yauos, Hochzeit, yauew, 
ich heurathe, halte Hochzeit; doch diefes ſcheint mehr zu 
dem altdeutfchen gamman, Fröhlichfeit, und gamen, 
gampen, fröhlich thun, zu gehören (S. gumpig). 

Für Bräutigam, ſchreibt Hornef immer Pram: 
fan; nämlich ein Kann, Chan, Gemahl der Braut. 
In gemeinen Neden bier bey dem Wolfe hört man 
Bräufer: welches eben das ift, was Brautfan, oder 
Bräutger, Braufgemer, Gaumer. Ulphilas nen: 
net einen Bräutigam brutfads, welches Wachter von 
dem angelf. fadian, zieren, ber leitet; der die Braut 
zieret. Allein ich glaube vielmehr, daß es, fo wie der 
Faden, filum, von fahen, nehmen, ber fommt; der 
eine Perfon zue Braut nimmt. Bey den Engländern 
iſt — ein Knecht, Diener: und bride-groom, 
ein Bräutigam. 

brecheln; 1. Flachs oder Hanf brechen: und das 
gewöhnliche Werkzeng biezu: die Brechel, fonft die 
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Drehe, Knitſche; in Lieland die Flachsbrake, Engl. 
brake, franz. broye. 

2. krachen, eine Vrechlerey anfangen, nämlich 
sin lautes Getöfe, da etwas zerbrochen, oder über einen 
Haufen geworfen wird (S. braden). Horneck ſchreibt 
& 443 57033 Gefchell und Pracht. c. 678. der Dos, 
da. Geprecht, und der Schall. Bey dem Otfried 
itlib. IV. c. i9. et V. c. 20. anabrechon, wider ei- 
ven ſchreyen, ihn anklagen, oder ausfchelten. Bon bre: 
Gen, kommt ferner auch fprechen, einen Laut von ſich 
geben, die Sprache; z. B. die Flöte, die Orgel fpricht. 
Hier bey dem Volke heißt prachten, reden, plaudern; 
ztechteln, zanken, Worte wechfeln ; einen Geift fpra- 
Gen, ihn anreden, um fein Verlangen fragen; ich ba: 
be ihn noch nie gefpracht. Hieher gehöret vermuthlich 

jenes potin-brot, Evangelium, apofiolorum 
predicatio, Notk. Pf. 29. 

der Bregarten; Küchengarten, doch nur bey dem 
gemeinen Volke. Insgemein fchreibt man Pregarten, 
welches zugleich der eigene Nahmen mancher Derter ift. ' 
Von brauen, angelf. briwan, Engl. brew, bey dem 
derhora berwy, fochen. An anderen Orten wird da- 
fir Würzgarten, Gräsgarten gefagt: weil verfchie: 
dene Gewürze, nämlich geniefbare Kräuter, Kohlkraͤu⸗ 
ter (5. Wachter, v. Wurze), und Gräserey, angelf. 
graet, gradartige Gewächſe, darinn gepflogen werden. 

breit, ©. fpreigen. 

dee Breitwegerich, das Wegebreit, plantago 
media, Lin. Eine Pflanze, die allenthalben an den 
Besen und Steaffen angetroffen wird. Die Gimpeln effen 
sera deifen Samen. Der Spitzwegerich, plantago lan- 
ceolata, wird zur Heilung dee Wunden gebraucht. 

dad Brennkraut; Heißt indgemein in den Apothe 
fa ein ſcharfes Kraut, weldes anf der Haut Blafen 


üehet, clematis recta, fin. 
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die Brente; in unſerem Gebirge, und in Steyer 
mark, ein hölzernes Gefäß, um Butter, Schmalz ode 
Räfe aufzubewahren. Bey den Croaten gleichfalls bren 
ta. Daher die Brentlerin, eine Magd, welche da 
Butter: und Käfemachen beforget. Ein Brente 
Schmalz Hält go Pfund, oder 16 Maf. In Schwa 
ben ift die Brente, ein hoͤlzernes Waſſergefäß: und iı 
Italien brenta eine Butte, worin Wein auf den Ruͤ 
den fort getragen wird. Von dem Eeltifchen pren, eit 
Baum, Holz, prenfol, brennol, ein hölzernes Be 
haͤltniß, arcula, parva arca. Boxhorn, lex. anti. 
quae linquae Britann. 
das Breſelkraut; fonk Metram, Mutterfraut, 
Fieberfraut, matricaria parthenium, in. Es wirt 
fo genennet, weil ed wider die Hitzen dienet, die von 
der Befhwärung der Mutter, oder don einem Fieber 
berfommen; von brafen, brefen, entzünden, erhitzen. 
Bey dem Notker ift Pf. 105. braſon, in die Hige brin: 
gen, erzdrnen. rich. Aoado, ich fiede, walle, ou- 
So, ich entzünde. In der Graffchaft Henneberg , wie 
Herr Hofrath Neinwald in feinem Idiotikon bezenget, 
heißt ſich erprefen, ſich erhisen, und ganz erpreft 
ausfehen, erhist. Franz. la braife, glühende Kohle, 
und embrafer, tal. brafciare , entünden. ©. Wadı 
ter v. brafen: und Adelung, v. Braſilien —holz. 
das Bret; ein abgefchnittenes Stück von einen 
Laden. Ein altes, neues, groffes, Feines Bret. Wenn 
es zu einem gewiffen Gebrauche zubereitet worden ift, 
beißt es ein Hackbret, Schneidbret, Nudelbret, Gpiel- 
bret ꝛe. Bretel —rutſchen müſſen, fterben, zu Grabe 
fahren. An vielen deutſchen Drten verfteht man ben 
dem Worte Bret, Diele, gemeiniglich ein Tanges und 
groſſes Stück, welches hier ein Laden genennet wird 
(©. Bohle). Friſch bemerfet, daß für Bret, Bret— 
den, auch Britt, Brittle, gefchrieben worden: wo: 
durch es deſto wahrfcheinlicher wird, dag ein altes Zeitw. 
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breten, bretten, fo wie das angelf. brytan, griech. 
Bösen, abfägen, theilen, zerbrechen, bedeutet ha- 
ba muß. Hollaͤnd. bryzelen, in kleine Stücke ſchla⸗ 
gen, Engl. brittle, gebrechlich. 

bretel—eben; ſehr oder ganz eben, z. B. der 
Stein ift bretel— eben bey mie niedergefallen,, in geras 
der Richtung. Diefe Nedensart fheint von der Bley: 
wage, etwa der Maurer und Zimmerieute, ber genoms 
min zu ſeyn, indem der Faden mit dem Bley an einem 
Brsthen befeftiget ift. 

das Bretelmaß; in der öfterreihifhen Fifcherord- 
ung, codex auftriac. P. I. die Breite eined Bretchen$, 
worüber die Nege geftricfet werden ſollen. Wie au 
das auf ein Bret gebrannte Maß iener Länge, welche 
ein Fiſch haben fol, den die Fifher, um die junge 
Brut zu ſchonen, verfaufen dürfen. 

der Bretling; Brätling, agaricus lactifluus, 
fin. Einguter, milhiger und wohl riechender Schwamm, 
mit einem rothbraunen feften Hut, gelblichten Samen: 
Battern, und einem fhämmichten, ebenfalld braunen 
Eriele. Dee Nahmen fommt her von braten, angelf. 
bredan, geieh. wousev: weil diefe Schwämme auf ei: 
ne ganz einfache Art gebraten werden können, indem 
man fie umgefehrt auf die Glut legt, und die Blätter 
Hen mit Salz beftreuet. Wegen ihrer Güte werden fie 
don einigen Leuten auch roh geeffen: fonft aber in Butter 
and Milchrahm gedünftet. 

die Bretze; ſonſt Bretzel, Ital. braccello; ein is 
der Faſtenzeit geröhnfiches, und aus Weigenmehl zube⸗ 
teitetes Gebaͤck, welches die Geſtalt eines faſt ringfoͤr⸗ 
mig gelegten Steides bat, deffen beyde Ende inwendig 
frensweife über einander gefhlungen find. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dieſes Backwerk, wie ſchon Eckhart beobachtet 
bat, eine Erinnerung an das Leiden des Heilandes ge⸗ 
weſen, wie er mit Stricken gebunden wurde. Von brac- 
dio, brachiolum,, ein Meiner Arm. Diemweiche, ſchmel⸗ 


116 — 2 — —— 


zende Art der Ungariſchen Sprache, die nicht gern Con- 
fonanten neben einander leidet, hat aus Brege, peretz 
gemacht. 

der Breyn; oder Hirſchbreyn; (1. die Hirſe, pa- 
nicum miliaceum, Sin. In dem Defter. Zehend Necht 
der Breien; ohne Zweifel von bräuen, Engl. brew , 
kochen, weil diefe Frucht vielleicht fchon von den Alteften 
Zeiten her, dem Volke ein beliebtes Mus verfchafte. Da 
es einerley Wort ſty mit Brey, pulmentum, erheifet 
aus der befannten Nedensart, herum gehen, mie die 
Kase um den Breyn. Der Ausdeud, Hirfchbreyn, 
heißt wohl faum pulmentum cervorum, wenn auch 
ſchon die Hirfchen nach diefer Frucht lüſtern find ; ſondern 
nur foviel, ald Hirfe-- brey (f. Hirfe). In anderen 
Arten weich gefochter Speiſen ift die Benennung das 
Koch, üblich geworden (f. Rod). 

2. ber Breyn, eine gefährliche Entzindung in dem 
Gaumen und der Ruftröhre, fat. angina, prunella, 
eynanche, fonft die Bräune, Kehlſucht, Halsfucht, 
der böfe Hals, das Mülfen. Insgemein fchreibt man 
die Bräune, wegen der braunen Farbe eines eines ent- 
zündeten Halfes: welche Farbe aber auch die Hirfekör- 
ner haben. Wachter hingegen, welcher die Breune 
ſchreibt, macht es fehr wahrfcheinfih, daß es nichts an- 
deres heißt, als eine Entzündung; nach dem angelſ. und 
land, bryne, brune, æſtus, uſtio. In der alt: 
brittiſchen Mundart, hey dem Borhorn, iſt breuant, 
guttur, jugulum. 

Der Brief, überhaupt eine Schrift. Wenn das 
Papier, Pergament, oder die Baumrinde, worauf et— 
was gemahlt oder geſchrieben worden iſt, gebogen d. i. 
aufammengelegt , gefaltet oder gerolfet wird, heißt es ein 
Bud. Daher wird bey dem Kero ein Brief nach dem 
jesigen Begriff, als ein zufammen gefaltetes Papier, 
ein Buch genennet. Keiner in dem Kfofter, heißt es 
c. 54 ſoll von feinen Eltern ein puah annehmen Dürfen 
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(itteras aut qualibet munufcula, fine prcepto ab» 
batis). Von der Befchreibung des Nömifchen Neiches 
unter dem Kaifer Auguft, fagt Otfried lib. I. c. XT. in 
briaf iz al ginamin, daß fie alles einfhreiben, zu Pa: 
piee bringen follten. Und bald darnach: al sith iz 
brienenti, zi mineru henti, feyd all dieſes einfchrei- 
bend, zu meinen Handen. Am Ende des Kapitels: 
thaz uuir fin al giliche, gibriafte in himilriche, daß 
wir auf gleihe Weife in dem Himmel eingefchrieben feyn 
mögen. Hier bey dem Volke ift jede Urkunde, und je 
des angefchriebene Papier ein Brief, 3. B. der Predi- 
ger bat den Brief herausgenommen, d. i. bat wäh: 
render Rede feinen fchriftlichen Auffas angefehen. 

So wahrfiheinfich e8 nun iſt, daß Brief urfprüng- 
fih eine Schrift bedeutet; fo Bart läßt fich ein gehöriges 
Stammenwort hiezu ausfindig machen. Ih muß alfo 
ſchon mit Wachter,, und anderen glauben, daß ed von 
breve, ein kurzer Aufſatz, her genommen fey: welches 
Vort von den lateiniſchen Schriftſtellern erft feit Sec. 
IV. in diefem Verſtande gebraucht worden ift. Merk: 
würdig fheint mir indeffen das Zeitw. breven, abkür— 
ia, im Iſidor V. 5. Sibunzo uuechono findun chi- 
breuido, oba dhinem liudim; fiebenzig Wochen find- 
ügefürzet über dein Volk, Daniel c 9. Wenn man 
abge endlich die Altefte Art zu ſchreiben fich vorftelet, 
melde in fchneiden, reiffen, graben (grieh. ypxoen , 
ſhteiben) beftanden ift;. fo könnte vielleicht doch jenes 
briefen , fhreiben , herzuleiten feyn von reiben, riffelm, 
Engl. to rub, Holänd. wryven: wovon mehr unten 
. Rabiſch, und ſchrefeln). 

bringen; ein gewöhnlicher Spruch des gemeinen 
Volkes, da mehrere zugleich aus dem naͤmlichen Krug oder 
Glaſe trinken. Ich bringe dirs: die Antwort heißt, 
geleane dirs Gott! Die Jtafiäner fagen, brindisi, ich 
beinge e8 euch; brindizzare, far brindihi, auf Jeman⸗ 
des Geſundheit trinken. Die Franzoſen, je vous le 
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porte, ich bringe ed euch, oder brindes a votre Sei 
gnerie, auf dero Gefundheit. Die Holländer menme: 
e8 brengen, tebrengen, bringen, zubringen. 
der Windiſchen Sprache fagt man, malti bog, ich brin 
ge dies: welches aber eigentlid) heiffen fol mafai teb 
ug, Gott mäjfige es dir, (bug, bog, heißt Gott). 
Es Heißt alfo, einem anderen den Trunf, das 
Glas, der Becher zubriugen. Bey den alten Deutfcher 
mußte der Trunk wirklich zugeiragen werden, indem 
bey einem Gaſtmahl jeder feinen abgeſoͤnderten Platz hat: 
te. Zacitus fagt von ihren Sitten: Separatz singulis 
sedes, et fua cuique menſa. Daß ed aber eben Feine 
prächtigen Tifche gewefen feyn müſſen, läßt fih abneb: 
men aus dem, was Strabo von den alten Galliern 
fhreibt: namlich daß fir in ihren Zimmern fallen, jeder 
allein, anf zeritreueten Heu (f. Frifh, von Gtube). 
Es kann alfo jener Ausdruck nicht von einem wirklichen 
Tiſch verftanden werden. . 

Die brinsende Liebe; eine Planze mit rothen, 

in einem Bündel ftehenden Blumen, welche in den Gar: 
ten gepflogen wird, aber auch in Bergmwiefen wild wächft, 
Iychnis chalcedonica, Lin. Diefen Nahmen hat fie auch 
in Mürtenbenberg; fonft heißt fie Kornnelke, Zinnober: 
roſe, franz. Sans pareil, Engl. non Such. 
Wir fagen brinnroty, hellroth wie eine Flamme. 
In der Ueberfesung der haben Lieder fchreibt Willeram 
c. IV. alfo coccus brinnet in fuo colore, gleichwie 
der Scharlach roth ift, oder brinnet in feiner Farbe, 
fo find deine Lippen. Der Minnefänger, Wernher von 
Honberg, ich fach cin wib, der ir munt von roete 
bran, fam ein fiur in Zunder. . Und ®irgil Acneid. 
IV. 262. Tyrioque ardebat murice lena, das Ober: 
Heid brannte vou dem Blut der Rurpurfchnede. 

Der Brinnerling, ein Apfel. ©. Brünerling. 

in der Brifille feyn; in der Klemme, Verlegen: 
beit, im Gedränge. Souſt fagt man, in der Preife 





Br un 119 


ſeyn Es ift dieſes Mort mit brifen, Griffen, preifen 
verwandt: welches bey dem Frifh und Scherz drüden, 
oreſſen heißt, 3. B. in einem Kleide fteif eingebrifen 
ſeyn; die Schnürbruſt zuſammen preifen; eine Breis— 
neſtel, naͤmlich der Schnürriem; Bris — oder Preise 
(hub, Bundſchuh &c. Rat. briſa, eine getrettene Trau— 
be, welche unter die Preſſe gelegt wird; briſare, brilſſa- 
re, preſſen, ausdrücken. tal. preſo, franz. priſon, 
Kerker, Käfig. Die verkleinernde Endſylbe in Bri— 
ſille, iſt ſonſt ungewöhnlich, und daher ein Zeichen, 
daß wir dieſes Wort aus einer fremden Sprache entleh— 
mt haben. Vielleicht fo viel, als ein kleiner Käfig, 
Vogelhaus? 

britzeln, ſpritzen, ein wenig gieſſen, z. B. wenn 
es oft nach einander kleine Regengüſſe macht, ſo heißt 
im Unwillen, es britzelt immer: wofür die Englän—⸗ 
der fagen, it drizles. Es wird viel Wein berbriselt, 
wenn felber von einem Faß in das andere umgelaffeı 
meeden muß. Das Zeitw. britzen, britzeln, ift einer⸗ 
ley mit ſpritzen, welches nur duch den Zifchlaut aus 
dem erfteren gebildet worden ift: fo wie fpreiten, bon 
breiten. tal. bruzzaglia, fpruzzaglia, ein Eleiner 
Jegen: und fpruzzare, fprizzare, Schwed. Spruta, 
rigen, begieffen. Griech. Porw, ich quelle hervor: 
zehin auch das Zeitw. brudeln, fprudeln, zu gebörem 
fheint. Aftbrittifh bruchen, eine Duelle. In Nies 
derſachſen Bruch, ein fumpfiger Ort. 

brocken; brechen, abbrechen, 5.8. Verfel, Bir⸗ 
te brocken, felbe vom Baume brechen, löſen, fams 
an; Tälbling broden, Schwämme in den Wäldern 
ebbrehen. Andere Redensarten find ohnehin befannt, 
als .B. etwas zerbröcdeln, in die Guppe einbroden, 
fin Kothbrocken, Steinbroden, Mayerbroden &c. Von 
stehen, gebrochen. 

Die Brockerln, Ital. broccoli; eine Koblart, 
Belde erit im XVIII. Jahrhundert aus Italien nad 
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Deutfchland gefommen ift, Sie find von verſchiedeuer 
Forme und Güte. Die Nomanifchen find, wie der Car: 
fiol (Blumenkohl); mahen aber eine grüne Nofe. Die 
Englifchen haben Feine Nofe, ſondern einen langen 
Stamm, wovon das Marf, wie Kohlrabi, zu effen ift. 
Die Kohlſproſſen (der Sproſſenkohl) werden fo genen: 
net, weil aus dem Stengel viele Sproffen vol kleiner 
Kohlkäuptchen, die man iffet, hervor wachfen. 

Das Brod; 1. eine abgefottene flüſſige Subſtanz, 
oder was derſelben ähnlich ift. Go ift das Waffer von 
gefottenen Kirſchen und Iwetfchen, ja auch Guppe, Thee, 
&c. in dem Munde des gemeinen Volkes ein Brödel. 
Wenn viel Koth anf der Straffe ſchwimmet, oder der 
Schnee duch Regen fich aufgelöfet hat, da heißt es 
gleichfalls, es ift ein lauteres Brod, eine arofle 
Suppe, darauffen, In der Mondfeeifchen Gloſſe ift 
pag: 336. et 324. prod, tal. brodo, Engl. broth, 
eine Fleifhbrähe. Die Italiäner fagen, gallina vec- 
chia fa buon brodo, eine alte Henne macht eine gute 
Suppe; figürlih, alte Leute find nicht unnütz in der 
Welt. Wahrſcheinlich von bräuen, fieden, kochen. 
(f. Breyn, und Bregarten). 

2. in Slaviſchen Gegenden ein eigener Nahmen 
verfchiedener Derter, die an der Furth eines Waſſers 
liegen, 3. B. Deutfhbrod, broda germanica, Böh- 
mifh Brod, broda bohemica, In Mähren ift eine 
Stadt mit Nahmen Hunbrod, d. i. Ungarifches Brod. 
So aud in Eroatien und Slavonien. Bey den Eroa: 
ten ift brod überhaupt eine Furth, Heberfahrt, fat. va- 
dum. Es zeigt alfo einen Ort an, wo man durch eine 
Brücke, oder duch Schiffe über das Waſſer kommen 
kann. Da nun inden Slaviſchen Mundarten das r, gar 
oft verfeget zu werden pflegt, wie z. B. brad, breg, 
für Bart, Berg; fo ift ed ohne Zweifel einerley Wort 
mit dem griech. vogos, eine Durchfahrt, im mittlerem 
Lateine forda, fo wie mit dem deutfchen Furt, fahren. 
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Brod abfchneiden laſſen; bey dem gemeinen 
Volke ein Zeichen der Freundſchaft gegen einen Fremden, 
welher in die Stube tritt. Weil das Brod die ge: 
meinfte und nothwendigfte Speife ift, fo war aud) bey 
den alten Römern, wie es Dionyfius von Halicarnaf 
bejeuget, die Mittheilung des Brods unter neu verfob:- 
ten Perfonen, confarreatio, ein Zeichen der unzertrenn: 
lien Bereinigung. Hier wird nun Brod and Meifer 
auf den Tifch gelegt, mit den Worten, geh, fihneide 
ab. Sonſt wird e6 gemeiniglich ald ein Zeichen der Miß— 
gunft angefchen: und da heißt es alsdann, hat mich 
nicht ein mal abfchneiden laſſen. 

Der Brodbaum, oder Sagobaum; ein Baum in 
Oftindien , aus deffen efbaren Marke Brod bereitet 
wird, cycas Lin. S. auch Jams, und Caſſawi. 

Der Brodſitzer; ein Menſch, welcher um einen 
gewiſſen Rabatt, von den Bädern das Brod über: 
nimmt, und felbes im feinem Haufe zum Verkauf dar: 
biethet. Im Gegenfage der Gäugeher, welche das 
Brod in die Häufer und Dörfer vertragen. J 

brogitzen; zaudern, eine Sache nicht mit Ernſt 
betreiben: z. B. gib mie das Geld lieber geſchwind ohne 
btogitzen; er hat fo lang umgebrogitzt, bis die gute 
Gelegenheit verfchwunden ift; Das iftein umbrogigen, 
ein langweiliges! Brogen, berogen, ift einerley Wort 
mit rogen, etwas rügen, vege machen; und zeigt in 
dieſem Falle einen Menſchen an, der bey einer Sache 
ülteley unternimmt, aber fie doch nicht, oder nur faunt: 
klig zu Stande bringt. Won dem Zeitw. rogen, Engl. 
Io rock; griech. posw, hin und her bewegen, kommt 
ud rogel, Inder, beweglich, und der Moden, ein 
Srinnrad, her Cf. diefe Wörter). Hebr. ragas, com- 
Motus fuit, trepidavit: roges, commotio, ira. Bey 
kn Holländern heißt wroegen rügen, ja auch beſchul⸗ 
digen, anklagen: fo wie bey dem Otfried ruagen, in 
hr Mondfeeifchen Gloſſe und im Tatian ruogen, am 


12% — — — 


klagen. Womit das lat. rogare, fragen, etwas anre 
gen, ein Gefes in Vorfchlag bringen, überein fommt 
Horneck braucht das nämliche Zeitw. prugen, an 
fratt fih regen, fih bäumen, großthun: cap. 62. Dit 
Pferde progen fich unter feinen Fahnen. Und c. 612 

Die Wienner huben an 

je Kriegen und ze progen 

gegen den Herczogen. 

In der Sammlung der Minnefänger P. T. pag. 
135. fagt Walter von der Vogelweide, in den Zeiten 
der Kreuzzüge: dü heidenſchaft broget .u, die Unglau— 
bigen im gelobten Rande trotzen euch, regen fih wider 
euch. Scherz in feinem Gloffario bat dieſe Worte ein 
wenig anders erkläret: nämlich die Heidenfhaft will 
eich fohreifen, verwirren. Dies ift zwar, wie mir 
fcheint, nicht der eigentlihe Gin; doch kommt im Ta- 
tian c. 226. et 230. bruogen für fohreden, oder ver: 
wirren vor, welches aber gleichfalls von rogen, rügen, 
herkommen kann. Hie und. da in Defterr. und noch 
ehr in Schwaben, heißt fi) progeln, prahlen, groß 
thun. 

Die Bromhenn; in Oeſterr. und Steyermark 
ein Nahmen der Auerhenne. An der Gräaͤnze von In: 
garn fol, wie Bopowitfch hörte, die Birkhenne fo heif- 
fen, welche aber in unferen Gegenden Schildhenne ge: 
nennet wird. Vermuthlich wegen jenem brummenden 
Laut, den fie von fich hören laſſen: weßwegen der Birk— 
hahn bey dem Schwenkfeld auh Brumhahn heiſſet. 
Viele Schriftſteller haben den Grund dieſes Wortes 
darin geſuchet, daß ſolche Vögel fih gern an jenen Or: 
ten einfinden, wo Brombeere wachſen. Es ift wahr: 
ſowohl Auerhühner, als Birfhühner freffen unter an: 
Deren Baumknoſpen und Beeren, auch die Brombeere; 
doch nicht auf eine fo vorzügliche Weife, daß fle davon 
den Nahmen haben follten. Indeſſen beſchreiben Zinfe, 
Hochberg, Popowitfh, das Bromhuhn als ein ganz 


— DEE — 123 


eigenes Geſchlecht, welches von dem Auerhuhn und Birk⸗ 
huhn verfchieden wäre. Gie haben aber offenbar, fo 
wie einft der berühmte Geßner, hierinn geirret. Denn 
beyde Weibchen unterfcheiden fih fo fehr von ihrem 
Männchen, und, wie Büffon ſchreibt, Anderen die jun: 
sen und alten Birfhähner fo merflih an ihrer Farbe, 
daß feicht eine neue Art daraus gemacht werden konnte 
(1. Grugelhahm. 
brofen—trudfer; ſehr trocken, 5.8. die Gtraffe 
bey warmer Witterung , die Zunge eines Durftigen, &c. 
Die Gleichniß ift Her genommen von ausgetrocneten 
Dingen, welche fich feicht zerreiben, zerbrechen laſſen; 
von brifen, breifen, brofen, zerreiben. Hollaͤnd. 
bros), bey dem Otfried bruzig, gebrechlich. — 
die Broſſe; Sproſſe, Knoſpe. So werden die ——— 
Alberbroſſen geſucht, nämlich die Knoſpen des ſchwär⸗ , 727 
zen Pappelbaums (ſ. Bettlerſalbe). Eine junge und u 
noch gruͤne Feige wird in der Mondſeeiſchen Gloſſe —— Wh 
345. et 353. proz genennet. Franz. brolles, Engl. ; 
browfe, junge Speoffen, oder Zweige an den Gtanden Syrah 
und Bäumen. Broſſe und Gproſſe, find nur in der ©» 
Ausſprache unterfchieden. Die Spanier haben nod) das 
deitw. brotar, fprieffen, fpeoffen. Kaifersberg fihreibt 
in feiner Poſtille: die Bäume grünen, bolfen und 
droffen herfür. Scherz Gloſſar. v. bolen. In ünferem 
Gebirge heißt es, die Rehe oder Gemſen beoffen, wei: 
den, frondes et gramina carpunt. 
Das Bruchkraut, herniaria glabra. G. Nimm 
Mir nichts. 
der Brünerlings eine gemeine Art der Aepfel, 
welche auf der einen Geite gelb, auf der anderen leb⸗ 
dat roth find, nicht viel groß werden, und, weil fie 
menig Saft haben, defto leichter fiber Minter erhalten 
werden. Zu Negenfpurg werden fie, wie Popowitſch 
derichtet, Pirumerapfel genennet. Da diefe Aepfel eine 
Slänzende Farbe haben, als wenn fie poliret wären; fo 
sehöret dieſes Wort fchr wahrfheinfich au dem Zsland. 
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bruna glänzen, Ital. und franz. brunire, brunir, pt: 
liren, glätten (|. Adelung, v. bruniren). 

die Bruͤnmuͤnze, f. Braunmünze. 

das Brüfel; die Bruſtdrüſe, welche vorzäglid 
von Kälbern und Lammern in den Küchen beliebt ift. 
Gonft das Bröschen, der Kälberpreis, Kalbsmilch 
Schweder, Sc. Weil diefe Drüfe aus griesartigen 
Theilchen befteht, die gleich den Brofamen fich fondern 
laſſen; fo ftammet das Wort von brifen, breifen, fran;. 
und Holländ. brifer, bryfen, angelf. brytan,, zerreiben, 
ab (ſ. brofenteuder, und Brett). Daher die Nedens: 
art, beuferl—morb, fo mürbe, daß es fich bröfeln, 
leicht zerreiben laͤßt, wie z. B. eine Torte feyn Fann. 

das Bru—täubel; ein Nahmen der wilden Zur: 


i teltaube, columba turtur, Lin. welche ſich in den Wäl- 


deen aufhält, aber bald wieder gegen das Ende des 
Sommers hinweg zieht. Diefen Nahmen hat fie we: 
gen ihren Laut bru, tru: weßwegen fie auch bey den 
Perfern tetarıt heißt, griech. rouya. Die Lachtanbe, 

umba riforia, ift die befannte einheimifhe Turtel- 


der Bruͤtling, oder Brittling; ein efbarer 
Schwamm, , welher an anderen Orten Herbftling, 
Nöthling , Neisfe heißt, agaricus deliciofus, Lin. Die: 
fer Schwamm ift fowohl der Gröffe, ald der Farbe 
nach Veränderlih. Der Hut ift allemal tief gefenket: 
und bisweilen mattgelb mit freisförmigen grünen le: 
den, bisweilen rothgelb, braun, grünficht blau, oder 
gar fupfergrün. Die Blätter find eng, und Ziegelroth, 
und fpielen artig, wenn man fie gegen die Sonne wen: 
det. Stiel und Blätter haben einen röthlichen fcharfen 
Saft, welcher bey der mindeften Verlegung hervor 
blickt; weßwegen diefer Schwamm auh Blütling, 
Blüetling genennet wird, Sanguineus. Popowitſch, 
welcher ihn Herbftling nennet, fehreibt davon, daß er 
theils auf dem Noft, oder anf Kobfen gebraten; theild 
im 
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im Mehl gewälzet, und ſodann im Schmalze gebacken; 
in Bohlen und Schleſien aber überbrühet, nämlıh mit 
beiten Maffer begoſſen, endlich gefalzen, und wie die 
Daringe in Faͤßchen gelegt wird. . Das Slaviſche Wort 
Reiske, Reizke, fol etwas geftreiftes anzeigen, wie 
Topowitfh glaubt; vielleicht Brietling einen bunten, 
gelieften Shwamm! Altbrittifch bey dem Borhorn brith; 
civerficolor, maculofus. Wovon aud die alten Britz 
ten, britones , britanni, die ſich am ganzen Körper zu 
mehlen pilegten, den Nahmen haben. S. Wachter, 
v. Stein. Die Schreibart Brittling ſcheint alfo die 
sihtigfte zu ſeyn. 

brüttenz; ein Iter ativum von brühen ‚ abbrü⸗ 
ben, fieden. © werden bey den Mesgern die Kälber: 
file und Kuttelflecke zu erft fchön gemacht, nämlich ges 
fudert, gereiniget: alddann in einem mit warmen Waſ⸗ 
fer gefüllten Keffel gebrüttet, damit fich die Haut leich— 
ter abziehen läßt, welches bey den Flecken ausichaben 
beißt. Im der Küche werden die Leberwürſte und Plun— 
on (Ölntwürfte) ebenfalls gehrüttet, überfotten: da= 
mit der Speck, Faifh, und die Semmelbroden ſich ges 
berig vereinigen, und zu ftoden anfangen. In dieſem 
gele wird für brütten, auch pricken gefagt: vermuthz 
lih deßwegen, weil mit einer Gabel oft hinein geftochen 
zird, fo fange bid nichts rothes mehr heraus gebt. 
Ingeff. prikan, Engf. to prick, ftehen, und Nieders 
Al. prickeln, kleine Stiche geben. Daher wird eine 
Euppe , welche auf folche Weife entfteht, Brüttjuppe, 
Feiffupne, genennet. (©. fprüdeln). 

die Bucheichel,, f. Akram. 

der Buchfink, fringilla calebs. ©. Fintk. 

der Buuchhabhn, ſ. Buhu. 

buchſen; mit der Fauſt ſchlagen; Jemanden auf 
den Rücken, Binterfopf ‚ oder das Genid, eine Buchs 
kr geben. Das, berühmte Fauſtſchlagen in England; 
heißt to box. Griech. Fuyun, Die Fauſt, mE, mit 

Erſter Tpeil, K 
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geballter Hande, mit der Fauft: fat. pugnus, pug- 
nare, die Fauft, und kaͤmpfen, fchlagen; welche Wör- 
ter mit dem deutſchen Bug, biegen, überein kommen. 
Andere ähnliche Wörter , die vielleicht nur den dum— 
pfen Schall ausdruͤcken, find pochen, bochen, bocken, 
böcdern, bakſen ꝛc. Franz. buquer a la porte, an 
der Thüre klopfen, Holänd. fokvifch beuken, ihn 
bläuen, beuk-hamer , ein Pochhammer. 
dee Buchmeigen, f. Haiden. 
das Buckerl; in gemeinen Neden, eine Verbeu- 
gung , welche das Frauenzimmer zu machen pflegt. Ein 
Buckerl machen. 
der Budel, ein Hund. ©. Pudel. 
budeln, oder vielmehr bueln, bulenz boffeln, 
Kegel fcheiben , Engl. to bowl; von bowl, franz. 
boule, eine Kugel, etwas rundes (f. Bolle). Eine 
ſolche Kegelbahn wird die Budel, Bul', genennet. 
Die Urt und Weife diefes Spiels ift ſchon oben befchrie- 
ben worden (f. bönlen). 
der Bue; Bube. Bey dem Volke werden alle 
Perſonen des männlichen Geſchlechtes, fie mögen jung 
oder alt ſeyn, Buben genennet, bis zur Zeit, als fie 
fich verheurathen; denn alddann heiffen fie ein Mann. 
Ein Heiner, geoffer , junger , alter Bue. Auch bey dem 
Tertullian find Senes pueri, die nie geheurathet haben; 
apolog. adverfus gentes, n. 9. Derweil ich noch 
n Bueberl , ein Elainer Bue, geweſen bin, ı. 
Das ift mein Sunbue, Sohnbube; heißt e8 hier im 
Traunviertel. In dem Munde eines Tyrolers ift es 
ein Ausdruck des Zutrauens und Wohlmollend gegen Je: 
dermann, weflen Standes oder Alters derfelbe feyn 
mag: {hau Bue, laß dir fagen; ia Bue, dahaben 
die Kugeln gepfiffen! Bey den alten Schriftſtellern 
kommt ftatt deffen dad Wort Knecht vor: als im Tatiaı, 
von der Geburt Johan des Taufers, uuas uuanis, the- 
fe Kneht si,, mas wähneft du, daß diefer Knabe wer: 





ae any, ia; 
fa wird? Herodes arsluog alle thie Knehta, thie 
thar uuarum in Betheem, inti in allon iron marcon. 
Und c. ı2. ther Kneht heilant; puer Jefus. In un: 
ſeten Lex. MS. puer, Kint, Kuedt. Andere Mund: 
ten haben bisweilen Fant, Fent. Windifh fant, 
tin Bube; Ital. fante, ein Knecht, Diener, Fußknecht 
fanteſca, eine Dieuſtmagd. Hollaänd. dati is een wa- 
kere vent, een braf Kaerel , das ift ein wackerer 
Burſch, braver Kekl. Das Island und Schwed. fant, 
ift von gleicher Bedeutung. Wachter erffäret das lat. 
infans ſehr geſchickt als ein urſprünglich deutſches Wort; 
ven fant, ein Bube, junger Menſch, und inn, das 
Haus (f. Infente), ein Hausbube, Hausfind. Got: 
derbar kann daB jenige vorkommen, was Hieron. Pez, 
Scriptor. Rer. auftr. Tom. II. p. 547. aus den Schrif⸗ 
ten eines ungenannten Wieners anführet: In die S. Eli- 
t2beth obiit puer meus Cathärina. an. 1405. natus 
eft puer meus Fridericus. Item an. 1407. natus eft 
tertius puer meus Elizabeth. Diefe Art fi auszus 
drücken ijt fehr alt. Priscian lib. VI. führer aus einem 
alten Buche die Worte an, Cereris Proferpina puer, 
Profeepina eine Tochter der Cered. Und aus dem fi: 
vius: mea puera, mea puera, quid verbi ex te au- 
dio? Bey den Griechen find alle Knechte und Leibeige⸗ 
m, wie Pollur bezeuiget, wenn felbe auch ſchon alt was 
tn, Buben genennet worden, was. In Spanien, 
fat Martial ‚ sibt es fo viele Anftern, daß auch die 
Sarhte und Aufwärter, pueri, davon zu effen befom- 
u, lib. 10. Epigr. 25. 
Ofrea Baja: is quam non liventia teflis, 
Quæ domino puerinon prohibente vorent; 
der Rufonit, f. Krötenftein. 
der Buhus bie geößte unter den Eufen, die ſich 
it Steinklippen der Gebirge, und in alten Mauern auf: 
hält, Strix bıbo. Lin. Wegen feiner Gröffe wird 
der Vnhn von anderen Adler Eule — wegen ſeĩ⸗ 
a 
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nem doppelten hohen Federbuſch, welcher in Geſtalt 
zweyer Hörner auf dem Kopfe empor ſteht, die groſſe 
Ohr—eule; wegen feinem Ruf Uhu, Buhu, Puhu, 
Schufut, Schwed. Uf; und endlich weil er, dem Nri= 
ftoteles zu Folge , die Wachteln auf ihrer Reife im Herbſt 
begleiten, oder gar anführen fol, Großherzog, franz. 
le grand duc, tal. dugo (f. wilde Jagd). Einige 
Leute hier nennen ihn Buchhahn; welches Wort ent= 
weder nur aus dem vorigen gebildet ift, oder cin Huber 
in den Buhwäldern anzeige. 

bülfen; wird von dem Ninde gefagt, und heißt 
eben das, was brüllen, Oder rören. Auch von Leuten, 
die aus vollem Halfe lachen oder weinen, heißt ed, daß 
fie bülfen , gilfen, rören. Von dem Gebrülle des 
Kindes kommt bey dem Frifh bullen, pullen, bolen, 
vor; Holänd. bulken, inNiederfachfen bölfen, Engl. 
bellow, Schwed. bälla. E35 ift ein allgemeiner Aus— 
dene eined unförmlichen Tauten Schalles, und fommt 
ganz deuitlih mit beifen überein: wovon die Alten, er 
bit, ich boll, habe gepollen, gemacht haben Cf. 
bellen). Daher ift der Boͤller, ein Meiner Mörfer : 
und Bul, Engl. und Holänd. bull, bolle, ein Gtier, 
welcher in den Alpen von Salzburg und Tyrol der Well 
genennet wird, oder auch der Loder; nah dem Engl. 
to low, Holländ. loyen, brülfen. In der Bohmi- 
fhen Mundart ift Wul, Windifh und Croat. vol, ein 
Ochs. 
der Buͤlß; Bilz, ein Löcherſchwamm, welcher 
naͤmlich auf der unteren Seite des Hutes nicht blätterig, 
ſondern klein durchlöchert, oder geſtichelt iſt, boletus 
Lin. Viele haben zugleich ein fettes und weiches Gewe⸗ 
be, welches die Wabe, Wolle, oder das Schmeer 
genennet wird, und zur Speiſe nicht tauget. Der ge⸗ 
meine und eßbare Bülß, boletus mutabilis, Lin. hat 
einen kleinen gepolſterten Hut, und bäuchigen Stiel. 
Der Farbe nah, iſt der Hut zum öfterften braun; Die 
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Babe gelblicht grün ; der Stiel ſchmutzig weiß. Bis: 
meilen aber ıft der Hut pomeranzenfärbig, oder ocher: 
gelb ; die Wabe rothgelb , oder weißlicht gelb; der Stiel 
bräunfih, oder rothlih. Unter die wilden und uned⸗ 
Ien Arten gehöret der Nagenbülß, womit man, ftatt 
eines Schmeeres den Wagen ſchmieren kann, boletus 
subvelcus, Lin. Die Wabe ift zimmetroth, das Fleifch 
geld, welches aber , wenn es gebrochen wird, grünficht 
bau zu werden anfanget. Das Schafeuter!, eine Art 
von boletus bovinus, welches wie das Euter eines 
Schafes gebildet ift, mit einer fhön gelben Wabe, und 
einem ſchmahlen, etwas eingebogenen Gticle. Der ben 
den Römern beliebte boletus war ein Blätter fhmanım, 
und zwar, wie man faft allgemein glaubt, agaricus cæ- 
fareus, Lin. der Kaiferling; ein heerliher Schwamm 
mit einem pomeranzenfarben Hut, und goldgelben Ga: 
menblättern. 

Man Hat diefes Wort auh Bolz, Bulz, ge 
fhrieben. Das Stammenmwort iſt das Holland. bol, 
geſchwollen, [hwämmiht: wohin auch das altbrittifche 
bol, boly, Engl. belly, der Bauch; Tat. bulbus, 
ein dickes zwiebelartiges Gewächs und Politer, gehöret. 
Ein Heiner Hut und dicker Bauch, macht einem Bül— 
ben ähnlich. 

das Bundband, f. binden. 

der Bunfel; eine rund erhobene Maffe einer’ aus 
Teig, Milch und Eyern gebadenen Speife; welche auch 
ein Schober genennet wird. Bunket ſeyn, kurz und 
dif; ein bunketer Kerl, &c. Es zeigt etwas geſchwol⸗ 
lenes, aufgedunfenes an, welches fih rund empor hebt. 
Die Waſſerſucht wird von einigen Schriftſtellern die 
Bungenfucht genennet. Die Bachbunge, veronica beg- 
cabunga, Kin. ein befanntes Kraut an rinnenden Wäl- 
fen; hat einen weichen aufgedunfenen Stengel. Griech. 
Poros, ein Hügel; Engf. bunch, ein Höder, ausge 
wachſener Buckel, und ferner eine'Blafe, Feine So 
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welche fesstere Bebentung auch das Schwed. bunke, alt: 
beittifch pwngl, haben. 

bunziren, Gold oder Silber. G. punzen. 

das Burgboferl; an der Donau, um Linz, ber 
Nahmen eines Heinen und fchlechten Fiſches, welcher 
ſonſt Bitterfiſchel genennet wird, eyprinus amarus, 
Lin. Burghof, Burghofer, ift der eigene Nahmen je- 
ned Gutes, oder Fifchers, von weichem diefe Fiſche ber 
kannt gemacht , oder verfauft worden find. 

das Bürtel; der Eyerſtock weiblicher Thiere, 
nämlich; die aneinander bangenden ducchfichtigen Blas⸗ 
hen, woraus fine Frucht erzeuget wird, Von bären, 
tragen; Burt, Geburt, Engl. birth. Man nennet es 
auch das emer! (f. diefes Wort). 

dee Buſen; Überhaupt etwas eingehogenes, ge- 
frümmted. Go wied an einem Hemde jenes breite Ge 
fteppe,, womit die Falten geheftet, und der Hals bede- 
cket werden, der Halskragen oder Halöbuefen genen 
net, und an beyden Händen, das uͤeſel. Bey dem 
Schiffjug ift der Bufen ein eiſerner Ring, wodurch die 
Stränge gehen (ſ. SIHN. Der Ausdruck Meerbufen, 
ift ohnehin befannt. Im Niederfachfen ift bos rund: 
und Boſem, oder wie Frifch bezeuget, au nur Bos, 
dee Bufen. Sowohl bos, ald Bufen, fommt her von 
biegen, beugen, der Bug, gebogen. Daß das g, iu 
der Mitte nicht weſentlich ſey, erhellet aus dem Engl. 
to bow, biegen, und dem altbrittiſchen bwa, ein Bo⸗ 
gen, womit man ſchieſſet. S. auch baufchen. 

der Bußaar, oder Buffard , falco buteo. S 
Stockhabich. 

buſſen, kuͤſſen. S. puſſen. 

büſſen; bey den Fiſchern und Jaͤgern, ausbeſ— 
feen. Bey Biefen heißt e6 nicht, Das Netz ausbeflern, 
fondern das Garn büffen, ausbüffen. Vormals fagte 
man auch: ein Kleid, eine Lücke in der Mauer, oder 
ſchlechte Wege büffen, d. i. ausbeffern. Otfried ſchreibt 
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lb. 5. e. 20. Hunger und Durſt buazen. Seine 
Luſt buͤſſen, nämlich ſtillen, befriedigen, ausfüllen, 
ift eine noch bereits übliche Nedendart. Don dem alten 
ba, beſſer (ſ. dasſelbe). 

die Butte, in gemeinen Reden Butten; über: 
haupt ein weites Gefäß, welches oben nicht fpisig ’ gebt, 
fondern eine ftumpfe Figur hat. Ins gemein ift die 
Butte ein hoͤlzerner Tragkorb für verfchiedene Waren, 
In einer alten -Nedensart heißt ed, wenn man etwas 
nicht berühren fol, d’ Hand von der Butten, feint 
Meinbeer! drin, d. i. ed find Roſinen darin. Ein 
niedriges weites Gläschen für Brantwein oder Noffoglio, 
wird das Butterl genennet. 

Bey den Angelfachfen und Islandern lautet dieſes 
Wort gleichfalls butte, bytte, bytta, Ital. botte. 
Don butt, bott, ftumpf (ſ. Bötich). Wachter, Friſch 
und Adelung führen hier auch das griedh. mıIosan, ein 
weites Gefäß, um Wein oder Waffer zu bewahren. Al: 
das ift vermuthlich ein ganz verfchiedenes Wort (ſ. 

itſche). 

Butterhühner; heiſſen ſolche Hühner, welche 
feinen Schweif haben. Eben fo, wie Butte, vonbutt, 
ftumpf. Etwas fehr Meines wird daher auch butter — 
winzig genennet, verbuttet Mein. Cine Art — 
mit einer abgeſtutzten Schnautze, delphinus orcas, iſt 
in Deutſchland unter dem Nahmen —*8 bekannt. 
Bey dem Friſch iſt Boͤttling ein verſchnittenes Pferd, 
oder ein ſolcher Widder. 

der Buttler; in den Beäuhäufern ein Knecht ‚ wel- 
cher das Mal; in Butten auf die Darre trägt. Gonft 
ift Buttler, Engl. butler, bottler, in der fränfifchen 
Gloſſe von Borbhorn huttilaniur, ein Kellermeifter, 


chenk. 
dere Büttling; eine Pflaumenart, welche der Far⸗ 
be nach gelb, und bisweilen roth gefprangt, übrigens 
aber gröffer ift, als ein Gpenling (Spilling), doch 
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nicht fo füß. Von Butt, ftumpf: weger ber bunfeten, 
d. i. kurz und dien Geftalt. Fifche, die in Anfehurng 
ihres breiten Bauches zu bald zugeftumpfet find, und 
ordentliher Weiſe hätten länger werden follen , wie 
manche Karpfen und Aeſche, werden ebenfalls Büttlinge 
genennet, nämlich verbuttete Fiſche. 

das Büuͤtz; 1. eine Bruftwarze, franz. le bout 
de mammelle. Es zeigt etwas kleines an, dad nicht 
fpisig, fondern ftumpf if. Daher das Zeitw. ver⸗— 
bügeln, klein verbutten, verftämmeln. Won butt, 
ftumpf: und diefes von boffen, abftoffen (ſ. Bötid ). 
Ganz natürlich zeigt e3 alfo aud das Aufferfte an, wo 
etwas ein Ende hat: wie das franz. au bout de la rue, 
am Ende der Gaffe, venirä bout, fein Zielund Ende 
erreichen. Bey gemeinen Leuten wird ein büsiges Koch 
gemacht, indem fie Mehl in fledendes Waſſer hinein 
röhrlen: welches alsdann unzählige dicke Bläschen , oder 
Warzen befommt, 
"2. Das Kerngehäufe an Hepfeln und Birnen wird 
das Urbuͤtz; imgleichen der Bogen, Busen genennet. 
Von boffen, butten, butten: wie es fcheint, fo fern 
es abbauen, ausfchneiden, weg werfen bedeutet, pu- 
tare, amputare, welde Bedeutung auch das Zeitw. 
pusen, reinigen, und der Busen am Lichte hat. Al⸗ 
lein der Ausdruck Urbuͤtz erinnert vielmehr an den Bes 
geiff von ausfchlagen, austreiben, fo fern der Urſprung 
einer Frucht darin enthalten ift (ſ. Bose). An ande- 
ren deutfchen Orten heißt das Kerngehäufe der Griebs, 
Groͤbs, Grübs; vielleicht weil der Urftoff des Wachs⸗ 
thums dadurch angegeiget wird, nad) dem Engl. grow, 
angelf. growan, wachfen: oder. als ein hohles Behält- 
niß, fowie Gehäuſe, von dem goth. grobs, fat. Scrobs, 
angelf. grepe, eine Grube, franz. creux, hohl, ein 
Loch. Das nämliche heißt übrigens franz. cœur de pom- 
me, Engl. core, fat. uteris pomi, oder nad) einigen 
alten Wörterbüchern arulla. 
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der Butzmann; in einigen oberdeutſchen Gegen⸗ 
den das, was ſonſt der Mummel, Popanz, Wauwau, 
genennet wird. Es heißt eigentlich ein verlarbter Mann; 
von Butze, Larve, häßliche Geſtalt (ſ. Friſch h. v. ). 
Dieſes, und andere ähnliche Wörter, ſcheinen ihren Urs 
fprung zu haben von jenem Laut bu, wir, mi, womit 
man andere zu ſchrecken ſucht (ſ. Bause). Indeſſen 
bat Scherz in feinem Gloffario aus dem Ihre ange: 
mirft, daß dergleichen Gefpenfter bey den alten Schwe= 
den und Gothen buli, bufe, uud bey den Scythen em- 
puli genennet worden feyen: wovon der Ausdruck But⸗ 
ze, Busmann , ber geleitet werden diirfte. Auch im 
Griehifhen ift sursuoz „ ein Gefpenft. Allein dns 
erite ift doch immer wahrfheinlicher. — 


C. 


Der Calabaſſen — baum; oder Kalbaſchbaum, 
erefcentia cujete, Lin. Bey den Negern ein Baum, 
deſſen groſſe Aepfel inwendig ein weiches Fleiſch, von 
auſſen aber eine harte Rinde haben: aus welcher, weil 
ſelbe aus einem leichten Holze beſteht, Schüſſeln, Tel: 
ler, Flaſchen oder Trinkgeſchirre gemacht werden. Eine 
aus Kürbis gemachte Flaſche wird daher auch franz. 
calabafle, calebaffe genennet. Das Wort, wenn auch 
deſſen Urſprung unbefannt ift, ſcheint doch, nach bekann⸗ 
ten Sprachquellen zu urtheilen, eine holzartige Frucht 
zu bedeuten. Griech. KzAov, Holz; lat. callus, callo- 
ſus, hart; altbrittiſch caledu, hart werden. Und goth. 
basia, Niederſ. Beſe, eine Feucht (ſ. Arbes). 

der Canell; ein in Niederdeutſchland übliches 
Wort, für Zimmer, die Zimmetrinde, arundo aroma- 
tica, Ein. tal. und franz. canella, canelle, in Eng: 
land und Holland canel, Kaneel. Weil felber einer 
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Roͤhre gleichet; lat. und griedh, canna, das Rohr. Der 
weiſſe Canellbaum, Winteriana canella. Die Eubebe, 
oder der Jamaifche Pfeffer, Schwindelpfeffer, myrtus 
pimenta, wird bisweilen auch wilder Ganell, oder 
wilder Zimmet genennet. 

der Caplan; ein dem Pfarrer untergeordneter 
Geiſtlicher, welcher demfelben für die. Amtsgeſchäfte 
beygefelfet wird, 3. B. ein Pfarrer hat einen, zwey, 
deey Capläue. In den alten Urkunden, ein Gefell, 
Geiellpeiefter , Tat. cooperator, an einigen Orten auch 
vicarius, franz. vicaire. Daß die Capläne oder Vica- 
rien vormals fehr oft in einer eigenen, und von dem 
Pfarrer abgefönderten Wohnung gelebt haben, fiebt 
man aus vielen Häufern , welche noch iezt der Caplan- 
hof, das Saplanhans, der Caplanfchneider, Caplan—⸗ 
fchufter beiffen: weil in dee Folge ein Schneider oder 
Schuſter dasfelbe gekauft hat. In erfteren Zeiten wur- 
de ein Caplan, oder Capellan, derjenige genennet, der 
einer Capelle, Heinen Kirche, vorgefeget war. 

Bey den Griechen ift KaryAAy. KaryAsıov eine 
Hütte, Bude, ein Zelt; folglich etwas gedecktes, Hebr. 
chapha, texit, operuit. @eltifch bey dem Borhorn 
cap, cappan, ein Hut. Im altfranzöfifchen chape, 
ein Nod: und noch iezt in Gascognen capelade, ca- 
perade, ein gededter Drt, von capelan, caperan, 
decken. Innos. Cironius, parutitla in Dectetales Gre- 

orü IX. lib. 3. tit. 37. de capellis monachorum. 
—— Käſtchen, worin die Kappe des heil. Martin, 
und andere Reliquien enthalten waren, iſt daher gleich⸗ 
falls capella genennet worden. Unrichtig iſt es alſo, 
wenn es heißt, capella fic dici cæpit a cappa S.Mar- 
tini, quæ ibi aflervata fuit. Vielmehr find cappa, 
capfa, et capella, von fappen, bedecken, einſchlieſſen 
cf. Shapper). 

das Sapucinerl, feanz. capucine; eine gelbrothe 
Gartenblume, welche wegen dee Geftalt einer langen 
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Eapnze diefen Nahmen hat, tropaeolum maius, Lit, 
Die Blume ift eßbar, hat den Gefchmad einer Kreife, 
und wird fo, wie der Borragen, zur Zierde auf dem 
Galat geftreuet. Die Gärtner nennen diefes Gewächg 
nafturtium indicum, Indianiſche Kreſſe. 

dee Caput; ein Rock mit einer Kappe, ja auch 
mohl jeder Ueberrock, tal. capotto, franz. capot. 
Die bey den Franzoſen übliche Nedensart faire capot, 
etwas caput machen, caputiren, nämlich zufammen 
hauen, verderben, kann von caput, caputare, deca- 
Pitare her fommen: oder vom kappen, Holländ. Kap- 
pen, niederhauen, zerfchlagen (f. Wachter, v. fappen). 

Der Earabat— baum; in einigen Schriften ein 
Nahmen des jenigen Baums, welcher fonft Wunder⸗ 
baum, Kreuzbaum, Oehlnüſſe — baum heit, Ricinus 
eommunis , Lin. 

dee Carfiol; Blumenkohl, Käfekohf, braffica 
botrytis, Sin. Diefes Gartengewächs wird im tal. 
cavolo fiore, franz. choux fleur genennet: weil man 
ur die Blume (den Käs, die Nofe) davon zu eſſen 
est. Zu Wien, und am anderen Orten unter dee 
Ens, Heißt es der Cauli, im Bauhind Kräuterbuche 
brafüica cauliflora: indem es ein Stengelgewächs ift, 
caulis, mit einer Nofe am Gipfel. 

Carl. ©. Karl. 

der. Garlier, bey dem Pöhel Garkhier ; ein Schubz _ 
ſad der Schulkinder, für ihre Heinen Bücher, Papier, 
und Brod. Andere fchreiben richtiger Garnier, Kar: 
nier; denn es ift das Ital. carniera, carniere, franz. 
lacharniere, Waidſack, Jägertaſche. Anfangs hat es 
einen Sack bedeutet, worin das Fleifch oder Gräse des 
Falkens aufbewahret wird, von caro, Jtal.la carne. 

das Cärmenädel; in gemeinen Neden, anftatt 
die Carbonade, franz. und Jtal.la carbonade, carbo- 
nata, ein auf Kohfenfener ( fupra carbones ) gerdfte: 
ies Fleiſch. 
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das Carnebval; der Faſching. Von dem Ital. 
carne-—-vale, franz. carnaval: weil alsdann von dem 
Fleiſcheſſen Urlaub genommen wird, indem die Faſten— 
zeit vor der Thüre ift. Quod carnibus vale dicere- 
tur, Muratorius, antiq. tal. Tom. VI. pag. 229. 
Carniſſel; Anstheilung an Fleiſch (ſ. fpenten). 

der Cardi; die Earde, fpanifche Carde, fpanifche 
Artifhofe, cynara cardunculus, Lin. tal. cardo, 
cardone; von dem fat. carduus, eine Diftel. Eine 
Art Artifhode, wovon niht der Kopf, fondern nur die 
gefhälten Blätter eßbar find. 

die Caſarn; fonft die Caferne, oder in der meh⸗ 
reren Zahle, die Cafernen, franz. les calernes; eine 
gemeinfame Wohnung für Soldaten. In der Mond: 
feeifhen Gloſſe, p. 330. fommt dieſes Wort auh für 
einen Wohnplas der Hirten vor, zi den cafarun; ad 
cameram paltorum. Bey den Italiänern ift cala, eine 
Hütte; caletta, caferino, ein Häuschen, Feine Hütte, 
calereccio, ein Haushocker, der nie vom Haufe kommt. 

Caſſawi, Jatropha manihot, Lin. eine knollich⸗ 
te Wurzel, woraus in Oftindien und Südamerica Brod 
gemacht wird. 

Gatharina: in gemeinen Neden Cathel, Cath- 
rein, Treinfchel, Trinl'; in Salzburg Tridal; in Nies 
derfachfen Trienchen, Holland. tryn, Katryn; Windifch 
catra, catrza, Ungar. Katalin. Es ift ein griechiſches 
Wort, welches eine reine Perfon anzeiget: gleihwie in 
der Arzneykunde catharfis, purgatio, eine Reinigung 
oder Ausleerung ded Körpers. Der Bauchfluß, oder 
die dünne Kacke, wird daher duch ein Wortfpiel das 
laufende Catherl, in der Graffhaft Henneberg die 
fchnelle Catharine genennet. Eine befannte Fruͤh⸗ 
Yingsblume, Leucojum vernum, in. beißt bier das 
Schneekatherl: entweder weil dad Erdreih um diefe 
Zeit von dem Schnee gereiniget wird, ober weil über- 
Haupt mehrere Blumen einen weiblihen Nahmen füh— 
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zen, wie z. B. die Federnelfe, dianthus plumarius; 
das zottichte Gretl, nämlich die zerraufte Margareth, 
und der Schwarzkümmerl, nigella damafcena, Gre⸗ 
tel in der Staude, bey Tabernämontan und anderen) 
Eatharinenblume , Catdarinenrädden , Jungfer im 
Grünen. 

der Caviar, eingefalzener Fifhrogen. S. Stör. 

Gauli. ©. Earfiol. 

der Charfreytag; Freytag vor Oftern. Es fcheint, 
daß diefes Wort, bey der Verfchiedenheit der Völker, 
aus einer zweyfachen Duelle her geleitet worden ift. Int 
Zatian lautet es, c. 198. garotag, der Nüfttag, Vor- 
bereitungstag, als eine wörtliche Ueberfegung. des grie— 
diſchen Wortes parafceve. Bey Otfried, Kero, Not: 
kr, ift garo, Karo, bereit, fertig: und garen, ga- 
tauuen, zurichten, vorbereiten. Das angeli. gegear- 
eung—daeg, bat die nämliche Bedeutung: von ge- 
gearcian, vorbereiten. In anderen Ländern hingegen, 
und vorzüglich in Oberdeutſchland hat man hiedurch, 
wie ih glaube, einen Trauertag, Trauerwohe, anden- 
ten wollen: denn fo laſſen fich die Benennungen Char: 
woche, Eharfreytag, Tharfamftag, für weldes les: 
tıre aber hier bey dem Volke Schulfamftan üblicher 
ft, am füglichften erflären. Bey dem Notker heißt 
Pf. 37. fih charen, weheffagen , trauren; Pf. 50. cha- 
ra, Klaglied, Trauergeſang, ind Pf, 119. chärlich, 
in der Mondſeeiſchen Gloſſe, p: 340, charalih, fläg- 
fd. Welches von haren, geharen, rufen: oder, wie 
Vachter glaubt, von Keren, angelf. cearian, Isländ. 

iæra; fat. queri, conqueri, ber geleitet werden kann 
(ſ. katrzen, und quitren). In England heißt übri- 
gend diefer Tag gceod—friday, in Frankreich le ven- 
dredi faint, der gute oder heilige Freytag: unter den 
Eroaten veliki petek, der groffe Freytag. ; 
. dad Chrefamgeld; in der Ausfprahe Kröſen⸗ 

geld, Kroͤſenbüchſe. Jenes Geld, weiches die Kinder 
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von ihren Pathen empfangen. Von Chreſam, Chre⸗ 
ſem, Chriſam, dem geweihten Oehle nämlich, womit 
die Kinder in der Taufe und Firmung geſalbet werden. 
Von einem verderbten Menſchen pflegt man zu ſagen, 
an ibm ift Chriſam und Taufe verlohren. Zur Tau⸗ 
fe werden gemeiniglih, nad alter mütterlicher Obfer- 
vanz, drey verſchiedene Münzen dem Kinde eingebun= 
den, ald z. B. ein Thaler, ein Giebner , und drey Pfen— 
ige: Die Büchſe dazu wird erfr auf das Weiſet ge— 
bracht (f. Weifer). Was mit der Zeit die Kinder ſowohl 
von den Pathen, als anderen Leuten zu fchenfen bekom⸗ 
men , oder fich felbft erwerben fönnen,, wird in die nam 
liche Büchfe gelegt, und daher überhaupt der Kroͤſen, 
Das Kröfengeld, peculium , in Salzburg das Schaßs 
geld geriennet: In der Mondfeeifhen Gloſſe heißt p. 
330. funterfcaz, peculium, ein Gonderfhag, abge= 
fündertes Geld. Im Kröfen fterben, in den erften 3 
Tagen nach der Zaufe. Ki 

das Chriſtoͤphel; bey dem Kramer, ein Vogel, 
motäcilla rubicola, Pitt. franz. traquet. 

das Citrinchen; fringilla citr nella. ©: Zitrillerl. 
das Eommiß—brod; jenes Brod, welches durch 
Öffentliche Anftalt (Commiffion, franz: le commis) den 
Soldaten ausgetheilet wird. Go aud) das Commiß — 
Hemd, die Commißſchuhe &c: 

der Conto; Rechnung, Auszügel, Auszug aus 
dem Rechnungsbuche. Ital. conto; franz. compte; lat: 
compuitus. 

das Cordegard; franz. corp degarde; Haupt⸗ 
Wache, oder Ort, mo diefe Wache iſt. Natürlih muß 
diefes Wort den jenigen feltfarn vorkommen, bey denen 
es die Kortifarti lautet. 

die Cridaz Gant, gerichtlicher Ausruf an meißt 
biethende. Ital. crida: von cridare, gridare, ſchrey⸗ 
en , verrufen. Engl. out—cry, Ausruf, Verſteigerung. 
Verwandte Wörter find das franz. crier, fehreyen; 
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Exsat. Krich (Kridſch), Geſchrey, und Krichati, Pohln. 
Krzykac’, ſchreyen. Hebr. Kria, Verlautbarung; 
Kara, vocavit, clamavit. Friſch und Wachter haben 
angemerket, daß auch im Deutſchen kreyen, Kreide, 
für (heegen, Geſchrey, Ruf, geſagt würde. Im mitt: 
kren Rateine ift crida, uͤberhaupt ein offentlicher Ver: 
tuf. In den Urkunden von Kremsmünſter heißt es ad 
an. 1574. Als Johan Spindler aus der Abtey Garſten 
nad Kremdmünfter poftuliret wurde, Notarius cridam 
RRei D. Ordinarii (epifcopi Paflavienfis), qua om- 
nes et fuguli, qui ullum impedimentum confirma- 
tionis hujus noſſent, evocabantnr, publice legit; 
eamque curfor juratus vulgari lingua proclamavit. 
Auch in den Eeltifhen Alterthimern fommt dieſes Wort 
dor: denn bey dem Borhorn ift cri, clamor; crio, 
tlamare. | De 

der Cujon; ein Schimpfwort, wodurch uünſeren 
Begriffe nach, ind gemein ein Menfch verftanden wird, 
welcher auf eine miederträchtige Weife fchlau und bos⸗ 
haft it. Es kommt von dem franz. coyon ber: wel⸗ 
ded aber einen feige, verzagten, nichtd werthen Men: 
ſchen bedeutet, einen Bärenhäuter. Daher coyonner, 
Jemand als einen feigen Menfcher behandeln ; und 
eryonnade, eine fehimpfliche Behandlung. Von coi, 
ſtil, ruhig, faul. Engl. coy, fihen, ſpröde. Fölg: 
lich ein Merkmahl eines folhen Menfchen, welcher fel- 
tn aus feiner Hütte, oder feinern Faulbett hervor geht, 
ja edlen Unternehmungen träge oder ungefchickt, dabey 
aber gegen andere bisweilen heimtückiſch und verſchlagen 
ft. Es gehöret, fo wie Kaue, Käfig, in Niederfach: 
fin die Koje, Stau, Schlafkammer in einem Schiff, 
oder einer Bauernhütte ; zu dem Eeltifchen cau: welches 
bey dem Borhorn claudere, claufus, heißt. 

das Cunigunden —kraut; bey einigen Schrift: 
fiellern ein Nahmen des Wafferdoften , oder Waſſer⸗ 

‚, eupatorium cannabinum; Bin: Wie auch des ' 
therbaffems,, achillea ageratum, 
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Die Buchftaben d, t, werden oft nur des Mohf- 
klanges halber eingefchaltet: 3.8. Brunn, Henne, Dir— 
ne, &c. in der Verkleinerung Bründel, Hendel, 
Dirndel. Aus Nahmen, eigen, Fennen, wird allenthalben 
nabmentlich, eigentlich, Kenntniß, gemacht. Die 
Lateiner fprechen für re—integrare, redintegrare; 
und die Grichen aryp; wröpos: maus, Moss. Ein 
gleiches gefchieht in der franzöfifchen Sprade: y a—t 
— il quelque chofe, giebt ed etwas? qu’a—t—il dit, 
was hat er gefagt? 
„. „die Dachtel; eine kleine Ohrfeige. Vermuthlich 
ſo viel; als ein Merkzeihen , Deufmahl, wie es Ade- 
Inng erkläre; von dem alten Zeitw. dachen, denken; 
wovon noch, ih dachte, die Andacht, der Bedacht, Ver 
dacht, &c. 

das Di—Falb. ©. Dei 

die Dame; von den Jtal. dama, franz. und Engl. 
dame, cine Staatöfran. Die Italiäner konnen diefes 
Wort unmittelbar von dem lat. domina gebildet haben: 
dder von dem griech. öauzp, Ehefrau, dapæco, id) bäu⸗ 
dige, beherrſche, womit auch das lat. dominarı, domi- 
nus, überein fommt. In dem Schachfpiel ſowohl, als 
in dem Kertenfpiel, wird die Königin die Dane ge= 
nennet: in dem Bretfpiel hingegen nur der gedoppelte 
Stein, welcher gewiffe Vorrechte beſitzet, und andere ein— 
fache Steine beherrſchen kann. Wachter hat ſich bey die— 
ſem letzteren umſonſt geplagt. 

damen; feucht feyn durch Ausdünſtung, z. B. es 
damt in diefem Zimmer; der Dam ift ungefund. Wäre 
hier die wirkliche Feuchtigfeit, oder allmähliche Näſſe 
der Hauptbegriſſ; fo könnten wir ein Stammenwort 
haben an dem Hebr. dama, bat Thränen vergoifen : 
dema, der Tropfen, die Zähre. Allein da der bioffe 
Begriff von hauchen oder ausdünſten hier genug ift; fo 

glaube 
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glaube ih, dag diefes Wort zu Dampf, ausdampfen 
gehoret (f. Dampf). 

der Damhirſch. ©. Deut. 

damifch, oder dämpiſch; betäubt, im Kopfe vers 
wirrt, 3. B. das Weib ftelfet fich bisweilen ganz damifch. 
Die Säfte haben dämiſch oder hölliſch gefpielt, geſoffen, 
&c. nämlich entfeglich, wie rafende. Es hat viel ahn— 
lihed mit dem griech. Iaußew, ich betänbe, oder bin bes 
tiubt. Schwed. Dä, der Wahnſinn. Das lat. de- 
mens aber geböret nicht hieber : denn ed heißt, fo wie 
amens, fine mente. Indeſſen fann es auch einen 
Menſchen bedeuten, deffen Kopf mit auffteigeniden Dün- 
ften , und ängftlihen Gedanfen angefüllet iſt (ſ. Dampf 
n. 3). 

der Damm; eine Schleufe, um deit Ausfluß des 
offers zu hemmen. Holländ. nnd Engl. dam: und 
dammen, to dam, verftopfen, verfchlieffen, welches 
im Angelf. demrhan, Schwed. daamma beißt: Schon 
im Hebr. ift atam; claufit. 

dee Dampf; insgemein ein dicker Rauch. Es 
iſt allen Anſehen nad ein Intenfivum , wovon das ein⸗ 
fahe Stammenwort erft aufgefuchet werden foll: und 
über das wird ed noch in ganz verfchiedene Bedeutungen 
angetroffen. Mas kann diefes Wort auf eine zweyfache 
Weiſe betrachten. Erftens, als einen Hauch, Dunft: 
welcher ſchwächer, oder ftärfer fegn mag. Zweytens, 
ald eine Wirkung eines erhisten oder kochenden Kör- 
pers, Hier folgt nun ein doppelter Verſuch zur Erffä- 
zung deifelben. 

Wachter hat angemerket, daß bey den Perfern dem, 
der Hauch, Athen, ift. Unfer Dam, jene ungefunde 
Auddünſtung in einem feuchten Zimmer, wodurch ſowohl 
die Wände, als Kleider und geinzeuge bemafelt werden 
(weihe Makeln die Dam—flee heiſſen); ift vieleicht 
ein und daffelbe Wort, nämlich halitus, vapof, eva- 
poratio. meiner verftärkten Bedentung, wird es in 

Erſter Theil. x 
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folgenden Fällen angetroffen. (1. den Dampf haben, 
d. i. einen ſchwären Athen, eine Beſchwärde der Lunge. 
(2. Dunſt, Schwitz, von einem erwärmten, oder ko⸗ 
chenden Körper: z. B. das Fleiſch dämpfen, ein ge⸗ 
daͤmpftes Fleiſch: welches aber hier gemeiniglich ein 
gedünftetes heißt. Die Dampfnudeln find groſſe, 
an einander gefügte Stücke vom Germteig, weldhe in 
einer Pfanne im verfchloffenen Ofen gebaden werden. 
Das Dampfloch: welches zu Zeiten geöfnet wird, um 
den überflüfigen Dunft zu vermindern. Weil der Sans 
erteig Urfache ift, daß der gemeine Teig zu gähren und 
kochen anfanget,, obwohl ohne einer merflichen Ausdün= 
ftung; fo wird er in Defterreih, Schwaben, &c. in 
einer verfleinernden Forme das Dämpfel genennet. 
- 3 Ein dider Dunft, Rauch, Nebel. Böhmifch deym, 
der Rauch. Griech. Apa, auffteigender Dunft von 
Weihrauch. Ein Menfh, welcher im Kopfe verwirrt 
ift, heißt hier dDamifch, dampifch: und von einem ran: 
fchigen heißt es, daß er bemebelt ift, oder einen Dam 
pus hat. Bey dem Gtrider ift to: m, der Schwaben, 
oder heftige Dunſt, welcher von einem erhisten Pferde 
fi empor hebt, c. 14. Sect. 6. 
ih fag an dem toume 
vil wol, das von dem Rolle gat, 
. das er vil fere geriten hat, 

das ift, ich fah gar wohl an jenem Dampf, der von 
dem Pferde geht, wie haftig er geritten fey. 

Sollte aber das Gieden, ober die Hige bier den 
erften und urfprünglichen Begriff ausmachen, fo kann 
Dampf nad den Eeltifchen oder altbrittifhentan—baidd 
gebildet ſeyn: welches bey dem Borhorn fiedend erhitzt 
bedentet. Don tan, das Feuer: und wie es fheint, 
von dem Zeitw. bähen (ſ. bachen). Gebr. thannur, der 
Dfen. In dem Idiotikon der Lief—und Ehftländifhen 
Sprache, im I. 1798 ift Zum eine Brühe, Suppe, 
Habertum, Gerftentum ‚eine Suppe von Gerften — 
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ober Habergrüge. In Baiern wird eine Guppe von 
Erbfen und Gerfte dee Bırdum genennet. Go auf 
in Iyeol. Vielleicht von Veſe, Veſſe, in ber Mond- 
ſeiſchen Gloſſe p. 327. fesa, womit das lat. ptifana 
überfeger worden ift, namlich Graupe, gerollte Gerfte: 
oder pilum, altbrittifh und angelf. pys, pifan, die 
Erbſe. Mehraber hievon an feinem Orte (f. Vizdum). 

dantern; tändeln, etwas in den Händen haben, 
womit man nach Art der Kinder fpielet. Ein ſolches 
Epielwerf wird daher eine Danter, oder gewöhnlicher 
Dantern genennet. Engl. to dandle, miteinem Kinde 
taͤndeln, ed auf und nieder bewegen. tal. dondolare, 
franz. dandiner, mit einer Dode, Kinderpuppe fpielen, 
fih auf einem Bret oder Geil hin und wider fohwingen, 
hutſchen, fchupfen, oder endlich überhaupt Narrenpoſſen 
treiben. Woraus erhellet „ daß der Hauptbegriff in ei⸗ 
ner leichten, fpielenden Bewegung beftehet: und das 
Dort zu dem griech. dorsco gehört, welches fhütteln, bes 
wegen heißt. Hievon ift tanzen, wie ſchon Adelung 
bemerfet hat, bloß ein Intenfivum: und ein Seiltaͤn⸗ 
zer, welcher anf einem gefpannten Geile fünftlihe Bes 
wegungen macht. 

Dantes, oder tantes: ein Nechenpfenning, 
Zahlpfenning, franz. jetton Wenn diefed Wort nicht 
etwa aus der Gefchichte erfläret werden foll, fo kann es 
hergeleitet werden von tändeln, wuchern, auswechleln; 
griech. Sxvızeıy, wucern, bey dem Plautus danilia, 
tin Wechsler (f. tändeln): indem diefe Pfennige am 
Ende des Spiels mit baarem Geld ausgewechfelt wer- 
den müſſen. Dder es ift einerley Wort mit dem tal. — 
und Spaniſchen dado, ein Würfel; Arabiſch dat Jet. 
ein Würfel, Mark oder Merkzeichen der Schuld, und 
überhaupt ein Spiel (f. Wachter, v. denteln). Das n, 
in der Mitte kann fo, wie in bielen andern Wörtern, 
nur eingefhaltet worden ſeyn. nn dürfte die 
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letzte Sylbe zu dem laͤt. as, bey dem Ulphilas aiz, ge: 
hören: und das ganze Wort alddenn Spielgeld, Gpiel- 
münze heiffen. 

das Daran—geld ; fonft Angeld, arrha Ein 
Geld, welches an einen Contract, Kauf oder Miethe, 
nämlich zum Voraus , Als ein Pfand der wechfelfeitigen 
Erfüllung , gegeben wird, z. B. ich gebe der Dienftmagd 
16 fl. Jahrlohn, und ı fl. Darangeld. Zu Dftern has 
be ich ihr daran gegeben, &c. 

dee Darm; eine häutige Nöhre in dem thierifchen 
‚Körper , wodurd die Nahrung weiter befördert, und 
das unmüge audgeleeret wird. Die Fleinften und fang 
ften, intefiina tenuia, fangen in der Deffnung des 
Magens an: und man unterfcheidet daran den zwölffin- 
ger Darm, intefinum duodenum; den leeren Darm, 
inteftinum ieiunum; und den frummen Darm, inte- 
fliinum ileum. Aus diefen Därmen, wenn felbe von 
einem Schweine find, werden Bratwürfte gemacht. 
Bey dem Volke heiſſen fie Bratwürft—darme, Gäſt⸗ 
därme (f. diefes Wort), oder, weil die Scheidung der 
verfchiedenen Säfte von den anderen Theilen der Nah⸗ 
zung darin gefhieht, Schaidlinge. Hierauf folgen 
die breiten und dicken Därme, inteftina crafsa.. Von 
diefen heißt der erfte, inteſtinum cacum, der Blind 
darm, in Defterr. der Bodenſack (f. diefes Wort). 
Nach diefem ift der Grimm —darm, colon: und zu 
fest ein dicker gerader Darm, intefiinum rectum, der 
Maftdarm, Miſtdarm, in den alten Gloſſen eroz — 
sder grozdarm, nämlich der groffe Darm. Diefe dis 
den Därme heiffen überhaupt Plunzen—därme ; weil 
Plunzen (Blutwürfte) daraus gemachet werden: oder 
Scheib—därme; weil felbe fih um den ganzen Bauch 
herum znfammen ſcheiben, winden, fehmiegen. 

Das Wort Darm, Schwed. und Islaͤnd. tarm, 
tharm, angelf. thearm, ift einerfey mit dem griech. 
Sspua, die Haut, und dsgw, Sugw, ich hänte, werde 
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haͤuten; Windiſch derem, ich ſchinde, ziehe die Haut 
ab. Ein Darm iſt ja nichts anders, als eine hohle 
Haut. Im übrigen heißt ein Darm franz. boyau, 
Ital. budello, Engl. bowels, guts; böhmiſch ſtrewo; 
Ersat. chreva. 

Darmbeere; Frucht von cratzegus torminalis 
(f. Atlesbeer). FE 

die Dafe, oder eine-Daffelbeufe. S. Engering. 

der Dätz; eine Abgabe vom: Getränfe (f. Taz). 

die Daufel; ſonſt Daube, franz. le douve; eine 
von den länglichten Tafeln, woraus der Bauch eines 
Faſſes befteht:- im Gegenfage des Bodens. In der 
Shmweig heißt felbe, dem Pietorius, und Daſypodius 
Hauhfuß) zu Folge, Dauge, Duge, Ital. doga 
Im Englifchen aber Stave. 9 

Die Abſtammung dieſes Wortes iſt noch zu wenig 
bisher unterſuchet worden. Weil der flüſſige Körper 
duch die Dauben eingeſchloſſen, und befchränfet wird; 
fo dürfte e8 her geleitet werden von dem altbrittifchen , 
oder Celtiſchen dof, cicur, domitus; dofi, domare; 
in der Mondſeeiſchen Gloſſe p. 413. und bey dem Not⸗ 
kt Pſ. 2. et Pf. 31. doubon; bey Willeram III: 8. 
beduban, zähmen,. bezähmen, in dem Rhytmus auf 
den Heil. Anno c. 44. bitoiben, drüden, beängftigen. 
Der, fo fern diefe Stücke zufammen gepreflet, und 
geihlagen werden, von Dubben (f. dieſes Wort). Der 
Begriff einer Vertiefung , welche freylich inwendig ent= 
ſteht, Scheint mir indeffen auf die einzelnen Tafeln nicht 
auwendbar zus ſeyn. Die anderen Wörter, ald doga, 
Dauge, Duge, find vieleicht einerley mit Docke (f. Ades 
lung, v. Docke): oder zeigen eine Dede des Falles an. 
Bey dem Borhorn ift to, dad Dad; tocc, ein Hut, 
Int. toga, eim langer Rod, &c. 

‚ dee Daumderlaun; ein ſchlechtes, nichts werthes 

Ding, Plunder, Pfifferling. Etwa eine Sache, die 
laum eine Flaumfeder werth iſt? Daune, Dune, Engl. 
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downe, eine Flaumfeder: goth. und Isländ. laun, 
der Lohn. Vielleicht iſt es aber nur ein aus Tand ver— 
laͤngertes Wort: fo wie das Niederf. Tanterlantant, 
Sand, Tändeley. 

dee Dauron; fonft Dürrwurz, blaue Zauber- 
wurz, cerigeron acre, Lin. ' Eine etwas rauhe Pflanze 
mit ſchmahlen fpigigen Blättern, und weißhaarigen Tol- 
den von bläufich gelber Schattirung; welche an dürren 
Drten angetroffen‘, und unter die Donnerfränter, oder 
Beruffrärter gezählet wird, d. i. unter ſolche, welche 
man dor die Fenſter ftedfet, wider-die Donnerwetter: 
und vor die Viehftälle, wider das Berufen, welches 
in Deftere. beſchreyen heißt. . 

Einige Leute nennen es auch Dörrfraut; von 
dürre, goth. thaurs, Holländ. dorre, teoden. Der 
Ader: Steinfamen, litho-fpermumarvenfe, Fin. wird 
gleihfaltt Dörrkraut genennet: weil der Acker dadurch 
gebrennet, und ausgetrodfnet wird. 

Davontwegen, oder dervontwegen; aus diefer 
Urſache, 3.8. dervontwegen ift er fo fill gewefen! Bis- 
weilen heißt es auch: um, oder, von deifentwegen, ex- 
inde, hac de cauffa. ee 

dechteln, oder vielmehr techteln, töchteln; ein 
Iterativum, welches von dem noch in Niederfachfen üb⸗ 
lichen Zeitw. tehen, tochen, in Schwedifchgothland to- 
ga, ziehen (ſ. tauhen) gebildet worden, und in man: 
cherley Fällen bey dem Volke gebrauchet wird: z. B. 
ſchmutzige Mäfche eindechteln,, d. is eittiweichen , in das 
Waſſer drüden; mit dom Licht umdechteln, umfuch⸗ 
ten, felbes ohne Noth Hin und wider tragen; fee dei: 
nen Korb hier nieder, was willft du lang umdechtelr 
daran? — Wenn die Sache ſchwaͤr, und das Tragen 
mühefam ift, heißt es tefchen Cf. dasfelbe). 

der Deibling, eigentlih Dälbling, Taͤlbling; 
ein Nahmen, womit bey dem Volke die Schwämme 
überhaupt, vorzüglich aber die Blaͤtterſchwaͤmme, aga- 
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riei, bezeichnet werden: weil ſelbe im der Mitte eine 
Vertiefung, ein Grübchen, umbilicum, valleculam, 
haben. Bon dal, del, niedrig: wovon auch das Thal, 
vallis, her geleitet wird, Ich werde mich des letzteren 
Bortes Hier bedienen (ſ. Talbling). 

das Dei —glas; Zugglas, nämlich eine gläferne 
Roͤhre, um die Milch aus der Bruft einer kranken Mut: 
ter zu ziehen. ©. das folgende. 

das Dei—falb, oder Duttenkalb: welches noch 
on der Mutter trinfet. Bey den Sorbenwenden ift 
deju, Windifch und Croatifh dojiti, doiti, melfen, 
fangen. In unferem Gebirge fagt man, dag Kind 
dein laffen, es will nicht dein, nämlich deien, trin⸗ 
fen, faugen. Es kann mit tehen, ziehen, Tat. duce- 
re, überein fommen: aber auch ein ganz verfchiedenes 
Bort ſeyn. Ungarifch tej, die Milh, und daika, 
Eroatifh dojka, die Aınme, Säugamme, Hebr. dad, 
uber, mamma. ©. Wachter, v. Dutte. 

Deiffen, Sauerteig. ©. Teifen, 

der Dell: eine übel riechende verdickte Luft in 
einem Zimmer: entweder weil die Fenfter lange Zeit 
niht geöffnet worden find, oder der geheiste Ofen mit 
einem wilden Geruch dasfelbe angefülfet bat. Daher 
au dad Zeitw. es dellet, haf gedellet darin. Es ift 
allem Anfehen nach einerley Wort mit Qualm, dwalm, 
dual, ein betäubender Dunft (|. Wachter, v. Dolen). 
Indeſſen ift aber auch bey den Griechen Iados, Wär: 
me, Dunft. 

Denf , fint. ©. tenk. 

das Denl'; der Damhirſch, cervus dama, fin. 
Eine Art Heiner, und leicht zahmbarer Hirfchen,, mit 
breiten Aeften an den Geweihen: welche aus Liefland 
Dinemarf, Norwegen, in andere Gegenden von Euro- 
va überbracht wird. ine gewilfe Art der Gämfen in 
Afrika, mit einem weiffen Körper, und vorwärts ges 
krümmten Hoͤrnern, ift gleichfalls bey den Alten dama 
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genennet worden; antilope.dama, Lin. Sie iſt, wie 
der Damhirſch, ſtill und leicht zu bezähmen. 

Es fcheint alfo hiedurch ein zahmes, filled Thier, 

zahmer Hirſch, angedeutet zu werden. Bey den Go— 
then, Schweden, Ungelfachfen, ift tam, zahm. Griedh. 
dauzw, Saum, ich bezähme. Hebr. dum, ruben : 
dam, die Ruhe, Stille. Die Schreibart ift aber in— 
deifen fehr verfhieden. Wir fprehen Denle; Ital. 
daino, franz. daim, dain,. daine, altbrittifh danys. 
Wäre das n, hier urfprünglich und wefentlih, fo fünnte 
Dänhirſch fo viel heiffen, ald der fleine Hirſch. Bey 
dem Borhorn, Origin. gallice, p. 39. ift dan, Heim, 
niedrig; dan—monii, die Thal— Bewohner. Engl. 
den, Ital. tana, fran;. taniere, die Grube. Da end— 
lich beyde, erft gedachte Thiere, frumme und gebogene 
Hörner haben, fo leitet Wachter das Iat. dama, vom 
dem Seythifhen thamb, der. Bogen, her. 

der Denl'bos. ©. Tenl', und bofjen. 

Der — ;. B. derſchieſſen, derzähfen; für erfchief- 
fen, erzählen. Diefe niedrige Art zu ſprechen, welche, 
nad Reinwalds Idiotikon, auch in der, Grafſchaft Hen- 
neberg geböret wird, hat fih immer unter dem Volke 
erhalten: obwohl felbe in offentfichen Schriften erft zu 
Ende Sec. XIII. vorfommt. Die Alten haben dafür ar, 
ir. Es fäßt ſich aber diefe Vorſylbe kaum auf einerley 
Weife erflären. Gie fteht, wie man vermuthen kann. 

2. für durch, bey dem Ulphilas thairh, Holänd. 
deur, door; fo fern e8 a) gänzlih, duch und durch, 
durchaus bedeutet, und folglich eine Auflöfung oder 3er: 
ftörung anzeiget, z. B. derfchlagen, derfallen, derfti- 
den, derfaulen, im Waffer derfaufen, &c. 

b) So fern die Wirkung gleihfam durch alle Theile - 
des Körperd geht, obwohl in einem minderen Grade: 
3. B. ſich derbitten, derweichen laſſen; fich derlachen , 
derärgern , derarbeiten, &c. nämlich fih durch und, 
duch Sachen, fatt lachen. In Sachſen fpricht man ftatt 
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deſſen, wie Adelung bezeuget, ſich zerlachen, zerärgern, ıc. 
Hieher gehöret das alte Zeitw. erkomen, erſchre⸗ 
den, ſich entſetzen: z. B. ich bin dakema, wie er das 
ſagte, d. i. bin erſchrocken. Tatian, und die Mond: 
ſeeiſche Gloſſe haben arqueman, irqueman, Willeram 
und Wotfer sih irqueman, sih irchomen, und Otfried 
hintarqueman. Es ſcheint nicht fo viel zu dem Zeitw. 
fommen, venire, zu gehören; als vielmehr zu dem 
Niederſ. quimen, Holänd. Kuymen, bey dem Otfried 
Kumen, trauren, webeflagen, fi befümmern ; Engl. 
comber, altbrittifh cymmwy, Kummer, Betrübniß. 
(S. Adelung, dv. Kummer). 

2. für dar, daher, daraus, thar, ther. Etwas 
derzählen, eins nah dem andern daher fagen; von 
talen, reden. In Salzburg, und noch mehr in Nie 
derdeutſchland, heißt es verzaͤhlen. Ferner ein Geld. 
derlegen; einen Meufchen derlöſen, derretten; einen 
Dieb derwiſchen, dertappen; ich habe ihn nicht mehr 
derſchreyen, derlengen können; ſich ein Geld derſingen, 
ein Lob dertauzen, Kc. 

Der häufige Gebrauch endlich, der ſich nicht alle: 
mal genau an die urſprünglichen Begriffe bindet, macht 
die Erklärung bisweilen auch ſchwankend und ungewis: 
z. B. nichts derlernen, dertragen, derleiden wol⸗ 
len. Vielleicht von durch, hinein, Eingang habend: 
oder dar, bleibend, dauerhaft? 

derb. ©. moden. 2. 

der Dick, oder. Dickfiſch; ein geoffer. und fetter. 
Fiſch in der Donau, welcher in Ungarn tok—hal heißt, 
umd von einigen für das Männchen des Haufen, acipen- 
fer hulo, Lin. von anderen aber für einen alten Stör 
acipenfer furio, gehalten wird (f. Tüd). 

der Dick —kopf; Starrkopf, unbeugfamer , eigen 
finniger Menfh. In der Naturgefihichte heiffen bis- 
weilen fo unjer Altel, cyprinus cephalus; die Koppe, 
cottus gobio; wie aud) die Saulfröfchlein, oder junge 
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Brut von Fröſchen und Kröten, die nichts, als ge: 
fchwänzte Köpfe find, und hey dem Popowitſch Schnee: 
blige, Roßkoͤpfe, Weberknoͤpfe heiſſen. 

der Dieb; ein ſolcher, welcher fremdes Gut heim⸗ 
lich zu ſich nimmt: zum Unterſchied eines Raͤubers, 
welcher es mit offenbarer Gewalt thut. Der Ofendieb, 
oder —doib, djob; heißt bey dem Volke ein aus Gries, 
oder Germteig beftehended Gebäde, welches gemeinig- 
lich ſammt dem Brod in den Ofen gefohoben wird: und 
folglich an jener Hise Antheil nimmt, die eigentlich nur 
für das Brod gehört. Bey den Mesgern wird ein dünn 
lappiges Fleifch, welches inner dem Netze verborgen ift, 
a Nesfleifh, Kranfleifch genennet (f. Kran: 
fleiſch). 
Ein Dieb heißt bey dem Ulphilas thiubs, angelſ. 
theof, Halländ. dief Engl. thief, ein Dieb, und to 
thievc, ftehlen. Dtfeied IV. 7. thiob, Dieb: IV. 36. 
githiuben, ftehlen. Man kann dieſes Wort aus einem 
zweyfachen Grund herleiten. (1. aus dem Begriff des 
heimlichen und verborgenen: weßwegen es heikt, ver⸗ 
ftohlener Weife etwas thun, furtim aliquid facere, 
furtim intrare. Bey den Griehen und Nömern war 
dad Sprichwort, ficut fur furans clamavit, er war 
mausftill bey dee Sache. Und in diefem Falle möchte 
es übereinfommen mit tief, diup, diuf: fo fern es fin- 
fter,, verborgen heißt. In der Sammlung der Minne⸗ 
fänger ift P. I. pag, 136. duf, boshafter Anſchlag, 
heimliche Bosheit: ir duf enmohte fich nicht verheln, 
ihre heimtüdifche Abficht konnte nicht verborgen bleiben. 
Hier ift die Nede von der Verſchwörung einiger Flirften, 
welche den Landgrafen in Thliringen wider Kaifer Frie- 
drich IT. aufzuhesen fuchten. Bey Dtfried II. 22. et IV. 
3ı. dufar, graufam, wüthend : welches aber vielmehr 
zu toben, griech. Soureıw, zu gehören fcheint. (2. als 
einen gemaltfamen Anfall an fremde Sachen, oder Per: 
fonen felbft: fo daß der Unterfchied zwifchen einem Dieb 
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und offenbaren Raͤuber, nicht aus dem Urſprunge des 
Wortes, fondern nur aus dem fpäteren Gebrauche, her 
zu leiten wäre. in der Eeltifchen oder altbrittifchen 
Hundart bey dem Borhorn iſt diebyd, impetus. Und 
Schwediſch bey dem GStiernhielm dufa px en, invola- 
re in alıquem; komma dufandes, irruere in aliquem 
(f. Wachter, v. Taube). Welches Yehnlichkeit hat mit 
du. ‚ben, griech. rumrem, ſtoſſen, fchlagen, 

Walhter' älaubt, daß Dich Anfangs einen Knecht 
bedeutet, Endlich aber , wegen der vielen häuslichen Un: 
treue diefer Leute, jenen verhaßten Begriff erhalten ha⸗ 
be den es heut zu Tage an fih hat. Denn bey dem 
Ulphilas iffikiwe, angelf. theowe, ein Diener, Knecht. 
Allein daß es wirklich einerley Wort mit dem vorigen 
ſey, iſt nichts weniger, als gewis. Und haͤtte dieſes 
Wort eine fo verhaßte Bedeutung ſchon in aͤlteren Zei⸗ 
ten angenominen fo würde wenigftens Otfried die Mut: 
ter des nicht mehr thiu, thiuuua (eine Die- 
kin, oder Magd des Herrn) genennet haben: gleichwie 
Per wir die alten Ausdrücke Schalf, gaffen, Iuaen, 
nicht mehr im guten Gimme , wie vormals, anzumenden, 
und getranen. Ferner ftimmet der Begriff der vielen 
Diebftähle,, die ohnehin bey den Deutfchen felten waren, 
mit der Gefchichte nicht überein. Die Selaven der Nö: 
mer und Griechen werden zwar immer als fiftige und 
heimtückiſche Leute befchrieben , die aber dabey durch Be: 
weife von Treue ſtets die Gunft ihres Herrn zu ermer- 
ben fuchten. Und da fie einer Seits die graufamiten 
Strafen für jedes Verbrechen zu erwarten, anderer 
Seits aber gar fein Eigenthum hatten; wie lieſſen fich 
wohl, die einzigen Nafchwerfe ausgenommen, häufige 
Diebereven glauben? Jene Stelle bey dem Virgil, ec- 
loga 3. Quid domini facient, audent cum talia fu- 
res! * von keinem Gewicht. Hier werden nicht Haus⸗ 
herren und Dienſtleute gegen einander geſtellet. Esif 
die Rede nur von einem gemietheten Hirten, welcher 
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von der anvertrauten Heerde die Milch, und von einen 
Nachbar einen Widder entfremdet hatte. Es Heißt alfo: - 
Wenn Diebe, und fchlechte Leute, wie du, fo ked find; , 
was werden nicht Herren thun, die mehr Freyheit und 
Macht befigen: und, wäreft du felbft in einem höheren 
Glücke, was würde man nicht von dir alsdann zu bes 
fürchten haben? Daß fur, for, bey den Römern und 
Griechen, im gutenund eigentlichen Verftande des Wors , 
ted, jemal einen Knecht bedeutet habe, wird wohl ſchwer ⸗ 
lic) zu erweifen ſeyn. Der Grund davon ift ferre,.auf- 
ferre, 
das Diech; Dickbein, Schenkel, Tat. femur, co- 
xa. Es wird diefes Wort noch in unferem Gebirge und 
in Baiern gehört; Engl. thigh, Holländ. dige, dye. 
In einigen Schriften deich, der Diech, und in der; 
mehreren Zahle Dieh, Dieher, ‚Diehter. Vochberg 
fchreibt in feinem adelichen Landieben, Tom. Il. p. 239. 
es gefchwellen oft dem Pferd die Nieren und Tiech, 
fammt den Hüften. Lindiu diehel find bey einem 
Miunefänger, P. Il. pag. 61. tenera femora. 
Bey Notker und Willeram ift diefed Wort dieh, 
im Jfidor dheoh, angelf. theo, gefchrieben worden. 
Friſch hält es für einerley Wort mit did, dit, Eel- 
tifch teo, tew. Bey den fräntifchen und alemamifchen 
Schriftſtellern ift daher auch dihan, angelf. theon, 
wachſen, und deh, ich wuchs, nahm zu. Es Heißt alz. 
ſo, das dicke Bein. 
men. der Diener; in gemeinen Neben, für Gerichts: 
. Zdismer: welcher im gehäffigen Verftande auch der Scherg 
genennet wied (f. Scherg). In der windifchen Sprache 
ift Sluga, fowohl ein gehorfamer Diener bey Complis 
menten, ald auch ein Gerichtöfnedt. 
der Dienft; in den Kanzleyen eine gewiffe vertrag⸗ 
mäffige Abgabe, oder Eörperliche Arbeit, welche ind ge= 
mein der Befiger eined Bauerngutes, ald Erbzins — 
man, emphyteuta, feiner Herefhaft in Anſehung 
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dd Ober Eigenthums, in recognitionem dcmini di: 
tecti ſchuldig iſt. Dergleichen find, der Traiddienft; 
wenn jährlich fo und fo viel Metzen Korn, Weisen, Ha: 
ber, &c. geliefert werden müſſen. Der Kıucheldienft, 
welcher in Eyern, Hühnern, Schweinen beftcht. Bis: 
weilen hat Die Herefchaft einen gewiffen Grund, oder 
ein ganzed Gut verfchenfet, mit diefem kleinen Vorbe⸗ 
halt, daß jährlich zu einer beftimmten Zeit und Stunde; 
eine vorgefchriebene Gabe überbracht werden fol: 5. B: 
dag am Gt. Georgentag, zwifchen 11. und 12 Uhr Mit: 
tags, anf einem mit 4 Pferden beſpannten Wagen, 12 
Eyer durch das Schloß hereingeführer werden. Dies 
heißt ein verzickter Dienft: weil, im Falle der vor: 
feslihen Verfäumung, das Erbzinsgut, ald verfallen, 
angefehen werden fünmte. Go iſt zwifchen dem Schuld: 
ner und Gläubiger eine verzickte Zeit (welche Stelle 
Scherz aus det Landes Ordnung don Tyrol anführet), 
die jenige, nach weicher, wenn die pünktlihe Bezah— 
lung nicht erfolget, das verpfändete Gut als ein Eigen: 
thum behalten werden darf. Verzicken, ift ein ver! 
Heineendes Iterativum, welches fo, wie Verzug, von 
verziehen berfonttmt: und fo viel heißt, als abzücken, 
Hein verziehen, auf einen kurzen Zeitraum befchränfen: 

Hieher gehöret endlich auch der Waifeldienft : wel: 
der aber feit der Regierung Kaifer Joſeph H. ein Ende 
bat. Es waren nämlich; wie Joh. Ufeih Donner im 
1. Bud) des öſterr. Nechtes bezeuget, Elteruloſe Kinder 
bis in das ı 4te Jahr verbunden, bey ihrer Herrſchaft 
um Koft und Lohn zu dienen. Auch andere junge Leute, 
fo lang felbe minderjährig , und in dem Haufe ih: 
zer Eltern nicht ganz unentbehrlich waren, fonnten von 
der betreffenden Herrſchaft auf 3 Jahre, um einen ge: 
fingen Lohn, in den Dienft gefodert werden. Man 
nannte ed, Die Maifeljahre abdienen. 

diffig; in der Schweig, hurtig, lebhaft: z. B. 
diffig arbeiten, ein diffiger oder emfiger Mann. In 


154 — ——— 


jenen Stellen, welche Friſch anfuüͤhret, wird diffig, diff⸗ 
tig, auch für liſtig, ſchlau genommen. Da emſig, leb⸗ 
haft, feuerig, im gleichen Sinne geſagt zu werden pflegt, 
fo kann es zu dem altfränkiſchen Zeitw. deban, brennen, 
entzünden; und deba, diba, Brunſt, Entzündung ges 
hören: welches Eckhard und Wachter aus dem Saliſchen 
Geſetze angemerket haben. Altbrittiſch bey dem Box— 
horn difa, verzehren, verwüſten: welches eine Wirkung 
des vorigen iſt. Griech. Tupw, Tupac hitziges Fieber. 
In jenem Sendſchreiben, welches im J. 419. der heil. 
Auguſtin, im Nahmen mehrerer Biſchöfe zu Carthago, 
an den Papſt Bonifaz erlaſſen hat, iſt typhus ſo viel, 
als Betrug, liſtiger Streich, blauer Dunſt. Sed cre- 
dimus. adiuvante miſericordia Domini, quod tua 
Sanctitate romanæ eccleſiæ præſidente, non fum.s 
jam iſtum typhum paſſuri, si forte aliter fe habent 
canones concilii Nicæni. Es iſt nämlich ein gewiſſer 
canon concilii ſardicenſis, quaſi canon concilii Nicæ- 
ni, it dem Römiſchen Schreiben angeführet worden, 
wodurch die Afrikaner in Verlegenheit kamen. 

die Dile, in der Ausſprache Diln; ein Unfrant, 
welches unter dem Gommergetreide, und unter den Nü- 
ben oft häufig angetroffen, und auch wilde Rube, font 
aber in Deutfchland Ruͤbeſaat, Rübfanen, Ruͤb⸗ 
fen, Reps genennet wird, raphanus raphaniftrum, 
tin. Es fchadet dem Getreide fehr , wenn e8 über Hand 
nimmt, und noch mehr, wenn ed vor demfelben auf- 
blüht: daher ed auch den Nahmen bat von tilgen, bey 
dem Otfried dilon, althrittifh dileu, fat. delere. In— 
deifen wird es in vielen anderen Orten als ein nügliches 
Gewächs angefehen, und eigend angebauet, weil aus 
dem Samen deſſelben das befannte Ruͤbſenoͤhl gemacht 
wird. Hier wird übrigens auch noch mauches andere 
Unkraut von gleihfans gelber Farbe, diln genennet: 
als der Aderfenf, finapis arvenfis, und eine gewiffe 
Urt des Meerfenfes, bunias erucago, Kin: 
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Andere ähnliche Wörter find dee DiN, anethum 
graveolans, Lin. ein Kraut, welches in der Arzney⸗ 
tunde berühmt ift. Die Diele, ein Laden (ſ. Bole). 
Die Tulle, der obere Boden unter dem Dache ( ©. 
Lülle). 

dee Dillenk; bey Friſch und Scherz Dildap, Das 
lap; ein Tölpel, ungeſchickter Menſch. Von dol, dul, 
plump (ſ. Dolfuß). Die letzte Sylbe iſt entweder das 
in Ober = und Niederſachſen gewöhnliche Enk, ein Knecht, 
Bube: wovon Adelung, Friſch und Wachter zu fehen. 
Dder die gemeine Endſylbe—ling, ing, ig; wie z. B. 
in Wildling, Sonderling, Spaͤtling. 

der Dil'imadey. ©. Linzer—zeug: 

der Ding; ein Menfh, doch mit verfchiedenen 
Nebenbegriffen, 3. B. ein artliher, grober, langhäck⸗ 
feter Ding; überall muß der Ding da, auch dabey fegn; 
der Dinghärtel dort! nämlich der ſeltſame, oder wi: 
derwärtige Menfch: von hard, hart, welches aus der 
männlihen Endſylbe —er, gebildet ift, gleichiwie man ' 
für Berner , Lehner, Neicher, Neider, Bernhard; 
Leonhard, Reichard, Neidhart geſprochen hat (ſ. 
Frifch und Adelung , v. hbard)- Von einer Weibsper- 
fon Heißt es das Ding. Die lieben Fleinen Dinver 
dort, nämlich Kinder, Mädchen, ꝛc. Mehr hievon bey 
Adelung, v. Ding. Ein anderes ähnliches Wort ift 
das Ens, Engl. one, z. ®. the little ones, die lies 
ben Närchen (f. End). 

Dintenbeer, oder auch Gimpelbeer; die Frucht 
eined Strauches, welcher fonft Rheinweide, oder, wie 
Adelung fhreibt, Rainweide genennet wird, weil fel- 
ber an den Nainen d: i. Gränzen der Felder und Wieſen 
angetroffen wird , liguftrum vulgare, Lin. Die Beere 
geben, fo wie die Gteinweichfeln, prunus mahaleb, 
einen ſchwarzen Saft, wie Dinte, von fih. Wegen den 
glänzenden Blättern, wird diefeer Strauch an einigen 
Orten yon Oeſterr. auch Glasweide genennet. Dage⸗ 
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gen iſt Glasweide bey anderen Salix fragilis (ſ. Bra⸗ 
ſtelfelber). 

die Dirne: Magd. Dieſe zwey Wörter haben in 
allen Fällen die nämliche Bedeutung, nur mit dieſem 
kleinen Unterſchied, daß Magd als vornehmer, oder 
hochdeutſch angeſehen, und daher bey dem Volke mehr 
in Liedern und Büchen, als in gemeinen Reden gehöret 
wird. Es heißt alſo Dienftmagb: z. B. der Knecht und 
die Diene; zu Lichtmeffen ift die Dirne eingeftanden, 
d. i. in den Dienft eingetretten. In der Verkleinerung 
ift das Dirntl, eine jede junge Perfon vom weibli— 
hen Gefchlechte; im Gegenfage eined Rnabend. In der 
Riebesfprache des Pobels, wird Dirntl auch von einer 
erwachfenen Perſon gefagt, anftatt ded Worted Maͤd⸗ 
chen. Gleichwie endlih Magd, magad, mait, bey 

den Defried; Strider, und anderen, auch eine Jungfer bes 

’ deutet: fo hat der nämliche Dtfeied die fünf weifen und 

„tbörichten Jungfern thiornon genennet, und die Muts 

Card ter des Heilandes, lib. 2. c. 3. muater inti thiarna, 

Mutter und Jungfrau; Johannes, thiaenudıramu ei- 

ner, der rein war an Jungferfihaft, ſtand unter dem 
Kreutze, lib. 4: c. 32. 

In Schweden, wie Adelung verſichert, ift thyr, 
ein Knecht (ſ. Dürnitz); und taerna, Isländ. therna, 
eine Dienftmagd. Diefes voraus gefeset, fcheint Dirne 
nur die weibliche Benennung von thyr zu feyn, folglich 
fo viel ald Knechtin, oder eine zur Arbeit verpflichtete 
Perfon anzudeuten. As Stammenmwort dürfte das 
Eeltifhe dyrnu angefehen werden, weiches bey dem 
Borhorn triturare, flagellare, drefchen heißt. Das 
griech. reıow, Tat. tero, hat ungefähr die nämliche Ber 
deutung. Ungarifch türni, dulden, leiden. Weil end: 
lich ſowohl die freyen, als Teibeigenen Mägde, gleich 
wie übrigend auch die Töchter vom Haufe, die gemeis 
niglih bey dem Volke alle Anechtliche Arbeiten mitma⸗ 
hen, ledig und unverheurathet zw ſeyn pflegen; fo ift 

ed 
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es wohl begreiflich, wie bey dem Ausdrud Dirne, Über: 
daupt eine ledige Perfon, eine Jungfer, oder auch eine 
freche, leichtfertige Perfon, verftanden werden fonnte. 
Die unter der Leitung, und dem Befehl eines anderen 
ſtehen, find immer zugleich als junge Leute, Juͤnger, 
angefehen worden, weßwegen auch alte Knechte noch 
Buben heiffen (f. Bube): im Gegenfage des Herren, 
welcher fenior domus, griech. mgenßurep ostys ouxıns iſt 
(f. alter). Das lat. tiro, tyro, ein Neuling, ange 
hender Soldat, Arbeiter oder Künftler, welches Wort 
in der Mondfeeifchen Gloffe p. 330. und an mehreren 
Stellen, durch Sturilingo überfeet wird ; möchte eines 
sleihen Urfprunges feyn. _ 

die Dirmig. ©. Dür — cn 

der Dirntelbaum; forift Kornelbaum, Hornbaum, 
Herlige, Tirlige, cornus mafcula, fin. Er beißt - 
der männliche, oder gröffere Kornelbaum. Der wilde, 
oder weibfihe Koruelbaunt hingegen, bey dem Theo: 
phraft SyAv — xoarın, ift der Hartriegel, in Deftere. 
Hundsbeer — ſtaude, cornus.Sanguiriea, Lin. 

In den Mondſeeiſchen Gloſſen, p. 406. tirn au- 
ma. Popowitſch leitet es her von tir, ein Speer: und 
diefed don dem Eeltifchen taro, ftechen, verwunden; 
indem die Alter von dem harten Holze dieſes Baums, 
fo wie von den Myrthen, die Schäfte zu ihren Speeren 
und Wurffpieffen zu machen pflegten. Daher Virgil, 
lib. 2. Georg. v. 447. at myrtus validis haftilibus, 
et bona beilo cornus. tem lib. 9. Aeneid. v.:699. 
volat itala cornus aera per tenuem: Ich glaube aber 
indeſſen, daß diefer Baum vielmehr feinen Nahmen hat 
bon den Tängfichten rothen Beeren, weldhe in Ober — 
and Niederdeutſchland Dirntel, Thierlein, Derlen, 

erlina, genenmet:werden. Gie haben einen angenehm 
fäuerlichen Saft ; welcher fühlet, und den. Durft liſcht, 
und wegen feiner zufammen ziehenden Kraft fchon won 
alten Zeiten ber, wider die Ruhr und Durchfälle em⸗ 
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pfohlen worden iſt. Dieſes letzten Umſtandes halber, 
mag Terling, Tierlitz, &c. den Nahmen haben von 
Dürr, troden; franz. tarir, auströcknen, verfiegen; 
griech. Terpw, Teorw, lat. tergo, ich troͤckne; altbrit- 
tifch bey dem Borhorn teru, purgare, eliminare. Die: 
fe Meinung wird dadurch beftätiget, daß Hederich in 
feinem fat. Wörterb. diefe corna, oder Beere, auch 
wirklich Arlsbeere nennet. Was jenes Wort fogen 
will, ift ſchon oben erfläret worden (f. Atlesbeer). 

der Diftelfinf, fringilla carduelis, Lin. ©. 
Etiglis. 

dee Dübel, oder Diebel; in Sachſen und der 
Mark Brandenburg ein Fifh, welcher in Defterr. das 
Altel Heißt, cyprinus cephalus, Lin. Eigentlich folfte 
unfere Hafel, ein etwas kleinerer Fifch, welcher aber 
dem vorigen fehr ähnlich ift, cyprinus dobula, in. 
diefen Nahmen führen: von dubben, fhlagen, ftoffen, 
aufhüpfen (ſ. Hafel), indem er, wenn er gefangen 
wird, fih ganz unruhig verhält. Deßwegen wird der 
erfte, in Zinfend ofonom. Wörterb. zum Unterfchied 
Aitdoͤbel, oder groffer Döbel genennet. 

Die Sommer Trefpe, oder das Tobkraut, der Tb: 
berig, lolium temulentum, Lin. heißt nad Adelungs 
Zeugniß gleichfaus Döbel, in Defterr. aber dee Schwin⸗ 
del, (ſ. Durt). Was endlich Friſch unter feinem klei⸗ 
nen Döbel, Sand—döbel, cordilla, für einen Fifch in 
den Baͤchen und einen Wäflern verfteht; kann ich nicht 
leicht errathen, vieleiht die Alanthlede, cyprinus 
bipunctatus? (©. Reislaube). 

die 8 „ ein Englifcher Hund. ©. Zauck. 

die Dohle, corvus monedula, Fin. ©. Taher. 

der Dolfuß; ein plumper, verdräßter Fuß. Alt: 
Brittifch bey dem Borhorn dwl, plump, ungefchict. 
Das Engl. dull heißt das nämliche, and dullard, dolt, 
ein Toͤlpel. 
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der Doͤlſterling; ein gefrorner, und daher auch 
eingeſchrumpfter oder teigiger Apfel. Die Aepfel ſind 
doͤlſteret, d. i. ſchrumpfig, teigig. Von dem alten 
dwl, plump (ſ. Dolfuß). In der Gegend des Traun⸗ 
fteind, wird ein folher Apfel ein Pfläfting genennet. 
Pflaſt — lat. und griech. plaſtrum, emplaftrum, zeigt 
etwas weiches an, welches fih platten, dehnen, aufs - 
fteeihen läßt. , 

der Dom; in Oberdeutfchland der Thum, die 
Thumkirche, ecclefia cathedralis. In der Mondfekis 
fhen Gloſſe, p. 376. tuom, matrix ecclefia: p. 375. 
erci — tuomlih purch, metropolis, Hauptftadt, in 
welcher fich ein Erzbifchof befindet. 

Es zeigt eine Kirche an, welche die geiftliche Ge⸗ 
richtsbarkeit über andere Kirchen ausübet. Don Damen, 
Dammen (woraus verdammen) , goth. und angelf. dom- 
jan, deman, bey dem Zatian c. 39. tuomen, ridje 
ten. Daher ift tuomo bey dem nämlichen Tatian c. 8. 
ein Richter, Herrführer, Vorftehee. Ex te enim 
exiet dux, qui regat populum meum Israel; fon 
thir quimit tuomo. Motfer braucht diefes Zeitwort 
auch für erhöhen: Die Worte des iıten Pfalm, lin- 
guam noltram magnifcabimus, überfeget er, uuir 
getuomen unfera zungun. Und in cantico Moyfis, 
v. 1. cantate Domino, gloriofe enim magnificatug 
ef; uuanda er guollicho getuomet if. Die Kuppel, 
eine runde Erhöhung, melde in dem inneren Gebäude 
der Kirche den höchſten Theil ausmacht, Heißt Ital. 
domo , duomo, franz. und Engl. dome. 

So haben beyläufig auh Wachter, Frifh und 
re, diefes Wort erfläret. Allein Adelung, welcher 
die bisherige Ableitung beftreitet, glaubt, Dom babe 
urfprünglich eine Kuppel, fo wie auch einen Altan bes 
deutet; mit der Zeit aber, weil die Kathedralkirchen 
gemeiniglich eine Kuppel hatten, fey ed der Nahmen 
einer ſolchen Hauptkirche vorzugsweiſe — Ich 
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— ſehe indeſſen die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Be— 
Auge Sanptung nicht ein. Das griech. und fat. doma, do- 
/ Dun mus, heißt nichts anders, ald Structur oder Gebände: 
"welches Wort aber der ganzen Kirche, und nicht vorzüg- 
Kl fih nur einem Theil derſelben, eigen wäre: zu gefchwei= 
/ — 2 ‚ daß viele auch gemeine Kirchen mit einer Kuppel 
| —2 ſind. In der Bedeutung eines Hauſes, finde 
—* zu meiner Verwunderung Dom auch als ein deuße 
GL. es Wort, bey Iſidor cap. 9. in domo mea; in mi- 
, nemo dome. Auf gleihe Weife ift in der Windifher 
4 und Pohln. Sprache dom, böhnt. dum, Haus, Woh- 
nung. Griech. deuw, ich baue auf. 
der Dompfaff; ein Nahmen, worunter bey ei⸗ 
nigen Schriftſtellern wegen der ſchwarzen Kopfdecke, 
dergleichen die Geiſtlichen zu tragen pflegen, zweyer— 
ley Vögel verftanden werden. Erftens, der Gimpel, 
oder Blutfinf, loxia pyrrhula, Fin. Zweytens das 
Scharzblättel, motdacilla atricapilla, Lin. Eine an: 
dere Arr, motacilla rubetra, Fin. wird bey dem Kra= 
mer der Geftettenfchläger, bey dem Günther aber das 
Pfäffchen genennet. 
2 die Donan; ein berühmter Fluß in Deutſchland, 
= Nweicher bey St. Georg im Wuͤrtenbergiſchen entſpringt, 
2bhey Doneſchingen aber erſt diefen Nahmen erhält, Da- 
— nubius,; Ungar. Duna, hier in gemeinen Reden Daina, 
I, Zuana. Es könnte Bergwaffer, oder auch Gtadt- 
% 2 affer hHeiffen: denn das Eeltifhe dun, don heißt, 
Flefnıpie Wachter bemerfet, Stadt, Schloß, Berg, Hügel; 
und a, ach, au, Wafler. Doch glaubt diefer gelebrte 
Mann, daß Dona, Donau; fo wie der ruſſiſche Fluß 
Don, lat. tanais, und noch andere Flüffe mit ähnli⸗ 
hen Nahmen; nichts weiter heiffen, ald Waſſer. Bey 
dem Borborn ift tonn, unda. 
die Dorndiftel, oder Thordiftel; bey dem Volke 
eine allgemeine Benennung aller hoch aufwachfenden 
Diſteln, welche mit Fangen Stacheln oder Dornen, ver 
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hen find, carduus, Lin. Die Ackerdiſtel, welche man 
jahrlich auszuftechen pflegt, ſerratula arvenfis, wird 
vlatthin Diftel genennet. i 
der Dornreicher ; fonft Finkenbeiſſer, lanius col- 
lurio, Lin. Ein fleiner Naubvogel, deffen Nüden 
zöthlich braun, Bauch weiß, Bruft weißgrau ift, mit 
einer braunen wellenformigen. Schattirung. In feinem 
Nefte , welches in einem dicht verwachfenen Dornſtrauch 
fi befindet, pflegt er ſechs gelblicht weiffe Eyer zu le: 
gen , die am dicferen Ende mit einem Kranz don brau: 
nen Zupfen umgeben find. Dieſer Vogel ijt das Weib: 
hen. Deifen Männchen wird rothe Speralſter, rothe 
Kothalfter , geoffer Dornreicher , fonft aber, in Büchern 
rothföpfiger Würger genennet. 
das Wort Dornreih, Dornreicher, welches 
durch ganz Deutfchland befannt ift, zeigt einen Vogel 
an, welcher fein Gebieth, oder feinen Aufenthalt in 
den Dornheken hat. Diefer erft befchriebene Finkenbeif- 
fer, fammt feinem Männchen, und noch zwey andere 
Arten, uämlid) lanius excubitor, und lanius ſpinitor- 
quus, find Raubvögel, welche kleinere Vögel, Käfer, 
und andere Inſekten tödten: und werden deßwegen 
Neuntödter, Würger, in Deftere. aber Speral⸗ 
ftern genennet. Geßner, Kramer, Popowitfh, &c. 
nennen felbe auch Dorndräher, Dornkrager, Dorn: 
frällen: weil fie dafelbft herum krabben, umkratzen, 
frälfen (f. dieſes Wort). 
E33 das Dornreicher!, ober Staudenbögerl, Spa- 
lierbogel, Schwaderer; fonft Waldfänger, graue 
Grasmücke, motacilla filvia, Lin. Der. Rüden ift 
graubraun, und etwas grünlih; Bauch weißgrau; 
Hals, Schenfel, und die Seiten unter den Schwingfes 
dern, haben eine weißröthlichte Farbe. An dem Adhfelz 
bug ift ein weiffee Rand. _ Diefer muntere Bogel, welz 
her im Frühling allenthalben gehöret wird, hat einen 
gefchwinden und wirbelnden Gefang. Gein Neft 
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er in Dichten Gefträuhen, und vorzüglich im Sauer⸗ 
dorn: um daffelbe defto mehr vor Kagen und Naubvo- 
gen zu ſchützen. 

Es gibt aber noch viele andere kleine Vögel, de: 
ren Rieblingsplas die Dornhecken find, weßwegen felbe 
auch Dornreicherl genennet werden. Als die Pran- 
nelle , oder dad geoffe Dornreicherl, motacilla modu- 
laris, Der Feigenfreffer, motacilla ficedula. Ferner 
motacilla dumetorum, welche bey dem Kramer blaue 
Grasmücke, Weißbärth, Meiner Dornkräll heißt. Zinke, 
welcher in feinem oͤklonom. Woͤrterb. ſechs Arten von 
Dornreichern anführet, zaͤhlet darunter auch den ſchwarz⸗ 
koöpfigen, und braunköpfigen Mönch: welche beyde aber 
nur Maͤnnchen und Weibchen ſind von einer Art, mo— 
tacilla atricapilla, in Oeſterr. das Schwarzplaͤttel 
genannt. Endlich unſer Meer —ſchwarzblaͤttel, mufci- 
capa atricapilla. 

die Doͤrre; darre, z. B. die Doͤrre für das Malz 
in den Bränpäufern; die Dörre für Obſt; die Dörre, 
der Vögel, fonft Darre, Dürmaden. Mein Manıt 
bat die Dörr, d. i. Darre, Dürrſucht. Von dörren, 
tharran, thaeran, griech. Aeigen, trocken machen, ans: 
troͤkknen (ſ. Wachter, v. dürreu). Das Dörrkraut, 
ſ. Dauron. 

der Dort; Unkraut. ©. Durt. 

doſtig; aufgedunſen, von einem dicken, ſchwären 
Körper. Croatiſch und Windiſch tuzt, touf, did; 
tuztiti, Died oder fett machen. In den Mondfeeifchen 
Stoffen ift ftatt deifen p. 411. kafuuolan, corpulen- 
tus, geſchwollen. Es ift ohne Zweifel einerleyg Wort 
mit dem Niederfächftfchen dunen , auffhwellen: wovon 
gedunfen (ſ. Wachter, und Adelung, v. dunfen). Ben 
den Ungarn heißt duzzadni, duzzaztani, gleihfalls 
geſchwellen, aufgeblafen,, zornig feyn. 

dee Dotter; Cı. der gelbe dicke Theil in dem Ey, 
welcher dem Hühnchen, fo langes darin verfchloffen iſt, 
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vee Nohrung dienet. Lat. vitellus; griech. Asxı$os, 
axgar, fram;. moyeu, jaune d'œuf; Ital. roſſo d’uo- 
vo. Udelung glaubt mit vieler Wahrſcheinlichkeit, daß 
Ener—dutter fo viel heißt, als der dicke Theil deſſel⸗ 
ben: von diht, Schwed. taet. und daher auch tat— 
græs, Labfraut, welches die Milch verdicket. Islaͤnd. 
thitte, dicke Milh, und thietta, verdiden, In Schön: 
fpergers Kräuterb. vom J. 1496. cap. 326 Eirftotter. 

2. Der Leindotter, Flachsdotter , myagrum Sa- 
tivum, tin. und die Dotterblume ( in Defterr. Schmalz: 
blümel) caltha paluftris, mögen diefen Nahmen we: 
gen der dotter— gelben Farbe haben. 

die Dranf ; fonft der Driefel, Kreifel, Kreifel: 
topf. Eine Kugel mit einem Zapfen unter fih, woran 
felbe durch eine aufgewundene Schnur los gefchtiellet wird. 
Dft ift dieſes GSpielwerf nur ein hölgernee Knopf, mit . 
einem eingefteten Splitter, woran der Faden gewun⸗ 
den wird (f. Wolferl). In den Wörterblihern wird 
diefes Spiel gemeiniglich durch trochus und turbo ers 
Häret , obwohl zwifchen beyden ein Unterſchied war. 
Der Ball, ein mit Haaren audgeftopfter runder Körper, 
pila. Der Ballon, eine aufgeblafene Schweinblatter 
in einem ledernen Sacke, welcher mit der Hand in bie 
Höhe gefchlagen wird, fullo. Ein eiferner Ring, wel: 
den die Knaben vor fich her trieben, und woran Feine 
Ringel angebracht waren , die ein Geklirre machten, 
trochus (f. Martial, lib. 14.epigram 158.). Aber 
turbo ſcheint am nächften mit dem obgedachten Spiele 
überein zu kommen: wovon Virgil Aeneid. VIL v. 
280. 

Ceu quondam torto volitans Sub verbere turbo, 
quem pueri magno in gyro vacua atria circum 
intenti ludo exercent: ille actus habena 

curvatis fertur fpatiis. 

Das Wort Dranl, ift von dran, drähen: wos 
von in der Mondferifchen Gloſſe, und bey dem Willeram 
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gidrat, gedrat, gedräßt, und’ noch iegt der Drat, ein 
gedrähter Faden. Eine Weibsperfon , die viel im Haus 
fe herum zu tretten pflegt, und fich gleihfam auf alle 
Geiten wendet , wird bisweilen eine alte Dranl genen⸗ 
net. Auf gleiche Weife heißt jenes Spiel im Hochd. 
der Kreifel, als ein Körper‘, welcher fih im Kreife bes 
wegt. Indeſſen fönnte ed au von dronen, droͤnen, 
her fommen , welches ein zitternded Geräufh machen 
heißt: aus welcher Urſache auch, wie mir feheint, der 
geöffere Specht ‚ eine Art Baumhacker, picus maior, 
Lin, im unferen Gegenden eine Holzdranl' genennet 
wird (f. Holzdranl). 

bie Draſchel, in der Verkleinerung das Draͤ⸗ 
ſcherl; eine Droſſell, turdus. Die gemeine Droſſel, 
Walvoroffel, Singdroſſel, turdus mulicus, Lin. iſt 
am Hals und Bruſt gelb mit ſchwarzen Flecken, weiter 
hinab durchaus weiß, unter den Flügeln bräunlich gelb. 
Die Füſſe find bleih, oder aſchfarb. Gie kommt hier 
im A reif an, und zieht im Herbſt wieder hinweg. Die 
Weindroſſel, Winterdeoffel, turdus iliacus, ift klei— 
ner, als die vorige, unter den Fluͤgeln röthlich, kommt 
erft im Herbft Hier an, umd zieht fpät, als der leute 
Vogel hinweg: weßwegen nach deſſen Abreife feine Hoff: 
nung mehr ift, noch andere Vögel fangen zu können. 
Uebrigens gehören zu diefer Gattung auch der Miftier, 
oder Zarriger, turdus vifcivorus; der Kraneweter, 
Krametövogel, turdus pilaris ; die Rohrdroſſel, tur- 
dus arıındinaceus. 

Für Droſſel, ift auh Droſchel, Drufchel, Tro⸗ 
ftel, geſchrieben worden , angelf. thrife, throfle, Engi. 
thrufh, in der Windifcen Sprade drus. Weil diefe 
Vögel. ganz dreift und unbefonnen ſowohl in die Schlin- 
ge, als in die Vogeltenne einfallen , fo fcheint jenes 
Wort einen Bezug zu haben auf retten, und die ver- 
ſchiedenen Ausdeüde davon, frotten, troffen, trot⸗ 
ſchen, plump daher tretten, oder fallen (ſ. Wachter, 
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u Adelung, v. teotten). Bey dem Ulphilas iſt dri- 
ulan ,„ fallen; draus, ich fiel; druſum, wir fielen. 
derner bey dem Wachter dreuſchen, Holländ. druifchen, 
mit einem Gefaufe fallen, wie der haufige Negen. Das 
Zeitw. Drefchen, ift im Grunde einerley Wort. Eine 


Dicke Weibsperſon, welche plump daher tritt, wird bien .“ 


Drufchel, Drutfcherl, genennet Cf. diefed Wort), 
Das mag endlih die Urſache ſeyn, warum einige der 
Alten geglaubet haben, daß diefe Vögel taub und ges 
hörlos feyen: wie. ed das griechiſche Sprichwort zeigt, 
Kugotepos zıx\y, mehr taub, als eine Droſſel. 

die Drufchel, oder das Druticherl; eine dicke 
Meibsperfon , doch nur im Scherze, oder aus Verach⸗ 
tung. Das zweyte verkleinerte Wort wird öfter gehö— 
ret, und zeigteine fette, liebe, dabey aber etwas plum⸗ 
pe Perſon an. Ich glaube nicht, daß es mit frauf, 
Frautel, bey dem Otfried drutinna, Feenndin, einen 
Zufammenhang bat. Friſch führer die Nedensart au, 
eine die feifte Drufel: und erfläret es für einerley 
Wort mit Droffel', weil diefe Vögel fett und plump zu 
fegn pflegen. Mir fcheint aber, daß beyde Wörter viel- 
mehr einen gemeinfomen Urfprung haben von tretien, 
teotten (|. Drafchel). Ju der altbrättifchen Mundart, 
bey dem Borhorn , ift drwsgl; incultus, infeitus. Mit 


einem anderen Begriffe pflegen wir. einem Menfchens- 


welcher ungeſchickt daher tritt, einem Tranſch zu nen- 
sen: gleichfalls von tretten. Horneck fagt von groffen 
Bögen, c. 814. daß fie das Waffer uͤbertranten, d 
i. ducchmwateten. 

Drüffe anthun, einem Drüffe anlegen; plagen, 
ungeſtům etwas fodern. Bey den Griechen heißt rovo, 
rovorw, gleichfalls ich quäle: und bey dem Ulphilas 
thriutan, Luc. XVIII. ;.überläftig feyn. Von Druß, 
iſt Verdruß ; verdrieffen. 

das Duanz oder Dein, dun; eime Weibsperfon, 
mit einem verächtlichen Nebenbegeiff: 3. B. ein verdrieß- 
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fies, widerwärtiges, langweiliges Duan. Statt def 
fen auch bisweilen dad Deinl'. Es beißt fo viel, als 

er rt das Menfh. Im der Eeltifchen, oder altbrittifchen 
ER — bey dem Borhorn iſt dyn, überhaupt ein 
»AAsyenfch, homo: und, wie Eckhard Tom. 1. francise 
mne. Oriental, p. 453. bezeuget, in Irland duine. Griech. 
dee, Jemand, , diefer, jener. 
dubben; fchlagen, gried. rurrsw. Bon diefem 
Zeitwort, welches in Niederfachfen noch gangbar ift, 
zeigen fich auch hier mehrere Sproffen: z. B. der Duͤb⸗ 
bei—boden, ein Zimmerboden, deifen Balken feit zu- 
ſammen gefchlagen werden ; der Dispel, Tobel (ſ. die: 
fe Wörter). Islaͤud. dubba til riddara, einen zum 
Ritter fchlagen; Engl.to dub. ©. Wadter, v. ado- 
bare. 
die Ducänten, oder das Duckerl; eine Art klei⸗ 
ner Wildänten, welche fih im Waller zu duden, und 
zu verbergen pflegen. In unferen Gegenden find es 
colymbus auritus, criftatus, fubcriftatus, und bißwei- 
fen auch colymbus arcticus. In der Gegend ded Traun: 
fteind, heißt anas marila, Lin. das groffe Duckerl. 
Bey dem Kramer ift dad Duderl, .mergus minutus: 
welche Art aber am Traunfluß Fleiner Meeracher ge 
wennet wird. 
dückeln; bey dem Pöbel, verdrießlich ſeyn, und 
deßwegen Feine Antwort geben wollen, einen heimlichen 
Verdruß äuffern. Bon Duden, verbergen, verhülfen: 
indem man bey einem duͤſtern Gtilffchweigen feine Ge⸗ 
danken verhüllet, und nicht ein offenes Herz zeigen will. 
In dee Mondfeeifchen Gloffe, bey Notker, Willeram, 
&c. ift tougen, taugen, heimlich, verborgen; touga- 
ni, Geheimniß; bey den Minnefängern tougen min- 
nen, heimlich lieben. Horned fagt c. 445. nichts ges 
fchieht fo taugen, es ift vor Gottes Augen. Daber 
ife ein Duckmauſer, welcher auf verborgene Abfichten 
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and Anſchläge muſet, mauſet, d. i. ſinnet (f. Kal: 
maufer ). 

dumperz dunkel, z. B. anf den Abend, da es 
ſchon dumper war ; der Schein des Lichts ift dumper. — 
Diefes dumper , dumpicht, ift von dum: welches auch 
im Dänifchen, wie Adelung bemerfet, dunfel bedeutet, 
glihwie dumme, bfenden. Als Stammenwort nehme 
ich das Hebr. dum, ſchweigen, an: woraus nun die 
verfhiedenen anderen Begriffe, die mit diefem Worte 
verbunden zu ſeyn pflegen, erläutert werden follen. Die 
erfte und Altefte Bedentung ift ganz natürlich die Sprach— 
loſigkeit. Gothiſch, angelf. und Engl. dumb, ſtumm: 
welches Wort nur durch eine ftärfere Ausſprache fich 
von dumm unterfcheidet. Kero, c. 6. ertumbeta, ob- 
mutui. 

Schweigen, zeigt überhaupt eine Unthätigfeit an, 
und ift der Lehhaftigfeit entgegen geſetzet. Die Nacht 
ſchweiget, da fih kaum mehr etwas reget; das Licht 
fhneiget, da ed menig mehr, oder gar nicht auf die 
Einne wirfet; die Kraft der Beurtheilung ſchweiget, 
da bey einem dummen Menfchen das gehörte, oder ge: 
fehene, die richtigen Eindrüde nicht macht; ein gehör- 
lofer fchmeiget, da dem Aufferlihen Geräufche die in- 
nerliche Empfindung nicht antwortet, oder vielmehr, 
für einen gebörlofen ift die ganze Natur ftil und ver- 
fhwiegen. Dumm heißt alfo, wie Adelung anmerkt, 
(1. ſprachlos; (a. gehörlos; (3. ungeſchickt, oder un: 
bermögend , etwas gehörig zu beurtheilen. Und im ge 
genwärtigen Falle ( 4. dunkel, angelf. und Engl. dym, 
dim; und Isländ. dimma, bey dem Notker Pf. 17. 
tmberi, Dimfefheit, Dämmerung , oder, wie es Wach⸗ 
ter meiner Meinung nach richtiger fchreibt, Demmerung. 
Windifh temen „ dunfel. Gl. Monfee. p. 322. pi- 
tumpta, contenebrati, verblendet, in ihren Gtarr- 
für (Numeror. 14. v. 44.) 
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Dunſt —knoͤdel; Klöffe, welche aus dem feinen 
und ausgefiebten Weitzengries gemacht werden (ſ. Gries). 

der Düpel; (u, eine Beule, lat. tuber, tuber- 
culum. Bon dubben, ftoffen, ſchlagen (ſ. dieſes 
Wort); nicht ſo viel, als eine Wirkung des Schla⸗ 
gens, indem mande Beulen auch nur durch den inner- 
lichen Trieb einer bösartigen Materie entftehen: fon: 
dern ſelbſt in Anfehung diefes Dranges nad) den äuffer- 
fihen heilen ded Körpers, gleihwie man in anderen 
aͤhnlichen Fällen den Ausdruck treiben, ausichlagen, 
braucht, franz. poufler. Go treiben, fhlagen z. B. 
die Bäume aus (f. Boge); und den Yusfchlag haben, 
die Kräge. 

2. Bey dem Daſypodius, wie Friſch bemerket, 
iſt Düpel, ein Klog, Stock, truncus. Entweder fo 
fern es ein gedubter, abgefchlagener, und ftumpfer 
Stamm ift: oder fo fern felber als ein Werkzeug zum 
Schlagen dienet, ein Prügel. Ein Kupferhammer, 
welcher auf das Kupfer ftolfet, um felbes in die Tiefe 
zu bearbeiten, beißt bey Frifch und Adelung ein Dub⸗ 
hammer. Die Dede eines Zimmers, woran die Bal- 
fen feft zufammen gefchlagen worden find, beißt bier 
ein Dübbel—, oder Düpelboden. Holländ. deu- 
wen, ftoffen, drüden. In Neinwalds Idiotikon von 
Henneberg, ift duppericht, zitternd vor Schwaͤche der 
Nerven, oder ded Alterd: und dubbern, fchlägeln, 
an Händen und Füffen zittern. Ein zufammen gefchlas 
gener und gedrähter Bund, oder Bogen des Flachſes, 
wird hier bey dem Volke ein Dupel Haar genennet. 
(ſ. Boffe). 

3. * Schwaben iſt Düpel, ein Toͤlpel, einfäl- 
tiger Menſch, der leicht betrogen werden kann; franz. 
und Engl. dupe. Auch bey dem Pictorius hat Dü⸗ 
pel, die nämlihe Bedentung. Es heißt fo viel, als 
ftumpf, abgeftoffen: gleichfalls von dubpen. Bat. he- 
bes, obtufus, homo obtusi ingeni, Im Nieder 
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uhdland braucht man fratt deffen dad gleichbedeuten- 
% Reitw. boten, poffen (ſ. Bötih, und Bose). Hol: 
il. bot, ftumpf, plump, ungefhidt ; een bot 
menfch, ein butter, einfältiger Menfh. Bey dem 
Ulphilas Luc. XIV. baud Salt; Sal evanidum, infa- 
tuatum, welches eines ftumpfen, nicht fharfen Gefhma: 
des ift, quod non eft acuti Saporis. Wachter hat 
diefes ſchon bey derk Worte butt augemerft: obwohl 
aus einer arideren, und wenig rühmlichen Duelle. 
die Dürnitz; in Klöftern und herrſchaͤftlichen Ge⸗ 
bäuden, ein Zimmer, wo Knechte und andere Dienft- 
leute zu effen pflegen. In verfhiedenen alten Scrif- 
ten, wie Friſch bezeuget, Dornze, Doͤrnze, Dirnfe, 
Durnig: eine Stube, Bauernſtube. Nicht vor doͤr⸗ 
ren, wie Frifh geglaubt hat, weil verfchiedene Dinge 
dort gedörret und getrödnet werden: ſondern wahr: 
fheinfiher von dem Schwed. thyr, griedh. Sys, ein 
Knecht (ſ. Dirne); und dem Eeltifhen nith, nyth, 
welches bey dem Borhorn domicilium, nidus heißt, 
Neft, Wohnung. Griech. veıw, ich wohne. Notfer Pf. 
36. nefion, eiriniften, ſich aufhalten. 
dee Durt; fonft Dort, Noggentrefpe, bromus 
fecalinus, Lin. Ein ſchaͤdliches Unkraut, welches größ- 
‘sen Theils unter dem Noggen angetroffen wird; an 
deffen Halm ſich mehrere Feine und platt gedrückte 
Aehren, duf dünnen und ſchwankenden Gtielen hefin⸗ 
den. In fchlechten und Falten Gründen, vorzüglich bey 
anhaltender naffee Witterung, wird ed oft in Menge 
gefehen. Das Brod wird davon ſüßlicht und ſchwär: 
welches folglich den Magen drückt. Wenn diefes Un: 
kraut über dad noch ruffig, und vom Brande behaftet 
ift, fo wird auch dad Brod völlig ſchwarz: welches auf 
dem flachen Rande, wo es nicht fo häufig ift, wie in den 
Gegenden des Gebitges, bisweilen eine Aufferft befrem- 
dende Erfcheinung wird, Doc Heißt es, daß der Durt 
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gut fey, um die Hühner zu füttern, welche davon fett 
werden, und ihn lieber, ald den Haber eſſen. 

Ein anderes ähnliches Unkraut ift der Schwindel, 
oder Schwindelhaber, Lolch, die Sommertrefpe, loli- 
um tumalentum, fit. deffen platt gedrückte Heine Aeh⸗ 
ren niht auf Stielen fondern wechfelweife rechts und 
links, dicht an dem Halme fisen. Er hat, wie die 
Landleute fagen, feinen Spund, d. i. gibt fein Mehl, 
vermindert aber das Mehl: indem ganz natürlich bey 
der gewöhnlichen Maſſe des Getreides, welches in die 
Mühle gefchicket wird, um fo weniger Mehl zurück kom⸗ 
men muß, je mehr Schwindel darunter war. Indeſ⸗ 
fen iſt dieſes Mißgewächs für Menfchen und Vieh unge— 
fund. Von Hühnern hat man die tägliche Probe , daß 
fie von dem vielen Genuffe deſſelben ſchwindlich und tau= 
melnd werden: 

Für Durt, wird in einigen Orten auh Durft, 
Korndurft, geſagt. Allein da von einer hisigen, oder 
auströcknenden Eigenfchaft deffelben nichtd befannt iſt; 
fo glaube ih, daß diefes Wort, fo wie das Englifche 
darnel, feinen Nahmen erhalten hat von dem alten 
Zeitw. daron, deren, derren, terren, welches bei 
Dtfried, Notfer, und in der Mondfeeifhen Gloſſe, 
Schaden, fchädlich ſeyn heißt, angelf. detien. Adelung 
leitet hievon das Zeitw. verderben ber. 

dus; in Schwaben, leiſe, ftill: und dusmen. 
Seife fprechen. Franz doux, leife, ſtill, freundlich, 
In Schweden ift tyſt, Island. thus, ſtill, ſchweigend 
(f. Adelung, v. tuſchen, vertufhen). Hieher geböret 
wahrſcheinlich auch das in der Lauſitz und in Niederſach⸗ 
fen übliche dDufeln, in Schweinfurt und Anſpach doſen, 
Engl. to doze, Holaud. dutten, in Schwaben dau— 
feln , fchlaftrunfen feyn , halb fchlafen und wachen, träu- 
men: da man nämlich anfangt zu fohlummern, und ſtill 
in werden. 
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dus, oder dusmig; in Oeſtert. trüb, düſter, z. 
B. es iſt heut immer ganz dus, dusmig; es iſt dusmi⸗ 
ges Wetter. Engl. duſkiſh, trüb, dunkel, und to 
dufk, trüben, verdunfeln. Griech. örauy, der Abend, 
Untergäng der Sonne. Vielleicht von dem altbrittifchen 
du, ſchwarz: oder, fo fern das Tageslicht fich verbirgt, 
er dem obeis angeführten tujchen, verbergen, vers 

len. 

dee Duſel; Schwindel, oder Überhaupt eine 
Kranfpeit,, welche den Kopf beängftiget und verwirret. 
In Salzburg ift der higige Dufel, die higige Krank: 
heit. In Würtenberg, Denneberg, Bremen, Heffen; 
Liefland &c. ift der Dufel, Schwindel, Taumel; und 
dufelm, düſeln, taumeln, ſchwindlicht ſeyn. Holänd. 
duizel, Schwindel. Engl. dizzy; ſchwindlicht. In 
Oefterreich Habe ich dieſes Wort nie gehöret. 

Von Dos; Getöfe; doſen, tofen, im Kopfe ein 
Gefäufe, Geflinge machen. In dee Sammlung der 
Minnefänger heißt es: ich hörte die Waſſer dieſſen; 
nenn der Wald von dem Gefange der Vögel duͤſſet, 
d.i. ertönet. Bey dem Notker ift Pf. 77. dofen, bes 
tünden. In Sachſen wird, wie Adelung fchreibt, dad 
Weibchen von Heinen Vögeln eine Dufel genennet: 
dieleicht vom derit erfteren dus, ſtill, indem die Weib: 
den wenig zu fingen pflegen, und nicht fo munter, als 
die Maͤnchen find: 

dufeln, (1. ſchlummern (ſ. dus). 

2. taumeln, ſchwindlicht ſeyn (ſ. Duſeſ). 

3. ſchlagen. In Schwaben iſt ein Kirchen — dus 
ler, welcher die Hunde aus der Kirche vertreiben fol: 
und an einander duͤſchen, wird von Leisten gefagt, die 
zuſammen fahren, einander anftoffen. In der Schweitz 
dütſchen, Windiſch touzhi, lat. tundere, tufus; ſchla⸗ 
gen, patfchen, Flopfen. Bey dem Horneck c. 273. 
—— klopffechten, mit dem Feind ſich nur ſpielen 
wollen. 
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Bey dem Pictorius iſt Düffel, eine Blatter, 
Beule: von duffen, dufchen, ausfchlagen,; wie im 
Deftere. dee Düpel, von dubben, ſchlagen (f. diefes 
Mort). Ein beweglicher gerader Baum, an welchem 
die beyden Flügel eines Thors zufammen ſchlagen, wird 
in Defterr. Thorbaum , Schlagbaum, bey Adelung aber 
Duſſel genennet. 
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Diefer Vocal wird in gemeinen Neden fo menig, 
als bey den Franzofen, geböret. Man fpricht: die Müh, 
Plag; Seel, Stund, ich geh, ſteh; anftatt Mühe, ich 
ftehe, &c. Doch behält er feinen Laut bey einem Bey- 
wort, 4. B: 1. fhöne Blum, groffe Häufer. Die Ur— 
fache ift, weil diefed e, aus dem altdeutfhen iu, ü, u, 
entſtanden ift. Denn man ſchrieb fconiu biuama, eine 
fhöne Blume; elliu uuib, alle Weiber; filu mennif- 
ton, viele Menfchen. Otfried fagt von Zacharias, und 
defien Gemahlin Elifabeth, lib. 1. c. 4. Siu uuarun 
bediu, Gote filu drudiu, fie waren Gott fehr getreu. 
2: Nach einem weichen Vocal, oder einer furzen Sylbe, 
wird die Ausfprache durch n, en, verlängert. Cine 
Anten,; Alftern, Maiſen, Flafhen, Seiten, Wunden, 
der Habern, Gattern, &c. für Aente, Alfter, Maife, 
Flaſche, Haber. Dies haben wir von den Alten geer- 
bet. Dtfried ſchreibt lib. 1. c. 20. thaz Kind lag in 
theru uuagun, lag i in der Wiegen (Miege). Und: eine 
Lucken finden, eine Tafchen haben, lukun, dasgun. 
3. Es ift diefer Buchftab unter allen äbrigen der ein: 
ige, welcher in gemeinen Reden am meißten vernad 
läſſiget, und überfprungen wird, 3. B. hat afart, iſt 
globt worn, &c. Da man aber indeffen diefe Art zu 
fprechen als pöbelhaft und unſchicklich anfieht; wird im 
der franzöfifchen Sprache, wo man fih Mühe gibt recht 
vieles zu verfchluden, die nämliche Ausfprache galant 

und 
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und zierfih. Cerife, genu, cheveaux legers, Kirſche, 
Knie, leichte Reiterey, Sris, Schnu, Schwol’fche. 

dad Ehen; in dem Gebirge zwifchen Salzburg 
und Tyrol, ein Mutterfhaf, Engl. ewe, angelf. 
eowe, fat. ovis, Holänd. ooi, böhmifch owce, Uns 
gariſch ju. In der Florentinifchen Gloffe bey Eckhard 
pag. 983. agnæ, chilbira vel euue. In der Windis 
[hen Sprache ift oven, der Widder, und ouza das 
Schaf. Altbeittifch bey dem Borhorn ven, agnus: 
oenig, agnella. Daher bey dem Tatian c. 6. et 35. 
euuit, eine Heerde: bey Kero und Iſidor euuil, 
Schafſtall. 

In unſerem Gebirge heißt ein Mutterſchaf das Ab, 
oder Insgemein nur das q und Aben, den, Engl. 
to ean, yean, lammen, ein Junges werfen. Ich glaus 
be, daß alle dieſe Ausdrücke, fo wie das griech. Auf, 
ein Schaf, ihren Urfprung von dem Geblöde haben. 

die Eberaͤſche, forbus aucubaria, Lin. wird im 
Deftere. Vogelbeer — baum genennet, 

dad Ef; ein Nahmen verfchiedener Gebäude, 
welche neben einen Fluß liegen, in einer geraden Ent— 
fernung, die ald ein langer Spitz, oder eine Zunge 
angeſehen wird. Schloͤſſer von einem ſolchen Nahmen 
find in unferen Gegenden Enseck, Steyereck, Krems⸗ 
ed, Trauneck, Albeneck. 

Eck, zeiget etwas ſpitziges an; angelſ. und Engl. 
ecge, edge; griech. «xy, fat. acies, der Spitz, oder 
wie man in Sachſen fpricht, die Spitze. 

das Edelweiß; in den Alpen ein Nahmen des 
Berg— Nuhrfrautes, flago Jeontopodium, Lin. Eis 
nige Mineralien find unter dem Nahmen Federmweiß 
bekannt. 

das Eden: Luftgarten, Paradies (f. nieten). 

die Erert (zweyte Sylbe kurz), oder ber !T ars 
ten; im Salzburgiſchen, eine angenehme und grasreiche 
Glähe, die ein mal mit Getreide befärt, das andere 

Erſter Tpeill N 
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Jahr aber als Wieſe gelaffen wird. Man hat dieſes 
Wort, welches auch in Schwaben und Franken gehöret 
wird, Agart, Aegert, Eget, Egde, geſchrieben. 
Friſch (v. Aegerte) und Adelung (v. Heide, 3.) beſchrei⸗ 
ben dieſe Wieſenfelder als öde, wüſte, und unfrucht- 
bare Gegenden. Allein ih fand ſie fruchtbar. und au— 
genehm , wenigftens in Anfehbung des Grafes, und der 
manigfaltigen Blumen. Das Erdreich ift leicht und 
ſchwarz, wie eine GartenErde. Es wird daher auch 
nicht formlich gepflüget, fondern nur ein mal mit dem 
Pflug umgeriffen, und auf den umgekehrten Wafen das 
Getreide angebauet. 

Schilter in feinem Gloſſario, leitet diefes Wort 
ber von a — un, ohn; und garen, zubereiten (ſ. Char: 
freytag), als eine ungegarte Gegend. Wahrfcheinlicher 
aber ift Agart fo viel, ald ungeart, ticht gepflügt; 
von ren, pflügen (ſ. Arbes). Willeram fchreibt c. 2. 
daz uelt ungearan birit die bluomen, das Feld bringt, 
ohne geadert zu werden, die Blumen hervor. Ein 
Artafer, Artland, ift ein Ader, welcher gepflüget 
und befäet wird. Es ift nun ganz nathrlidh, dag bey 
dem Worte Agart, Egert, in anderen deutfchen Län: 
dern, eine auch wirklich mwüfte und unbenusgte Gegend 
verftanden werden kann: und jenes Wort endlich Feicht 
noch einer anderen Ableitung fähig ift; nämlich von oͤd, 
und Gard, eine Gegend (f. Eingart). 

der Ehalt; Dienftbotd. Im Schwabenſpiegel, 
nach Schilters Ausgabe, c. 259. gleichfalls ehalt. Es 
zeigt überhaupt eine untergebene Perfon an, welche Ge 
borfam zu leiften fhuldig ift. Von e, ea, euua, Ge 
fes, Geboth; und halten. In der Vorrede zu dem 
Schwabenſpiegel heißt e8, in der alten und niuuuen 
e, in dem alten und neuen Gefese. Bey dem Notker 
ift Pf. 32. ehaltiu, Religion, Beobachtung des götk 
lichen Gefeges. 

der Eibenbaum, ©, Tare 3. 
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die Eiche, in gemeinen Reden Aichen, ichs 
baum, quercus robur, Kin. Es find hievon zwey Arten 
befannt. Erftens die Steineiche , Schwarzeiche, 
Kohleihe: und zweytens eine andere, welche Hafels 
eiche, Weißeiche, ꝛc. genennet wird. ine hat braus 
nes, fehr feftes Holz: die andere weißlichtes Holz, wel- 
* ſich leichter und feiner bearbeiten läßt. Das Laub 
bey der einen Art iſt Dunfelgrän: bey der Anderen licht: 
grün und gröffer. Eine behält das Laub über Winter, 
die andere nicht. Indeſſen babe ich hierüber. fo viele 
Widerfprüche gehört, daß ich nicht weiß, welcher Art 
von beyden jede diefer Eigenfchaften zugefchrieben wer⸗ 
den foll. 

die Zereiche, oder Sereihe, Zirneiche, quercus 
cerris, Lin. wird. häufig in Unteröfterreih, und nah⸗ 
mentlich an der PRoftftraife durch den Wienerwald ange- 
troffen. Die Stecheiche, Stechpalme, ilex aquifoli- 
um, wird hier im Gebirge Sommerbaum, unter der 
Ens aber Scrädel: genennet. 

Das Wort Eichel, Aichel, Holänd. und Islaͤnd. 
aker, akern, wovon der Baum feinen Nahmen hat, 
ſdeint überhaupt eine geniefbare Frucht anzudeuten; 
von acheln, eſſen Cf. Akram). Vor dem fleiffigen und 
mühefamen Aderbau , haben die Menfchen von Eicheln, 
und anderen Baumfrüchten fi genähret. Virgil. I. 
Georg. i 
Liber et alma Ceres, veftro si munere tellus 
Chaoniam pingui glandem mütavit arifta. 

Doch ift Wachters Ableitung mehr gegründet, von 
Agen, Ef, acus, weil alle Arten derfelden mit fehr 
fpisigen Stacheln beſetzet find. 

der Eichhas A oder. Aichhas; fonft das Eichhorn, 
fciurus vulgaris, Lin. Bon Eiche, worauf dieſes Thier- 
den gern herum hüpfet: und einem veralteten Zeitw. 
haſen, eilen, baftig feyn, Engl. to hafte, franz. ha- 
ter. Es wird über das noch Aichkatz, Anpehgel, ges 
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nenmet: und der Aichkern, vielleicht von Fehren, 
um—ausfchren; fih wenden, draben, wilden; alt- 
beittifch bey dem Borhorn cerrynt, der Lauf, lat. cur- 
rere. In der franz. Sprache heißt e6 ecureil: welches 
von ec, ac, Eiche her fommen fonnte, und einem 
Zeitwort, welches mit currere, verwandt if. Allein 
da man ftatt deffen im älteren Zeiten efcurieu gefchrie= 
ben hat; fo will ich germ zugeben, daß ed, wie daß 
Engl. Squirrel, bey dem dü Fresne Scuriolus, feinen 
Urfprung hat von dem geiech. ımd fat. fciurus, Eich— 
horn. 

Bey dem Popowitſch ift der Eichhas, oder Wald: 
has, Eichbilz, Burdſchwamm, Schöberling, ıc. eine 
gewiffe Art ver Schwämme, mit vielen halb —kugel— 
fürmigen Hüten, und weiffen Löchern; vieleicht bole- 
tus ramofillimus? in. 

die Eichte; eine Weile, kurze Zeit: z. B. eine 
gute Eicht warten müffen, nämlich ziemlih lang : 
oder ein Fleins Eichtel, kurze Zeit, wenige Angenbli- 
de. Wunderliche Eichten haben; Saunen, Stunden. 
Er hat fhon feine Eichten: wo er 5. B. wider Ver⸗ 
muthen gütig, zornig, freygebig, zu ſeyn pflegt. 

Es kann hierdurch ein Theil der Zeit, ein gewif- 
ſes Maß derfelben , verftanden werden; vondem Zeitw. 
eichen, abmeſſen, dag Maß unterfuchen, in Defterr. 
zimentieren. Welches Adelung von eich, ick, griech. 
cixoc, lat. æquus, gleihförmig, ber feitet. Es ift 
aber in Niederfachfen auch ein anderes Wort, welches 
mit Eicht, Sucht, viele Aehnlichfeit hat, nämlich die 
Ucht, angelf. uht, bey dem Ulphilas uthwo, und 
wirklich eine Zeit, wiewohl gemeiniglid nur die Mor- 
genzeit, Fruͤheſtunde, bedeutet. Vielleicht kommt felbft 
diefes Licht, wovon man ohnehin bisher noch feinen 
Urſprung ergründen fonnte, von jenem Zeitw. eichen 
ber 2 Gteichwie Ihre und Adelung das Wort Stunde, 
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bon dem noch in Schweden üblichen ſtumen, ftugen, 
—— folglich kleine Theile machen, hergeleitet 
en. 

der Eidam, ſ. Aidam. 

das Einbaͤumel; ein Kahn, eine Gondel; näm⸗ 
lich das kleinſte Fahrzeug auf dem Waſſer, welches aus 
einem einzigen ausgehöhlten Baum beſteht: und auch 
der — „Urſch, bey dem Friſch Weidling genen: 
net wird. 

die Eingard; einſame Gegend, z. B. das Haus 25 = 
liegt in der Aingard. Von ein, allein, einſam, wor g. 
von auch das Wort Einſiedler Her kommt: und dem 3 
altdeutfchen Gard , angelf. geard, altfhwedifh gärd, Zu 
griech. xuoz, Erdreih, Gegend. Im unferem Gebirfder Zm 
ge heißt es, auf der Gard, in der Gard ſeyn, oder 
fih aufhalten: welches eben fo viel ift, als auf dem 
Gau. In alten Neichdverordnungen werden daher 
Soldaten, oder andere Leute, welche unter den zer: 
fireuten Häuſern ungeftim betteln, und oft Gewalt 
ausüben, Gartknechte, herum gardendes Gefindel 
genennet (ſ. Adelung, v. garden). 

die Eisänte; anas clangula, Lin. G. Schild⸗ 
vogel. Die Eisänte mit weiſſer Platte, anas pene- 
lops, wird in Defterr. Feueränten, und Pfeiffäntel ge: 
nennet. 

das Eiſenhitel, aconitum napellus, Lin. Eine 
giftige, und bisweilen ſehr hoch und prächtig aufwachſen⸗ 
de Pflanze, mit einer dunkelblauen Blume, welche die 
Geſtalt eines eiſernen Sturmhutes hat. Unſere Wur⸗ 
jenkrämmer nennen es Apolonia—kraut, weil fie es 
wider das Zahnweh anrathen. Es wird nämlich ein klei⸗ 
nes Stüf von der Wurze auf den Zahn gelegt: woraus 
alsdann eine Menge Feuchtigkeit flüſſet, die aber nicht 
derfchludfet werden fol. In unferen Bergen heißt es 
Flierenfraut weil die Milh, worin es gefotten wor⸗ 
den ift, Den Ziegen vorgefeget wird. In den Alpen 
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von Salzburg blaue. Gielfter. Bey dem Friſch ift 
galftern verheren, bezanbern: und Gelſter bey Ade⸗ 
lung ſo viel, als Geniter , genifta. 
der Eispogel, alcedo ifpida, Lin. Ein Vogel 
mit einem (augen Schnabel, und aothen Füffen, wel⸗ 
cher am oberen Körper grün, am unteren ziegelroth ift, 
an dem Ufer der Flüſſe züchtet, und in das Waſſer 
ſchieſſet, um kleine Fiſche zu rauben. In England wird 
er, wegen den fchönen Federn, Koͤnigsſiſcher genennet; 
bey dem Büffon le martin—pechcur, 
"ver Eiterbatzen; rives uva crilpa. ©. Aiter —. 

—el; eine gewöhnliche Endſylbe, als ein Zeichen 
der Verfeinerung , wie z. B. Bühel, Dientel, Diefel, 
Hänfel, ıc. von Bube, Diene, Matthies, Johann. 
Jenſeits der Donan, nöntlich in dem Mühlviertel, wird 
noch ftatt deifen Al, geböret, wiewohl «8 bereits zu 
veralten beginnet: als Hiefal, Hanfal, Miedal Mas 
rin). In Salzburg fo wie in Steyeemaet, ift es noch 
völlig gangbar; Sidal, Tridal, Maral, für Ro— 
fina, Catharina, Marmilian. Die Römer und Gries 
hen haben ellus, llus, olus, ulus. 

das Elb—fihafz eine Abart gemeiner Schafe, 
mit lohbrauner Wolle, Es wird diefed Wort, wie 
der edle und berühmte Nitter von Mol, in feinen Brie= 
fen an Prof. Schrank, vom J. 1735. angemerfet hat, 
in den Alpen, von Salzburg gehöret. Das Wort ift 
"mit dem fat. helvus, liht— oder gelbbraun , verwandt. 
In den alemannifchen Gloffen des Martin Gerbert ift 
elo, gelo, fulvum, —elawaz, fulvum. In der 
Mondfeeifchen Gloſſe, p. 319. eleauuaz, fulvum: 
wofür aber vieleicht — elbauuaz, zu leſen. © 
auch Eltif. 

die Elexe, oder der Elerenbaum, prunus padus, 
Lin. fonft Eifebeerbaum , Hauberbaum, Hoblkirſch⸗ 
baum, Patſcherpe, ꝛc. Er bat eine traubenfoörmige 
ſtark riechende Blüthe, und bierauf eßbare, ſchwarze, 





wiaommen ziehende Beere. Die alten Nordifchen Voͤl⸗ 
fer glaubten, fagt Popopitſch, das diefer Baum, uud 
vorzüglich die Blüthe deſſelben, die Kraft habe Unhol- 
den, Truden und Deren zu vertreiben: wovon der Nah: 
men Trudenblüthe, und Alp—kirſchbaum. Vielleicht 
auch Elexe: nad dem griech. «Askew, helfen, abwen⸗ 
den; Hebr. ala, Beſchwörung. Itbeittifch bey dem 
Borhorn ellyl, fpectrum, lemures. . Da aber ferner 
diefeer Baum an einigen Orten von Deutfchland aud 
Stinkbaum, Oehlkirſchbaum, genennet wird; fo.ift 
es moͤglich, daß Elexe mit dem lat. olidus, olere, ver⸗ 
wandt iſt; Hebr. neelach, foetidus factus eſt, von 
dem Wurzelwort alach, welches ſtinken bedeutet haben 
muß. Endlich kann dieſes Wort auch zu Els, Elſe, 
Engl. alder—trec, in Norwegen Older, lat. alnus, 
die Eller, Erle, gehören: wovon Wachter und Ades 
fung nachgefehen werden können. 

ellã; viel. Bey dem Pöbel heißt es: ella Leute, 
ella Geld , ela Schnee, ꝛc. Es ift das altdeutfche.ellen, 
Kraft, Stärke: welches in dem gegenwärtigen Falle ge⸗ 
braucht wird, wie das lat. magna vis hominum, vis 
pecuniæ, oder franz. force ble, force argent, force 
amıs, viel Getreide, viel Geld, viele Freunde. Bey 
dem Notfer Pf. 83. ift der ellin, Kraft, Stärke, Tu: 
gend. GStrider ſchreibt c. 3. fectione ı. ditz Leut hat 
chraft und ellen, diefes Volt Hat Kraft und Stärke: 
und c. 4. fect. ı. der pracht eine ellende Schar, der 
brachte eine Schar von tapferen Kriegern daher. Bey 
dem Dtfried lib. 2. c. 11. ift daher, auch elichor, mehr, 
lat. amplius. Im Tatian heißt es von. dem kraftlos 
gewordenon Galje, c. 24. zi niouuiht mag iz elichor, 
zu nichtd tauget ed mehr. 

Es gehöret diefed Wort, fo wie all, bey Otfrieb 
und den Minmefängern biöweilen el, zu dem Hebr. el, 
ftarf, groß: und wird daher auch in einigen. Fällen als 
ein bloffer. Nahdruf gebraucht. - Ungelf. ael—greng, 
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fehe geün. Im den Mondſeeiſchen Gloſſen, p- 406. 
ala—horske , valde alacres, fehr hurtig. In dem 
Gedichte auf den heil. Anno zu Köln, c. 20. demo liu- 
te waz ie diz ellen gut, dem Volke war dieſes immer 
ſehr gut. 

die Elrige, ein Meiner Fiſch, cyprinus phoxinus, 
kin, ©. Pfeil. 
das Eltiß, und bismalen auch Eltatſch; fonft 
Iltiß, Stinkthier, muſtela putorius, Lin. franzöfiſch 

utois. Ein ſtinkendes kleines Raubthier, welches an 

auf und Ohren weiß iſt, übrigens aber gelbbraune 
Haare, und einen etwas kleineren und kürzeren Körper 
hat, als der Marder. Es hält ſich auf den Hausbö— 
den, in den Wäldern, und neben dem Waſſer auf: all⸗ 
wo ed Fifhen, Krebfen und Fröfhen nachſtellet, die 
Eyer und das Blut der Tauben und Hühner ausfauger. 
Es heißt, daß ed das Wesen eined Meſſers auf Stei— 
nen niht ertragen kann, und hierdurch gereiget wird, 
ans feinem Schlupfwinkel hervor zu gehen. 

Es ift ftatt des vorigen, wie Friſch und Adelung 
anmerfen, auch Iltitz, Illing, Ilte, Ilſter, gefhrie= 
ben worden. Wachter leitet dieſe Wörter ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Engl. und Schwed. ill, böſe, ſchäd⸗ 
lich her; Isländ. ill, illtur, böfe, ill—menne, böſer 
Menſch, ein Böſewicht, illing, ein Tyrann. Das ober: 
deutfche Elbkatze, Elbthier Hingegen zeigt ein gelb⸗ 
braunes Thier an (ſ. Elbſchaf): wovon vieleicht unfer 
Eltiß, Eltatſch, fih nur duch eine verderbte Aus: 
ſprache unterfcheidet , obwohl die letzte Sylbe auch Tat: 
ſche, Tate oder Bratze feyn kann. 

der Emer, oder Eimer. G. Amper. 

der End; die Reifte an Tüchern, welche gemeinia- 
lich eine andere Farbe hat, alsdaun abgefchnitten, und 
von dem gemeinen Wolfe zu Hofenträgern, welche auch 
Hätfhen und Krächfen heiſſen, gebrauchet wird. Der: 
gleichen breite Bänder werden zwar auch von Zwirn, 


Mole, und Seide verfertiget, behalten aber noch ſtets 
den alten Nahmen. Daher heißt es, ein ſchoͤner Kräch⸗ 
ſen End, gute Ende zu Hpfentragern. In übrigen 
Fällen heißt es, das End, im ungewiſſen Geſchlechte, 
finis. In Sachſen, und anderen deutfihen Gegenden, 
fagt man ftatt des erfteren Wortes, die Sal—ieifte, 
das Salband, die Selbe. , 

der Ends — baum ; in dem Brüdenbaue, ein 
Nahmen der zwey Seitenbaͤume, auf welchen die Streu: 
biume ruhen. In jener Stelle, welche Frifch aus der 
Shmweiser Chronik des Tſchudi anführet, der Ans⸗ 
baum. Bey dem Uiphilas ift andei, das Ende, und 
bey dem Kero, c. 9. anton, enden, vollenden. Das 
Wort fommt alfo da her, weil dieſe Bäume zu beyden 
Enden, oder Seiten an der Brüde Tiegen. Die Joch: 
bäume ftehers in dem Waſſer. 

endt — ein Ausdruck der Vergröfferung , 3. B. 
ein Endt — thier, fehr groffes Thier, ein Endtochs, 
Endtnarr; ift das nicht endt— dumm? Es heißt fo 
viel, ald geendet, vollendet, ausgemacht, Tat, perfec- 
tus, abfolutus, confummatus. An einigen Orten fagt 
man ferner noch endferifch groß, endterifch Dumm. 
Holländ. eind—goed, al goed, endtgut, fehr gut. 

das franz. entier, Engl. entire, ganz, vollkom⸗ 
men, gedöret vermuchlich nicht hieher, fondern zu dem 
lat. integer, welches eigentlich unberührt, unverlent 
beißt; von in — und dem veralteten Zeitw. tago , tego, 
griech. Suyay ich berühre: wovon tango, tetigi, ber 
fommt. Das im Hochdeutfchen veraltete endelich , end: 
lich, Hurtig, emfig, Teitet Friſch da her, weil man eine 
Sade gefhwind zu Ende bringt: Adelung aber von 
dem Schwed. und Island. anna, eilen, fich befleiffen, 
und ant, aendt, Cilfertigfeit. 

die Engering; fonft Engerling, Ender, Ender: 
fing. 1. eine dicke weilfe Made, die durch das Ey einer 
dewiſſen Breme (Brämfe, oeftrus-bovis, Lin.) in dee. _ 





152 — —— — 


Haut der Thiere erzenget wird. In Sachſen wird eine 
folhe Beule, Dafel — oder Daffelbeule genennet ; 
von daſen, doſen, wegen dem wüthenden Gefänfel, 
womit diefed Inſeet ankommt (ſ. Duſel). 2. In der 
Gärten und Feldern, eine andere folhe Made, welche 
die Wurzeln dee Saate und Kräuter abfrißt. Es ift 
die Larve des Mayfäfers. In anderen Orten von Deutfch- 
land wird aud die Werte, gryllus gryllotalpa, Fin. 
fo genennet. 

Don engen, engern, bedrücken, quälen, ängftis 
gen; bey Dtfried lib. 4. c. 4. und Horneck c. 22. en- 
gen, lat. angere, griech. ayxemv. ©. auch pfrengen. 

das Engſtel; ein Teinfgefhire , oder gewiſſes 
Maß. ©. Ungfter. 

der Enl'; Großvater, alter Vater. G. AnP. 

das Ens; oder Ehs (das Wort etwas durch die 
Nafe gezogen); das Ding. Es wied bey dem Pöbel 
hier im Teaumviertel gehört: z. B. gib mir das Ens 
dort ber; was ift das für ein End? das find ſchöne 
Enfer , ſchöne Dingelhen! Das Englifhe one, hat 
die nämliche Bedentung (f. Ding). Es ftammet, famt 
den lat. ens , elle; griech. ov, und vielleicht auch dem 
deutfchen es, aus einer gemeinfamen Duelle ber. Bey 
den Bohlen ift on, ona, er, fie: und ono, one, es. 
In den altennordifchen Sprachen, wie Wachter begeus 
get, ift ferner as, griech. &ıs, einer, eins; franz. as, 
Engl. ace, eind in den Würfeln,, oder in der Karte. 

die Stadt End, an der Gränze zwifchen Ober: 
und Unteröfterreich, aber noch dem erſteren angehörig, 
hat diefen Nahmen von einem vorbey lieffenden Stromm, 
welcher die Ens heißt, lat. anafus, anilia. In den 
Gtaaten von Baden ift gleichfalls ein Flug mit Rahmen 
Ens oder Enz. In der Suyderfee von Holand Eng, 
eine gewilfe Inſel: welches Wort entweder mit dem 
dorigen einerley ift, oder. etwa zu dem Geltifchen ynys, 
enefen, eine Inſel, gehört (ſ. Juſel). Gleichwie die 
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Atem Bewohner an der Ems, amafus, amißa, wie, 
Wahter , v. Wer, angemerfet hat, einft anfivarii vel 
anfuarıi genennet worden find: fo fheint ed, daß auch 
Ens nur durch eine leichtere AUnsfprahe von Ems, 
Ams, ſich unterfcheide. In der Celtifchen Mundart ift 
am, lat. amnis, überhaupt ein Fluß (ſ. Wachter, v. 
am). Ja Candien ein gewiſſer Fluß, griech. und lat. 
amniſus. 

Die erſte, abe laͤngſt zerftörte Stadt hat nicht 
Ens, fondern Lorch geheiſſen, fat. Laureacum: wels 
Ger Nahmen noch unweit der jezigen Stadt in einem 
Heinen Dorf übrig geblieben. Es bat diefe Benennung 
von einem Flüßchen; welches die Lorch heißt, und ents 
weden ein geſchwatziges, oder. langſam rollendes Waſſer 
anzudeuten fcheint (f. Lure). Wegen einem Ahnfichen 
Getöne werden die Waſſerkröten, welche hier. Nuderk 
oder Mungiger heiſſen, bey dem Frifh Lorken genen= 
net, rana bombina, Vin. Bey verfchiedenen Schrift: 
ſtellern find endlich Lorchen, Lorken, Lanrifen, Hei: 
ne runde Schwämme, wahricheinlich Morcheln. Frifch 
bat davon folgendes: es find ſchwarze Bülze, wie Tau 
ben Ey groß, wachſen um die Kieferftöfe: Vermuthe 
lich alſo, weil fie klein und fchwärzlih find, wie die 
Lor — oder Lorberbeere, baccz lauri: daher auch die 
Kügelhen von dem Koth der Schafe, Hier Schaflorbeln, 
oderswo Schaflorbeere heiffen (f. Pemerl). Nach dem. 
Popowitfch mären die Lorchen helvella mitra, fin. 
Pfaffenhut, Kagenöhrlein. Adelung glaubte, daß es 
die Zrüffeln find. 

ent, oder enten; jenſeits, grieh. evIev. Und 
berent, herenten, dießſeits, griech. evIa. Notfer 
ſchreibt Pf. 79. enont Jordane, jenfeitd des Jordan: 
und Hadloub unter den Schwäb. Minnefängern enentz 
baches, jenfeitö de3 Baches. Bey Horneck und nen: 
chel fommt enhald, jenhalb, vor: woraus unfer Po: 
bel ehel, berehel, gemacht hat. 
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Dieſes enhalb, heißt ſo viel, als au jener Halbe, 
d. i. Seite, Gegend (ſ. anhalb). Für jener, haben 
die Alten oft nur ener: als Willeram VI. 4. und Not: 
fee Pf. ı. et Pf. 46. Das oben angeführte Enont, 
enent, woraus unfer ent verfürzet iſt, heißt vermuth- 
lich nicht3 anders, ald an jenem Ende: welches Wort 
oft für Gränze genommen wird. Wdelung bemerfet, 
daß bisweilen Der Enden gefhrieben worden ift, für 
für dort. Herenten, bey dem Friſch diſſent, beißt 
elfo fo viel, als hier Enden, an diejem Ende (I. 
Srifh, v. Ende). 

der Erchtag, eigentlich aber Erichtag; fonft der 
Dinftag , dies martis. Von Erich, lat. Ericus: wodurch 
jener Kriegsgott angedeutet wird, welcher bey den Grie⸗ 
hen zo, bey den Nömern mars geheiffen hat. Wel: 
ches Wort ferner von Er, Er; ‚, Eifen: und rich, mäd: 
tig, ber fommt. In einer Urkunde vom J. 1394. in 
welcher Hans von Lichtenftain, Herzog Albert des 
dritten Hofmaifter, den Sy; ze Tuedach (Schloß 
Diedach) in Meiskiricher Pfarr, als ein Lchen von 
Kremsmünſter anerfennet ; heißt es am Schluſſe: ge⸗ 
ben ze Pernſtain am Eritag vor dem Pfingftag, 
naͤmlich Pfingfefeft. 

Bey Nördlichen Völkern hat diefer Tag der Dit: 
tag, Dinftag, geheiffen; angelf. tues daeg; Engl. 
tuesday; im Dänifchen tiisdag. Wodurch der näm- 
liche Kriegesgott verftanden wird: von tödten, griech. 
Susv, franz. tuer; Isländ. tyna, zu Grunde richten. 
©. Wachter, v. Dienftag. 

der Erdapfel; oder die gemeine Kartoffel, So- 
lanum tuberofum, Lin. franz. pomme de terre; ei: 
ne nun allgemein befannte Frucht, welche im J. 1586 
ein Engländer, Franz Drafe, aus Amerika nad Euro: 
pa überbracht hat. Die Erdbirn, Grundbirn, he- 
lianthus tuberofus, Lin. macht einen hoben Stengel 
mit einer gelben Blume, deren Fruchtboden ſchwarz ift- 
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Bir nennen diefe Frucht auch franzdfifhe Erdäpfer: 
die Franzofen felbft aber toupinambour, weil fie aus 
Brafilien, einer Landfchaft in Suͤdamerika gefommen 
it, allwo gewiffe Einwohner noch jest die Tupinamber 
heiſſen. Die Batate, convolvulus batatus, Lin ift 
eine Dftindifche Planze, deren knollichte Wurzel gröf: 
fer, und von einem angenehmeren Gefhmade ift, als 
der gemeine Erdapfel. Das Schweinsbrod, cyclamen 
europeum, Lin. ift auch hier unter den Nahmen, wil- 
de Erdäpfel, befannt. In der Mondfeeifchen Gloſſe 
p. 322: fo wie in der Florentinifchen,, werden bey dem 
Worte Erdäpfel, die Kürbis verftanden. 

Erd—dämpfe. Wir fagen im Frühling, daß 
die Erddämpfe gehen: wenn auf der Straſſe Feine 
Hänfchen vom anfgeworfener Erde gefehen werden. Es 
find aber eigentlich feine laͤnglichte Bienen, welche fie 
derurſachen: indem fie aus der Erde hervor Friechen, 
um Blumen und Blüthe zu fuhen, apis fuccincta, 
tin. welche nach dem Fabricius eine andrena ift. 

der Erdfloh, oder Gartenfloh; eine Art Blatt: 
ffer, welche vorzüglich ven Kohlkraͤutern ſchädlich werden, 
chryfomela oleracea, Lin. Gie werden fo genennet, 
weil fie wie die Flöhe fort fpringen. 

die Erdgerfte, oder das vermeinte Manna, Him- 
melmehl, —* re. find ſchmackhafte und näahren- 
de Körner, welche zur Sommerzeit bisweilen durch 
Ueberſchwemmungen, auf den Wiefen und Feldern ans 
getroffen werden; etwas mehr rund, als die Weitzen⸗ 
former, jedoch ohne Furche. Es find die mit einenr 
unfhadlichen und genießbaren Mehl angefüllten Wur⸗ 
gelnollen des Fleinen Schelkrautes, ranunculus fica- 
ria, Lin. welche zu Ende des Junius unter der Oberfläche 
der Erde reif werden, bey ftarfen Regen aber von der 
Erde entblöffer, und fort geſchwemmet werden. Man 
kann auch Etärfmehl und Haarpuder davon machen. 
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Das Kraut, ſo lange es friſch, und noch nicht abgedor⸗ 
ret iſt, hat viele Scharfe an fi, und prlegt auf der 
Haut Ölafen zu ziehen. Im J. 1803. wurde ſolches 
Mehl auf der Graͤnze von Baiern: und im %. 1805. 
in einer gewilfen Gegend von Böhmen , mit groſſer Ver: 
wunderung des Volkes angetroffen. 

die Erdrübe; Kohlrübe, braflica Napo—brafli- 
ca, Lin. ift nicht rund , wie die ‚gemeine Nübe, fon 
bern ungleich und edig; dem Gefhmade nad füß, und 
wied, wie Kohlrabi, zubereitet. Wie diefer ober dem 
Erdreich angetroffen wird: fo ift jene Rübe inner der 
Erde. Zu Wien wird fie Krautrübe; in Schleſien 
Unter—fohlr..de; in Liefland Khlrabi unter der 
Erde geneunet. \. 
das Erdzeiſel oder auch nur Zeiſel ‚ ein Thier⸗ 
hen von bräunfich grauen Haaren, einem dünnen langen 
Körper; ſehr kurzen rauchen Schwanz, und ohne Oh⸗— 
ren: daß zwiſchen Wien und Ungarn ſich in die Erde 
vergrabet, und von Feldfrüchten nähret, mus citellus, 
Lin. in der XII. Ausgabe aber durch Gmelin arcto- 
mys citellus. Bey dem Gegner mus Noricus: und 
uach Büffon zifel, Suslic. Ungariſch ürge. Es iſt 
ein Ausdruck jenes Lautes, welchen dieſe kleinen Thiere 
von ſich hören laſſen; von ziſchen, hier auch zuſſern, 
Engl. Siſs, Ital. Sifchare. Um Wien wird es Kritz 
ſcherl genennet. 
... erg, oder erig, oͤrig; ein — Wort, für 
fhlimm , überläftig, boshaft: z. B. der Vater war 
immer gan; erig auf mid, nämlich ftreng, böfe; die 
Tliegen find recht erig heut; die Magd ift ein eriges, 
oder boshaftes Menfh. Horneck hat arg, und erıg, 
für böfe: und c. 370. dez Siechtumbs Erig, die Schwä= 
re oder Härte der Krankheit. - Wuh im Holländifchen 
ift erg, malus, erger, ergfi, peior, pellimus. 

Er zeigt einen Gegenftand an, welcher Unruhe 
und Verdruß verurfachet. Engl. it irks, es verdrieſſet. 
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Goth. ara, Schwed. yra, fat irritare, zornig machen: 
welhe Bedeutung auch das deutſche Zeitw. irren einft 
hatte (ſ. Warhter, v. irren). Grich. ooyy, der Zorn: 
angelf. yrre, zornig. Da der Buchſtaber, Thon an 
fi felbft littera canina ift, fo fann ar, er, ir, ur, 
immer ald cin Ausdruck des Zornd und des Unwillens 
dienen. S. auch Schilters Gloſſarium, v. ur. Eine 
fhlimme Frau wird. in Niederfachfen, wie. Adelung be: 
merfet eine Arge Frau genennet: welches mit unferm 
erg einerley Wort if. Hievon ift das Frequent, aͤr⸗ 
gern, unwillig machen, zum Zort reisen; Aergerniß, 
ärgerlich, ꝛc. Willeram II. ı5. den uuingarten gear-. 
geren,, den Weingarten verderben: 

es; 1. eim im der deutfchen Sprache fehr gewöhn⸗ 
liches Vorwort, z. B. es regnet, es ſchicket ſich nicht, 
ed ift ein verftändiger Mann. . In dem Munde einiger 
Leute lautet ed fo dunkel, dag man iS zu hören glaubt, 
z. B. id regnet: Welches fein Wunder ift, indem fels 
bes auch Notker, Tatian, Willeram iz: und die Eng: 
länder it fhreiben ; womit daB fat. is, id, überein zu 
kommen ſcheint. Als ein beziehendes Fürwort, hat es 
hier einen weit fregeren Gebrauch, ald im Hochdeut⸗ 
fhen. Im gemeinen Reden heißt es, da habent es 
ſich zertragen, für, fie haben fich ze. die Hansthür ift 
iu; habts es oͤs zugemacht? d. i. habt ihr felbe zu⸗ 
gemacht? Alfo für fie, illa, im weiblichen Gefchlechte:: 
und für fie, illi. Ob dieſes Woͤrtchen in allen Fällen 
immer das naͤmliche, und nicht etwa in gemeinen Neden 
eine Keine Veränderung unmerflich geworden fen; ift 
eine andere Frage. Bey dem Ulphilas ift eis, fie, 
lat. ii, illi: und is, er, gerade wie im Lateinifchen. 

2, Es, 65: e6 mag die Rede wirklich an mehre: 
se Perſonen, oder in Unfehung des verfchiedenen Stan: 
des, mir an eine gerichtet feygn, Horneck ſchreibt cap. 
451. der Troft, den ez zu in haben welt, d. i. den 
ide zu ihnen haben wollet. Und bald darauf: wir ha— 
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ben gefehen, daß ez ſeit in Noth, umd in den pit- 
tern; Zod, gegangen willichleichen, nämlich daß ibr 
willig in den Tod ꝛe. In diefer Bedeutung wird ed et— 
was ſtärker, ald n. 1. ausgeſprochen: und gehört ent— 
weder zu dem Gpanifchen os, lat. vos: oder es ift ab- 
gefürzet aus dem Goth. izwis, ihr. 

3. Es, DS, die Endfylbe der zweyten Perfon meh- 
rerer Zahle, 3. B. gehts, ſehts! für gehet, ſehet, lat. 
itis, videtis: vel ite, videte. Ich glaubte Anfangs, 
daß ed weiter nichts, als das vorher gehende dr, ihr, 
fey. Allein folgende Benfpiele zeigen etwas ganz an— 
deres an. 





Des glaubt, es muß ſeyn, (ihr glaubet, es 
müſſe feyn). 

d8 trinftd ia, daf es feinen Boden bat. 

Morgen kemts 08 zwaizumir (ihr zwey fom= 
met). 

88 maints ed nur gleih, videtur vobis tan- 
tum. 

habts 58 mein Roß nicht angefchaut? 

wißts 88, was? (nämlich wa iezt gefchehen 
fol); ich will heut fpagieren reiten. 

fehts 58 nit? (ſehet ihr nicht?) 

fehts öß mit? (ſehet ihr es nicht?) 

In diefem Falle haben die Franzofen es: 5. B. 
vous dites, faites; ihr faget, ihr thuet. Die Rateiner 
is, z. ®. amatis, habetis , legitis. Je mehr man dem 
Altertum der Sprachen nachſpüret, defto mehr Flärer 
fich die Aehnlichkeit auf. Die Lateiner fagen: habemus, 
wir haben, und der deutfche Tatian habemes; allwo 
die mittere Sylbe kurz ift, 3. B. wir haben den Vater 
Abraham, uuir habemes fater abrahamen. Ferner 
habetis, ihr habet: und Hier in gemeinen Reden ha= 
bets, habts. Endlich habent, fie haben: hier aber, 
fie habnt. 


die Efchen: fonft Aeſche, Eſchelbaum, Fraxinus 
excelior, Lin. Wahrſcheinlich heit es fo viel, als 
Aſchenbaum; wegen der afchgrauen Farbe: und wird da- 
der auch Engl. ash, Schwed. ask, angelf. aesc, Hol: 
find. efchenboom genennet. Der Samen diefes Baums, 
welcher in länglichten Hülfen verborgen liegt, ift unter 
dem Rahmen Vogelzunge, lingua Avis, befannt. It 
einer gewiſſen Gegend des Traunfinffes wird diefer Baum 
die Eſpe genennet; welches fonft ein Nahmen der Zit- 
terpappel ift, populus tremula (f. Afpolter): die 
naͤmliche Zitterpappel hingegen an anderen Orten von 
Deutihland Boberäfche, Yebereiche. Beyde Arten 
haben zitteendes Laub, umd eine afchgraue Rinde. Die 
Ebereſche, oder After— Eſche ( in Oeſterr. Vogelbeer— 
baum, Sorbus aucuparia, Lin. ) wird fo genennet, 
weil diefee Baum in Anfehung der Blätter, einer Efche 
ganz aͤhnlich iſt. 136 

die Eſperling, in einer gewiſſen Gegend des Ge: 
birges auch das Aſperl; fonft die Meſpel, Miſpel; 
weſpilus germanica, Lin. Dieſe Wörter kommen fo, 
mie das Ital. neſpola, franz. nefle? Ungariſch nas- 
polia, von dem griech. und lät. meſpilus her. 

Indeſſen können die Griechen ſelbſt dieſes Wort 
aus einer. Sceythiſchen oder Celtiſchen Duelle empfangen 
haben. Bey dem Borhorn, in dem Verzeichniß altbrit- 
tiiher Wörter, ift mes; glans, balanus, wodurd nicht 
au eine Eichel, fondern überhaupt eine Baumfrucht 
verftanden werden kann (f. Akram). Und pil, cor- 
tex; pilionen, cuticula, cruſtula. Die Miſpel ift eine 
mit difer Haut oder Rinde überzogene Frucht. 

der Eſſichaum; Hirſchkolbenbaum, rhus typhi- 
num. Ein Baum in den Gärten, durch deifen Frucht 
der Eſſig Scharf gemacht werden fann; 

der Eiterich ; ein mit Steinen, Ziegeln, se. ge 
afterter Boden. Ber dem Horneck, c. 271. gleiche ° 
ſaus Siterich: bey Notker aber Pf. 118. v.25. afterich; 

Erſter Theil. O 
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In der Polizeyordnung von Straßburg, wie Schilter 
und Friſch bemerfet haben, wird das Gteinpflafter auf 
der Straffe Dftereich , Defterich , genennet. Hier wird 
diefes Wort nur von der auſſeren Dede der Zimmer un⸗ 
ter dem Dache gebraucht: wenn felbe, um das Haus 
wider die Feuersgefahr zu fihern, mit einem Ziegelpfla⸗ 
fter belegt; oder mit Leimen, und darunter gemifchten 
Stroh; oder endlich mit Gyps, oder Mälter (Mörtel) 
dick überzogen wird. In diefen Fällen wird es der Zie- 
gelefterich, Laimeſterich, Mältereiterich genennet. 

Ein gepflafterter Weg wird im fat. Aratum, via 
ſtrata; franz. efirade, chemin eftreit, letree; alt= 
brittifch yArad genennet. Von freuen, fternere. Doch 
glaube ich Fieber , daß das Wort Efterih, wie ſchon 
Wachter und Adelung angemerfet haben, etwas befchal- 
tes anzeigt, das nämlich mit einer Schale, einem dicken 
Körper, überzogenift. Griech. ospaxov, Schale, Bein, 
Ziegel. Daher eine gewilfe Gattung der Schalwürmer, 
in allen Europäifhen Spraden, einen gleihförmigen 
Nahmen führet; die Aufter, grieh. und lat. ofireon, 
ofirea; Armorifch ifir; Doländ.oefter. Bey unserem 
Volke wird auch eine jede Lage oder Streue des Strohes 
und der Garben in der Scheune, der Öfterer oder Efte- 
rich: imgleihen der Etter, und die Oſe genennet (ſ. 
diefe Wörter ). 

et, ed; für ig, ich, icht: z. B. bucklet, vier- 
ecket, geſchecket, ſchartet, bartet ; anftatt budlicht, 
edig, fchedig, ſchartig, bärtig. Schlamped macht 
wamped, und garftig macht faift. Bisweilen ift 
ed, end, ein Partieipium: 3. B. das Fleifh wird 
ftinfed; es wird ſchneibed, incipit ningere; der Pater 
wird greined werben, d. i. wird fein Mißfallen Auffern. 

der Etter, bey dem Volke Deder; eine Lage des 
Getreides in der Scheune: als z. B. ein Etter Haber, 
ein Etter Widen ꝛc. (f. Dfe). Inzwiſchen ift dieſes 
Wort in Deutfhland von einem weit gröfferen Umfang. 
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Denn ed bedeutet auch eine Feldflur, eine Gränze des 
Dorfes: wovon Schilter und Adelung zu fehen. Im 
den Longobardifchen Geſetzen ift iderzon, ein Etterzaun. 
Ehaldäifh iddar, oder aiddar, ein weiter Plag, Naunt, 
at, area. Von dem Hebr. atar; claufit: 

das Euter. ©. Auter. 

dad Ey, ovum. ©. Air: 

das Ey — ey; in der Kinderſprache ein Kuß; 
.B. ein Eyey geben, in Baiern ein Eyerl geben. 
Von ey, ald einem fahften Ausdruck der Freunde, und 
des Wohlwollens. 

das Eyer — gewaͤchs; in gemeinen Reden Air — 
gwächs; Solanum melongena, Lin. Ein Gartenge⸗ 
waͤchs, deifen Frucht groifen Aepfeln, oder vielmehr 
Eyern aͤhnlich iſt. Sonſt Melanze, Tollapfel, franz. 
pomme d’amour. ine andere Art der Liebesäpfel, 
oder Goldäpfel, folanum Lycoperficon, Lin. ift hier 
unter den Nahmen Paradeis—äpfel bekannt. 


8. 


Das Fachhol; ; s jenes Bandhof; bey Ufern und 
Gandgeftetten , welches gebrauchet wird, um verfchie- 
dene Abtheilungen (Fächer, Fächlein, Befchlächte) zut 
Befeſtigung des Erdreiches zu machen. 

der Fachbaum bey den Mühlen, wodurch das 
Waſſer gefachet, oder geaichet, nämlich gleichſam ges 
meſſen, und auf gehörige Weiſe abgetheilet wird, heißt 
in Defterr. Fluderbaum, oder Polfterbaum. Junge 
Tannen und Fohren (Kienholz) werden oft Fah — olz 
genennet; von fahen, zunehmen, weiter fchreiten. Es 
ift fo viel, al8 der junge Nachwachs. In einer Vers 
orduung vom J. 1631, es full Niemand die hbaımbi- 
ſcheu Schwein in Die Vah — hoͤlzer und an treiben: 

2 


Pr 


— — —— 


192 
ee Poſſen, Scherze. ©. Faren. 
adenfraut, ©: Farntraut, 

Fadenwurm, gordiusaquaticus: ©. Waſſerkalb. 

fachfen, einärnden. ©. fechfen. 

der Fahn; fonft die Fahne; überhaupt ein herab 
hangendes , fchwebendes Ding. Bey Ochfen und Kühen 
wird jene Haut, welche vom Halfe bis an die Vorder- 
üſſe herab hanget, der Kahn, franz. fanon genennet. 
Engl. to fan, ſchwingen, wädeln, wannen; angelf. 
fann, ventilabrum. Diefe Haut heißt fonft gewöhn- 
lich die Halswamme; in der Marf und in Sachſen der 
Triel Cf. diefes Wort); Engl. dewlap, lat. palear. 
Wie eine gute Kuh ausfehen fol, befihreibt Virgil lib. 
3. Georg: v. 51: 


— — — optima torva 3 
forma bovis, eui turpe caput, cui plurima 
cervjx, 


et crurum tenus a mento palearia pendent. 
der Failtanz, oder Freytanz; ein Tanz, welchen 
der Wirth und die von ihm beftellten Mufifer fail, 
feil geben: indem ed einem jeden frey fteht zu tanzen, 
der bezahlen will: welches aber bey Hochzeiten nicht fo 
allgemein. geftattet wird. 
ber Faiſch; das Blut, welches von einem wun⸗ 
den oder getödteten Wild , als Dirfchen, Hafen :c. fliefs 
fet. Daher das Zeitw. faifchen, bluten, z. B. das 
Wild faifchet, hat gefaifchet. Vom ſchwarzen Wildpret, 
‚, Wie aud) von zahmen Hausthieren , ift das Wort Schwaiß 
— üblicher. Ein ſolches vergoſſenes Blut, Wundenblut, 
— lat. cruor, altbrittiſch bey dem Borhorn erau: 
zei “Womit das böhm. und Pohln. Krew, Ervatifh Kerv, 
isn” MWindifh Kri, iberein kommt, welches überhaupt Blut 
bedeutet (crudus, crudelis. ©. grün. 3.). 
Es gehöret allem Anfehen nach zu feig: welches 
von einem verwundeten und befiegten Feind gefagt wurs 
de, und deßwegen auch ald ein Schimpfwort diente 
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(ſ. Letfeigen); bey dem Stricker und in dem alten 
Fragment über den ſpaniſchen Krieg faig, vaig; an: 
gelf. faeg, goth. feigur, Schwed. feg. Hebr. peger, 
ein todter Körper. Das Stammenmwort von allen die- 
fen muß ſchlagen oder tödten bedeutet haben: wovon 
noch eine Spur ſich zeiget in dem griech. Pau, pad, 
ih tödte, ayayıo, das Schlachtopfer; Ungariſch vagni 
bauen, vagas der Dieb. Jenes — fh, ifh, am Ende, 
könnte ein Celtiſches isg, isc, feyn: welches, wie ans 
dem Wachter zu erfehen, etwas flieffendes amzeiget 
(ſ. Fiſch). 

Auf ſolche Weiſe hat aus fag —iſch, eben fo unfer 
Faifch gebildet werden fönnen, wie aus dem alten sa- 
git, fragit, der Pobel fait, frait, gemacht hat. Der 
Faͤſch, oder Faifch in den Küchen, ift etwas anderes 
(ſ. faſchiren). 

faiſt, oder in einer mehr hochdeutſchen Forme 
feiſt; bey Otfried und Notker feizzit, feizt, und bey 
Kero c. 27. feiſt, fett. Diefes fett, welches mehr der 
niederdentfchen Mundart angehöret, heißt gefüttert, 
wohl genährt; von dem angelf. fedan, Engl. feed, 
Schwed. feeda, nähren, füttern. Das oberdeutfche 
faift, feift, ift vom gleicher Bedeutung. Engl. fat, 
fett, und to fatten mäften; in den Monbdfeeifchen Gloſ⸗ 
fen p. 410. fatunga die Maft. In gloffis Ifdori hifpal. 
baffus, fett; Hebr. abas, hat gemäftet ( faginavit). 
In jenen Benfpielen, welche Friſch anführet, ift auch 
nur faiß, feiß, gefchrieben worden: weldes in der 
Schweiz noch iezt gehöret wird, z. B. ein feiffer Mann, 
ein fetter. Das lat. vefcor, ich weide, werbe gefpei- 
fet, bat mit den vorigen viel ähnliches. Fett, Heißt 
übrigens franz. gras, tal. grallo; lat. pinguis, wel⸗ 
ches von dem Hebr. pim, griech. mıueAy, die Fette, 
ber kommt. 

der faifte Sonntag; franz. le dimanche gras; 
der Sonntag vor Afchermittwoh. Go auch der. faifte, 
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Mondtag, faiſte Erchtag. Der Dommerftag vor jenem 
Sonntag, oder dor den gewöhnlichen Faſtnächten, wird 
in Franfrei le jeudi gras, in der Schweig der ſchmu⸗ 
tzige Donnerſtag, zu Augſpurg der gumpete Don; 
nerftag genennet: welcher Tag aber in Defterr. nichts 
befonders hat. 

der Falk; eine Art muthiger Naubvögel, mit 
krummen und fcharf gefpisten Waffen, kurzem Hals 
und hellen Augen: welche zur Baise anderer Vögel ab: 
gerichtet werden fünnen. Feſtus ſchreibt davon: fal- 
cones dicuntur, quorum digiti pollices in pedibus 
intro sunt curvati, a fimilitudine falcis. Mit diefem 
lat. falx, falcatus, gekrümmt wie eine Sichel, kommt 
das dentfche Zeitw. falgen, felgen überein, welche um: 
wenden, biegen heißt, 3. B. einen Ader falgen, das 
zweyte mal pflügen ; die Felge an den Rädern (f. Feling); 
homo valgus, der. frumme Beine hat. Indeſſen bat 
man in der Iateinifchen Sprache das Wort falco, als 
unedel und pöbelhaft angefeben: weßwegen auch der be: 
rühmte Cardinal Bembo fich forgfältig davon gebütet 
bat. Serviusad Virgil. lib. 10. Aeneid. v. 145. fal- 
co in Tufca lingua capys dicitur. — Synodus Tici- 
nenfis an. 850. c. 4. accipitribus vel capis, quos vul- 
gus falcones vocat. Endlich in den alemannifchen 
Stoffen ded Martin Gerbert pag. 75. capus, Falcho; 
hunc noftri falconem vocant. 

Unter den Falten find hauptfächlich folgende merk: 
würdig. 

1. Der edle Falk, falco gentilis, Lin. welcher im 
den hohen Alpen wohnet. 

2. Der gemeine oder fchwarzbraune Falk, in der 
XIII. Ausgabe des Syſtems durch Gmelin, falco com- 
munis: wohin aber mehrere Abarten gehören, als der 
weißföpfige Falf, der fchwarze, der gefledfte, ber Ita⸗ 
Yiänifche 16. Im Alter wird ee Hagerfalf, Hogerfalf 
genennet, Engl. hoggard, franz. faucon haggard, ou 
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boffu, nämlich der höderige: weil die Achſelſpitzen ihm 
alsdann die Geftalt eines Höckers verurfachen. 
3. der Gerfalf, oder Geyerfalf ‚ falko, gyrfalko 

tin. welcher die Gröffe und das Anfehen eines Geyers 
dat, daß ift, mehr einem Habicht, als einem Falfen 
ähnlich ſieht; und nach dem Adler der ftärffte und mu- 
thigfte Raubvogel ift. Er ift im Fälteften Norden, als 
in Island, Norwegen, Rußland, zu Haufe. 


4. Der Saferfalt, Soker, oder Beittifhe Fall, und... 
falco Sacer, in. welcher über die Tartarey, und die... 


griechiſchen Inſeln ankommt. Der Nahmen ift mor: 
genländiſch, und heißt im Arabifhen Sacron, In Böh: 
= ſowohl, ald Rußland, ift Sokol Überhaupt ein 
alf. 

5. Der franzöfifche oder wollichte Falk, falco la- 
narius, Lin., franz. lanier. Wegen feinem ftilen und 
fanften Flug, wird er inder Schweig dee Schwimmer, 
Schweimer genennet. In dem Nhytmns auf den heit. 
Anno heißt e8 c. 45. dir ari Suemit obin ci cierin, der 
Adler ſchwimmet oben zur Zierde: und in der Samm⸗ 
lung der Minmefänger P, 1. pag. 63. der Are in Sweime. 

e Der Blaufuß, oder Gternfalt, falco Rella- 
tus, Sin. 

7. Der Lerchenfalk, Baumfalf, falco fubbuteo, 
tin. wurde vormals zum Lerchenfang abgerichtet, und 
ift auch in Defterr, nicht fremd. 

Daß die Falken Jagd nicht eine fpätere Erfindung, 
fondern fchon bey verfchiedenen alten Völkern befannt 
gewefen ſey, läßt fih ans dem Ariſtoteles, Solinus, 
dem Galifchen Gefese, und dem Roͤmiſchen Dichter 
Martial ſchlieſſen, welcher unter der Auffchrift accipi- 
ter, lib. 14. epigr. ı90. fchreibt, 

przedo. fui volucrum, famulus nunc aucipis, 
idem 
decipit, et captas non fibi maret aves. 
der Falk und der Jäger, beyde ftehlen, aber insgemein 
nur für andere. 


— e 
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die fallende Sucht, malum caducum, epilep- 
fa; wird in Defterr. das hinfallende genennet, an 
anderen Orten die ſchwäre Noth, dag böfe Wefen, das 
fallende Weh, der fallende Siechtagen (f. Wehtagen). 
Im J. 1809. wurde in Franfreich eine junge Weibs- 
perfon dadurch von diefen Uebel geheilet, daß felbe ei- 
nige Monathe hindurch in einem Kühſtall gefchlaifen hat⸗ 

te: welches auch mehreren anderen geholfen haben fol. 
der Faltrian, ein aus dem lat. vallis, convallis, 
gebildeted Wort, wodurch man die Mayblume verfreht, 
eonvallaria maialis, Lin. Bey den Alten ift dieſe 
Blume lilium convallium genennet worden: Engl. li- 
ly convally, Holänd. lelie van den daalen, may— 
bloemken. Franz. muguet, tal. il mughetto. Der 
Baldrian hingegen, valeriana officinalis, Lin. ift ei= 
ne andere Blume, 

der Falwiſch; die Flodafhe, Flugaſche, Loder- 
afche, favilla. Go heiſſen jene Hodartigen Ueberbleib⸗ 
fel des verbrannten Holzes, welche ſowohl über die 
Afche fih fammeln, als auch in der Küche herum fliegen, 
fh an die Kleider oder Gefchirre anfesen. In den ale= 
mannifhen Gloſſen bey Gerbert p. 91. falewisca, Ital. 
falevefca. Die Todten werden auferftehen, fihreibt 
Otfried lib. 5. c. 20. fon thero al’gu, fon theru fa- 
lauujfgu, von Afche und Staub. 

Die erfte Hälfte des Wortes fcheint her zu kom⸗ 
men von fahl, falb, bleih, welt, morſch, hinfällig; 
angelf. falu, falewe, in. den Mondfeeifchen Gloſſen p- 
410. faleuuo, G. auch Felber. Die zweyte aber. ift 
entweder Wiſch, ein Ding, welches fich leicht bewege, 
wie z. B. Irrwiſch. Ober etwas, daß verbrennet. wor⸗ 
ben iſt, eine Aſche. Verwandte. Wörter find die Eſſe; 
ein Feuerheerd ; im der Mondfeeifchen Glofle p. 337- 
ella ein Blasbalg der Schmide; bey Friſch und Scherz 
isel, Jtal. efca, der Zunder. Von eiten, brennen 
cf. aiten), | 
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die Fanelle; ein Nahmen, welcher zu Salzburg 
bisweilen dem Haͤnfling, fringilla cannabina Lin. ge⸗ 
geben wird. Das Wort iſt aus Italien gekommen, 
wo man dieſen Vogel fanello, faganello nennet. 

fankitzen; einen hellen Glanz von ſich geben, wie 
Gold, ein ſchoͤn polirter Degen, herrlich geſtücktes 
Kleid ꝛe. Horneck ſchreibt c. 395. die Vankchen dez 
Fewrs. Es gehört zu dem Islaͤnd. faenna, glänzen; 
Ungariſch fenleni glänzen, und feny Glanz, Schim— 
mer, griech ↄaco, paıvw, geyyw, ich offenbare, glänge, 
pays die Fackel. Das Zeitw. funfeln zeigt einen lieblichen 
killen Shimmer an: fanen, fanken aber einen groffen, 
fehe in die Augen fallenden Glanz. 

fanzen; kindiſch thun. S. Bube, und Pfanzel. 

das Farferl'; ein mis kaltem Waſſer vermifchtes, ara r., 
und mit den Händen zerribened Mehl: welches alddann —,, . — 
entweder in die Rindſuppe eingekocht, oder in der Mich 
ausgedünftet wird. Vielleicht von dem franz. farfouiller, 
mit den Händen zerdrüden, unter einander wirren. 

das Farl; Ferkel, Engl. far. Daher fürlen, 
Engl. to farrow, im Niederfachfen farfen, ferfein, 
Junge werfen. Im Galifchen Gefese ift.Vara, varch, 
Riederf. Warch, Holländ. varken, verken, überhaupt 
ein Schwein. Weil die Schweine, unter allen vierfüffiz 
gen Thieren bie fruchtbarften find, und die meiften 
Junge haben ; fa fcheint dieſes Wort nichts anders, als 
Zuchtvieh, Faſelvieh anzudenten. Von fahren: ent: 
weder fo fern es reiten, fich begatten heit; Swed. 
and Isländ. fara, ſich begatten, erzeugen; daher auch 
bey Notker Pf. 49. far, phar, Hollond. var, varre, 
ein Faar, Reitochs, Stier. Oder wahrjcheinlicher fo 
fern ed ein Iterativum ift van fahen, weiter fchreiten, . 
zunehmen, durch eine Nachkommenſchaft ſich ausbreiten. 
Bey Otfried in mehreren Stellen ift fahen gehen ſchrei⸗ 
ten (welche Bedeutung auch bey Notfer. Pf. 34. vor 
kommt): und lib. ı. c. 3. thiu thritta zu—uahta, der 
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beitte Zuwachs, oder Abftammung , Linie. Longobar- 
dorum pharas, hoc eft, generationes vel lineas; 
Paul. Diaconus de gefis longob. lib. 2. c. 9. ©. 
Wachter, v. faren. 
das Meerfarl, cavia cobaya. G. Meerfhwein. 
dad Kornfarl, mus cricetus. G. Hamfter. 
das Farnfraut, polypodium filix, Lin. Augelſ. 
und Engl. fearn, fern, Holänd. veren—kruid. In 
unferen Gegenden fpeicht man Fafen, Faden: weil 
die Wurzel mit vielen Fafern befeget iſt. Wahrfchein- 
lich bat auch das Lat. filix einen gleichen Urfprung näm⸗ 
fh von filum, Faden. Im Gebirge zählen unfere 
Murzenfrämer neun verfchiedene Arten der Fäden. Das 
männliche Farnkraut, polypodium filix mas, heißt 
der Federfadenz griech. arepıs, weil die. zwey zarten 
Blätter wie ein paar Flügel ausſehen. Die Wurzel 
davon wird Fünf Finger Wurze genennet: weil fie 
künſtlich zuſammen gefchnitten wird, daß fie eine hohle 
Hand mit fünf hervor ragenden krummeu Gelenfen vor⸗ 
ſtellet. Das Wort Farnfraut, kommt ohne Zweifel 
der von fahren: welches aber, wie fhon Wachter uud 
Adelung bemerfet haben, gar viele Bedeutungen bat. 
Vielleicht von fahren, fliegen? Oder, da es auch He— 
renkraut heißt, von fahren, ein Uebel beforgen (f. Ge- 
fähr). Man kann ed aber auch als ein faferiges Kraut, 
Fadenkraut erklären. Denn ein Faden wirds insge⸗ 
mein hergeleitet von fahen, umfaffen: wovon fahren 
ein Intenſivum oder Iterativum ift. 
A rend: JAs das Fartel, 3. B. Heu, Stroh, Holz; eine Faber 
‚ Kin Fuüder, fo. viel nämlich auf einen Wagen leicht ge- 
aden werden kann. Das Engl. fardel hingegen, franz. 
Iungfich fardeau, heißt ein Bündel oder Pad (f. Barter). 
der Fafan, phafianus colchieus, fin. Ein fchö- 
ner Vogel, melden griehifhe Schiffer an dem Fluß 
Phaſis in Colchis Fennen gelernet hatten. Der Gold: 
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ſaſan, phaſianus pictus; der Silberfaſan, phafanus 
nycthemeri:s. . 

das Faſan—kraut; ift hier ein Nahmen der 
Schafgarbe, achillaea millefolium, weil diefes Kraut 
für junge Fafanen ſamt den Eyern Fein zufammen ge: 
badet wird. An anderen deutfchen Orten wird die 
Wald — Erve, orobus hirfutus, fo genennet. 

der Faſching; überhaupt die Zeit von der Er— 
ſcheinung Chrifti an, bis Afchermittwoh. Daher in 
manchen Jahren ein langer, oft ein kurzer Fafching. 
Ins befondere werden die drey festen Tage die Faſching 
Tage genennet. Und zwar der Sonntag, der faifte 
Eonntag, im vorigen Zeiten Herren—Faftnacht, 
Taren— Faftnacht: weil die Geiftlihen, des guten 
Beyſpieles halber, (hen am Mondtag darauf zu faften 
anfiengen. Diefer Mondtag hie der blaue Mondtag, 
Frarmondtag, Narren Kirchweih. Im dem alten 
Bude, das Narrenfchiff: betittelt,, heißt es am Ende: 
gedruckt zu Baſel uff die Fafenacht, die man der 
Norren Kirchweih nennet, im Sor 1506. Endlich 
der Dinftag , die Faftnacht, rechte Faftnacht, iunge 
Faſtnacht, Das ift, die erfte oder vorher gehende: im 
Gegenfag der Testen oder aroffen Faftnacht, nämlich 
des erften Sonntags in der Faftenzeit (f. aller Manns 
Faſching). | 

das Wort Faſching, hat feinen Urfprung vor fa- 
fen, fafeln, faten, facetias habere: daher ein Fas- 
aarr, tal. fazio, ein Moffenreiffer (f. Faren). Im 
Ungarn heißt diefe Zeit farfang, fat. bacchanalia, in 
— Frankreich und England Carneval (ſ. dieſes 
Vort). 

faſchiren; eine gewiſſe leckerhafte Art zu kochen. 
Die Franzoſen haben gern faſchirte Speiſen: die Deut⸗ 
ſchen lieber einfache, und in ihrer Natur. Es heißt 
einen Fäfch, Faiſch, machen, nämlich eine Fülle von 
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Hein gehacktem Fleifch, oder Leber, Mark, mit Speck, 
oder Capern, GSardellen ıc. wozu noch allerley Gewürz 
kommt. Bielmehe follte es aber heiffen, eine Farße 
machen, franz. la farce, Jtal. farfa, von dem Tat. 
farcio, ich fülle. 

das Faß, als ein gewiſſes Mag Hüffiger Dinge, 
hält zu Wien 10 Emer : gleichwie in Gteyermarf eine 
Startinne. 

ber Faltel—apfel, eine Art länglichter, unten 
zugefpister Uepfel, die wie ein Fäßchen geftaltet find; 
an anderen Orten Gpisling, Klapperapfel ıc. 

der Fafttag— Bogel; weldhen man, einem alten 
Gebrauh zu Folge, auch an einem Fafttag zu eſſen 
pflegt. Es find Vögel, die entweder von Fifchen fich 
nähren, oder nach Pfuhl ſchmecken, und daher eine 
nicht fehr angenehme GSpeife abgeben (f. Seeblaſſel ). 
Solche find der Fifchraiger, Meeracher, Schildvogel 
(anas clangula), verfchiedene Werten der Rohrhuͤhner 
und Dudänten, auch das geoffe Duckerl anas marila, 
und das Wafferhendel Rallus aquaticus. 

dad Fatzinet; ein Feines Tuch oder Gerviett, wel- 
es den Kindern um den Hals gebunden wird, damit 
fie fich bey dem Effen nicht befchmusen; ein Gölferlein. 
An anderen Drten bedeutet ed auch ein Schnupftuch: 
als in der Windifchen Sprade fazonetel ; Ital. fazzo- 
letto, faciuoletto; bey dem Frifh Fatzolet, Fatzo⸗ 
lin, Sageunlein, Fatfchenlein. Lateinifch facitergi- 
um: von facies, Mund, Geſicht, weil ed zu deilen 
Neinigung dienet. Ein Handtuch wird von einigen 
Leuten hier Gefichttuch genennet. 

der Faulbaum, Rhamnus frangula, Lin. Die- 
fee Baum fieht einer Erle gleih; hat aber eine weißge- 
fleckte Rinde, und gelblichted Holz. Defter trifft man 
ihn als ein Meines Gefträuh an den Hedzäunen an. 
Er Hat den ganzen Sommer und Herbft, immer neun 
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Vüthen , und meise Beere. Die Blüthe wird don den 
Bienen; die Beere aber, welche roth und zu Test ſchwarz 
werden, von Amfeln und Droffeln befuht. Tragus 
bat ihn Zapfenholz geneunet: weil Zapfen für die Wein: 
füller daraus gemacht werden. In Sachſen heißt er 
Schießbeerholz, Knitſchelbeer —ſtaude, wie auch 
grüner Faulbaums weil bisweilen unſere Elexe, pru- 
nus padus, und die Pappelftaude, viburnum lanta- 
ua, unter dem Nahmen Faulbaum vor fommen. 

An Dfterr. iſt dieſes Wort fremd. Man fpeicht 
Schießbeerholz, und Pulverholz, weil hieraus Koh: 
len für das Schießpulver bereitet werden Wie mag 
aber dieſer Baum vor der Erfindung des Schießpulvers 
gebeiffen haben? Ich antworte: erftend die Almer (fi 
diefed Wort), und zweytens Schießbeerholz; denn es 
ift nur ein verdeckter Ansdrud für Scheißbeere, weil 
fie den Leib gewaltig eröffnen: wie ed Adelung, Friſch, 
Popowitſch, und ältere Ghriftfteller ſchon bemerfet, 
und zum Theil ausdrüdlich fo gefchrieben haben. 

fauzen, oder gewöhnlicher faunzen, rupfen, un: 
sedentlich zerraufen: z. B. die Wolfe zerfaunzen; einen 
neuen Hut; ein Kleid abfaunzen, d. i. das rauche ab: 
ftoffen, weih und hangend machen. Zwey Hahner 
(Hähne, galli) haben hisig geraufet, und einander ab: 
gefaunzet, daß die Federn davon flogen. Jemanden 
ausfaunzen, ausfilzen, auszauſen, ausfchelten; ihnen 
eine Faunze geben, oder, welches von gleicher Bedeu: 
tung ift, eine Foge geben, einen Schlag, wodurd 
die Haare oder der Bart in Unordnung fommen. 

Aus diefen Beyfpielen laßt fich deutlich genug ab: 
nehmen, daß diefed Wort nicht, wie Frifh geglaubt 
bat, von Fauft, pugnus, herfommt; fondern daß es 
vielmehr einerley Urfprung hat mit Fotze, etwas rau: 
es (f. diefes Wort). Vielleicht haben die Faunen, 
Moldgötter, oder um natürlicher zu reden, Waldaffen; 
sben daher diefen Nahmen. In der zerftörten Gtadt 
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Babylon, heißt es bey dem Propheten Iſaias c. 13. 
werden einſt wilde Thiere wohnen, und rauche Wald⸗ 
teufel herum hüpfen, et pilosi faltabunt ibi; Saty— 
ren, Faunen. 

Fauſen im Kopfe haben; wunderliche Grillen, 
unnöthige Furcht oder Verdruß. Statt deſſen wird 
auch Flauſen geſagt. Es gehört zu dem Engl. fancy, 
— Vorſtellung, lat. phantaſma, phantaſti- 

Der Grund aber liegt in dem griech. paw, pzut, 
— ich leuchte, gebe einen Schein, blende. Das 
Zeitw. faſeln, in einer Krankheit verwirrt daher reden, 
iſt hier ungewöhnlich; und gehört entweder zu dem 
griech. Kaco, ich rede, pacıs, die Rede, oder zu atzen, 
narrifh thun (ſ. Fafıhing, und Faren). 

der Faufthobel; ı. bey den Tiſchlern, ein furzer 
und dicker Hobel: wovon ed mehrere Arten gibt. 2. 
Der Gteinfaus, oder die Bufh- Eule, firix ulula, 
Lin. wird megen der furzen und dien Geftalt, bier 
gleichfaus Fauftkobel, Fauſthoͤberl genennet (ſ. Hus 
get). 3. Ein Menfh, welcher an der Einbildung lei— 
det, heißt bisweilen im Scherze ein Faufthobel ; als eine 
Anfpielung aufFaufe, Einkildung , überjlüllige Sorge. 

Faren haben ; märrifche Poſſen, Gaufeleyen, 
Scherze. Bey dem Pictorins heißt fatzen, ſcherzen: 
und Faser, Fasmann, Ital. fazio, in Defterr. Fer, 
ein närrifcher Kerl oder Poffenreiffer. (G. Friſch, v. 
fagen). 

Das Stammenwort ift ohne Zweifel faben: wo: 
von faheren, fasen, fachfen, ein Iterativum ift. 
Urfprünglich heißt es fich bewegen, geben: in welcher 
festen Bedeutung e8 bey Dtfried lib. 5. c. 16. und Not⸗ 
fer Pf. 34. vorfommt. Das lat. vehere, vexi, vec- 
tus, führen, gefhwind bewegen, feheint mit fahen ei— 
nerley Wort zu ſeyn: wovon das ntenfivum vexare 
berfommt, zärren, bin und ber reiffen, höhniſch bes 
handeln. Kaiſersberg fagt, jagen gibt Verjtentme, 
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vexatio dat intellectum. Scherze und Froͤhlichkeit 
werden durch lebhafte Bewegungen des Körpers ſowohl, 
als des Gemüthes ausgedrüdt; ſcheren, ſcherzen, fa- 
lire, exultare, &c. Ich glaube daher, daß auch das 
goth. fahets, Die Freude, hieher gehört. Bey dem Ta: 
tian c. 4. gifah in gifehen; exultävit in gaudio (in- 
fans in utero meo, Luc. ı. v. 44.). Bey den Angel⸗ 
ſachſen ift kac, ein liſtiger Gtreih, Betrug; facen ne 
do thu, fraudem ne feceris, Matth. 26. v. 64. ©. 
Wachter, v. Trug. 

fechſen; fächſen, die Feldfrüchte ſammeln, ein⸗ 
ienden, z. B. die Weinberge, die Getreidfelder abfech- 
fen; eine gute, ſchlechte Fechfung haben; die ganze Fech— 
ſung verkaufen, bald ausdreſchen ꝛe. Von fahen, er⸗ 
greiffen, zuſammen nehmen; angelſ. ic feh, ich fahe: 
In der Mondfeeifhen Stoffe p. 333. givalien, Trau- 
ben leſen, uvas colligere: Hier heißt Haar fancen, 
den Flachs auf den Feldern ausziehen. Bey dem Volke 
miht man, ich fahe, du fächſt; in Alteren Schriften 
thu veheft, vechſt. Im Würtenbergifchen , die Feld: 
frähte einheimfen. 

fechten; unordentlich hin und her bewegen, 3.8: 
der Kranke fechter mit den Händen; mit dem Licht her⸗ 
um fehten, ed unvorfichtig daher tragen; unter den 
Shriften , Kleidern, ein Gefecht anfangen; die Hüh— 
ser machen ein Gefecht im Garten, da fie Stroh oder 
Koth zerftreuen; der Sturmwind an dem gefchnittenen 
Getreide auf den Feldern, ꝛe. Es ift ein Intenfivum 
don fegen, fechen, hin und ber fahren (ſ. ſicken). 

Die Redensart, fechten gehen, betteln; lieſſe 
fh zwar auch nach dem obigen erflären., nämlich nicht 
auf dem geraden Wege bleiben, fondern verfchiedent: 
fi Hin und wider eilen, oder mit der Hand, mit dem 
Hut herum fechten, um etwas zu erhalten. Adelung 
leitet aber felbe von den Gitten der Soldaten in vori- 
ven Zeiten her: die unter dem Vorwand, dag fie in 
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das Feld gehen, oder von demfelben zurück kehren, nur 
ungeftümm bettelten. 

der Federfaden, polypodium filix. ©. Farn⸗ 
fraut: 

die Federrütte, oder in einer mehr pöbelhaften 
Sprechart die Federraid; ein aus Zwilch gemachter 
Sad, in welchem die Federn des Dber — oder Unter: 
betted gerüttelt, geraidelt werden: Gonft Federwat, 
Indelt, Inguß, Inlied. 

fegelen; einen Widerſchein von ſich geben, der aus 
verſchiedenen Farben entſteht, z. B. manche Henne, 
mancher Kattun iſt gefegelet. Es kommt mit dem alt⸗ 
nordiſchen fegra, zieren, überein: welches Verelius an- 
geführet hat. Isländ. und Schwed. fagur, fager, 
angelf.feger; Engl. fair, glänzend, zierlich. Im Ta— 
tian c. 179. fagari, fagarnelli , Klarheit, Glanz. 
Griech geyyw, ich glänze. ©. Wadter v. fegeren. 

fehlen; tmangeln , oder einen Fehler begeben; lau: 
tet im oberdeutfchen fälen, feilen, Holänd. feylen, 
Engl. to fail, Croatiſch faleti. 

die Feichte; Fichte, pinus picea, in. Daher 
feichtes Holz, fihtenes (ſ. Viecht). 

die Feifel; eine Kranfheit der Pferde ; welche fonft 
die Drüfe, in Oeſterr. aber Nifel genennet wird Cf. 
Nifel). In Tyrol fpricht man die Fifel, Ital.vivo- 
le, franz. les avives. Diefes leste Wort, da einige 
jenen Zuftand der Pferde mit der Kehlfucht vermenget 
haben, fünnte an dad Hebr. abib, eine Röhre, erin: 
nern. Mehrere aber haben felben als eine fropfartige 
Geſchwulſt, ſtruma equina, erfläret. In diefem Falle 
Tann es ald etwas, das zufammen haftet oder ſtocket, 
von dem lat. figere, fixus, ber geleitet werden: wofür 
bey dem Feſtus auch fivere vorfommt. 

Ich habe diefe Krankheit die Feichel nennen gebö- 
vet: wobey die Augenfeichel von der Drüfenfeichel,, 

als 
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ald eine Geſchwulſt der Halsdrüſen, unterſchieden wird; 
Ob es aber als ein einheimifches Wort ‚anzufehen ſey, 
zweifle ich ;_ denn es fcheint vielmehr durch fremde Pferd- 
arte, oder Händler, hieher gefommen zu feyn,; und 
überhaupt etwas nagendes oder juckeudes anzudeuten, 
von fichen, ficken, reiben (ſ. fiden): welche Bedeu⸗ 
tung auch der Ausdruck Mifel Hat: _ —— 
die Feige zeigen; eine niedrige und poͤbelhafte Art 
der Verhoͤhnung, indem bey geballter Fauſt der Daum 
zwiſchen die naͤchſten zwey Finger geſtecket wird, Ital. 
farle fiche, franz. faire la figue, böhmiſch fjk uka- 
zowati. Wenn hier vom der natürlichen Frucht eines 
Feigenbaums die Nede wäre; ‚wie fönnte wohl die Vor⸗ 
ſtellung derſelben einen Gegenftand des Gpotted abge: 
ben? Even fo wenig, ald wenn man einen Apfel, oder 
eine Bien zeigen wollte. Ohne Zmeifel wird alfo hier 
auf die unreinen Benle des Afters, nämlich Franzofen— 
beuld angefpielt:. Die wegen einer Aehnlichkeit Feigen, 
Feigblattern, Feigwarzen genennet werden. Der 
Römifche Dichter Martial fchreibt lib. 7. epigr. 58. 
ficofa eſt uxor, ficofus et ipfe maritus, 
filia ficofa eft, et gener atque nepos; 

Et lib. 1. epigr: 57: - — 
Cum dixi ſicus, rides quafi barbara verba; 
et dici ficos Czeciliane iubes. 
dicemus ficus, quas feimus in-arbore nafci, 
dicemus ficos Czciliane tuos., , 

Das Tat. marilca hat gleichfalls beydes, fowohl 

tine natürliche ; aber unfchmadhafte Feige; als auch ein 

ſolches Geſchwär bedeutet. Go ſchreibt Juvenal von 

den Philoſophen, die viel von der Tugend redeten, in 

Geheim aber den ſchändlichſten Laſtern ſich ergaben, Sa⸗ 

rag, ig 

hifpida memtra quidem, et dur& perbra« 
ehia ſeteæ 
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promittunt atrocem animum; ſed podice 
leevi j 

czeduntur tumidæ medico ridente marifc». 

Die Weifung der Feige ift alfo ein Zeichen, mo= 
duch Iemand einer fchändlichen Lebensart befchuldiget 
wird, Denn die zwey gebogenen Finger, zwifchen wel- 
chen der Daum geſtecket wird, mögen die hinteren Ba= 
den vorftellen. Vielleicht find and jene goldenen After 
der Philiſter, welche neben der Arche ded Bundes hin 
geftellet wurden, I. Reg. c. 6. von ähnlicher Figur ges 
wefen. Und vielleicht fallet ed noch einem reifenden An⸗ 
tiquarius ein, über jene alte Philiftifche After eine ges 
nauere Nachforfchung , als bisher gefchehen ift, zu ver= 
Anftalten, vel in natura, vel in effigie five numif- 
mate: wodurd gegenwärtige disquifition ungemein ils 


luſtrirt werden könnte. 


Bey unſeren Zeiten wird das Feige —zeigen, kaum 
mehr als ein Zeichen der Verſpottung gebraucht, ſon⸗ 
dern nur ald ein Zeichen des Unwillens. Denn went 
man mit Unmwillen Iemanden die Bitte, oder irgend 
eine Gefälligkeit verweigert; fo wird bisweilen einem 
folhen entweder wirklich die Feige gezeigt, oder mit 


Sg maginent etwas mehr anftändigen Ansdrud gefagt, da geht 
au I, Mir der Daum bor. Im dieſem Falle ift die Feige 


„. 


eine Vorftellung nicht eines fremden, fordern des eige- 

nen Afters; und heißt eben das, was man fonft nur 

mit Worten ansdrüdt, ſchau mich, oder lecke mich 

in den Ar... Und hiemit hat die Föhliche Abhand⸗ 

m ein Ende, bis auf Peine Anmerfung, welche hier 
lget. 

Jener Ausdruck bey lateiniſchen Schriftſtellern, 
alicui medium digitum, vel medium unguem oſten- 
dere, heißt nicht die Feige zeigen, ſondern nur den 
Mittelfinger: welcher wider alle Erwartung, bey dem 
Perſeus Satyra 2. digitus infamis: und bey dem Mar: 
tial lib. 6, fat. 70. digitus impudicus genennet wird. 
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Varum? Tiraquell, und andere Grammatifer fagen: 
quia vieinis digitis compreflis, digitus longior fimi- 
litudinem penis exhibet: eoque figno notatur cinæ- 
dus, qui feilicet vir a viro patitur turpia, tamquam 
uxor. In Diefem zweydeutigen Ginne des Wortes 
ſchteibt Martial lib. 2. Satyra 28. 

rideto multum; qui te fextile cinædum 

dixerit, et digitum porrigito medium. 


Mer bey dem Eſſen nicht beſchryen und beneidet 


werden will, fol die Fülle Freuzweis halten, und mit 
der leeren Hande dem Zufchauer heimlich die Feige zeis 
gen. Es dienet auch allenthalben wider ein böfes Aug 
(ſ. Aug). 

die Feigbohne, lupinus albus, Lin. Dies ift die 
gemeine oder weilte Feigbohne, Feldbohne. Bey der 
Bauen, lupinus varius, welche hier Kaffee — Erbfe 
senennet wird, habe ich bemerfet, daß felbe, noch grün 


im dee Schale, natürlich das naͤmliche vorftellt, was 


insgemein heißt, die Feige zeigen. Ohne Zweifel ift es 
eu bey anderen fo: und hievon mag wohl der Nahe 
men Feigbohne gekommen feyn. Die Egypter, und 
nah ihrem Benfpiel Pythagoras, verabſcheueten bie 
Bohnen: weil man das Bild einer weiblichen Scham, 
famt dem Kopf eines Meinen Kindes, daran wahr zu 
nehmen glaubte. Origenes in philofophumenis: 

die Feile; jenes Wett, welches fich vom dem Fleifch 
im Sieden abföndert, alddann aber mit dem Schaum: 
föffel abgefchöpft, und, damit es länger behalten wers 
den kann, in einem Ziegel zerlaffen wird. Ich glanbe, 
daf man die Faͤule ſchreiben fol, indem e8 her zu kom⸗ 
men fiheint von Faul, Engl. foul, unrein, ſchmutzig; 
angelf: fulan , befudeln. 

der Feil— tun. ©. fail — 

feinfich, oder gewoͤhnlicher feindlich; bey dem ges 
meinen Volke gern, oft, fehr: z. B. er kimmt ganz 
feindfa zu mir, naͤmlich oft und gern; ich — mid fe 

2% 
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feindla nicht um einen folhen Dienft, d. i. habe fein 
groſſes Verlangen darnach; es regnet ganz feindla heu: 
er ꝛe. Von dem altdeutſchen vin, win, lieb: wovon 
mehr bey Schilter und Wachter zu ſehen. Sage mir 
uuine min, ſage mie mein geliebter; Willeram c. 1. 
n. 7. 

feiften, (1. im einigen alten Schriften mäften, 
feift machen (ſ. faift); welches aber hier nicht gewohns 
Sich ift, Ca. heimlich einen Bauhwind ftreichen Saiten ; 
Holländ: vyſten, Engl. fizzle, franz. veller. Wenn es mit 
einem vernehmilichen Laute gefchieht, heißt es fchaifien, 
farzen, Engl. to fart, franz. peter, griech. weglew, 
Croatiſch perdeti. In diefer legten Eigenfhaft ift ein 
gewiffer Balduin le peteur berühmt, welcher von dem 
König in England ein Lehen erhalten hatte, mit der 
Bedingniß, daß er jährlih an deſſen Geburtstag bey 
Hof erfhien: ut eo die coram rege faltaret, buccas 
cum fonitu ter inflaret, et ventris crepitum tam cla- 
re et fignificanter ederet, ut intelligi ab omn:bus 
et exaudiri poflet. Hammel, academifche Reden über 
das Lehenrecht c. XI. $, 23. In der Natur Gefhichte 
wird ein gewiſſer Lanfläfer, carabus creritans, Fin. 
Der Furzer genennet: weil er gröffere Laufkäfer, die 
ihn verfolgen, durch furzen zu vertreiben ſucht. Nach 
der Lehre der alten Stoiker, follten die Fürze ſowohl, 
als die Grölger, ihren freyen Pag baben. (f. Kröpfigen). 

Feiftriz, oder Veiſtriz, Weiſtriz, Weiſſeritz, 
in der Windiſchen Sprache biſtriza; ein Nahmen ver: 
ſchiedener kleiner Flüſſe, und jener Ortſchaften, welche 
an einen ſolchen Fluß liegen; in Steyermark, Kärn: 
sben, Moldau, Böhmen, Sachſen: wo Slaviſche Völ⸗ 
fer wohnen, oder einft gewohnet haben. Popowitfch lei⸗ 
get ed in feiner Unterfuhung des Meeres, von bifiro 
ab, welches feicht Heißt, nicht tief, und daher eine 
Fuhrt, vadun, anzeiget: Bey den Ungarn ift viz über 
baupt Wafler (ſ. Fiſch)⸗ 
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„der Felbers ein Weidendaum, nämlich eine Weis 
de, die zu einem hohen Stamm aufwachſet. Jene Ars 
ten hingegen, welche nur aus einem niedrigen GStode 
Ruthen treiben, und daher nicht das Anſehen eines 
Baumes haben, werden Weiden genennet. Das Wort 
Weide, Engl. with, kommt da her, weil die ſehr biegs 
famen Ruthen, gewöhnlich als Bandholz gebrauchet 
werden; angelf. withan, binden (ſ. Wide, und wetten). 

Notker Pf. 136. feleuua, falices. Der Felber ift 
ein mürber und faulender Baum: davon oft nichts, als 
eine morfche Rinde übrig bleibt. Alfo von fahl, falb, 
morſch; fehl, mangelhaft, fehlen, mangeln. Der 
Minneſänger Graf Chuonrat von Kilchberg ſchreibt: 
winter, du verdebeft uns der bluomen Schin, du 
velwefi gruonen walt, du macheft den grünen Wald 
fahl , namlich abfarb, welt. Markgraf Dtto von Bran⸗ 
denburg: es valwent liehte bluomen uf der heide, 
die Blumen welfen, werden fahl. Und Graf von Tog⸗ 
genburg: Heide und Unger, und den grünen Wald, 
bat der Winter val gemacht. 

Braftelfelber, falix fragilis. 

Weißfelber, Eisfelber, ſalix alba. 
Braunfelber, Nothfelber, falix monandra. 
Gelbfelber,, falix vitellina. 

Palmfelber, Palmweide, falix caprea. 
Auholz, falix vimnalis. 

rothed Auholz, falix rosmarini folia. 

die Feldlerche, oder gemeine Lerche alauda ara 
rensis. ©. Lerche. 

der Feldſcherer; ein Wort, welches zwar noch 
allenthalben gangbar iſt, wofuͤr man aber bey unſeren 
Zeiten lieber Feld—chirurgus, Feld —Wundarzt, bi- 
en will, In dem Gloſſar. von Scherz, iſt Scherer 
überhaupt chirurgus, tonfor, Bartſcherer. Hollaͤud. 
Scheerwinkel, Barbierſtube. 
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der Feldſpatz; ein Vogel,’ welcher feiner und 
hurtiger ift, al8 der Hausſpatz, mit einem rothbran= 
nen Kopf, ſchmutzig weiſſen Unterleib, und zwey weif- 
fen Binden über den Flügeln, fringilla montana, Lin, 
Diefe Spasen find nicht nur im Gebirge, fondern auch 
in der Ebene; halten fih in den Feldern, Zaunen und 
Bäumen auf, züchten in hohlen Feldern, hängen fih an 
die Weisen Hälme an, fliegen nicht hoch, und werden 
daher, wenn fie aus dem Getreide an die Stauden fich 
ae oft in groffer Menge gefangen. Gonft iſt die⸗ 
e Art unter dem Nahmen wilder Sperling, Baum— 
Ningel —Roth —ſperling, und Holzmuſchel befannt; 
franz. friquet; Engl. mountain Sparrow, white— 


die Feling; Felge, nämlich der äufferfte Zir- 
tel eined Wagenrades, welcher meiftens aus dem Dolz 
der Waldbüche gemacht, nnd alddann mit einem eifer- 
nen Ringe belegt wird. Man fpriht Feling, fo wie 
Saling, Schering; anftatt Galgen, Scherge. Inder 
Mondfeeifchen Gloffe p. 328. velga, canti. felgen, 
falgen, falhen ; heißt ummenden, ummälzen (f. Falf). 
Die Ehre und den Titel eines andern auf ſich liſtig hin- 
über dräßen, felgen; Otfried. lib. 4. c. 20. 

der Felper; in Sachſen der Felbel; ein Gam- 
metartiged Gewebe aus Geide und Garn. tal. felpa, 
der Pluſch; lat. vellus, ein rauches Fell. 

das Femerfz Eyerftod der weiblichen Thiere, 
‚welcher auch das Buͤrtel heißt (f. diefed Wort). In Ober 
—und Niederfachfen ift Femel, Fimel, der weibliche 
Hanf, oder welcher wenigftend im gemeinen Leben für 
- den weiblichen angefehen wird (f. Hanf). Daß derglei- 
chen Wörter, die wir erft von dem gemeinen Volke ler⸗ 
nen, and der Iateinifchen Sprache abgeborget feyn ſol⸗ 
ken, ift wider alle Glaubwürdigkeit. Vielmehr fheint 
femina, aus der Celtiſchen Sprache in die lateinifche 
gefommen zu feyn. Wltbeittifch bey dem Boghorn 1ys— 
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dad, GStiefvater, Iys—fam, Stiefmutter; Iyhau’r 
fam, Mutterfraut. Woraus man fieht, daß fam fo 
viel, ald Weib oder Mutter ift. In einer angelfähf. 
Beihtformel, ex libro confeffionali Ecgberti, Ebora- 
cenlis archiep. heißt e8: ic bydde ealle halige, and 
gecorene fæmnan, id) bitte alle Heilige, und auser⸗ 
lohrne Frauen. Der Grund diefer Benennung fcheint 
eben das zu ſeyn, was hier das Femerlegenennet wird: 
weil e$ den Stoff anzeiget, woraus eine Frucht, die 
nur von den weiblichen Gefchöpfen kommt, erzeuget wer⸗ 
den kann. Es gehört aber vieleicht zu Faum; angelf. 
fem. Schaum: oder zu femen, einfemen, Schwed. 
famna, einſchlieſſen, weil die fünftige Frucht, welche 
erſt befebt werden muß, in einem kleinen durchſichtigen 
Bläschen enthalten und eingefchloffen ift. S. Adelung, 
v. Fehm, 2. Poffedi hominem per Deum, fagte 
die erfte Mutter der Menfchen, genes. 4. v. 1. 

femerzen ; finmern, flimmern, einen hellen, aber 
geſchwind vorüber gehenden Glanz von fih geben: 3. 
B. die Sonne femeritzet im Waffer; mit dem Kopfe an⸗ 
ſtoſſen, Daß es femeriget in den Augen. Holländ. fy- 
melen, femelen, gfeiffen, eigentlih heucheln, ſich 
berftellen. In Hannover (fagt Adelung, v. Fimmel) 
iſt Femel ein dünnes leicht bewegliches Kleid, und fe⸗ 
melen, flattern. 

der Fench, oder Pfenig, Panikorn, panicum 
viride , Lin. wird in der Gegend des Traunfluffes, wo 
er auf dee Schütte angetroffen wird, Traungries, 
Shüttgries, genennet: und für kranke, wie Neid, 
in die Suppe eingefochet: ober bey Verftopfung des 
Urins, in einer Pfanne geröftet, mit einigen Tropfen 
Waſſer gefchredet, und alddann wiederhohlt zwifchen 
Trüchern übergelegt. 

fenzen , ausfpotten. - ©. fjenzen. 

fert, ferten; imvorigen Jahre. In der Samm⸗ 
fung der Minnefänger heißt es P. I. pag. 63 ich bin 
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hiure nihtes wiſer, danne vert, ich bin heuer um 
nichts weiſer, als fert. Und p. 72. wir ſolten hiure 
‘ fin fror, danne vert, wir ſollten heuer froher ſeyn 
als fert. Schilter führet ein älteres Beyſpiel aus dem 
Ruodepert, einem Magiſter zu Gt. Gallen an; ter 
fernigero oftertag, ber fertige oder borjährige Dfter- 
tag. Denn man hat auch fernig, firn gefchrieben, 

3. B. ferniges Obft, firnes Obſt, nämlih don dem vo: 
Figen Jahre; ferniger Mein, firner Wein, der im bo: 
rigen Jahre gewachſen iſt (ſ. Ndelung, v. fen). 

Es ift im Grunde einerley mit fern, entlegen, 
weit; goth. fairra, angelſ. feorran, als wodurch ein 
groſſer Znifceneaum don dem gegemmärtigen, ſowohi 
in Anſehung des Ortes, als der Zeit, angedeutet wird. 
Daher bey dem Notker — irferren, bey Otfried, 
Tatian und Kero arfırran, erfirren, entfernen, fat. 
— Im Übrigen iſt bey dem Notker Pf. 38. firn, 

— 42. diu firna, Altherthum, altes Weſen, und 
gie darauf, mer ne firnen ih, ih werde ins künfti- 
‚ge nicht mehr alt ſeyn. 

fertigen; fertig machen, ein Geſchäft zum beſtimm⸗ 
ten Ziele leiten, Tat. expedire epilolam, navem 
&c. Es iſt diefes Wort, wie Frifch bemerfet, vor- 
züglich in der Schiffahrt, in Anfehung des Fahrzeuges 
und der Waaren gebräuhlih. Bey dem Galwefen, 
wird der jenige öffentliche Beamte, welcher die Ausfuhe 
des Salzes beforget, der Salzfertiger genennet. 
ben Ranzlegen Heißt ed: ch Gndesgefertigter, am 
Ende unterſchriebener; Urkunde deffen meine Ferti- 
gung, nämlich eigene Handfchrift; das Fertig—geld, 
eine Schreibgebühr für die Ausfertigung eined Kauf — 
ober Henrathbriefes. 

fett. ©. faift. 

die fette Sente, Sedum telephium (f. Ge⸗ 
ſchwulſtkraut). Auch ein Nahmen des Portulafes, por- 
tulaca oleracea. 
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fetzen; Cı. in Srücke reiſſen, unordentlich theilen, 
zerfeten; Stat. fettare, affettare, feitucc:are, Engl. 
fitter, ein kleines Stuͤe, eine Schnitte Brod. Es 
ſcheint mit dem lat. divido, findo, fiſſus, ich theile, 
fpalte, aus einer gemeinfamen Quelle her zu fommen. 
Das franz. la felle, bey Frifh und Adelung der Fet- 
öer, podex, bat vermuthlich feinen Urfprung von den 
getheilten Baden. 

2. Zu Salzburg ift fegen, umfesen, wandern, 
eine neue Herberge fuchen: welches von Inleuten ges 
fagt wird (f. födeln). Es ift ein Intenfivum, welches 
zu dem lat. vehere, ziehen, und dem deutfchen fahen, 
schen, fortziehen gehört (ſ. ficken). Otfried ſchreibt 
lib. ı.c 23. zi giloubu gifiangin, ſie tratten den 
Glauben bey. Motker Pf. 34. erPläret die Worte Chri⸗ 
fi an Petrus, vade pofi me Satana, Matth. 16. — 
fure mih fahindo, piflu Satanas, wenn du vor mei: 
ner gehſt, bift du mein Widerfacher: nah mir kando, 
uuirdifo min Scoulare, nad) meiner gehend, wirft du 
mein Schüler. 

die Ferer—änten;z fonft Brandänte, Nfeifänte, 
Eisänte mit weilfer Platte, anas penelops, Lin. Eine 
Wildänte mit einem feuerfarben, oder hellbraunen Halfe, 
blauen Schnabel, weiffer Bruſt, und weilfen Bauche. 
Die Flügel geben bey dem Gonnenfchein einen hell fim⸗ 
mernden Glanz von ſich. 

der Feuerförz angelf. Syr—feaxa; einer, der 
rothe Haare hat. Gemeiniglih wird ed don einem 
Hund gefagt: gleichwie pirauck, wenn er rothe Augen 
hat (f. pirangig). Bey Otfried, Willeram und Tatian 
iftthaz fahs, vahs, augelf. feax; capillus, cafaries. 

die Seuerfröte; ein Wort, wodurd entweder. 
die gemeine WWafferfröte, rana bombina, Lin. oder 
das Regenfeöfchel, rana rubeta, berftanden wird (ſ. 
Krot). 
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der Fex, Spaßmacher. G. Faren. 

der Fiaus, oder Fihaus, Gugelfihaus, Vogel 
Fiaus; oriolus galbula, Lin. Ein bekannter Som⸗ 
mervogel, davon das Männchen gelb iſt mit ſchwarzen 
Flügeln; das Weibchen aber grünficht braun , mit oli> 
venfarber Bruft. Er fommt erft nad dem Guckuck, 
als der Tegte Vogel, aus Italien hieber: und heißt an 
anderen Orten Golddeoffel, Pfingftvogel, Byrole, 
Kirſchvogel, ꝛc. 

In Italien heißt ſelber vireone, im mittleren La: 
feine vireo; vermuthlich von dem griech. Qıxpos, glän: 
zend. Hievon ift unfer Viraus, oder mit gewöhnlich 
verfhludten v, Viaus, entftanden. Gonft wird er 
in Italien and) regalbulo, garbella, melziozallo ge: 
nennet, franz loriot. S. Gugelfiaus. 

ficken; in dee Schweis, reiben, hin und ber fah: 
ren, 3. B. auf dem Stuhl herumfiden, nicht ruhig fit- 
zen wollen; das Kleid verfiden, ed abwetzen; fih am 
Fuß, an der Hande auffiden, duch reiben ſchwürig 
machen. Bey dem Feifch ift der Fidel, nembrum 
virile: und wit der Ruthe fifen, ſchlagen, Gtreiche 
verfegen, welches aber in dee Schweig figen, pfigen, 
beißt (ſ. figen). 

Wenn man diefed Zeitwort ſowohl in den verfchies 
denen Ableitungen, ald auch nach verwandten Sprachen 
beobachtet, fo zeiget es fih, daß figen, fifen, fichen, 
und fegen, fechen, von einer gemeinfamen Quelle flief- 
fen, und daher auch ohngefähr von gleicher Bedeutung 
find. Fegen, bin und her fahren, um etwas zu reini- 
gen, ift zwar nicht in Defterr. aber im Hochdeutſchen 
befannt. Lateiniſch vehere, ziehen, fahren. Das 
Zeitw. fechten, verfhiedene Bewegungen machen (z. B. 
mit dem Licht, mit den Händen herum fechten) ; lau⸗ 
tet bey dem Notker Pf. 34 fichten, Engl, fight, und 
ift von dem oben angeführten fegen, figen, ein Inten⸗ 
fivum. Das Gtammenwort ift fahen, Jsländ. fa, 


Schwed. fä: welches greifen, weiter greifen, fchreiten, 
gehen, bedeutet (f, Adelung, v. fahen). Das Pferd 
geeift ftarf ein, greift vor, das ift, hat einen feften 
oder ergiebigen Schritt. Hievon ift das Jterativum 
fanren, weiter ziehen. Das Imperf. von fahen, lau: 
tet bey den Minnefängern vie, Schwed. fik, ich fieng. 
die Fickmühle; in dem Bretſpiele, eine ſolche 
Gtellung der Steine, dag man zu beyden Seiten im— 
mer auf und zu machen fann. Von fiden, hin und 
wieder fahren. Figürlich eine Fickmühle haben, auf 
beyden Seiten feinen Vortheil. Bey Adelung heißt fie 
eine ——— als eine zwiefache Mühle. 
ickſeln, oder fixeln; betriegen, auf eine Tiftige 
Weiſe ſtehlen, 5. B. Geld aus dem Sade heraus fid- 
fein; bey dem fpielen fickſeln, nämlich einen falfchen 
Kartenbrief heimlich unter die feinigen aufnehmen. 
Liſt und Betrug ift alfo der herrſchende Begriff. 
Bey dem Notker PL. 34. fici:e, betrügliche Leute, do- 
losı homines. Und in der Mondfeeifchen Gloffe p. 
337. vicısliho get, fraudulenter incedet. Es fheint 
tin kleines wiederhahftes ficken, nämlich hin und her 
fahren, anzudeuten: indem durch die verfchiedenen Griffe 
and Runftgriffe, ein anderer hintergangen wird. Fick⸗ 
facken, ift nad) Wachters Urtheil, etwas heimlich un- 
ter fih vermengen: altbrittifch bey dem Borhorn fyg 
fag; confufe, mixtim. De fiden, und faden, einer- 
ley Urfprung haben, nämlich von fahen (f. filen); fo 
ift im Angelf. fac, gleichfalls Betrug (f. Faren). 
Andere Ableitungen, welche nicht minder eine Be- 
trahtung verdienen, find folgende. Cı. füchſeln, wie 
der ſchlaue Fuchs handeln. Go hat wenigftend Friſch 
die angeführte Stelle aus dem Notker und der Mond: 
feeifhen Gloſſe erfläret. (2. fickſeln, nah Art der 
Tafchenfpieler etwas thun. In Niederſachſen, wie Bad: 
ter, Frifch uud Adelung bemerfet haben, iſt Ficke, die 
Taſche, Hofentafche. Vielleicht ebenfalls von ficken, 
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weil man mit der Hande oft ein und aus fahret. (3. 
fickſeln oder fixeln, geſchwind ſeyn, auf eine gewandte 
und fertige Weiſe etwas thun. In Ober — und Wie: 
derfachfen iſt fir, auch Holland. fix, geſchwind; fir 
und fertig ſeyn; ein firer Kerl, der zu allen Dinger 
hurtig und fertig ift. ©. Adelung, v. fir. 
fienzen; fpötteln, foppen, 3.8. er kann das fjen- 
zen nicht laſſen, ſich deſſen nicht enthalten; hat mich 
lange Zeit ausgefjenzt, ꝛe. Wahrfcheinlih von fein, 
Ital. und franz. fino, fin: fo fern man andere zu lo— 
ben, oder ihnen zu fchmeicheln fcheint, indeifen aber da= 
bey über ihr Betragen ſich Inftig macht. Horneck cap- 
392. läßt den Abt Heinrich von Admund, als er zu 
Wien in dem Nathe des Herzogs Albert ziemlich durch- 
gelaffen wurde, alfo veden: ir Jat mich ewrs bien, 
gebet mir Nuhe von euerm bitteren Scherze ! Kap. 718. 
fohreibt er, do begunden ſy inen bien, und drangen 
mit Lift an fie, d. i. fiengen an zu fihmeicheln, ihnen 
fchön zu thun. Bey dem Minnefänger, Neinmar von 
Zwetter, P. II. pag. 145. ift vienen, careſſiren, dem 
anderen Gefchfechte ſchmeicheln. In der Mondfeeifchen 
Stoffe pag. 341. fommt der Ausdrud vor, Jemanden 
anfenzen; denn fo fcheint ed, dag man jenes gana- 
venzota (cavillabatur) verftehen fol. Das Holänd. 
veynfen hingegen, bey dem Friſch fonfen, finiten, 
fih verftellen, gehört zu dem franz. feindre, fat. fin- 
"gere; und die Finte, franz. feinte, Lift, Verftellung. 
‚ Filigran; franz. filigrane, Ital. filagrana: ein 
aus zarten Gold — oder Gilberfäden kuͤnſtlich gemachte 
Arbeit. 
der Filz; eigentlih eine aus Wolle oder Thier- 
haaren verdickte Maffe, welche zu Hüten, Schuhen 
und Deden gebrauchet wird. Nicht das rauche und haa⸗ 
richte, fondern das Fünitliche Zufammen—preffen, macht 
hier den Hanptbegriff aus. Es giebt mehrere lateini⸗ 
fhe Wörter, welche mit dem vorigen etwas ähnliches, 
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aber doch dabey Feine Verbindung haben, z. B. pellis, 
eine Haut, ein Fell; vellus, ein Fell mit daran han: 
gender Wolle; pilus, ein Haar, capillus, Haupthaar; 
villus, dickes Haar, zottichte Wolle. Dieſes legte al: 
fein ſieht dem deutſchen Wort am meiften ahnlich, und 
fheint nur durch die gewöhnliche Veränderung der grie— 
chiſchen Dialeste, in die Iateinifhe Sprache gefommen 
zu ſeyn. Als Stammenwort dürfte wohl dad griech. 
TA taugen, welches ein technifches Wort ift, und 
die Wolle zufamsmnen fchlagen heißt. Hievon ift mıAosz 
fat. pileus, altbrittifh bey dem Borhorn pilyn, eitt _ 
Filz: der ; fo fern felber zur Bedeckung des Hauptes 
dienet, im Deutfchen ein Hut genennet wird; von huͤ⸗ 
ten, bedecken, verbergen Cf. Wachter, h.v.). Das 
lat. pilare, zufammen ſtoſſen, fommt wahrſcheinlich 
von * griechiſchen her. Daß die Lippen —buchſtaben 
f,p, v, unter ſich verwechſelt werden, iſt in ben 
Sprachen etwas fehr gemöhnfiches. — 

Das nämliche Wort wird ſerner auf verſchiedene 
Gegenſtände angewendet, die ein verdichtes oder ver⸗ 
worrened Weſen an fih Haben. Go heißt jenes Fett bey 
einer Gans, Schwein, ꝛc. welches wie ein dicker Fleck, 
inwendig an den Geiten angetroffen wird, in unferen 
Gegenden der Filz. Die Haare filzen fich, wenn fle 
büfhelweife fih verwunden haben; die Haare alısfil 
zen, felbe wieder in Ordnung legen. Figürlich Ye: 
mand ausfilzen, aüszaufen, ihm einen Puser ‚oder 
Fiber, Ausfilzer geben, d. i⸗ einen Verweis, ihn aus⸗ 
fhrlten. Ein geisiger, an deffen Händen dag Geld 
ſehr feft klebet, wird daher gleichfalls ein Filz genennet. 

der Fink, oder gemeine Finf, Buchfinf, feingil- 
la czlebs, Lin. Diefer lateinifche Beynahmen ift ihm 
gegeben worden, weil Geßner und Linne bemerfet ha⸗ 
ben, daß die Männchen über Winter zurück bleiben, in- 
dei die meisten Weibchen in wärmere Länder fort ge: 
flogen find. Das Wort Fink, wofür an einigen Or⸗ 
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ten, wie Adelung ſagt, auch Pink geſprochen wird; 
kommt her von ſeinem Laut pink, fink. Daher heißt 
dieſer Vogel bey den Angelſachſen finc, Ital. und franz. 
pincione, pingon; Slavoniſch und böhmifh pinkawa, 
pjenkawa, Windiſch zhinka, Ungar. pintyöke. 
der Bergfink, fringilla montifringilla, Lin. 
ſ. Nicowitz. 
der Blutfinf, loxia pyrrhula. ©. Gimpel. 
der Buchfink, oder gemeine Fink. 
der Diftelfinf , fringilla carduelis. ©. Gtiglig. 
der Erlenfink, fringilla Spinus. G. Zeiſel. 
der Gruͤnfink, loxia chloris. ©. Grünling. 
der Kirſchſink, loxia coccothrauſtes. ©. 


Kernbeiß. 
ber Leinfink, fringilla cannabina. G. Hänf- 
fing. 
der Miſtfink (ſ. diefes Wort); Bergfink, Ni- 
cowitz. 


der Schneefink, fringillanivalis: und biswei⸗ 
len auch montifringi!la, Nicomis. 

der Fintenbeiffer , lanius collurio, Sin. ©. 
Dornreicher. 

fippern; heftig zittern, ſchnell bewegen, ober be- 
wegt werden, z. B. er hat ganz gefippert vor Zorn. Es 
gehört zu den lat. vibrare, und den deutfhen mippen, 
mwippeln, meben, mebern , welche Wörter von unge: 
fahr einer gleichen Bedentung find. 

der Firneis; fonft Firniß, Fernis, lat. vernix, 
altbrittifch bey dem Borhorn bernais, vernix, Splen- 
dor. Diefes Teste läßt vermuthen, daß es von dem 
altdeutfchen bernen, brennen, glänzen her ftammet (ſ. 
Berchtesgaden , und Prebentag ). 

der Fifchz ein mit Floßfedern, und einen falten 
Blut verfehenes Mafferthier,, welches anftatt der fun: 
ge, durch die Kiemen Athen hohlet. Non der Abftam: 
mung des Wortes ift noch fehr wenig befannt. Die 
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deutihen Schriftfteler berufen fih gern auf das Tatei- 
nifhe Wort: und die neueren Lateiner auf das deutfche: 
So will jeder Theil die Arbeit lieber dem anderen über: 
laſſen. Da die Lippen — buchſtaben f, v, b, p, ge 
woͤhnlich unter ſich vermechfelt werden, fo ift es offen: 
bar, dag Fiſch, altbrittifh pyfg, lat. pifeis, franz. 
poillon, in Portugal peyxe, ind gefammt einen ges 
meinfamen Urfprung haben. Dad griedh. xIus, der 
Fiſch, hat feinen von jenen Anfangs —buchſtaben: die 
eben darum auch, wie e8 fcheint, nicht zur Wurzel ges 
hören. Vermuthlich wird alfo dadurch ein Maiferthier 
verftanden; von dem Eeltifchen ifca, Armoriſch ıfge, 
Engl. usk, oufe, Holänd. uyfe, das Waſſer (f. 
Wachter, v. Aſche). Im unferem Gebirge, gegen die 
Gränze von Salzburg, wird ein gewiſſer Fluß die Iſchel 
genennet: ind im Hausruck-Viertel bey Waisenfir- 
Gen, die Afcha, weiter unten aber ift ein Markt mit 
Nahmen Afchau, weil felber in einer Aue neben dem 
Raffer, nämlich der Donau, gelegen ift. Ungarifch 
viz, das Waſſer. Die Stadt Edeſſa in Theffalonien , 
liegt am Fluffe Vifriza. ©. auch Wefen — Ufer. 
Einheimifche Fifche in den Wäffern von Defterreich 
folgende. — 
1. der Aalſiſch, muræna anguilla, Fin. 
. das Aal, Aalein, petromyzon branchialis. 
. der Neunaugen, petromyzon fluviatilis: 
. die Rutte, gadus lota. 
: der Schaiden, Silurus glanis, 
. der Hecht, efox lucius. 
‚ die Forelle, Salmo fario. 
. die Lachsforelle, Salmo trutta. 
‚ die Mänforelle, Salmo Schiffermülleri; 
10. die Rheinanfe, Salmo marzna. 
11. der Huch, Salmo hucho. 
12. der Sälbling, Salmo Salvelinus. 
13. das Schwarzreuterl, Salmo alpinus; 
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42. 
43 
44 


— —— 


. der Schiel, perca lucioperca. 

15. die Zingel, perca zingel. 

. der Strichzagel, perca afper. 

. der Perſchling oder Schräg, perca Auviatilis. 


der Schrägen (in der Donau) , perca Schraet« 
Ter. 
die Pfaffenlaus, perca cernua. 


. die Koppe, cottus gobio. | 

. die Grundel, cobitis barbatula. 
. der Steinbeiffer,, cobitis tænia. 
. die Bifgure, cobitis fofllis. 


der Karpf cyprinus carpio. 


. die Brachſe, cyprinus brama. 

. die Scheibpleinge, cyprinus latus. 
. die Barbe, cyprinus barbus. 

. die Sclein, cyprinus tinca. 

. der Sichling, cyprinus cultratus. 


der Perlſiſch, das Kothtäſchel, cyprinus gris« 


lagine. 


. dee Shied, cyprinus afpius. 


der Seider, cyprinus idbarus. 


. der Nterflirg,, cyprinus idus. 
. der Goldnerfling , cyprinus orfus. 
E * Altel, cyprinus Bay 


as Atel, Roth —ältel (in der Donan), 
cyprinus rutilus. 

der Nothaugen , cyprinus erythrophthal- 
mus. 

das Garäuffel, cyprinus caraflius. 

die Kothplette, cyprinus gibelio. 

die Hafel, cyprinus dobula. 

der Jentling, cyprinus Jeſes. 

der Nesling, cyprinus naſus. 


. die Blaunafe, cyprinus vimba, 


die Rande, Seelaube, cyprinus leucifeus. 


4. 
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45. die Windlaube, Spitzlaube, cyprinus al- 
burnus. 
46. die Reislaube, Steinlaube ‚, eypr. bipunc- 
tat us. 

47. ber Kreßling, Weber, cypr. gobio. 

48. die Pfrille, cypr. phoxinus. 

49. das Bitterfifchel, Burghoferl, cypr.amarus, 

50. dad Gänger!, Zänferl, cypr. aphya. 

Ans Ungarn kommen 

der Haufen, acipenfer hufo. 

der Sternhaufen, acipenfer fiellatus. 

der Stör, Schirk, acipenfer Aurio. 

der Dif, oder Tück (f. diefe Wörter). 

der Fifchbeer— baum, cratzgus aria. ©. Weiß: 
daum. 

die Fifchhlatter 5 fonft der Blafenbaum; colutea 
arborefcens, Lin. Ein Baͤumchen, deffen Hülfen die 
Geftalt einer Fifhblatter haben. Man hat ed in Gars 
ten; es wächft aber auch wild in einigen- Orten von 
Deſterreich, in der Levante, in Frankreich, Spanien‘, 
England. 

das Sifcher--mand!—-Männden; ; fonft Fiſchmeve, 
grauer Fiſcher, Meerſchwalbe, Rohrſchwalbe, Sterna 
hirundo, Lin. Ein Waſſervogel mit einem langen und 
dünnen Körper: an welchem der Schnabel und die Füſſe 
zoth find; die Stirne ſchwarz, Flügeln und der Rüden 
gran, der Unterleib weiß, und der Schweif gabelförs 
mig, wie bey den Schwalben. Diefe Vögel find hier 
am Traunfiuffe gar nicht feltfam. Wenn das Waſſer 
hoch und trüb ift, fommen fie an die Bäche. Sie has 
ben ein durchdringendes Geſchrey, welches beyläufig gi- 
jon lautet: und wächeln hoch ober dem Waffer ‚ indem 
fie auf die Fifche herab fchauen, wie der Fifchgeyer, 
falco haliaetus. Gie ſtürzen fhnell ‚herab , geben auch 
unter Waffer, und find Meinen Fifchen gefährliche Fein⸗ 
de. Ihr Ruheplatz ift nicht auf einem Baum, ſondern 

Erſter Tpeii, S 
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unweit des Ufers auf der bloſſen Schuͤtte: wo ſie auch 
ihre Eyer hin legen, indem ſie kein Neſt machen. 

das Fiſchgarn, oder Fiſchernetz; iſt ſeiner äuffer- 
lichen Geſtalt nach, entweder ein Sackgarn, welches in 
der Mitte einen Bauch. macht, und hier an der Traune 
eine Sege genennet wird, lat. Sazena; wovon ed meh⸗ 
sere Arten gibt, ald die Verſetz — Seqe,: Meckſeſe, 
Koppenfege (ſ. Sege). Oder ein glatt geftridtes 
Garn, und heißt in diefer Gegend Floßgarn, Satz⸗ 
garn , Aih—garn, Ziehwat. 

Jedes Garn wird aus Hanf bereitet: nur das 
kleinſte, welches fie Pfrillen und Grundeln gehöret, 
wird aus Zwirn gemacht, nämlich die Ziehwat. Ein 
Garn ift ſpieglichter, oder liechter im Spiegel, als 
ein andered: entweder weil die Löcher gröffer find, oder 
weil ed aus dünneren Fäden geftricket ift. Ans gemein 
wird ed nur theilweife geſtricket. Ein ſolches äneit 
heißt ein Glaiiel (Geleit): und diefe werden zu fest 
augereihet, nämlich zufammen genäht. Eine Gege 
pflegt vier ſolche Glaitel zu haben; die Verfes—iSege 
aber bisweilen mehr. 

An dem oberen Gaum , welder ober dem Waſſer 
fhwimmet, bat e8 ein. Ar (ſ. Arche); nämlich einen 
haͤrenen Strick, woran die Flöffe anceiäder, das ift, 
Meine runde Stüde von Alber, Felber , oder Erlenbofz 
angemacht find ,. damit fie das Garn auftragen, nämz 
Gh in der Höhe erhalten. Am unteren Gaume find 
gewöhnlich zwey Are, hie und da mit Bley verfehen, 
um ed in die Tiefe zu verfenfen. Diefe Striche werden 
and grauen Haaren von Dchfen oder Kühen gemacht; 
denn die fchwarzen find nicht fo gut, weil fie von den 
Fiſchen keichter bemerfet werden. 

Die Mafchen ded Garnd werden nah Nfund und 
Schilling gezählet. 30 Mafchen find ein Schilling; 8 
Schillinge ein Pfund, folglich in einem Pfund 2 40 Ma: 
Shen. So hat z. B. die Nedfege ein Pfund Maſchen 
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in jedem Glaitel: alfo die ganze Stege vier Pfund , 
oder 960 Mafchen. Das Aſch— garıı ift ſehr liecht im 
Epiegel, und wird gebraucht, um Afche zu fangen. Das 
Satzgarn ift dünn am Faden, und dabey weit im Gpie- 
gel, fo daß man mit der Hande durch die Mafchen fah⸗ 
sen kann. Es ift gleichfam ein ftehendes Garn: an 
welhem fich die Barme, bisweilen auch Kuchen, Altel 
x. felbft kampen, d. i. mit den Dalöfloffen bangen 
bleiben. Das Floßgarn, womit die Fifcher floͤtzen, 
d. i. mit zwey Zillen naumerts (den Fluß abwärts) fah- 
ten, und, wenn ſie etwas gefangen haben, felbes auf⸗ 
heben, und gleich wieder zurück kehren; ift ein kleines 
Garn, welches in allen etwa aus 180 Mafchen befteht. 
So ift e3 hier an der Traune gewöhnlich. 

der Fiſchgeyer, oder Fiſchhabich; ſonſt Fiſchaar, 
Flußadler, kleiner Meeradler, Balbuſard, falco halic- 
tus, Lin. Dieſer Vogel, welcher ungefähr fo groß ift, 
als eine groffe Wildänte, ift oben braun, unten ſchmut⸗ 
sig weiß; hat einem weißlichten Kopf, und blaue Füſſe, 
daher felber auch bey dem Kramer der Blaufuß beißt. 
Er ftreichet nach dem Waſſer; waͤchelt, wenn er herab 
ſchauet, beftändig-mit den Flügeln, um fi in der name 
lichen Stelle zu erhalten; und fo bald er eine Bente er⸗ 
bfidet,, zieht er die Flügel ein, und ſtürzet thurmhoch 
mit folcher Gewalt herab, dag das Waſſer über ihn 
ausfpriget. Er führet an den Krallen ein — und zwey⸗ 
Pündige Fifche weit fort, auf einen alten und entbläfs 
teeten Baum, damit er überall ausfehen, und die Beu- 
te, ohne ertappet zu werden, verzehren kann. Zu En⸗ 
de des Märzens , da der Aſchbruch feinen Anfang nimmt, 
d. i. als die Afche leihen, und ſich daher an den feich 
ten Boden begeben, kommen diefe Raubvögel ‚hier amt 
Traunfluſſe an, wo fie groffen Schaden verurſacen, 
und deßwegen auch Aſch — Habich genennet werden. 

der Fiſchraiger; Reiber, Fiſchreiher: und zwar 
der blaue Reiher, ardea maior, Lin, * aisbfarbe, 
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:ardea cinerea. Beyde werden auch hier nur für Maͤnn⸗ 
den und Weibchen gehalten. Gie werden Winter und 
Sommer an dem Trannfluß angetroffen, ſtreichen fehr 
weit fort, waten tief’ in das Waller, vorzüglich zur 
Nachtzeit: und die Fifcher glauben, daß ein folcher Vo— 
gel in einer einzigen Nacht 7 bis 3 Pfund Fische frefz 
fen kann. Um felbe zu effen, müffen fie eingefalzen,, in 
Effig gebeiset und gedünftet werden: wo man fie aud 
als eine Fafttags Speife anfieht. F 

der Fiſel; an einigen Deten von Ober- und Nies 
derdeutfchland, dad männliche Glied an Menfchen und 
Thieren. In dem alten Wörterb. 1482. Fifel—haar, 
-capilli pubis. Ein Ochfenziemer wird in Schwaben und 
Salzburg der Dchfenfifei genennet, Engl. pizzle, 
‚Holländ. pees: und fifeln, einen damit fchlagen. Bey 
unferem Molke Heißt es ftatt deilen, er. werd dich 
fchwänzen, nämlich quälen, kuranzen, eigentlich aber 
mit dem Ziemer zu recht weifen. 
Wachter leitet es her von foͤden, erzeugen (f. Bas 
ter). Adelung von faieln, zur Zucht taugen. Allein 
das Holländ. pees heißt Überhaupt eine Nerve oder 
‚Gene: 3. B. bey dem Aderlaffen — een pees raken, 
eine Flächfe treffen; pees van een boog, die Gene 
an einem Bogen. Da die Genen aus Meinen Fäfern 
beftehen , fo ift e8 wahrfcheinlich das altefes, fis, eine 
Safer, etwas dünnes und langes (ſ. Wachter, v. Faͤs⸗ 
lein): und zwar erſtens, eine Fafer des Körpers, fibra; 
alsdann weiter ein ans Fafern beftehendes Gewächs, 
eine Gene ; bey dem Friſch eine Ochfenfene, nervus 
tauri, nämlid der Ziemer. Auch von Menfchen ift in 
der Iateinifhen Spradhe bisweilen nervus gefagt wor: 
den, wie im Deutfchen der Fifel. Auf eine ähnliche 
Weiſe ift das Wort Flächfe, von Flache, vlahs, das 
Haar (f. Flachs). 

fiſeln; ein Zeitwort von verfchiedenen Bedeutun: 
gen, welches, wie Wachter glaubt, aus Fis, Feſe, 
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en 
Faſe, etwas Meines und faſenartiges, gebildet wor⸗ 
den iſt. Matthias Kramer ſchreibt in feinem Hollaͤnd. 
Wörterb. 1719. veezel, Faſer, Fiſel, Faͤſerlein. 
m Tatian c. 39. feſa, der Splitter (feſtuca in ocu- 
lo fratris, Luc. 6, v. 41.): und bey dem Verelius 
(index linguæ veteris Scyto— Scandicæ) fis, ein 
Halm. 

Im fchreiben fiſeln; mit Heinen und faum lesba⸗ 
sen Buchftaben fchreiben. Bey dem Eifen fifeln, ein 
Bein abfifeln, die Fleinen Heifchigen Theile und Faſern 
abfuhen, mande Leute fiieln gern, andere haben lie⸗ 
ber Sauter Fleiſch. Figürlich, etwas ausfifeln, durch- 
ſiſeln; durchſtüren, Mein abfuchen und betaften, wos 
für in Baiern manches mal auch fitzeln gefagt wird. In 
Schwaben ein Herrgot — fisler, Undähtler (f. Herr: 
gott — beiffer). Endlich ift fileln, ein aus Fifel ges‘ 
bildetes Wort; gewöhnlich quälen, züchtigen (ſ. FifeN). 

die Fiſole — Ton auf der zweyten Sylbe; fonft 
Fafeele, Gartenbohne, Schminkbohne, wälfche Bohne, 
phafeolus vulgaris, Lin. Die Zwergel—Fifole, phaf- 
eolus nanus. Die fpanifhe Fifole, dolichos lablab. 

Diefes Wort, welches in feinem Urfprunge grie- 
chiſch iſt, lautet im Iateinifchen fafelus, phafelus, pha- 
fiolus; franz. fahol, fafeole, fafole, feve de Rome; 
Jtal. fagiuolo; Eroatifh bafol. Won dem griech. 
phafelus, ein Feines Schiff , weil die Blume die Ge- 
ftalt eined Schiffes hat: daher auch der batanifche Aus⸗ 
deu carina, flos carinatus. Das Stammenwort ift 
das Hebr. pafal, hat gefchniget, andgehauet. 

das Fifperl, Viſperl; Cı. ein Eylinderförmiges, 
mit Pulver gefuͤlltes Papier, welches in der. Hande an: 
gezuͤndet wird, und dann biß, biß, macht. tal. fifchi- 
are, zifhen, ein Geräufch erregen. 

(2. Ein latterhaftes Kind, junges Hüchtiges Mäd- 
den. Bey dem Pictorins heißt es ein Vifperlin: und 
viſpern, Engl. fisk, fort wiſchen, herum bäpfen. Es 
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iſt gleichfalls ein natuͤrlicher Ausdruck der flatterhaften 
Bewegung. In Sachſen, wie Adelung bezeuget, wird 
fiſpern, auch für fliſtern, geſagt. 

fihzen, oder pfitzen; in der Schweitz, mit der 
Ruthe ſtreichen, peitſchen Engl. to feaze. Es ahmet 
den zifchenden Laut einer Ruthe nah (ſ. Pfisi—pfein. 

fixeln. ©. fidfeln. 

der Flächel; ein weites flatternded Stück an der 
Kleidung, ein Ianger herab hangender Ermel; aud ein 
Mensch ſelbſt, deifen Kleid auf eine nahläffige Weife 
fladfert. Bey der Frohnleichnams — Proceſſion, hatten 
vormals die Kinder auf dem Lande ein weilfes Hemd 
über das übrige Kleid, in der Mitte einen Gürtel, 
und einen Kranz auf dem Kopf: die man deßwegen aus 
Scherz Pfaid —flachel nannte; von Pfaid, das Hemd, 
und flacken, flafern, Schwed. fleckra, Engl. to fli- 
cker, bin und bee bewegen, flattern: wohin auch die 
Flagge, eine Fahne auf den Schiffen, gehört. 

der Flachs, oder Lein, linum uftatiffimum, Pin. 
wofür man aber in Defterr. der Haar zu fagen pflegt. 
Doch wird der Baft des Hanfed, woraus für die Gai- 
ler, Schufter oder Fifcher Garn bereitet wird, im eini= 
gen Gegenden hier Flach$ genennet. Haar und Flache, 
ift von gleicher Bedentung. Gollte der Leinbau in je= 
nen Orten von Deutfchland, im welchen diefes Wort 
gebräuhfih ift, durch Slaven eingeführet oder beför- 
det worden feyn, welches ſehr wahrſcheinlich ift; fo 
laͤßt fich deffen Urſprung leicht erfennen in dem boͤhmi⸗ 
fchen wlas, Pohln. wlos, Windifh und Eroatifch lafs, 
lafz, das Haar, capillus: womit das griech. Azcıos, 
rauch, überein fommt. 

der Flanfz ein Toderes, abgetragened Gtüd 

Kleid, ein alter langer Fetzen; imgleihen ein Menfch, 
der fchlechte,, aber dabey weite und ſchwebende Kleider 
2 Daher das Zeitw. flanken, fanfiren, auf fol- 

eife daher gehen. Eine Weibsperfon , welche den 
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Soldaten nachzieht, heißt im veraͤchtlichen Verſtande 
sine Soldaten —flankin. 

Von flan, breit, ſchwebend: wovon flanig, flanch, 
flank, gebildet zu ſeyn ſcheinet (ſ. flanſchen). 

dee Flanken, in der Verkleinerung das Flankerl; 
eine lange Flocke von Schnee, Nos, ꝛe. Wegen der 
dünnen und leichten Ausbreitung gleichfalls von flan : 
fo wie Flank, und Hlanfchen. 

flanfchen; ein Kleidungsſtück fehr abnüsen, ſchlapp 
machen, wider die gehörige Ordnung erweitern: 3. B. 
die Schuhe, den Rock abflanfchen, hinflanfchen. In 
dem Gloffario ded Hieron. Pez ift der Flentſcher, 
Flanczfchier , ein Lappen. Franz. flan, der Fladen. 
Bey dem Notker flannen, aus einander ziehen (f. flen⸗ 
sen). Der. Grund diefes Wortes ift alfo flan, breit, 
fah: welches, wie es fcheint, zu Plan, eine flache 
Gegend, Tat. planus, planities, böhmifch planiti, eben 
machen , gehört. 

die Flauder, oder das Flauder —loch; Flugloch, 
die Oeffnung in den Bienenſtoͤcken, woraus die Benen 
fluttern, flattern (ſ. flotterzen). 

flaugen; in einer verſtaͤrkten Bedeutung flaucken, 
flaugitzen, groſſe Flammen von ſich geben. Es wird 
von dem Feuer geſagt, wenn es nicht ſtill brinnet, ſon⸗ 
dern ſich viel hin und her beweget. Entweder von dem 
alten Laug, die Lohe, helle Flamme; bey dem Kero 
c. 65. laug, Notker Pf. 82. der loug, und Horneck 
c. 75. der Lauch. Oder von einem veralteten Zeitw. 
flaugen, fliegen, fliehen. Kero hat in der Vorrede, 
erflaucter forahtun, vor Furcht erſchrecket, zurück ges 
ſcheuhet. Und Gtrider c. 6. Sectione 3. auch, er 
floh, nahm die Flucht. Islaͤnd. eg flyg, ich fliege, 
ſchwinge mich in die Luft, und eg flaug, ich bin geflo- 
gen. Auch im dentſchen Jfidor ift c. VI. arflaugan, 
efugare, 
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der Flaum; 1. ein Fluß, flumen, Ital. fiume. 
Dieſes alte Wort kommt noch bey dem Horneck vor: 
als c 329. ein hamelſtetiger und tieffer Phlaum; 
c. 455. aus dem Paradies fliezzent vier Phlaum. Die 
Stadt Fiume in Italien ift von den Deutfchen ſanct 
Veit am Flaum genennet worden. 2. Der Unflath, 
oder die fchlechteren Theile, wovon ein Körper gereini- 
get wird; von flauen, fleihen, abfpülen, abluere. 
In Niederſachſen ift die Flome, wie Frifch bezenget, 
die ſchleimige Schuppenhaut der Fifhe; einen Fiſch 
flömen, ihm abfchlppen, reinigen. Holländ. Auim, 
Dicker und zäher Schleim; fluimen, fpucden, ausſpeyen. 
Bey dem Otfried ib. 5 c. ı. ther uunorolt floum , Die 
eitle oder unreine Freude der Welt. In Defterreid 
werden die Hülfen ded Habers Fleime, Flaͤume, ge 
nennet : daher ein Fleimpolfter, Fleimbett, ein Pol 
fter oder Bett gemeiner Leute , worin ftatt der Federn, 
aur Haberbälge gefüllet find. In einen zu Lanbad 
1768 gedruckten Buche fteht für Fleim, die leide. 
Isländ. eg flæ, cutem detraho,, ich fhäle, ſchinde, 
Imperf. eg floo, detrahebam. 

die Flauſe; ein wunderlicher Einfall, unbeftändige 
Laune, die duch Einbildung oder Schwärmuth her zu 
kommen pflegt: z. B. allerley Flaufen im Kopfe haben; 
fih durch eine Ergözung die Flaufen vertreiben wollen. 

Es hat die nämliche Bedeutung, wie Fanfe, (. 
Diefes Wort): fü dag ih nicht weiß, ob es wirklich zwey 
verfchiedene Wörter feyen, oder welches aus beyden ald 
richtig angefehen werden fol. Allenfalls möchte es ein 
Geſauſe oder ein Gewalle von Gedanfen anzeigen, gleih 
unruhigen Wellen; von flieffen,, Fluder, Fluß, Flutd, 
fluctus, Auctuatio. In dem Idiotikon von Lief—und 
Epftlang 1795 beißt es, Flaufen, Ränfe. 

Die Flaute, Flöte, Querflöte, Ital. flauto, 
franz. fleute, Aute, böhmifh fletna. Es ſcheint mit 
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dem lat. Natare, blaſen, flator, ein Flötenblafer , wer 
nigftend verwandt zu ſeyn. Die Laute iſt ein Gaitens 
Anftenment. 

der Fleck; Holländ. plek, vlak, vlek; ein Wort, 
welches in verfchiedenen Bedeutungen vorfommt, die fich 
aber doch in dem Begriffe von theilen, trennen, zer⸗ 
früden , vereinbaren laſſen. Wachter und Adelung füh— 
ren hier das Dänifche flecke, Schwed. fiäcka, Isländ. 
fleıka, trennen, zertheilen, an: wohin auch noch das 
Hebr. palag, divift, palach, diffecuit, zu red: 
nen ift. 

1. Ein gewiffer Raum over Platz: z. B. nicht vom 
Flecke gehen. Der Flecken, für Bezirk, Gegend , ift 
bier in gemeinen Neden nicht gewöhnlich. Der Marft— 
flecken, kommt noch in Schriften und- Büchern vor. 
In Niederfachfen Bleck, Tat. plaga: Hebr. palag, 
bat getheilet, abgetheilet. Go fern ein folder Ort von 
anderen abgefündert ift, oder wenigftend im Gedanfen 
von der übrigen Gegend getrennet wird (ſ. Blaife). 
Da ein Flecken ſowohl eine ebene, ald bergichte Lage 
haben kann, fo wollte ich diefed Wort nicht gern mit 
Friſch und Adelung von flach, im Niederdeutfchen lack, 
vlach, ber feiten. 

9. Ein fleinee Raum in einem anderen Körper, 
welcher fi von den übrigen Theilen merflich unterfchei- 
det, und daher gleichfam als ein fremdes und abgefün- 
dertes Stück angefehen wird : z. B. manche Vögel haben 
braune , weiſſe, fchmarze Flecke; eim gefledftes Pferd; 
am Gefiht, an der Hande einen rothen, blauen Fleck 
haben; ein Schmierfleck, Dintenfled , Schandfled‘, x. 

3. Ein vom ganzen wirklich abgefchnittenes Stück: 
3. B. ein alter, neuer, guter, fehmieriger Fleck; und 
fo fern felber zur Kleidung dienet, Bruftflef, Für- 
fleck. Die Flecke, Kuttelflede, find Stücke, welde 
aus den Mänft und Magen der Rinder und Schafe 
beraus gefchnitten werden. 

"al 
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fleckeln, wird bey den Scheibenſchützen geſagt, 
wenn zwey oder mehrere für ſich allein, um einen feſt 
geſetzten Preis ſtreiten, wer auf den ohngefähr gewähl- 
ten Fleck, oder Punct, näber ſchieſſen fann. 

der Fleimpolſter. S. Flaum. 

flennen, in der Schweitz pflennen; mit verzerre⸗ 
tem Maule weinen. Notker hat am Ende feines Wer- 
kes, nämlich in dem Symbolum des heil. Athanafius, 
flannen durch das fat. ora contorquere erfläret, Er 
redet von folhen , die auf der Schaubühne den Mund 
jerreten, um Gelächter zu erweden. Daher fann das 
sämlihe Wort. wie Adelung bemerfet, fowohl weinen, 
als laden anzeigen. Das Stammenwort ift flat, breit 
cf. flanſchen ). 

flenichen , gewoͤhnlicher aber flienfchen; mit ver: 
zogenem Munde lächeln. . Welches entweder ein heimlich 
bo8haftes Lachen anzeiget: oder ein dummes , das ohne 
vernünftiger Urſache geſchieht. In Sachſen foricht man 
flenfen; von dem vorigen flennen. 

das Fletichmaul, ein Schimpfwort , um einen 
noch unerfahrnon Menfchen zu bezeichnen, der defiwegen 
noch bey jeder Gelegenheit das Maul fletfchet, d. i. aus 
einander ziehet. Don platt, Engl. und Schwed. flat, 
breit, eben. Das Eifen fletichen, es beeit ſchlagen. 

flicken; 1. ausbeſſern, einen Fleck aufſetzen, 3. 
B. ein Kleid, eine Pfanne, einen Keſſel flicken. 

2. ſchlagen: ein Kind flicken, ed auf den Hinteren 
flicken. Rat. fligere, affligere, infligere, wohin das 
veraltete fleaen gehört, von welchem noch Flegel, die 
Deifhel, übrig ift. 

3. wied flicken geſagt, wenn zwey Perfonen vom 
gleichen Gefchlechte, nicht and dem Antrieb einer ernften 
und vernünftigen Freundfchaft, fondern nur einer fläche 
tigen und jugendlichen Gefälfigfeit, mit einander Um⸗ 
gang pflegen :.3. B. Peter bat den Jacob lange Zeit ge 
fit. Es iſt ein Intenfivum, von dem alten Zeitw. fles 
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ben, fchmeicheln ; im Niederfachfen flojen, floicfen, 
flickflyjen. In der Mondfeeifchen Gloſſe p.330. gifle- 
goter; delinitus obfequiis. 

die Slider, oder Flittern; in den Gegenden un: 
fered Gebirges,, ein Nahmen der Flitter — oder Bitter: 
pappel, populus tremula, Lin. (f. Alber). Von 
fittern, flüttern, flattern: weil die Blätter immer 
ein Hatterndes Geräufch machen (ſ. Hotterzen). Engl. 
fittermoufe, die Fledermaus. In Niederfachfen ift 
der Flieder, Flitter, fo viel ald Hohlunder, Sam- 
bucus. Vielleicht wegen der weißglängenden- Blüthe? 
Bey dem Wachter ift fliod, flitter, glänzend. Die 
Blüthe, wenn fie gezupfet wird, fieht Fleinen Flütter- 
den ähnlich (ſ. Flinfel). 

die Fliege; ein befannted Inſeet mit zwey Flü— 
gen, und einem bloffen borftigen Saugrüffel: davon 
ed mehrere Unterarten gibt. Die gemeine Hausfliege, 
mufca domeftica, in. Die Fleifchfliege, mufca car- 
naria. Die Gchmeißfliege, mulca vomitoria. Aus 
den Eyern einer gemwilfen ſchwarzen Fliege mit weiſſen 
Flügeln, mufca putris, entftehen die Maden im Käfe. 
Die fpanifche Fliege, Iytta velicatoria , heißt hier fpa- 
niſche Mucke (ſ. Mude). 

das Fliegen—gäderz ein aus Garn oder Eiſen⸗ 
drat verfertigted Gitter vor Die Fenfter , um die Fliegen 
abzuhalten. Popowitſch nennet es Gälfegarn. Wenn 
ed wirkliche Mafchen hat, heißt es Fliegenneg; womit 
man ind gemein die Pferde zu bedecken pflegt. 

der Fliegenfchlis; ein Landkutſcher, Miethfut: 
fher. Es kommt diefed Wort noch bisweilen in den 
Kanzleyen vor: z. B. burgerlicher Fliegenſchütz in der 
Stadt Steyer; ed wird das Haus ſamt der Fliegen- 
fhüsen Gerechtigkeit an die meißt biethenden hindan ge- 
geben, ꝛc. In der Donau werden gewiffe Flöffe mit 
leichten und zugefpisten Rudern Fliegenſchützen genen- 
net, | 
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In dem Schwaͤbiſchen Idiotikon des H. Prof. 
Schmid ift Flieger, ein flüchtiger Menſch: gleichwie 
allenthalben flugs, flüchtig, Schwer. fly, eilfertig,, 
gefhwind. Entweder alfo ein Fahrzeug , welches ſchnell 
fortſchieſſet, forteilet: oder wahrfheinficher, welches 
die fliehenden in den Schug nimmt. Denn Schütz ift, 
wie Adelung bemerfet, auch für Schützer, Beſchuͤtzer, 
genommen worden. Engl. fiy, eine Sliege; to fly, 
Riegen und fliehen; Aying—coach, eine Poſtkutſche. 
Kaifersberg ſchreibt Dom. IV. poſt Epiph. Das 
Bordertheil, der Schnarf vder das Vorend, heißt 
prora im Latin: wir nennens hiedasflügend, wann 
es flubet voran hin. 

flienfchen. ©. flenſchen. 

das Flinſerl; fonft der Flinder, Flitter, ein klei⸗ 
nes dünnes Stück von einem glänzenden Metall. Bey 
Friſch und Adelung iſt flinfern, flintern, flittern, 
einen zitternden Glanz von ſich geben. Wachter v. flit- 
teen, nimmt das angelf. wlitan, fehen, zum Grund.: 
welches ganz wahrfcheinfich ift. Hier heit es biswei⸗ 
Ien, hat her geflinfelt aufmich, Feine Blicke gemacht, 
bat her geblinzelt. 

die Flitter, Slitterpappel , populus tremula. 
©. Flider. 

flohen; fliehen, zurück weihen: z. B. die Läden 
floben, d. i. die Dielen oder Bretter an einer Planke, 
am Boden, ziehen ſich ein, ftehen von einander. Es 
ift dad veraltete Stammenwort, wovon noch ich floh, 
bin geflohen, übrig ift. In Schwaben und der Schweis 
heißt flohen, flohnen, einem die Flöhe abklauben, z. 
> ee flohet mir. Im fittlichen Verſtande aber ſchmei⸗ 

eln. 

foren; verfohren. Diefe Art zu fprechen und zu 
ſchreiben iſt Tängft veraltet. Unweit Kremdmünfter 
wird ein Bauerngut noch iezt die Florenhub genennet; 
in einee Urkunde aber vom J. 1407. Verlorenhub. 
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Kero überfeget c. O5. eunt in perditionem; Kant in 
florinii. Und Notker Pf. 9. tunc periit impius; do 
ward floren derubelo.—-Pf. 15. hæreditatem, quam 
perdo; daz erbe, daz ih flure. Die Mondfeeifche 
Gloffe p. 326. ulor, internecionem (I. Reg. 15. v. 
15. pugnabis contra eos usque ad internecionem 
eorum). Horneck c. 239. et 244. die Fluft, Verluſt. 

der Floß; überhaupt ein Werkzeug zu floͤſſen, 
fösen, namlich auf dem Waffer fort zu bewegen. Ins 
befondere ift der Floß (1. ein aus zuſammen gefügten 
Diöden beftehendes Fahrzeug aufeinem Fluß; ein Block⸗ 
ſchiff, in Sachfen die Floffe, lat. ratis; franz. radeau, 
rafeau,: Ital. zattera, griech. oxedın. Es ift wahr⸗ 
ſcheinlich die erfte und Altefte Art von Schiffen. In 
der Mondfeeifchen Gloſſe p. 367. wird ein kleines Both, 
weihes gebranchet wird, um Leute oder Waren aus 
dem Schiffe nach dem Geftatt zu führen, ein Floßſchiff, 
vlozsceff genennet. (2. Ein Meines Stück Hol; , des⸗ 
gleichen mehrere in-einer gewiſſen Entfernung , an dem 
oberen Saum des Netzes angemacht werden, um felbes 
in dee Höhe zu halten (ſ. Fifchgarn). In Sachſen heißt 
es die Floſſe, bey einigen Schriftftellern der Schwim⸗ 
mer, franz. liege. In den alemannifchen Gloffen bey 
Martin Gerbert, p. 132. Flogin, Subera, parva 
ligna, quæ in rete ligantur. 

das Floßgarn; bier an der Tranne, ein Fleines 
Garn, womit. die Fifcher-zwifchen zwey Zilfen abwärts 
fahren, und, fo bald fie etwas gefangen zu haben glau= 
ben, felbes aufheben: alsdann aber wieder die Arbeit 
fertiegen. Diefe Art zu fifchen heißt flögen. 

flotterzen; fllattern, Engl. flutter, bey dem Pie⸗ 
torius flottern, fluttern. Die Fledermans- flotterzt; 
&in junger flotterzer, oder Flattergeift. In der Mond: 
ſetiſchen Gloſſe p- 409. flogoruzan, volitare. 

flösen, oder flöffen, in Niederfachfen floͤten; 
überhaupt flieffen , oder flieſſen machen. Engl. to Bow, 
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flieſſen, rinnen; to. float, auf dem Waſſer ſchwimmen; 
to fleet, flott feyn, fih Hin und her bewegen. Aus 
befondere ift lösen (1. etwas auf dem Waſſer fort füh- 
ven, fort ſchwemmen: als Holz, Scheiter, Kohlen. 
Rente, welche die Waren auf folche Weife führen, heif: 
fett Flöger. . (2. Ausfpülen, hinweg wafchen: z. ©. 
Der Stromm föget das Erdreich. weg; flöget ein Loch 
in der Erde aus. Willeram fagt c. V. die Nadeln der 
— abwaſchen, Aozzen. 
der Fluderbaum ſonſt Fachbaum, Grundbaum, 

Spundbaum; ein groſſer Baum, welcher bey einer Weh⸗ 
re quer am Grunde vor dem Fluder (Mühl gerinne 
her gelegt wird, um das Waſſer zu ſchwellen, und zu 
einer gewiſſen Höhe zu bringen. Hier wird ſelber and 
Politerbaum genennet: weil das ganze Waſſergebäude 
darauf ruhet; oder fo fern das Waſſer dadurd ange 
ſchwellet wird, von bol, anfgedunfen, angefchwolen 
ch Bulk): 

die Flüge; fonft der Flügel, z. B. der Gans 
eine Flüg abfchlagen, Einen Menfchen bey der Flüg 
(in Sachſen bey dem Flügel, d: i. bey dem Arm) neh: 
men, und zur Stubenthür hinaus weifen. Ein leicht: 
firmiges, flatterhaftes Menfch heißt gleichfalls eine Flüg 
fo fern es unbeſonnen flattert , herum fliege. Ein mr 
ficalifches Inſtrument, in der Geſtalt eines Flügels, 
wird hier eine Flüg, in Sachſen ein Flügel genennet. 

die Fluſt, Verluſt. ©. floren. 

der Fock, in der Verkleinerung das Foͤckel: ein 
verſchnittener Schweinber, ein Barg, Borg, porcus 
caftratus. Im Galifchen Geſetze fcheint dieſes Wort 
ein Schwein überhaupt anzudeuten. Daher foci—chal- 
1a, foci — chelta, die Geltung oder Geldftrafe für ein 
geftohleneds Schwein. Schilter erfläret dad Wort fo- 
kich, für den Diebftahl eines Mutterfchweins famt den 
Jungen. Im geiechifchen ift Dwxy, lat. phoca, ein 
Seekalb, phocana aber ein Meerſchwein. Vielleicht 
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ife es ein natürlicher Ausdruck jenes Lautes, welchen 
die Schweine theild bey ihrem Fraß, theils in einem 
muthigen Gebraufe von fich hören laſſen, fun, ſog; 
weßwegen man ihnen auch mit dem nämlichen Ausdrud 
zu eufen pflegt (ſ. locken). In Sachſen ift der Fock, 
oder die ode, der Schildraiger oder Nachtram, ardea 
nycticorax Bin. welcher ein wildes Gebrülfe macht. Es 
kann daher Fock, überhaupt ein brummendes Thier 
anzeigen ; lat. vox die Stimme, voco ih rufe; boo, 
ih bruͤlle; Eeltifh bu, das Rind. Die Stadt Voͤg⸗ 
gelbrucf bat diefen Nahmen von einem Fluß, welcher 
die Voͤggel, Foͤckel Heißt, in den Zeiten Karl des grof- 
fen fecchiles— aha, etwa Schweinbah? Gie liegt ges 
gen die Gräme von Salzburg hin. in anderer Fluf, 
nahe bey dem vorigen, wird die aga genennet: 'ohne 
Zweifel fo viel, ald acha, aqua (f. Ach). 

In Niederfachfen ift die Focke, Holänd. fok, ei 
langes und breites Gegel: vieleicht von fochen, fu⸗ 
dein, fucken, nämlich fahen, wächeln (ſ. Friſch, v. 
Focher); oder, wie Adelung glaubt, von fligen, Ten: 
fen, regieren. Ferner ift Focker, Fucker, ein geoffer 
oder reicher Handelmann, ein Wucherer: welches Wach⸗ 
von dem gothiſchen bugjan, kaufen, her leitet (ſ. 


foͤdeln; bey den Inleuten in unſeren Gegenden, 
wandern, aus dem bisher bewohnten Haufe in ein an⸗ 
deres ziehen, umfoͤdeln, in Baiern foͤrzen. So wie 
födern, fördern, befördern; von vor, fort. In Salz 
burg ift feren, ummandern (ſ. dasfelbe). 

das Kohlen. ©. Füllen. 

die Foͤhre; Kienföhre, Kiefer, Ziegenbaum, pi- 
nus Sylveftris, Lin. Für Föhre, hat man auch Forz 
de, Zeure, Füre gefhrieben: von Feuer, angelf. fir, 
fyr, als ein Holz, welches zur Feuerung dienet. Man: 
de Schriftfteller begreifen unter dem Nahmen Föhre, 
auch die Tanne ſowohl, als die Zichte, weil beyde gleich: 
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falls ein Brennholz abgeben. Zum Unterfchieb wird 
Daher die erſt genannte Art Kienfoͤhre genennet, als 
eine. Fohre,, welche zum Anzünden gebraucht wird, in: 
dem man die gewöhnlichen Fichtfpäne daraus verfertiget 
CS. fenten). Der Ausdrud, eine Kiefer, ift in Defterr. 
fremd, und, wie Frifh und Popowitfch glauben, aus 
Kienföhre nur abgefürzet. Im übrigen ift die Führe 
auch ein Fiſch (ſ. Forelle). 

foppen; verieren, das Betragen eines anderen 
auf eine nicht viel beleidigende Weiſe lächerlich machen, 
Holand. foppen, Engl. to fob. Go bekannt dieſes 
Wort durch alle deutfche Länder ift, fo wenig läßt ſich 
doch bisher noch von deifen Abſtammung mit Zuverlaͤſ— 
figkeit fagen. Es kann uefprünglich fchmeiheln, lieb: 
fofen andeuten, wovon man fich bey dem Foppen we: 
nigſtens einen AUnfchein gibt; griech. rorrusew, mit den 
Händen, oder mit der Zunge, mit den Lippen, einen 
gewiſſen Laut hervor bringen, ins befondere mit dem 
Lippen ſchmatzen und Tiebfofen, lat. poppysma, ein 
folder Laut. Das Holland. foppen, heißt nicht nur 
verieren, fondern auch abfüffen , abfehnaseln. Böhmiſch 
popauzeti reigen, anteigen, unwillig machen. Indef- 
fen gibt es aber noch andere Dinge, welche die Unge— 
wisheit vermehren. Engl. fop, ein Phantaft, wunder: 
licher Menſch, foppifh läppiſch, närrifch: ferner fob, 
Taſche, Beutel, wie auch Lift und Betrug. 

die Forelle, oder Foͤhre, Salmo fario. Lin. 
Diefer ſehr gute Fifch ift wegen feinen rothen und ſchwarz⸗ 
. braunen Tupfen an den Geiten, im Lateinifchen varius, 
variolus,, foria gennennet worden. In Italien tor- 
rentina, trotta; franz. la truite, Engl. trout, in der 
Schweitz gegen die Oränze Jtaliens die Trutte. Esift 
ein Naubfifh, und liebt frifches Waller. Je reiner 
daffelbe, defto weilfer ift feine Haut. Aus Onellen, 
welche viele Eifentheile enthalten, kommen oft ſchwarze 

go: 
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Forellen zum Vorſchein. Die Lachsforelle, Salmo trut⸗ 
ta, Lin. die Mayforelle, Salmo Schiffermülleri. 

der Fornatſcher — (Wein); ein natürlich rother 
und ſüſſer Wein, welcher in Italien, z. B. um Trieſt 
und in Friaul, argeteoffen wird. Der unſerige iſt 
ein nachgemachter und gefochter Wein, mit einer rothen 
Farbe: welcher mehr dem Frauenvolke, ald den Mänzs 
nern, zu behagen pflegt. Ohne Zweifel hat diefer Wein 
feinen Nahmen von einem gewiffen Ort oder Weinge⸗ 
birge in Italien, wo ſelber vorzüglich berühmt gewor— 
den iſt: und zwar, wie ich höre, von fornazi, fornafi, 
einer Gegend in Friaul, welche unter das Gebieth vor 
Udine gehört, BR ws 

der Fotz, ober die Fotze; überhaupt etwas rau⸗ 
ches. In verfchiedenen Wörterbüchern, als des Pieto— 
rius und Daſypodius, welche Friſch bey dieſem Worte 
angeführet hat; und noch in den Wörterbuch des Paul 
Aler zu Cöln 1728. wie auch in dem Gchlüffel zur Tas 
teinifchen Sprache vom Denzler zu Bafel 1709 ift Fo—⸗ 
sen, villus; fosig villofus; Fotzdecke gaufa e, fra- 
gulum villofum; Posen, Haarlocke, villus. In 
Schwaben und der Schweitz wird jenes Büſchel Haare, 
welches beygeſchornen Hündchen an der Spitze des Schwei⸗ 
fes gelaſſen wird, die Fotze genennet. Endlich werden 
in vielen Orten von Deutſchland durch Fotze, die weib⸗ 
lichen Schamtheile verſtanden. Hier iſt es nur noch 
als ein Scheltwort bekannt, welches jungen Weibsleu— 
ten bisweilen gegeben wird, du Fotzen, du! obwohl 
vielleicht kein Menfch weiß, was man dadurch ſagen 
will. Das Geſchwulſtkraut, ſedum tele hium fin. 
welches zur Heilung der Brüche dienet, wird daher bey 
dem Tragus Fotzzwang, Fotzwin geuennet? weil es 
dieſe Theile winnet, zwinget, nämlich zuſammen ziehet. 

In Oeſterreich wird die Freſſe oder das haarichte 
Maul an Ochſen, Schweinen, Pferden ꝛe. dr Fe 
gerienmet: und die rauche Haut, welche die Mesger von 
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dem Maule der Kälber und Schweine abziehen, das 
Fogmaul. Im Scherz oder Verahtung ift der Fotz, 
dad Maul eines Menfchen: z. B. einen langen oder vers 
drieglichen Fog machen; den Fotz hängen laffen; einen 
geſchwollenen For haben. Ein folder Menſch, welcher 
im Verdruſſe das Maul verdicet, heißt ein Matzfotz 
(f. dieſes Wort). Daher auch die Nedensart, einen 
anderen in die Fotze fchlagen, oder ihm eine Fotze 
geben; eine Maulfchelle. Dieſes errinnert an die vori⸗ 
gen Zeiten, in denen man noch einen Bart trug, und 
fo die rauhe Kippe oft in dad Getraͤnk, oder indie Sup⸗ 
pe eintauchen und befchmieren mußte. Die Gkabiofe, 
Scabiofa arvenfis, eine Blume mit unzähligen rauchen 
Mäaulern, ift hier nnter den Nahmen Fotzmaul befannt 
(f. Scabiofe). Fotz, Tone, gehört zu dem Engl. to 
fuzz , fih faſern, rauch werden, und. dem in Oberfad: 
fen üblichen Ausdruck foß, faferig. Friſch und Adelung 
glauben, daß diefe Wörter mit Fafer, faferig, eines 
Stammens ſeyen. Wachter hat fowohl das oben ange: 
fühete ale als auch Fos, vulva, von dem alten 
Zeitw. füden, erzeugen, gebären, ber geleitet; aber 
in feinem Falle dad wahre und eigentliche getroffen. In 
der Hebräifchen Sprache ift poth das hohle Eifen. an 
groſſen Thüren, oder jened Loch, in welchem der Angel 
oder eiferne Zapfen fi herum drahet. Burtorf bemer- 
ket, daß diefe Gleichniß von den Juden in einem Tüfter: 
nen und ausfchweifenden Sinne genommen worden ift. 
Daher alfo das Punifche poth, lateiniſch putilla, alt: 
brittifch bey dem Borhorn puttain, mweiblihe Scham. 
ieraus ſieht man auch zugleich, warum jene erftgedach: 
te Vertiefung in den Thorgerüften,, welche eigentlich die 
Pfanne oder das Pfännchen Heißt, von Iateinifchen 
Schriftſtellern cardo femina, der Angel hingegen car- 
do maſculus genennet wurde. 
der Fragner; ein Krämer, welcher verſchiedene 
Meine Waren für bie gemeine Hausnothdurft vers 
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faufet: als Hülfenfrüchte, Mehl, Gries, Kienfpäne, 
x. Zu Wien ift dafür Gräußler mehr im Braude, 
Es fommt von fragenen, frahinen , fregeln, frät- 
ſcheln ber, nämlich oft fragen. , Auch zu anderen Krä- 
mern fagt man bisweilen, ob fie alle Fragen haben ? 
das ift, alle Gegenftände, um die man bey ihrem Ge: 
werhe zu fragen pflegt. _ Doch in gemeinen Neden ift 
dieſes Wort wenig mehr gebräuhlih. In unferen Ges 
genden haben wir dafür Grießler und Käsftecher. Die 
Griefler verfaufen Gries, Mehl, Linfen, Erbſen, Boh⸗ 
nen, Heidenkorn, gerolte Gerſte. Die Kaäsftecher 
verfchiedene Arten von Käfe, Butter, Schmalz , Eyer, 
Baumwolle, Beſen, Schwefelhölzel, Tabakpfeiffen, 
Zinkraut. Allein zu Wien iſt es wieder anders, wo 
das Recht ſolche Waren zu verkaufen, unter mehrere 
vertheilet, und daber eingeſchränkter iſt. Dort gibt es 
Gräußler, Käsſtecher, Kräutler, Oebſtler, Frätſchle⸗ 
rinnen, Füttere. ERROR 
die Frais; ein heftiger Krampf mit mancherley 
Verzudungen, wobey die Augen verdrähet, und die 
Zähne über einander gebiffen werden. Vorzüglich find 
Kinder folhen Anfällen unterworfen, nicht nur wenn 
fie gah erſchrecket werden, fondern auch wenn fie. groffe 
Schmerzen empfinden: z. B. wenn Würmer im Bauche 
find, oder Die Zähne hervor zu brechen beginnen. Daher 
die Wurmfrais, Zahnfrais. Auch bey erwachſenen 
gibt es Kopffraifen, Mutterfraiien, ꝛe. Die fallende 
Sucht, oder das Hinfallende, ift in mehreren Umftäns 
den davon unterfchieden. 
das Wort Frais, bat vormals Überhaupt einen 
ſchreckbaren Zufall bedeutet: und kann daher ind befons 
dere dieſer Art von Krankheit billig zugeeignet werden. 
In dem Gedicht ded Nitterd Hartmann, bey Carl Mi⸗ 
chaeler, heißt ed: da die freyfe zergieng, das fürch⸗ 
terliche Ungewitter. Bey Otfried und Notker ift freifa, 
eine Gefahr, Furcht vor einem Uibel oder * Stra⸗ 
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fe. In dem Rhytmus auf dem heil. Anno zu Ebln, 
cap. XI. vreisliche dieri, fihrtefbare Thiere, als Lö— 
wen, Bären, ı. und c. IX. vreifin irbidin, Gefahren 
im Kriege erwarten (f. beiten). Daher auch Horned 
c. 250. die Unterthanen vor Fraifen befhirmen; vor 
den Gefahren oder Liberfällen des Feindes. Endlich ift 
das Fraisamt, Fraifhamt, der Blutbann, die pein- 
lihe Gerichtsbarkeit. 

Don dem Zeitw. fraifen, freifen , ſchrecken. In 
dem alten Fragment von K. Karld Krieg in Spanien, 
v. 3163. wa fraifte in uon so uil luten also unmazen 
Kraft, allwo ihnen graufete von der unermeßlichen Kraft 
fo vieler Leute. Holländ. vreezen, fürditen, vreez- 
Iyk fürchterlich. Franz. la frayeur, der Schrecken, 
und effrayer, effroyer, Schrecken einjagen. Griech. 
geısow, ich erfchrede, pgımy, pa, Schauder vor 
Kälte oder im Fieber. Hievon fheint friefen, feieren, 
ber zu fommen. 

das Franziskerl; in Defterr. Salzburg, Baiern, 
ein Nahmen der Näucherferze. Man nimmt Weihrauch, 
Maftir, Benzoe, Storar, Ladanum, Kaskarillen Nin- 
de, und gut ausgebrannte Holzkohlen. Alle diefe 
Stüde werden gepulvert, und mit Tragantfchleim in 
die Geftalt Heiner Kegel oder Pyramiden vereiniget. 
Die Italiäner nennen ſie candele fumame. 

Im mittleren Lateine iſt francifca für eine franzö⸗ 
ſiſche Streitart genommen worden, francica bipennis. 
Accepit rex francifcam fuam, et percuſſit &e. (©. 
Chiffletiana, Tom. II.). Es fcheint daher auch Franz 
ziskerl, eine franzöfifche Erfindung anzudentern. AT: 
fein in Frankreich find die Näucherferzen wenig befannt : 
und man hat auch ftatt dee Oefen, worauf wie felbe an: 
zuzünden pflegen, gewöhnlich nur Kamine. Der Ur: 
fprung muß alfo im Deutfchland gefuchet werden. Am 
Oberrhein, und nahmentlih in Baden heißt die Näus 
cherkerze ein Franziskaner; einZeichen, daß ein Fran: 
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sisfaner diefelbe erfunden, oder zu erſt in deutfchen Län- 
bern verbreitet hat. Vermuthlich haben fie auch, ftatt 
der jgigen Forme, Anfangs die Geftalt eines Franzis: 
kaners, oder des heil. Franzisfus gehabt. 

das Franzoferl; Jungfernwein, wilder Wein, 
hedera quinquefolia, Lin. Einrebenartiges Gewächs, 
weldhes zu Spalieren gebrauchet wird, und in unferen 
Gegenden Franzoſerl, oder franzöfifcher Epheu beißt. 

fräticheln, durch vorwigiges Fragen etwas erfor- 
Ihen wollen. Und fregeln, durch häufiges Fragen we— 
gen verfchiedenen Umftänden, die als Hinderniß ange: 
fehen werden, etwas zu erhalten, zu erbitten fuchen. 
Goth. frahan, inne werden; fraihnan, fragen; fre- 
hum, wir fragten. Angelſ. fraegnan, frinan, fra= 
gen: bey Horneck und den Minnefängern fraifchen, 
gefraifchen, gefreifchen, etwas erfragen. 

die Fräatichlerin, oder das Frätſchelweib, Croa⸗ 
tiih filyarka; zu Wien ein Nahmen der jenigen Weiber, 
welhe Obſt, Käften , Nüſſe, ſchlechten Kaffee, ıc. ver- 
kaufen, und durch ihre geläufige Zunge einen Ruhm, 
wie die Fifchweiber zu Paris, fich erworben haben. Da: 
ber ift anftatt Fragnerin, der ſcherzhafte Ausdruck 
Fratſchlerin entftanden (ſ. Fragner). 

der Fraß, in der Verkleinerung das Frätzel; ein 
Wort, welches aus Verachtung oder im Unwillen von 
Kindern und jungen Lenten gefagt wird; ein plauderhaf- 
tes, muthwilliges, unbefonnenes Kind. Don erwach⸗ 
fenen Leuten wird es oft aus Scherz gefagt, wenn fie 
nah Urt der Kinder muthwilfige Scherze und Poffen 
teeiben, 3. B. es ift ein wahrer Fras, ein rechtes 
Feäsel. In der Mondfeeifchen Gloffe wird gewöhnlich 
da8 lat. procax, durch Frag überfeget. Als pag. 356. 
frazarar, procax ad loquendum. — Deuteron. 28. 
v. 50. adducet Dominus fuper te gentem de longin- 
quo, gentem procaciffimam ; gl. Mons. p. 323. fra- 
zariftun, wodurch ein muthwilliges ober. unverfchäms 
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tes Volk verſtanden wird. — Ezech. 16. v. 30. in 
uo mundabo cor tuum, cum facias omnia hæc 

opera mulieris meretricis et procacis? gl. Mons. p. 

339. huorilin, frazares. In den alemannifchen 

Gloſſen des Martin Gerbert, fommt es in der Bedeus 

tung eines Schwelgers, oder Hurenwirthes vor; p. 34. 

Gehen Fraz. Und in der Florentiniſchen Stoffe bey 
Cdhard p. 985 ganearum, fraizon. 

Den Hauptbegeiff. fheint das muthwillige Pfau 
dern, Fragen und Fodern auszumachen. Procax, pro- 
cari, precari, iſt ohngefähr das, mas im Deutſchen 
prachern, Engl. prattle heißt, nämlich auf eine geſchwä⸗ 
tzige und oft ungeſtümme Weiſe etwas verlangen (ſ. 
prãchten). Auf ähnliche Art kann Frag von einem 
Zeitwort gefommen ſeyn, welches mit dem griech. Q9x- 
ee, ſprechen, oder mit fragen, fräticheln, fraifchen, 
freifchen überein fommt. In Italien ift la frafca 
ein Neid, Zweig; ferner ein Kind, und, fo wie das 
ranz. la frasque, die Narrenpoffe: frafcare, kindiſche 
Poſſen oder Fratzerey treiben. 
unſere liebe Frau; franz. notre Dame, Engl. 
our lady;’ der, gewöhnliche Ehrentitel Mariä. Die 
vier Dauptfefte, unfer frowen vier hochgeziten, find 
Lichtmeſſen, Verkündigung Himmelfahrt und Geburt 
(Schilters Gloſſarium, v. Frau). "Weil zwiſchen den 
Frauentagen, nämlich zwiſchen Himmelfahrt und Ge- 
burt, die befte Zeit ift, Wurzen nüslicher, Kräuter zu 
graben; fo wurde das Feft der Himmelfahrt, der Tag 
der Wurzweihe genennet, indem wirklich in vorigen 
Zeiten ein Büfchel Kräuter in der Kirche geweihet wur: 
de: ingleihen unfer frawentag der erren, d. i. der 
erfteren. Das Feſt der Geburt hingegen , unfer Frauen- 
tag der lesteren, der hinteren, der jüngeren. Bey: 
fpiefe hievon fann man bey Haltaus und Scherz autreffen. 

In der Naturgefchichte haben mancherley Dinge, 
bie als vorzüglich lieb oder heilſam angefehen wurden, 
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einen Beynahmen bon Gott (f. Derrgott), oder von 
Maria er alten: ald 
Unfer 2. Frauen Bettſtroh, galium verum, 
in. Engl. Lady’s beftraw. Gonft Lab: 
fraut, Megerfraut. 

Unfer 2. Frauen Haar 1. eine Art des Moſes, 
welches rothgelben Haaren gleicht, polytrichum com- 
mune, Goldhaar , güldner Widerthon. 

2. Eine Art Zittergrad, briza media, Lin. fonft 
auf Liebesgras genannt, weil die fehr zarten, bleich 
viofetten Blumenftiele, wie Haare; die darauf ſchwe⸗ 
benden Blumenähren aber, wie Loden betrachtet wer: 
den fönnen. Uebrigens verfteht man unter dem Nahe 
men Frauenhaar, adiantum capillus veneris. 

Jene Spinnfäden von einer fehr kleinen Milde, 
acarus telarius, welche an fhönen Herbfttagen in den 
Aeckern und Zäunen angetroffen werden , heiffen Schoͤn⸗ 
faden, Sommerfaden, fiegender Sommer, Frauen: 
faden, Marienfaden, re. Wdelung hat bey diefem letz⸗ 
ten Worte ganz dreift hingefchrieben , in der Nömifchen 
Kirhe fche fie das gemeine Wolf ald Weberbleibfel an 
von jenem Tuch, womit Maria in dem Grabe eingebüls 
fet war , und welches fie bey der Himmelfahrt auf die 
Erde habe fallen laſſen. Ich erzählte dies einigen Leu⸗ 
ten unter dem Molke: die aber ein ſolches Vorgeben 
theild mit Gelächter ‚ theild mit Verachtung anhörten. 

dee Frauenfiſch; cyprinus orfus. ©. Goldnörf- 


das Frauenkaͤferl, Marienfäferl, Frauenfuchr, 
Gottesläͤmmlein, cocinella, Lin. Englifh Lady cow, 
fran;. betc de la vierge, vache a Dieu; Holländ. 
onze lieve Vrouwens belle. 
der Frauen — Salben, oder Froonſalber; fonft 
— Marien Münze, tanacetum balfamita, 
in. 
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des Frauen — Tälblingz ein wohlriechender eßba⸗ 
rer Schwamm, mit einem rothen Hut, boniggelben 
GSamenblättern , nnd einen weißröthlichen Gtiele, aga- 
ricus ruflula,, Pin. Der ſchöne hellrothe Saum, wo: 
mit der Hut eingefalfet ift, möchte wohl den Begriff 
eines gezierten Frauenkleides veruefachet haben. 

Der braune Frauen—Talbling , agaricus oede- 
matofus, Lin. hat einen gebogenen Hut von braun und 
bleihgrauer Farbe, mit einem purpurfarben Saum, 
gelblihten engen Blättern, und einem weißgelben, etwas 
röthlichen Stiel, welcher in der Mitte und am Ende 
dider ift (ſ. Deibling, Talbling). 

fretten; ſtümpern, entweder eine ſchlechte Arbeit 
machen, aus Mangel der Kunſt oder des Fleiſſes; oder 
mit ſchlechtem Zeug ſich beheffen, ansfliden. Zu diefem 
lesten Begriff gehöret die Nedensart: wer nicht zu fret- 
ten weiß, kann nicht haufen. Ein Fretter, Stümper; 
die Fretterey, ſchlechte Arbeit, verdrießliche Kleinig: 
feit, ein Hinderniß, welches aus fchlechten und nichts- 
werthen Saden entfteht, 3. B. made nur gute Anſtal⸗ 
ten, damit wir nicht , wenn die Heife ſchon anzutretten 
ie etwa noch eine Fretterey CHäderey, Bändlerey) 

aben. 

Urfprünglich fcheint es reiben, hin und her fahren, 
franz. frotter, anzudenten. Der Feilftaub von Gold — 
oder Silbermünzen, heißt franz. le fretin: ferner auch 
überhaupt jeder Abſchnitz, Auswurf, Ueberreſt. Da 
ber iſt fretten, theils mit ſchlechtem Zeug etwas aus- 
beſſern, theils lange Weile an einer Sache reiben, fe- 
gen und feilen, im Gegenfas hurtiger und ansgiebiger 
Arbeiten. Geiler von Kaiferäberg jagt in feinem Nar⸗ 
reuſchiff, Straßb. im J. 1520. 

Die Werfleut in den Vraß umgohn, 
Auf einen Tag verthund den Wocherlohn , 
dann gehts wieder an ein fretten. 
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Dieſer Pegriff des Reibens wird duch die folgenden 
Beyſpiele deſtättiget. Sich an Jemand reiben, franz, 
se rotter, zanken, fih rähen wollen, Engl. to fret, 
die Haut abreiben, fighrlich böfe mahen, erzörnen: 
und the fret, das Griffblatt an einer Geige, Laute, 
worauf man namlich hin und wieder fahret. Franz. fre- 
tiller, fchaudeln, hin und her hüpfen. 

Es ſcheint emdlih mit freſſen; goth. fretan, 
Schwed. kreeta, im Grunde einerley Wort zu ſeyn: 
indem auch dieſes eigentlich klein zerreiben, zermalmen 
beißt, im figürlichen Verſtande aber drücken uud quä— 
Ien. Daher bey dem Notker Pi. 55. et go. freſſa, Be: 
drüfung, Qual, Elend. Das lat. frendeo, frellus, 
heißt gleichfalls knirſchen, zermalmen, Hein zufammen- 
drüden, z. B. cicera frella, fabæ freſſæ. In einer 
von Friſch angeführten Stelle heißt ed: die Gothen ha: 
ben nah Stiliconis Tod, Stalien ein ganzes Jahr 
gefrettet, d. i. bedrücket, gequält. Freſſen, fvetten, 
bat in dem Imperf. ich fraß, fratt: daher die Nedend: 
art, ich fratt reiten, die Haut aufwegen; die Kin 
der werden fraft, wenn durch ätzende Feuchtigkeit die 
Haut wund gemacht wird. | 

das Freygeld; jened Geld, welches die Herrſchaft 
bey dem Todfall eined Unterthans, oder bey dem Ins 
tritt eines neuen Beſitzers, zu fodern berechtiget iſt; 
ind gemein zehen von Hundert. 

Im erften Falle heißt es Fallfreygeld, Sterb- 
tore, Todten—pfundgeld, mortuarium, jus caduci; 
im zweyten die Stift oder das Annehm— Freyaeld, 
Mechfelfreyaeld, Verãnderungs Pfundgeld, laur 
demium. An einigen Häufern, vorzüglih in Märk— 
ten und Städten, haftet das befonderer Vorrecht, daB 
fie feinem Freygeld unterliegen: welches denfelben aus 
en oder duch Vertrag, Kauf ꝛc. zu Theil gewor⸗ 
en iſt. 
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Dieſes Recht gründet ſich in der Natur der Erb⸗ 
zinsgüter, bona emphiteutica. Es wird alſo gegeben, 
damit man von der Herrſchaft ein freyes Recht über 
das Gut erhalte. Ein Gut verfreyen, verſtiften, lau- 
demium præſtarc. Was zum Feldbau nothwendig iſt, 
ſoll unverfreyet bleiben, das iſt; ſoll nicht in die 
Schaͤtzung gebracht werden; heißt es in einer Verord⸗ 
nung des Kaiſer Rudolph II. im J. 1597. 

der. Freymann, oder Scharfrichter, Henker, Engl. 
hangman, Ungarifd hoher; in den Juriftifchen Reri- 
con des D. Thomas Haymen, Leipzig 1733. Freymann, 
Frenmeifter, bey dem Friſch auch Frenboth. Ver— 
muthlich deßwegen, weil im Schmabenfpiegel nah Schil⸗ 
ters Ausgabe cap. 119. dorgefchrieben war, daß er ein 
freyer Mann, und wenigftend mit einer halben Hube 
befehnt ſeyn follte; denn nur folhe, heißt es dort, fu- 
len die lute teten. Webrigend wird er dafelbft auch 
Buͤttel, Frohnboth, genennet: und über das c. 109. 
verordnet, daB, wenn er neun bingericht hatte, der ze: 
bende fein gehören, umd von ihm alsdann los gefaufet 
werden follte. 

der Freytag; angelf. frigetaeg, bey dem Tatian 
c 211. frigetag, Otfried lib. 5. c. 4. friadag. Diefer 
Tag dat feinen Namen von der deutfchen Venus frea, 
freya, friga, melde Wodans Gemahlin war (f. Mitt: 
woh). Von dem goth. frigon, fryon, Schwed. fria, 
lieben, feeyen. Die Worte des Evangeliums Matth. 5. 
diliges proximum tuum, überfeset Ulphilas fryos 
nehvundjan theinana: wofür ed im Gchmabenfpiegel 
heißt, minne dinen naehſten. 

friefen; bey dem gemeinen Volke froifen, frio⸗ 
fen; Empfindung der Kälte verurfachen, 3. B. es frie⸗ 
fet mich, hat mich gefriefet. Hingegen zeiget gefrieſen, 
gefrören, gefreren, die Erhartung der Erde und 
Wäſſer an, welche duch die Kälte entfteht: 5. B. es 
wied gefriefen, oder gefrören heut Nacht; ed bat ge 


ſeoͤrt. In diefer Testen Behrutmen ift in der Mondſeei⸗ 
ſhen Stoffe p. 357. giiriufen, Engl. to freez. Das 
Holländ. vriezen heißt ſowohl Kälte empfinden, als 
auch das Erdreich harten, Eis mahen. Sich abge: 
freren, durch Kälte fih weh thun; das Gefreret ha— 
ben in einer Stelle bey dem Friſch das Gefrör, näm⸗ 
ih Froftbeulen (ſ. Gefrer—beere). 

der Sroon—Salber. ©. Frauen S— 

der Froſch; im der Mondfeeifchen Stoffe, und 
bey dem Notker frosk; angelf. frocca, frocx; Engf. 
frog;; griech. Pargexas; in Slaviſchen Mundarten za- 
ba, shaba, welches in der Ausſprache mit einem wei: 
den Zifchlaut, wie Schaba Tautet. 

Der gemeine Froſch oder Quacker, rana tempora- 
ria, Lin. iſt braun, und bäft fih im Sommer auffer 
dem Waſſer auf: Der grüne oder eßbare, rana efcu- 
lenta, bleibt ftetd im Waſſer. Beyde laſſen ſich durch 
ihr duacken unterſcheiden. Der erſte ruft, wie es Prof. 
Raff zu Göttingen ausdruckt, Koax, uo, uo, unk, 
unk: Der zweyte Koax, Ken, Ke, Ke. Ferner gebö- 
ten hieher der Laubfroſch, rana arboren: und das Ne: 
genfröfchel, rana rubeta, Der Meerfroſch rana ma- 
rina, ift ein wahrer Frofch in Amerika, doch von einer 
ungeheuern Gröſſe. Es wird aber auch der Froſchfiſch, 
oder Seeteufel, lophius piscatorius, Lin. welcher ſich 
in jedem Meere von Europa befindet, bisweilen Meer- 
feofch genennet, — 

Da ein Froſch bey den Schweden nur fro heißt, 
bey den Dänen und Isländern froe, freja; fo ſcheint 
der. Grund dieſer Benennung von ihrer Geilheit, und 
der erftaunlichen Menge ihres Samens her genommen 
ja ſeyn. Bey den Yeländern ift frae, der Samen; 
feanz. fraye, tal. frega, Engl. fry, der Reich von 
dFiſchen und Froſchen. Die Buchſtaben am Ende — ſch, 
sk, cx, find einerley mit unſerem — iſch: welches eine 
geniffe Eigenſchaft und Beſchaffenheit anzeiget. — 
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las überſetzet die Worte, Luc. 1. V. 48. Abraham et 
femini ejus, in fecula; Abrahama, jah fraiu is, 
und aiu, 

fruetig, oder mehr nah der Ausfprache fruedig; 
fonft frutig, fruttig, fruͤttig; friſch, lebhaft. Die: 
fed Wort, welches ın der Schweis, in Schwaben, 
Defterreich,, ꝛe. gehöret wird, ift im Grunde einerley 
mit freudig: welches, wie Adelung bemerket hat, eis 
gentlich munter, muthig, lebhaft, bedeutet. Bey dem 
Scherz ift froth die Freude; fruttig, fröhlih, friſch; 
ir iungen leien wol gemut, wefent frut, ihr jungen 
weltlichen Leute wohl gemuth, feyd fröhlih. Markgraf 
Dtte von Brandenburg, ald Minnefänger, P. I. pag. 
4. uns kumt aber ein liehter meie, der machet man- 
ches herze fruot. Etwas anderes dagegen ift das alte 
frud, fruot, fruat, befiheiden, weiſe: welches noch in 
- Holland. vroed übrig geblieben, S. Wadter, 
v. frod, 

Die verfchiedenen Fälle, in denen erftered Wort 
gebrauchet wird, find folgende. Ein fruetiges Roß; 
bey dem Pictorins, wie Frifch bezenget, ein frütig 
Moß, nämlih ein frifhes, muthiged. Die Griechen 
brauchen von einem foldhen Pferd das Zeitw. ppuerro, 
ich brauſe, wiehere, Von Kindern und jungen Thie— 
ren, wenn fie fchon etwas zunehmen, und munter zu 
werden anfangen, heißt ed bier bey dem Volke: es ift 
fhon ein fruetiges Kind, fruetiges Kalb. Bon Ge: 
wähfen, wenn fie gut fortfommen, und ein feifches 
Ausſehen haben, wird in Niederfachfen, wie Adelung 
bezenget, der Ausdrud frödig, und in Schweden fro- 
dig, gebraudt. Wenn ein Bad oder Fluß, durch Re: 
gen und fremde Zuflüſſe angewachſen, folglich nicht mehr 
ſtill, ſondern hoch und braufend geworden ift; fagen 
die Leute in unferer Gegend, das Waſſer ift fruetig. 

Das Fruhſtuck; Morgenbrod , Morgenfuppe ; 
nämlih ein Gtäd (Brod) für die Morgenzeit. Ju 
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Niederſachſen die Fruͤhkoſt, oder das inbyt, Inbiß. 
Bey dem gemeinen Volke hier heißt es, zur Suppe 
gehen. Statt der Suppe oder des Brods, ſind bey 
angeſehenen und vermöglichen Leuten, Frühſtücke mil 
groſſen Ingredienzen Mode geworden: als Würſte, 
Schinken, gebratene Vögel, kleine Paſteten, Wein ꝛc. 
wofür aber in unferen Zeiten die fremden Getränle, als 
Thee, Chotolate, Kaffee, indem fie den Wagen wenis 
ger befchwären, den Vorzug erhalten haben. 
Frühſtücken heißt im Engl. break-fal, die Fa: 
ften oder Nüchternbeit brechen: franz. dejeuner, aufs 
hören nüchtern zu fegn. Mit diefem franzöfifhen Wort 
muß aber das tal. digiunare nicht verwechfelt werdeır, 
indem es wirklich füften heist. Dies hat jeuer Franzos 
zu Bologna erfahren, welcher mit groſſem Appetit ein 
Frühſtück verlangte; Signor ofe, oggi voglie digiu- 
rare, Der Wirth, welcher glaubte, daß er geſliſſent— 
li faften wolle, antwortete ganz gelaffen, vollignoria 
e il padrone. Dagegen heißt frühftücden tal. fare 
collazione; lat. ientare, iantare, gricch. augarıdeı. 
Zu Florenz fagt das gemeine Wolf fciolvere, zu Mo: 
dena solvere, frühftüden, nämlich folvere ieiunium; 
etempo di folvere, andiamo a folvere; welches abet- 
auch eifen Überhaupt , oder Mittagmahlen bedeutef. 
Muratorius antiq. italie. Tom. II. In der böhmifchen 
Sprache heißt ein Frühftück Snidanj, Bohn. Sniada- 
nie; Windifh Kofiuza, Eroatifch predobedje, frofiu- 
kely, Ungar. fölöſtsköm. 
die Frutilles fonft Blumen Rohr, Indianiſches 
ohr, canna Indica, Lin. Ein ausländifhes Gar: 
tengewächd , mit einer rothen Blume, und einem ſchwar⸗ 
zen fteinharten Samen, woraus Bethforalien zu Nofen: 
kränzen gemacht werden. Vielleicht hat felbe wegen eben 
diefee feltfamen Frucht den tal. Nahmen frutilla, 
parvus fructus? Gie fönnte auch als eine Venusblume, 
kiebesblume angefehen werden, wenn die Urſache dieſes 
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Nahmens, oder der Gebrauch, den man vielleicht einſt 
damit gemacht hat, befannt wäre. Bey den alten La— 
teinern, ald dem Feſtus, ift frutinal ein Tempel der 
Denus, welche den Beynahmen frutis hatte: und fru- 
tilla , was zu den Liebesgetränfen gebrauchet wurde. 
Ins befondere hieß fo der Wendelhald, oder die Nat- 
terwindel, iunx torquilla, Lin, weil einige Beinen, 
und andere Theile von diefem Vogel zu den phyltris 
dienen mußten: wovon Aldrovand. Tom. I. Es hat 
Achnlichfeit mit dem oben angeführten frutig, früttig, 
frendig , fröhlih; man glaubt aber, daß ed nah dem 
griech. Ausdrud aphrodite, die Venus, nur abgefür- 
zet ſey. 

der Fuchs; bey dem Tatian und Willeram foho, 
voho; im Niederdeutſchen Voß, Engl. fox. Die na⸗ 
türlichſte Ableitung dieſes Wortes, wie ſchon Wachter 
und Friſch bemerket haben, iſt ohne Zweifel von fahen: 
wovon auch Faren, ſechſen, fickſeln, fuchteln, ber 
kommt. Bey dem Verelius iſt foxa, decipere (ſ. 
fickſeln). 
Es hat ſich dieſes liſtige Thier durch fein Hühner- 
ſtehlen dergeſtalt fürchterlich gemacht, daß viele Leute 
ſich nicht getrauen, ihn bey feinem gewöhnlichen Nab- 
ment zu nennen. Daber beit er bisweilen Holzhund, 
Holz Hänfel,; Klaubauf, Belderer, Prechtel. 
Das Wort Belderer, welches nur felten mehr gehöret 
wird, ift von been, beldern,. belfern entftanden; 
nämlich ausgeben, wie Hunde und Füchſe. Das Engl. 
bell, wird auch von dem Laute der Hirfchen gebraucht. 
Prechtel, ift entweder von brechen, rufen, beilen; 
bey dem Scherz ift Brecht, Nuf, Getöfe, und brech⸗ 
ten, ſchreyen (ſ. brecheln): oder der verfürzte Nah: 
men Nupredt. Der Knecht Ruprecht ift an einigen 
deutfchen Orten eben der jenige Waunwau oder Kinder: 
ſchrecker, wie hier. der heil. Nicolaus, deffen fortreif- 
fender Bediente , Klaubauf oder Grampus genennet wird. 
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Yus der naͤmlichen Urſache werden der Fuchs, das EI: 
ig und Wifel, auch das laufende, hingegen der Ha— 
bich, das fliegende geuennet. 
füchfeln , betriegen, fiftig fehlen. ©. fidfeln. 
fuchswild; fehr zornig, eigentlich wüthend, wie 
ein gefangener Fuchs, welcher die Zähne bledet, und 
zu beiffen droht. Ein ähnliches Wort ift das Croati— 
Ihe fuczati, böfe feyn, fich verdrießlich ftelen. 
fuchteln zunordentlich hin und her bewegen, 5.8. 
mit dem Licht im Haufe herum fuchteln; der Fuchtel⸗ 
mann, das Irrlicht; die Fuchtel, ein Degen mit ci- 
zer breiten Klinge. Es ift einerley Wort mit fechten 
(. fehten) : nur daß es ein mehr flüchtiges oder flat: 
terhaftes Mefen anzeiget. Willeram c. 1: und der 
Nhhtmus auf den heil. Anno zu Cöln, c. 1. haben vuh: 
ton, vuhten,, fie fochten, ftritten; Stricker aber, Fe 
vachten. Engl. to fight, fechten ; ftreiten. Notker 
Pf. 34. eriht, beftreite,, befiege du die Feinde. Das 
Stammenwort von fechten, welches durch alle Vocalen 
abgeändert wird, fo wie von fischteln, ift das alte Zeitw. 
fahen (ſ. filen). RR — 
das Fuder; überhaupt ſo viel, als auf einen 
Jiſtwagen geladen zu werden pflegt, lat. carrata. 30 
mer Bier, Wein, ꝛc. heiffen hier ob der Ens cin Fu: 
der: zu Mien hingegen 32. In den Urkunden von 
Ktemsmünfter auf das J. 1304.triginta urn cerevi- 
ie, quod dicitur carrata. Kaifer Ferdinand II: fagt 
ineinem Schreiben vom %. 1625. das er dem Gtift 
Kremsmünſter, in Anfehung der erfprießlichen Dienite, 
nelhe deiler Abt Anton Wolfrem dem loͤbl. Erzhaufe 
erwieien hat, fechzig Fuder Salz, und vier Eenten 
Kernftein Salz verwillige. Im dem Galbud des 
Bumlihen Stiftes vom J. 1299. find fechzig Garben 
Getreide ein Schober; ſechs Schöber ein Fuder. LX. 
Manipuli faciunt arconium, VI. arconia carratam. 
Nah der jegigen Art zu zählen, wäre alfo ein Fuder 
36 Mändel (f. Mandel). 
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die Fuhr; 1. ein Fuhrwerk, z. B. eine Fuhre 
beſtellen. Oder die gewöbnliche Ladung deſſelben: als 
eine Fuhre Wein, Holz, Stroh, wofür man auch die 
Fahrt, oder das Fuder ſagt. 

2. Die Aufführung, das Beträgen, bey dem Hk: 
neck die Fuer, im beyden Minsbeden fi:ore, bey Ul— 
bert von Heigerfon, einem Minnefanger, der welt 
fuor, die Gitte odee Mode der Welt. Im Schwaden: 
fpiegel c. 58. unfur, Unanftändigfeit, Unfug. Wenn 
Femand mit einem fothigen oder zerriffenen Kleide cr: 
ſcheint, ſagen wir mit Verwunderung, das iſt eine 
Fuhr! ein fhöner Anzug. 

3. Futter, Fütterung. In den Alpen von Salz 
burg fagt matt, die Schafe in die Fuhre * 
oder in die Fuhre geben: wenn Jemand die Schafe eines 
anderen, welcher Mangel an Heu hat, über Winter in 
ſeinem Siau⸗ füttert. Im Schwabenfpiegel c. 45. fur, 
franz. fourrage, das Futter. Bey dem Notker Pf. 36. 
et go. fcuron, weiden, ernähren, und Pf. 21. fuora, 
die Speife. In lexico MS. zu Kremsmünſter gahri- 
margia, unmeſſege Vuorheyt, geyezige Vroſſekeit. 
In der Schweitz heißt ed, dieſe Speiſe furet, di. 
ſättiget viel. 

das Fuhrkraut: eine pöbelhafte Benennung ti: 
ter gewiſſen Art von Roßpoley, fiachvs recta, Kit. 
weil es wider das fahren, oder reiffen ded Hauptes und 
der Glieder gebrauchet wird. Das mit demfelben ge: 
fottene Waffer, womit man fich zu wafchen pflegt, wird 
dick und fchleimig. Andere binden das Pfeuningkraut, 
Iyfimachia numularia, um den Kopf, und nennen es 
Fuhrkraut. 

das Fuͤllen, oder Fohlen; das Junge bon einen 
Nferd, Efel oder Kameel. Gothifh fula; Isländ. und 
angelf. fola; bey dem Difried fulin; Engl. fole, ein 
Füffen, und Ally—fole, ein Stutten Füllen, junge 
Stutte. Bey den Griechen ift raAas, ein Füllen, aber 
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and) zugleich ein junges Mädchen, junger Knabe. Das 
lat. pullus, wovon die Franzofen poulain gebildet ha— 
ben, beißt nicht nur ein Füllen, fondern auch junge 
Vogel und Bienen, pullus galline, pullus corvorum, 
pullus apum , und neue Sproffen der Bäume, pullu- 
lus arboris, arbores pullulant. Ein Mädchen. vers 
fühlen, heißt in einer ſchwäbiſchen Urkunde vom J. 
1531. feldes fchmängern.  Anftatt der Nedensart, auf 
des Schuſters Nappen reiten, nämlich zu Fuß geben; 
fagt man in der Schweig, ich geb uf miner Mutter 
Fu Bein, das ift, auf den Beinen des Füllend vor 
meiner Mutter; welches Füllen ich mun felbft bin. Bey 
dem Pictorius ift ein Tutte —füle, junges Kind, pu- 
pus (f. Friſch, v. Düten). 

Es fcheint, daß man es her Teiten dürfte von Holl, 
bey dem Ulphilas, Dtfried, und im angelf. ful, full: 
entweder als etwas volles, völliges, welches nämlich 
ſchon alfe Theile zur Gelbftftändigfeit erhalten hat, und 
daher von der Mutter fih trennet: oder als eine Fülle, 
womit die Mutter erfület war. Allein Machter will 
don feiner anderen Ableitung hören, auffer dem Eelti- 
fhen ebol, ebewl, ein Füllen, und ejpilio, erzeugen, 
gebären. - 
Das lat. filius, Alia, gehöret kaum zu dem vori- 
gen, indem Füllen und pullus, einerley Urfprung und 
Bedeutung haben ; fondern wie ich glaube, mehr zu fio, 
griech. Qu, ich merde geboren. Es fommt aber doch 
auch in den Denfmählern der deutfchen Sprache vor; 
obwohl es nur aus dem Tateinifchen entnommen zu feyn 
fheinet. In den alemanniſchen Gloflen des Martin 
Gerbert, pag. 18. fillol, filiolus; Aillela, filiola. In 
einer Beichtformel, zu Zeiten Karl des groffen, welche 
Karl Michaeler aus dem Lambecius anführet, heit eg: 
daz ih minu funt divillola so ne lerda, &c. daß ih 
meine Tauffinder nicht fo unterrichte, ald ed meine 
Piht war. Ohne Zweifel wird es beiten müffen, funti 

Erſter Zgeil, S 
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villola. Bey dem Scherz in glo ar. funti fillol, ein 
Taufkind, junger Pathe; von dem noch in Bremen üb— 
Sihen Funte, franz. fonts, das Taufwaſſer, lat. fons 
baptismatis. 

der Fuͤnfer, eigentlih aber Bauernfünfer; ein 
ſehr grober Menfh, ein Lümmel. Vermutblich eine 
Anfpielung auf irgend ein fo genanntes Fünfer — ge⸗ 
“ richt, deßgleichen z. B. einft in Straßburg und Nüren- 
berg unter fünf Rathsherren üblih war, und wovon 
jedes Mitglied ein Fünfer beißt (ſ. Scherz, v. Fünf- 
mann). Gtelfet man fi ein ſolches Gericht vor, wel- 
ches gemeine Landleute über andere ihred Gleichen aus: 
üben dürfen, fo fallt die Idee eines feinen und befchei- 
denen Betragend ohnehin weg. 
Füunf— Finger Wurz. ©. Farnfraut. 

der Fuͤrfleck; ein Stüd von weilfer oder blau ge: 
färbter Leinwat, welches Küchenmägde, Stallknechte, 
Kellner , Fleifchhader ꝛe. umbinden, um ihre Kleider 
vor Schmus zu bewahren: 

der Fuͤrkaͤufler; ein Vorkäufer, welcher die EC 
waren in dem Gäne einfaufet, um felbe in die Städte 
und Märkte zu bringen. 

flrplägig; zu voreilig mit der Rede heraus plat- 


das Fuͤrtuch; die Schürze. Ein Tuch von der: 
fhiedener Art, womit das weibliche Gefchlecht größten 
Theils nur zur Zierde ſich umgürtet: da hingegen der 
Fürflef einen anderen Gebrauh hat. Im gemeinen 
Reden, wo gewöhnlich viele Buchftaben verfchludet wers 
den, können Fürtuch, und Kirchtag (Kirmeffe) fih gan; 
wohl reimen. 

Tanz; mit mir, tanz init mir, 

dan a ſchoͤns Fürta, 

Hat mers der Hänfel gkäft 
in anferm Kirte. 


gend 
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der Fuß; gothiſch kotus, Engl. foot, griech. vous, 
Int. pes, altöriscifh pedd. Weil doch gewis jeder 
Menfh feine Füſſe zu nennen wußte, fo ift es natür— 
lich, daß der Grund dieſes Wortes in den älteſten 
Sprachen aufgeſucht werden muß. Ich glaube nun, 
daß man es ganz füglich von dem Hebr. bus, tretten, 
zertretten (conculcare) her leiten könne: oder dem 
gleichfalls Hebr. pafa, ift einher gegangen, fat. incel- 
ft; pela, der Schritt. 

Bon Fuß, ift das Zeitw: fuſſen, und zwar in einer 
weyfahen Bedeutung. (1. ſich fuffen, eilen, fich Bald 
auf die Füffe machen, 3. B. fuß dich, laß dir fchlaunen ! 
es wäre noch ſchon Zeit gewefen, wenn er fih nur mehr 
gefuſſet Hätte, 0. Bey den Isländern und Angelfachfen 
fysa, eilen: wovon fus, bey Kern, Otfried und Tatian 
funs, hurtig, eilfertig. Ungarifih futni, laufen, fu- 
tas, die Flucht. Weil die Füffe zugleich die Gtüge des 
Körpers find , fo heißt (2. im figürlichen Verftande 
fich fuſſen, feine Hoffnung auf Jemand fuſſen, Schwed. 
föta fg, vertrauen, fih auf ihm verlaffen, als eine 
Gtüge anfehen. Der Münzfuß, ift eine Vorfcheift, 
worauf das Münzweſen ſich gründet. Die Redensart, 
auf einem ſchlechten, niedrigen, oder hohen und praͤch⸗ 
tigen Fuß leben; Ieitet Adelung von der Gitte Sec. 
XIV. her, wo die Schuhe nah dem Nang einer jeden 
Perſon gröffer oder Fleiner feyn mußten. Die Schuhe 
einer fürftlihen Perfon waren 2 + Fuß lang; eines 
Freyherren 2 Fuß, und eines gemeinen Edelmannd ı 4. 

Was die vorfchiedenen Mängel der Füffe, und die 
Urt des Gehens anbelangt, ©. grätfchen, hätfchen, 
hotteln, pafeln, ftämpern, zepperln, zwageln. 

die Fußarbeitz ein Zeng, welcher in den Grad 
gearbeitet wird (ſ. Gradel): weil der Weber biezis 
—— Scamel — die er mit dem Fuß zu tret⸗ 
ten hat. 

© a 
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futern, fluchen, im fehe zornige Worte audire 
den: 3. B. er hat entfeglih gefutert. Zu nädhit von 
jenem Ausdruck, welcher vorzüglich bey dem Mititar 
gehöret wird; futer, was ift das für eine Art? futer, 
das foll mir ein ehrlicher Kerl feyn? Da man ftatt fu: 
tern , auch bligen und fulminiren fagt; fo fann es von 
dem franz. la foudre, der Donner, herfommen: oder 
dem lat. futare, widerlegen, ausfchelten. Feftus fagt, 
futare; arguere eft: unde et confutare. 

der Fuͤtterer; zu Wien ein Menfch, welcher Stroh 
und anderes Futter für das Vieh, ferner aber auch 
Scheiter und Kien verfaufet. 
. bie Futter— Roͤhre; ein von Brettern zufammen 
geſchlagener Schlauh, um das Futter von den Boden 
in den Viehſtall herab zu röhren. In Sadfen beißt 
es die Hofchez von Hofchen, hufchen, mit einem Ger 
- säufch herab fallen. 
fih futtiren um etwas; befümmern, verwirren, 
4. B. futtiren Sie Sich nicht um eine ſolche Kleinig- 
feit! was futtiret mich der Kerl da? tal. futare, lat. 
confundere, verwirren. 


©: 


der Gabeſſam; Kappis Samen, nämlich der 
Samen des Kopffohles, brallica capitata, Lin. im der 
Windifhen Sprache Kapufs, Ungar. Kapofzta, fran;. 
choux cabus. 

Gäbri; in gemeinen Neden, für Kapern, Ital. 
cappari , die noch jungen Blühfnofpern der Kaperı= 
ftaude, capparıs Spinofa, fin. Die deutfchen Kapern, 
oder Bramfapern , find Die eingemachten Knofpen des 
en odes Pfriemenfrantes, Spartium Scoparium, 

in. 
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die Gachel, Baumwanze. S. Kachel. 

gäd; jenſeits der Donau, im oberen Mühlviers 
tel, der Ehrentitel eines Heiligen; anftatt sanct, oder 
heilig. 3. B. gad Hanns, gad Aiden, die Kirche 
zum heil. Johann, oder zur heil. Agatha. Go auf 
sad Ura, gad Göbal, die Kirche zum Heil. Ulrich: 
oder Gotthard. Es ift einerley Wort mit dem Aras 
bifden gad, griech. yasos, ayados, Schwed. god, 
bey Kero und Difried cuat, guat, gut: fo fern es 
fromm, ehrwürdig, glorreih, bedeutet. In der Vors 
sede des Schwabenfpiegeld heißt ed, dem guten fant 
Peter, nämlich dem beifigen, ehrwürdigen: und im 
dem Gloſſario von Scherz die gute Woche, oder heilige 
Woche, Charwoche; der gute Donnerftaa, aute 
Freytag, der Donnerftag und Freytag der nämlichen 
Wohe. In monumentis catech. monachi Weilfen- 
burgenfis, zu Hannover. 1713. gloria in altiflimis 
Deo; guatlichi in hohoften gote. Die Worte des 
Apoſtels: wer fih rühmen will, der rühme fich in dem 
Herren, lauten bey Kero in der Vorrede, der cuatli- 
het, in Trihtine cuatlihee. In anderen Gegenden 
beißt e8 bey dem Pöbel noch , der heilige fonct Peter, 
“. (©. ſanet). 

der Gaden; ein altes, und durch ganz Deutſch⸗ 
fand übliches Wort, welches überhaupt einen verfchlof- 
fenen Ort, ein Gebäude bedeutet, aber nicht allenthals 
ben auf gleiche Weife mehr gangbar ift. Hier in den 
Kanzleyen fommt ed noch für ein Stodwerf vor: z. B. 
ein Haus mit zwey oder drey Gaden. Willeram III. 
2. überfeget die Worte des hohen Liedes: Mer wird 
dih mie zum Bender geben, auf dag ich dich einführe 
in das Haus ‚ und das Schlafgemach meiner Mutter? 
in miner muoter hus, unte in iro gegademe. Ot⸗ 
fried IV. 9. hat jenen Speifefal, in welchem Ehriftus 
das Abendmahl genommen, thaz gadun genenmet: und 
l. 37. thaz korn in finu gadun famanon, jfelbes in. 
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feinen Speicher ſammeln. In der Schweitz iſt Kaͤſe— 
gaden, Milchgaden, Heugaden, Viehgaden; das 
Behaltniß für Käſe, Milch ꝛc. Die gefürſtete Prob— 
ſtey Berchtesgaden, zeigt ein eingeſchloſſenes Gebäu— 
de an, welches Bering oder Berthold, Herzog von 
Sulzbach, geſtiftet hat. 

Von gaden, einzäunen, verſchlieſſen (ſ. Gader). 

das Gader; Gitter, Ein aus Zain, Eiſen, oder 
hölzernen Stäben beftehendes Schließwerf an einer 
Wand oder Mauer , mit verfchiedenen kleinen Deffnutz 
gen, wodurch ſowohl das Sonnenlicht, ald auch freye 
Luft, in das Gebäude eindringen kaun, Croatiſch gatre, 
das Gitter: Ungarifch gatorozni, ein Gitter vorma— 
hen. Altbeittifch bey dem Borhorn cader, feptum, 
caftrum, locus munitus. Hebr. gader, geder, Zaun 
Mauer: und gadar, hat verfchloifen, verzäunet, Fat. 
fepfit. Das niederdeutfche gaderen, verfammeln, ver- 
einigen, ift ein ganz verfchiedenes Wort (f. gatten). Das 
hochd. Gitter, ift von dem vorigen nur in der Ausſprache 
unterfchieden: koͤnnte aber auch von dem Hebr. citter 
Cfpeich Kitter) ber geleitet werden, welches umgeben, 
einfaſſen heißt, lat. cinxit, 

der Gaffet; fonft Gaffer, Campher, camphora. 
Ein aus den Blättern des Campherbaums, welcher in 
Japan wähft, laurus camphora, Lin. deſtillirtes 
Harz. Daher der Saffetgeift, Campher Spiritus. 

der Gages; ein ziemlich ſchwankender, und nicht 
‚genau beftimmter Ausdruck, um gewiffe farbige Horn 
fteine anzudenten, woraus Corallen, und Kuöpfe zu 
Spatzierſtoͤcken gemachet werben. Bey einigen mag es 
ein gelber, fchwärzlichter, oder afchfarber Feuerftein 
feyn, pyromachus cretaceus, Sin. Bey anderen ei= 
ne fchlechtere Urt von Adat, porphyrius achates., 
Die Eorallen an jenen Bethſchnuͤren, welche bey dem. 
Volke Gagesbether heiffen , find oft nur ein gelb ge⸗ 
ſoͤrbtes Bein. Eigentlich ſollte bey, diefem Wort der 
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Gagat verftanden werden, hitumen gagas, welcher 
ein glänzend ſchwarzes Erdpech iſt, das ſich ſchön polis 
ver, und zu verſchiedenen Arbeiten zurichten läßt. Dies 
fer Agat, welcher auch Bergwachs, ſchwarzer Agtftein, 
ſchwarzer Bernftein genennet wird, heißt hier oft ohne 
Beyſatz nur Agtftein. Daher die agtfteinernen Knöpfe 
zu Sleidern , agtfteinerne Roſenkränze, ꝛc. Der wahre 
oder gelbe Agtſtein hingegen, oder eigentlihe Bern- 
fein, gelbe Ambra, fuccinum electricum, fin. wird 
theild zum Näuhern wider Flüſſe gebraucht, theils 
werden Dalscorallen, Meſſerſchalen und andere Ziera- 
then daraus berfertiget. 

das Wort Gagat, griech. yayarıs, wird von 
um Fluß gages in Lyeien ber geleitet, wo man jenes 
Harz auszugraben angefangen hat. Für Aatitein, wie 
Aelung fagt, hat man einft Aitftein gefchrieben; von 
aiten, brennen (f. aiten). Auf folche Weife kann diefe 
Benennung wirklich beyden Arten zufommen. Denn der 
ſchwarze Agtſtein, oder Gagat, läßt fih anzlinden,, wie 
Veh: und der gelbe Agtftein, oder Bernftein brinnet 
auf eine befannte Weife auf der Gluth, womit man zu 
täuhern pflegt. Bernſtein, ift von dem niederdent- 
fhen bernen, brennen. 

gaiffen; zurüuden, krum ausfchneiden, z. B. ein 
Holz ausgaiffen, es fo einſchneiden, daß ſelbes die 
Geſtalt eines Halbzirkels (ſ. Sihſl), oder überhanpt 
einer krummen Forme befommt. Ein Ring von Eifen, 
Bein, Holz, womit ein runder Körper entweder aus 
Vorfiht, oder nur zur Zierde belegt ift, heißt die Gaif⸗ 
fun. Es mag nun eine Aushöhlung von innen, gder 
Zuründung von auffen ſeyn. 

Engl. gaff, ein Hahnenſporn, wie auch ein feum- 
mer. Haden, um .geoffe Fifhe an das Land zu ziehen. 
Griech. yauıov, etwas gebogenes krummes, Yavcon, 
id biege, frümme. Hebr. caph, curvatura, cavum 
(f: Eaufe), Bey dem dh Fresne ift gaibus, ein and 


abo — 
gegrabener, ausgehöhlter St. Der Begriff, der Aus⸗ 
höhlung,, lat. cavus, cavare, ꝛc. ſcheint alſo hier ganz 
natürlich zu feyn. in anderes ähnliches Wort ift das 
altdeutiche gelf, welches noch bey dem Horneck vor: 
kommt, für krumm; aber im ſittlichen Verſtande bes 
trieglich, falſch. Bey dem Otfriedlib. ı. c. 23. gelph, 
gebogen, uneben, rauh; lib. 3. c. ig. gelpheit, Bos⸗ 
heit des Herzens. Stricker cap. 7 fectione 10. gelf, 
derkehrt, boshaft. Lateiniſch calvo, is, ere, hintere 
gehen, calvitas, der Betrug. 

gail; geil, wei, zart; Go bat z. B. mander 
Menfch ein gailiges Geſicht; verwundet fich leicht, weil 
er fo gailige Hände hat; Fleiſch von einem jungen 
Schwein ift gailig, von einem alten zäh und rüderiſch; 
mander Kohlrabi ift gailig, ein anderer holzig; Der 
Hausvater hat’eine Freude, went die Baume friſch 
und gailig ausſehen, ꝛe. Es zeigt alſo den Zuſtand ei⸗ 
nes Korpers an, welcher Ueberfluß bat an einem guten 
and fluͤſſigen Nahrungs Saft: wodurd die Beſtandthei⸗ 
le zart, blühend und lebhaft gemacht werden. Sollte 
man hier nicht an das griech. gala, Hebr. chalab, die 
Milch, ſich errinuern? Denn Milch ift der. erfte und, 
mildefte Nahreungsfaft: darım wird gewöhnlich die 
Leibesgeftalt mit der Milch verglichen; nicht nur wegen 
der weiſſen Farbe, fondern auch wegen der Zärtlichkeit. 
Clemens’ alexandr. lib. ı. pædag. c..6. Nihil certe, 
quod melius nutriat, neque quod fit dulcius, nec 
candidius lacte, inveneris. 

Auf ſolche Weife ift geil, aailia, mildig, zart: 
welches von Menfchen weiter auf Pflanzen angewendet 
wird. Ein Körper, genug von ſolchen Säften genäbet, 
pflegt munter und fröhlich zu feyn. Franz. gale, gail- 
lard, froͤhlich; grieh.ayaAdıao, ich hüpfe vor Freude. 
In der Sammlung der Minnefänger P. I. pag. 14. wilt 
du, fo wirde ich an ſteten freiden geil, willft du o Min: 
re, fo werde ich vor Freude ganz auffer mir fegn, oder 
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bavſen und ſchaukeln. Und P. II, pag.82. erwirbe ich 
{ine minne, fobin ich geil, und han zuo der werl- 
de den beften teil. Horneck fohreibt c. 71. dez moͤcht 
der Herre weſen gail, d. i. deijen möchte der Gere 
über die Maſſen froh feyn. 

Dod wenn der Körper zu viel gute Nahrung ers 
häft, wird er Leicht übermüthig, ftolz , oder zu böſen 
Lüͤſten geneigt.  Keiliu augun find bey Kero c. 7. hoch⸗ 
müthige Augen. Adam wurde wegen Uibermuth aus 
dem Paradies verftoffen, dhurah geilin aruuorpan, 
Ifdor. V.7. Endlich wird der Dünger fehr gewöhn— 
ih die Gail, Geile, genennet: nicht weil er feloft 
geil ift, fondern weil er geil macht, das iſt, den Plans 
zen Gaft und Treibefraft mittheilet, damit fie einen 
feifchen und frendigen Wuchs erhalten. Daher aud im 
Koteinifhen luxuria Segetum, arborum, &c. luxu- 
rıans ingenium; luxuriant animi rebus plerumque 
fecundis. — > 

der Gaim, in der gewöhnlichen Ausſprache Goam, 
Guam (f. ai); fonft der Gaum, oder Gaumen, die 
Reifhige Wölbung inner dem Munde, lat. alatum, 
Ital. il palato, franz. le palais. Einen ſchwarzen 
Gaim haben, heit im Scherze, leicht böfe werden, 
sum Zorn geneigt ſeyn. Hievon ift das Zeitw. gaimet⸗ 
jen, in einigen Büchern gaumen, gähnen; naimeren 
n ein Fiſch, vor Durft oder Mattigkeit oft den Mund 

nen. 

Bey den Alten Iautet diefes Wort gom, goma, 
giumo, Von der Abftammung deifelben getrane ich mir 
nichts zu entfcheiden. Wdelung leitet ed her von gähe 
nen, Isländ. gina, öffnen: denn der Gaum ift hiatus 
oris. Wachter, welcher den Begriff des Eſſens oder 
Koftend vor Augen bat, führet hier folgende fehr paf- 
fende Stellen an: ald das griech. Kcouoc, der Schmaus, 
Kay idey, niedlich eifen, fchmanfen; Gpanifh comer, 
fpeifen, comida, dad Mittagmahl; bey dem Kero cau- 
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ma, Mittagmahi, abantcauma, dad Nachteffen. Das 
eigentlihe Stammenmwort von allen diefen dürfte etwann 
in Drientalifhen Sprachquellen noch verborgen Tiegen. 
Der Gaum ift gleihfam das Efhaus eines thierifchen 
Körperd, oder der Plag, wo die Nahrung geprüfet 
wird. Daher die Nedensart, einen feinen, zarten, oder 
eckelen Saum haben: und bey dem Cicero , deffen Stelle 
gleich unten wird angeführet werden, palato iudicare, 
quid fit optimum, 

In Anfehung der erhöhten und gewolbten Figur, 
welche ſchon in den Alteften Zeiten bewerfet worden ift, 
glaube ich, daß man es her leiten dürfte von dem grierh. 
auco, ich erhebe mih, Hebr. gaa, bat fih erhoben, 
gee hochmüthig. Wenigſtens ıft jene Gleichheit zwi- 
fhen dem Gaum, und der anfchaulichen Wölbung des 
Himmels, welche in vielen Sprachen fich zeiget, fehr 
merfwürdig. Der heil. Auguftin fchreibt von dem Ja⸗ 
nus mit zweyen Gefichtern,, lib. 7. de civit. Dei, c. 8. 
Duas eum facies, ante et retro habere dicunt, quod 
hiatus nofter, cum os aperimus, mundo fimilis videa- 
tur: unde et palatum graci 852909 appellant: etnon- 
nulli, inquit Varro, poeta latini coelum vocaverunt 
palatum: a quo hiatu oris et foras elle aditum ad 
dentes verfus, et introrfus ad fauces. Auch Cicero 
fchreibt etwas ähnliches wider den Epifur, lib. 2. de 
nat. deorum, c. 18. Sed dum palato, quit fit op- 
timum, iudicat; cœli palatum, ut ait Ennius, non 
fufpexit. Das fat. palatum alfo, und griech. apxvos , 
heiffen beydes zugleih,, der Himmel nämlich, und der 
Saum. Das Engl. roof, heißt eine Dede, ein Dach, 
der Himmel, der Saum. In der Windifhen Mund⸗ 
art ift nebu, der Gaum: da doch indeilen bekannt ift, 
daß in den Slaviſchen Sprachen fonft nebe, nebo, 
den Himmel bedeutet, altbrittifh bey dem Borhorn 
nef, c@lum. Bey den Holländern heißt der Gaum 


’tgehemelte var de mond, das gehimmelte oder dep 
Himmel des Mundes. 

die Gaiß; Geiffe, Ziege. Engl. goat, angelf. 
gat, Schwed. get, Isländ. geit. Die wahrfheinliche 
fte Ableitung diefes Wortes ift von dem Hebr. ges, 
gisa, vellus, lana; gasal, totondit: nit nur, 
weil das Ziegengefchleht in den Morgenfändern die herr⸗ 
lichfte Wolle liefert; fondern auch, weil felbes uefprüngs 
ih faum von den Schafen verfchieden ift (ſ. loden). 
Wachter und Adelung merfen ald etwas fonderbares am, 
dag auch die Böcke bisweilen geizzi, Geiffe, genennet 
worden find; das ift aber im gegenwärtigen Falle fehr 
natürlich, indem aud fie Molle tragen, fo gut als ihre 
Weibchen: und, da man nur wenige Böcke, und bloß 
jur Noth zu halten pflegt, ift es freylich auch fein Wun⸗ 
der, daß der Nahmen Geiß, größten Theils dem weib⸗ 
fihen Gefchlechte eigen geworden ift. Auch bey unferen 
Zeiten werden unter dem Ausdruck Gaißvieh, in den 
Alpen das Gaißkräch, die Geiffe überhaupt famt den 
Böden verftanden. Das Wort Bock ift viel fpäter, 
und kommt in der deutfchen Sprache von pochen , 
pocken, ftoffen ber. Bey den alten Geythen, wie 
Arnobius V. 6. bezeuget, ift ein Bock atta — goz ges 
nennet worden, nämlich der Atte oder Vater der Geiffe, 
Vatergaiß. 

der Gaißbart; ein Nahmen mehrerer Pflanzen, 
mit einer gekraͤuſelten oder wollartigen Blume, die wie 
ein Bart herab hanget. Als 1. der Johannis Wedel, 
Spiæa ulmaria (f. Beinkraut). 2. Eine der vorigen 
aͤhnliche Pflanze, mit einem rothen Stengel, und klei⸗ 
neren Blättern, die neben den Wäldern angetroffen 
wird, Spirea aruncus. 3. Die Wiefenwolle , oder 
das Wollgras , eryophorum polyftachion, Lin. Bey 
unferem Volke wird fie fomopl Hundshaar, als Gaiß⸗ 
bart genennet. 
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das Gaißkräch; zwiſchen Salzburg und Tyrol, 

fo, viel als Gaißvieh. In Niederſachſen wird ein klei⸗ 
nes oder ſchlechtes Ding eine Kracke genennet, z. B. 
ein kleines Pferd, ſchlechtes Haus, ungezogenes Kind, 
welches Wort Adelung von dem Isländ. kregd, klein 
dünn, lat. gracilis, ber leitet. Als Scheltwort be 
trachtet, kann ed au mit Brack, Wrack, Island. 
hrak, Auswurf, Ausfhug, überein kommen (f. Ade: 
lung, v. Rafer). Endlich fo viel ſeyn, als Gerad: 
don dem altdeutfihen racha, Pohlniſch Rzecz; lat. res. 
ein Ding, Sache, Wefen; wovon mehr bey Wachter 
zu erfehen. 

der Gaißſchlitten; ein Feiner Schlitten, den 
man mit der Hande zieht: den fratt des Pferdes auch 
eine Gaiß ziehen könnte. In der Schweis dad Hand: 
mener! (f. menen). 
der Galitzenſtein; oder weiſſer Vitriol, Zinkvi⸗ 
triol vitriolum zinci, Lin. Ein in Bergwerken, wo 
Zink gegraben wird, befindliches Mittelſalz: welches in 
Oeſterreich, Böhmen, Ungarn angetroffen, und bor: 
züglich als ein Angenmittel für Menfchen und Pferde 
gebrauchet wird. Der grüne Vitriol, oder Eifenpitriol, 
Kupferwaſſer, vitriolum ferri, Lin. wied zur Berei: 
tung der Dinte genommen. Das Wort fheint Slaviſch 
zu feyn, und etwa einen Drt anzudeuten, wo felber ent: 
decket worden ift. Obwohl ed auch einen Bezug haben 
könnte auf Galle, ungefunde Feuchtigkeit, wider welche 
jener Vitriol gebrauchet wird (f. Adelung. v. Galle). 

das Gallfraut; ein Kraut, weldes wider die 
Galle dienet: ald der Feine Gamander, veronica cha- 
maedrys, Lin. noch mehr aber der Bitterflee, menyan- 
tes trifoliata. 

die Galluſche; in einigen deutſchen Orten, ein 
Holzſchuh: Ital. galozza, franz. galloche, lat. calo, 
calopodium. Bon dem grieh. kalon, das Holz. Bey 
den Nabbinern ift chaluz, ein Schuh überhaupt, und 
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au) 
chaliza, die Ehefheidung, welche duch Ausziehung 
eined Schuhes gefchieht. 

dee Galufchel, in Schlefien jener Schwamm, 
welcher fonft Nehling oder gelber Pfiffetling, in Nea⸗ 
pel galluccio, genennet witd; merulius cantharellus, 
kin. Von gelb, in Schleſien gallofch, Ital. giallo. 

der Galmey; eine Art Zinf, fo mit Eifen— Ocher 
verwachfen ift, und theils zu Pflaſtern und Wundſal⸗ 
ben, theils aber mit Aufas von Kupfer , zur Bereitung 
des Meifings gebrauchet wird, zincum calaminaris, 
tin. Das deutſche Wort ift von dem lat. calamina. 

die Gälfe, Singmüche. ©. Gelße. 

der Galſt; Hau, Echo. Der Galft geht zu erft 
in die Kirche, wenn der Schlüſſel angeftedet wird. 
Denn man im Walde ruft, breitet fih der Galft ſehr 
weit aus. Bey Otfried und Kero ift galm, ca'm, der 
Ruf, Schall; in dem von Frifch angeführten Stellen 
Gall; wovon gälfen , gälfern, galftern. In der Mond: 
feeifhen Gloſſe, p. 349. galfiron, anſingen, befchreyen, 
bejaubern. Gtatt deffen bat diefe Gloſſe in der näni— 
Iihen Stelle au) garminon, und Notfeg Pf. 57, ger- 
menon : vielleicht von den lat. carmen, tarminare, 
jaubern,, anfingen.. Wahrſcheinlich aber gehören beyde 
zu dem Celtiſchen garm, Gefchrey; in Poland und 
Niederfachfen karmen ; kermen, weheflagen; bey dem 
Kaifersberg garren, auf eine geſchwätzige Weife fin: 
gen, wie die Schwalben, garrire; Hebr. garon, die 
Gurgel, m. G. gurren. 

galt; unfruchtbar. ine galte Kuh, galte Gaif, 
welche nicht aufgenommen hat. Fighrlih ein galter 
Gang, den man umfonft maht, ohne das gehoffte 
Ziel zu erreichen. Bey dem Jeroſchin ein geldes Feld, 
ein wuͤſtes, unfruchtbared. Von dieſem galt, in Sach— 
fen gelt, ſtammet das Zeitw. gelzen ab, verſchneiden, 
Schweine caſtrieren; Engl; to gelt, und gelding cin 
Wallach. 
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Friſch leitet es von entgeilen her, die Geilen 
oder Hoden ausſchneiden; allein ſehr unwabhrſcheinlich, 
indem es mehr von weiblichen, als männlichen Thieren 
gefagt wird. Meiner Meinung nad iſt galt abgekür— 
jet, und im Grunde noch das Hebr. galmud, Tolita- 
rius: fo daß hier das einzige, oder unvermifchte, ben 
Hauptbegriff ausmacht (f. geltig). An einer ähnlichen 
Bedeutung wird in den Alpen von Gal;burg und Tyrol, 
ein Bod zum Muͤnach gemacht: indem man ihm die 
Hoden bindet, und ihn folglich zur Begattung untaugs 
lich macht. Diefes urfprünglich griechifche Wort Mönch, 
monachus, beißt eben das, was das Hebr. galmud, 
oder fat. folitarius. Im der Cottonifhen Evangelien 
Harmönie cap. ı. wird Maria genennet munclica ma- 
gat, eine reine Jungfrau, nämlich folitaria virgo, 
fine virili conlortio. 

galt; gleih alt, 3. B. mein calter heißt in 
Salzburg der jenige, welcher zngleih mit mir in dem 
nämlichen Jahre und Tag geboren worden ift. In der 
Mondfeeifhen Gloſſe, p. 363. et 365. galtro, collac- 
taneus. So viel ald gealt: von ge, fat. co, con, 
mit, zugleich. 

gämen; hüten. ©. gaumen. 

gampen, muthwillig hüpfen: ©. gumpig. 

1) der Gämß; nach anderen die Gämfe, Gemfe, 
antilope rupicapra, Lin. Cine wilde Ziege, welche 
in den Alpen von Defterreih, Salzburg, Tyrol, Schweig, 
Savoyen angetroffen wird ; Ital. camozza, camocc 0; 
franz. chamois; Engl. Shamoy, Shammy ; böhmifch 
kamfyk, Croatiſch divja koza, wilde Ziege. Daß jes 
nige, was bey dem Aelian im griech. Keuas genennet 
wird, foleigentlich die Antilope mit vorwärts gefrümme 
ten Hörnern ſeyn, antilope redunca, Lin. welche in 
Afrika an den Fluß Sennegal fih aufpält, und bey dem 
Büffon Nagor heißt. 


Wachter nnd Friſch haben von diefem Wort gar 
nichts erhebliches. Der einzige Popowitſch, dem auch 
Adelung folget, leitet ed mit groffer Wahrfcheinlichfeit 
ber von dem Eeltifchen camm, krumm, cammu, früm:- 
men. Denn die Hörnchen diefer Thiere find auf eine 
fonderbare Weife gefrümmet: weßwegen die Forme der: 
felben auch auf andere Gegenftände angewendet wird 
(f. Gamßkirnt). Lateinifch camurus, gried. yauıos, 
frumm. Bey einer guten Kuh lobt Virgil, lib. z. 
Georg. hirtas ctamuris fub cornibus aures. Von dem 
griech. ind fat. Worte camus, ein Maulkorb der Thiere, 
fhreibt Notfer Pf. 3ı. Chamus it fone chrumbi ge- 
fprochen, uuanda camur ih chriechifeun chrump 
chit, in uualefcun curvum: daß ift, weil ed im grie: 
Hifhen krumm heißt: im Wälfchen (Rateinifchen) cur- 
vum. Hieher gehöret auch das in Defterr. übliche Zeitw. 
famven, den Schweinen eine Art von Zaum anlegen, 
fie ringen (ſ. kampen). 

In diefem Falle fcheint alfo Gamf ein Thier an: 
zudeuten,, deffen Hörner auf eine merfmürdige Meife 
gefrümmet find. Indeſſen können aber noch andere 
Ableitungen hier Gtatt haben. 

(1. kann das böhmifche Kamfyk, der Gamf, als 
ein Thier verftanden werden, welches die Felfen liebt, 
folglich eine Felfenziege. Denn in allen Slaviſchen Mund: 
arten ift Kamen, Kamien, ein Gtein. Ungarifch Ke- 
menyfek, die Härte, und Kemenyitem, ich made 
hart. In deutfchen Erzgebirgen, wie Adelung und 
Frifh anmerken, ift noch iezt der Kamm oder Gems, 
ein Geftein, eine Steinmaſſe. Daß aber auch das lat. 
gemma, Edelgeftein, in dem alten Fragmentüber den 
fpanifchen Krieg Karl des groffen, v. 925. gimma, 
hieher gehören fol, wie Adelung glaubt; wollte ich fei- 
ned Wegs behaupten. Vielmehr zeigt es etwas koſtba⸗ 
res an, welches in dem Schatz aufbewahret zu werden 
lege: und fcheint daher einen Being zu haben anf das 
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griech. und fat. cimelium, Kleinod; griech. Keuaı, 
ich werbe Dinterfegt; Hebr. chamas, recondidit. Co 
fern gemma eine Bose, ‚oder Heuglein an den Bäumen 
und Weinreben anzeigt; ift ed, wie Wachter bemerket 
bat, einerley Wort mit dem deutfchen Keim, Kiem, 
bey Notfer und Iſidor chim, chımo, ein Eproijen, 
neuer Zufas. 

(2. Von Gämſen iſt bekannt, daß ſtets einer auf 
der Wache ſteht, und durch ein lautes Pfeiffen den 
übrigen die Gefahre anzeigt. Es kann alſo, wie das 
Hebr. gammad, einen Hüter oder Wächter bedeuten: 
und daher mit dem folgenden Gamß, ein verfchnittener 
Bock, einerley Urfprung haben. 

2) der Gamß; bier in der Gegend des Traunfluſſes 
eih vetichnittener Gaißbock. Im unferem Gebirge wird 
felber ein Herefr genennet. Weil man auf dem flachen 
Rande nicht ganze Ziegenheerden, fondern nur einzeine 
wenige Stücke zu halten pflegt; fo wird ein Bock, fo 
bald er gefchnitten worden, unter die Schafe gelaffen: 
worunter felber nun an Gröffe hervor ragt, fo daß er 
das Anfehen eines Führers dem Widder ftreitig machen 
fann, oder wenigftend ihm ähnlich ift. Das Wort 
fcheint alfo feinen Urſprung zu haben von dem altdeut: 


Shen Gam, Gum, ein Führer, Hüter, Auffeher ; 


Hebr. gammad, ein Wädter. Es ift noch übrig. in 
Bräutigam: allwo die feste Sylbe bey den Alten 
gomo, gemo, gum, guma, gemer, gefhrieben wor: 
den ift. Much unfer pöbelhaftes gämen, gaumen, bü- 
ten, gehörer dahin. Das— ß, am Ende, fönnte allen: 
falls ftatt der gewöhnlichen Endſylbe — iſch, hier ſeyn, 
und folglich eine Aehnlichkeit anzeigen. 

Unter allen Heerden pflegt man dem männlichen 
Geſchlechte, ald dem greöfferen und ftärferen,, dergleichen 
Titel zu geben. Der Bod heißt bey dem Virgil, eclo- 
ga Vll.virgregis: und Daher die Ziegen bey dem Doras 
lıb. 1. Ode ı7. uxores olentis mariti. Unter den 
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Ghofen iſt es der Widder; dux gregis inter oves, 
Ovid. metamorph. VII. 4. welcher bey dem Notker 
Pf. 64. leito dero Scaffo, Reiter der Schafe, und 
Pf. 65. der uuifo, Weifer oder Führer heißt. Ein 
Widder, wenn er verfchnitten ift, heißt im Hochd. der 
Hammel: und wenn er mit einer Glocke verfehen ift, 
Bellhammel, Leithammel, Holländ. belhamel, bel- 
man; im Saliſchen Geſetze Tit. IV. ber vihs, bey dem 
Paul MWarnefried berbix, lat. vervex, gleihfam Ber 
des Viehes, nämlih Mann, Vater (f. Ber). Um Os⸗ 
nobrüc wird ein Dammer , wie Wdelung anmerft, Wär 
genennet: und im Gothiſchen ift wair, angelf. wer, lat. 
vir, der Mann. Endlich in Schweden heißt der Hams 
mel gumfe : welches mit unferem Gaͤmß überein fommt, 
und jene Herleitung von gumen, gaumen, büten, 
beftättiget. Webrigens heißt ein Hammel in Defterr. 
Kapp, und im Gebirge der Geſtraun: ein verfchuit: 
tenee Schweinber aber Fock (f. diefe Wörter). 

der Gämßgeyer; VBartgeyer, falco barbatus, 
Lin. Diefer Geyer, welcher unter dem Schnabel ſchwarze 
Vorſten, gleich einem Bart hat, und ein balbjähriges 
Gaͤmſekütz, Lammer und Hafen, durch die Luft fort zu 
führen im Stande ift, wird hier ob der Ens nur bis- 
weilen im hohen Gebirge angetroffen, und in feinen 
Magen, wenn er nicht genug Nahrung hat, auch aroffe 
Gteine gefunden. - Unter der End wird der braunfalbe 
Geyer mit weiffem Schwanze , falco albieilla, Lin. na 
Kramer Zeugniß gleichfalls Gamfgeyer genennet: von 
welhen er fchreibt, daß er nur im ftrengften Winter 
geſehen wird. 

das Gamffirntel; bey den Gärtnern, der Nahe 
men einer gewiffen ausländifchen Pflanze, martynia an 
nua, Lin. weil die Frucht wie ein Gamfhorn gebogen 
iſt (ſ. Kine). 

das Gamßkruͤckerl; Gaͤmßhorn. ©. Krückerl. 


Erfier Theil, € 
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die Ganz; ein Feuerfunken. Unter dieſem Wert 
verftehet man ſowohl die unter der Afche glimmenden 
unten: als auch jene Theile eines brennenden Körpers, 
die von dem Feuer ausgefprühet werden. Von dem 
Eeltifihen cann, cain, glänzend, weiß; griech. bey dem 
Heſychius yaysıy, weiß machen; lat. candeo, ich glü— 
be, candela, candelabrum. ©. Gneift. 
der Gangfifch, Salmıo Wartmanni. S. Blaw 
lchen 


Like der Sänker!l; ein ſcherzhafter Ausdruck, wodurch 
man den Teufel verfteht. Ohne Zweifel heißt es ſoviel, 
old der frummhörnige, fo wie er auch der Firntlete ge— 

niennet wird ; von dem Eeltifchen cam, krumm (f. Gamß), 

und dem gleichfalls Eeltifchen corn, cern, dad Horn 
(ſ. Kient). Webrigeus ift Kankarar bey dem Kero einer, 
der herum geht, ein Wanderer; von kan, gan, gan- 
gan, gehen. 

dee Ganſer, oder Ganierer: 1. dad Männchen 
von einer Gans, fonft der Gänferich, bey dem Volke 
bisweilen aud der Ganis. 2. Ein Pferd mit weiffen 
Flecken, ein Scheck; wegen Uehnlichkeit der Farbe mit 
einer Gans. 

der (Hänsfreßs pafinaca sativa, Fin. Diefes 
Krant wird häufig in den Miefen bey Mafferquellen, 
wie der Brunnfreß angetroffen, und ald Speiſe für die 
jungen Gänfe Fein gehackt. In einem Lexico MS. 
finde ich Genfefreffe, Sanguinaria. Ich vermuthe, 
Daß es die Hirtentafhe fey, thlafpi burfa rafieris, 
Lin. welche in einigen Büchern Blutkraut, in det Flora 
Trancica aber Gänsfreffe genennet wird. Gie dienet 
wider das Nafenbluten, Blutſpeyen, die rothe Nuhr, 
und dem ftarfen Blutgang des Frauenvolkes. Sonſi 
kommt unter dem Nahmen des Blutfrautes, auch die 
Bluthirfe vor, panicum Sanguinale, fin. 

die Gaͤnspappel; ein: Nahmen der Graspäppel j 
Khspappel, malva rotundifolia, Lin. Nicht, weil 
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die Gaͤnſe dieſelbe vorzüglich gern eſſen, wovon man 
gar nichts zuverläffiges weiß; fondern weil die Blätter 
davon wie umgefehrte Gändfüffe ausfehen. Go heißt 
#8 in Sympolio Cœlii Firmiani, seu Lactantii, n. 
41. Malva: 

Anferis elle pedes fimiles mihi, nolo ne- 
gare , 

nec duo funt tantum, fed plures ordine 
cernis, 

et tamen hos ipfos omnes ego porto ſu- 
pinos. cs : 

gänten; äsen, wie die Vögel ihre Jungen: z. 
DB. die Schwalbe gantet die Jungen im Nefte. Von 
Kindern fagt man, daß fie fih abaanten, wenn fie 
den Mund nicht gehörig fchlieffen, und daher ihre Klei= 
der beſchmutzen, und mit Suppe überfchütten. 

Es ift ein Intenfivum von gähnen, Engl. yawn, 
grich. xauew, den Mund weit aufmachen: weil die 
jungen Vögel mit aufgefperrten Maule die zugetragene 
Nahrung erwarten. Vielleicht gehöret auch das lat, 
ientare, iantare, fruhſtücken hieher. Gewöhnlich was 
ten ed vormals nur Kinder und alte Leute, welche ein 
Frühſtück zu fich nahmen: von denen Juvenal auch das 
Zeitw. hiare brancht. Denn fo fchreibt er von der Muͤhe⸗ 
feligfeit eines alten Manns, Satyra 10. 

Ipfe ad c«.nfpectum cœnæ diducere rictum. 

Suetus, hiat tantum, ceu pullus hirundinis, 

ad quem 

ore volat pleno mater ieiuna —. 
der Ganter oder Garterbarm: ein Lagerbaum, 
nämlich ein höfzernes Geſtell, worauf die Fäffer im 
Keller Tiegen; in der mehreren Zahle die Gänter. Las 
teinifh cartberius, franz. chantier. Man nennet fie 
in einer weichen Ausſprache Ganterbäume: weil das 
Faß auf beyden Kanten darauf geleget wird. In Ober— 
and Niederfachfen heißt die Kante, Ital. N ‚ can- 
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tone, das ER, der Rand, die Spitze: wohin and 
das grich. und Tat. canthus gehöret (ſ. Schilters Glof—⸗ 
far. v. Kant). Ein Faß Eanten, beißt in Sachſen es 
aufheben, auf ben Rand ftellen. Zeine Niederländifche 
Kanten kaufen, nämlich Spitzen, franz. dentelles. 
der Ganzemaſch; in Ober-und Unteröfterr. ein 
Pugelförmiger , mittelmäffig Feiner Apfel, von ganz 
dunfelcother Farbe, deſſen Fleiſch aber unter der Schale 
grün, und von einem angenehmen, nur wenig fäuerli- 
hen Gefhmade ift. Er läßt fih lang in den Winter 
erhalten. Etwa von ganz, einfärbig: und dem alt: 
deutfchen mats, maz, Gpeiſe, griedh. paooaouaı, ich 
füne , eſſe. Doch diefes fremde und feltfame Wort 
kommt noch in anderen Fällen vor (ſ. Haftemaſch). 

die Gärbe; bey gefchlachteten Nindern, ein ge 
wiſſes Stück Fleifh: und zwar die Halsgärbe; ein 
Stück, weldes vom Hals bis unter die Schultern ber- 
aus gefchnitten wird; die Fußgärbe, wenn felbes von 
den Schenkeln genommen worden ift. Daher heißt es 
in den Küchen: es ift nur eine Gärbe, ift nicht vielgu- 
tes daran. 

So viel, ald ein Halsſchnitz, Fußſchnitz; vonfer- 
ben, in Niederſachſen karben, Schwed. Karfwa, ſchnei⸗— 
den, Einſchnitte machen. Hebr. carath, bat gefchnite 
ten oder gehauen. Hievon ift auch der Nahmen Schaf⸗ 
garbe, achillea millefolium, Lin. wegen den vielen 
Mein zerfchnittenen Blättern: und eine Garbe des Ge: 
treides, fo vielnämlich in einem fort abgefchnitten,, ald- 
dann aber auf die Geite hin gelegt wird. 

der Gärbo, tal. il garbo; Anftand, gute Art, 
Nachdruck in der Verrichtung einer Sache, 5.8. fingen 
oder eine Rede halten mit groffem Garbo; die Stimme. 
wor fchön, allein fein Garbo dabey, nämlich Nachdruck, 
Staͤrke. Diefes Ital. garbo, und garbare ſich gefaͤl⸗ 
fig machen, garbato huomo , ein artiger geſchickter 
Menſch; gehöre zu dem deutſchen garen, gärben, zn 
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bereiten, vollenden: wovon viel merkwürdiges bey Friſch 
is ſehen. 

das Gareiſſel, cyprinus caraſſius. ©. Karauſche. 

das Gaͤrſten; der eigene Nahmen zweyer Oerter 
in Deiterreich gegen die Granze von Steyermark. (1. 
Eteyer—gärften, ein Benedictiner Klofter unweit der 
Stadt Steyer, welched unter K. Joſeph II. aufgehoben 
wurde. Anfangs war ed eine bloffe Pfarrkirche, die 
Ottokar III. Markgraf zu Steyer, im %. 1032. von 
dem Bifchof zu Paſſau um eine andere Kirche eingetaus 
fipet hatte, um dort eine Stiftung für reguliete Chor: 
derren zu errichten. (2. Mindiih—gärften, ein Markt 
nicht weit von dem Stift Gpitäl. 

Es fann diefes Wort eine grüne oder grasdreiche 
Gegend anzeigen: nad dem angelf. gaers, Holländ. 
gaars, gers, Grad; und fien, fan, tan, Land, Ges 
gend: wie 3. B. hindoflan, mauritania, lufitania, 
brittania (ſ. Wachter, v. Gtein). Oder ein aufgeriffe- 
nes, und auf folhe Weife urbar gemachtes Erdreich: 
don dem alten Zeitw. Faren, ducchfchneiden,, umkehren; 
wovon auch eine Haue, um die Erde locker zu machen , 
bey Frifch und Adelung der Karft heißt. Popowitſch, 
melder hörte, daß das gemeine Volt Windiſch —gär⸗ 
ten fpricht, bat es am Ende feiner Unterfuchungen 
über dad Meer, ald einen umgebenen, verfchloffenen 
Det erfläret. Jsländ. gard, ein Heiner Bezirk, ein 
Gebäude famt dem dazu gehörigen Grund; goth. gards, 
tin Haus, altbrittifh gardd, ein Garten. 

der Gaͤſcht. ©. Germ. 

das Gäſt; Futter für Taufen, Hühner, Vögel: 
im Scherze oder Unwillen oft auch eine ſchlecht zuberei- 
tete Speife für Menfchen. Gleichwie das nämliche mit 
einem anderen Worte das Gefräß , in Oeſterr. Gefräßt, 
heißt; von freſſen: fo. ift auch das Gaft fo viel, als 
das Geige, von atzen, effen oder zu eſſen geben. Dt: 
fried ſchreibt lib. 3. e. 85. et lib. 4. c. 11. So fiethar 
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garzun, als fie dort affen. In der Mondfeeifchen 
SBloſſe p. ungazer; incænatus. Notker fagt Pf. 104. 

er are geazzet fih, der Adler ätzet oder füttert fig. 
Und Enenchel in feinem Fürftenbuh p. 187. Linz 1613. 
do feda gefazzen, 

getrunchen und geazzen. 

die Gaft—darme; die Meinen Därme in dem 
thierifchen Körper, welche das Geäge, nämlich die ge 
kaͤuete, und durch den Magenfaft aufgelöfete Nahrung, 
unmittelbar aufnehmen, inteftina tenuia (f. Darm). 
Dielleicht Hat das griech. yazyp, der Bauch, eben da 
her feinen Urſprung: indem das Geätze dajelbit aufbe— 
halten, und durch die Därme und Meinen Canale ver 
fchiedentlih ausgetheilet wird. 
das Safter, nah der rechtmäffigen Schreibart 
aber , welche in den Urfunden und Kanzleyen vorkommt, 
Gaſtach, eine wilde Thakftraife , über weiche man hinab 
fahren fann: oder, welches einerley ift, eine wilde An 
höhe, worüber man gehet und fahret. In den Gegen 
den des Gebirges gibt e8 viele folche Gaſter, die aber 
* Theil auch zu einem guten Weg zubereitet worden 
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Griech. xeu, Xacuco, ich fpalte, öffne mid, 
xaouız. ein Spalt, aufgeriffene Erde. tal. cafca- 
ta, franz. cafcade, ein Abfall, Waſſerfall. Adelung 
fagt, v. gäſchen; daß auch im Hebr. und Lappländifchen 
gafch, gäfki, einen Wafferfall bedeutet. Ein anderes 
ähnliches Wort finder fih in Niederfachfen, wo die 
Geeſt, in Oſtfriesland Gafte, wie Frifh und Adelung 
bemerken, ein trockenes und hoch gelegenes Land anzei: 
get: im Gegenfas der fo genannten Marſchländer, wei; 
he niedrig und fumpfig find. Wahrſcheinlich vom gel 
ften, wähen, bfafen (ſ. Gufterberg). 

gatten, zufammen kommen, oder verfammeln, ver: 
einigen. Ein nur im Hochdeutſchen übliches Zeitwort: 
davon in gemeinen Neden nichts, als die Gattung 
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aͤbrig iſt, naͤmlich ein Inbegriff mehrerer Dinge, die 
unter fich eine gewilfe Wehnlichkeit Haben. Der Gatte, 
die Gattin: oder der Gemahl, die Gemahlin, find in 
den Ohren des Dolfes bier ebenfalls nur fremd klingen⸗ 
de Wörter. 

Holänd. gaderen, vergaderen , Engl.to gather, 
verſammeln. Gchmed. gadda fig, ſich gatten oder vers 
fommeln. Hebr. gadad, häufig zufammen fommen, 
und gad, eine Menge, Schar. Inder angelfähfifchen 
Veberfesung der Evangelien, lauten die Worte, Matth. 
€. 23. wie oft wollte ich deine Kinder verfammeln, wie 
eine Henne ihre Jungen unter ihren Flügeln verfam: 
melt! fwithe oft ic wolde thine bearn gegaderigan, 
fwa feo henn hyre cicenu (ihre Küdjlein) under hyre 
fytheru gegaderath.— Item Matth. 27. milites con- 
gregaverunt (gegaderotun) univerfam cohortem. 
Bey dem Freifh, und einigen anderen Preuffifchen 
SHriftftellern heißt der franz. Spruch, battre l’allam- 
blce, daß nämlich die Soldaten ſich verfammeln follen, 
die Beraatterung ſchlagen. Mit dem Feinde gadern, . 
sum Streit fommen. Ob dad altdeutiche gatilingo, 
ein Anverwandter,, hieher gehört, ift fo richtig und ge 
wid noch nicht; denn ed kann, wie MWachter bemerfet 
hat, von dem Hebr. chathan her fommen, affinitate 
iunxit (f. Gött). 

der Gatter, gewöhnlicher aber Gattern, ver 
Heinert das Gätterl; eine befondere Art der Thüͤren. 
So hat man auf öffentlichen Straſſen zwifchen zwey 
Zäunen, für reitende und fahrende eine bewegliche 
Wand von groben, und auf einander gehefteten Bre- 
tern , oder von. hölzernen Stangen, die in einer paralles 
fen Richtung von einander entfernt find, unter dem 
Nahmen Gatter. Daher die Gatterfaule, eine Sau⸗ 
fe, woran derfelbe befeftiget ift: und das Gatterthürl, 
eine kleiue Thüre auf der Geite, für die Fußgänger. 
Vor den Hänfern, Gewoͤlben und Gärten, iſt > 


Gatter eine durchfichtige Thüre, von eifernen Stangen, 
oder holzernen Katten: die gemeiniglich fenfrecht herab 
geben. Der Ausoruf nattersÖrmig oder gitterförmig, 
lat. clathratus, gehört wicht zu diefem, fondern zu ei= 
nem anderen Wort (f. dad Gäder): weil gewöhnlich 
sur bey diefer Icsten Art die Stangen Fünftlih über 
einander gefchlungen find.” 

Das Gaäder zeigt etwas verfchloffenes an: der 
Gatter hingegen eine Deffnung, weil rechts und links 
alles übrige verzäunt oder vermauert iſt. Island. gat- 
ter, gaetter, eine Thüre, gatter—tre ein Ihürpfoften. 
Ungelf. gat, geat, eine Thüre, geard—weard, ein 
Thorwärter (f. Wachter, v. Gatt). Es fcheint frenlich 
eine folhe Deffnung anzudeuten, wodurd man geben 
fann, von gan, geben; uaten, oft geben; bey dem 
Motfer Pl. 62 pegaton, begegnen. Allein bey dem 
Hollandern ift dad Sat überhaupt ein Loch: z. B. muis 
—gat, ein Mausloch; aers —gat, Arfhloh; einen 
Verbrecher in das Loch ſtecken, in das Gefaͤngniß, in 
’t gat fieeken; im Holz ein Loch bohren, een gat boo- 
ren. Wahrſcheinlich alfo von gan, jan, offen: mo: 
von auch gaͤhnen, und andere damit verwandte Wörter . 
her kommen (f. ganten), Folglich etwas, das geöffnet 
werden kann. Vielleicht gehöret auch das lat. januä, 
hieher. Auf eine ähnliche Weife wird im deutfchen das 
Wort Thuͤre gebraucht (ſ. HofenthärN. 

der Gattern —ſchreyer; um Linz ein Vogel, wel: 
her fonft Miftler oder Zarriger genennet wird, turdus 
viſcivorus, in. 

Gatti — Hoſen; Teinene Unterhofen, welche boͤh⸗ 
miſch gatje, Ungar. gatya, Croatiſch gache (Gatſche) 
heiſſen. Der deutſche Beyſatz —Hofen, geſchieht bloß 
in der Abſicht, um dieſes fremde Wort leichter kennbar 
zu machen. 

das Gaͤu; 1. ein gewiſſer Landbezirk überhaupt, 
ij B. Attergau; in Salzburg Allgäu, Binsgan, ꝛc. =. 
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Ein Landbezirf um eine Stadt, Markt oder Dorf bey 
einer Pfarrkirche. Go gehen die Bader, Fleifchhader, 
Fürfaufler in das Gäu, wohin fie zu handeln pflegen, 
Einem anderen in das Gäu gehen, d. i. ihn beeinträch⸗ 
tigen, Dort hin gehen, wo ein anderer dag ausfchließlis 
he Recht behauptet. In unferem Gebirge fagen die 
Leute zu anderen, welche in der Ebene wohnen; bey 
uns auf den Bergen ijt es nicht fo, wie bey euch auf 
dem Gäu. Herodes ließ alle Kinder tödten, fo weit 
die Gränze Des Gaues um Bethlehem war; fagt Otfried 
lb ı.c. 20. fo uuit thaz geuu: mez uuas. — Griech. 
yy, ya, dad Erdreich. Hebr. gei, gaj, ein Thal, 
R das Gauchheil, anagallis arvenfis. ©. Nifek 
auf, 
die Gaufe, in gemeinen Reden Gauffen , bey 
dem Frifch die Gauffel; eine Handvoll , fo viel näms 
ih in einer hohlen Hande angehäufet zu werden pflegt. 
In dem alten Wörterb. 1482. wie aud) bey dem Picto- 
rius und Dafypodius, ift der Gauff, die. Höhle inder 
Mitte der Hand oder des Fuſſes, Hebr. caph. Alte 
beittifch bey dem Borhorn cafnu , aushöhlen (f. gaife 
fen). Daher aud das Engl. gavel, franz. havelle, 
eine Handvoll abgefchnittenes Getreide, eine Garbe; 
und in Languedock gavel, ein Reisbündel, oder wie wie 
6 nennen, eine Burd Wid. 
In einigen alten Schriften, wie Friſch bemerfet, 
ft der Gau‘, ein alberner Scherz , närrifches Wefen: 
und aauffen, ſcherzen. Welches, wie Friſch glaubt, 
in Gauch und gaufeln gehört: vielleicht aber mehr zu 
Ef ‚ ein einfältiger Laffe, oder zu goppen, gumpig 
eyn. 

der Gaum; Wölbung des Mundes. S. Gaim. 

qaumen, bey dem Pöbel gämen; das Haus hü- 
ten; zu Haufe bfeiben, 3. B. wir gehen fort, du mußt 
gaumen. In der Schweis fagt man, dad Haus oder 
das Vieh berzaumen, büten; gaumet wohl, bütet 
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gut. In einer oͤſterr. Urkunde Sec. XIII. heißt gau—⸗ 
meln, auf Gaumli ausgeben, das Wild ausfpähen, 
demfelben nachlauern, wie ed die Wilddiebe than. 
Diefed gaumen, angelf. gyman, in der Mond: 
feeifhen Gloife goumen, gouma nemen, bat über: 
haupt hüten, beforgen, Acht haben, bedeutet. Iſidor 
£. 5. nim gaumun dhefles uuortes, betrachte diefes 
Mort, habe Acht darauf. Otfried fagt lib. ı. c. zı. 
thes Kindes goumen, Sorge tragen über das Kind; 
lib. 1. c. 13. thar Si thes fehes goumptun, wo fie 
das Vieh hüteten, und im namlichen lib. ı. c. 23.man- 
nilih Sih goume, Jedermann nehme fihin Acht. Jene 
Worte des Evangelium$ , Luc. 2. v. ı9. Maria autem 
confervabat omnia verba hc, &c. lauten in ber 
Schwediſch — gothifchen Wiberfesung, men Maria 
gömde all thenna orden. Horneck fchreibt cap. 142. 
den Feind gawmen, ihn beobachten. Hebr. gammad, 
ein Wächter (ſ. Gamf). 
—daas Gebel, oder Kebel; bey dem gemeinen Volfe, 
für Kiefer oder Kinnbaden. Das obere, untere Gebel; 
wird bisweilen von Menfchen, öfter aber von Hunden, 
Pferden, Fiſchen, gefagt. Bey Dchfen und Kühen heißt 
ed gewöhnlich, der obere oder untere aim, das obere, 
untere Fotzmaul. Pohlnifh geba, Maul, Kiefer. 
In der Windifchen Sprache gobez tifhati, dad Maul 
halten, ſchweigen. Croatiſch gubecz, ber Nüffel. Es 
ift einerley Wort mit Kiefer, Holländ. Kevel, und 
Kevelen ‚, mumfeln, mühefam beiffen (ſ. kifeln). 
Ein anderes , aber veraltetes Wort ift der Gebel, 
für Giebel, Gipfel, der oberite Theil, das Haupt. 
Die Mondfeeifhe Gloſſe p. 321. in gipile, in fronte 
tecti, in dem Giebel des Daches: und p. 329. gepol- 
Sceini, calvaria, der Schein oder die Blöffe des Sche- 
dels, IV. Reg. c.9. v. 35. Der Minnefänger Hein⸗ 
rich von Ofterdingen fagt P. II. pag. 2. von dem fuos 
unz uf den gebel, lobt nu diu werlt den reinen wer- 


m 2. 10 209 ale 2.78 


ten held us Oefterrich ; von dem Fuß bis an das Haupt. 
Womit das griech. KeßAyı Kepady, dad Haupt, übers 
ein kommt. Celtiſch bey dem Borhorn cebyltr, cabelir; 
capikrum, Halfter, Maulkorb. Im Hebr. ift gebul, 
das Aufferfte eined Dinges, terminus, finis. Popo— 
witſch bemerfet in feinen Unterfuhungen vom Meere, 
dag der Berg Aetna in Gieilien, don den Önracenen 
gebel alnar, der Berg des Feuers, genennet worden 
ſey: wovon noch jezt jener Berg Ital. monte gibélo, 
fran;. mont Gibel heißt. Gibel, Gebel, bat alfo auch 
einen Berg bedeutet. 

gedagen; ſchweigen, verfhweigen. it altes 
Zeitwort, welches nur noch in einer gewiſſen Nedensart 
üblich iſt: z. B. es ift oft im Herbſt ſchon kalt, geda= 
gen erſt im Winter; du koönnteſt dich gegen zwey nicht 
tin-mal wehren, gedagen erft gegen drey, d. i. zu ge⸗— 
ſchweigen. Notker hat Pf.76. gedagen, Otfried aber 
an mehreren Stellen githagen , die Minnefänger dagen, 
gedagen , verdagen. Isländ. eg theige, ich ſchwei— 
ge, und eg thagde, id ſchwieg. Es gehört zu dem 
lat. taceo, und dem deutfchen Dachen, decken, wovon 
ſchweigen, eine figärliche Anwendung iſt. Horneck 
fhreibt c. 317. ich kan num lang berdait, daß ich 
niht han aefait, ꝛc. Althrittifch bey dem Borhorn 
techu, verborgen ſeyn, Jatere, latitare. 

das Gefähr; Beſorgniß eines zufälligen Uibels, 
aus einer oft abergläubifchen,, oder doch wenig gegrün: 
deten Beobachtung: da man eine Wirfung befürchtet 
aus einer Urfache, wovon fie vernünftiger Meife nicht 
sehoffet werden Fann. 3.8. ein Gefähr haben bey ei- 
nee Sache; mande haben ein Gefähr 'mit dem Vieh, 
und laſſen cd am St. Georgen Tag um das Haus herum 
gehen, oder, wenn ein Stück verfaufet wird, ſelbes 
rücklings aus dem Stalle treiben; and Furcht, dat ſonſt 
ein Unglück fig einfinden künute. — 
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Don dem altdeutſchen fahren, Schwed. fara, Engl. 
fear, Sat. vereri, fürchten, beſorgen. Hievon kommen 
auch andere bekannte Wörter her: als die Gefahr, 
ein Umftand, in welchem ſich wahrſcheinlich ein Uebel 
befürchten läßt, imgleichen die Gefährde, namlich Lift, 
oder heimliche Abficht andere zu hintergeben. Der Aus: 
deu, einen Schaden oder Verlurſt zur befahren has 
ben, für zu befücchten, kommt noch bisweilen in den 
Kanzleyen vor. 

das Geficket; Auskehrig, Auswurf (ſ. Barter). 
Bon fegen, reinigen (ſ. ſicken). Es wird aber insge⸗ 
mein ald eine verädhtlihe Benennung folher verfam: 
melter Gegenftände gebraucht, die man nicht leiden will, 
z.B. Würmer, Papilionen, Hühner, wenn fie in die 
Stube fommen , oder von einer Anzahl überläftiger 
Menfchen. 

die Gefrer—beere; Beere von jenem Strauch, 
welcher fonft Schwelke, Bachholunder , Kalinchen , 
Droffelbeerftraudh genennet wird, viburnum opulus, 
kin. Er bat Feine Trauben von rothen durchfichtigen 
Beeren, dreyzackige geftielte Blätter, und ein mit wei= 
den Mark gefülltes Holz, wie der Hollunder. Der 
Nahmen fommt da ber, weil mit diefen Beeren die 
Froftbeulen gerieben werden. Man pflegt diefe Trau—⸗ 
ben im Winter aufzuhaͤngen, wie die Weintrauben. 
Wider das Sticken oder Keuchen, wird aus den Bee- 
zen eine Salſe gemadht: und wider die gemeine Huften, 
wird die Milch, worin diefe Beere gefotten werden, 
laulicht getrunfen. Man nennet felbe auch Waſſerbee⸗ 
re, weil diefeer Strauch neben den Bächen angetroffen 
wird. 

der Segentheil; eine gegenfeitig verbundene Per⸗ 
fon, ein Ehegemahl: z. B. der Mann fol feinen Ge= 
gentheil Lieben; ift es recht, wenn das Weib feinen Ge: 
gentheil verachtet? Der König Aſſuerus hat die Efther 
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conſortem Regni, nach der Mondſeeiſchen Gloſſe p. 
360. giteilun, genennet. 

das Gefüll; Fell, Rauchwerk, ald die Bälge 
von Hafen, Füchfen, Mardern ze. Kaifer Rudolph der 
zweyte gebiethet in einer Verordnung vom J. 1589. 
daß feiner, welcher zu einem öffentlichen Verkauf nicht 
befugt ift, einer Handthierung mit Vieh, Traid, 
geinwant, Haar, Garn, Schmalz, Unfclet, 
rauhen Gefühl, und dergleichen Pfenwerthen, ſich 
anmaffen fol. Diefe Verordnung wurde im J. 1653, 
unter 8. Ferdinand I. mit den nämlichen Worten wie; 
derhohlet. 

Vielmehr Hätte man Fill, Gefill, ſchreiben ſollen. 
Denn es iſt einerley mit Fell, lat. pellis, goth. fill, 
altbrittiſch pil. In verſchiedenen Orten von Deutſch⸗ 
land, beſonders Niederſachſen, iſt Filler, Kafiller, 
der Abdecker, Schinder. In der Mondſeeiſchen Gloſſe 
p. 344. excoriaverunt, piviltun: und in der Floren⸗ 
tinifchen bey Edhard p. 988. excorio, fillo,skindo, 

da8 Gehag , oder mehr nad) der Ausſprache Kag; 
eine aufgeworfene,, und mit Stauden bewachfene Erde, 
die ftatt eines Zauns diene. Schwediſch hag, franz. 
la haye, Engl. hay, hedge, der Hag, Hedenzaun, 
In der Sammlung der Minnefänger P. I. pag- 27- 
herft du die vogelin in dem hage? Vielleicht von 
dem Celtiſchen cae, fepes, claufum, cau, claudere: 
welche Wörter bey Borhorn vorfommen. Oder, da diefe 
Stauden gewöhnlich mit Dornen und Stacheln beſetzet 
find, von dem Hebr. chach, ein Dorn (f. Hagen). 

der Gehalter, in der Ausfprahe Kalter; ein 
Fiſchhälter. Von gehalten, bey dem Otfried gihalten, 
bewahren, in feine Obhut nehmen, verfchlieffen: 3. B. 
gehalte mir meinen No, mein Buch, bis ich zurud 
tomme. Otfried fchreibt lib. 1. c. ag. thaz hirta fine 
uns uuarten, inti unfih io gihalten, daß feine Hir: 
ten, nämlich die Vorfteher der Kirche, über und for: 
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gen, und uns jederzeit bewachen. Jene Worte in den 
Palmen, poſui ori meo cuſtodiam, bat Kero über: 
fezet car. 6. Sazta munde minemu Kihaitida. 

gebaiſſen; geheiſſen, verfprechen, goth. gehaitan, 
bey Kero, Otfried, Willeram, und in der Mondfeei- 
ſchen Gloſſe giheizen. 3.8. er hat mird gewiß ge— 
haiſſen, daß er fommen wird; hat mir einen neuen 
Hut gehaiſſen; der Zaglohner hat fih verhaiffen, oder 
ift fchon verhaiffen, d. i. verſtellt, verdingt, zur Arbeit 
in einem anderen Daufe. Diefed geheiffen, fommt von 
heiſſen ber: fo wie verfprechen,, von ſprechen. Allwo 
die Vorſylbe ge — eine Verbindung oder Vereinigung 
bes beyderfeitigen Sprechens anzeigt. Stricker ca;.. 6. 
Sectione 2. du gehaiffet mir, verfprichit mir. Im 
der Mondſeeiſchen Gloſſe ift piheizen, fid) verſchwoͤren, 
und piheiz, Verfhworung, Aufruhr, 

gehen, befennen. G. gichen. 
betr Gehenger, in der Ausfprache Kenger:; Nach— 
ſicht, Nachgibigkeit, z. B. wenn die Kinder ein mal 
den Gehenger wiſſen von ihren Eltern, ſo werden ſie 
nicht Teicht gebeffert: die Magd thut nur, was ihr be— 
liebt, weil fie den Gchenger von ihrer Frau bat. Fey 
den Kero ift cap. 61. Kihengni, Einwilligung , Erlaubs 
tif: und hengen , in mehreren Stellen bey Otfried 
und Notker, geftatten, erlauben. Dtfried fagt Ib 2. 
c. ı1. ni hangta er in iz furdir, Chriſtus geftattete es 
ihnen nicht ferner mehr, daß fie nämlich in dem Vor— 
hof ded Tempels Faufen und verkaufen durften. Und 
Notker Pf. 68. Kehengic iro ube'i, nahfihtig gegen 
ihre Bosheit. Von han en, fich neigen, von der ges 
raden Flache abweichen: wovon der Hang, oder Mei: 
gung des Gemüthes, inclinatio animi, fighrliche Aus:. 
drüde find. 

das Gejaid. ©. jagen. 

der Geibitzel. G. Kibie: 

geil, ©. gaif, 
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geittig; bey dem Pobel, fir geitzig. Go auf 
dee Geitt, Geis; allen dergeitt ſeyn, gleichſam ver: 
geiget, nämlich voller Geig. Gowohl Horneck, als an- 
dere alte Schriftſteller, welche bey dem Friſch vorkom— 
men, haben giftig, geitig, für geigig. Bey dem Dt: 
fried lib. 5. c. 23, githig, begierig überhaupt: angeff. 
gytfian, verlangen, nach etwas begierig ſeyn. Daher 
Geldgeitz: Ehrgeitz ıc. 

geleinen, aufthauen. S. aufgeleinen. 

die Gelße, oder Gäaͤlſe, Schnacke, Singmücke, 
eulex pipiens, Lin. In der Böhm. und Windiſchen 
©prade Komar, franz. coufin, Ital. zanzära. Vor 
gaͤllen, in der Mondfeeifchen Gloſſe gellen, Flingen, 
ertönen; weil fie im Herbft, wo fie in die Zimmer 
fommt, durch ihr fingen und ſtechen überläftig wird. 

aelt! nicht wahr? z. B. gelt, dur bift es nicht 
gewefen? gelten Eie, gnädige Fran, das Waffer ift ges 
fund? geltet, ihr habts es felhft gefehen? Von gelten, 
geben, zugeben: Engl. to yield, einwilligen. Folglich 
gibft dus es zu? ain’ tu? Im Tatian, und mehreren al: 
ten Urfunden ift reda gelten, Antwort geben, Rechen⸗ 
fhaft ablegen. Lateiniſch demus, hoc ita elle, laſſen 
mir das zu; paucis dabo, ich will es kurz fagen; Sed 
tamen ifte deus qui fit, da Tityre nobis. 

geltig, gemeiniglich aber mit einem dunfeln e, 
goͤltig; einzig, z. B. es ift der geltige Neid, der ans 
ihm redet, nämlich der bloffe, einzige Seid; wo muf 
doch der geltige Mann hin gefommen feyn? das ift, 
wo werde ich diefen einzigen Menfchen finden ? Mein 
Bender ift heut ein geltiger Narr, d. i. nichts als 
Narr. Von galt, Gebr. galmud, einzig, einfam, 
Anvermifcht (ſ. galt). 

das Gemuͤndt; die Höhe der aufgeftellten geball⸗ 
ten Fauſt mit erhobenem Daumen: welches die Länge 
don einem halben Schuh betragt. Dieſes Mort wird 
ſowohl in den Alpen von Salzburg, ald and hier von 
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den Schiffern der Donau gehört: z. B. die Donau war 
heuer bey dem Strudel nur 44 Gmündt tief. 

Scherz führet aus einer alten Gloſſe die Worte an: 
Mund, palmus. Und aus dem Genfenberg: einen 
Kuchen, der full fein eines Gemonds dick und breit. 
gl. Monfee p. p. 335. munte, palmo. Man pflegt, 
um einen Schuh zu meſſen, die beyden geballten Hände 
in einer geraden Richtung ber zu legen, fo daß die bey— 
den Daumen zufammen ftofjen, und fich berühren. Die 
halbe Länge ift alfo dort, wo felbe ein Gemündt ma: 
hen, nämlich von einander gehen, fich fchlieifen und 
difnen, oltium digitorum. Das Wort Mund, Muͤn— 
dung, Geminde, wird in verfihiedenen Fällen ge: 
braucht, vorzüglich um eine Oeffnung anzudeuten: z. B. 
die Mündung oder das Mundloch an einer Kanone, 
Flinte, ꝛc. Die Mündung des Waſſers; der Ausſtuß 
deſſelben, im griech. gleihfalld sono, von soux, der 
Mund, Deffnung. Curtius hat öfters os amnis, os 
fluminis, lib. 9. c.9 Hievon haben viele Derter ih— 
ven Nahmen erhalten: als bier ob der Ens die Salz— 
ftadt Gmunden, wo der See fih in den Traunfluß er: 
gießt: die Fifha— Muͤnde unterhalb Wien, insges 
mein Fifchament, wo die Fifha in die Donan fließt. 

Mund überhaupt, Isländ. mun, angelf. muth, 
weiches Wort ohne Zweifel die Menfchen zu erft von ih- 
sem eigenem Munde brauchten, hat Adeluug von mun, 
man, ber geleitet: welches in dem Engl. to munch, 
fat. mandere, manducare, fäuen , ſich zeuget. Allein 
die Eigenfchaft des käuens gehört mehr dem Kiefer oder 
den Kinnbacken zu. Wahrfcheinfiher alfo fommt mir 
Wachters Meinung vor: weldher den Mund als jenen 
törperlichen Theil betrachtet, wodurch man die innerlis 
chen Gedanken, Wünfche und Neigungen zu erfennen 
gibt. Won meinen, gotb. und angelf. mıınan, Is— 
kind. muna, denfen, wollen, geneigt feyn: wovon 
auch minnen, lieben, 

gen; 
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gen; ein Zwifchenwort, welches als ein Zeichen 
der Ermunterung, oder eined thätigen Vorhabens die: 
net: 5. B. gengama gen, eiaeamus; muß gen fehen, 
wer daranffen ift. Yu Schwaben, wie Scherz berich- 
tet, muß gang feben. Von gehen, fi empor heben: - 
z. B. der Zeig gebt; Hebr. gaa, extulit fe. Daher 
auch die Nedensart: geh, erzähle mir was neues; geb, 
ig! gehts, trinkts! eia bibite. 

genöthig; dringend, gefchäftig. In gemeinen 
Reden lautet es gnedig: z. B. es ift heut gnedig in 
unſerem Hauſe, nämlich voller Arbeit; fie haben es 
ganz gnedig gemacht miteinander‘, d. i. ſorgfältig und 
wie von wichtigen Dingen, unter ſich geſprochen. Bey 
dem Horneck cap. 360. ein haymleich Sprach, und 
genötig Med. Otfried lib. 2. c. 12. ihuruh not, mit 
Auſtrengung und Fleiß (ſ. nöthen). 

Georg, in gemeinen Reden Joͤrgel, Kanfidrg, 
in einer groben Ausſprache aber Jodel (f. diefes Wort); 
Holänd. Joris, fpanifh Jorge, Windifh Juri, Uns 
gar. Gyaergy. Nah dem griechifihen bedeutet es ei— 
nen Adersmann. 

gerechteln , bereiten richten, zu recht machen, 3. 
D. das Kleid, Bett, die Sachen in dem Neifefoffer. 
Dieſes gerechten, fich oerechteln, fich fertig machen, 
kommt auch bey dem Horneck vor, car. 96. et 310. 

der Gerſalk, falco gyrfalco, fin. ©. Falf. 

der Gerhab, oder Gerhaber: Ein von der Obrig- 
feit beftättigter Auffeher über die Perfon und das Vers 
mögen eines Minderjährigen; ein Vormund, tutor, 
eurator, Wachter hat ed von dem Geltifchen kur, lat. 
cura, die Sorge, ber geleitet. Wahrſcheinlicher aber 
bedeutet es, wie auch Frifch bemerfet hat, einen Ges 
währsmann, altbrittifch bey dem Vorhorn gwarant: 
welcher über andere die Währ, Gewähr, oder Eicher: 
ftellung hat, franz. garantie, guarantie, im mittie: 
ten Sateine guaranda, warandia, Auf ähnliche Weis 

Esfire Adeil. u 
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fe ift von Wehr, Gewehr, Gegenwehr; fih wehren, 
in Italien und Sr "reich la guerra, la guerre, der 
rieg. 


_ K 
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die Gare, Gore, Girre, Gitfh, Gätſch; namlich die 
Spundhefen des Bier, fermentum cerevifiz, Engl. 
yeſt. Bon gähren, aufbraufen, bey dem Willeram 
c. 8. jeſen. Horneck fchreibt cap. 437. daz Pluet 
begund walfen undjenfen. Altbrittifch bey dem Bor: 
born jas, fervor, ebullitio.-e In der Windifchen 
Sprache jesa, der Zorn. Der Geifer wird bier bey 
dem Volke bisweilen der Geft, Jeſt, genentet. 

die Gerſte; ift entweder eine Mintergerfte, wel: 
che im Herbft angebauet wird, hordeum hexallichon, 
Lin. die fechszeilige, fehsfhärige: weil die Körner in 
ſechs gleich langen Zeilen oder Scharen wachen. Dder 
eine Sommergerjte: und zwar entweder die Bartger— 
fte, groffe Gerfte, welche zweyzeilig, zweyſchärig ift, 
hordeum diftiichon ; oder die gemeine Gerſte, hor- 
deum vulgare, bet) welcher nebft zwey größeren Rei: 
ben, noch Kleinere angetroffen werden , daber felbe von 
einigen als vier, fünf, oder fehs—zeilig angeſehen 
wird. Der Gorgfamen oder Nohrhirfe, holcus ſorg- 
hum, tin. ift an einigen Orten unter den Nahmen 
Amerikaniſche Gerſte, bekannt. 

Die gerollte Gerſte, in Schwaben die geraͤn— 
delte, in Hochbergs adelihem Landfeben die geneute; 
in Sachſen und Schlefien die Granye, Grupe, Uns 
garifh arpa—kafa; ift für die Küche beftimmt. Es 
gibt eine grob gerollte Berfte, eine mittere, und eine 
feine: welche Teste in Sachſen Perlgraupe heißt. 

In gemeinen Neden fpricht man die Gerſten, bie 
und da auch Gerten. Horneck, ein Steyermärfer 
ſchreibt c. 457. an Weiß, Habern und Korn, an 
Gerten und an Spyelten. Da diefe Art des Getrei- 
des ſchon bey den Älteften Volkern, zu einem gäbrenden 
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Getränke gebraucht worden ift ; fo glaube ih, daß 
Gerfte von gaͤhren, gefen, jeſen, gifchen, neicht 
(1. Germ) den Nahmen erhalten hat. Und hiemit 
ſcheint auch das Windifche jezhmen, Pohlniſch ieczmien, 
Croatiſch jachmen (Jatſchmen), die Gerſte, etwas 
ähnliches zu haben. Im übrigen heißt die Gerſte Ital. 
orgio, orzo, franz. orge, Engl. barley, Ungariſch 
arpa, Hebr. afam. 
e dad Gerfieniorn , hordeolus. G. Werre im 
uge. 
das Geſatz, imgleichen auch das Geſatzt; bey 
dem Pöbel für Geſetz, die Satzung: von ſetzen, feſt 
ſetzen, ſtatuere, conſtituere. Das Geſetz oder Geſet⸗ 
zel bey einem Lied, wo man einen Abſatz macht. 
gefchäftig; vorwitzig, der ſich gern mit vielen 

— zu ſchaffen macht, und ſich in allerley Geſchäfte 
miſchet. 

das Geſchaͤll; ein lautes Getoͤſe von lachen, zan⸗ 
ken, ꝛe. Von ſchallen, erſchallen. Bey dem Horneck 
c. 443. grozz Geſchell und Pracht (ſ. brechen). 

geſchecket; ſcheckig, gefleckt: welches aber am ge⸗ 
woͤhnlichſten geſagt wird von ſchwarzen oder braunen 
Flecken im weiſſen Grunde. Ein ſolches Pferd heißt 
der Scheck, und ein ſolcher Hund, der Scheckel 

Han a klains Hennderl, iſt gſchecket und 
ghaim, 

lock i, pi pi, da laufts gleich wieder haim, 

Gib i meinn Hennder! a Futter ind Gſchier, 

Gacketzts, und legt mir ein Airl dafür. 

Ein Scheck, wenn von Pferden die Rede ift, heißt 
in der Schweis Schaͤggh, in Schweden Skaek; Ital. 
caballo pezzato, franz. chevaltachete, Engf. pieball, 
bier fehr gewöhnlich au der Ganſer (ſ. dieſes Wort). 
Daß jenes überall bey dem Volk fo befannte Mort , zu 
nächft von der Forme des Schachbrettes herkommen folf, 
: tal. Scaccato, Engl. check, to wie Wad⸗ 
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ter und Friſch glauben; laſſe ich ungern zu. Adelung 
führet das Isländ. Skackr an, unähnlich, ungleich, 
Skeckia, ungleich machen. 

das Gefchell 5 die Kinnbacken an den Pferden. 
Gleichſam die langen Schalen des Gefichtes: auch für 
Huf und Klaue wird an einigen Orten, wie Frifch und 
Adelung bezeugen, das Wort Schale gebraucht. 

geichlecht , gerade. S. gſchlecht. 

der Geſchmach, , beffer aber Gefhmad; 1. die 
Empfindung der aufgelöfeten Theile auf der Zunge: und 
die Eigenfchaft eined flüffigen oder trodenen Körpers, 
welcher eine angenehme oder widerwärtige Empfindung 
verurſachet. 3. B. einen feinen; oder gar feinen Ger 
fhmad Haben; die Speife hat einen guten Geſchmack, 
iſt gefehmächig, ſchmackhaft. 2. Ein Geruch. Bey 
Horned c. 271. et 437: Geſchmach. Das alte Wör— 
teebudh vom J. 1482. Schmadf oder Stanf. Die 
Worte der Schrift Numeror. c. 18. Dem Herren zu 
einem ſüſſen Wohlgeruch; lauten in einer alten Wiber: 
fesung , wie Friſch bezeuget, dem Herren zu einem 
füffen Gefhmaf. Bey dem König Tyrol, unter den 
Merken der Minnefänger, fommt der Smak, balfam- 
fmak des boumes, Wohlgerud des Baums, öfter vor. 
©. fohmeden. 

gefchmaiffen: von einem -fchlanfen, nämlich dün— 
nen und biegfamen Körper: z. B, ein gefchmaiffener 
Menſch; der Bruder ift dick, die Schwefter aber ge- 
ſchmaiſſen. Um mehrere Gelenfigfeit anzudeuten, wird 
bisweilen der Ausdruck fchmiffig gebraucht: als, ein 
ſchmiſſiges Bürſchel, Ihmiffiges Maͤnnchen; eine fchmif- 
fige Ruthe, die fich viel windet,, und herum drähen 
läßt. Es gehöret zu ſchmeidig, gefchmeidig, in Schwer 
den und Niederfachfen Smidig: welches von ſchmieden, 
ausdehnen, in die Länge fchlagen, her fonımt, wovon 
fehmeiffen, angelf. Smitan, ein Intenfivum ift. Ein 

geſchlachter Körper , zeigt eine bloß gerade, aber nicht 
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ſo biegſame Beſchaffenheit an. Ein geſchoſſener, auf⸗ 
geſchoſſener Menſch, der geſchwind in die Höhe ſchieſſet. 

der Geſchmeidler; welcher künſtliche Eiſenwaren 
verfertiget, oder zum Kauf aubiethet, z. B. Pfannen, 
Kerzenleuchter, Meſſer, Strigel ꝛe. Von ſchmieden, 
Erz oder Metall bearbeiten. G. Adelung, v. Ge: 
ihmeide. 
das Gefchnaitel, in Salzburg das Lüngerl; 
eine gefäuerte Speife, welde von dem zufammen ges 
ſchnittenen Bäuſchel (Gefchlinfe, Gelünge) vorzüglich 
eined jungen Kalbes, zubereitet wird. Von fihnaiten, 
grob fchneiden. In vorigen Zeiten hat man es eine 
Murſel genennet, lat. minutal:C f. Murfel). 

geichnäppigz; fonft ſchnäppiſch, Ihnippifch , Engl. 
Snappifh , auf eine nafenweife Art plauderhaft: der 
nach jeder. Rede ſchnappet, und mit einer Antwort fer- 
tig ift, oder, welches einerley it, überall feinen Schna⸗ 
bei dabey haben will. (G. das folgende). 

das Geſchnebel; das Maul, die Gefihts Bil: 
dung, Geftalt; wie das lat. os, welches ſowohl den 
Mund, als das Geſicht überhaupt bedeutet. 3. B. es 
wäre ein fchöner Hund, aber das Gefchnebel ift nicht 
ſauber; die Fran hat ein liebes Gefchnebel, namlich 
Angeficht , Ausfehen, obwohl diefes nur im Scherze ges 
fagt wird. Es gehöret zu dem Holländ. neb, Sneb, 
Schnabel, Schnange ; Snebbig ‚' plauderhaft , im 
Defterr. gefchnäppig. In der Windifchen Sprache, we: 
nigftens in Krain, find Shnabli, die Lippen. Schna— 
bei, Geſchnebel, zeigt den jenigen. Theil des Körpers 
an, womit man etwas naget, kneipet, beiſſet. Daher 
Engl: toKnab, Knapple, nagen, abweiden; in Ober- 
und Niederfachfen Enauen, knaupeln, gnabbeln, 
nagen, naſchen, Feine Biſſen zu fih nehmen. ine 
Schnabelmeide,, was dem Schnabel ‚' nämlich dem 
Mund, Vergnügen maht. Hievon möchte ſchnappen, 
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den Mund öffnen, gefchwind Eneipen oder zwicken, ein 
Intenſivum feyn. SG. auch Näbinger, und Nifel. 

geſchwind. ©. bott. 

das Gefchwifteretz im Hochd. die Gefchwifter, 
im Schmwabenfp. c. 139. et 155. diu gefuuiftergit, die 
gefammten Brüder und Schweſtern. Gie find unter 
einander Hergefchwiftert, d. i. in den nächften Graden 
verwandt. Weil die nächſten Anverwandten nur ein 
Haus oder eine Familie ausmachen; fo frheinen dieſe 
Wörter von dem altdeutfhen fualo, giſuaſo, entftan: 
den zu ſeyn: welches bey Kero, Otfried, Tatian, ꝛe. 
einen Dausgenoffen bedeutet, und mit dem goth. [ues, 
angelf. fuaes, fat. fuus feu proprius, überein fommt: 
wovon mehr bey Schilter zu ſehen. 

das Geſchwulſt —kraut; überhaupt ein Kraut, 
welches wider die Gefchwülfte gebrauchet wird. ı. die 
fette Denne, fedum telephium, Lin. Bey dem Vol: 
te werden die Blätter davon unter geſchwollene Füſſe 
gelegt; von der geftoffenen Wurzel aber auf der Glut 
ein Tuch geräuchert. a. das Gchelfraut, chelidonium 
maius: welches einige Leute gleichfalld unter die ges 
fhwollenen Füffe legen. 3. das Hinſchkraut oder Bit: 
terfüß, ſolanum dulcamara: welches den Pferden, 
wider Verftopfung und Blähungen, in einem Einguß 
gegeben wird. 

der Geſpaiß; Spaß, Scherz. Gſpaiß machen, 
fich gſpaiſſen mit einer Sache. Es ift einerley Wort, 
nur den Zifchlaut weg gerechnet, mit dem griech. raıteıv, 
fherzen; von raıs, ein Kind, Bube. Gpaffen heißt 
alfo, nach Art der Kinder thun: gerade fo, wie die 
Ausdrücke Narr, narrifch thun, und fanzen, Alfans 
zerey (f. Narr und Pfanzel). Bey den Franzofen heißt 
fpaffen, oder Kinderey treiben badiner: von dem Eel: 
tifchen bas, franz. und Engl. bas, bafe, Mein, niedrig, 
womit jenes griech, mais wahrſcheinlich in Verbindung 
ſteht; Hebr. pa ſas, minutum fecit. m mittleren 
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Lateine ift baſſus, griech. Laduc, niedrig, tief. Hie— 
von iſt auch haiſſen, bey dem Stricker erpaiſſen, fal⸗ 
len, ſterben, in das Gras beiſſen, d. i. auf die Erde 
din fallen. In dee Mondſeeiſchen Gloſſe p. 326. ir- 
peizen, von dem Pferd oder Efel, worauf man gefef- 
fen, abfteigen. Notker Pf. ı7. inclinavit calos et 
defendit; er bougta den himel, unde irbeizta hara 
nider. 

Friſch und Adelung ſehen das Ital. ſpaſſo, 'Tpalla- 
re, für einerley Wort an mit dem deutfchen Spaß, fpaf- 
fen; allein ſpaſſo, fpaflatempo, heißt eigentlich nur 
ein Zeitvertreib, franz. palle—tems, oder ein Spat⸗ 
jiergang: alfo wie es fcheint, von Paß, paffiren, paf- 
fus, Hebr. pafach, tranfit. Daher auch tal. fpaf- 
fare, ſich unterhalten, Kurzweil fuchen ; fpalleggiare, 
andare afpallo, fpasieren geben: weiches heiffen kann, 
aus Zeitvertreib gehen, oder fahte, Schritt vor 
Schritt. 

geſpuͤren; ſonſt gewöhnlich ſpüren, verſpüren: 
z. B. ich geſpüre es in meiner Rechnung, in meinem 
Beutel, daß alles jetzt theuer iſt; dem Haſen auf die 
Geſpur kommen, ꝛc. 

das Geſtatt; feſtes Land, Ufer: in dee Mond— 
feeifhen Gloſſe p. 347. had, bey den Gothen, Angel- 
fahfen und Schweden gleichfalls Rad, Kath. Von ftan, 
ftatten, ftehen, fo fern hiedurch etwas feftes und ru— 
higes angedeutet wird: im ©egenfage des Waſſers, 
welches immer ſchwankend, unftät und beweglich ift. 
Notfer Pf. 54. fiedi, portus. 

Das alte Zeitw. gifiaton, hat ſowohl ſtehen, als 
ftehen machen, und befeftigen bedeutet. Der heil. 
Geiſt faß, oder ruhete ober den Apoſteln, giftatota, 
gl. Monfee. p. 364. In dem erften Gendfchreiben 
des heil. Petens heißt ed: Gott wird euch im Guten 
ſtarken, befeftigeg,, gifatit, gl. Monfee. p. 368. Ge 
auch Notker pf, 23. Gott hat die Erde ober dem Walz 
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fer befeftiget, er gefiata ſia obe dien mere —uuazze- 
ren. Daher ift bey Kero c. 4. fatigii, und bey Not— 
fer Pf. ı2. fieti, die Stätigfeit, Beftändigfeit. Vor— 
mals hat man von Geftatt, auch noch dad Zeitw. zu⸗ 
ftetten gemacht ; Sanden, anländen, als in der Monds 
feeifhen Gloſſe p. 366. zuofteditomm, wir haben ges 
landet, und p. 396. zuofieditun,, fie haben gelandet. 

geſtehen; ein Zeitwort, welches, wie das einfas 
che ſtehen, in mandherlen Fällen gebrauchet wird. "Und 
zwar (1. im Hochd. gefteben, eingeſtehen, bekennen. 
Gtatt deifen aber fagen wir, etwas beftehen, Niederf. 
beitaan, befennen: eigentlich machen, daß eine Sache, 
deren Umftände noch zweifelhaft waren, ſtehe, rube, 
und nicht ferner mehe gerüget werden darf. Go heifit 
es auch im fat. conftat hac de re, conftat hoc mihi, 
die Sache ift befannt, conftans, beftandig. In einer 
intenfiven Forme fagt man daher: etwas beftätigen, 
bey dem Pöbel bejtätten, befräftigen. 

2. geſtehen, zufammen ftehen, ſich verdicken: 
3. B. die Milch fteht, gefteht, wenn fie anfangt dick 
zu werden; die Milch gerinnet, wenn fie auf eine feh— 
lerhafte Weife fih fcheidet, und in kleine topfenartige 
Theile zuſammen rennet. 

—3. ih etwas geftehen Taffen, often laffen, es 
auf feine Koften nehmen: z.B. ich laſſe mich ſchon et— 
was dabey geftehen. Von Philipp dem fchönen, König 
in Frankreich, fehreibt Horneck, c. 592. Mania taw— 
fent Marfch liez fich der Kunig ften und choften. 
So pflegt man auch im Hochd. zu fagen: Es wird dir 
theuer zu ftehben fommen. Das lat. fiare, conitare, 
wird auf dienämliche Weife gebraucht: quanti conflat ? 
muliorum fanguine ac vulneribus hæc victoria fetit. 
In einer gewiſſen Gegend unferes Gebirged fagen bie 
Rente, was geſehts? wie theuer ift e$, quanti con- 
Kar? In Italien, quefio mi fta iu tre fiorini, es fo: 


ftet mich drey Gulden. Die Sache fteht mir, bleibt 
mie, um den verhältnißmäſſigen Preis: denn ich auch 
wirflich geftehe, zugeftehe, Aatuo, conftituo. 

4. Bey dem Pöbel heißt fich geftehen, fih uns 
teeftehen, unterfangen: z. B. du gefteheft dich noch, es 
zu laugnen? Sich ftehen, oder ftellen unter etwas, um 
es zu ergreifen, zu heben, zu nehmen; wird in einer 
figüelihen Bedeutung , auf jedes vermeſſene Unterneh⸗ 
men angewendet. Woraus erhellet, daß das verb. 
reciprocum, fich ftehen, fe fiftere, noch wirklich ges 
brauchet wird: obwohl in anderen Fällen fich ftellen, 
welhes aus dem vorigen feinen Urfprung hat, üblicher 
geworden ift. 

die Geftette, insgemein Geſtetten; ein erböhs 
te8 Erdreich, welches in die Tiefe, oder einen Graben 
fi) fenfet, locus praruptus. Go fern daffelbe fteht, 
fi Halt, und nicht, gleich dem Übrigen, im die Tiefe 
geftürzet ift (f. Geitatt). Solche Geftetten gibt es hie 
und da in Feldern und Fahrtwegen, wie auh an dem, 
Geftatt der. Flüſſe. Daher pflegt man eine Geftetten 
zu fchlagen, nämlich zu befeftigen: entweder damit 
richt zu viel Erdreich in das Waffer hinab ftürzet, oder 
damit die Wellen nicht zu ſehr das Erdreich untergraben. 

der Geftettenfchlagerz in Unteröfterr. wie Kra⸗ 
mer bezenget, ein Nahmen der braunfehligen Bach⸗ 
ftelje motacilla rubetra, in. welche fonft Brannfel- 
hen, Heiner Steinfchmaser heißt, bey dem Büffon le 
tarier. Vielleicht weil diefer Feine Vogel auf eine ähn⸗ 
liche Weife den Ort feines Aufenthaltes, gegen die ber: 
ab finfende Erde zu fihern weiß, wie man fonft eine 
Geftetten fchlaget. 

die Geftetten— Schwalbe; Uferſchwalbe, hirun- 
do riparia (f. Schwalbe). 

geſtillen; ſtillen, bey Dtfeied und in der Mond: 
ſeeiſchen Stoffe, giftillen: 3. B. die Meinen Kinder ges 
ſtillen, ein Gezaͤnk abgeftilen, ꝛc. Es Heißt, ruhig 
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machen: bisweilen aber auch, ruhig werden, z. B. 
die Erde ſchwieg vor feinem Angeſicht, gillilleta. gl. 
Monfee,p. 361. Und Kero, c.44 kaſtillee, quiefcat. 

geſtocken; ftoden, in eine dide Maffe fich vereis 
wigen, ald Blut, kaltes Fett. Von der Milch fagt 
man nicht, dag fie geitoder: weil dieſes Wort einen 
geöfferen Grad der Verdickung vorausfeget; fondern 
fie fteht, gefteht, ift geftanden, Nur der Gelbörn 
(Plundermilch) macht klumpenformige Theile, und wird 
daher zu Salzburg geftöcelte Milch genennet. Wenn 
die Wolfen fih verdiden, und etwa ein Donnermwetter 
befürchten laſſen; fagt man, es ſtockt fich auf, treibt 
Stöde heruͤber. Schön geftodet ſeyn, einen vollen 
Bufen haben. 

Es ift, wie Adelung glaubt, ein Intenfivum von 
ftehen. Im Niederfachlen frauen, fteben m cn. 
Griech. syro, ich bleibe feſt, saw, ich ftehe, L io. 

das Geſtocket; eine ausgeftocte Gegend, woraus 
naͤmlich Bäume und Gebüfche, famt ihren Stöcken und 
Wurzeln, gerentet worden find, um felbe urbar zu 
machen. 

der Geſtraun; in unferem Gebirge ein verfchnit- 
tenee Widder : welcher in der Ebene ein Kapp beißt. 
Aus der Landes Ordnung von Tyrol führet Scherz die 
—— an: Kitz, Schaff, Caſtraun, Lember, Kel⸗ 

er X. Zu 

Von dem’ tal. ſtroncare, lat. truncare, abhau— 
en, ftümmeln. In einer mehr einfachen Forme ift in 
Niederfachfen runen, rünfen, Holländ. ruynen, ver: 
fchneiden, faftrieren (ſ. der Nein). 

das Geſtrippe; Gefträuh, Buſchwald. In den 
Kanzleyen heit e8 noch bisweilen: zo Koch an Aedern, 
Miefen, Waldungen und Gefteippe. Wenigftens jen: 
feitö der Donau, gegen die Gränze von Böhmen. 

Einige fehreiben das Geſtruͤppe.⸗ Weil das Ge: 
ftäude auf vielfältige Weife verworren, verbogen, umd 
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in einander gefchlungen ift, und ſtets niedrig bleibt; 
fo fcheint diefes Wort zu dem Ital. ſtroppiare, franz. 
eliroyier, zu gehören, nämlich verbiegen, verrenlen. 
Bey dem Pictorius und Dafypodins ift ftrupfen, zus 
ſammen ſtrupfen, einfhrumpfen: 3.8. verfteupfte Bees 
ze an den Trauben, die Verftrupfung der Udern, con- 
tractio nervorum, Der Grund diefer Wörter ift in 
dem griech. sgegw, ich wende, biege: wovon sgeßAss, 
verbogen, umd spopos, etwas zufammen gedrähtes, ein 
Strick, weidenes Band; fat. ſtrophus, Aroppus, ſtrup- 
pus, Stal. firo pa. Struppig, ftrobelig, wird vors 
züglich von unordentlich emporftehenden Haaren und 
Federn gefagt: z. B. ftrobehaarig ſeyn, Strubelbühner 
(ſ. ſtrobelig). 

der Gebatter, gleihfam Mitvater: indem ge, 
ga, ka, lateinifh co, con, cum, eine Verbindung 
anzeigt. Im Lat. heißt daher der Gevatter, die Ges 
pätterin, compater, commater; Ital. compäre, com- 
märe, fean;. compere, commere. In der böhmifcher 
Eprade heißt der Gevatter Kmotr, Windifch Koter, 
Ervatifh Kum. Hier bey dem Volke ift es eine alte 
Eitte, daß derjenige, welcher Jemand zum Gevatter 
bittet, mit einem Knie ſich bis zur Erde neiget, und 
um dass chriftliche Werk anfuchet,, fein neugebornes Kind 
zur Taufe zu halten. Der gewäßlte Pathe freuet fi 
des befonderen Zutrauens; läßt ein Eyer im Schmalz 
(Eyerfuhen) zurichten; und von diefer Zeit an heißt 
es nicht mehr du, fondern oͤs. Die Gevatter — Rü⸗ 
bein, braflica napus (f. Scherrübe). 

geuden; in dee Schweitz, wohl leben, fhlemmen; 
bergeuden, verſchwenden Horned c. 703. guffen und 
gewden. Bey dem Serofhin goidin. Es gehöret un: 
ftreitig zu dem fat, gaudeo, grich. yadew, yuseu, 
ch bin fröhlich: wie auch zu dem deutfchen Zeitw. gekenn, 
fih oder andere ergeten; in der Schweitz Taed, Set, 
ein geiles Gewaͤchs: und jäeten, das Unkraut ausjie: 
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den (ſ. jeten). Die Italiäner ſagen anf gleiche Weiſe 
godere, ſich freuen, ſich wohl ſeyn laſſen; godere una 
cofa, eine Sache genieffen (lat. gaudere aliqua re, 
fiyi); godereccia brigata, ein Volk oder eine Gefell: 
(Haft, welche in Luft und Ueppigfeit lebt; goditore , 
ein Bauchdiener, Schlemmer. . 
Das Engl, to guttle, fi vol freffen, den Wanft 
fülfen, und gut —tide, Faſtnacht, Fraßzeit; fommt 
ber von gut, altorittifh cwthr, ein Darm, Maftdarm, 
Kuttel. Das gleichfalls aftbrittifhe gaudy, cloaca; 
ift einerley mit dem Engl. gowt, eine Goſſe, nämlich 
ein Canal oder eine Grube, mo der Ausguß, oder das 
unreine Waſſer, aus den Küchen zufammen flieifet. 

geunen, oft audh geumen; ein zweyſylbiges und 
pöbelhaftes Mort, für loben, anrühmen, z.B. er hat 
Dich überaus gegeunt. rich. ausco, ich lobe; Isländ. 
eg ann, ich liebe, bin wohlgemogen, eg unne, ih 
fiebte. Daher ift bey Otfried, Notker, in der Mond: 
feeifhen Gloſſe, ꝛe. anſt, enfü, Gunft, Gnade, Wohl— 
that, und unnen, giennan, geunnan, wohl wollen, 
gönnen. j a: 
die Gewãde, in der Ausſprache Gwãdn 5’ Schnee: 
gewähde, ein durch wähen angehaufter Schnee. Friſch 
fchreibt dafür eine Windwehe: und Adelung Wind: 
webe, ein Gewebe von Schnee, welches der Wind ge- 
macht hat. In. der. Mondfeeifchen Gloſſe ift p. 367. 
giuuado, das Wähen ded Windes , wodurd ein Schiff 
angetrieben wird. .. 

die Gewandte, oder Gwanten; ein gepflügter, 
umgewendeter Ader, Hochd. das Gewende, Eugl. wend 
In Liner Urkunde vom J. 1719. hat den Zehend nur 
von ainem Gwändl zu geben, d i.iyon einem einzi⸗ 
gen Keinen Acker. WERE : 

et Geyer; Island. und Engl. geir, in den 

Mondfeeifchen, Öfoffen p. 412..Kir; ein befannter Raub: 
vogel, welcher ohne, Unterſchied auch Habich genenuet 
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wird (ſ. dieſes Wort). Wachter und Friſch leiten es 
von feiner Raubgierde her; in dem Wörterbuch des Al— 
berus ift geierlich, begierig, gefreffig. Adelung von 
feinem Geſchrey 94, ga. Lieber aber glanbe ih, von 
jener Eigenfhaft , weiche diefer Vogel bat, fich kreis— 
formig in der Luft herum zu drähen; alfo von gyrus, 
gyrare, Ital. girare: womit dad griech. Yupos, Yupoo, 
überein fommt. Daher ift auch das lat. circus, griech, 
Kioxos, ein Geyer. Altbrittifch bey dem Bordorn gwyr, 
recurvus. Was heißt gyrare anders, als eine krumme 
Linie machen; 

Der Gibel, ein Fiſch. S. Gilbling. 

gichen; ein veraltetes Wort, für bekennen, beja— 
den, kund machen. Bey Kero, Otfried, Notker ıc. 
gehan, jehen, bekennen; ih gihu, jiho, ich bekenne; 
Sie jehent, fie bekennen. In fpäteren oberdeutſchen 
Urkunden Heißt es gemeiniglih, ich gich, bergich, 
wir vergehen. Es ift einerley Wort mit inhen, beias 
ben (ſ. Adelung, dv. Beicht). 

der Gidi — etwa Gitih? Furcht bey einer öffent: 
fihen Verrichtung, da die Knie wanken, und die Sin— 
nesfräfte ſich verwirren: z. B. ich habe, oder befom- 
me den Gidi, ed fommt mir der Sidi, ſo oft ich auf 
dem Theater auftretten muß. 

Engl. giddy, ſchwindlicht; giddineſs, der Schwin- 
del. Griedh. Yu, das Glied, yırow, ich breche die 
Glieder. Hebr. gid, die Nerve. 

der Giel; bey dem Striker, Jerofhin, und 
manchen anderen alten Schriftſtellern, der Schlund, 
Rachen. 3. B. dem Tod in den Giel, d. i. in den Ra⸗ 
chen fallen, eine, gewaltfamen Todes fterben; laut aus 
feinem Gief ru . wie bey Friſch und Scherz zu er— 
fehen. Horhe 314. Die Giel: welches aber auch 
nur die mehrere Zahl feyn möchte: z. B. die Kropfgänfe 
fperrten DEBic! weit anf, um Fifche zu fangen. In 
dem örterh. 1482, gyl; fat. gula; franz. la 
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zueule: womit auch das deutſche Wort. die Kehle über“ 
ein kommt. Daß diefe Wörter eigentlich eine Deffnungr 
oder Loch anzeigen, fieht man aus dem franz. la gueule 
de four, das Ofenloch, la gueule de Sac, die Def: 
hung eined Gackes. Isländ. gia, öffnen (ſ. Gien— 
maul; wie auch Wdelung dv. gaͤhnen, und Gaumen). 
Das gried). xerdos, ift den vorigen fehr ähnlich, 
heißt aber nur eine Kippe, labium. Die Worte des 
Propheten Iſaias; fie ehren mich nur mit den Rippen; 
lauten griech. Tois xeiAcrıy autwy Tınadı ye. — T2 
xeiry diasoe Deu, den Mund zerren, verfpotten. Wo 
ed bey dem Virgil heißt, Ecloga 2. Necte j.@niteat 
calamo triyıflelabellum: hat Sheoerit xeisx Saufen. 
m mittleren Lateine ift gula, golerum, gole- 
rium, eine zierfiche Bekleidung des Halſes; cin Koller, 
Goller, altbeittifh bey dem Boxhorn coler, fat. colla- 
re. Im XII. Jahrhundert war bey Vornehmern die 
Mode, Pelze zu tragen von Zobel oder Hermelin, mit 
einem rothen Ausfchlag um den Hals und die Hände: 
welches der heil. Bernhard menigftend au den Biſchͤ— 
fen nicht leiden wollte. Horreant et murium ruhr.ca- 
tas pelliculas, quas gulas vocant, manibus circ:.m- 
dare facratis. cap. 2. de officio epifcor. In einer 
Homilie, die man vormals eben diefem Abte zugefchrie- 
ben hatte, heißt es: pellicia arminia, rubeis gılis 
raeparata. Hievon ift noch bey den Franzofen, wie 
abifon anmerft, gueule, Engl. güles, die rothe 
Farbe in den Wappen. 
dad Gienmaul; ein Schimpfwort, um einen 
jungen Laffen zu bezeichnen, der bey dem Anblick eins 
Gegenſtandes, Augen und Maul auffperret. Nom gic- 
nen, Isländ. gina, gähnen. Nocfter ſchreibt Pf. zı. 
fie gineton gagen mir, alfı — ſie gähnten 
gegen mir, ſperrten den Nachen AB, wie ein grimmi— 


ger Röwe, Gl, Monfee. p. 398. er gaͤbutt 
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Bey dem Pietdrius iſt gynen, etwas verlangen, mit 
Begierde hin gaffen: wie im Sat. hiare, inhiare. 

der, die, das Gift; ein Wort von verfhiedener 
Anwendung. Urfprünglih ift die Gift, eine Gabe; 
von dem alten giban, gifan, geben. Daher Mitgift, 
Zugift, Heurathsgut; eine Kirche begiften, begifti⸗ 
gen, ꝛc. wovon mehr hey Kriſch zu ſehen. 

Ferner das Gift, eine ſchaͤdliche Gabe, die eis 
dent anderen zur Beförderung des Todes beygebracht 
werden kann: daher auch der Ausdruck, einem verge⸗ 
ben. Figürlich: aM das jenige, mas entweder dem 
Körper, oder der Geele eined anderen fchadet: 3. B. 
hisige Getränfe find Gift für die Jugend; im einer 
Chrift das Gift der Wolluſt, ded Unglaubens, aufs 
firenen. au 

Der Zorn bringt ins befondere das Blut ımd die 
Eäfte des Körpers in eine fehr nachtheilige Gährung. 
Daher ife der Gift, Zorn; fich aiften, zörnen; es 
siftet mich, fpringgiftig ſeyn, nämlich zornig zum Ab⸗ 
fotingen, nicht effen firmen vor Gift und Galle. Ein üb- 
let Zuftand des Körpers, welcher von gallichter Schärfe 
berfommt , heißt bey dem Volke das Vergift, 3. B. 
das Vergift haben. Endlich ift Gift, Krott, Hepping, 
wein verliebter Ausdruck, eigentlich was einen zoͤrnen 
möchte, z. B. 's Lisl hat ſich verftedt, ich weiß nicht 
worum das Gift fo gelacht hat. 

gigetzen; eime Art des Gtotterns, da mande Leu⸗ 
te, mit aufgeblafener Luftröhre und gedrückter Zunge, 
den Laut ggi, ggi, hervor bringen, Es ift von gas 
gesen, gadern, durch einen höheren und feineren Laut 
ünterfhieden. Daher gines gages, giks gaks, ein 
leeres Gewaͤſch. Ben dem Pictorins ift gicken, anden, 
pippen wie junge Sperlinge: und bey dem Feftus gin- 
grio, ich ſchnattere, wie eine Gans; gingeriator, ein 
Flötenblafer. Mit einer feinen unterbrochenen Stimme 
lachen, wenn folches anf eine verborgene und ſchalkhafte 
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Weiſe gefchieht, heißt ſowobl Hier, als im übrigen 
Deutfchland Ficheln, gichein, Fichern, Holland. gi- 
chelen, Engl. to giggle: Andere Mängel des Nedens 
heiſſen fticdegen, ratıchen, plutfchen, wabbeln. 
gilben; gelb maden, z. B. ein weiſſes Halstuch 
gilben, gelbfärben; aus Safran und Butter eine Gilbe 
anmaden , um die Speifen damit zu gilben. 

der Gilbling, oder Gibel, Giblichen; in Sachſen 
der nämliche Fiſch, welcher in Defterr. Kothplette ge— 
nennet wird, in der XIII. Ausgabe ded Syſtems durch 
Gmelin cyprinus gibelio, Lin. Wegen feiner grün 
gelben Farbe, Adelung nennet ihn einen ſehr fchmad- 
baften Fiſch; allein e8 ift einer der ſchlechteſten, der 
wenig geachtet wird. Die Goldammer, ember.za ci- 
trinella, Lin. wird übrigens daſelbſt auch Gilbling 
genennet (f. Amering). 

die Gilbwurz; oder‘ Gelbwurz, gelber Ingwer, 
Gelbfuhtwur;, Schwalbenwurz, Gurkumey, curcuma 
longa, Lin. Eine Oftindifhe Pflanze, welche verſchie— 
dentlich in der Arzeney, übrigens aber Auch zur gelben 
Farbe gebraucher wird. 

Gilge, f. Iling. 
—gillen; mit einer durchdringenden Stimme heu— 
let, oder lachen: z. B. es war da ein Weinen und 
gillen! das Gelächter war fo groß, daß er frey gegillt 
bat. In Niederfachfen gleihfatts aillen. Bey dem 
Rhaban Maurus ift nachtegila, eine Nachtigall; von 
gällen, gellen. 

die Gillwurz, oder Schelmwurz; ein Nahmen 
der grünen Niefewurze, helleborus viridis, Lin. weil 
ein Kleiner Theil davon den Schweinen eingezogen wird, 
wenn fie die Gilfe, nämlich die Finnen haben. Alſo 
gleichfam die gillende Krankheit: indem diefe Thiere 
diefelbe auch auch wirflich durch ein beiferes Gefchren 
oder gilfen anzeigen. Daß die Firmen von einer Art 
Dlafenwärmer her kommen, bat zu erft Hr. Göse, 
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Paſtot zu Quedlinburg im J. 1784. entbedet. Gil 
heinfen nun tzenia finna, Lin. Für Sinne, ift an einis 
gen Orten der Nahmen Granze üblich (f. dieſes Wort). 

der Gimpel; Blutfink, loxia pyrrhula, in, 
Im geiehifchen wuppouzs ; wegen. der rothen Farbe, 
von au, das Feuer; ungat: pirulas, die Erröthung, 
und piros, roth. Wegen der fchwarzen Kopfdede wird 
er an einigen Orten Dompfaff, Domberr, in Rohe 
len popek , genennet. In Italien fufflotto, cifolotto, 
franz. pivoine, bouvreil, Engl. bullfinch. 

Unferen Nahmen bat diefer Vogel wegen feinen 
Laut, gim. . Weil er bey al feiner Lehrbegierde dennoch 
immer etwas einfältiges zeigt, fo wird ein Menfch vom 
gleicher Eigenfchaft oft ein Gimpel genennet. Bey dem 
Wachter ift Gimpel, Gümpel, ein Brautwerber, 
Freyer: welches der gelehrte Mann von dem griech. 
yauso, ich heurathe, her Teitet (f. Bräutigam). Es 
könnte aber aud) von gimma herfommen , welches Wort 
bey Otfried lib. 1. c. 5. für Mädchen, Jungfer, genomz 
men wird. 

Gimpelbeer, ligufirum vulgare. G. Dintenbeer. 

Giſpel, ſ. Güſpel. 

das Gitter. S. Gäder. 

die Glanz —Leinwat; eine geglaͤnzte Leinwat von 
ſchwarzer, brauner, rother Farbe, deſſen man ſich ges 
meiniglich zu Unterfuttern bedienet. Die geleimte oder 
ſteife Leinwat, heißt in Franken und Oberſachſen der 
Schetter, hier aber Sigel — Leinwat. 

das Glär; Platz, Gelieger. ©. Lorwend. 

der Glauer; Nachwein, Treſterwein, die Lurke, 
lat. lora, franz. la piquette, la boite, tal. aquarel- 
la (f. Lurl'). 

das Gleger; die unreinen und gröberen Theile 
eined Hüffigen Körpers, die bey der Gährung fih zu 
Boden legen, und fonft unter dem Nahmen, Stellbez 
fen, Unterhefen, das Lager, Gelieger, bekannt 
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find, Eugl. dregs; zum Unterfhied der Spundbeſen 
ch. Germ). Daher das Biergleger, Weingleger, dee 
Gleger — Branntwein. 

dee Gletſcher; in den Alpen von Salzburg, 
Tyrol und der Schweig, ein Eisgebirg. Von glacies, 
Glas, glänzen, ꝛe. In mehr gemeinen Neden wird ein 
folches Gebirg das Kaes, Kes, genennet (f. Kes). 

glitzen; gleiſſen, glänzen, 3. B. der Schnee gliget 
bey einer groffen Kälte; die Sonne gligelt durch die 
regnerifhen Wolfen; ein Kleid anhaben, wo alles glit: 
zelt und glanzt. In dem Fragment über K. Karls 
Krieg in Spanien, v. 119. glizen, in der franfifchen 
Gloſſe von Borhorn clizzan, Engl. glifter, glitter, 
Islaͤnd. glitta. Horneck fhreibt c. 48. Do der Tag 
begunde gleften: und der Minnefänger von Gliers, 
din Spilnder ougen glaf. Das franz. liller, glätten, 
mangen, geböret vielmehr zu dem griech. Arccos, glatt. 
Mehr hievon bey Wachter, v. gligen. 

gloͤckeln; durch fchlagen oder Hopfen, einen Schaut 
hervor bringen: 3. B. mit genagelten Schuhen, oder 
wenn felbe mit Eisflumpen bebangen find, laut daber 
glödeln. Ins befondere Heißt gloͤckeln, in Sachſen kloͤp⸗ 
peln, durch kegelförmig gedräcfelte Hölzer, Spitzen 
und Bänder bearbeiten. Entweder weil diefe Kegelchen 
(Glödel, KlöppeN in der Geftalt eines Glockenſchwen⸗ 
geld, welcher in einigen Orten der Glöckel, in Gachfen 
Klöppel genennet wird, an den Schnüren bangen: oder 
unmittelbar wegen jenem Laut, den fie von fich geben, 
fo oft felbe an einander ftoffen. Bey dem Kero ift c. 
58. et 66. clochon, gl. Monfee. p. 356. colochon, 
Fopfen, anflopfen. In der Schweiz werden die Glö— 
del, wie Popowitſch fagt, Tuͤndel genennet; vermuih- 
fich von tönen, angelf. dynan, thunnan, fat. tundere, 
laut ftoffen. 

gloſen; slimmen, wie z.B. der Zunder, ein Fun: 
ken unter der Ufche, Liebe oder heimliche Rache im Her—⸗ 
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zen. Bey dem Horneck c. 550. ebenfalls gloſen, in 
Niederfachfen glöfen; welches zur Verwandifhaft von 
alüben gehört. Engl. glolly, ſcheinend, leuchtend, im 
Sachſen glosen, glänzen, einen Schein von fich geben, 

atunkitzen; fonft gluchzen, gluden. Ein Wort, 
welches fo, wie das Tat. glocio, glocito, griech. XAwzo, 
den Lauf brütender Hühner nachahmet. 

das Gnäck; Genick, gleihfam das Genäde, der 
Naden, Ungarifh nyak, Engl. neck, nuke; tal. 
nocca, nucca. Won neigen, niden, in der Windifchen 
Sprache nägnitic Daher das im Scherze gewöhnliche 
Zeitw. abgnäckeln, hinrichten, das Genick brechen. 

anaͤdig; 1.) gegen Perfonen vom geringeren Gtan: 
de gütig, wohlgewogen. Von Gnade, Isländ. naad: 
und dieſes ohne Zweifel von nahen, fih Jemand nähern. 
Ant weiteren Verftande wird es auch für gelind, fanft, 
gebraucht: z. B. ein gnädiger Negen, gnädiger Winter. 
2.) gefhäftig, unruhig (ſ. genöthig). 

das Branferlx cin pofierlich Eleines Ding, als 
3: B. Feines Tferd, Fleined Taſchenmeſſer, Fleiner 
Menih. Diefes Wort, welches nur als ein ſcherzhafter 
Ausdruck gebraucht wird, fommt offenbar mit nau, 
genau, überein; klein, eng, zufammen gedrüdt. Hol- 
fand. nauw, eng, nauwen, zuſammen drücken (f. War: 
ter, v. nauwen). Es fcheint alfo etwas anzudenten, 
welches verbuttet, verbüselt worden ift. Da ein Ta: 
fchenmeifer kürzer ift, als ein Zifchmeffer, und über 
das noch Flein zufammen geleget wird; fo zeiget fich 
auch der Grund diefer Benennung. 

Ein anderes Ähnliches Wort iſt der Nickel, in 
Oeſterr. Nicel, das Niaerl, ein von Natur aus klei⸗ 
ned Ding: z. B. Schlafkunzen, Galtäpfel an den Stau: 
den und Bäumen , oder andere Heine Dinge, von demen 
man feinen eigenen Nahmen weiß; in fermerer Beben: 
tung ein Meiner Menfch, Meines Pferd, ꝛe. Entweder 
als etwas kleines, welches von einem ae Körper 
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abgeriſſen, abgezwackt worden iſt: oder was man leicht 
mit der Hande zuſammen drücken könnte. Von nicken, 
knicken; drücken, zwacken. So iſt der Knicker, ein 
ſparſamer knauſeriger Menſch, welcher überall abzwa⸗ 
cket, Engl. niggard: woraus man ſieht, daß für kni⸗ 
den, auch nur nicken geſagt worden iſt, Gl. Monfee. 
. p- 323. ginichen, conterere. Ferner Hanftörner Enis 
den, Läufe knicken, fnaden, zerdrüden. In Nieder: 
fachfen, wie Adelung fehreibt , ift der Knicker ein Schnell⸗ 
kuͤgelchen, welches aus Thon zufammen gedrüdt, und 
getrödnet worden ift, womit die Kinder zu fpielen 
pflegen. 

gneiffig, glänzend ‚ prächtig, vornehm, 3. ©. 
‚Kleid, Speife, förperlihe Schönheit. Es ift nicht 
.biel gneiffigs daran, nämlich nichts vorzügliches. Dft 
heißt es auch nur neiffig. Don neiffen, gneiflen, 
glänzen. S. das folgende, 

der Gneiſt; ein Feuerfunken, welcher in Deiterr. 
die Gan heißt (f. San). In der Mondfeeifhen Gloſſe 
gneifto, Isländ. gneiſt, Schwed. gniſta. In der 
Sammlung der Minneſänger P. l. pag. 184. geneiften, 
Funken ausſprühen. Vielleicht iſt dieſes Wort mit 
neu, lat. niteo, nitidus, verwandt: wovon gneiſſen, 
für gleiſſen, her kommen möchte. Denn bey Adelung 
wird der kleine Schierling, æthuſa cynapıum, Lin. 
als ein glänzendes Kraut, Gneiſſe und Gleiſſe genen: 
net. Hebr. nazaz, fcintillavit; nazuz, feintilla. 

der Goder; bey Friſch und Adelung Kader; der 
empor fih hebende fleifchige Theil unter dem Kinne. 
Horneck c. 814. nennet auch jenen häutigen Sack, wel: 
hen die Kropfgand am Halfe hat, einen Goder. In 
der Windifchen Sprade ift goder, eine Bühne. Franj. 
goderon, godron, die Falte an einem Halskragen, 
und godronner, einen Kragen fälteln, ein Krös auf: 
fegen. Wie ed fcheint, von geben, Engl. to go, ſich 
empor heben (f. gen). 
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dee Goff; in der Schweitz ein Scheltwort, wel⸗ 

des eisweilen von Kindern geſagt wird. Eigentlich ein 
Maulauſ, Maulaff; von gaffen. Im jenen Stellen, 
welche Friſch angeführet hat, ift Gaffel, Göffel, 
ein Menſch, welcher begierig das Maul aufmadht, nm 
etwas zu fehen. Daher auch Ital. goffo einfältig, Täp- 
piſch, goffone ein Tölpel, franz. goffe ungefchickt , töl- 
pelhaft. Hieher gehört auch die Waffel ‚ welches Wort 
bey Friſch und Adelung vorfommt, und ein groffes 
Maul bedeutet; altbrittifch gwefl, die Lippe. Gleich: 
falls von gaffen, gappen, gapfen: oder famt diefem 
unmittelbar von auf, offen, nur daß hier, fo wie 
in manchen anderen Wörtern, g, ge—ch—hw—w 
vorgefeget wird. Gaffen, heißt eigentlich ſich Öffnen: 
daher Holländ. de deur gapt, die Thüre fteht offen, 
de wonde gapt, die Wunde ift offen, niche zugeheilt. 
Island. gap, eine Spalte, Lücke (f. Wachter, v. gaf- 
fen): welches fowohl von dem Mund, ald den Lippen 
gefagt werden kann. Bey dem Friſch heißt es: Waf- 
fel, os fillum, bucca. Dieſes dienet zugleih, um 
ein anderes fehr altes Wort zu erflären, die Goffe, 
Arſchbacke; wegen der Spalte nämlih. Die Stellen 
find folgende. 

goffe; clunis. fragm. de bello farac. v.2568. 

et 3536. 
coffa; cluni. gl. Monfee, p. 400. 
goffun; clünes. gl. aleman. ap. Martin. 
Gerbert, p. 22. 
auch ſelbſt das fat, clunis, altbeitt. clun, ſcheint von. 
gleicher Bedeutung zu ſeyn: nämlich wie Klaue, Kluft, 
. von klieben, fpalten, cliuban, Schwed. klyfwa. 
der Goiſſer, oder Gieffer; in Unteröftere. wie 

Kramer bezeuget, ein Nahmen mehrerer folher Wögel, 
die vorzüglich bey Waffergüffen fih fehen laſſen. Als 
der, gemeine Goiffer, oder Brachſchnepf, fcolopax ar- 
quaia, Lin. Der Meine Goiffer, ſcolopax u 
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welcher hier ob der Ens, der Güßvogel heißt. Der 
türfifche Goiffer tantalus falcinellus. 

der Goißvogel, oder Grünſpecht, groffer Baum: 
bader, picus viridis, Lin. Diefer Nahmen wird ihm 
hier gegeben, von gieſſen, goiffen, gioſſen: weil 
fein Gefhrey für ein Zeihen eines bald erfolgenden 
Regens gehalten wird. Im Engl. heißt er rainfowl, 
Negenvogel, und franz. pivert, pic vert, Grünfpedt. 
‚ die Goldammer, emberiza citrinella. ©. Ame⸗ 
ring. 
dee Goldbarſch, perca cernua, ein Fiſch. ©. 
Pfaffenlaus. 

die goldenen Samftagnächte, die Gamftage 
in den erften drey Wochen polt fefium $. Michaelis 
archangeli. Eine gewiffe feyerlihe Andacht, wovon 
feit an. 1400 fowohl in Defterreih, ald an anderen 
Drten von Deutfchland , noch manhe Spuren übrig find. 
Anfangs wurde nur die erfte Moche nach diefem Feft 
feyerlih begangen: und am Samftag darauf, als an 
dem Beſchluß, eine feyerliche Meffe gehalten, welche 
zu Hildesheim, und in anderen Orten von Niederfach- 
fen, die Gülden Meſſe, milla aurea, geheiffen bat. 
Diefe Woher fommt in den alten Schriften unter dem 
Nahmen Gemeinwoche, Meinwoche, Menwoche 
vor. Wahrſcheinlich darum, weil, wie Friſch in ſei— 
nem Worterb. v. Mein. ſagt, dieſe Woche hindurch für 
alle abgeſtorbene insgeſammt die Meſſen geleſen wurden: 
wofür am Ende der Woche, bey dem feyerlichen Be— 
ſchluß, das Volk reichliche Opfer brachte. Merfwürs 
dige Stellen hievon werden bey Leibnitz Scriptores Rer. 
Brunsvic. Tom. Il. pag. 494. und in dem Calenda⸗ 
rium des Haltaud angetroffen. Die Urfache oder Ab: 
fiht davon ift leicht zu errathen. Noch jest heißt es 
in der Meffe für die abgeftorbenen: libera Domine 
animas omnium fidelium defunctorum de pænis in- 
ferni, ne abforbeat eas tartarus; fed fignifer fanctus 
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Michaol repræſentet eas in lucem ſanctam, &. Auch 
die Bilder, in denen dieſer heilige Engel mit der Wage 
vorgeſtellet wird, ſind bekannt. 

Um den Wuͤnſchen des Volkes genug zu thun, wur⸗ 
de dieſe Andacht auf drey Wochen verlängert. In Des 
fterreih willen noch viele Leute, wie einft an dieſen 
GSamftagen, vorzüglih am erften und legten, Procef- 
fionen gehalten wurden in berühmte Kirchen, wo als 
dann eine fegerliche Meſſe und Predigt, und des Beicht- 
hörensd beynahe Fein Ende war. Merkwürdig ift ein 
Schreiben aus Rom vom %. 1475. wo Papft. Girtus 
III. famt 21 Kardinalen unterfchrieben ift. Zu Krems 
münfter wurde eine alte Kirche zu Ehren des heil, Gi- 
gismund , deifen Felt auf den 1. May fallet, wieder 
nen aufgebanet. Man hielt zu Nom um einen Ablaß 
an: welcher auch ertheilet wurde, nicht nur auf das Feft 
diefes Heiligen felbft, und auf den Tag der Kirchmweihe, 
fondern auch zugleich für die drey erft genannten Sam: 
ftage. Moraus man fieht, wie berühmt und allgemein 
diefe Andacht dazumal gewefen feygn muß. Die Worte 
der Bulle find folgende: Omnibus et fingulis Chrifi 
fidelibus utriusque Sexus, vere peenitentibus etcon- 
feflis, qui dictam in praefati S. Sigismundi, ettrium 
Sabbatorum, feftum S. Michaelis archangeli imme- 
diate fequentium, nec non ipfius capelle dedica- 
tionis, fefivitatibus et diebus a primis vefperis uf- 
que ad fecundas inclußve, devote vifitaverint an- 
nuatim, et manus porrexerint adiutrices; gentum 
dies de iniunctis eis penitentiis mifericorditer in Do- 
mino relaxamus. Was der Ausdrud Nacht, Sam⸗ 
ftagnacht, bedeutet haben mag, weiß ich nicht. Viel⸗ 
feiht weil manche Leute in einer folhen Nacht im Ge: 
beth verharreten, in der frommen Meinung, einigen 
hriftlihen Seelen zur Befreyung von ihrer Strafe ver- 
hilflich zu ſeyn. 
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der Goldfaſan; ein Fafan von goldgelber, rother 
und violettblauer Farbe, welcher fonft bunter oder ro: 
ther Faſan, Chinefifher Blutfafan genennet wird, 
phafianus pictus, in. Der weilfe, phafianus nycte- 
merus, heißt hier Gilberfafan. 

das Goldfiichel ; die Goldfaraufche, cyprinus 
auratus, in. Engl. goldfilh , in Japan Kingio. 
Ein zartes ſehr zahmes Fifchchen von mehreren ſchön 
fpielenden Farben, melches zu erft durch die Holländer 
aus China gebracht worden ift, und welches man zur 
Luft entweder in Weihern‘ oder zu Haufe in Gefäflen 
aufzubehalten pflegt. Seine Speife find Würmer, 
Fliegen, Brod, und andere Feine Fiſche. Der Gold: 
Kid von einer geöfferen Art, coryphana hippurus, 
wie auch der Goldbraifen, Sparus aurata, find Meer: 


fche. 

das Goldhaͤhnlein, in einigen Gegenden das 
Aufran! genannt; motacilla regulus. Der kleinſte 
Europäifhe Vogel, mit einer Neihe goldgelber Feder: 
hen am Kopfe: welcher im Herbft auf: verfchiedenen 
Bäumen, im Sommer aber in groifen Wäldern ange 
troffen wird, und in verſchiedenen Orten von Deutſch⸗ 
land Haubenkönig, Sommerkönig, Ochfenauge, Wei: 
denzeifig heißt. Unter den Inſeeten führet eine ſchöne 
Urt der Lauffäfer, carabus auratus, Lin. den Nah: 

men Goldhahn. BE 
Goldmoͤhre; eine Meine Art der Möhre, oder 
fo genannten gelben Nübe, daucus fativus, in. wek 
che mehr roth, und von einem beſſeren Geſchmack ift. 
Die gemeine oder gröffere Möhre von blaffer Farbe, 
wird an einigen Orten die Murke, oder dad Weiblein 
genennmet (ſ. Murfe). i 5 
+ der Goldnörfling;. cyprinus orfus, Lin. Ein 
ſchoͤner Fiſch von fafran gelber Farbe, welcher aber im 
Waſſer feuerroth zu ſeyn fcheinet, und. deßwegen zur 
Zierde in die Teiche gelaffen wird. Bey dem Geßner 
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beißt ee Orf, Urf, und bey dem Marfilius Frauen: 
fiſch, Jaß, Engl. frowfifh. ©. Nörfling. 

dee Goldſchnepf, charadrius pluvialis ; bey 
Büffon pluvier dore. ©. Brachvogel. 

die Golſchen —Leinwat; eine grobe und ſchlechte 
Leinwat, welche zu Steohfäden, zue Verhüllung der 
Wägen, und auf verfchiedene Meife ald Packleinwat ges 
brauchet wird. Nach Friſch und Adelung ift der Golſch, 
ein blau geftreifter Zeug. In dem Wörterbuch des 
Friſchlin wird Golſch durch galliſchen Zwilch erfläret. 
Es ſcheint daher eine ſolche Art von Leinwat, Zeug oder 
Zwilch anzudeuten, dergleichen einft von den alten Gal- 
liern, franz. les gaules, nah Deutfchland kam. Die 
groben und fchlechten Zeuge wurden aud von den Rö⸗ 
mern als ein Galliſches Machwerk angefehen. Juvenal. 
Satyra 9. 

——  pingues aliquand» — 
munimenta togæ, duri craſſique coloris, 
et male percuſſas textoris pectine galli. 

Es koͤnnte ſonſt dieſes Wort als eine Sackleinwat 
angeſehen werden, nach dem lat. culeus, griech. KoAsos, 
ein Sad: oder als ſolche, die zu Sitzpölſtern und Schlaf: 
pölftern dienet, fat. culcitra, Ital. coltra, in der Schweis 
der Költich, bey Frifch und Adelung die Kolte, der Kolter. 
Etwas anderes aber ift der Golfer, ein Haldfutter (ſ. 
Giel). Bey Mich. Ignatz Schmidt, Gef. der Deutfchen, 
lib. 1. finde ich endfich Die gute Bemerkung , daß die Deut⸗ 
ſchen zu den Zeiten des Plinius, von den Galliern kein⸗ 
jeuge zu weben gelernet haben. 

goͤltig; einig. ©. geltig. 

goppen; muthwillig herum hüpfen, gampen, 
gumpig ſeyn, wie Kinder oder junge Hunde. Diefes 
Wort, welches in der Schweitz gehöret wird, ſcheint 
einerley Grund zu haben mit dem Engl. to go, geben, 
14 beben; Hebr. gaa, extulit se; Islaͤnd. gae, 
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die Fröhlichfeit; griech. yasso, ih freue mich, kin 
fröhlich (ſ. geuden). 
die Göſe, ein Fiſch, ciprinus Jeſes. S. Jent: 


der Goͤtt; des Götten; ꝛc. ein Pathe, im Schwa: 

benfpiegel, c. 75. goet: weiblih die Gotten, eine 
Vathe: in der Schweis der Goͤtti, und Die Goträ 
(Gottae). Zum Unterfihied fagt man: der Tauf— 
gött, Firmgött, und die Taufgotten, Firmgotten: fo: 
wohl der zur Taufe oder Firmung hält, als der gebal- 
ten wird. Engl. godfather, godmother, der und 
die Pathe ; gleihfam Vater oder Mutter in Gott: die 
aus der Taufe gehobenen Kinder aber godſon, god- 
daughter, Gohn oder Tochter in Gott. Go ift es 
auch in Schweden: wo Gott, das höchſte Wefen, Gud 
heißt, und die Pathen gudfader, gudmoder. 

Friſch fcheinet mir daher ganz Recht zu haben, ins 
dem er glaubt, dag Goͤtt, Gotten, ein abgefürztes 
Mort ift: allwo das Merfmahl des verfhiedenen Ver: 
hältniſſes — Vater, Mutter, Sohn, Tochter — inge 
meinen Neden audgelaffen wird. Die Patben vertret: 
ten die Stelle der Eltern, weßwegen felbe auch Tat. pa- 
trini Beiffen: und folche Perfonen, worunter refpectus 
parentelæ obwaltet, find ſchon von den Afteften Grie- 
den Je »uwı Ieıcı, göttlih, ehrwürdig, genennet 
worden, welches Kaifer Juftinian noch in feinen Inſti⸗ 
tuten anrühmt. Die Pathen heiffen alfo Vater oder 
Mutter in Gott, indem fie vermöge ded Gacramentes 
die Bricht und das Anfehen der Eltern an ſich nehmen: 
zum Unterfchied der eigentlihen Eltern, die es durd 
die Natur find. Beyde aber nennen ſich einander Gr 
batter, Mitvater. 

Adelung glaubt bey dem W. Pathe, daß das ober: 
deutſche Goͤtt, Gotten, einerley ſey mit Gatte, ei 
ne nahe verbundene Perfon. Allein auf folhe Weiſe 
hätten nicht nur alle Anverwandte, fondern vorzüglid 
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die Eheleute ſelbſt, Goͤtten und Gotten heiſſen muͤſſen. 
In wie vielen und mannigfaltigen Fällen, das Wort 
Gatte vorkommt, kann man aus folgengen Beyſpielen 
abnehmen. Die Schweſter des Marfilins, eines Sara— 
ceniſchen Königs in Spanien, wie Stricker cap. 1. 
Sect. 3. ſchreibt, bath den jungen Karl, den fie liebte, 
das er ir goten wurd, undirE, daß er ihr Gatte 
und rechtmäffiger Gemahl werden möchte, nämlich ihe 
Ehegatte. Indem alten Fragment über eben diefen 
fmanifhen Krieg heißt es v. 450. Sine gaten, feine 
Kriegsgefellen. Bey Kero und Dtfried ift catilingo , 
gatilingo ,„ ein Anverwandter. MWebrigend wird für 
Gött, in Schwaben und Franken Dott, Tott, ge: 
fagt: welches, wie ſchon Wachter und Frifh angemer: 
fit haben , einerley Wort ift mit Tatte, altbrittifh 
dad, Water, 

Sottifeit, oder Gottikait; eine bey dem Volke 
fehe gewöhnliche Formel, für nämlich, oder will re Ar. 
fat. Scilicet, franz. Sgavoir, c’eft à dire. 3, Ra 4 
Johann zeigte mir fein leeres Glas; gottifait, ich fol u? 
ihm einfchenfen. igentlih Got thi keit, Gott fager *: or 
dir. In der Schweis heißt es auf eine ähnliche Weife, gr ie 
Gott mer chyd, Gott fagt mir. oh. Ehriftoph Te Jen 
Schmid, Prof. zu Ulm führer in feinem Schwäbiſchen“ un; 
Miotifon noch folgendes an. In Franken Gottinusss, PL 
feit (vieleicht Gott mers Feit) Gott fagt ed mie: ,£, „75 
in Schwaben Gottberiprich, Gott mer fprich, Gott 
wohl ſprich. Auch in Salzburg wird Gottfprich ges“ 
höre. Jenes—Ffeit, ift alfo mahrfcheinfich noch das A 
altechit, quith, fagt; von cheden, quithan, fagen. 
(©. keden). 

Woraus man fieht, daß es eine alte Weife von 
Auslegung war ; die aber alddann in gemeinen Neden 
auf verfchiedene andere Fälle, als Erflärung angewen⸗ 
det worden ift. Go heißt e8 5. B. im Schmwabenfpie: 
gel c. 155. Got Sprichet also, minne dinen nach- 
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ſten, als dih Selbe. Gott ſagt dir, du ſollſt es ſo 
thun; Gott ſpricht, ſagt mir, ich fol ıc. 

Gottikem, oder ftatt deifen auf nur Ffem! Ein 
gewöhnlicher Spruch gemeiner Leute, wenn fie zum Zei= 
hen des Gruſſes und der Freundfchaft, einander die 
Dände biethen, welches umfahen heißt. Bey den An: 
gelfachfen ift thi, the, die: und queman, fommen. 
Afo Gott fomme dir! Im Zateinifchen, Dominus 
tecum. 

Gottsleichnamstag, in der verderbten Ausfpra- 
he des Poͤbels Gottsleimestag; fonft gewöhnlich der 
Frohn Leichnams Tag, feſtum Corporis Chriſti, wel⸗ 
ches am Donnerstag poli feſtum Trinitatis gehalten 
wird. Bey dem Hornef c. 3ı. den flieffen Gots- 
leihnam enpfahen: und in einem lexico MS. eucha- 
riſtia, Gotöleihnam. Der Winskbeke, in der Samm— 
fung der Minnefänger, hat Gottes lichame, 
der Sotfchewer ; ein Inwohner des Herzogthums 
Gotſche in Krain, welches dem Fürſt Anerfpergifchen 
Hauſe angehöret, und wovon viele nach Oeſterr. mit 
Meindeerin, Feigen, Limonien, Reis, Baumoͤhl, 
handeln. Die legte Sylbe ſcheint das altdeutſche wer, 
wair, fat. vir, ein Mann zu ſeyn (ſ. Gamß). 
grabbein; Iangweilig herum tappen; nicht fertig 
werden fönnen, Engl. grabble. Ferner ift grabbeln, 
oft und, gelinde graben, greifen, z. B. die Hühner 
grabeln, ob fie ein Ey haben. Hieher gehöret auch 
das tal. grappare, feft ergreifen, mit den Klauen 
fallen, franz. gripper: und, wenn diefes Tappen auf 
eine grobe und ungeſchickte Art gefchieht, Engl. grope. 
der Grädelzeug; ein Weberzeng , welder in den 
Grad gearbeitet worden ift, ober. wie man es an ans 
deren Orten nennet, in dad Gret, in das Bild. Im 
der Mondfeeifchen Gloſſe p. 358. pilid—uuep: weil 
der Ueberſetzer glaubte, daß die Ehefrau des alten To: 
bias eben eine folhe Arbeit gemacht habe. Grad, 


Model, Bild, nennet man, wenn der Zeug eine er 
hobene Figur hat, befonders mit gleichfornigen Linien, 
die gleichfam Stufen vorftellen. Ungar. garadits, ein 
Staffel. Bey dem Willeram III. 9. famfto gegradet, 
mit leichten und gemädlichen GStaffels verfehen; fiber 
welche man ohne Mühe hinatif fteigen fan. Von gras 
den, greten, fihreiten (f. gratfchen, und Gret). Es 
gibt verfchiedene Arten davon: ald Garngrädel, Sei⸗ 
dengradel, Halbfeidengradel, 2. Eine ſſolche Ar⸗ 
beit heißt überhaupt eine Fußarbeit: weil die Weber 
biezu mehrere Schämel brauchen. 

der Grampus; ı. in Defterr. ber Knecht des 
heil. Nicolaus , welcher die böfen Kinder ergreift, und 
in verfchiedenen Drten der Klaubauf, Böpel, Stroh— 
bart, Knecht Ruprecht heißt. So wie Krampe, von 
greifen, tal. grappare. Altbeittifch bey dem Bor: 
born crap, raptio, prehenfio. 2. In Niederfachfen 
und England , ift der Grampus ein groffer und furcht⸗ 
barer Fiſch. Als der Butzkopf, oder Nordfaper del- 
phinus orca, Lin. welcher mit dem Nobben und Wall: 
fiihen beftändige Kriege führet: und der Maſtfiſch, def: 
fen Rückenfloſſe wie ein Maſtbaum ausfleht, phyfeter 
turfio. 

granen, gronen; murren, wie ein zorniger 
Menfch ; oder Hund. Daher gräntig ſeyn, mürriſch: 
und ein folher Sauertopf, ein Granigel. Ins beſon⸗ 
dere wird von böfen Hunden gefagt, daß fie granen, 
granfen, gronzen. Franz. gronder, murren, feinen 
Unwillen äuffern, grogner, grunzen. Otfried fchreibt 
am Ende feines Werkes: einige werden Nachſicht has 
ben mit dem, was fie hier Iefen: aber thie andere grun- 
zent tharzua. Als Ludwig der heilige, König in Franks 
reich, fich bereitwillig zeigte , den Engländern die Nor⸗ 
mandie zurück zu geben; factum eft murmur horribile, 
et grunnitus inter magnates francorum. Mathzus 
Paris ad an. 1252. Mehr hievon unten (fi greinen). 
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der Grand am Schiffe. ©. Keänzel. 

Gränten, oder Sräntberre, Grändelbeere; 
fo heiſſen in Defterreih, Salzburg und Gteyermarf, 
die hochrothen fäuerlihen Berre, an einem niedrigen 
Strauch, welcher in trodenen und gebirgigten Gegen: 
ben wachfet, vaccinium vitis idea; Lin. Sonſt fin 
fie unter dem Nahmen Preifelbeere , Roͤſelbeere, ro; 
the Heidelbeere, Steinbeere, Krombeere bekannt; 
Engl. cranberry, Holländ. krakelbellen. Die jenigen 
Beere, welche im Strauch überwintert haben, find bei: 
fer und angenehmer. Man pflegt fie, wie gedörrte 
Kirfchen, zu effen. Im einer gewilfen Landgegend von 
Salzburg, wird auf diefe Beere Waller gegoſſen, und 
fo einige Monathe darin gelaffen, bis es eine hochrothe 
Farbe befommt: alddann wird es als ein abkühlendes 
und Blut reinigended Mittel getrunfen. 

Den Nahmen haben fie von gruͤn: emtweber weil 
der Strauch den ganzen Winter Hindurh grün bfeibt, 
und die Blätter nicht verlicehret (j. Kranewite): oder 
wegen dem fauern Geſchmack (ſ. Kren). 

der Granter; fonft Grant, in den Mondſeeiſchen 
Stoffen p. 400 grant, in mittleren Lateine grandes; 
ein geoffes und weites Gefäß, worinn dad Waſſer ge 
fammelt, und aufbehalten wird. Go bat man in Gär- 
ten und Viehftälfen einen Granter von Stein oder Holz: 
um vorräthiges Waffer zu haben, entweder die Garter- 
bette zu begieffen, oder das Vieh zu tränfen. Statt 
deifen fagt man im Hochd. der Waſſerhaͤlter, und in 
der Schweis eine Stande. 

Das Wort hat feinen Urfprung von gerinnen, 
sufammen rinnen; ich gerann, bim geronnen. Jia 
eronda, eine Dachrinne. Gl. Monfee. p. 337. giran- 
ta, conflavit (plumbum in igne) zerſchmelzte das 
Bley; von gerennen, rinnen maden: und p. 353. gran‘ 
ter, coagulatus (coagulatus fum in fanguine , ex fe- 
mine hominis. Sapient. VII. 2.) Der Mahltres. 
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morin Vepfel und Birne geftoffen werden, um Moft 
zu machen, heißt hier der Stoßgranter, Stoßnurſch. 

graäntig; grämlich, mürriſch (f. granen). Bey 
Frifh und Adelung ift grandig, Cı. Fiefig, aus gros 
ben Sand beftehend ; von Grand, Grien, Grün, alts 
beittifch gro, graian, grober Sand. (2. groß, heftig, 
lat. grandis. 

die Granze, Sau—granze, Schweinfinne, te- 
nia finna, Li. Diefes Wort wird in Schleſien, und 
vielleicht no an anderen Drten gehöret: weßmegen der 
Porſch, ledum palufire, Lim. wie Popowitfch aus dem 
Schwenkfeld anführet,, daſelbſt Sau—granzenfraut, 
genennet wird, weil es im folchen Halle als Streu ſehr 
gut feyn fol. Im fpäteren Rateine hat man diefe Fine 
nen grandines genennet: vieleicht wegen den Bläschen, 
welche wie weiſſe Körner, in dem Fleifch der Schweine 
fich zeigen; von Grand, welches Wort bey Adelung 
für Grien, oder Gried, grober Sand, vorkommt; lat. 
granum, ein Körnchen, und grando , die Schloſſe, 
ein Körnchen von Eis. Da aber indeffen diefe Krank 
heit in Defterr. die Gille heißt, weil die Schweine da= 
bey gillen, wehmüthig fchreyen: fo kann auch wohl das 
Wort Granze her fommen von granfen, granzen, 
grunzen (ſ. granen, und greinen). 

die Grasblume , dianthus plumarius. ©. 
Gretl. 

das Grashenndel; im der Gegend unſeres Ge 
birges, ein Nahmen des Wachtelfönigd, rallus crex. 

das Sräsl, fringilla linaria. G. Meerzeifel. 

die Grasmüdez Tat. eurruca, Schwediſch kru- 
ka. (Bon ihrem Laute, Fruf, Furuf.) Im Defter- 
zei verftcht man bey diefem Wort den Hedenfhmwäts 
zer, nämlich die graue oder geſchwätzige Gradmüde, 
motacilla curruca, tin. nad dem Büffon la fauvette 
babillarde, Engf..babbling warbler. Nebſt diefer ge- 
meinen Urt geben unfere Vogelfenner noch zwey andere 
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an: 1.) die geoffe Grasmücke, die nämlich gröſſer iſt, 
als die vorige, und 2.) die braune, oder ſpaniſche 
Grasmüde. 

Begyde werden in linteröfterr. in den Auen und 
Mäldern angetroffen.: wovon zur Herbftzeit auch bier 
db der Ens einige anfommen, und auf dem Vogeltenn 
( Vogelheerd) unter anderen Vogeln gefangen werden. 
Ich habe zwar noch feine von diefen zweyen gefeben ; 
muthmaſſe aber aus dem, was ich bey dem Kramer da= 
von finde, dan die erfte;, die Waldgrasmüde fey, Büfs 
fons la rouflette, ou fauvette des bois, nad Linne 
motacilla Schenobanus. Die jweyte aber, nad) der 
XIII. Ausgabe durch Gmelin zu urtheilen, nicht hypo- 
lais, fordern motacilla hortensi , Lin. welche für eben 
jene Grasmüde gehalten wird, die bey Büffen mur 
platthin la jauvette ‚heißt, die Baftard Nachtigalle. 
In Anſehung diefer hypolais find mancherley Verwir: 
tungen entftanden: indem Linne felbft, wie Tengmalın 
berichtet, aus Derfehen die Kennzeichen von hypolais 
und Salicaria unter fich verwechſelt bat. 

Das Mort Gra-müde foll, wie man ind gemein 
glaubt, einen. Vogel andeuten, welcher im Grafe Mü— 
den fangt. Allein Adelung hat ganz richtig bemerfet, 
daß bier durch Muͤcke der Vogel ſelbſt, und nicht deſſen 
Fraß,.verftanden wird. : Denn in vielen deutfchen Ge: 
genden werden nicht nur verfchiedene, Iäftig herum flie— 
gende Inſeeten, ald Fliegen, Schnaden, Brenien; fon 
dern auch unruhige, und lebhaft hin und wider flattern- 
de Fleine Vögel, Müden genennet, von mouen, muen, 
müben, bemühen (f. Mude). 

das Graſſet, oder Tanngraſſet; in Steyermarf 
Brafiach: das Tannengras, nämlich die grünen Zwei⸗ 
ge an Fichten und Tannen. In dee Schweis fagt man 
die rose, Tanngroke: weßwegen die Bergleute, 
welche in Wäldern leben, von anderen a ‚ wie 
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Friſch aus dem Gtettler angemerfet hat, aus Scherz 
Sanngrosen genennet werden. 

Graſſach, Graſſet, zeigt ein gefammmtes Grün an, 
welches von einem Korper hervor fprofjet, 3. B. von 
Wieſen, Tamen (f. ah). Engl. grafs, angelf. great, 
Isländ. und Schwed. grafed, grafet, das Gras, et⸗ 
was grünendes: von grüen, geüfen, Niederf. grojen, 
angelf. growan, wachſen, lat. creo, crefco. Altbrit⸗ 
tifch bey dem Borhorn crai, recens. ©. grün. 

grätiihen, mit matten und wenig gehobenen Füfs 
fen, und gefenften Knien daher fchreiten, wie es alte 
oder müde Leute zu thun pflegen. Ins befondere wird 
der jenige, welcher mit den Knien und Füffen zufammen 
fticht , fo daß die Ferfen weiter von einander ſtehen, ein 
Knieweser, Kniebohrer, Enie—eng: in dem entges 
gen gefesten Falle Frrieweit genennet. In jedem Falle 
aber gratichinfet, bey Adelung ein Gratſchbein: weil. 
deſſen Schinken oder Beine fo befchaffen find, daß felbe 
einen gratfchigen Gang verurfachen, 

Es ift ein Intenfivum von graden, graten, gre⸗ 
ten, lat. gradi, ingredi. In der Windifhen Sprache 
heißt grem, grefh, gre, ich gehe, du gehft, er gebt. 
Bobmifh und kroatiſch kratſcheti, koratſchiti, ſchrei⸗ 
ten, gehen. 

Gräͤk; ein Nahmen verſchiedener Staͤdte und 
Feſtungen. Als Gras, grecium, die Hauptſtadt in 
Unterſteyermark. Es wurde das deutſche oder Baieri⸗ 
ſche Gratz genennet: zum Unterſchied von Windiſch 
Gras im Viertel Cilli. In Böhmen Koͤniggratz, 
Koͤnigingratz, Regine — gradecivm. 

Das Wort ift zu nächſt aus dem Slaviſchen hra- 
dez, gradez, grad, grod, ein Schloß; und dieſes 
von hraditi, graditi, umzäunen, verfchlieflen, befeftis 
gen. Belgrad, beivgrad, die berühmte Feftung in Ser⸗ 
vien, heißt eigentlich die weiſſe Burg oder das weiſſe 
Schloß, vou beiy, weiß: und ift daher übel durch alba 
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greeca, oder griechiſch Weiſſenburg uͤberſetzet worden. 
Mehr hievon bey Wachter, Friſch und Adelung, v. Gard, 
Garten. 

die Graupe; 1.) ein raucher, ſich ſträubender 
Körper. Sp werden die Büſchel und Blumenköpfe meh⸗ 
rerer Pflanzen, in oberdeutfchen Kräuterbühern Grau⸗ 
pen, Gräupel, genennet. Ein Menfch mit einem geofe 
fen Krauskopf, ſieht nach unferem Ausdruf graupet, 
graupiht aus. Die Hühner, wenn fie manfjen, und 
die Kühe, wenn ihnen die alten Haare ausgehen, find 
ebenfalld graupet, d. i. unoedentlich rauch, zerrauft. 

Vermuthlich macht hier das Nauche den Hauptbe: 
griff aus. Isländ ruu, das Haar: altbrittifh rhawn, 
die Borfte. Bey dem Ulphilas raupjan, ausranfen; 
in Defterr. rupfen, die Haare oder Federn ansreilfen, 
rupfenes Garn, grob rauches. Daher fcheint aran- 
pig, arupig, etwas gerauftes, zerrauftes, oder auf 
mancherley Weife rauches, anzudeuten. 

Bey Frifh und Adelung ift der Rapp, ein Stiel 
oder Kamm an den Weintrauben; in den Alemannifchen 
Stoffen bey Gerbert p. 50. drappo, racemus: franj. 
la grape, wodurd aber gewöhnlich die Traube ſelbſt 
verftanden wird. Obwohl diefed grape, tal. grap- 
pola, die Traube, mit jenen Öräupeln der Blumen, 
viel ähnliches hat; fo ift es doch ein ganz verfchiedenes 
Wort, nämlich von rappen, reppen, lat. repere, foft 
riechen, fich Überall anhängen: in welchem Verftande 
auch grappen, Frabbeln, krebbeln, gebraucht wird. Gleiche 
wie das lat. racemus mit reden, gotb. und Isländ. 
rakjan, reckia, fich ausftreden, fo wie mit Ranke, 
Denken, verwandt zu feyn fcheinet. 

die Graupe, a.) in Sachſen das, wad wir ges 
eollte Gerfte nennen. Ferner aber auch verſchiedene 
Steinchen und gebrochene Stücke von Erz und Metall. 
Wachter hält es für ein Stavifches Wort: denn bey den 
SorbenWenden lautet es in der erften Bedeutung Krupa 


— ——— 319 


Das böhmiſche Rraupy, heißt ſowohl gerollte Gerſte, 
als auch Rieſein, Hagelkörner. Wahrſcheinlich kommt 
es von einem Zeitwort her, welches brechen, reiben, 
zermalmen heißt: wie das Jat. rumpo, rupi, ruptura. 
Doch gehört das altdeutſche giroupen, welches Friſch 
und Adelung aus der Mond ſeeiſchen Gloſſe anführen, 
nicht hieher, ſondern zu einem anderen Wort (ſ. Groibe). 
der Graͤus, oder Greus; die Grütze, nämlich 
grob gemaͤhltes oder geſtampftes Getreide, wovon nichts 
als die Hülſen hinweg kommen. Gewohnlich wird hie⸗ 
zu Gerſte, Haber oder Heidekorn genommen: und ent⸗ 
weder davon ein Mus zubereitet, oder Würſte damit 
gefüllet. Deßwegen heißt es, eine geriſſene Gerſte 
zu Plunzen. Der Gries iſt von einem kleineren Schrot. 
Der Graus, wodurch grober Sand, Steinchen und 
Mauerbrocken verſtanden werden, beißt in Niederſach— 
fen Grus, Grüſelwerk; hier Schoder oder Gräuſel⸗ 
werk. F 
Hebr. garas, comminutüs ef. Engl. cruſh, 
Kru:h, zermalmen (f. Gries). @ 
das Graͤuſel; ein Kornchen, Steinchen Cl. Graus). 
In gemeinen Keden wird es überhaupt für etwas klei⸗ 
ned oder weniged genommen: 3. B. sin Gräufel Sal, 
Zuder, Brod, 20. ich habe heut noch) Fein Gräuſerl in 
mich gebracht, d. i. noch gar nichts geeſſen, welches in 
der Schweig ein Grüßle heißt. 
der Gräusler, oder. Gräufler, Greifler: zu 
Wien ein Menſch, welcher verfchiedene Kleinigkeiten für 
die nöthige Hanshaltung verfaufer: als Mehl, Schmalz, 
Ener, Linfen, Bohnen, Sauerkraut, Oehl, Befen, ꝛx. 
Dergleihen Heine Waren heiffen lat. Scruta, griech. 
vorm (fi. Sräufen. 
das Gregell; ein Gepolter, Getöfe, Geſchrey: 
3. B. ein Gregell im oberen Zimmer, da etwas laut ge⸗ 
fallen, oder Tiſche und Seſſel unter einander geworfen 
werden. In einem Weihenachts Lied heißt es: was 
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habens denn im Himmel droben flr ein Gregell? 
nämlich Lärm, Gefang. Zu nächſt, wie es ſcheint, vom 
krachen, franz. craquer, craqueter, Engl. to crack. 
Griech. Kosxsıv, ſchlagen oder ftoffen, wie ſolches am 
ben Weberftühlen gefchieht. 

In Dber — und Niederfachfen ift der Krafeel, 
ein lautes Gezaͤnk, heftiger Streit, und Frafcelen, 
gern Händel anfangen, zanffüchtig feyn. Holländ. een 
Krakkeel byleggen, einen Streit beylegen , ihn ftilfen. 
In Shmaben beißt fragen, Taut ſchreyen, wie es die 
Kinder zu thun pflegen: und Frägeln, wenn die Kinder 
ſprach — ähnliche Töne von ſich hören laffen, ehe fie zu 
reden anfangen, welches in Defterr. tefeln beißt. Diefe 
Wörter zeigen offenbar ihre Verwandtſchaft mit kraͤ⸗ 
ben, frayen, Ereyen, wovon fchreyen ber fommt. 
(f. Wachter, v. krähen). Altbrittifh crio, ſchreyen. 
Der Krieg, ein mit Waffengetöfe verbundener Streit. 

reinen, bey dem Pöbel bisweilen auch grinen; 
ausfchelten, einen Verweis geben, z. B. der Vater hat 
gegreinet mit mir, hat mich ausgegreint, bin ausge- 
greinet worden. Das lat. grunnire ift mandes mal 
in gleicher Bedeutung genommen worden. Der Beil. 
Bernhard fchreibt Serm, 29. in Cantica: Ne fratrem 
ullatenus verbo acuto vel urenti transfigere audeas; 
non grunnire, quafi increpando; non labiis mullita- 
re, quafi murmurando. Das erfte nennen wir ftichelm, 
Stichelreden verfegen; das zweyte greinen, und das 
deitte brummen. 

Es Heißt alfo überhaupt, einen widerwärtigen, 
verbrießlihen, oder auch wehmuͤthigen und ängftlichen 
Laut von fih geben. Franz. gronder, grommeler, 
murren, jornig feyn. Matthaeus Paris, ad an. 1252. 
factum eft murmur horribile, et grunnitus inter mag- 
nates francorum. Und das alte Fragment über den 
fpanifchen Krieg, v. 2858. di haiden grinen, fam di 
kunde, die Heiden grisgramen, wie die Hunde. Auch 
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das Ital. grignare, heißt grisgramen. Von Hunden 
ſagen wir, daß fie granen, gronen, gronfen: andere 
hingegen greinen, wie z. B. Nitter Hartmann in feie 
nem Ywain: 

ich wil mich mit dem munde 

nicht geleichen dem hunde, 

der dawider greinen kan, 

fo in der ander zannet an. 

Von Schweinen fagt man, daß fie grunzen, franz. 
grogner: aber in den deutfchen Sprichwörtern von Joh. 
Agricola, p. 266. ein Sam kennet man beym grei« 
nen am Gattern, und den Efel bey den Obren. 

In der Schweitz heißt grinen, wehmüthig oder 
ängftlich weinen, feufzen, Engl. to groan. Im Herz. 
Baden pflegt man zu einem meinenden Rinde zu fagen: 
mein Kind greine nicht! In der Mondfeeifchen Gloffe 
heißt p. 333. grinen, ängſtlich ſchreyen, wie ein er⸗ 
joenter Vogel, dem die Jungen im Neſte geraubet wor⸗ 
den find, Isai. X. 14. 

Der Hanptbegeiff in allen diefen Bedeutungen ift 
gren, grien, gran, cron, herbe, bitter, graͤulich; 
wovon mehr unten (f. grün). Hievon find mehrere am 
dere Wörter: ald Grantbeere, Kren, ꝛc. 

der Greißler. ©. Gräusfer. 

die Gret; bey dem gemeinen Volke, der gepfla⸗ 
fterte Gang inwendig in der Hofftatt, in deren Mitte 
gemeiniglih die Miftgauche if. Vormals Hat diefes 
Wort Überhaupt einen Gang , oder einen Staffel bedeu⸗ 
tet; von greten, gehen (ſ. geätfchen). Croatiſch greda, 
das Gartenbett. Schilter, v. Friede, führet aus dem 
Stadtrecht von Angfpurg folgende Worte an: das Klo⸗ 
fter ze St. Ulrich hat das Recht, ſwaz ain man 
tut, der da geflohen kumpt, als er uf die Gred 
chumt, fo fol er Fride haben, und hat das Elofter 
in Gewalt zu behalten try Tag. Das Gret bey den 
Wesen, ſ. Gradel. 
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Gretl; Margareth. Der Schwarzkümmel, ars 
denfamen, Nigella damafcena, wird hier Gretl ın 
der Staude, bey einigen Scheiftfteleen Jungfer im 
Grünen genennet. ine fchöne Pflanze mit blauer 
Blüthe, die mit zarten fpisigen Blätterchen alfenthal- 
ben umgeben ift, und daher gleichfam aus einer Staude 
hervor blidt. Die Grasblume, oder Federnelfe, di- 

anthus plumarius, heißt zottichtes Gretl, falfıhes 
Hagel, ꝛc. 

Grien, Hefen, Bodenfas. G. grün, 3. 

der Gries; 1. ein auf dem Mühlftein gefchrotes 
ned Getreide, welches gröber ift, als das Mehl, aber 
auch. noch feiner, als der Gräus, oder die Grüge, 
und auf verfchiedene Art ald Speife gefochet wird. Jus—⸗ 
gemein aber ift die Grüße, überhaupt das, was im 
Oeſterr. Gries heißt. Es wird aus Weisen, Gerſte 
und Deideforn, Gries gemacht. In Anfehund der Fein— 
heit und Güte, werden bey dem Weisengries verfchiedene 
Unterarten bemerfet: ald a) der ordinäre Gries, b) 
der Tafelgries, welcher feiner und beffer ift: c) der 
feinfte ausgefiebte Gried, welcher Sprenggries, Gries- 
mehl, Kindergried oder Dunft genennet wird. Daher 
find an einigen Drten die Dunftfnddel berühmt. d) 
der Hühnergried, iſt die gröbfte und fchlechtefte Art des 
Griefed von Gerfte oder Weisen, und eben das, was 
bey dem Mehl die Kleyen find. Der Gries heißt franz. 
griau, tal. femolella, grieh. Komov. Unfer ges 
wöhnliches Schmalzfoch wird in Schlefien und Sach⸗ 
fen gleichfalls nur die Gruͤtze genennet. 

2. der Gries, oder Kies, Graus, Grand; gro- 
ber Sand und Steinchen, befonderd an den Ufern der 
Flüffe, 3. B. auf dem Gries wohnen, die Grieshenn, 
ı. Bey dem Minnefäanger Boppo, des meres gries, 
und bey Notfer Pf. 138. meregriez. Franz. la greve, 
lat. glarea. 

In beyden Fallen gehört diefes Wort zu dem Nie 
derf. grüfen, Holänd. gruifen, Engl. to crufh, goth, 
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and Schwed. krotan, krofla, malmen, zerreiben. 
Hebr. garam, fregit, comminuit; garas, com- 
minutus eſt. 

die Grieshenn; otis tetrax. ©. Haidhenn. 

das Grieshenndl; tringa hypoleucos, Lin. Go 
heißt bier an der Traune, ein Tänglichteer ganz Feiner 
Vogel, mit einem feinen geraden Schnabel, weiffen 
Bauch, grünlicht grauen DOberfeib, und bleich grünen 
Füſſen, der an dem griefichten Ufer der Flüffe von Mü— 
den und Inſeeten lebt, und bisweilen ftatt eines Schne⸗ 
piens genoffen wird. ein Laut ift, fi, ßi! Bey 
anderen Gchriftftelfern wird er Sandlauferl, Waſ⸗ 
ſerſchneyfchen, Strandfchnenf genennet. Nach dent 
Kramer ift das Grieshenndel ein anderer Vogel, cha- 
radrius hiaticula (f. Griesruͤllerſ). 

das Sriegmehl; ein Mehl von einem folchen Ges 
treide, wovon zugleich Gries gemacht worden ift. Ein 
ſolches Mehl ift fo ſchön und flaumig nicht mehr: weil 
der Spund, namlich das befte davon, durch den Gries 
weg gefommen ift. Bisweilen wird unter dem Nahmen 
Griesmehl, der gefiebte Gries verftanden: welcher in 
unferen Gegenden Dunft, oder Kindergries heißt. 

das Griesrüllerl, charadrius hiaticula, Ein, 
der Strandpfeiffer,, oder, nach dem Kramer das Gries⸗ 
henndl; bey Büffon pluvier A collier, Engl. ringed 
plover. Diefer Fleine Vogel, welcher fih fo, wie un- 
fer Grieshenndl, tringa hypoleucos, an den Ufern 
aufhält, hat ober dem Schnabel eine weiffe Linie, fer- 
ner eine ſchwarze Stirne, und um den Hals einen klei⸗ 
nen weilfen, und einen andern etwas gröfferen ſchwar⸗ 
zen Ning. Am oberen Körper ift er. bräunfih, unten 
aber weiß; hat groffe Augen mit einem gelben Ning, 
und fleifchfarbe Füffe mit ſchwarzen Nägeln. Er fliegt 
neben dem Waſſer nicht Hoch, Hüpft und ſchwingt ſich, 
wenn er figet, immerzu in die Höhe, und macht fein 
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Neſt, ſondern legt die Eyer auf die bloſſe Schütte bin, 
die in Anſehuug des kleinen Körpers, eine wunderba— 
re Gröſſe haben. 

rRuͤllerl wird er genennet, entweder wegen feinen 
Geſchrey rrhi, rrhi: gder wahrfcheinficher wegen feinem 
ſchnellen Lauf, der immer in gerader Richtung fort 
gebt; von rollen, Niederf. rullen, franz. rouler. Die 
drey Vögel, nämlich der Kibig, das Grieshenndl und 
Griesrüllerl, kommen zu gleicher Zeit hier am Traun 
Aug an, welches gegen das Ende des Märzmonaths ge 
fhieht, und ziehen beylaufig im Anguft wieder fort. 

der Grießler; ein folcher, welcher Gries, Mehl, 
Heideforn, Linfen 20. verkauft (f. Fraguer). 

der Griegelhahn. SG. Grugel. 

fih grimen; befümmern, ängftlich forgen, z. B. 
er grimt fih, der Both mohte etwan nicht kommen; 
ich habe mich ſchon gegrimt um Dich, weil es hieß, dab 
du geftorben feuft. Manche fprechen auch, bat fich ges 
grumt; du haft mir einen Grumer, Krumer ange 
macht. Es iſt eben fo viel, als fih grämen, bey dem 
Motfer gremen, cremen; in der Mondfeeifchen Gloſſe 
gremizo, traueig, betrübt, tal. gramezza, Elend, 
Betrübniß. Bey dem Frifh fommt grumen, für mur: 
ven oder brummen vor, franz. grommeler. Was un: 
fer unvergeßlihe Dichter Mich. Denis in der folgenden 
Stelle aus dem Dffian Gram nennet, würde bey uns 
Grumer heiffen: 

Mir frag der Gram um dich das Leben ab, 
Die blaffen Glieder, Silrich, deckt das Grab. 

die Groibe, bey dem Pöbel Grioben, Griop 
ven; fo heiſſen die Häutchen, oder gröberen Theile, 
die von den ausgelaifenen Schmalz in der Pfanne zu 
züd bleiben. Hievon werden Groibenfuppen , Groihens 
knödel, Groibenfterze gemadht. Die Schladen von Ei: 
fen, welche fonft unter dem Nahmen Hammerfchlag 
befannt find, werden hier Schmidzunder, Schmid 
groiben genennet. 


2 a 
In der erften Bedeutung lautet diefed Wort in 
Sachſen die Griebe, in der Schweig Breibe, zu Salze 
burg Greipel, im fpäteren Lateine cremium (ſ. fres 
mein). Mir fcheinen hiedurch geröftete oder ausgebrann⸗ 
te iheile verftanden zu werden. Die Worte David Pf. 
101. defecerunt ficut fumus dies me:, et oflia mea 
licut cremium aruerunt, lauten in einer alten Webers 
fegung, die Frifh anführer: „Meine Tage gepraften, 
wie ein Rauch, und meine Gebein find gedorret, ald 
ein Grieb. „ In der Mondfeeifhen Gloſſe beißt gi- 
rou en nicht. zerreiben, zermalmen , wie Adelung, v. 
Granpe, geglaubt bat; fondern dörren, röften, bra— 
ten, lat. frigo, is, ere. Die Stellen find folgende, 
Gl. Monfee. p. 321. giroupit uuirdit; fricatur. 
Es ift ein Schreibfehler. Simila oleo confperfa, in 
— frigatur. Levit. 6. v. 21. 
p. 327. girouptam, frixam. Iſt nr ein 
Dehlkuden. Similam oleo frixam. Il. Reg. 6. v. 19. 
P- 327. roupta, frıxit. Sicut fedeciam et Achab, 
quos frixit rex babylonis in igne. Jerem. 29.v.22. 
p- 363, giroupit uuerdan, torreri. Juflit rex 
adhuc fpirantem torreri in fartagine. II. Machab. 
7. v. 5. 

Das Stammenwort dürfte vieleicht in den Mor⸗ 
genländifchen Sprachen aufjufuchenfeygn. Im den Hebr. 
Wörterbüchern ift Sub litt. R, merubechet; bullatum, 
fr xum, allwo die erſte Sylbe nicht zur Wurzel gehört. 
Auf eine ähnliche Weife fcheint das altbritt. crefi, lat. 
erufta, eine Ninde, Kruſte, etwas anzudeuten, wel 
ches geröftet worden , oder durch röften entftanden ift. 

grolſen; wird von groffen Hunden gefagt, wenn 

fie anf eine grimmige Weife die Leute anbellen, 3. B. 
der Hund grollt, hat fuͤrchterlich mich angegrollt. Das 
Zeitw. granen, zeigt ein ſtilleres, ja bisweilen auch 
freundliches Gemurmel an, z. B. der Hund hat mich 
freundlich augegrant. Engl. crool, groul, brummen, 
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murren; Croatifh Kruliti, grunzen. Daher iſt der 
Groll, Unwillen, Feindſchaft, heimliches Murren wi⸗ 
der andere: und das Frequent. groͤlzen, einen Groͤlzer 
thun, wofür auch kröpfitzen gefagt wird (ſ. dieſes Wort). 
Das Stammenwort ift rollen, ein Gerolfe maden , 
nämlich einen dumpfen Schall. 
groppetz groppicht, fehr grob, plump, im Ge 
genfag des feinen: ed mag nun auf den Ban des Kör⸗ 
pers, oder die fittliche Art zu handeln, gefehen werden. 
Don grob: welches Adelung nicht unwahrſcheinlich aus 
einer Duelle mit groß ber leitet, und welches durch die 
zwey folgenden Wörter fich auch zu beftättigen fcheint. 
Die Koppe, ein Meiner Fiſch, wird wegen feinem un⸗ 
Örmfichen geoffen Kopf, an einigen Orten Gropp, 
roppe genennet. 
großiährig, in Sachſen grobjaͤhrig; wird eigent- 
fich von einem ftarfen jährigen Wuchs des Holzes ges 
fagt, im übertragenen Verftande auch von einem plum⸗ 
pen Menfchen, oder deffen nicht wohl gebildeter Lebens: 
art. Das Ital. groflare, franz. groflir, heißt zuneh⸗ 
men, die werden: und Pictorius ſchreibt, der Schat⸗ 
ten groffet, verdidet fih am ſpaͤten Abend, maiores- 
que cadunt altis de montibus umbre. 
der Groͤßling; überhaupt etwas Fleined, das noch 
wachſen und gröffer werden fol. Von groß, und dies 
fe8 von dem Schwed. gro, Engl. grow, angelf. gro- 
wan , wacfen. Ins befondere wird ein Sprößling von 
Fichten und Tannen, bier Größling, in der Samm⸗ 
fung der Minnefänger P.I. pag. 81. grüfling genennet. 
Eine junge Aſche heißt in Deftere. Sprenzling , in der 
Schweitz Groͤßling (f. Aſche). Bey den Lateinern ift 
roffus eine noch grüue, Meine und unzeitige Feige. 
8 muß diefed Wort nicht mit Kreßling vermenget 
werden. 
die Grotze, Tanngrotze. S. Graſſet. 
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der Brunelhahn, oder Krugel — Grigelhahn; ein 
in den: Alpen, und vorzüglich in der Schweis üblicher: 
Nahmen von zweyerley Vögeln: davon die gröifere Art 
bey dem Geßner grygallus maior , und die kleinere 
grvgallus minor heißt. Es ift aber ſchon befannt ge= 
nug , dag Geßner fich hierin geirret hat: und dag jener 
groſſere Vogel nichts anders ift, ald die Auerhenng, 
dee Feine aber die Birfhenne (f. Bromdenne). Den 
Nadmen haben fie von ihrem gurgelnden Gefhrey | ri, 
gru, oder überhaupt von krollen, krugeln Cf. Erigs 
ih). 

die Grühe: in Sachſen und Brandenburg, ein. 
Nahmen der jenigen Art Fifche,, welche in Defterr. 
Säraerl, Zänkerl heißt, cvprinus aphva. Aller⸗ 
dings zwar wegen der Kleinheit, aber doch nicht von. 
Graus, Grut (ſ. Gräuſel), wie Adelung geglaubt 
bat; fondern vielmehr, fo wie Größling, von ar hen, 
groien,, wachſen, noch Flein ſeyn: weil man diefe Art 
* gemein für die junge Brut anderer Fiſche gehalten 
at. 

das. Grummet, in gemeinen Reden Gruamet, 
Gruemet, jenes Gras auf den Wieſen, welches im 
Herbſt gemaͤhet worden iſt. In den Alemanniſchen 
Gloſſen bey Martin Gerbert gremium, cremium, 
Amat. Im Sommer wird ed Heu genennet; von 
bauen, houuen, Engl. hew. Die zweyte Sylbe in 
Grue— met, fommt ohne Zweifel von mähen, abmäs 
ben ber. Im Engl. beißt das Grummet math, in 
Schwaben und der Churpfal; Amat, Omet, Amend: 
von meden, mahen, altbrittifch bey dem Borhorn medi, 
lat. metere. Griech. zuaw, meto, zuyryp, mellor, 
euy, die Sichel. Hebr. maat, gefürzet, verringert 
werden. In der Schweiz iſt das Aemde, Grummet, 
und aͤmden, Grummet mähen. 

Die erſte Sylbe hingegen, iſt unſtreitig nichts an⸗ 
ders, als grun: entweder. fo fern es unreif bedeutet, 
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wie Friſch glaubt, weil das zweyte Gras in dem alten 
kalten Deutſchland nicht mehr gedörret werden konnte; 
oder als etwas junges, friſches, welches auf das neue 
gu wachſen angefangen hat (ſ. grün). Daher auf 
franz. regain, das Grummet, gleihfam die Wieder 
ärnde, zweyte Einfammlung , von gain, der Gewinn, 
Ertrag. Jenes Gras endlich, welches man nicht mehr 
dörret, fondern Igrün verfuttert; es mag nun auf der 
Wieſe ftehen bleiben, oder abgemähet werden; wird 
Nachgras, Aftergras, hier bey dem Pöbel Afelgras 
genennet. Das um Bremen übliche Efgroon, Grum⸗ 
met , welches Adelung anführet, fcheint gleihfans et- 
was wieder gruͤnendes anzudeuten, welches nämlich 
auf das neue zu grünen und zu wachfen angefangen hat; 
von et, it, wieder, abermal (ſ. Jedruck, und itnen). 
Grummet beißt alfo wahrſcheinlich nichts anders, als 
die grime Mat, oder die Abmähung des jungen und 
neuen Graſes. In den Übrigen Ausdrüden, Mat, 
Amat, Omet, Demt, ꝛc. fheint grün, wodurch die 
Gade nur näher beftimmet wird, bloß ausgelaffen zu 
feyn. Es müßte nur etwann in Anfehung dee Arbeit 
felbft,, oder der erfundenen Werkzeuge, zwifchen Hauen 
and Mähen, ein Unterfchied Statt gefunden haben. 
geüm, im verfchiedenen alten Mundarten gruan, 
uon, gron, grön, green, gran, cran, crom, &. 
on grühen, grünen, im Miederf. grojen, Schwer. 
gro, wachſen: womit auch das lat. creo, crefco, cre- 
mentum, überein fommt. - 

In feiner urfprünglichen und ı). Bedeutung, zeigt 
diefes Wort etwas noch junges, frifhes, kleines an: 
welches zu wachfen erft angefangen, oder doch das Teste 
Ziel feines Wuchſes noch nicht erreichet hat. Daher 
grünes Gras, grünes Holz, d. i. feifhes , junges; fers 
ner grünes Fleifh, bey dem Schiffeen der Donau Kran» 
fleifch, welches noch nie gefochet worden ift; grünes 
Alter, die Jugend. In der Meifnifchen Stadtordnung 
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— J. 1545. Fiſche, fie mögen ſeyn grün oder ge⸗ 
alzen. 

2. In Anſehung der Farbe, eine Gleichheit mit 
den noch jungen und aufblühenden Gewächſen, die ſich 
allenthalben dem Auge zeigen in den Wieſen, Feldern 
und im Walde. Wenn dieſe ihren Wachsthum vollen—⸗ 
det haben, veraͤndern ſie die Farbe, und ſind nicht mehr 
grün. Daher die Kranewite, ein Strauch, der immer 
grün bleibt: die Grantbeere, in einigen Gegenden 
Krombeere, Engl. cranberry, find gleichfalls in ei⸗ 
nem ſtets grünenden Strauch. 

3. Im Bezug auf den Geſchmack, find jene 
Srüchte, welche noch wachfen follen, berb und unanges 
nehm. Daher grünes Obſt; unreifes, unzeitiges, 
Grün heißt alfo fcharf, herbe, roh, altbrittifch bey dem 
Borhorn cri, Tat. erudus. Windifh grenek, bitter. 
Der Meerettig, eine fehr fcharfe und beiffende Wurzel, 
wird darum auch Kren genennet. Horneck braucht es 
im fittlichen Verſtande, cap. 223. eine griene Main⸗ 
tat, eine wilde, rohe, gräufiche That, crudum, cru- 
dele facinus. Bey dem Pictorius Grien, Bodenſatz, 
fex, crudum. In der urfprünglihen Bedeutung ift 
franz. la crue, der Wachſsthum, und croitre, wacfen. 

4. Im Bezug auf den Geruch, Heißt grüneln, 
grünlen, einen rohen und widerwärtigen Geruch von 
fih geben, als 5. B. der Kren, wenn er zu frühe aus 
der Erde genommen wird; das Fleifch von einigen erft 
Bürzlich gefchlachteten Thieren; die Gichtmordel, ein 
ftinfender Schwamm in den Wäldern, phallus impu- 
dicus, Lin. Ferner auch die Hoden des MWildpretes 
zur Bennftzeit (f. Gruͤnling). In jener Stelle bey dem 
Friſch, grünfartet der Hopfen, d. i. gibt einen gras 
dig Geruch von fih, wenn er zu bald gepflüdet wor⸗ 

en ift. 

die Grundel; Schmerle , cobitis barbatula, Fin. 
Ein ſchlaukes und ſchmachaftes Fiſchlein, mis einem 


weis und gran marmorirten Körper , vier Bartfäden 
an der oberen Kippe, und jweyen anderen in den Win— 
keln des Mundes: welches fih gern am Grunde rein- 
licher Waſſer aufhält, und deßwegen auch bey den Alten 
fundulus geheiſſen hat; franz. und Engl. loche, Ital. 
lochia. Die Grundel in den Gebirgwäſſern find ſchwar— 
zer und groffer, und werden Waldgrundel genennet. 
Der Kreßling, oder Weber, cyprinus gobio, kin. 
halt firh ebenfalls gern am Grunde der Fluͤſſe und Ba- 
che auf, ift aber dickleibiger und weniger ſchmackhaft, 
und in Sadfen unter dem Nahmen Gründling oder 
Schmerling befannt. 
Die Meergrundel, gobins niger. 
Steingrundel, Dorngrundel, cobitis tania. 
S. GSteindeiffer: 
Morgrundel, cobitis fofliliis S. Bifgure. 
die Girundherrfchaft, oder Grundobri.teitz 
melche über einen gewilfen Grund und Boden, und def- 
fen Eigenthümer, zu befebfen bat. zum Unterfchied 
der Vogtey, oder Vogtherrſchaft, welche über gewiſſe 
Kirchen das Schutzrecht ausübet; wie auch des Stadt— 
oder Marktgerichtes. 
der Grundhold; ein Inſaß, d. is Gutbeſitzer, 
welcher in Anſehung feines Hauſes, oder anderer Grund: 
ſtücke, ald Unterthan einer gewilfen Herrſchaft betrach⸗ 
tet wird. Der jenige, welcher einem anderen den Ze— 
hend zu geben verprlichtet ift, heißt deſſen Zehendhold. 
die Grundlaube; ein kleiner Fiſch, cyprinus 
grislagine: ©. Korhtäfchel. 
der Gründling ; ein in Sachſen gewöhnlicher 
Hahmen des jenigen Meinen Fiſches, welcher in Defterr. 
Kreßling oder Weber heißt, cyprinus gobio. 
der Grim Donnerftag, der Donnerftag in der 
Charwoche, welcher in Defterr. unter dem Nahmen 
An:tanpfinaftag befannter ift. In alten Kiehen Ru: 
briken wird diefer Tag dies viridium genennet. Es erin- 
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nerten ſich naͤmlich die Chriſten noch lange an das, was 
von dem bitteren Feldſalat, de lactucis agreftibus; 
den fraeliten bey dem Genuß des Dfterlamms vorge: 
fhrieben war. Weßwegen noch jest in vielen Orten 
von Deutſchland, und auch hier zu Lande, grüne Gars 
tenfräuter an dieſem Tage aufgefuchet werden. 

Aber Frifh und Adelung haben, bey der Erflä- 
rung dieſes Morted, einen anderen ganz fonderbaren 
Gedanken: den fie freylich in einer gewilfen Abhandlung 
der gelehrten Geſellſchaft zu Berlin angetroffen hat- 
ten. Sie glauben, daß ed nicht grün, fondern kren 
beiffen fol; von carena, quadragena, die 4otägige 
Taften. Weil aber die Leute in den alten Zeiten (dort 
müfjen gewiß die Leute noch ganz wenig verſtanden ba= 
ben) fich einbildeten, daß es grün heilfe, viridis; fo - 
ſey diefer Irrthum auch in die lateinifchen Rubriken ges 
fommen, dies viridium, anftätt dies Jovis in qua® 
dragehma. Hieraus fey endlich noch ein anderer prae⸗ 
tiiher Irrthum in vielen Ländern bis auf unfere Zeiten 
entftanden, dag, weil man grim ſchon cin mal für 
fren gelefen und gefprochen hatte, grüne Kräuter an 
diefem Tage gefammelt werden; Ich glaube, daß jede 
Widerlegung hier überflüffig fen. Nur diefes will ich 
anmerken, daß einer folchen Ableitung zu Folge, jeder 
Donnerftag in der Faftenzeit ein Gruͤn — oder Krens 
donnerjtag ſeyn müßte. Ein zweyter Fehler , den bey⸗ 
de Herren famt noch einigen anderen Schriftftellern ge- 
mein haben, iſt diefer: daß auch der Mittwoch in der 
Charwoche, auf eine ähnliche Weife in einigen Gtellen 
bey Schilter und Haltaus, der Frumme Mittwoch 
genennet worden fey; vom krom, krem, fram. care- 
me, fat. quadragefima. ft ed aber nicht auffallend, 
wie ed fam, daß diefe gleich auf einander folgende Ta⸗ 
ge, foverfchiedene Nahmen erhalten haben, die doch 
bon einerley Bedeutung wären? Hätte man nicht mit 
Bleihem Rechte and der grüne Mittwoch), uud der 
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krumme Domerſtag, fagen können? Und ſollte nicht 
die ganze Faſtenzeit hindurch die krumme oder grüne 
Zeit geheiſſen haben? Der Ausdruck krum kommt her 
vou Rum, Geſchrey, Getöfe, rumpeln, Gerumpel; 
weil an dieſem Mitwoch die Pumpermette oder Rum— 
pelmette ihren Anfang nimmt. 

der Gruͤnfink; Engl. greenfinch; ein Vogel, 
welcher in Defterr. Grünling heißt, loxiachloris, Lim. 
Bisweilen auch ein Nahmen der Goldammer , emberiza 
eitrinella (f. Amering). Ein gewiffer fremder Vogel, 
welcher in Indien und am Vorgebirg der guten Hoinung 
angetroffen wird, fringilla butyracea, Kin. wird gleich- 
falls von einigen Grhnfint genennet. 

der Gruͤnitz, loxia curviroſtra. ©. Krumm⸗ 
ſchnabel. 

der Grünlingz 1. ein gelbgrüner, ſtiller und 
leicht zahmbarer Vogel, loxia chloris, Sin. welcher 
fonft noch Grünvogel, Grünfinf, grüner Hänfling, Hir- 
fevogel, Schwunitz, Schwanfhel, in Schweden und 
Dänemarf fwensca, fvenske, genennet wird; franz. 
verdier, Ital. verdone, verdmontan, taranto. Zu 
Erlang ift der Grünling, dem Statius Müller zu Fol: 
ge, alauda ſpinoletta, ®in. 

2. Grünling, Schaftälbling , Herrentälbling, aga- 
ricus virefcens, Lin. Ein efbarer guter Schwamm, 
mit einem ſtark gebogenen, dien und fchmusig grünen 
Hut, weiſſen dicken Stiel, und weilfen Samenblättern. 
Der Hut ift Anfangs gelblicht weiß, wie Schafmild 
oder Schaffäfe: an deffen Rande ſich grünlichte Flecke 
zeigen, die fich alddann weiter ausbreiten. Gpäter ge 
gen den Herbft ift der Hut flach, und nicht mehr ab: 
mwärts gebogen. 

3. Die Hoden an Hirfhen, Neben, Hafen, ı. 
werden bey unferen Jägern Grimlinge genennet; im 
anderen Orten die Geilen, die Grenle, das Kurzwild- 
pret. Darum, wie einige glauben, weil die Hoden 
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zur Brunſtzeĩt einen ſolchen Geruch von ſich geben, welcher 
bey und grünelnd heißt (ſ. grün). Wie mir fcheint, 
mehr wegen der runden Geſtalt. Altbrittifch bey dem 
Voxhorn crwn, rotundus; grawn, granum; cronell, 
orum pifcis. R - 

dee Gruͤnſpecht ‚ picus viridis. ©. Goißvogel. 

arufefn, oder Erufeln; eine Fleine Erfhütterung 
der Nerven verurfachen , dergleichen durch Froft, Schre— 
den oder Unwillen gefchiebt: 3. B. es grufelt mich, fo 
groß ift die Kälte; es fing fehon an in feinem Gemü— 
the zu grufeln, zu graben, d. i. der Unwillen ward re 
ge. Adelung fchreibt grieſeln. Gl. Monfee. p. 363. 
irgruifon, abhorrefcere. Notk. in cantico Deuteron. 
Y.10. in griufigemo einote, in einer grauenvollen Ein- 
ide. Griech. Keuos, die Kälte, Altbritt. cryd; tre- 
mor, febris. 

erüffen ; ein Wort von verfchiedenen Bedeutun⸗ 
gen, welches bey Dtfried und Notker gruazen, gruo- 
zen lautet; Holländ. groeten, angelf. gretan, Engl. 
oreet. 
1.) ſprechen, reden überhaupt. Otfried. lib. 4. 
«13. Suntar gruazt er Petrum, Chriſtus redete ihn 
beſonders an; lib. ‘2. c. 12. gruazta in, redete ihn an, 
fragte ihn; lib. 4. c. 1. gigruazen, eine Sache berüh— 
ten, davon erzählen. In unferen Kanzleyen ift es in 
diefer Bedeutung noch ganz gemein: 3. B. wenn an dem 
Gebäude etwas neues vorzunehmen wäre, muß die Herr⸗ 
haft darum begrüffet werden. 

Es ſcheint einerley Wort zu feyn mit dem altdeut⸗ 
(hen kreyen, rufen, ſchreyen, Holänd. greeten, kry- 
ten, franz. crier (f. Gregell). Das griech. Koxzew, 
Kiuzen, fat. crocitare, ben dem Friſch grotzen, heißt 
niht nur Prähen, wie mande Vögel; fondern auch 
Ihmägen und plaudern. 
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2.) Anreden, einen Laut von fih geben um andere 
‚aufjzumuntern, anzureigen. Notker hat, ze Zornegruo- 
zen, ze riuuuo kruozen, zum Zorn oder zur Neue 
bewegen. Bey dem Gtrider heißt fein Ros griellen , 
und im Schwabenfpiegel die hunde grüzzen, fie auf- 
muntern, antreiben, anbegen. Adelung glaubt, von 
reitzen, rigen, Sat. irritare, mir fcheint aber, daß es 
noch immer als einerley Wort mit vorigen angefehen 
werden kann. 

3.) Freundlich anreden, mit Anwuünſchung des Gu⸗ 
ten; Salutare, falutem dicere. Auch in diefer Bes 
deutung glaube ich nicht, daß wir ein neued Stammen⸗ 
wort nöthig haben. Indeſſen haben aber doch Ihre und 
Adelung hier das altfchwedifche und angelfähflfche grid, 
grith, gryth, Ruhe, Frieden, vor Augen: indem noch 
iezt in Schweden guds frid, Gotted Friede, der gewöhn⸗ 
fihe Gruß des gemeinen Volkes ift; und bey den Jä⸗ 
gern, wie Adelung fchreibt, jene Zeit, wo dad Wild 
gefchonet wird, folglich Ruhe und Frieden haben fol, 
die Grußzeit genennet wird. Dody diefes legte gehös 
set vielmehr zu grüffen im gemeinen Verftande, und 
zu den gewöhnlichen Jäger Gebraͤuchen: die ihrem Wil: 
de, welches fie antreffen, ihre Freude und guten Wün- 
ſche bezeigen wollen. 

die Gruͤtze; ein in Sachſen und Schleſien übliches 
Wort, für Gries, oder ein aus Gries gekochtes Mus. 

gſchlecht; gerade, eben, z. B. feinen Weg gfchlecht 
fort geben. Es iſt nur bey dem Poͤbel mehr gebräuch⸗ 
lich, und fantet bey dem Alten ſchlecht, goth. ſlaiht. 
Dtfried fchreibt lib. 1. c. ı. i machont iz fo rehtaz, 
ich fo filu flehtaz , fie machen es dergeftalt recht und 
ſchlecht. Die figürliche Nedensart, das krumme fchlecht 
machen, nämlich das verderbte wieder zu echt bringen, 
kommt bey den Minnefängern, im Theuerdanf und an⸗ 
deren Schriften vor. Hornedck fagt cap. 317. von dem 
König Rudolph: - | 
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Er macht alles ſlecht, 
eben und gerecht, 
daz ift dez Neiches Recht. 

Jakob war ſleht, heißt es in gl. Monfee. p. 397. 
nämlich lind, nicht rauch, wie fein Bruder Efau. Dies 
ſes Schlecht, geſchlecht, ift einerley mit gefhlacht, von 
fchlagen, niederfchlagen, eben machen; goth. (lahan, 
angelf. flan, flegan. Die gemeinen Leute fagen noch, 
ich ſchlahe, du ſchlechſt, er ſchlecht. 

der Gſtraun; ein Schöps. S. Geſt — 

der Guck — Enl; Der Ur — urgroßvater. So 
auch die Guckanl', oder wie es in Scherzii gloſſario 
heißt, die Guckanfrau. Man zählet aufwärts fo: 
Water, Enl, UrEnl, GuckEnl; obwohl letzteres Wort 
hier nur im Scherze mehr gehöret wird. Ohne Zweifel 
von gucken, fhauen, fehen; Guderlein, Guckten⸗ 
fterchen, die Augen. In dem Schwaben — und Sach⸗ 
fenfpiegel wird die Gefchlechts Folge nicht nach einem 
Stammenbaum mit verfihiedenen Aeſten; fondern nad‘ 
dem menfchlihen Körper befchrieben. Am Kopfe find 
die Urheber ded Gefchlechted ; am Halfe die Kinder; an 
der Achſel die Enkel; am Elbogen die Lrenfel. Hom— 
mel hat die ganze Figur abgebildet: wo die zmey Augen 
im Kopfe den erften Vater und die erfte Mutter borftel- 
fen, Oblectamenta Juris feod. I.ipfis an. 1755. 

das Guffel; bier bey einigen Leuten, eine Be⸗ 
nennung desjenigen Zuftandes Fleiner Kinder, welcher 
fonft gewöhnlich das Schwämchen heißt (ſ. Mehlhund). 
Von dem Slaviſchen goba, guba, ein Schwamm. 

gufen, oder güften; Herz und Stimme empot 
heben, groß thun, ſeinen Muth, Jubel, Freygebigkeit, 
ꝛe. durch äußerliche Handlungen bezeigen. Von huf, 
uf, auf! (S. gupfen). Es kommt dieſes Wort, wel⸗ 
ches aber kaum irgend mehr gehoͤret wird, häufig vor 
bey dem Horneck, und in dem nn Sleifarig 
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von Hieoron. Pez, wie auch in jenen von Feifh ange: 
führten Gtelfen. Verwandte Wörter find geuden und 
goppen (f. diefelbe). 

Gugelefont; ein verderbtes Wort aus dem Jtal. 
coccoli di levante, Levantifche Körner, Fifchkörner, 
Tolfkörner ; fonft auch noch oculi di levante, oculi 
Indici, eocculus indicus, grana cocculi, baccæ pif- 
catorie. Es find röthlih ſchwarze Kügelchen, welche 
gekochet, und als ein boshaftes Mittel gebrauchet wer: 
den, um die Fifche im Waffer zu betäuben. Doc wer: 
den fie auch von einigen Leuten zerftoffen, mit Schmalz 
vermifchet, und als eine Salbe wider Läufe und offene 
Köpfe gebraucht. Freyherr v. Hochberg hat ſchon lange 
in feinem Adelichen Landleben den Wunſch geäuffert, 
daß der Verfauf diefer Körner ganz verbothen werden 
möchte. Gie find übrigens die Frucht eines DOftindifchen 
Baums, menifpermum cocculus, in. 

der Gugelfiaus, oder wie Kramer ſchreibt, Gu⸗ 
gelfahraus; die Pirole, der Pfingſtvogel, oriolus gal- 
bula, Lin. Gauch, Guckgauch, Gugel, Guder, heißt 
fo viel als Guckguck (ſ. Friſch, v. Gauch). Diefer Dos 
gel fommt etwas fpäter noch, ald der Gudgud: und 
ahmet auch deffen Stimme nah. Das Wort Gugelfis 
aus, zeigt alfo einen gelben oder glänzenden Gudgud 
an (f. Fiaus). 

der Gugelhupf; in anderen Orten von Deutſch⸗ 
Sand Sugelhopfen, Kugelhippe, Aſchkuchen, Topfs 
fuchen, Scherbelfuchen; ein aus Germteig, Milch 
und Eyern gemachtes Gebäck, welches fi rund erhebt, 
und gemeiniglich die Geftalt eines türkifchen Bundes hat. 
Gugel, Kugel, Kogel, cucullus, war in vorigen Zei⸗ 
sen eine kugelfoͤrmige Art des Kopfpuges (ſ. Friſch, v. 
Gugel). Es Heißt alfo ein aufgetriebenes, aufgehäuftes 
Gebäd , welches die Geftalt eines Gugels hat; ein Hau⸗ 
fen, huffo, angelf. hype, in Niederfahfen Hope, 
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Hüuͤpen: oder unmittelbar von heben, nach Verſchieden⸗ 
heit der Mundarten hepfan, hoppan, huppen, hu- 
fen. 

& Gugelſchecken; Sommerfleden, Sommerfproffen, 
in dee Schweitz Märzenflede, griech. oxxos, lat. lenti- 
go, böhm. pjha, franz. tache de — bran de 
Judas, Judasdred. Man glaubt, dag der Gudgud 
diefe Schecken oder Flecke verurſacht, weil er wenigftens 
der Vorboth ded Sommers ift (f. geſchecket). Darum 
heißt ed bey einigen Leuten, der Gugiger hat dir recht 
ins Geficht gefchiffen! So hat man vormals aud) ge- 
glaubt, daß der Gudgud zu Zeiten einen Schaum auf 
die Pflanzen fallen laſſe: welcher deßwegen der Guckucks 
Speichel genennet wird. Allein es ift vielmehr ein ge: 
wiſſes Infect darunter verborgen, welches diefen Schaum 
verurfadhet, cicada fpumaria, fin. 

der Gugitzer; Guckuck, cuculus canorus, Lin. 
Daher auch dad Gugiger Blüemel, Iychnis flos cu- 
euli, Gauchblume, Guckucks Blume; eine Blume mit 
zofenrothen fpisigen Blätterhen, welche um die Zeit, 
als der Guckuck ankommt, zu blühen pflegt. Gugisen, 
bey dem Frifch gucfgen, guggen, kuckulen, Tat. cucula- 
re, griech. xornucsıv,„ ſchreyen wie der Guckuck. Wenn 
die feinen Kinder fich verftedfen, aber von anderen den- 
noch gefuchet werden wollen, rufen fie Eu, fu: als 
eine Nachahmung diefed Vogels, welcher oft genug ges 
hoͤret, aber nur felten gefehen wird. Junge Gugitzer, 
wie Kranewitvoͤgel zubereitet, find vortrefflich gut zu 
effen. Der Honig —guckuck, cuculus indicator, Lin. 
wird im füdlihen Africa angetroffen, und fo genennet, 
weiler das Hönig auffucht, und dabey den Inwohnern, 
welche ihm aus gleicher Abficht gern nachfolgen, als 
Ausfpäher dienet. 

gumpig; muthwillig, gefcherzig, z.B. be Buben, 
ihr ſeyd gumpig heut! Die Lämmer find gumpig, und 
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hüpfen auf der Heide. Das Zeitw. gumpen, gam⸗ 
pen, goppen, wird noch in einigen oberdeutſchen Pro— 
vinzen gehört: und hat einen gemeinſamen Urſprung mit 
dem Engl. togame, angelf. gamian, fcherzen, fpielen ; 
aming, geming, Gpiel, Froͤhlichkeit. Bey Otfried 
—* als in Schweden iſt gaman, die Freude; griech. 
Yaco, yasew, iche bin feöhlih. Der urſprüngliche Be— 
griff davon iſt huͤpfen, ſich heben; Hebr. gaah, extulit fe. 
die Gundelrebe; fonft ind gemein der Gunder- 
mann, glecoma hederacea, Lin. Bey den Alten he- 
dera terreftris, franz. P’if de terre, griech. Xauzızır. 
cos, Engl. grundivy. ine niedrige fort kriechende 
Pflanze, mit eunzlichten gekerbten Blättern, und blauer 
Blüthe: welche die fcharfen Säfte des Körpers mildert, 
das dide Blut und den Schleim auflöſet, und ins be- 
fondere die monathlihe Reinigung befördert. 

Es kommt diefes Wort, wie ſchon Frifh bemer- 
tet bat, mit dem lat. cunila überein, und zeiget ein 
zebenartiged Gewächs an, welches vorzüglich für Weins- 
perfonen geeignet ift. Isländ. gun, ein Mann, Er- 
zeuger, und guna, gunda, griech. Yu, eine Frau, 
Ko, ih empfange, ©. S. Konleute und Kuttel- 
kraut; wie auch Wachter, dv. Gun. In einem Lexico 
MS. heißt diefes Kraut Gundram: von Nam, griech. 
pauy „ die Stärke, Isländ. ramur, ſtark, kräftig 
(f. Wachter, v. Nam), fo fern es nämlich die ſchwa— 
hen Theile weiblicher Perfonen ftärfet. Von gleicher 
Bedeutung ift auch die letzte Sylbe in dem hochd. Gurt: 
dermann: von mögen, vermögen, Macht und Gtärfe 
Haben, goth. magan. Engl. may, Schwed. und Dä- 
nifh) mä, maa. 

qupfen; etwas fo aufhäufen, daß es eine fpigige 
Erhöhung hat, wie z. B. Getreide, Erbſen, Mehl; den 
Megen gupfen, haufen, aufhanfen, gaufen, anf 
-gaufen, ihn fo anfülen, daß ſelber einen Gupf, naͤm⸗ 





Sich eine hohe Spige befommt. Der Gupf oder Giebel 
des Haufes; ein Gupfhut, welcher inder Sammlung 
der Minnefänger P. II. pag. 58. ein Hübelhut genen: 
net wird. Gupfen, ift einerley Wort mit häufen, an- 
Hänfen, bey Notker und Otfried kehufen,; gehuffon, 
gihoufan. 

die Gurfe. ©. Unmurke. 

gurrenz einen groben, murmelnden Laut von fi 
geben, wie 5. B. ein altes Pferd im Bauche, wenn e$ 
laufen muß , wovon der Ansdeud, eine alte Gurre. 
In der Schweiz heißt gurren, angurren, anfchnur: 
ren, mürrifch oder zänfifch plaudern: daher jene Mei- 
ber , welche in ihrem Stande verfchiedene Feine Maren 
verfaufen,, Ständelgurren heiſſen. In einer Stelle 
bey dem Scherz, wird es auch von dem Gefchrey des 
Eſels gebraudt: 

der Efel gurret uf den Won, (Wahr, Mei: 
nung ) 
er wenet wol gefurgen han. 

Es ift im Grunde einerfey Wort mit Gurgel, und 
dem Zeitw. gurgeln. Daher Auguſt Bürger in feinen 
Liedern: 

form Küfter her mit deinem Chor, 
und gurgle mir ein Brautlied vor. 

Für gurren, fommt bey dem Friſch auch gorren 
vor. Kaifersberg hatgarren, ſchwaͤtzen wie die Schwal⸗ 
be: womit das lat. garrire , fihnareen , fohnattern, 
überein kommt. Griech: Yapyapızev, gurgeln, wel- 
ches in dem alten Wörterb. 1482. garzen heißt. Hebr. 
garon, die Gurgel. 

die Guͤſpel — Ton anf der erften Sylbe; eine 
wüfte Anhöhe, ein mit wilden Gefträuche bewachſener 
Hügel. Das Wort fcheint zufammen gefeset zu ſeyn 
von guͤſt, wäh, troden (ſ. Gafter): und Spiel, 
Spel, ein getrenntes, von anderen abgefönderted Ding; 


340 


von fpellen, in Defterr. fpällen, fpalten. Diefe Teste 
Sylbe ift auch in Kirchfpiel übrig, wodurd ein von 
den übrigen abgefönderter Bezirk angedeutet wird, Es 
müßte nur obiges Wort etwa aus Gupf, Gipfel, ge= 
bildet worden feyn. Lat. cufpis, die Spitze. 

Ein anderes Wort, welches aber auf gleiche Weife 
geſprochen wird, ift der Giſpel, ein närrifcher Kerl, 
Spaßmacher, , Boffenreiffer , oder Gifpelore, in Schwa= 
ben ein Schallare, tal. giullaro. Wind. Shalla , 
Spaß, Scherz. Die erfte Sylbe hat den Ton, viel= 
leicht nur ald ein Wortfpiel, wegen Uehulichfeit mit 
dem vorigen. Es feheint alfo ein veraltes gilpeller, 
gifpellar, ein Schwäger oder Poffenreiffer,, zu ſeyn; 
von fpellen, giſpellen, Eugl. und Island. Spell, 
Spialla, reden, erzählen. Bey den Augelſachſen ift 
Spellan, erzählen, fprechen, ydelfpell , eitle8 Ge— 
fhwäs, und Godfpell, beydem Tatian gotfpel, Engl. 
gofpell, das Evangelium , eine gute Kunde, Wonwel= 
chem lesteren es allenfalls einen lächerlichen und einfälti= 
gen Ausleger andeuten könnte; auipell — oder Guͤſpel⸗ 
lore, wobey die erfte Sylbe god, gut, ift. In der 
altbrittifhen Mundart bey dem Borhorn ift gyfp; 
phrenefis, rabiofus, 

die Guß; eine Guͤſſe, Waſſerfluth, Uiberſchwem⸗ 
mung. Bey dem Horneck c. 74. die Guzz, in der 
feantifhen Gloffe von Borhorn ciiſſi. In Tabulis 
Clauftro Neoburg. ‘bey Hieron. Pe; Tom. 1. da reg 
net es drey tag und nacht, und Fam ain foliche 
Gyß, daß ꝛe. Bey dem Tatian, c. 43. defcendit 
pluvia, et venerunt flumina; Niderfteic regan, inti 
quamun g:su. Bey dem Ulphilas giutan, gl. Mon- 
fee geozan, Motfer guzen, gieffen. Grich. xuw, 
xscco, ich gieffe, xucıs, die Fluth. 

der Guͤßvogel; unter diefem Nahmen wurde mir 
om Traunufluß eine Art Schnepfen gegeiget, mit einem 
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fangen bogenförmigen Schnabel, braun gefleckten Koör⸗ 
per, und weiſſen Schenkeln, Scolopax phœopus, Lin. 
fonft der Regenvogel genannt. Die Fiſcher und Jaͤger 
Halten ihn für den richtigften Wettervogel. Er fliegt 
ſehr hoch, wo man ihm alsdann auch pfeiffen hört. 
Kliegt er in die unteren Gegenden, fo fol es ſchön 
Wetter bedeuten: wenn er aber aufwärts fliegt, fo fol- 
get bald eine Uiberſchwemmung; in welhem Falle er 
gern in dem Waffer herum watet, um Würmer, und 
vielleicht auch Fleine Fifche zu ſuchen Cf. Goiſſer). 

der Guſter; Empfindung eines Wohlgefhmades, 
oder das Verlangen etwas zu Foften. Latein. und Ital. 
guftus, il gufto, franz. gout, bey Dtfried. Kuft, Ku- 
fi. Notker fchreibt in Cantico Deuteronomii, v.20. 
übel geburt, chuflofe Sune, üble Geburt, gufter- 
fofe Kinder. Bon fiefen, führen, koſten (ſ. Adelung, 
v. fiefen). Bey dem Horned ift Gufter, ein Küfter, 
Kirchendiener (f. halt). Gl. Monfee. p. 340. guftra, 
aeditui. 

der Guſterberg; zu Kremsmünſter ein gewiſſer, 
hoher, windiger und daher auch trodener Berg. Vor⸗ 
mals hat geiften, gaiften, blafen bedeutet, angelf. 
guftan. Friſch führet aus der. Poſtille des Kaiferd- 
berg die Worte an: der Geift geiftet, mo er will, 
Spiritus fpirat, ubi vult. Und aus einer alten Bis 
bel: Gott geiftet in fein Antlig den Geift des Le⸗ 
bens, infpiravit in faciem eius fpiraculum vitæ. In 
England und Schweden ift guf, Island. giofie, das 
Dlafen, ein Wind. Es heißt alfo, der Blasberg, 
Mindberg: fo wie auf einer anderen Geite, eine ges 
er hoch gelegene Gegend das Windfeld genennet 
wird. 

gut, heilig. ©. gab. 

gütlich: ein bey dem Möbel übliches Wort, für 
ſachte, bequem, langfam: z. B. giretlich gehen, güet⸗ 
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lich trinken. Gleichwie man and) fonft zu fanen pflegt: 
mit Jemand gütlich verfahren, nämlich nachgibig, ‚nicht 
fireng. Im der Schweig heißtes, fanft gehen, Tang: 
fam, gemach: welches mit dem Engl. Soft überein 
kommt, in einer alten Urkunde, wovon Adelung Mel 
dung macht, ſewft, fanft. 

die Gwandten, ein uebared Feld. ©. Gew—. 


Ende des erften Theiles. 
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Errata 








— 


Corrige 
m 
Pag. 4.28.16. fir Stander. — — — — firftanden. 
5. — ult. eche — — — — — — cchen 
15. — 22. abs ee m — — — — dos 
40. — II, macte u u — — — imäete 
46. — 20. Harling EEE Hürling 
39. — 28. fih nen — — — — auflöfen 
106. — 23. 005 nn nn do 
17. — 6. — brienenti — — — — brieuenti 
130. — 21. SH — — — — — — Sihl 
134. — 2%. parutitia — — — — — paratitla 
135. — 30. das Gräge — — — — Grüße 
149. — lin, penult. — ee halus — — — cephalus 
150, — 17. Engl. hiere — — — — thieve 
156. — 20, thiaenudum — — — — thiarnud... 
157 — 8. wpsoßursp osıns — — — nproßursgos Tas 
ibid. = 29. md u — — — — 8500 
168. — 19. Dupel Har — — — — Düpel 


170, = 4. lolium tumalentum = — — temulentum 


P. 178. Lin. 20. li — 


179. — 15. Engl. alder - trec 


183. 
283. 
286. 
29. 


— 19. Lanriken — — 


— 20. gaufa © 


— 9. wollen und jenſen 


— 17. Sedum tele hium 


— 22. { lanum 


ilus 

tree 
Zauriken 
gaufape 
jefen 
telephium 


folanum 


EtymologiſchesWoͤrterbuch 


der in 


Oberdeutſchland, 


vorzüglich aber in 


Defterreih üblihen Mundart. 





Bon Matthias Höfer, 


Juris utriusque Licentiat, Mitglied des Benedictiner 
Stiftes Kremsmüniter, der Zeit Pfarrer zu Kematen, 


— —— 
Zweyter Theil. 


—— — — 
Linz, 
gedruckt bey Joſephb Kaſtner k. k. privilegirten Vuchdrucker. 


— De — —û — — 


1815. 





Digitized by Google | 


9. 


der Haar; fonft gewoͤhnlich der Flachs oder Lein, 
linum ufitatiffimum, Lin. Inder Mondfeeifchen GIof 
‚fe hara; in der Schwedifchen Provinz; Schonen hör, in 
einigen unferigen Gegenden auch Hor, es haben heuer 
die Höre nicht gerathen. Wegen den dünnen Zaferchen 
dieſes Gewächſes: es ift daher eben fo viel, als das 
Haar, pilus, capillus. Von der nämlichen Bedeu, 
tung ift auch Flach: indem das Glavifche wlas, wlos⸗ 
angelſ. und Eugl. fleax, flax, ſowohl die Haare an 
Menfhen und Thieren, ald auch jenes Gewächs ans 
deutet. 

Es fommen dabey folgende Arheiten und Nedends 
arten vor: als 

Saarlinfet anbauen CT. Linfet). 

Haar fangen; von der Erde ausziehen. 

Haar riffeln. 

Haar rögen, in Sachſen röften ; nämlich im Waſ⸗ 
fer erweichen, oder Durch Aufftrenung auf den Wiefen 
oder Feldern, mürbe machen. 

Haar böffeln,, aufböffeln; in Boffen oder Büſcheln 
aufſetzen: welches in Sachſen ftauchen, ſtucken, beißt. 

Endlich Haar brecheln, ſchwingen, hächeln, fpins 
nen. 

Wie viele Leute tragen und zerreiffen ihre Leinwat, 
ohne in ihrem Leben je gehöret zu haben, welche mans 
nigfaltige Arbeit dazu gehört, um mur erft ein Garn, 
alsdann eine Leinwat, und noch Dazu * weiſſe zu 
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haben! Wer wuͤrde es geglaubet haben, daß noch von 
den ſchlechten Ueberbleibſeln auch ſchönes Papier ſich be— 
reiten laßt? 

Die Weife, eine gewilfe Menge des Haares zu be: 
ftimmen, ift hier folgende. Pier Boffen, Gaufen, 
oder Handvoll, von der Brechel her, heiffen ein Bod, 
oder eine Reiſte; 30 Böcke ein Schilling; 2 Schilfinge 
ein Pfund. Doch gleich jenfeitd des Traunfluffes, heil: 
fen 20 Neiften oder Bode, ein Schet (ſ. diefes Wort). 
Iſt felber aber fchon gehächelt, fo werden Feine Bünd: 
lein gebogen, und an beyden Enden zufammen gedräßt: 
die fodann unter dem Nahmen das Höngel C Kleiner 
Bogen), oder der Ridel, Düpel, in Sachſen eine 
Knaute, Anode, in Liefland eine Flachsklunfe, ver: 
kommen, und pfundweis gefchäget werden. 

Woher überhaupt genommen das Mort Haar 
fomme , ift noch ungewis. Wachter, Friſch, Ihre 
und Adelung, fommen ohngefähr bey dem griech. eıgu, 
ich flechte, zufammen: indem die Haare theils fich oft 
verwirren, theild auch Fünftlich geflochten werden. Von 
dem nämlichen Zeitwort wird indgemein auch das griech. 
sg109, die Wolfe, fo wie das Tat. hirtus, hirfutus, 
rauch, ber geleitet. Es fünnen aber eben fo gut auch 
folgende Quellen in Betrachtung kommen. (ı. barren, 
hærere, inhaerere (f. auch hören): denn die Haare 
find es allein, welche an dem fonft ganz bloffen menſch⸗ 
lichen Körper baften, und nicht fo, wie die übrigen 
Kleider, hinweg gethan werden können. Hieher ſchei— 
net auch dad Harz, Veh, zu gehören: deffen Theile 
an einander Fleben, und fih in die Lange ziehen laſſen. 
(2. Altbeittifch bey dem Borhorn hir, lang. Hebr. 
erech, longus; ‘arach, prolongatum fuit Nichts 
wachfet in dem Körper eines Menfchen zu einer fo auſ⸗ 
ferordentlichen Länge, als das Haar, vorzüglich bey 
dem Frauenvolf: und, wird es auch befchnitten , To 
wachfet es immer wieder nach, wenn gleich der Körper 
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ſelbſt zu wachfen aufgehöret hat. Die vorige Ableitung 
von harten, inhaerere, ſcheint mir indeffen Die einzige 
und befte zu feyn. ' 

der Haarfchnepf; Scolopaxgallinula, Sin. Go 
beißt in Sachſen ein braun und weiß geflediter fehr klei⸗ 
ner Schnepf, mit einem weiffen Bauch, und grünlichten 
Füſſen: welder an anderen Orten Halbfchnepf, Mied- 
fchnepf, Rohrſchnepf, Bockerl, genennet wird. 
Adefung leitet dieſes Wort da her, weil deſſen zarte 
Federn den Haaren gleichen. Popowitſch hingegen 
fhreibt Fieber Harrſchnepf: weil er harret und figen 
bleibt, bis man ganz nahe an ihn kommt (ſ. Bockerl). 

das Haarwachs; ein haariges Gewächs, welches 
nämfih am Ende der Musfeln aus vielen Haaren oder 
Zaferhen verdidet, und zur Feftigkeit und Bewegung 
derfelben geeignet ift. Daher wird es in einigen alten 
Shriften Waltwachs, Waldenwachs genennet, in 
den alemannifchen Gloffen von Gerbert, pag. 14. wal- 
towahso; von Walt, Gewalt, walten, goth. waldan, 
lenfen , regieren, Stärke befisen, Tat. validus, ftark. 
Am Ende der Mondfeeifchen Gloſſen ift p. 411. tiualt-- 
uahfun, nervos: wo aber ohne Zweifel die erfte Sylbe 
uualt beiffen muß. 

haben; Cı. halten, ergreifen, 3. B. etwas feft 
haben. Im Tatian, c. 183. heißt es von den Juden, 
welche den Heiland im Garten ergriffen, legitun iro 
hant in then heiland ana, inti habitun inan. Die 
Worte Joan. 20, v. 23. quorum retinueritis peccata, 
retenta funt, lauten in einer alten Weberfesung bey 
dem Hieron. Bez, ſwelchen ir die Sunde behabt, 
den werden fi behabt. Notfer Pf. ı2. daz du mih 
habeiefi, daß du mich hafteft, und vom Falle bewah: 
reft. Daher im Ober— und Niederfachfen,, es hapert, 
ſtockt, will nicht weiter. In diefer Bedeutung wird es 
bey dem Wolfe fo abgemandelt: ich habe, du habft, er 
babt, wir haben, ꝛe. du haft nicht feft gehabt. 


8 Er 207 A 229» Binnen - 


2). Haben, befisen, 5. B. Geld, Freunde, Tu 
gend oder Lafter. Goth. haban , angelf. habban, 
hx&bhan, Isländ. und Schwed. hafa, hafwa. Die 
Griechen hatten gleihfalls zßen „ gewöhnlicher aber 
exen, womit das im Deutfchen einft gewöhnliche Zeitw, 
eigen , goth. aigan, angelf. und Schwed. agan, zga, 
haben, befisen, überein fommt. In diefem Falle fo 
wohl, ald in dem folgenden, lautet e3 bey dem Böhel 
han; ich han, du haft, er bat, wir haben, ihr habet, 
fie habent; gchad, Holland. gehad, Engl. had. 

3). Haben und ſeyn, find gewöhnliche Hilfswör⸗ 
ter, welhe auch in Italien , Frankreich, England, 
Spanien und VBortugal, angetroffen werden. Die Sla— 
vifhen Mundarten haben das einzige Hilfswort biti, 
feyn. Die Lateiner hingegen, Griechen, Gothen und 
Ungarn, brauchen feines von beyden. Gtatt des er: 
fteren, haben Otfried und Notker auch das glei be 
deutende Zeitw. eigen: z. B. uuir eigun Airlazzan, 
wir haben verlaſſen, du eigeft ergezen, dn haft ver: 
geilen. Der Ausdruck alfo, ich habe gefagt, getban, 
ꝛc. heißt ungefähr fo viel, als, ich bin in dem Bells 
des gefchehenen, es ift mein, ift meine That. 

dee Haber , oder ind gemein Habern; in Nie 
berfahfen Hader, lat. avena, franz. aveine; wird 
wahrfcheinlih fo genennet von aben, abnehmen, oder 
zu Ende gehen (ſ. Abend). Entweder weil der Haber 

‚die feste unter den Feldfrüchten ift, und mit demfelben 

die Aernde befchloffen wird: oder, nach den folgenden 
Benfpielen zu urtheilen, vielmehr wegen der Kleinheit 
feines Kerns, welcher viel Fleiner ift, al$ Korn, Weit 
zen und Gerfte, Im Gricch. heißt er Pcwuos, bey den 
Ungarn und Croaten zab, zob, Windifh aber oufs, 
womit das Engl. oats, überein fommt. 

Haber—; zeigt in den zufammen gefesten Wör: 
tern, eine kleinere Artan. MS (1. der Haber— Brett: 
ling, eine kleinere Art der Breilinge, agaricus lacti- 
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Auus, Lin. (a. die kleinſte Art unter den Fiſchen wird 
in einigen Öegenden Haberfifchel, Haberfern, genen- 
net (ſ. Grühe, und Zanferl). (3. die Haberneffel, 
urtica urens, in. ift viel fleiner,, ald die gemeine Nef- 
fel, und wird deßwegen auch in den Apotheken urtica 
minor genennet. 

der Habich; fonft Habicht, im Schwabenſpiegel 
habich, bey dem Willeram habech, in der Mond: 
feeifchen Gloſſe hapoch, altbrittifh hebog. Won has 
ben: fo fern es halten, ergreifen, bedeutet. Habich 
und Geyer, find Wörter -von einerley Gebrauch und 
Bedeutung. 

der Stockhabich, falco buteo, Ein. . 
der Schärgeyer, falco milvus. 

der Taubenftöffel, falco palumbarius. 
der Lerchenfalf, falco subbuteo. 

der Sprinz, falco nifus. 

der Windwächel, falco tinnunculus. 

Es werden unter der zahlreichen Gattung dieſer 
Naubvögel, noch mehrere Arten hier angetroffen, die 
aber nicht fo allgemein befannt find: als, der roftfarbe 
Geyer , oder Hühnergeyer, falco zeruginofus; Kra= 
mers braunce Geyer, brauner Milon, falco aufiria- 
cus; und deffen brauner Waldgeyer, falco ater. 

der Hader x Zank, Uneinigkeit, Engl. hatred, 
Schwed. und Isländ. haat, hatur. Es iſt einerley 
Wort mit Haß; von haffen, Engf. und angelf. hate, 
hatian., Bey dem Frifch iſt das Haderwaſſer, aqua 
contra-dictionis, Numer. 20, v. 13. Ungarifh 
had, der Krieg. 

der, die, Hader, oder gewöhnlich Hadern; ein 
Rappen, alter Fleck, wofür in verfchiedenen Orten von 
Deutfchland auch Hudel, Hutter, gefprochen wird. 
In der Chaldäiſchen Sprade ift haddam, ein abgerif- 
fenes Stüf. Allein bey unferem Worte macht nicht 
das reiffen oder trennen den Hauptbegriff aus ; fondern 
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das weiche, ſchlappe, abgenützte. Ein abgeriſſener 
ſteifer Theil heißt ein Fleck: aber weder Hader, noch 
Lumpen. Dagegen wird ein ganzes Stück Zeug, wenn 
dieſer nicht die gehörige Steife hat, haderig, haderet, 
genennet. Im Geſicht haderet ſeyn, wird geſagt von 
einem Menſchen, bey welchem die ſonſt vollen Wangen 
ſchlapp werden, und herab hangen. 

Es ſcheint alſo von haen, hahen, hangen, ge= 
bildet zu ſeyn: wobey d, t, in der Mitte, bloß der 
leichteren Ausſprache halber eingefchaltet iſt; wie im 
Hendel, Bründel, von Henne, Brunn: oder Blat- 
ter, Engl. bladder, und wenn fie gröffer ift, eine 
Blaͤhn. Engl. blain, von blähen. Wenn der ganze 
Körper erfchlappet, und einzufallen beginnet, fo fagt 
man, es hängt alles an ihm. Auch jener Umftand, 
wenn der Hund feine Obren, oder das Huhn die Flü— 
gel bangen laßt, zeigt eine willkührliche oder unwillkühr— 
fihe Schlappheit an. In den alemannifchen Gloſſen 
bey Gerbert, p. 38. laciniofus, Zehadiliter. Alte 
brittifch bey dem Borhorn hadl, morſch, alt, faufig. 
Das böhm. hadr, Hader, Fersen, ift bIoß vom Deut- 
ſchen. 

die Haderlaus; Gewandlaus , Bettlerlaus, 
Schifflaus, pediculus humarus, Lin. Gie ift mit 
der Kopflaus einerley Thierchen ; nur daß fie nicht fo 
hart, und nicht fo gefarbt ift, wie diefe, übrigens auch 
einen anderen Wohnplas ſucht, nämlich in unfauberen 
fchlechten Kleidungsſtücken. Hievon unterfcheidet fich 
die Filzlaus, pediculus pubis. 

badern; fretten, unordentlih zufammen fügen. 
So habert ;. ®. ein Fuhrmann , der mit hlchtem Zeug 
verſehen iſt, und daher immer etwas auszuflicken hat; 
ein Hausvater, der bey feiner unglücklichen Wirthſchaft 
ſich dennoch bebifft, fo gut und fo lang es möglich ift ; 
badern, hilft haufen. Es fheint von Hader, fum:- 
pichtes Gezeug, dir zu kommen, deffen man fich bedie- 
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net: und, weil Ley einer fchlechten Arbeit bald wieder 
etwas bricht, und auf das neue ein Hinderniß anmacht, 
fo ift die Hideren, Bindleren, Mänklerey, Fret— 
terey, fo viel als Hinderniß, ein verwirrter Dandel. 

die Haderfuppe; wird fo genennet, weilfieduch 
die eingefchlagenen Eyer, vol weicher und herum fchwe: 
bender Flede wird. 

der Haft; überhaupt ein Ding, womit etwas ge: 
beftet und befeftigef wird: oder eine geheftete, und feit 
gemachte Sache felbft. In der Fifcheren hier am Traun: 
fluß ift der Haft, ein zubereiteteer Schugort für die Fi- 
fhe, worunter fich felbe verbergen können. Es wer: 
den nämlich nahe am Geftatt, wo dad Waffer nicht tief 
ift, einige Stecken eingefchlagen, und zwifchen diefen 
alte Baummurzen eingelegt, welche bey den Fifchern das 
Gewürz heiffen, alsdann aber weidene Baufcheln , 
d. i. zufammen gebundene Fifcherweiden eingelegt, und 
‚mit Tanngras beftreuet. In einer tiefen Stelle deö 
Waſſers, werden hohe Stecken eingefchlagen, und an= 
dere quer darüber gelegt, damit das Tanngras gelagert 
werden kann. Ein folher Haft fteht auffer dem Waf- 
fer, und wird daher ein Hohlhaft genennet, weil un- 
ten ein leerer Naum ift: oder eine Bricke, welches ver: 
muthlich einerley Wort ift mit dem angelf. bricg, Engl. 
bridge, eine Brüde, fo fern hiedurch ein erhöhtes Ge— 
bäude, ein Gerüft, verftanden wird. Für die Feine 
ften Fifche,, als Koppen, Grundel und Pfrillen, wird 
nur das Kreuter gemacht: indem man Heine Bäuſcheln 
von Weiden über einander Iegt, mit Tanngras zudedt, 
und duch ein weidenes Band zwifchen zweyen Stecken 
befeftiget. Auf folhe Weife werden die Fifche wider 
die Naubvögel, und die Sonnenhitze geſchützet; werden 
aber defto leichter eine Beute der Fifher. Da zu die: 
fem Testen nichts, als grüne Ruthen und grünes Neid 
genommen wird, fo fheint jenes Wort zu Krut, Kraut, 
zu gehören. In unferem Gebirge wird überhaupt das 
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Krauter gefagt, für Kraut, Pflanze. Der Haft, oder 
das Uferaas, libellula ephemera, Lin. heißt in Defterr. 
das Weißkoͤder. 

das Haͤftel; ein aus Drath gemachter kleiner Ha= 
ken, welcher in das gegenſeitige länglicht runde Ring— 
lein greift, um ein Kleidungsſtück zuſammen zu halten. 
Beyde Theile heiffen in Oberfachfen Hafen und Oehre, 
in Niederfachfen Hafen und Defe, bier aber Maͤn— 
Del und Weibel, nämlih Männdhen, Weibchen. Da= 
ber dad Zeitw. zuhäfteln, aufhäfteln. Von einem Men 
ſchen, der genau auf etwas Acht hat, fagt man, er 
gibt Acht, wie ein Häftelmacher. Altes von haften: 
und diefed von haben, Isländ. und Schwed. hafa, 
hafwa, ergreifen, halten. Bey den Angelfachfen,, wie 
Wachter aus dem Benfon angemerfet hat, ift hæftan, 
fangen, ergreifen, verhaften, haftling, ein Gefan: 
gener. Notker Pf.76. Deoadhzrere ; Gote zuchaf- 
ten. Mit dem Feind anbinden, arma committere; 
Gl. Monfee. p. 363. zi Samane haften. 

der Haftemaſch; oder—marfh? Bey dem Töbel 
cin gewöhnlicher Nahmen des jenigen Krautes, welches 
fih überall anhängt, und fonft unter dem Nahmen Kfe: 
befraut ; oder Zaunreis befannt ift, galium aparine, 
Lin. In Salzburg fpricht man die Kliven, Engl. cli- 
vers, cleavers, Holländ. kleef kruyd, tal. fpero- 
nella, franz. grateron. 

Bey den Griechen und Lateinern bat man es unter 
andern philanthropon genenuet: ald wenn es die Men- 
fhen, an deren Kleider es fih anzuhängen pflegt, Tieb 
hätte. Man kann es aber aud als ein feindfeliges Ge— 
wächs anfehen, welches die Menfchen ergreifet und ver: 
folget. Iſt marfch die rihtige Ausſprache; vieleicht 
alsdann von marren, merren, welches bey Dtfried, 
Notker, in der Mondfeeifhen Gloſſe, ze. bindern und 
verwirren heißt. Wachter glaubt, daR hicvon auch den 
Dar, Nachtmar, ein Nachtgefpenft, welches der 
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Menichen verwirret, und im Schlaf hindert, fonft aber 
auch der Alp oder die Trud heißt, diefen Nahmen habe. 
Ein anderes Gefpenft, welches dem Menfchen nachftellet, 
und aus einem lebendigen Leibe das Ingeweid heraus 
freifen ſoll, hat bey altdeutfchen Volfern Mafche, maf- 
ca, geheiffen, bey dem Plautus und Horatius firix, 
lamia. In den Longobardifchen Gefesen lib. 1. lit. XI. 
9 Nullus praefumat aldiam alienam aut ancillam, 
quafi Arigam, qua dicitur mafca, occidere: quod 
chriftianis mentibus nullatenus eli-credendum, nec 
poffibile et, ut hominem mulier vivum intrinfecus 
poflit comedere. Wie weit indeffen diefer Wahn fi 
ausgebreitet hat, ſieh Edhard, Tom. I. Francis 
orient. pag. 439. Wachter Teitet das Wort her von 
dem grieh. uxsszcdIer, goth. matjan, angelf. metfian, 
fauen, eſſen: fo daß maſca, ein Gefpenit bedeutet, 
welches den Menfchen inwendig ausfrift. Iſt diefes; 
fo liefen ſich auch gewiffe andere Wörter leichter erffä- 
ren, als Ganzemafch , eine Art Aepfel (ſ. diefes 
Wort): von ganz, einfärbig, oder weil fich ein ſolcher 
Apfel den ganzen Winter underfehrt erhalten läßt; und 
Maſch, goth. mats, altbritt. maeth, angelf. mete, 
etwas efbares, eine Speiſe. Popowitſch hat in feiner 
Unterfuchung des Meeres p. 391. angemerkt, daß die 
Gtahelfhwänme, hydnum, in. in einigen Orten von 
Defterr. Rauchimarſch (vielleicht eigentlih Rauchi⸗ 
maich?) genennet werden. Als eine Art von Gpeife, 
welche unter dem Hute voll raucher Stacheln ift (f. 
Stockrehling). Haftemaſch würde alfo ein überall 
fih anheftendes Kraut, oder Futter für das Vieh, an: 
zeigen. 

häftig; beißt bey dem Poͤbel zankſuͤchtig, aufeine 
feindfefige Weife hitzig. Von haften, anhalten; ſich 
an einen Gegenftand anmachen, den man mit Dise ver- 
fofget, und lange Zeit nicht von fich Taffen will. Gleiche 
wie es heißt, mit einem anbinden, ibn in das Ge: 
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zanf oder Gefecht ziehen. Daher auch im Hochd. eine 
heftige Kälte, heftige Hige, ꝛe. eine anhaltende, die 
nicht ablaffen will. Griech. arrow, ich hefte oder binde 
zuſammen, ich entzünde Cf. Haftel). 

der Hagen; fonft Haken, Isländ. hake, Engl. 
hook ; überhaupt ein krummes, winfelförmiged Ding. 
Griech. oyawas „ Tat. uncinus; don uncus, 0oYxos, 
frumm , gebogen. Hebr. chacah, hamus. Der Ge— 
brauch diefes Wortes iſt vieffältig. So hat man einen 
Hagen, um die Wefte zu biegen, und die Frucht herab 
zu nehmen, gl. Monfee. p. 344. uncinus pomorum ; 
hacco, vel stil. Ein fleines Hägel an der Stuben— 
thüre, um felbe einzuhägeln, damit fie nicht weiter 
auf und zu gehen fann. In der Kühe den Schürha= 
gen. Ein vertiefter Winfel zwifchen einem Gebäude, 
wied gleichfalls ein Hagen; enger, langer Hagen genen= 
net. In der Fifcherey ift dee Hägen, ein ftilled Sei— 
tenwaffer , an einem Winfel neben der rinnenden Fluth : 
wo viele Fifche, welche Ruhe ſuchen, fich hin begeben, 
und den Fifchern einen guten Fang verfchaffen. Das 
Fifchen an einem folchen Ort, wird das Hagenfifchen 
genennet, 

Die Redensart, es hat noch ein Nägel, in 
Sachſen hat einen Haken; Hindernig, Schwierigkeit. 
Ein junger Menfh , einft ein meiniger Schulgenoß, 
weicher diefen Spruch lateiniſch geben wollte, fand in 
feinem Lericon, Hagel, grando: und überfegte, res 
habet adhuc grandinem. 

die Hagenau. ©. Hohenan. 

der Hagenfchügz ein Neufing, Anfänger, Ur: 
fpeinglih ein Schüß, welder aus einer Hagen — oder 
Hakenbüchſe ſchoß: wovon mehr bey Friſch zu fehen. 
Gie wurde fo genennet , weil fieam Schaft einen Hafen 
hatte, welcher in den Bock, d. i. ein durchlöchertes Ge- 
ſtell geſtecket, und Darin befeftiget wurde. Zum Unter- 
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ſchied einer Badenbüchfe, welche mit freyer Hande ge: 
halten wird, aber mehr Kunſt und Uebung fodert. 

Dager 3 dürr, mager: Der Ausdeud langbä- 
gerig, duͤrrhägerig, läßt vermuthen, daß ed von ha: 
ben, bangen, ber fommen möchte (f. Hader). Al: 
lein nah anderen Benfpielen zu urtheilen, wahrfchein- 
liher von hagen, hägen, hegen: welches eigentlich 
heißt, mit einem Hag oder Zaun umgeben; in fernerer 
Bedeutung fhüsen, fehonen, fparen. In Nieder ach—⸗ 
fen, wie Adelung fagt, ift Geld hägen, zuſammen 
fparen. Es wird alfo dem Aufwand, Ueberfluß, und 
einer reichlichen Nahrung entgegen gefeset. Daher ift 
das nämlihe Wort für dürre oder trocden genommen 
worden; ald z. B. bey Frifch und Scherz eine hege Zeit, 
trockene Zeit, wo wenig Waffer zu finden ift: und eine 
hege oder trockene Wiefe. G. übrigens auch mager. 

der Hagerfalk, oder Hogerfalf; ein Yiabmen des 
gemeinen Falfen, falco communi , fin. wenn er alt _ 
geworden ift, und dann ein höceriges Ausſehen hat (ſ. 
Falk). 

der Hageſtolz; ein alter Junggeſell, der wider 
die Gewohnheit anderer Leute von gleichen Umſtänden, 
nicht heurathet. Dieſes Wort, welches noch in Ober: 
und Niederſachſen gehöret wird, einft aber auch in Ober—⸗ 
deutfchland gangbar war, hat in neueren Zeiten den Ge- 
Ichrten viele Arbeit gemacht. Eigentlich werden bie: 
duch, wie mir fcheint, Leute verftanden, welche fein 
eigenes Haus befisen, und Feine eigene oder abgefün- 
derte Mirthfchaft führen, folglich unter das Hausge— 
find eines anderem gehören. In den Mlemannifchen 
Stoffen bey Gerbert ift p. 31. hagiftolt, famulus: 
und bey den Angelfachfen, wie fhon Wachter bemerfet 
bat, heg—feald unter anderen ein Neuling, Lehr: 
ling, tyro. Die erfte Sylbe ift Haag, Haus, ein eins 
gefchloffener Det: daher wird für Hageſtolz, in Nieder: 
fahfen auch Hoveftolt gefagt. Die zweyte aber Fr 
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einen Platz einnehmen; ſtellen, hinſetzen; Stuhl, ein 
Sitz, und Stall, Wohnplatz. Im mittleren Lateine 
ſtallum, !ocus manfionis; inftallare, infiallatio (f. 
Waͤchter, v. Stall). Bey dem dü Fresne haifialdi, 
Hausgeſeſſene, Eingefeilene. 

Leute, welche das Haus eined anderen ausmachen, 
und unter deſſen Leitung ftehen , werden ind gemein 
Buben, pueri, bey den Griechen maıdes genenmet: im: 
gleichen junge Leute, Jünger, im Gegenfag des Haus: 
herren , welcher Senior domus ift (f. Alter). In 
Defterreih und anderen benachbarten Ländern, heiffen 
junge und alte Leute, fo fang fie nicht verheurathet 
find,  uben: und die weiblichen Perfonen Dirne, 
Magd, Mädchen, Dirntel. Weil ſowohl die Töd: 
ter, fo lang felbe im väterlihen Haufe bleiben, als 
auch die Dienftmägde, ledig und unverheurathet zu fen 
pflegen ; fo ift bey den Alten thiarna, magad, fo viel 
als Jungfer, thiarnaduam , magadheit, Jungfer: 
fhaft (ſ. Bube, und Dirne). Auf eine ähnliche Weife 
ift nun bey dem Nhaban Maurus hagufiult; angelf. 
heg—Hfeald; cælebs, virgo. 

der Hahn z das Männchen in dem Hühnerge: 
ſchlecht. Goth. hana, im Galifhen Gefege tit. VII 
5. chana: welches Wachter zn nächft von dem griech. 
xXarouco, ich fchreye, rufe, her Teitet, und wohin auch 
das lat. cano gehört. Denn daß letzteres nicht bloß 
Yieblihe Töne anzeige, beweifen viele andere Benfpiele: 
als claflicum canere, receptui canere, gallus cantat, 
_ ad primum galli cantum, &c. Virgil braucht es auch 
für fohnattern , anfer canebat, Aeneid. VIII. 655. 
Dagegen Tatian c. ı61. er thanne hano finget, ehe 
dann der Hahn kraͤhet. Das lat. gallus, leitet Ade— 
Yung ſehr wahrfcheinlich von gällen her. Inder Schweitz 
Guͤlli, der Hahn. 

Wegen einer Aehnlichkeit in der Aufferlichen Ge 
ftalt, führen mehrere Dinge diefen Nahmen. Als (1. 
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der Wetterhahn auf dem Dache: weil diefed Mindfähn: 
hen fehr oft in der Geftalt eines Hahns aufgeſtellet 
wird. Vielleicht weil es das künftige Wetter anfündet, 
wie der Hahn den Tag? Allein die Figur eines Hahn, 
iſt feit der Gefchichte des Heil. Petrus, eine überhaupt 
in den Kirchen fehr gewöhnliche Erfcheinung. (2. der 
Hahn, Schnapphahn an dem Schußgewehre. Weil 
in den erften Zeiten, wie Friſch fagt, die Figur eines 
Hahnd vorgeftellet war, welcher mit feinem Schnabel 
den Feuerftein bielt. Bey den Franzofen war es ein 
Hündchen, welches den Stein im Munde hielt: daher 
noch der Nahmen chien. 3). Der Hahn an einer 
Faßpipe. Jener bewegliche Theil, womit die einge: 
ſteckte Röhre (Pipe) auf und zu gefchraubet werden 
Tann. Wie es fcheint, von dem alten Zeitw. han, 
haben, halten: weil dadurch das Getränk aufgehalten 
wird, daß ed nicht abflieffet. Allein in der Englifchen 
Sprache heißt fowohl diefer Hahn; ald der vorige an 
einer Flinte, cock: welches Wort eigentlich einen Hüb: 
nerhahn bedeutet. Ohne Zweifel muß alfo hier , wie 
Wachter und Frifch glauben, ein langer Hals mit ei- 
nem aufftehenden Kamem vorgeftellet worden feyn. Zu 
Paffau ift ein Hähn! Bier, ein Onartel, Geitel ; 
ungefähr fo viel, als bey einer gefhwinden Umdrahung 
des Hahns herab rinnet. Zu Wien wird ein halbes 
Eeitel Wein oder Bier, ein Pfiff genennet: weil es 
gleichfam in einem Pfiff ausgetrunfen werden kann. 

die Hähne des Flachfes endlich, find jene Fleine 
Stacheln, welhe hinweg fallen, wenn derfelbe gekre: 
chelt oder gefihwungen wird. Menigftend bat Vene— 
roni das tal. canecchio, und franz. etillon, mit 
dem deutfchen Ausdeud Hähne überfeget. Sonſt heil: 
fen fie Agen, Ageln, innen, bey dem Ufphilas 
ahana : woraus Hahn geworden. Auch in den Schmelz: 
Hütten, wie Friſch und Adelung bemerket haben, find 
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die Koͤrnchen Silber, welche in dem Treib — und Brenn: 
ofen abfprigen, unter dem Nahmen Hähne befannt. 

die Haid; Heide, nämlich eine dürre und ebene 
Gegend. Solche Tange Heiden find in unferer Nähe 
bey den Städten Wels und Linz. Der Boden ift theils 
leimicht, theild mit Kies und Gand erfüllt, das Gras 
troden, es werden groffe nnd Fleine Wälder angetrof- 
fen , auch lange Felder, worauf in feuchten Jahren viel 
Getreide geärndet wird. Die Lage ift lach und niedrig: 
daher Wachter6 Ableitung von ha, hoch, hier nicht gel- 
ten kann. Andere Strecken von gleicher Sage, welche 
aus einem guten und fruchtbaren Grund beſtehen, beif- 
fen nicht Heide. 

Da nun ein folher Boden gleihfam von der Sonne 
verbrennt ausfieht, fo fcheint Heide von heiß, heitzen, 
heiter, her zu kommen . welche Wörter ind gemein von 
eiten, brennen, griech. aıIew, her geleitet werden (ſ. 
aiten). Daher die Brennfteffel, in einigen Orten Ei- 
terneffel, in dem alten Wörterb. 1482. Hayterneſſel 
genennet wird. In den Liedern der fchwäbifchen Min- 
nefänger , werden die Heiden wegen ihren mannigfalti= 
gen Blumen, Viehweide, und Tändlichen Spielen ange: 
rühmt. Da dergleichen unermeßliche Heiden in Un— 
garn, und weiter hinab in der Europäifchen Türkey an= 
getroffen werden; fo ift e8 wohl auch fein Wunder, 
daß der Möfogotbifhe Bifhof Ulphilas das Wort 
Heide fo oft für Feld gebraucht hat; blomans haithios, 
Feldblumen ; zurück fehren von dem Feld, Luc. 17. v. 
7. af haithjai. Das Hebr. midbar, welches fo oft in 
der heil. Schrift durch Wüſte, defertum , überjeget 
wird, zeigt gemeiniglich micht wirklich öde. Gegenden, 
fondern Heiden und Viehweiden an. 

Haidbeere; Heidelbeere, vaccininm myrtillus, 
Lin. Hier in der Gegend des Traunfluſſes heiſſen ſie 
Setbeere, in Salzburg und Baiern Arugelberre cf. 

Die: 
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diefe Wörter). Die rothen Heidelbeere, vaccinium 
vitis idea, werden hiee Granten, oder Grandelbeere 
genennet. i 

der Haiden , oder gewöhnlich Haimm; fonft. 
Heideforn , Buchweisen , polygonum fagopyrum, 
fin. Unſer Wort ift abgekürzt, uud beißt eigentlich 
Heidenwaig , oder Heidenbrey, in einigen Büchern 
Heidengeüge. Nicht, weil diefe Art von ©etreide im 
den Heiden und trocdenen Feldern am meißten gedeibet; 
fondern weil felbe aus einem heidnifchen Lande, ver: 
muthlih aus Africa, gefommen ift. Daber lat. fru- 
mentum Saracenicum, franz. ble Sarazin, in Böh— 
men pohanka, von pohan, ein Heide, Unglaubiger. 

Ein anderer Nahmen davon ift Buchweisen, 
im Griech. und lat. fagopyrum; von fagus, ein Bud: 
baum oder deffen Frucht, und pyros, das Getreide: 
weil diefe Feucht braun und dreyeckig ift, wie die Buch⸗ 
eiheln (ſ. Akram). Im Niederdeutfchen gleichfalls 
bookweten,, boekweyt: wovon e& vielleicht nur duch 
einen Irrthum gefchah, dag einige Schriftfteller, wie 
die Flora Francica es zeiget, frumentum hircinum, 
Bockweitzeu, daraus gemacht haben. Im Zillerthal, 
wifhen Salzburg und Tyrol, fpricht man die Blend⸗ 
te, Plente: etwa wegen dem blendenden Roth ber 
Blüthe ? Oder weil die Frucht als ein Baftart ange: 
fehen wird von Bucheicheln und Getreide? Adelung 
bat angemerfet, daf überhaupt ein Baftart, oder eine 
Vermifhung von ungleihen Gubjecten , ein Blend—⸗ 
ling beißt. Engl. to blend, vermiſchen, unter eine 
ander mengen. Gfeichwie aber indeifen eine Blende 
gemeiniglich etwas täufchendes anzeigt: fo wird wahr: 
ſcheinlich auch diefe Frucht als eine Speife angefeben, 
die nur dem Schein nad} füttert. Joh. Hlibner führet 
in feinem Natur» und Kunft Lericon den Spruch an: 
Buchweitzen Brey, ift Derriiserey, weil die Leute 
bald darnach wieder hungerig werden. 

Iwepter Tpeil, B 
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der Haiderer; Heidekraut, erica vulgaris, Lin. 
Der Holzhaiderer, Wieſenhaiderer: und, weil es den 
Krallen der Krähen ähnlich iſt, Krankrebbe. Franz. 
Ja bruyere, Engl. ling, heath; in gl. Monſee. p. 
337. heidahi, vel niuuiht holz, gleihfam Unholz, 
oder ein dem Holz ähnliches Gewächs, lignum nihili. 
In den Alpen ift diefed Kraut länger, woraus Herd— 
befen gemacht werden. In England werden Blätter 
und Zweige, ftatt des Hopfens, zum Bier gebraudt. 

die Haidhenn, oder Grieshenn; fonft der feine 
Trapp, Trieltrapp, Trappenzwerg , die Fefdänte, Mies 
fenänte; otis tetrax , Lin., nah dem Büffon petite 
outarde, ou cane—petiere. Ein Bogel von der 
Gröffe eined Faſans, mit einem groffen Kopf und grof- 
fen Augen, die mit gelben Wimpern umgeben find ; 
einem gelben Schnabel , der gegen die Spitze hin ſchwarz 
ift , und Fangen gelben Füffen mit ſchwarzen Nägeln: 
welcher in Franfreih und Spanien, aber auch bier jen- 
feitS der Traune, auf der Heide zwifchen Wels und 
Linz, angetroffen wird. Die Kopfdede, und der ganze 
obere Körper ift weiß, grau und braun gefchedt, die 
Shwingfedern fhwarz mit einem weiffen Nand, der 
Bauh weiß. Diefe Vögel kommen bier an beyläufig 
im Märzmonath, wenn es warm genug ift: und ziehen 
bald gegen dad Ende de8 Sommers wieder ab. Ihr 
Fleiſch wird alfenthalben augerühmt: allein da fie bier 
bald nach der Brutzeit gefchoffen werden , fo kaun es fo 
gut nicht feyn. Doch wird es eine vortreffliche Speiſe 
werden, wenn man diefen Vogel ein Par Tage im Ef: 
fig Beinen, alsdann braten und in einer Goffe auflegen 
laßt. 

die Haidlerche ; in einigen Gegenden hier, wie 
ich höre, ein Nahmen der Ludellecche, Waldlerche, 
alauda arborea. 

der Haidſchnepf; Feldſchnepf, Scolopax arquas 
ta, kin. Ein hochbeiniger Schnepf mit einem bogen 
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Förmigen Schnabel, und ſchwarzen, aber hellweiß ge 
fleften Flügeln: welcher um Wien und in Steyermarf 
Goiſſer, Brachfchnepf, in Franfreih und England 
courlis, curlew, genennet wird. Diefe Schnepfen 
kommen im Frühling hieher, ohne fih viel aufzuhalten: 
Saufen gefhwind, und freien zur Gaatzeit durch die 
Felder , um Inſeeten zu fuchen. 

haiglich; fonft gewöhnfich heifel, heiklich; wird 
gefagt von einem Menfchen, der Überall Bedenklichkeit 
findet, dem nicht leicht etwas recht feyn mag, oder der 
fih feicht für befeidige hal. Es ift ein haiglicher 
Menſch; man fol nicht fo haiglich fenn in Effen, 
Trinken, in der Kleidung, oder in Anfehung der Ge— 
ſundheit, da man gleich üble Folgen beforget. Ferner 
eine haigliche Sache , Figliche oder bedenflihe Sache: 
die man mit Bedaht und Ueberlegung unternehmen foll. 
Die Sache hat feinen Haigel, Feinen Mengel, nam: 
lich Feine Bedenflichkeit. 

Debr. haga, meditatus fuit. Goth. hugjan, 
angelf. hoyan, higian, bey dem Otfried hugen, ir- 
hugen, Holländ. heugen, denfen, betradhten, oder 
fid erinnern. ©. Wachter, v. hug. 

Hail geben; heißt bey dem Volke fo viel, als grüffen. 
Heil, Engl. hail, Glück, Wohlfahrt; und Heilgeben 
oder fagen, Engl. to hail, bey dem Zatian heilizin , 
grüſſen, gutes wünſchen, fat. Salus, Salutem dicere, 
Dtfried ſchreibt, heil magad zieri, heil uuih dohter, 
fey gegruͤßt reine Jungfrau, heilige Tochter. Das alte 
Fragment von dem fpanifhen Krieg, v. 196. hail Si- 
ſtu Kaifer here, fey gegrüßt groffer Kaifer , lat. Sal- 
vus is. 

das Haimet, an der Baierifchen Gränze Huimet, 
im Hochd. die Heimat. Ein Haus, in welchem man 
geboren worden, oder welches man eigenthlimlich befit- 
jet. Holländ. heymet, bey dem Notfer heimod, bey 
Otfried, uud in der Mondſeeiſchen —— heima, am: 
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gelf. ham. Wahrfcheinlich von dem Zeitw. heimen, bes 
men , Holänd. heymen, Schwed. hama, hama, 
decken, bedecken, und im weiteren Verftande verbergen 
(©. Ham). 

haimlich; Cı. verborgen: was insgemein andere 
nicht fehen, hören und willen follen, 3. B. heimlich res 
den, ein heimliches Geld, heimliche Stiege, heimliche 
Einde. Von dem gleich oben angeführten Zeitw. hei— 
men, deden. (2. Häuslih, ind Haus gewöhnt, ver— 
traufih. Go werden einige Thiere leicht haimlich, 
zahm, laſſen fich leicht in das Haus gewöhnen, andere 
hingegen nicht. In einer Verordnung von Kaifer Fer 
dinand im J. 1631. werden heimifhe Schweine den 
MWildfchweinen entgegen gefest. Es fol Niemand die 
haimbifchen Schwein in die Vahhölzer und Auen 
treiben. König Ludwig, fchreibt Otfried lib. ı. c. ı. 
ziehet feine untergebenen Völker fo forgfältig auf, als 
wenn fie feine Hausgenoſſen wären: erziuhit se reine, 
selb so sine heime. Bey dem Gtrider heißt es cap. 
2. Sect. ı2. den armen was er haimleich, vertrau— 
ih, gütig: und cap. ı0. Sect. 5. Seine haimleich 
man, feine vertrauten Männer. Imgleichen Horneck 
c. 776. dy Suppan, dy do gehaim Chunig Albredie 
ten waren; die vertrauten Minifter oder Landvögte 
(f. Supan). 

der Haingarten; eigentlih Haim — oder Heim— 
garten, Hausgarten. Gl. Monfee. p. 384. et 396. 
heimgarte, in dem Hof oder Bezirk des Haufes. In 
diefer allgemeinen Bedeutung ift das Wort Tängft ver— 
altet; aliein e6 ıft aus dem Altertum noch der Bes 
geiff der Freude und der Ergesung bey dem Volke da= 
von übrig geblieben. Da man fonft überhaupt nur das 
Mort Garten, Hansgarten, zu hören pflegt; fo wird 
der nämliche Plas mit einem neuen, und Freude regen— 
den Begriff, der Hainnarten genennet: wenn man 
an einem fhönen Sommertag, vorzüglich aufden Abend, 
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darin ausruhet, oder in Geſellſchaft mit anderen ſchwaͤt⸗ 
get, finget, fcherzet. Go heißt ed z. B. bift du auch 
da in dem Haingarten? morgen fommen wir da, oder 
bey dem Nachbar, in dem Haingarten zufammen. In 
dieſer Bedeutung ift dad Wort auch in Baiern und 
Oberſchwaben üblich. 

dag Hain und Haim, unter fich verwechfelt wers 
den, ift gar nichts feltenes. Im Schwabenſpiegel, c. 
24. und noch an anderen Stellen, ift hainfiiur, die 
Hausfteuer, Ausftattung einer Braut: bey dem Hor⸗ 
neck aber c. 755. Haymſtewr. Die Minnefänger fchreis 
ben arn, boun, nan, &c. für arm, Baum, nahm. 
Das hochd. Hain, ein Wald, ift fehr wahrfcheinfich 
mit Haim, Heim, Ham, einerleyg Wort (f. Ham). 

die Hainzelbanf, oder — Benk; fonft die Hein- 
zelbanf, Schnisbant. Eine Bank mit einem bewegli- 
den höfzernen-Kopf, womit das Schnitzholz ergriffen, 
und feft gehalten wird. tal. rafchetto, franz. bec 
d’ane. ö i 

der Ausdruck handfeln, hentfein, heinzeln, ge 
Hört zu dem angelf. hentan, Schwedifh—gothifch han- 
na, handia, haentia, halten, ergreifen, lat. hendo, 
prehendo. Der Grund davon ift dad alte Zeitw. han, 
haben, halten: wovon auch die Hand ber geleitet wird, 
ald ein Werkzeug um etwas zu ergreifen (f. Wachter, 
v. Hand, und henden). Ben dem Freifch ift hanzeln, 
ſchmeicheln, mit der Hande ftreicheln. 

das Hainzel— Bier, oder wie es andere ſchrei⸗ 
ben, Hänſelbier; Gefindbier , welches denjenigen, die 
in einem Bräuhauſe beyfammen arbeiten, zum täglichen 
Getränfe gereichet wird. Gonft das Treberbier, Nach⸗ 
bier, Kofent, ꝛe. Eine Hanfe beißt eine vereinigte 
Menge, eine Gefeltfchaft, 3. B. der Kaufleute, Hand: 
werker, auch eine Reife — oder Trinkgeſellſchaft. Daher 
Jemand hänfeln, ihn in die Zunft aufnehmen; den 
Hänfelbecher trinken, dem feftlichen Becher derfelben, 





Nach dem Ulphilas, Marci XV. und dem Tatian c. 200. 
verfammelten die Soldaten, zur Geißlung Chriſti die 
ganze Schar, alla hanfa. Man kann ed mit Wachter 
ber feiten, fo wie dad vorige Wort, von henden, hen- 
tan, halten, zufammen halten, unter einander verbun⸗ 
den ſeyn: gleichwie man fagt, die Bretter halten feit, 
feine Hausleute halten alle zufammen , d. i. haben einer: 
ley Aofiht. Oder mit Adelung ‚von eins, goth. und 
angelf. ains, an; griech. evow, ich dereinige. 

der Hairuck; beffer Haärruck, wie es auch wirk— 
lich viele Leute ſprechen; ſonſt Hehrrauch, Höherauch. 
Von hehr, Islaͤnd. haar, erhoben, hoch. Der Hohe: 
end, eine hoch gelegene Gegend zwiſchen den Flüffen 
Main und Lahn, wird in gemeinen Neden dafelbit Hay 
ruck genennet (ſ. Wachter, v. Nu). 

bait, oder heitz Perfon, Stand, Befchaffenbeit, 
3. B. junger hait, derweil ich jung gewefen; bat ledi⸗ 
ger hait ein Kind gehabt. Gl. Monlee. p. 379. heit, 
perfona. Kero, c. 2. heiteo antfangida; perfonarum 
acceptio (non eft apud Deum). Isid. IV. dhrifaldo 
in finem heidim, einich in finero gotniflu; trinus in 
perfonis, unus in divinitate. Mehr hievon bey Wach⸗ 
ter und Adelung. 

häl; fchlüpferig. ©. Beil. 

das Halbroß; eine wilde und hoch aufwachfende 
Urt des Ampferd rumex crif; us, tin. 

das Hall, oder die Halle; ein eigener Nahmen 
verfchiedener Derter, an denen eine Galzquelle ange: 
teoffen wird. Dergleichen find Hallſtadt in Defterreid, 
Hallein in Salzburg, Reichenhall in Baiern, Hall in 
Tyrol, Schwätifh Hal, Halle in Sachſen, ». Halle 
in der Graffchaft Navensberg hatte gleichfalls im vori⸗ 
gen Zeiten Salzwerfe. Unweit Kremsmünſter ift Hall 
ein Marftfleden, mit einem falzigen Waſſer, meldes 
bey dem Volke Kropfwaffer heißt, weil ed wider die 
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Kroͤpfe diene. Altbrittifh bey dem Boxhorn halen, 
Irland. halgein, griech. As, das Galj. 

der Haller; Heller, Hälbling, ein halber Pfens 
ning. Wachter leitet diefed Wort von der Stadt Dale 
in Schwaben ber, wo dieſe Fleine Münze gefchlagen 
wurde. Auf dem Gepräge derfelben war eine Hand 
famt einem Kreutz zu fehen: wovon man ſchon vom J. 
1223. Benfpiele findet. Aber Goldaft, Frifh und 
Adeluug fehen hier richtiger auf Halb, der halbe Theil: 
indem man auch in den alten Urkunden gemeiniglich der 
Helbling gefchrieben fiebt. 

halt; nämlich, endlih, feilicet, nempe, deni- 
que, 3. B. die Gache verhält fih halt fo; es ift halt fo 
ein Menfch , ıc. wenn ih haft nicht will, wer wird mich 
zwingen? Gottfhed war diefem Wort fpinnefeind ; aber 
es ift halt doch fo eine gewilfe Kleinigfeit, die den ober: 
deutſchen Zungen beynahe unentbehrlich geworden. ift. 
Wachter fchreibt davon nichts weiter, ald dad wenige: 
particula vaga, et incerti fignificatus apud fuevos. 
Friſch und Adelung glauben, es fen fo viel, als ich 
halte dafür ; aber wie müſſen zuvor die verfchiedenen 
Fälle beobachten, in denen dieſes Wörtchen vorfommt, 
ſowohl in alten, ald neueren Zeiten. Allerdings von 
dem Zeitw. halten, doch fo, wie dieſes verfchiedentlich 
gebrauchet wird. 

Halten zeigt 1) eine Verbindung der Sache mit 
einer anderen an; eine Urſache, woran etwas haftet, 
haftet. Bey dem Otfried ift thiu halt, deßhalben, aus 
diefer Urfahe. Go ſchreibt er lib. 3. c. 22. 

uuir duen iz mer thiu halt, 

uuanta fprichift, thaz ni fcalt, 
wir thuen es mehr deswegen, weil du fprichft, was du 
nicht fprechen ſollſt. 

2.) Eine Fortdaner der nämlichen Wirfung, und 
in machen Fällen eine Vermehrung der Sade, z. B. 
ein anhaltender Negen, die TIhenerung hält fih noch. 
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Im Tatian heißt es, cap. 44. fürchtet nicht ſolche, die 
nur den Leib tödten koͤnnen, ſondern bielmehr denjeni= 
gen, welcher die Seele und den Leib ꝛe. ouh halt then, 
thie thar mag fela inti lihhamon furliofan in hella 
uuizi. So auch c. 28. Friſch führer aus der Chronik 
des Königshofen die Worte an: daß der Acer deito 
halt Korn gebe, d. i. defto mehr. Bey dem Horned 
ift halt Elein, halt wohl, halt fchier, fehr klein, 
fehr wohl, ſehr gefchwind. 

3.) Von halten, Halt machen , nicht weiter gehen; 
ift halt, endlih, franz. efin, lat. demum, denique. 
Die Baiern, fagt Horneck c. 70. brachen zu Paffau den 
Saarer auf, waz halt der Gufter daczu ſprach; 
brachen die Gacriftey auf, was immer auch der Küfter 
dagegen einmendete, quidquid demum cufos diceret. 

der Halter; WVichhalter, Viehhirt. Otfried lib. 

1.c. 12. uuarun thar in lante hirta haltende, ed wa= 
ren, zur Zeit der Geburt Chrifti, Hirten in der Ge- 
‚gend, welche das Vieh hüteten. Und lib. 5. c. 15. gi- 
halt mir Scaf minu, mweide meine Schafe. Goth. 
Sweina haldan, Schweine hüten, angelf. Swyn heol- 
dan. \ 
Ham; die Endſylbe vieler eigenen Nahmen der 
Derter, 3. B. Talham, Kirchham, Kallham, ꝛc. Es 
heißt 1.) eine Sammlung mehrerer Häuſer, ein Dorf. 
Da man ſtatt deſſen auch Heim zu ſprechen und zu ſchrei— 
ben pflegt, fo iſt es offenbar das oben angeführte Heis 
me, Heimat (f. Haimet). Franz. hameau, Engl. 
hamlet, ein Flecken, Feines Dorf. Ulphilas überfeset 
die Worte Matth. 9. circuibat civitates omnes et vi- 
cos; bitauh baurgs allos jah haimos. 2.) ein Wald, 
griech. aıos, Schwed. hammar. Wahrfcheinfich, wie 
das vorige, von heimen, deden. Der Wald ift eine 
Dede wider Negen und Schnee; ift die Heimat der 
Vögel und des Wildes; war die erfte Heimat der alten 
Deutfchen, gleichwie noch iezt die Wilden in America 
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lieber in Wäldern, als in einem gewöhnlichen Hauſe 
wohnen. Jornandes lib. 1. de rebus Geticis, c. 2. vir- 
geas habitant caſas, communia tecta cum pecore, 
ylvæque illis ſæape ſunt domus. — 
Et nemora evertit multos ignava per annos, 
antiquasque domos avium. Virg. II. Georg. 
v. 208. 

die Ham; bey den Galjfuhren, ein frummes 
hölzernes Maß, womit die Tiefe des eingefenften Scif- 
fd, und folglich die Schwäre der Laft unterfuchet wird. 
Ein Schiff hämen beißt, auf folhe Weife prüfen, wie 
weit felbes unter Waller geht. Bey den Mühlen ift 
der Hämſtock ein- Pfahl, weicher die Höhe des Waf- 
ferd anzeigt, fonft der Eichpfahl, GSicherpfahl: von 
aihen, eichen, Holänd. yken, ein Mag unterfuchen 
(ſ. Eite). 

Diefes Ham, und das Zeitw. hämen, bey Adelung 
abmen, ohmen, frheint zu Ahm, Ohm, bey dem Dü 
Fresne ama, ein gewiſſes Maß flüffiger Dinge, zu ges 
hören. Debr. amma, ein gewiffes Längenmaß, cubi- 
tus, menfura cubitalis. 

der Hamſter; eine Art groſſer Feldmänfe, mit 
wegen Säckeln unter den Baden; um Weisen, Korn, 
Gerſte, Bohnen, Erbfen einzufammeln, mus cricetus, 
kin. Die Farbe ift veränderlich, doch) gemeiniglih am 
Rüden grau, wie bey den Hafen; am Bauche Fohl- 
ſchwarz, an den Geiten hellroth mit drey weiſſen Fle⸗ 
den. Dieſes böſe und zornig brummende Thierchen, 
welches in den Feldern einen groſſen Schaden verurfa- 
det, ift in Defterreih nicht, auffer etwa nur an den 
äufferften Gränzen; wohl aber in Steyermark, Karıı- 
then, Ungarn, Rußland, Pohlen, Böhmen, und vor: 
fäglih in Thüringen. In Elfah, Franken und Schle— 
fien wird es das Kornferfel genennet. 

Der Hamſtermacht tief unter der Erde drey Zel— 
Im, Eine zu feiner Wohnung, eine andere zum Abtritt, 
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und die Deitte für die eingefammelten Früchte, wovon 
jede Art beſonders aufgefhüttet wird. Daher auch ver— 
muthlih der Nahmen Hamfter, ein Häuschenmacher, 
von Ham, Haus, Wohnung. Bey dem Nhaban Maus 
rus ſowohl, al$ in der Florentiniſchen Gloſſe, ift ha- 
miftro, gurgulio. — populatque ingentem farris acer- 
vum gurgulio, Virgil. lib. ı. Georg. wodurch fein 
Kornwurm, feine Wibbel, fondern ein Thierchen unter 
der Erde verftanden wird. 

handſam; bequem, was wohl in die Hand taugt, 
z. B. ein Schneidmeffer, Spasierftof. Ein handfas 
mer, geſchickter Menſch, den man zu verfhiedenen Ar- 
beiten brauchen fann. In einem Lex. MS. manualis, 
hantfam. Im Engl. ift handfom, hanfom, hübſch, 
artig', ſchön. 

der Hanf, insgemein Hanef, Hanif, cannabis 
ſativa, Lin. Der weibliche Hanf, bey dem Friſch die 
Haͤnfin, wird gröſſer und tragt Körner: der männliche 
aber iſt ſchwächer, wird bald nach der Blüthe ausgeriſ— 
fen, und heißt hier Baͤſtling, Bösling, weil er nur 
Baft, und niht Samen bringt. Daher fagen die Leut:, 
der Bösling btübt, und der Hanf gebt in den Sas 
men. In gemeinen Reden hingegen wird der männliche 
Hanf, als der Fleinere und ſchwächere, allenthalben für 
den weiblichen angefehben, und daher auh in Sachſen 
Fimel, Femel, Engl. female — hemp genennet (f. 
Femerl). 

der Haͤnfling, oder gewöhnlich das Hinifferl; 
ein angenehmer Gefangvogel, der fih gern im folhen 
Feldern aufhält, wo Lein oder Hanf gebauet wird, 
fringilla cannabina, Lin. Er wird aud Flachsfink, 
groſſer Hänfling genennet, franz. Ja linotte, tal. ıl 
fanello. Das Männchen ift an der Bruft und Scheitel 
roth: welche rothe Farbe aber im Käſfich ſich verliehret, 
und mehr ind graue fällt. Das fiherfte Kennzeihen, . 
fagt Kramer, um die Männchen von den Meibchen;zu 
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unterſcheiden, ſie mögen jung oder alt ſeyn, wird in 
den Achſeln gefunden. Denn dieſe find bey den Männ⸗ 
chen röthlih, bey den Weibchen grau, oder afchfarb. 
Der Heine Hänfling, oder Rothhänfling, fringilla li- 
naria (f. Meerzeifel). Bey dem Friſch ift Krauthänf 
ling, ein Nahmen der braun gefledten Grasmücke, mo- 
tacılla modularis. 

die Hanfmeife, parus palufiris. ©. Penmaiſe. 

die Hanfneſſel; ein dem Hanf ähnliches Neffels 
gewäds, galeopsis tetrahit, Lin. Diefe rauche Pflan- 
ze hat ftarf gezähnte Blätter, mehrere Knoten am Gten- 
gel, eine gelbe oder auch rothe Blume, und wird nes 
ben den Zaunen, in Kreautfeldern und unter dem Ges 
treide angetroffen. Es fcheint das nämlihe Gewächs 
zu feyn, welches um das J. 1802. über Köln aus Blan⸗ 
fenftein hieber gebracht worden ift, ald ein Arcanum 
wider die Auszehrung, da ed ald Thee getrunfen wird. 

die Hining—murze; fonft Zaunrübe, Gichtrüs 
be, Rafelmurze, Stickwurze, bryonia alba, Lin. Gie wird 
fo genennet, weil fie unter dem Volke gebraucht wird, 
wenn das Nind die Häininge hat, eine Krankheit näm⸗ 
lich, wobey die Haut dürr wird, und feft an die Beine 
klebet. Vermuthlich eben das, was bey Wdelung der 
Schweiß heißt. In folhem Falle wird die Wurzel 
zerſchnitten, im Waſſer gefotten, und mit diefem öfter 
die Haut gewafchen. ine andere Art der Krankheit 
ift der Schelm (ſ. daffelbe). Das Wort fommt her 
von han, halten, anfleben. G. das folgende. 

häntig, oder mehr nach der Ausfprache hänntig; 
was don einem edelhaften, lang auf der Zunge fühlba- 
ren Gefchmad ift. Wir fagen 5. B. Nhabarbar ift bit— 
ter, Galle ift hanntig. Es gibt ſüſſe und bittere Mans 
dein: füffe und hanntige Nüben. Milchram, wenn er 
lang ftehen muß, wird banntig. 

Ryff in dem Gpiegel der Gefundheit, fhreibt 
hannig. Se auch Tabernämontan. Notker Pi. 32. 
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daz handega uuazzer, das bittere Waller des Mee— 
res: und Pf. 34. handege fiende , bittere Feinde. 
Dhne Zweifel von han, haben, lang anhalten, wovon 
man nicht bald los werden kann. 

der Hänfel am Weg; ein Nahmen, welcher nach 
dem Zeugniß ded Popowitfch, zweyerley Pflanzen geges 
ben wird. Erſtens dem MWegtritt, oder Knotenkraut, 
Dehnkraut, polygonum aviculare, kin. Und zweytens 
der Laubgerfte, oder Manfegerfte, hordeum murinum. 

härb; unwillig, zornig. Daher das Zeitw. fich 
bärben, im Hochd. ſich härmen. Weil der alte Zacha— 
rings, Johannis Water, nicht glauben wollte, daß er 
noch einen Sohn haben werde; fo heißt es in der Cot— 
tonifchen Evangelien Harmonie, thuo uuarth ther En- 
gil harm an is muode, da wurde der Engel unwillig 
in feinem Muthe. 

Es ift einerley Wortmitherb, unreif, von einem 
faueren und widerwärtigen Geſchmack: welches der erfte 
und uefprüngliche Begriff, und wovon herb, harb, 
unwillig, unfreundlich, eine bloß figtieliche Anwendung 
ift. Eine herbe Frucht pflegen wir fper zu nennen, 
d. i. troden: weil fie dem Mund feinen wohlthätigen 
Saft mittheilet, fondern ihn vielmehr durch ihre zu— 
fammen ziehende Schärfe auströdnet. Ohne Zweifel 
ift alfo jenes Wort einerley mit dem Schwed. Kerf, 
altbrittifch bey dem Borhorn garw, agarw, lat. acer- 
bus, unreif, fauer, bitter: von dem grieh. Kapow, 
ich teöcfne ans, und dem Hebr. chareb, troden. Bey 
den Tertullian ift virgo acerba, qua nondum pafla 
elt fluxum menfiruum, lib. de velandis virginibus, 
n. ı1. alfo gleihfam virgo adhuc sicca, et ideo non- 
dum viro matura. 

der Harfchnepf, Scolopax gallinula. S. Haar— 

der Hartz 1.) Ein Schatz, verwahrtes Gut, bey 
dem Pöbel Heort (zweyſylbig, Ton am erften Vocal), 
im Hochd. der Host, Go heißt es, z. DB. etwas in 
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den Hart legen, in die Sparbüchſe; feinen Hart an: 
greifen müffen, ıc. Von dem alten Zeitw. herten, hir⸗ 
ten, bewahren, hüten, angelf. hyrdan, Isländ. hirda, 
Schwed. hjorda. In einem alten Gedicht ift Härter, 
ein Dirt (ſ. begen). 

2.) Hart, ein Wald, und zwar, wie ich glaube, 
ein gehägter, eingefriedeteer Wald. Won dem vorigen 
Zeitw. hirten, ſchützen, bewahren: oder aus einer ans 
deren Quelle, wovon zugleich das lat. curtis, hortus, 
griech. xogros, ein eingefchloffener Platz, berfommt 
(ſ. Hürde). Es gibt verfchiedene Wälder fomohl in . 
Defterreih, ald in anderen Ländern, welche ein Hart 
beiffen: aber auch fehr verfchiedene Meinungen, um 
diefes Wort her zu leiten, welche bier furz angeführet ' - 
werden. 

N Einige erflären es 1.) ald einen Bergwald; nad 
dem Hebr. har, harar, griech. og5, in den GSlaviſchen 
Mundarten hora, gora, ein Berg. Uber nicht alle 
Harte ftehen auf, oder neben einem Berg. Unweit 
Kremsmünfter ift ein Hart in einer durchaus flachen und 
ebenen Gegend, welcher in den oberen und unteren Dart 
abgetheilet wird. Das Hochftift Paſſau hat in einem 
DVerteag vom 3. 993. zu deifen Gunft abgetretten ter- 
tiam partem feni, quod mancipari poteft in filva, 
qua vocatur fuperior Hart. 2.) als einen Harzwald, 
in welhem viel Harz oder Pech angetroffen wird. Auf 
ſolche Weife müßte alfo diefer Nahmen nur die Schwarz- 
wälder angehen, die aus Fichten, Tannen und Föhren 
beftehen. Uber in der Pfalz, wie Friſch aus Tolners 
Diplomatifchen Urkunden bemerfet, wird auch ein Bir⸗ 
kenhart und Eichenhart angetroffen. Hier haben wie 
alfo einen Hart, aber ohne Beh. 3.) Als einen Wald, 
wo diele Hirfchen find; nach dem angelf. heort, Engl. 
hart, ein Hirfh. Allein diefer Ausdruck gehöret bloß 
dem Norden zu: denn in Dberdeutfchland hat man im: 
mer hirz geföhrieben. Wir würden alfo unfere Harte 


30 


Yangft fhon in Hirſchwald verwandelt haben, went 
nur allenthalben darin Hirfchen anzutreffen wären. In 
den mir befannten Gegenden find gerade jene Wälder, wel: 
che von alten Zeiten her am meißten wegen Hirfchen be: 
rühmt waren, nie ein Dart genennet worden. 
der Hartriegel, Härtern ; ein Strauch, wodurch 
man im Auslande unferen Hundsbeerftrauch veriteht, 
cornu: Sanguinea, Lin. und bisweilen auch die Rhein: 
weide, liguftrum vulgare, in Deftere. Dintenbeer — 
x oder Gimpelbeerftande. 

AP erepg —Harom batza; Drey Streiche z. B. will ic 

— „die geben! Ein in Ungarn üblicher Ausdruck, wodurch 

Axun drohet, einen zu prügeln. harom heißt Drey: 

TER vapulabis. Es iſt dieſes Wort auch hier befannt, 

* wird aber ſehr unrichtig geſprochen. 

74424 das Has; in Schwaben, wie Wachter bezeiget, 
überhaupt ein Kleid. Bey dem Scherz wird es auch 
Heß gefehrieben. "In der Schweitz fpricht man dieſes 
Mort, wie gewöhnlich, mit zwey abgefönderten Voca 
Ien, wovon der erfte mehr geböret wird, Haes; Di 
haft heut ein ſchoͤnes Haes! Es zeigt, fo wie Hand, 
Gehaus , Hofe, eine Bedeckung an (f. das Ke). 
Franz. houfe, ein Neitfteumpf; houffe, eine Dede, 
Bert — Tferd— Dede. Bey Frifh und Scherz ift Hu— 
fefe theils Hoſen, theild ein langes Kfeid, ein Man: 
tel, bey dem Dü Fresne houfia, houcia. 

die Haſel; in Sachſen der Häfeling, eyprin 

dobula, Sin. bey älteren Schriftfteleen Squalus mi- 
»or. Ein Seeſiſch, welcher im Frühling in die Flüſſe 
austritt; mit Meinen filberfarben Schuppen , weiß leuch 
tenden Seiten, röthlih weiffen Bauch — und Afterfloſ 
fen, und einem breiten dunfelgrauen Nüden. Der Kir: 
per ift länglicht rund, wie bey dem Altel (cyprinus ce- 
phalus, Lin. vormal® Squalus maior); der Kopf hin 
gegen fpigig und fihmal, wie bey dem Häring. 
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Dieſer Fiſch wird fo genennet, wegen feiner Un: 
ruh und Gefhwindigfeit, von dem alten Zeitw. hafen, 
Engl. to halte, franz. hater, eilen, hafıhen, haftig 
feyn. Denn er fpringt hoch, bisweilen auch über das 
Garn hinaus: darum wird ihm oft von den Fifchern, 
weil er in dem Lägel gleichfalls nicht ruhig feyn will, 
fo bafd er gefangen worden ift, der Kopf zerdrüdt. 

die Hafelhenn, oder das Hafelhuhn, tetrao bo- 
nafia, Lin. wird in unferem Gebirge angetroffen, an 
foihen Orten, wo Hafelftauden find: nah Wien aber 
häufig aus Glavonien gebradt. 

die Hafelmausz groſſe Hafelmans, Eichenmaus, 
myoxus nitela, in. in der vorigen Ausgabe ded Gy: 
ſtems mus quercinus, franz. lerot. Ein Thierchen, 
welches fich in den Gegenden des Gebirges, von Hafel- 
nüffen und Gartenfrüchten nähret. Es ift weißgrau, 
mit röthlihem vermiſcht, und hat neben den Augen und 
Ohren einen fchwarzen Fled. Die Fleine Hafelmaus, 
Waldmaus, rothe Waldmaus, myoxus mufcar- 
dinus, in. vormald mus avellanarum; häft fih in 
dicken Wäldern, und an den Zännen auf, fammelt Ei: 
chein und Nüffe, ift der Farbe nad gelblicht roth, mit 
einer weiffen Kehke. 

die Hafelmurze, afarum. G. Scheibelfraut. 

das Haſenoͤhrl; in unferen Gegenden eine gewiſſe 
Art der Schwämme: und zwar (1. das braune Hafen: 
öhrl, mit einem dunfelbraunen, federartigen und ab: 
wärtd gebogenen Halbhut, den man ſowohl mit einer 
Fliegenflatfche, als einem Haſenohr vergleichen kann, 
agarieus Rabelliformis, Lin. (2. Das graue Hafen- 
öhrl, mit einem grauen oder röthfih biauen Hut, wef- 
her verſchieden eimgebogen ift, und gelblichten weichen 
Blättern, agaricus acerrimus, Lin, Diefer Schwamm 
ift eßbar, und voller Milch, die aber ungemein auf der 
Zunge brennet, 
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die Hätfche, gewöhnlicher Hätfchen 5 ein aus 
Zwirn oder Seide gewirftes Band, welches über die 
Schultern geht, um die Beinfleider zu halten; ein Ho— 
fentrager , eine Krädfe, in anderen Orten von Deutfch- 
land Halfter, Hofenhalfter, Hoſenheber, Engl. gal- 
lowfes. Das Wort fcheint von Hagen, Hafen, ges 
bildet zu feygn. Bey dem Kero ift c. 55. pruah, ein 
Beinkleid, Bruch, lat. bracca: und pruah—hac, ein 
Hafen, um die Beinfleider aufrecht zu halten. Die et= 
was feltfame Forme—tfh, wird auch in dem Engl. 
hateh, eine Dede oder Brut junger Thiere; hatchel, 
die Hächel; und hatchet, eine Art, ein Beil, bey dene 
Wachter gleichfalls Hatſche; angetroffen. 

haätſcheln; kindeln, verzärteln, z.B. die Mutter 
hatſchelt zu ſehr ihre Kinder; Johann iſt immer von 
feinem Herren gehatſchelt worden. Friſch hat het⸗ 
fcheln, und erfläret es durch hetichen, hiſchen, hut⸗ 
ſchen; auf und nieder heben, wie die Mütter ihre Kin= 
der. In den alten Nordifhen Mundarten, wie Wach— 
ter aus dem Verelius angemerfet hat, ift hat, hoch, 
franz. haut; angelf. hethe, hyhthye, die Höhe. Ans 
dere Gedanken um diefes Wort ber zu leiten, wären 
haͤgen, zärtlich forgen; oder hecken, Engl. to hatch, 
brüten, lang im Nefte behalten; oder ein verfleinerter 
Ausdruf von hafchen , begierig ergreifen, in die Arne 
nehmen. Indeſſen heißt in Schwaben, ein Kind hät- 
tein, felbes gängeln, und daher ein Hemet Hätteler, 
einer der im bloffen Hemde herum lauft Cf. hott, hot⸗ 
ten). Dielleicht alfo hätſcheln, im Gängelbande füh— 
ren, an der Hätfche nämlich; einem Band, welches 
um die Lenden, oder über die Achfeln geht. 

hätſchen; Tatfchen, faul oder mühefelig daher ge> 
ben, fo daß die Füffe nur wenig von der Erde erhoben 
werden. Entweder weil man auf folche Weife mit den 
Terfen oder Schuhen auf der Erde daher ftreift: oder 
weil ein folcher Gang nicht mit geſtreckten, fondern ftarf 
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eingehogenen Knien geſchieht. In Niedesfachfen ift die P** Ät- 
Hufe, Schwed. hah, angelf. hoh, die Ferfe, fernes Vonder 
aber auch der Abfag eines Schuhes um die Ferfe berums ,_- £. 
wegen der frummen oder hafenförmigen Geftalt. Aus - : 
der nämlichen Urſache wird auch die Kniebeuge oder * 
Kniekehle, bey einigen Schriftftelleen die Hake, Hakfe er 4 
genennet ; in Deiterr. der Kniebug, die Hakſe hingegen/Ze 42 
Der lange Fuß von dem Kniebug abwärts. Hatſchen 
alſo fcheint fo, wie das oben angeführte Hatſche, ge⸗ 
bildet zu fegn. 
die Haube; eine eundförmige Kopfdecke von ver⸗ 
f&hiedener Art, ſowohl bey Männern , ald Frauen. 
Ohne von Schlafhaube und Sturmhanbe zu reden, fol 
hier nur eine furze Befchreibung der inländifchen Arten 
von Danptdede folgen. Die gewöhnliche Ohrhaube 
der Männer auf dem Lande, welche aber auch die Weiz: 
ber zu tragen anfangen, und die bid an die Ohren rei— 
et, ift von grünem Gammet, mit einer fehönen ran: 
hen Schlacht (Ueberſchlag), von einem Marder, oder 
einer fchwarzen Katze, inwendig aber gleihfalis rauch 
gefüttert, Die gemeinen Bürger, Keliner, Wirthe, 
2c. pflegen eine andere Haube zu tragen, dom einem grü: 
nen gedruckten Sammet, und einer gleichen (nicht rau: 
hen) Schlacht. Von dem Kopfpuse des Frauenvolkes 
bingegen, wie fang würde eine Befrhreibung werden ! 
Alfo kurz folgendes, 
Die Frauen und Mädchen vom Stande tragen eis 
nen Schopf, eine Schopfhaube ; von Dünntuch, 
Brüßler Spisen, und zierlihen Bändern, Die vom 
bürgerlihen Stande, haben eine Goldhaube: welche 
auch Linzerhaube genennet wird, und unter den Gold: 
borten, einen ſchwarzen Sammer hat, In Unteröfterr, 
Hingegen berrfchet die Mienerhaube , welche gewöhnlich 
aus reichen Stoffe befteht, Es macht einen äuſſerſt bes 
ſremdenden Anblick unter dem Frauenvolke, wenn ent: 
Swoytes Theil € 
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"rm weder zu Wien eine Linzerhaube; oder hier ob ber En, 
‚eine Wienerhaube erfcheinet. 


Nach der Goldhaube, folget die Blindborten— 
Haube, welde nichts von Gold hat. Gie ift durchaus 
ſchwarz, und befteht aus einem feidenen Gewirfe, über 
den fammtenen Grund, mit breiten feidenen Gpisen. 
Dieſes Gewirk ift au unter dem Nahmen, Gpanifhe 
Borten, befannt; bord d’efpagne, in gemeinen Re— 
den Bortefpan , Bunterfpan,, Bortefpan— Borten. 

Zu veralten beginnet (1. die Cathbarr—Haube. 
Sie befteht aus einem hoben und rauchem Gebräme, 
mit einem fleinen vierecfigen Boden in der Höhe, von 
einem reichen oder blumirten Zeug. (2. Die Gleg⸗ 
net— Haube (Gelegenheit Haube, weil fir ganz ge= 
legenſam, d. i. bequem ift). Sie befteht aus bloſſem 
Sammet oder Damaſt, mit ſchmahlen fhwarzen Spit— 
zen, und neiget ſich zu beyden Seiten über die Ohren 
herab. Ganz veraltet hingegen ift die Päzhaube; ei— 
ne ſchwarze Haube, die vorn und Hinten abhängig, und 
gu beyden Geiten neben den Ohren aufgeftolpt war. 
Wie auch die Echmeerhaube, mit einem groffen rau— 
dem Gebräme, und einem ledernen Gupf. 

Auf dem Lande trägt das Weibervolk, vorzüglich 
im Hausruck Diertel, und an der baierifchen Gränze, 
ein buntes Kopftuh: welche Mode fih allenthalben, 
und immer mehr ausbreitet. Es ift eine einfache nnd 
nachlaͤſſige Weife, die aber manchen fchalfhaften Schö— 
nen wohl zu Gtatten fommt. Die groffen Bünde von 
roth gefärbter Baumwolle, oder feinem rothen Garn, 
womit die Haare eingeflochten, und dann mit einem 
weiffen Tuch verhüllet waren, find um die Mitte des 
vorigen Jahrhundert, ungefähr an. 1740 — 50. aus 
der Mode gefommen. lm die nämliche Zeit find bey 
den Männern die ungeheuer weiten Dofen , und die lau— 
gen Bärte, wie auch die Gupf — oder Jodelbüte ( mit 
einem hohen Spig, wie noch jest die Harlekine haben ) 


abgelommen. Hier im Traunviertel ift der weibliche 
Kopfpug gewöhnlich eine ſchwarze Haube mit Gpigen, 
unter einem breiten entweder fchwarzen, oder weiſſen 
Hut, deilen Rand mit einem Band eingefalfer ift. Die 
breiten Hüte müſſen in Defterreich fehr alt feyn: indem 
fhon Meifter Hadloub, in der Sammlung der Minnes 
fänger P. II. pag. 189. diefe Mode unminneglich oder 
unfreundlich genennet hat, weil fie der Augenweide uns 
günftig ift. Der Sitte ifi in Oelierriche unminnen- 
klich, das fchone frowen tragent alle huetebreit, &c. 

Das Wort Haube, Hube, Isländ. hufa, alt: 
beittifh hwf, Holläud. huif, kuif, tal. cuffia, franz. 
la coeffe, fcheint überhaupt eine Dede anzudenten. 
Franz. couvrir, Engl. to cover, bededen (f. faibig). 
Hebr. Kuph, circumdare, umgeben. Bey dem Mins 
nefänger Withart, P. II. pag. 76. fommt eine hube 
por, die inwendig geſchnürt ift, und woran von auffen 
Dögel mit Seide ausgenähet find. 

die Haue; ein Fänglichtes Eifen, welches an einem 
Ende zugefpiget ift, an dem entgegen gefesten Ende aber 
eine etwas breit gemadte Schärfe hat, und in deſſen 
Mitte ein ftarfer hölzerner Stiel befeftiget ift, um Eis 
oder Erde aufjuhauen. Die Jet— oder Gartenhaue, 
ift ein einfaches, breites, aber ein wenig zugefpistes 
Eifen, an einem langen Stiel, um die Gartenbette zu 
rügen. Weil fie ganz klein ift, heißt fie das Haͤuel, 
und eine ſolche Arbeit verrichten, haͤueln. In den 
Weinbergen heißt felbe die Haue, weil fie geöffer und 
breiter ift: wovon die Winzer felbft den Nahmen Hau⸗ 
er führen, Der Kräuel oder Karft, ift sin Werkzeug 
mit zwey eifernen Zähnen, fat. bidens. 

hauf! bey dem Friſch huf; ein Wort der Fuhr⸗ 
Ieute, daß die Dchfen pder Pferde zurück ziehen follen. 
Die Ausdrüde hufen, hubben, huppen, hüpfen, ꝛc. 
find im Grunde einerley mit heben, ich hub, babe ges 
hoben. Vielleicht alſo, weil die Pferde, — ſie den 
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Wagen zurkick fchieben, mit dem vorderen Körper fich 
in die Hohe machen? Allein ich glaube vielmehr, dag 
Bier noch etwas dazu gehört, welches bisweilen ausge 
offen, oft aber auch wirklich ausgedrücket wird, näme 
lich hauf ab, d. i. bebe herab, abwärts. 

Auf gleiche Weife iſt zaufen, zofen, zufen, je 
nähft zwar von dem alten Zeitw. zauen, zauwen, 
fih bewegen (ſ. zeppeln): womit aber ferner and) une 
fee tauben, Engl. und franz. tow, touer, fo wie 
vieleicht auch das Zeitw. ziehen, uͤberein fommt. Die 
Fuhrleute fagen oft platthin zauıf! aber Pietorius und 
Kaiſersberg, zurück zaufen, hinter fich zaufen, hinter 
fich zuffen, als ein Roß; nämlich fi zueüd ziehen 
wollen, feinen Vorfag oder Verfprehen nicht erfüllen : 
welche Stellen bey Friſch und Scherz vorfommen. 

baugen, oder haugelen, hugelen; fih büden, 
nicder ducken, ſich Mein und geſchmeidig maden, 3. B. 
der Fuchs, der Hafe, ift ganz ſtill herzu gehaugeler, 
ber gefhlihen; der Mann geht hauget, haugerig da= 
ber, nämlich gebeugt, mit gefenftem Haupte. Hievon 
ift das Intenſivum hucken, boden, in einem Winkel 
fteden , mit gebeugtem Körper da ſitzen; Islaͤnd. huka, 
Hollaͤnd. huiken, bey dem Friſch hauchen, Fauchen, 
in der Schweitz huren, hueren. 

Schon Wachter hat bemerket, daß hier die Krüm— 
mung, oder winkelfoͤrmige Stellung, den Hauptbegriff 
ausmacht. Holland. hoek, Eck, Winkel, Angel: z. B. 
hoekhuis, Eckhaus; in een hoek van de Kamer 
zitten, in einem Winfel des Zimmers figen; vis hock, 
Fiſchangel. Hebr. chaca hamus. 

die Hauchechel, ononis fpinofa, Fin. Go heißt 
gewoͤhnlich in den Büchern eine Pflanze mit weißrötb: 
lichen Blumen, und mehreren Dornen, welche in ditrs 
ren Wiefen, Feldern und Anger angetroffen roird, 
Von hechen, hecken, ſtechen (ſ. Hehe); und bauen, 
weil die Wurzel, wie Tabernämontan ſchreibt, fo tief 
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In der Erde ſteckt, daß fie nur mit einer Haue ausge 
seutet werden kann. Daher auch der lateinische Ause 
deud refta bovis, remora aratri. In Defterr, heißt 
biefes Kraut Heudorn, weil es unter dem Deu anges 
troffen wird; Eindorn, Einhägel (ſ. Hagen), weit 
8 einzeln, und nicht, wie andere Dorngewächſe, in dem 
Heckzäͤunen fih befindet; endlih Aglarkraut, wegen. 
den fpisigen Dornen. (ſ. Ackeley). 

das Haupt; bey Otfried und Notfer haubit, 
houbet, bey dem Pöbel oft nur das Haupp, 3. B. ein 
Krauthäuppel, Kopfkobl; drey Zwibelhäuppel um eĩ⸗ 
nen Kreuger. Ein Hiuppel geben, Puffel geben, 
füllen; in Schwaben, ein Schmägle geben; in Liefland 
einen Mund geben, os, ofculum, in Sachſen ein Mäuß 


den. 

der Haufen; der geößte Fiſch in der Donau, mit 
einem ſehr frumpfen Maul, deifen Länge nicht fo groß, 
als die möglich breite Deffnung ift, acipenfer hufo, 
Lin. Bey dem Plinius heißt er mario; in fpäteren las 
teinifchen Schriften, wegen der Geftalt eines Hechtens, 
efox; und weiler feine Gräthen hat, exos. In Ungare 
wird er Viſihal genennet, eigentlih viza—hal (die 
feste Sylbe hal, heißt überhaupt ein Fiſch), in der 
Windifhen Sprache vila, Croatiſch biza. 

Das deutfhe Wort Haufen, bey dem Tictorius 
Huf, und in Zinkens öfonom. Wörterb. Haufen; ges 
Hört allem Anfehen nach zu hoffen, oder wie man im 
Sachſen fpriht, hauffen geben: und zeigt einen Fifch 
an, der weit fort zieht, oder der in unferen Waͤſſern 
«ls ein Saft, Fremdling, bey den alten Rateinern ho- 
Ris, angefehen wird Cf. Hoffen). Denn er kommt aus 
dem fhwarzen Meer, am Ende ded Winters in die Dos 
nau bis Rab, und bisweilen bis Preßburg: eine Reife, 
die über Soo bdeutfche Meilen betragt. Die Urfade, 
warum er fo haftig gegen den Stromm ſchwimmet, if, 
am fi feiner Anfessen oder Milben zu entledigen, wer 
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mit feine Stiene um dieſe Zeit ganz bedeckt iſt. Deß⸗ 
wegen läßt er ſich gern kitzeln und kratzen: welches dem 
Fiſchern Gelegenheit gibt, diefen Samfon entweder mit 
einem ftärferen Netz einzufchlieifen, oder einen feften 
Strick durch feine Kiemen zu ziehen. Aus der Blafe, 
Haut, Floffen und dem Ingeweide, wird ein Leim zu⸗ 
bereitet, welcher die Haufenblatter genennet wird. 
Der Sternhauſen, acipenſer ſtellatus, Lin. iſt eben⸗ 
falls in der Donau, obgleich nicht ſo bekannt. 
haufen; i.) einem Haufe vorſtehen, die Wirthe 
ſchaft führen, 5. B. die Mutter baufet iezt mit ihrem 
Kindern; Peter hat abgehanfet, d. i. mußte Schulden 
halber das Haus einem anderen abtretten. In weites 
ter Bedeutung ift übel haufen, übel abhaufen mit an= 
deren, auf eine gewaltfane Weife Schaden zufügen, 
3. B. der Feind hat fürchterlich gehaufet, oder gewirth⸗ 
fchaftet in diefem Lande; der Wind an dem Haus: 
dach, at. 
j a.) Ausſchelten, einen Verweis geben, z. B. der 
Vater wird haufen, wenn er es inne wird; hat er— 
bärmlich gehanfet, lang mit mir abgehaufet. Die Müll⸗ 
nerin hauſet und veftieret, ald wenns aus wäre, weil 
iht Sohn Soldat werden mußte; nämlich lärmet, kla— 
get. In diefer zwegten Bedeutung fcheint ed das alte 
fofen zu feyn, in der Mondfeeifchen Gloſſe chofon , 
franz. caufer, ſchwätzen, plaudern, lat. caufari, etwas 
als recht oder unrecht behaupten, eine Urfache angeben. 
das Hausrud— Viertel; ein Theil ded Landes 
ob der End, zwifchen dem Traunfluß und der Donau, 
aufwärts bis an den Inn. Wie man ind gemein glaubt, 
don jenem groffen Wald an der Gränze von Paſſau 
und Baiern, welcher noch iezt der Hausruck genennet 
wird. In dem Klofter Lambad wird ein MS. aufbes 
Halten von Joh. Daniel Schneck, der 7 Tandesfürftlis 
hen Städte Naitrath , und Nathsälteften zu Wels: 
wo die Meinung geänffert wird, daß jener Wald darum 
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fo genennet worden fey, weil die Hatten, Hausen 
(Hewn, Hunnen, ſ. Hienz) felben im Rücken hatten. 
Der lieberreft namlich von einem Volk, welches Sichers 
heit halber ſich zwifhen den Flüffen Inn, Donau und 
Salza gelagert hatte, fo daß jener in die Länge fich her— 
um ziebende Wald im Nüden blieb. Auch der Haus 
senberg , gegen das Paſſauiſche zu, hat von diefen al- 
ten Bewohnern noch den Nahmen, Mir fheint aber 
indeifen, daß vielmehr die erft beſchriebene Gegend, 
eigentlich Hauzruck, Huzruck, geheiffen Haben möchte; 
nicht von Rüden, tergum, fondern fofern dadurd ein 
gewiffer Strich Landes, tractusterre, verftanden wird: 
- gleihwie am Oberheinifchen Kreife dee Hundsrüden, 
tractus Hunnorum (f. Wadter und Adelung ,v. Ruck). 
In den Urkunden von Kremsmünfter auf das J. 1140. 
als wegen der Zolffrenheit der Brücke bey der. Stadt 
Wels, mit dem Hodftift Würzburg unterhandelt wurs 
de, kommt unter anderen Zeugen auch ein gewiffer Hein- 
rich de Husrukke vor. Ih kann nicht wohl glauben, 
daß feine Herrfchaft aus dem bloffen Wald beftanden 
babe: welcher fehr wahrfheinfih nur dee Hausruck — 
Wald beiffen fon, obwohl diefer Beyfas gewöhnlich 
ausgelaffen wird. 
die Hauswurze. S. Nampfe. 
die Hebamme, in gemeinen Reden Hefang ; fonft 
auch die Wehmutter, weife Fran, franz. fage femme. 
In Preuffen beißt fie die alte: gleihwie das Slaviſche 
baba ſowohl eine Hebamme, ald ein altes Weib bedeu⸗ 
tet. Engl. midwife, lat. obfetrix, griedh. pas. 
die Hebbel; eine Schale, Hülfe, ein Dedel, 
3. B. des Habers, der Nüffe, Mandelferne. Daher 
das Zeitw. abhebbeln, aushebbeln, von dee Schale 
108 mahen. Die Augenhebbel, Augenlied. Non 
heben , hebben, haben, zufammen haften: fo fern hie⸗ 
durch der Kern, oder jedes andere Ding gehalten und 
bewahret wird. Bey dem Friſch kommen ähnliche Aus— 
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drücke vor: als, ſich das Geſicht verheben; ein gehe⸗ 
biges Gefäß, welches Waſſer hält. 

dag Hebgeld. S. Abfahrtgeld. 

der Hecht, eſox lucius, Lin. in befannter 
Raubfiſch, mit einem platt gedruckten Oberfiefer , fans 
gen fpisigen Zähnen, und grau geftreiften Seiten, wos 
von eine ähnliche Farbe hechtengrau genennet wird, 
Die Leber davon ift ſchmackhaft, aber der Nogen unge 
fund. Franz. brochet, Eugl. pike, Windifh [huka, 
Pohl. Szczunak. Das lat. lucius, war ſowohl der 
Nahmen dieſes Fiſches, als auch mancher Nömer, 5.2. 
lucius Titius: und daher oft ein Gegenſtand von Scherz 
und Gefpött. Aufoniusin Mofella, v. 120. lucius... 
latio rifus prænomine. 

Das Wort Hecht, angelf, hacod, kommt her 
Bon hechen, hecken, baden; wegen feinen fpisigen Züß- 
nen, womit er ander Fifche zerfleifchet (ſ. hecken). Die 
fonftigen Benennungen, welche diefer Fiſch in verſchie— 
denen anderen Sprachen führet, bat ſchon Wachter ge: 
mug erffäret. Dee Meerhecht, efox ſphyræna, tin. 
ift ein eigentlihee Hecht im Mitteländifhen Meere: 
gewöhnlich aber wird eine Urt von Kebeljaue, gadus 
merlucius, Meerhecht, Engl. hake, genennet. Der 
Hechtbarſch, perca lucioperca, f, Schiel. 

hecken; mit einem fpigigen Werkzeug ftecher. 
Mir pflegen es nur von Bieten, Wefpen und Hpornif 
fen zu fagen, wenn fie mit ihrem Stachel vermwunden. 
Gl. Monfee. p. 344. hechen, ftechen, verwunden, 
wie eitte Schlange: und p. 355. gihactemo, percuflo 
a ferpente. Im Hochd. ift die Hecke, ein mit fpisi: 
gen Dornen verfehener Strauch, auch ein folder Zaun, 
und, wie Friſch bemerfet, der Gatter an einem Zaum, 
den Diejenigen, welche in dad Dorf ein und aus geben, 
Reiffig Hinter fh zumachen ſollen. Die allenthafben be: 
kannte Redendart, gleich ben der Hede, gleich bev 
der Schneide feyn, kann alfo einen Aufſeher bey oͤſ 
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fentlichen Straſſen, oder überhaupt einen Menſchen at 
zeigen, der gleich zu ftechen und fich zu wehren bereit iſt. 

hegen, gewöhnlicher aber hegitzen; wird gefagt, 
wenn der verkürzte Athen geſchwind aus und ein gezo⸗ 
gen wird: welches bey einem groſſen Schrecken, laufen, 
weinen, lachen, geſchieht; z. B. er iſt ſo ſtark geloifen, 
daß er allen gehegist hat. Vermuthlich von dem natür⸗ 
lichen Ausdruck heh, ch, hei Etwas ähnliches ift in> 
deifen dee Högerl Cf. diefes Wort). Ein unbefanns 
ser Dichter, welchen Hieron. Pez in feinem Gloſſario 
angeführet hat, fihreibt von den Unfülen des frommen 
‘eb: 

Der Härter (Hirt) begund laufen, 
und hegund ſich ſelben rauffen, 

und ſprach zu Job, lieber Herr mein, 
Schaf, Rinder, Chämel und Schwein, 
find mir ze Veld alle tot, 

auf dee Wis mit grozzer Not. 

der Heher; in der Mondfeeifchen Gloſſe hehara, 
fonft Waldheher, Nußheher, Baumhatzel, Holfhrege - 
er, corvus glandarius, Lin. wird fo genennet wegen 
feinem ftarfen und heiferen Gefchrey, he! 

Diefer gemeine Heher, welher an den Flügeln 
blaue Dedfedern bat, mit weiffen und ſchwarzen Zwerch⸗ 
ſtrichen, heißt gewöhnlich lat. garrulus, pica glanda- 
ria, Ital. ghiandaja, berta, baretino; franz. Jeay, 
Engl. Jay, ja ja; Croatiſch Skoika. Wenn er zahm 
und abgerichtet ift, heißt er bier Jagel (Jacob); 
franz. Jacques, Richard. Büffon fagt, daß der Hes 
ber das Wort Richard (ſprich Riſchar) am Teichteften 
fprechen lerne. 

der Birgheher, corvus caryo—catactes. 
der Meerheher, Ungarifhe Heher, corracias gar 


heickel, empfindfam, koͤhriſch. G. haigel. 
Heide, Heidbeere ꝛe. S. Haid. 


rula. 
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heil, oder häl; glatt, ſchlüpferig, z. B. es iſt 
heil darauſſen, weil es ein GlattEis gemacht hat; ber 
Fiſch entfchlüpfet gleich wieder aus den Händen, weil 
er fo heil ift ; eine mit Fett beftrichene Ruthe ift heil; 
auch Nindfleifh, Kalbfleifh, wird heil bey einer lau— 
lichten Witterung. 

Isländ. hale, fehlüpferig, und in Gl. Monfee. 
p. 337. hali, die fhlüpferige Befchaffenheit. Bey kit: 
fhower, einem Minnefänger, uf helem ise, auf dem 
{hlüpferigen Eife. Der Hauptbegriff ift hier die Glät- 
te, Gfeihmahung oder Ergänzung der jenigen Theile, 
welche die Oberfläche eined Körpers ausmachen: wodurch 
es gefhieht, dag die Hand oder der Fuß des jenigen, 
welcher ihn berübret, Teicht und ohne Hindernig darüber 
Binfchlüpfen Fann. Es ift alfo einerleyg Wort mit heil, 
bei, Holländ. geheel, griech. cAos, ganz: gleihwie 
auf eine andere Weiſe bey Otfried ganz, ganzida, ges 
fund, die Gefundheit, heißt; lib. 3. c. 2. tho uuard 
er ganzer, da wurde er gefund; ibid. funti ganzan 
sinan sun, daß er feinen Sohn gefund antreffen würde. 

das Heilkraut; fonft der gute oder ftolje Hein- 
ei, chenopodium bonus Henricus, in. Ein be: 
Fanntes Wundfraut mit dreyedigen weichen Blättern, 
und einer langen Aehre vol Samenforndhen: welches 
on den Mänern, Zäunen und Straſſen wachfet, und zur 
Heilung der Wunden oder fanlen Schäden dienet. Ei⸗ 
nige Leute nennen es and Hundezunge, wegen Aehn⸗ 
lichkeit der Blätter : obwohl die eigentlihe Hundszunge 
ein ganz anderes Kraut ift. Bey dem Tabernämontan 
ift das Heilfraut laferpitium chironium, Lin. Das 
Bingelfraut, mercurialis perennis, wird in Gadfen 
der böfe Heinrich, oder die böfe Blume genennet; und 
= Alant, inula helenium, bisweilen der groffe Heine 
rich. 

das Heinſel, oder mehr nach der Ausſprache 
Heiſſel; ein junges Pferd, ein Füllen. Die feste Syl⸗ 
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be ift bloß cin Zeichen der Verkleinerung, dad eigenk 
liche Wort alfo Hein, Hinz weldes mit dem Tat. 
hinnulus, griech. vvvosı ein junges Pferd, genau übers 
ein kommt. In Niederfachlen iit das Heß ein Pferd 
überhaupt, ein altes ausgemärgeltes Pferd, wie 5. B. 
das Hoͤllheß, worauf der Tod reitet zur Zeit der Per 
ftilen;. Von haſen, eilen, haftig feyn, fo wie Däfes 
fing, Heſſeling, ein gewiſſer Fifh CF. Hafen). 
heigen, umheitzen, mit einem Getöfe herum Taus 
fen, ein Gehes haben unter einander. Eigentlich haftig 
oder eiffertig herum laufen; von heiß, angelf. hat, im 
Schweden und Niederfachfen het, warm, eine erhigens 
de Bewegung verurfahend: und dieſes don eit, das 
Feuer (ſ. aiten). Wovon in einer wirffamen Beden- 
tung hetzen, eilen machen, laufen mahen; Haß, die 
Hetze. Windifh und Croatiſch hiteti, eilen; hetim, 
hitim, ich eile. S. Adelung, v. hesen. Im Mühle 
viertel, nämlich jenfeits der Donan, wird heiten von 
Kühen und anderen Thieren gefagt, wenn fie ſich begate 
ten wollen; ſpringen, befpringen. 

der Helm, oder Hälmz; ein Gtiel, z. B. Das 
ckenhelm, Urthelm. In Salzburg Helplar, wo es zu- 
gleich als ein Maß der Ränge gilt., 3. B. zwey Helplar 
lang. In einem biefigen lexico MS. manubrium, 
Hefte oder Helm: und in den alemannifchen Gloſſen 
bey Gerbert p. 49. manubrium, Helbe. Engl. helve, 
engelf. helf, hielfa. 

Adelung glaubt, fo wie Halfter , von halten. Friſch 
hingegen, dem ich Hier Fieber beypflichten wollte, von 
belfen, goth. hilpan, Isländ. hialpa, Engl. to help: 
weil vermittelft der Handhabe, indem man mit dem 
Eifen allein nichts ausrichten würde, dad Holz gehacket 
wird. 

helmen; ben dem Pöbel, Tärmen, im Taumel 
der Fröhlichkeit ſchreyen, fingen, indgemein wenn der 
Kopf duch Trunk erhisetiworden ift. Don heilen, 


— 


14 a Bû— — 


einen Hall von ſich geben, z. B. es hellet im einem vers 
ſchloſſenen Zimmer, in der Kirche, ꝛc. Bey dem Ot⸗ 
fried gleichfalls hellen; bey Notker und in der Monds 
ſeeiſchen Gloſſe gihellen, conſonare, überein ſtimmen. 
Die Endſylbe — men, ift ein Intenfivum , oder Itera⸗ 
tivum. uf eine ähnliche Weife ift bey Kero und Ot⸗ 
fried kalm, galm, ein Schal; von gällen. Und im 
einigen Orten von Dentfchland, wie Frifh und Adelung 
bemerken, einen Baum fchalmen , ibn fehälen. 

die Hemer, oder, Demerwurz; in den Gebirgen 
Son Defterreih, Salzburg und Gteyermarf, ein Nah⸗ 
men der weiffen Nieſewurz, veratrum album, et ni- 
grum, Lin. u den alemannifchen Gloſſen bey Gere 
bert hemera, elleborum. 

das Hemet; Hemd, überhaupt eine gewiſſe Be⸗ 
kleidung des Körpers, lat. induſium, griech. a, 
sparım. Don hemen, bedecken (ſ. Haimet). Am 
gewoͤhnlichſten jenes Kleidſtück von Lein oder Hanf, 
welches auf bloſſem Leibe getragen wird, lat. camisia, 
tal. camicia, franz. Ja chemiſe; Ungar. ing, Wins 
difh kikel, Eroat. rubacha; Pohlniſch koszula, wel⸗ 
es Wort, fo wie das lat. calula, von dem Hebr. 


. eala, bat bededet, ber fommt. 


SER Gegen die Baicrifche Gränze hin, wird eine fhwar= 
ze Jade der Mannsperfonen, welche bis an die Hüfte 
eeicht, bey dem Landvolk das Hemer genennet; dimi- 
diasque nates gallica palla tegit. Bey Notker Pf. 
21. ift der ungetheilte Rock Chriſti gleichfalls hemid: 
und in der Windifhen Sprache hemetel, ein Rod. 
Das eigentlihe Hemd heißt Bier und in Baiern, bey 
dem Pöbel die Pfaid. 

dee Hemetbeutel, oder die Hemettafche; ein 
Nahmen der Zeitlofe,, colchieum ( f. Ruhrwurze), 
doch fo , wie felde im Sommer erfheinet. Denn als: 
dann befindet fih in der Mitte ein Bentel mit Meinen 
weißen, hernach braunen Samenkoͤrnchen, welche von 


Kindern oft mie Räufe zerfnidet werden. Das Wort 
zeigt einen bedeckten Bentel an: indem diefer durch die 
langen Blätter, wie mit einem Hemde, verhüͤllet iſt. 

hengen, aufhengen; bey dem Pöbel, für aufhde 
zen, cellare, 3. B. von der Arbeit, von effen, trins 
ken, bethen. Hengen, hängen, heit hangen machen, 
mit einem verjtärften Ausdruck henken: welches in fol- 
dem Falle, wahrſcheinlich zu erft von dem Werkzeug 
gebraucht wurde, den die Leute nach volfendeter Arbeit 
aufzubenfen pflegen. Daher fagt man ‚ferner, die Sa⸗ 
ce hangt, rubet, res pendet: und in der wirffamen 
Bedeutung, rem fufpendere , aliquem fufpendere 
ab officio, &c. Als im J. 1799. Ruſſiſche Truppen 
in unſerer Gegend waren, welche den Krieg wider die 
Franzoſen mitmachten; kam ein Weib, um fih wegen 
einem Soldaten zu beflagen. Der Dfficier fieg ihre 
prügeln: als aber das Weib vor Mitleiden eufte , henats, 
hengts, d. i. höret auf, es ift ſchon genug; ſprach er 
mit Unmwillen, Sind nit die Schläge genug , warum 
fol ich den Kerl gar henken laſſen? 

der Henaftz ein männliche Pferd, zum Unters 
fhied einer Stutte, im Saliſchen Geſetze chengifio, 
angelf. hengeli, in Tlandern heint , N3länd. und 
Schwediſch het, haeft. Daher haben Wachter und 
Fre dieſes Wort von Haft, die Eilfertigkeit, her ges 
leitet (ſ. Haſel): Friſch Hingegen von hanen, benen, 
fhreyen, wiehern, fram. hannir, hennir, wiehern. 
Denn im Münfterifhen wird ein Pferd Hangſt genen⸗ 
net, und in Franfen Hanferlein, ein Füllen, junges 
Pferd. Nach jenem Bericht in den allerneneiten Mans 
nigfaltigfeiten, Berlin 1784. ift auch bey den Hottens 
totten hanka, ein Pferd. Mielleiht kommen aber dieſe 
verfchiedene Benennungen, wie Adelung glaubt, nicht 
alle aus der nämlichen Quelle ber. 

In einem mie bekannten lex. MS. caballus , 
Hengift; admillariws, Stuthengiſt, nämlih Stutt⸗ 
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dengſt, Epringhengft. In Defterr. jenfeits der Trau⸗ 
ne, ift der Hengft ein Vollroß, ganzes Pferd , franz. 
cheval entier: hier diesfeitd aber ein verfehnittenes 
Pferd, ein Wallach, franz. cheval hongre, Engl. a 
gelding. Ja in unferem Gebirge wird auch ein vers 
ſchnittener Geißbod ein Hengft genennet, in der Ebene 
ein Gamß (ſ. diefes Wort). Warhter hat bemerfet, 
daß fhon in Älteren Zeiten das Wort Hengft , von eis 
nem Walachen gefagt worden ift. 

der Henker. ©. Freymann. 

das Henpärl, oder nach unferer Ausfprache Hjen⸗ 
perl; ein Schimpfwort, woduch ein feiger und ver⸗ 
zagter Menfch verftanden wird. Wörtlich heißt es, ein 
GSohn der Henne: gleichwie ein ſolcher Menfch auch fonft 
eine derzagte Henne, oder ein Haſenfuß genennet wird, 
Engl. hen—hearted, der das Herz einer Henne bat, 
Don Henne, Engl. hen, angelf. hen, haen, oder 
Hubn, bey Otfried huan; und dem altdeutfhen Parn, 
Barn, Bern, weldes bey Kero, Zatian, und noch 
bey dem Horneck vor fommt, angelf. bearn, Chald. 
bar, ein Sohn. In der Sammlung der Minnefänger, 
P. II. pag. ı29. himelbern, oder der helle Kint. 
Kinder des Himmels oder der Hölle (f. Ber). 

Ein Sohn der weilfen Henne aber, ift ein glück: 
lies Kind. Juvenal Satyra Xill. 

— — — quia tu galline filius albe, 
nos viles pulli, nati infelicibus ovis, 

Erasmus von Rotterdam in feinen Sprichwörtern, 
und einige andere Schriftfteller,, erklären diefen Spruch 
als überhaupt etwas feltenes, und aufferordentliches : 
gleihwie Cicero in feinem Brief an den Curio fchreibt 
lib. VII. ein gut gefinntee Bürger wäre zu feiner Zeit, 
wie ein weilfer Vogel, quali avis alba. Indeſſen ift 
aber eine weiſſe Henne gar nicht feltfam: wohl aber ein 
weiffer Vogel, im gewöhnlichen Verftande; denn weilfe 
Schwäne, Gänſe, Uenten, ꝛc. wären auch dem Cicere 
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befannt gewefen. Andere leiten alfo lieber diefen Spruch 
von einer gewilfen Begebenheit ber. Sueton nämlich 
in der Geſchichte des Galba, und Plinius lib. 15. ers 
zäblen, daß der Livia, Gemahlin des K. Auguft, bald 
nad der Vermählung, von einem Adler eine weile 
Henne in den Schoß geworfen worden ſey, die alddanıs 
von der Kaiferin forgfältig erzogen worden, und unges 
mein viele Hühnchen andgebrütet habe. Auch hier glaus 
ben einige Leute, daß die weiffen Hühner lieber legen, 
und die weiſſen Capaune, fo wie die weiffen Schweine, 
Seihter fett werden. Was endlich den Jupiter anbe— 
langt, welcher in der Geſtalt eines Schwans zu der Leda 
gekommen, und aus derfelben den Caſtor und Pollue 
erzeuget bat; fo fiheint ed, daß man in einem folchen 
Galle nicht hätte fagen können, ein Sohn der weiffen 
Henne, fondern vielmehr des weiffen Hahns. 

die Heppingz groffe Kröte, Erdkroͤte, rana bu- 
fo, Lin. Von heffan, hepfan, fich heben, büpfen. 
Gie wird auch Braitling, Nöting , in Baiern und 
Steyermark Broge, Auke, genennet (f. Krot). 

der Herrenapfel; ein bäuchiger Apfel von dun⸗ 
felgelber und bräunliger Farbe, welcher einen Lieblichen, 
faum merklich fäuerlichen Gefhmad Hat, und im Mun⸗ 
de leicht zergeht. 

der Herren — Tälbling; ein guter Tälbling 
(Blätteefhwamm) , desgleihen die Herren zu effen 
pflegen. Golde find der Kaiferling, agaricus cæſa- 
reus ; der Champignon , agaricus campeltyis; der 
Grünfing, agaricus virefcens; der Brütling, agari- 
cus deliciofus. Aber diefer legte wird in unferen Kuͤ⸗ 
hen wenig gebraucht. 

Herr Gott —; ein Beynahmen lieber und heil⸗ 
famer Dinge. So heißt die Schafgarbe, ach.llea mil- 
lefolium, tin, bey unferem Volke bisweilen Herrgott 
Ruckenkraut, weil das zarte Blättchen die Geftalt ei— 
nes Rückgrades hat. Die Uruten, oder Abraute, ar- 
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temifia abrotauum, Herrgott Hoͤlzel. Boy auswär- 
tigen Schriftftelleen wird dad Wundfraut, anthyllis 


"rulneraria, Herrgott Schuhelein; die waͤlſche Bis 


bernelle, fanguilorba officinalis , Herrgott Bärts 
lein, und das Frauenfäfer! , coccinella, Gottes Laͤmm⸗ 
lein, Herrgotts Kuhelein genennet r. Frau). 

Herraott— Beiffer: ein Andächtler , welder 
dem Crucifig gleichfam die Füͤſſe abbeiſſen will. In 
Schwaben ein Herrgott—fisler ; von fiſeln, Mein abs 
beiten. Die Frangofen nennen einen folhen Nenfchen 
un mangeur de crucifix: und die Jtaliäner un man- 
gia paradilo, einen Paradies Treffer. 

hert; die Eigenfchaft eines Körpers, deſſen Bes 
ſtandtheile fo feft zufammen halten, daß fie der änffer- 
lichen Gewalt widerftehen können, 3. B. ein Gtein, als 
tes Brod, manche Rinde, ift dert; ein Menſch, weils 
der ſtarke Archeiten verrichtet, befommt herte Hände. 
In diefer erften und urſpruͤnglichen Bedeutung, Tautet 
ed bey dem Volke faft allemal hert; allein in der figür— 
Sihen, wo nur don Mühe und Arbeit die Rede ift, 
würde es wohl ein Gelächter verurſachen, denn dort 
lautet e8 hart: 3. B. es ift eine harte Sache, es ift 
hart angehen mit folchen Renten, ꝛe. Die Alten aber 
baben hart und hert, ohne Unterfchied gebraucht. Di: 
feied lib. 3. c. 7. hart ifi gerſten Kornes hut, die 
Hülfe des Gerftenforns ift hart. Kero, c. ı. herteein 
herzin; duris corde, c.7.herteem indi uuidar - uuar- 
teemrahhom; duris et RE Imgleichen 
Notker Pf. 16. die harten Wege des Todes wandeln, 
herta uuega todis; Pf. 7. die herti dero altun eo, 
die Härte des alten Geſetzes. 


—— Es kommt mit dem griech. Kupras, die Staͤrke, 
r —— 


Keoreoos, ſtark überein, wie auch Kagra, ſehr, wahr: 
lich: welches letztere im Altdentſchen harto beißt. Dt: 


7fried ſagt von der Verbannung des erſten Menſchen aus 


dem Paradies, lib. 2. c. 18. uuolaga elilenti, harte 
bita 
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bißu herti, thu bift harto filu fuar, o Elend, du bit 
ehe hart, du bift wahrlich viel ſchwär! Wachter bat 
angemerft, dag auch bey den Perfern card, ftarf, ta= 
pfer, heißt. Wielleicht ift alfo der Grund diefes Wor⸗ 
tes in den Morgenlandifchen Sprachen verborgen. Es 
kann aber auch ein Participium feyn von harren, ha, 
sere, die alte Stellung behaupten, fich nicht bewegen 
nicht weichen wollen. 

die Hetfchenperfchen; eigentlih Hedenböglein, 
Hagebutte (ſ. Arſchkitzel). 

heu — ; in der Zuſammenſetzung, groß, hoch. 
So wird z. B. ein dummer, ungeſchickter Menfch ein 
Heuochs, Strumpf, Heuftrumpf genennet: und ein 
anger Menſch, ohne gehöriger Dicke, eine Heugeige, 
gleich einer langen Geige, welche einen ausgehöhlten 
Leib, ohne Darm und Fett hat. Es ift einerley Wort 
mit ha, bau, hou, boch; Engl. high, in der Aus⸗ 
ſprache heih, Hoch, erhaben, to heighten, erhöhen. 

der Heudorn, ononis fpinofa. ©. Hauhechel. 

dee Heuſchreck; fonft die Heuſchrecke, bey ältes 

ren Schriftſtellern auch Haberſchreck; wird fo genens 

net von heuui, houui, Holländ. hoy, bey dem Ulphi⸗ 

— hawi, das Hen: und ſchrecken, ſpringen (ſ. ſchri⸗ 
en). 

Nebſt der gemeinen grasgrünen Art, gryllus viri- 
difimus, Lin. werden noch verfchiedene Pleinere anges 
troffen. Eßbare Heufchreden find 1.) gryllus criftatus, 
2.) gryllus migratorius. Allein der berühmte Schwer 
diſche Naturforfcher, Prof. Forsfäl, nennet die zweyte 
eßbare Art gregarius, und unterfcheidet fie vom mi- 
gratorius. Gie werden in Egypten und Arabien anf 
Kohlen gelegt, und dann Füffe und Flügel weggewor- 
fen. Die Cicada feptemdecim, Lin. weil fie alle 17 
Jahre in Amerika anfommen foll, wo fle auch dem Ge⸗ 
treide ſchaͤdlich iſt, wird don den Indianern gleichfalls 
gebraten und geeſſen. 

Bwepyter Theil. » 


' 
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Horneck ec. 813. befchreibt jene Haberfchreden, 
die über dad Meer nah Steyermark gelommen waren, 
auf folgende Art. Gie waren ungefähr fo groß, als 
ein Staar; hatten vier Flügel, einen Hornartigen 
King um den Hals, und grasgrüne Fülle. Sie fraifen 
alles Gras, und die Saate auf den Feldern weg ; ſperr⸗ 
ten bey der Annäherung der Leute fürchterlich ihre Mäus 
Ser auf; und griffen endlich einen befoffenen Neiter an, 
welcher fich unter fie gewagt hatte, fo daß von ihm und 
dem Pferd, nur die blanken Beine famt dem Kleid noch 
gu feben waren. In den Tabulis Clauftro — Neobur- 
genfib. Tom. I. p. 1019. bey Hieron. Pez, gefchieht 
aleichfalls Meldung davon: und in der Chronik von 
Galjburg auf das J. 1242. eben dafelbft p. 357. heißt 
ed: locufte magna corporis quantitate auftriam 
intrantes in tanta multitudine, quod vineta et 
pomzria plurima confumferunt, infuper equos et 
animalia in pratis pafcentia corroferunt. Kein Wun- 
der alfo, wenn es fhon im alten Teftament gebeiffen 
bat, Deuteron. 28, v. 38. Seminabis multum, fed 
locuftz dovorabunt omnia. — II. Paralip. 7. v. 13. 
Si pr&cepero locufisz, ut devoret terram, &c. 

bey, beya! ein Wort, das Kindern vorgefungen 
wird, damit fie einfchlafen follen; franz. dodo, Jtal. 
nanna. Hievon ift das Zeitw. heyeln, ſchlummern, 
und das Heyerl, Betthen, Nuhbett, 3.8. ind Heyerl 
geben. 

Wenn man das hier verfchludter, ergänzet; fo ift 
bey, einerley Wort mit dem Islaͤnd. hyr, fanft, ſach⸗ 
te: wovon bey Notker Pf. 57. und in dem Rhytmus auf 
den heil. Anno, c. 9. gehirmen, ruhen, feinen Ur: 
fprung hat. Bey den Minnefängern ift hiur, gehiur, 
fanft, lieblich, und noch iezt ungeheur, entfeglid. 
Uebrigens griech. evdw. ich fehlafe. 

hi! ein Wort, womit man den Pferden zuruft, 
19 daß felbe auf die linke Seite fih wenden follen: 


= 
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wo im Gegentheil der Ausdruck hatt, hott, gebraucht 
wird (ſ. hott). Weil die Fuhrleute gleichfalls aufder 
linken Seite zu gehen pflegen, fo fcheint es das altfräns 
tifhe hi, fatein. hic, da, zu feyn; Engl. hi—ther, 
hieher. (2. Daß fie überhaupt gefhwinder gehen fols 
Ien. In diefem Falle fommt es entweder mit hin über: 
ein , hinfür, vorwärts: oder mit dem Engl. hy, an⸗ 
gelf. higan, eilen. Windifh und Eroatiſch hiteti, eir 
len, und hiter, gefhwind, 

Hienperl. S. Hen — 

der Hjenz; (1. ein träger und dummer Menſch, 
Es ſcheint einerley Wort zu feyn mit Henz, Heitz, 
Heinrih. Die bey dem Volke fo gemeine Nahmen, 
als Hanns, Heinz, Kunz (Conrad), haben oft einen 
verächtlihen Nebenbegeiff erhalten. Friſch führet aus 
bem Kaifersberg folgende Gtelfen an: es fen Heinz 
oder Cunz, d. i. es fey, wer da wolle; ein grober 
Heiny, ftolzer oder grober Menſch. ſJM8 kann aber 
aud ein dummes Laftihier anzeigen. In dem Sächſi— 
fhen Erzgebirge ift der Heinz theild ein Ochs, theils 
ein Gerüft um das Waſſer aus der Tiefe heraus zu zie: 
ben. In der Schweis, wie Friſch aus dem Tſchudi 
angemerfet hat, ift heinzen überhaupt ziehen, 5. B. 
Jemand vor Gericht heinzen. Won hentan, haentia, 
ergreifen, halten (ſ. Hainzelbauf). 

2) der Hjenz; ein Inwohner des Hienzenlandes, 
nämlich jenes Theile von Ungern, welcher fih gegen 
die Leitha aufwärts erſtrecket, wo Eifenftadt und Edin— 
burg Siegen. Popowitſch fagt im feinem Verſuche zur 
Vereinigung der deutfchen Mundarten Cd. aufziehen ): 
die angränzenden Ungarn werden im Scherze Hienzen 
genennet, weil fie hienz fagen, fir iezt, modo, nunc. 
Allein diefe Urfache gefällt mir nicht. Aus jenen Ben: 
fpielen, welche Frifh anführet, fieht man, dag Heu⸗ 
ne, Henn, Hewn, Kine, einen Menfhen von 
Suenifcher, ferner auch von Seifen, Abkunft, ja 
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endlich einen Ausländer überhaupt bedeutet habe. Au 
den Tabulis Claufro—Neoburgenfib. Tom. I. bep 
Hier. Pez, wird erzählet, dag Attila die Gothen in 
Unteröftereeih, wie auch die Hewn, und ander Nas 
cion, fo in Ungerland gefeflen, vertrieben hat. 

hjenzen; foppen, verhöhnen (ſ. fjenzen). Die 
ſes Zeitwort , welches nur hie und da gehöret wird, 
kommt entweder unmittelbar von höhnen her: oder et 
Heißt, Jemand als einen Hjenzen, d. i. dummen Men 
ſchen, behandeln (ſ. Hjenz. ı.). 

der Himmelbrand; eine hoch aufwachſende Plans 
ge mit weichen, wollichten Blättern, und goldgelben 
Blumen, verbafcum tapfus , Lin. Gonft wird fie 
Feldkerze, Königskerze, Unholdenferze genennet: weil 
man fih dabey eine hohe Kerze vorftellet, woran die 
gelben Blumen die Stelle des Kichtes vertretten. Da 
ferner dieſes Gewaͤchs in einigen Schriften Brennfraut 
genennet wird, weil davon eine Salbe für die verbremn: 
ten Theile de Körpers bereitet wird; und überhaupt 
ſowohl Blumen, als Blätter, zu erweihenden, und 
Schmerz ftillenden Umfchlägen dienen; fo beißt wahr: 
fheinfih das Wort Himmelbrand nichts anders , als 
ein Himmlifches, nämlich wohlthätiges Brandmittel. 

das Himmel— Mehl. S. Erdgerfte. 

der Himmels Hagen; bey dem Volfe , eine 
niedrige Pflanze, mit einem fleifchigen Stiel, und ge— 
beugten bagenförmigen Blumenfopf, monotropa hy- 
popithys, in. ©. Hagen. 

das Himmels Kuehl'; in den Alpen von Cal 
burg, ein Nahmen der Sammetmilbe, acarus holo- 
fericus, fin, 

die Himmelsziege, in Sachſen, Scolopax gal- 
linago (ſ. Mosfchnepf). 

himmlitzen; himmeln, bligenz weil der Himmel 
pleihfam ſich trennet und öffnet, 
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Hindbeer, in der Gegend unfered Gebirges Hin⸗ 
delbeer, rubus idaus, Lin. Diefer lateiniſche Nab⸗ 
men fommt ber von dem Berg Ida in Kleinaflen: 
weil, wie Plinius ſagt, auſſer diefem Gtraud feine 
andere Frucht dort angetroffen wird. Der deutfche 
Ausdruck Hindbeer, oder nah einer feichteren Ause 
ſprache Himbeer; fommt mit dem angelf. hindberie, 
Engl. hindberry, Poländ. hinnenbefie , überein. 
Wahter und Frifch leiten ed von Hind, Hindin ber: 
weil es eine Rederfpeife der Hirfchen ſeyn fol. Auch 
Adelung hatte anffer dem einzigen Zweifel, ob man 
wicht richtiger Himbeer fchreiben fol, (nichts entgegen). 
Vieleicht aber Hind, Ind, Id, Berg Ida? 

der Hindbeer —apfel; eine Art der rothen Cal 
ville, die am Geſchmack an die Hindbeere erinnert, und 
wegen dem roth geftreiften Fleiſch auch Blutapfel geo 
nennet wird. 

das Hintfhfraut; ein in Büchern gewöhnlichen 
Nahmen der jenigen Pflanze, welche fonft Alpranfen, 
Bütterfüß, je länger je lieber; in Defterr. aber Mäus 
felfeaut und Gefhwulftfraut genennet wird, Solanum 
dulcamara, Lin. Wie Adelung fagt, weil ed wider 
den Hintſch, d. i. wider dad Keuchen und die Engbrüs 
ftigfeit des Nindviehes gebrauchet wird. Vielleicht ift 
diefes Wort mit hifchen, hifcere verwandt; faulig wer⸗ 
den, oder dor innerlicher Bedrüdung den Mund öffnen 
( ſ. hiſchen). Holänd. hygen, keuchen, ſchwär Athen 
ziehen (ſ. Högerl). 

hirnen; bey dem Poͤbel, vor Freude ſchreyen, 
fingen, jauchzen: wie es Leute thun, die durch den 
Trunk warm geworden find. Statt deifen wird auch 
beimen gefagt Cf. diefes Wort). Das Zeitw. hiren, 
birnen, wovon bey Kero c.ıg.kahirzen, confonare, 
überein ftimmen; dürfte vielleicht von dem natürlicher 
Ausbruch der Freunde hi, hey, entftanden fegn. Yin 
garifih hir, der Ruf, und hinni, sufen. Bey Kero, 
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Otfried, Notfer, ꝛc. ift haren , ſtark oder aͤngſtlich 
fhreyen, um Hilfe rufen. 
das Hirngrillerl; fonft Hirngrille, Kanarien 
Zeischen, grüner Kanarienvogel, fringilla Serinus, 
Lin. In Italien heißt er Serino, Scarzerino, giro- 
Ja; franz. Serin, und in der Schweitz Schwederle, 
ald ein gefchmägiger Vogel, von ſchwaden, ſchwedern 
Cf. Adelung, v. fchwäsen ). 

Das Wort Hirngrill, kommt her von dem vorie 
gen Zeitw. hiren, birnen, wegen feiner durchdringens 
den Stimme: und in Anfehung der zweyten Hälfte, 
weil er, wie Popowitfch fagt, unaufhörlich fingt, wie 
die Grillen. Diefer Heine Vogel hält fih gern in Gär- 
ten auf den Bäumen auf, frißt Hanf, Dotter, Hirfe; 
und paret fih Seicht mit den Kanarien, Man muf ihn 
aber mit dem Zitrillerl (Zitrinchen, fringilla citrinella) 
nicht verwechfeln, 

der Hirs, oder die Hirfe; ein Nahmen verfchies 
dener hanrichter, raucher und zottichter Gewächfe, fo 
daß Diefes Wort mit dem lat. hirtus, hirfutus, ver— 
wandt zu ſeyn fcheinet, von Saar, angelf. haer, Engl. 

aur. 

Der gemeine Hirs, panicum miliaceum, Lin. 
wird in Oeſterr. Brey, Hirſchbrey, genennet (ſ. 
Breyn); in gl. Monfee. p. 334. hirſi, in Schweden 
hers, Holland. geers, Pohlniſch und Windiſch proso, 
prosu, böhm. profo, gahly, 

Der Rohrhirs, wälfhe Hirs, Gorgfame, Heine 
Mays, die Umericanifhe Gerfte, holcus Sorghum, 
Lin. wächft viel ftärfer und höher auf. Der Samen 
dienet zur Fütterung des Geflügeld, und aus den Hals 
men werden in Italien Befen gemadt. Er heißt fer: 
tier milium arundinaceum, franz. ble barbu, tal, 
meliga. 

Der Meerhirs, Perlhirs, lithofpermum offici- 
nale, Lin, bey den Alten milium Solis, bat rauche 
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feisige Blätter, kurze weiſſe Blümchen , und fehnem 
wreiſſe Körner: die fowohl in der Medicin gebraudt, 
als aud unter die fogenannten Afelferzen genommen 
werden. 

der Hirfchfäfer. S. Kirntelkaͤfer. 

der Hirſchwolf, oder die Hirſchkatze; fo heißt 
im nördlichen Deutſchland der Luchs, felis lynx, in. 
Auch Gegner hat ihn lupus cervarius, und Tournefort 
loup cervier genennet. Die Bälge, fagt Prof. Raff 
in feiner Heinen Naturgeſchichte; die von diefem Thiee 
end Siberien fommen , werden unter dem Nahmen 
Hirſchwolfs Baͤlge, und die aus Nordamerica , 
Sirfhfagen Bälge verfauft. 

hiſchen; morſch werden, zw faulen beginnen, $. 
B. das Holz im feuchten Keller wird hiſchig; das Obfk 
bifhet, wird hifhig , wenn es Faulflecke befommt. Es 
sehört zu dem lat. hio, hifco: fo fern es heißt, fi 
aufthun, von einander geben, an den inneren Beftande 
theilen aufgelöfet werden. 

der Hobel; an Pferden und Rindern, die gute 
Beihaffenheit ihres Körpers, als ein Zeichen fowohl 
ber Geſundheit, als auch einer genugfamen und gedeihe 
lichen Nahrung, 3. B. wie ift das Pferd im Hobel % 
Es ift im Hobel nicht ſchlecht, hat einen guten Hobel; 
die Kuh hätte zu effen genug, aber ich kann fle nicht auf 
einen Hobel hinauf füttern. Bon Menfchen wird es 
aur im Scherze gefagt. 

Es gehöret, fo wie bübſch, bey den alten hübefch, 
hövifch,, zu dem angelf.hiwan, hiwian, bilden, heow, 
die Geftalt; Schwed. und Isländ. haefwa, ſich gezie— 
men, hof, Woblſtand, gehörige Art und Weife. Alte 
brittiſch bey dem Borborn hoyw, coneinnus, elegans; 
hoff, eharus, dilectus. ©. Wachter und Adelung, 
v. hübſch. 

Das Wort Hobel, als ein Werkzeug um das H07; 
glatt, ober welches einerley ift, bübfch und wohlgeftaft 
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zu machen, wird von hauen, hauwen, houuen, Bee 
geleitet, meiner Meinung nach aber kommt e8, als ei> 
nerley Wort mit dem vorigen, auch aus der nämlichen 
Quelle ber. Die Zimmerleute blafen den Hobel aus, 
um felben vondem Unrath, nämlich den Schaiten (Späs 
nen) zu reinigen: aber im groben Scherze heißt es au 
bey dem Pöbel, blafe mir den Hobel aus, d. i. dem 
Hintern. 

die Hochzeit; eine feyerliche Zeit, ein feftlicher 
Tag, goth. hatid, angelf. heahtide, Schwed. hogtyd, 
högtvd. Die drey Hochzeiten des Herren, die drie 
hohzit, heißt e8 im Schwabenfpiegel c. 352. find wi- 
hennaht. Oftern und Pfingften ; gleichwie die Frauens 
fefte, Lichtmeſſen, Verfündigung, Himmelfahrt und 
Geburt , unfer Vrowen vier hochgeziten genennet 
wurden. Im jenen Stellen, welde Friſch anführet, 
kommt Hochtid, Hochgezit, Hochzeit, für jeden 
fertlihen Schmaus, oder für den Tag einer kaiſerl. 
Krönung vor. Stricker, c. VIII. Sect. 13. nennet jes 
nen feyerlihen Tag, an welchem fo viele Helden für die 
Ehre Gottes ftarben, gleichfalls fo; owe der hoch- 
gezeite, das ich nu enbern dein! 

In fpäteren Zeiten wurde diefed Wort auf den Tag 
einer ehelichen Verbindung eingefchränft; einer Feyer— 
lichkeit, die aller Drten ihre fonderlichen Gebräuche hat. 
Das erfte ift die Einladung der Gäfte. Wenn bey dem 
Landvolf die Braut und der Bräutigam nicht felbft ges 
ben, fo wird von beyden Geiten ein Freund abgeord⸗ 
net famt einem Sprecher, welcher der Leutlader, im 
Oberfahfen Hochzeitbitter , in Niederfachfen Koſtbid⸗ 
der heißt. Diefee Sprecher nun ftellet fih ganz nahe 
an den jenigen, welchen er ladet , und hält den Hut 
vor, fo daß beyde Gefichter auf einer Seite völlig ver⸗ 
dedet werden. Alsdann fagt er den gelernten gewöͤhn⸗ 
lihen Spruch: worin zugleich der Tag, das Wirths⸗ 
haus, und das Mahlgeld beftimmet werden. 


— — — 5/ 

Nach alter Gewohnheit wird nicht nur ein Truuk 
vorgeſetzet, ſondern gemeiniglich auch ein Hahn odes 
eine Henne mitgegeben. Der Sprecher hängt alle ges 
fammelten Hühner bey den Füffen über feinen Stecken 
auf, und trägt felbe über den Schultern in das Wirths⸗ 
haus, in welhem das Mahl gehalten werden fol. Am 
legten Sonntag vor der Hochzeit, geht das Kranz bin— 
den an: welches bisweilen in dem Haufe der Braut, 
öfter aber in dem Wirthshaus mit Tanz gefchieht. 

Die merfwürdigften Perfonen, nebft den Braut— 
Ieuten , find dee Bräutführer und die Kränzel Jungs 
fer; oder, wie fie bey dem Landvolke heiffen, der Zus 
präufer und die Zuprauf: und endlich auch der ſchoͤ⸗ 
ne Mann, und das schöne Weib. Die Zuprant oder 
Kränzel Jungfer , kleidet früh die Braut an, und bin 
det derfelden, fo wie allen übrigen Gäften, den Kran 
um. Inder Kirche ſowohl, als im Wirthshaus, fit: 
zet die Zupramt zur rechten Hande, in der Mitte die 
Braut, und zur linken das fchöne Weib. Auf gleiche 
Weiſe fiset der Bräutigam zwifchen dem Bräutführer ; 
und dem ſchönen Mann. ft der Brautführer noh uns 
verehlicht, fo nimmt er gegen den Abend hin den Mäds 
chen, die freymwillig e8 fo wollen, den Kranz ab: welche 
ihm über das noch ein Par Gulden, oder ftatt des Gel: 
des ein feidenes Haldtuh, eine fammtene Obrhaube , 
oder eine Öutfchleife verehren. Dagegen veranftaltet 
felber für fie ein Jaufen (Zwiſchenmahl), welches ge— 
wöhnlich für den Wirth fehr einträglich ift: und forget 
vorzüglich für dieſe, damit fie ftetd mit Tanz bedienet 
werden. 

Schoͤttchen erzählet in der Gefchichte dee Gorben-- 
Menden, aten Theil an. 1730. daß bey einer Wendi⸗ 
fhen Hochzeit in der Laufig, ebenfalls zwey Frauen nes 
ben der Braut find: die in ihrer Sprache Slonka, das 
ift, eine Salzmeſte, oder nach unferen Ausdruck, ein 


68 — — 


Salzfäſſel heiſſen: weil ſie den Tiſch bey der Hochzeit 
anit Salz und Pfeffer verfehen müſſen. 

boden, ©. haugen. 

hoffen; Cı. etwas guted aus der Zukunft erwar⸗ 
een, ihm gleihfam entgegen ſchauen. Auch warten, 
bat uefprünglih ſchauen, beobachten, bedeutet: welche 
Bedeutung noch iezt in einigen Redensarten übrig if, 
a.. B. die Sternwarte, einer Sache gewahr werden, eis 
nes Franken warten: wofür man auch zu fagen pflegt, 
du mußt auf das Kind, auf den Franken fchauen , d. i. 
feiner pflegen. Notker PL. 12. ih chapfen din, dune 
<humeli, id) warte deiner, ſchaue oder gaffe nach dir, 
und du fommeft doch nicht. Wenn etwas böfes erwar- 
tet wird, fo heißt es fürchten. =). Die Jäger fagen, 
Der Hirsch hofft, hat berhofft, wenn er bey einem 
Geräuſche plöglich ſtill fteht, und wegen der Gefahr 
herum ſchauet. In anderen Fällen heißt el, z. B. 
mein Vater iſt ganz verhofft (vielleicht fo viel, als ver: 
boffend geworden?) hey dieſer Rede, Nachricht, ꝛe. 
änlic) fie hat ihm ſehr befremdet: oder, welches gleich 
— iſt, bat ſich allen berfchaut und verwun⸗ 

ert. 

Hoffen, angelſ. hopian, opian, Croatiſch ufa- 
tiſze, in Krain upati, gehört aller Wahrſcheinlichkeit 
ach, ſamt dem lat. opto, ich wünfhe, verlange, zu 
bem grich. orru, ortauw, omrouzi, ich ſchaue. Die 
Dedensart, fich zu Gott berfehen, d. i. auf ihn ver⸗ 
«rauen, kommt ſchon bey Otfried und Notfer vor. Das 
Sat. Spes, leitet Udelung gleichfalls von fpähen, ſchau— 
en, ber. m übrigen ift in der Pohlniſchen Sprache 
Spodiewaci, böhm. dauffati, Unger. remelleni, hof: 
fen. Gebr. Seber, die Hoffnung; Siber, hat gehofs 
fet; Sabar, hat betrachtet. 

"dee Hoͤgerl; jener Laut, welher duch eine 
Esampfartige Bewegung der Luftröhre entftcht,, wenn 
Ger Magen gu ſehr crfaltet, oder mit Gaure erfüllet 
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if; frang. hocquet, houquet, Engl. hickhock, hic- 
ket, Holänd. hick. In Sadıfen fpricht man, ich habe 
den Schluchzen; hier aber, es jtögr mich der Hoͤgerl; 
in Anhalt, und Oberfchlefien, wie Popowitſch berichtet, 
es jtößt mich der Bock. Uebrigeus wird ftatt des vos 
sigen hier auch der Schnackerl, und in anderen ober: 
deutſchen Gegenden der Hetichen gefagt. 

Das Erheben und Aufftoffen fheint freyfih den 


SHauptbegeiff auszumachen: fo dag Högerl mit Höckex 


Hügel, Ungarifch hegy, einBerg, und köhöges, die 


Huften, Engl. huge, fehr groß, einerley Urſpruug mn 


haben wurde. Allein da man für ſchluchzen in Defterr. r«-. 


und Steyermark auch hegetzen fagt, und überhaupt 


dieſes Zeitwort auf eine fo verfchiedene Weife gefchrier J 2 


ben und gefprochen wird; als hidden, hickſen, jefchen, 


beihen, hetichen, höſchen, höden, 20: fo glauben“ \ 


a: 
\ 


Friſch und Adelung, daß bey allen diefen Wörtern weis 
ter nichts , ald ein bloß natürlicher Ausdruck jenes Lay 
1:5 zu denfen ſey Cf. hegen). 


Hagenau; der Shiffzug an der Traune und Donau, 


e 


die Hohenau, in gemeinen Reden Hahenauf” 


fo fern folher aufwärts duch Pferde gefchieht. Von. ; 


bohen, hahen, erhöhen: und Pau, das Schiff (ſ. 
— * 


Naufahrer). 
der Hohler; Holder, Hohlunder, gl. Monfee. 


. 
r [25 


p. 414. holantar. Ein hohler Baum; denn. das alte — 
der, ter, heißt Holz, Baum (f. Apfolter). Derger 


meine Hohler, mit fhmwarzen Beeren, Sambucus ni- 
gra, Lim. wovon der weilte Hohler, mit weißgeünen 
Beeren, eine Abart ift. Der rothe Hohler, Sambu- 
cus racemofa, wird an anderen Orten Bergholder, 
Teaubenholder, Hirſchhohlunder genennet. Der türkis 
fhe Hohfer, Syringa vulgaris, ift durch den ber ihm⸗ 
ten Busbeck, einem Faiferlichen Gefandten, ans ber 
Zürkey nad) Defterr. gefommen. 
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die Hohlkraͤhe, picus martius. ©. Holzhahn. 
die Hohltaube, oder Blautaube, columba 
anas, Lin. niſtet in hohlen Bäumen und GSteinlöchern ; 
ift Feiner und mehr blau, ald die gemeine Wildtaube, 
c .iumba palumbus, und hat feinen Halsring. Diefe 
Tauben fteeihen fcharweife im Herbft um Michaelis, 
und im Frühling zur Zeit dee Haberſaate, hier durch; 
oft ein Zug von 30—50. 
» Al dk der Hold; ein Menfch, welcher gegen einen ans 
— ae eine gewiſſe Verbindlichkeit hat, z. B. ein Grund⸗ 
hold, welcher wegen feinem Grund und Boden, ein 
Lid Ynteriban einer gewilfen Herefchaft ift; Gerichtshold, 
englische ſo fern felber in Nechtefahen vor diefem oder jenem 
ak) Dr Nihter erfcheinen muß; Zehendhold, 2 jenigen näm= 
PAY 77 ich, welchem er den Zehend zu entrichten hat. Auch ges 
meine Hausbefigee fagen don ihren Inlenten: der ift 
rk mein Hold, Haushold, ift bey mir in der Holden. 
lonı un’ des, Es iſt diefer Ausdruck fehr alt. Bey Otfried lib. 
BD JPRRCE e. 23. werden die Jünger Ehrifti, Sine liobon hol- 
E97} don; und lib. 5. c. 10. alle, diean ihn glauben, Sine 
holdon genennet. Die Huld, und das Zeitw. hulden, 
ei: Zbuldigen, gehört gleichfaus Hieher. Johan der Taufer 
bat feine Jünger durch gute Zucht fih geneigt, und zu= 
sch ode gethan gemacht, mit zuhtin si er imo hulta, Otfrid. 
— * lib. 2. c. 7. Wachter deſſen Meinung noch immer die 
> meifte Wahrſcheinlichkeit hat, leitet es von halden, 
1.fpen” helden, hellen, neigen, und hol, niedrig, ber: wel⸗ 
ches er mit vielen Beyſpielen erläutert. Sich neigen 
dor einem anderm, ibm geneigt ſeyn, propenfum ha- 
bere animum, ift ein befannter Ausdruck. Notker 
fcheeibt Pf. 16. helde ze mir din ora,'neige zu mir 
dein Ddr, o Gott! 
hoͤlder; Tieber, vielmehr. Ein unter dem VoIP 
febr gewöhnlicher Ausdruck, z. B. fomm bald zu mir, 
Pölder dent, als morgen; voriges Jahr bat es weit 
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Hölder geregnet, als heuer; wenn mir dee Bub nur 
bölder folgen wollte, d. i. gehorfamer wäre! 

Von hold, lieb: fo fern das Eubjert Neigung 
oder Fertigkeit hat, etwas zu thun, z. B. die Wittes 
sung zu regnen, der Sohn zu gehorfamen. Alfo gleiche 
fals von halden, helden, neigen (f. Hold). 

die Holler, oder gewöhnlich Hollernz eine ganz 
einfache Pfeiffe oder Flöte unter dem gemeinen Volt, 
Bey dem Horneck, c. 639. Holler: und in einer Ue⸗ 
berfezung der Bibel, Gtraßb. 1485. Holer , ‚tibia 
(tympanum, ettibia, et vinum in conviviis veltris, 
lsai. 5, v. ı2). Ohne Zweifel, ald ein hohles Ding. 
Das Wort Hallerpfeiffe, welches Hieron. Pez aus eis 
nem alten Wörterbuch anführet, kann eine Pfeiffe ans 
deuten, welche ballet, d. i. angenehme Töne von fih 
gibt: zum Unterſchied anderer Pfeiffen, als einer Ta— 
bakpfeiffe, und Weinpfeiffe, einer Meinen Rohre näm⸗ 
Sich, womit man den Wein im Faffe foftet. Dder als 
Ien Faus eine alte rühmlihe Herkunft behaupten von 
Dem griech. und fat. calamus, eine Pfeiffe von Schilf, 
eine Nohrpfeiffe; Hebr. chalal, auf der Flöte fpielen 
(tibüs cecinit). 

der Holzbock; ein Nahmen verfchiedener Gegens 
ftände, deren Ende wie Hörner empor ſtehen; von bie= 
gen. Als Cı. Holzbock, Holjfchragen , worauf das 
Holz gefäget wird. (2. Holzbock, Feuerbock, Feuer: 
hengſt, ein Eifen, worauf in dem Dfen oder Herd die 
Scheiter brennen. (3. Holjbod, oder Bodfafer; eine 
Art Käfer, welhe am faulen Holz nagen, ind befon- 
bere cerambix zedilis, Lin. welcher wegen den fangen 
Fübhlhörnern, wie ein Bock ausſieht. 

Eine gewiſſe Waldpflanze, welche mit der Zeit ganz 
ſchwarz wird, mit mehreren gelben, gegen den Gipfel 
aufwärts ſtehenden Blumen, die ſich auf die nämliche 
Geite neigen, und ein Löwenmaul vorftellen, melam- 
pyrum pratense, Lin. wird in unfern Gegenden Holz 
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bock, eigentlich aber Scharbock, Waldſcharbock; und, 
weil die Stengel fih weit herum ausbreiten, Kuͤh⸗ 
wampe genennet. Bey dem Volk wird diefes Kraut 
roider die Miundfehre, und andere Mundgefchwäre im 
Eijig gefotten, und mit felbem die Zunge gerieben, 
mit dem Eiffig aber die Gurgel ausgefphlet. Cine ans 
dere Art, weicher zwar aud gelbe Blumen hat, aber 
am Gipfel veildenblau ift, melampyrum nemorofum, 
wird nicht gebraucht. 

die Solzdranl'; ein Specht, welcher in den Wäl- 
dern ein feltfames Getöfe von fich hören läßt, indenr 
er ſehr gefhwind die Baumrinde mit dem Schnabef 
ſchüttelt, um die Würmer hervor zujagen, Nach eince 
mündlichen Befchreibung, welche mir ein Jäger davon 
machte, wäre es nicht der Holzhahn oder Schwarzfpecht, 
picus martius, wie ih Anfangs geglaubt hatte; fons 
dern ein anderer Specht, welcher unter dem Bauche 
roth ift, picus maior, der Baumhacker. Ron Pros 
nen, droͤnen, Holländ. dreunen, ein zitterndes Ges 
räuſch verurfahen (ſ. Dranl). 

der Holzhahn, oder fhwarze Baumhader; fonft 
der Schwarzſpecht, Holzgöder , die Hohlkrähe, picus 
martius, in. Ein fhwarzee Specht mit einer rotber 
Kopfdede, welcher mit einem lauten Getöfe an den Bäu⸗ 
men badet, um die Inſeeten aus ihren Gängen heraus 
zu treiben. Er fiebt natürlih aus, wie ein Hahn. 
Ohne der rothen Scheitel, würde man ihn für eine Kräs 
de Halten. 

die Holamufchel, fringilla montana, fin. G. 

Idfpas. 


die Hoppern; ein gefrornes, oder nach dem Re— 
gen erhartetes Stück Erde auf dem Wege, welches ents 
por fteht. Hopperig ſeyn; Holländ. hobbelig. Es 
bat einerley Urfprung mit Haufe, bey den Niederſach— 
fen, Schweden und Dänen hope, hop, hob. Wie 
auch mit Hübel, 5. B. Maulwurfshübel; die am Moe 
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dagra leiden, befommen mancherley Hübel anfder Haut. 
In anderen Orten von Deutfchland fpriht man holperig, 
der Holper: welches Frifh und Adelung her leiten von 
dem Schwed. und Engl. holm, eine Infel, ein über 
dem Waller erhobenes Erdreih, NRuffifh cholm; fat, . 
eollis, ein Hügel (ſ. Knoll). 

hören; ein Wort von verfchiedenen Bedeutungen, 
die aber wahrfheinfih nicht einerleg Grund haben : 
als 

1). aufbören, ceflare, ein Thun nicht weiter forts 
ſetzen; in dee Schweig nur hören, bier bey dem Pös 
bei gewöhnlich aufhengen, (ſ. bengen). Mir fcheint 
ed einerley Wort zu feyn mit harren, haerere, in dee 
nämlihen Stelle bleiben , nicht weiter fort ſchreiten. 
Ibre feitet ed von dem Isländ. hyr, zahm, ſtill, ab: 
wovon gehirmen, ruhen Cf. bey). Diefe Ableitung 
wäre fhön; allein für die folgende Bedeutung wird ihre 
Anwendung zu hart. 

a). gehören; eine phyſiſche oder moralifhe Vers 
bindung haben mit einem Subject, z. B. das Buch ges 
höret meinem Bruder; auf das Effen gehört ein Trunf; 
gehört ſich das auf dich? Es fließt aus der nämlichen 
Quelle, wie da® vorige. Res adharet, cohzret, 
bleibt, barret oder haftet an mir. Die Vorſylbe ge— 
ift hier nicht umfonft ; denn fle ift ein Zeichen der Vers 
bindung, wie daß lat.co, con, cum. Doch wird auf 
das einfache Zeitwort angetroffen. In einer Urkunde 
vom %. 1290. famt allen, was derzu höret. Wil 
leram III. 5. daz erera vers horet ad primitivam ec- 
elefam , der erfte Vers geht die älteften Zeiten deu 
Kirche an. 

Gleichwie die latein. Nedensart, res fpectat ad 
me, eigentlih fchanen, fehen, bedeutet: fo glaubt 
Wachter, dem auch Adelung folget, dag unfer deutfches 
gehören, urfprünglic von unterthänigen Perfonen ge 
draucht worden fep , die nämlich bösen, die Stimme eis 
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ned anderen hören, oder gehorſam ſeyn ſollen. Allein 
wie hart wird nicht die Anwendung, wenn es heißt: das 
gebört ſich nicht, oder geziemet ſich nicht auf dich! 

3) hören, einen Geruch von ſich geben: wofür 
and ſchmecken gefagt wird. Diefe Bedeutung iſt ſelt⸗ 
fam, aber fowohl ob, als unter der End, bey dem ge⸗ 
meinen Volke befannt: 3. B. das Faß höret, ift nicht 
eein, bat-einen übeln Geruch; das Fleifch höret ſchon, 
iſt nicht friſch, beginnet zu ſtinken; die Blumen hören 
gut, geben einen Wohlgeruch von fih; hier im Zim⸗ 
mer böret es lieblich, ꝛc. 

E35 zeiget etwas an, welches ſich reget, oder die 
Luft in Bewegung fest, und in einem Sinne des Kör- 
vers, 3. B. in dem Ohr, in der Wafe, eine angenehme 
oder widerwärtige Empfindung verurfachet. Es fcheint 
Daher einerley Mort zu fegn mit dem Schwediſch — go⸗ 
thiſchen und Isländ. yra, hyra, horra, hurra, be: 
wegen, rege machen: welches Wachter aus dem Stiern— 
hielm anführet. Griech. dgw, opgw, ich errege, bes 
wege. 

4) bören, einen Laut empfinden, oder zu empfins 
den verfuchen, welcher durch die zitternde Bewegung der 
Kuft in den Ohren verurfachet wird. Non dem vorigen 
hyra, horra: fo fern es die Wirkung , nämlich das Be— 
wußtfegn diefer Bewegung andenter. Auf ähnliche Weis 
fe ift im gried. auöy, die Stimme, der Schall, ardac, 
ich rede: dagegen Tat. audio, ich höre, vernehme den 
Schall. Vermuthlih hat daher auch das Hirn, wos 
von die Nerven, ald Werkzeuge des Gefühle, ihren 
Urfprung haben, feine Benennung. 

Hörner auffegen; wird gefagt, wenn die Ehe: 
frau durch Untreue ihren Mann befhämet. Gie ſo— 
wohl, ald der Ehebrecher, fenet ihm Hörner auf. Ei— 
nige Schriftitelfer leiten den Urfprung diefer Redensart 
von dem griechifhen Kaiſer Andronikus ber, welcher 
im Xil. Jahrhundert lebte, und von weichem Nicetab 

fchreibt, 
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ſchreibt, daß er vielen Männcen, deren Weiber er bes 
fhlafen hatte, das Jagdrecht ertheilet habe; deſſen Zeis 
den die aufgehängten Hörner , oder Geweihe find. Al 
fein f[hon bey dem Artemidorus, welcher in den Zeiten 
des römifchen Kaiſers, Antonin des frommen gelebt hat, 
fommt in dem Buche von Andfegung der Iraume, dee 
Ausdruck xegerz vosw, im eben diefer Bedentang vor. 
Und Spanheim Tom. I. de praftantia et ufv numif- 
matum bemerfet, daß die nämliche Nedensart ſchon 
bey älteren Juden befamt war. Nun wie ſoll man den 
Urfprung erffären ? 

Das Hebr. keren,, lat. cornu; kommt fehr oft, 
vorzüglich ir der Bibelfprache, für Stärfe, Glan; und 
Unfehen vor. Die Markt and das Anſehen eines Haus⸗ 
daters, befteht in der Gröffe feiner Familie. Konnte 
man alfo nicht wirßfich fagen , daß der Ehebrecher und 
die Ehebrecheriw, das Horn eines hintergangenen Va⸗ 
ters, durch: ein fremdes Kind erhöherr oder verftarfen: 
und wegen der fiherzhaften Zweydeutigkeit des Wortes, 
als eine Anſpielung auf die Hörner der Thiere, ihm 
gleichſam Hörner auffegen? So ſcherzet ein Bofewicht 
uͤber den betrogenen Ehemann, bey dem Juvenal, >a- 
yra 9. 

u — foribus suspende coronas, 

Jam pater es: dedimus, quod famæ op* 
ponere poflis, 

Jura parentis habes, propter me scriberis 
hæres. 

Daher iſt es ganz natürlich, daß im Gegentheil 
sin untreuer Mann, wonn er mit fremden Weibern ſich 
vermiſchet, ſeinem frommen Weibe feine Horner aufs 
ſetzet. 

die Hoſche; ſ. Futterröhre. 

die Hoſen (Hoſe); das Beinkleid, z. B. ſich eine 
neue Hoſen machen laſſen. Very den Longobarden und 
Angelſachſen hoſa, altbrittiſch hoſan, franz. chaulle. 

2weyter Theil, E 
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Es kommt mit dem Hebr. casa, hat bedecket, überein: 
wobon auch das lat. cala, eine Hütte; cal. la, ein 
Kleid der Peiefter bey der Meile; Pohlniſch kofzula, 
Dad Hemd. 

Es beftunden aber die Hofen.in den alten Zeiten, 
wie fohon andere bemerfet haben, aud einer einzigen 
Sangen Befleidung , die bis unter die Waden binab 
gieng. Später hin, ald man diefelbe zu theilen ange 
fangen hatte, nannten die Franzofen das heutige Bein 
leid le haut2de cha. les, die obere Hofe; die Strüme 
pfe hingegen le bas de chaulles, die untere Hoſe, oder 
nur platthin les has. 

Die Beinkleider heiffen Engl. breeches, Holländ. 
brock, Brof, Bruch, lat. braccae: die Strümpfe aber 
hofen, Holland. kouflen. In der Kleider Ordnung 
von Moftod ,: welche Friſch anführet, heißt ed: der 
Bräutigam mag den Mädchen der ‚Braut geben Hrien 
und Pantoffeiz Strümpfe nämlid. In Salzburg 
beiffen die Beinfleider bey dem Pobel Gſãß — Hoſen, 
von Gefäß, der hintere Theil des Körpers, worauf man 
fiset: und die Strümpfe Bainhofen. GI. Monfee. 
p. 412. ocrex, peinberga: weil fie die Beine bergen, 
bedecken, angelf. Scin—hofa, wegen den Schienbeinen. 
In den alemannifchen Gloffen bey Gerbert p. 44. et 
103. Lederhofun, ocrex, tibialia calceamenta. Be: 
vor die Strickkunſt erfunden worden, (welche im ta 
lien fchon Sec. XIII. befannt gewefen feyn muß, da 
man in dem Garge ded an. 1254. zu Neapel verftor: 
benen Papfted Innocenz IV, unter andern auch aus 
Eeide geftricdte Handſchuhe fand) ift die Bedeckung der 
Beine aus Tuch, Leinwat, Leder, oder in friegerifchen 
Zeiten aus Erz beftanden. Ferner waren bey den Au 
gelfahfen, nad Wachters Zeugniß, pifan die Erbfen, 
und pifan hofa, die Hülſen derfelben. Wenn der 
eigen ſchoſſet, fo fol es nicht viel segnen: denn ale 
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daun fpricht man in Defterr. wann es dem Mais in 
die Hoien regnet, fo wird er brändir. 

das Hoſenthürl; fonft der Hofenlag, die Hoſen⸗ 
Elappe. Das Wort Thüre, Thor, hat in den älteſten 
Sprachen, wie Wachter bezeuget, überhaupt eine Deffe 
nung bedeutet. Ungelf. nes—thyrlu , Naſenlöcher, 
und nedle thyrl, bey dem Ulphifas thairko nethlos, 
ein Nadelloch. 

der Hofentrager. ©. Hatfhe, und Krackſe. 

hoffen geben; umher: irgendwo auffer dem Hans 
fe, 3. B. mo gehft du hoffen? Heißt es, wenn von 
ungefähr ein befannter Menfh am Wege angetroffen 
wird: der alte Mann will nicht ruhen, fondern gebt 
den ganzen Tag hoffen, ift bald im der Wiefe, bald 
ſchaut er auf den Feldern nah, ꝛc. Bey Adelung haufs 
fen. Das Hebr. chuz hat die nämliche Bedeutung, 
wovon Burdorf viele Beyfpiele anführet. An die Thü— 
se ded Zimmers, in welchem eine gebärende Mutter liegt, 
pflegen die Juden diefe Worte aufzufihreiben, chuz Li- 
lis, hinaus Lilis, oder bleib darauffen! Diefe Lilis, 
Hebr. lilith, ift eim weibliched Gefpenft, welches die 
Kinder zu tödten ſucht. Hievon feheinen auch folgende 
Wörter her zu fommen: als das Tat.hofii , ein Fremds 
ling. Holtis apud maiores noliros is dicebatur, 
quem nunc peregrinum vocamus. Cicero lib. ı. de 
offic. c. 12. In der böhmifchen Sprache hof, ein 
Saft, fremder Menfh , welcher im Haufe bewirtbet 
wird, hofpodsky ein Wirth, hofpoda ein Wirths— 
haus, Daß auch der Haufen, aci enfer huſo, ein ſehr 
weit fort ziehender Fifh, und ein wahrer Fremdling in 
unferen Wäffern, hievon den Nahmen habe, ift ſchon 
oben bemerfet worden. Ludwig der fromme, fagte bey 
feinem Tod mit groſſer Stimme huz, huz; quod fig- 
n ficat, foras. Freher Tom.l. in vit Ludov cı p'', 
ni. 19. Es fann zu dem vorigen gehören, aber au 
blog Heiffen hinaus, hinaus! ö 
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hott! gewoͤhnlicher aber hatt! ein Wort, womit 
man den Pferden zuruft, damit ſie entweder überhaupt 
gehen, oder auf die rechte Seite hingehen ſollen. Win⸗ 
diſch und Croatiſch hoditi, böhm. choditi, Pohln. 
chodzic, geben, reifen, ſich fort bewegen; griech. 
oderco, ich reife, odos, der Weg. 

Auf die rechte Geite; heißt es hott, hott to! 
geh zu; in Sachſen hott juͤh! geh. Engl. gee ha 
(von to gee, geben). Im Fraukreich hur haut! In 
manchen Orten von Baiern diwo! in Krain diau! 
welches ein Celtiſches Wort ift; altbritt. deau, die 
rechte Seite. (f. zesye Hand). Zu den Obchſen fpricht 
man, nach Verfhigdenheit der Gegenden, Di, diſt, 
tſchoa diſt! welches zu dem angelf. dıder, thider, 
dort hin, Tat. illuc, gehört. 

Auf die linke Geite; hi! (ſ. Hi). Zu den Ochfen 
30, 30 bi, tſcho hi! Diefe Zoologie hat ihren Urfprung 
von ziehen, Engl. tow: wohin aud) das Zeitw. zauen 
gehört, welches bey Wachter, Friſch und Adelung, eil⸗ 
fertig fegn beißt. In Salzburg und Böhmen fpriht 
man zu den Pferden wiſt har! hurtig hieber! Denn 
die Fuhrleute pflegen auf der linken Seite ſowohl zu ges 
hen , ald zu reiten. In Sachſen, Preuſſen, ac. ſchwu⸗ 
de, fchwode! Wachter, welcher den Vers anführet, 
hotte tenet dextram, retinet sibi swude sinistram, 
leitet fowohl wift, als ſchwude, von dem. Eeltifchen 
chwith gb, welches link bedeutet. 

Woher aber diefed chwith; und jenes, vielleicht 
Glavifhe ſchwude? Es kann heiffen Socia manus; 
von wetten, zuſammen binden, vereinigen, Wid, zur 
fammen gebundenes Reis, eine Welle; böhmiſch oda» 
wati, wodowati, zufammen fügen wie die Brautleute, 
Dder jene Hand, welche für ſich allein wenig versichteh, 
uud nur der rechten zu helfen pflegt; quitt, in Schwe⸗ 
ben und Island. qwitt, qwittur; böhmifh Swobod- 
ny, frep, ledig. Wie es abes immer auch fegn mag. 


wenigſtens wollte ich das oben angeführte wift! Tieber 
aus einer anderen Quelle her leiten, und zwar von dem 
Eettifhen byw, leben, lebhaft, welches ſowohl an der 
Armoriſchen Küfte, als im Herzogthum Wallis gehöret 
wird. Das griech. Bıx, lat. vis, Kraft, Stärke, 
Hurtigfeit, und vivus, vivere, foheinen damit ver+ 
wandte Wörter zu ſeyn. Hieraus wäre das fran;. 
vifte, vit, geſchwind, angelf. Swith, wenigſtens im 
Swithe—fus, eilfertig, huetig zum gehen, Swithe- 
ripe, frühezeitig reif, und endlich unſer ſchwind, ges 
ſchwind. Auf diefe Weife ift Teiche zu begreifen, mars 
um wi, wio, wift, überhaupt als ein Zuruf an die Pfer- 
de gebrauchet wird, daß fie hurtig gehen folfen , ohne 
auf eine gemwiffe Seite zu denken; wiſt Bar aber, bie 
her bedeutet, nämlich auf die Geite des Fuhrmannd, 
welches gewoͤhnlich die linke iſt. Endlich wäre auch zwis 
fen Swithe, und ſchwude, der Unterfchied nicht 


grof. 

hotteln; feinen Meg zwar Hleiffig fort fesen, aber doch 
nur mit einem kleinlichen und wenig Ansgiebigen Fort: 
gang, 3. B. ich bin fort gehottelt, fo gut ich konnte, 
d. i. fo viel es meinen ſchwachen Fülfen möglih war. 
Sp auch: auf einent Fleinen oder ſchwachen Pferd daher 
botteln, daher ſchaukeln. Wogegen gratichen, eine 
mehr ſchwäre urd mühefelige Art zu schen andenter. 
Indeſſen wird ſowohl das eine, ald andere Zeitwort, 
nur als ein fcherzhafter Ausdruck gebraucht. Wie übti⸗ 
gens hotten, welches auch bey Friſch und Adelung vor 
kommt, ſowobl mit dem griechiſchen, als Slaviſchen 
überein ſtimmet, iſt gleich oben gezeiget worden (ſ. 
hott). 

die Hube; in den Kanzleyen, eine allgemeine Be: 
nennung der Bauerngüter. Denn dieſe heiſſen eine 
ganze Hube, halbe Hube, Viertelhube, Achtelhube. 
Oder ein ſechs roͤſſiges Gut, vier röſſiges, zwey röſſi⸗ 
ges, ein röſſiges. Unter der Ens heiſſen ſelbe ein gan⸗ 


70 — — — 


zer Hof, oder eine ganze Hofſtatt; ein halber Hof, 
Viertelhof. In Oberſachſen ein Ganzhüfner oder Voll⸗ 
hüfner, ein Halbhüfner, ꝛe. In alten Schriften und 
GSaleüchern, kommt folgende Beſtimmung vor. Curia, 
ein Hof. ganzer Hof, Mairhof; huba, eine Hube, 
Balzer Sof; manfus, praedium , ein Lehen, Viertels 
lehen, Viertelhof. Wenn das Gut nur wenige Aecker 
hat, die etwa mit einem Pferd, oder mit Kühen bear« 
beitet werden , fo heißt es ind gemein eine Eelde, Süls 
de, und deſſen Befiger ein Söldner. Ein Häusler, 
Kleinhiirfer, wird der jenige genennet, der zwar ein 
eigenes Haus hat, aber niht vom Ackerbau fih nähren 
kann: desgleichen viele Handwerfer und Taglöhner find. 
Die fein eigenes Haus befigen, heiffen Inleute, In⸗ 
wohner. 

Hube, in Sachſen Hufe, ift urfprünglich ein aus⸗ 
gemelfenes Stück Landes , welches ein Herr anderen 
überla jen hat, um felbes zu bearbeiten, und davon füch 
ſamt ihren Hausgefinde zu nähren. Weber die Abftamz 
mung des Wortes, find die Meinungen noch ganz ver— 
fhieden. Es kann Heilfen (1. ein Grundſtück, welches 
einem anderen zu feinem Behuf, Nothdurft, anders 
trauet ift. Angelſ. behofan, Schwed. behöfwa, 
Holland. behoeven, bedürfen, nöthig haben. In der 
Policeyg Ordnung von Jülich, bey dem Frifh, ob eis 
nige Erben Holz bebüften zu bauen. Oder (2. ein 
Antheil, welcher zur Urbarmahung übergeben worden 
ift, ein Baugrund; von hauen, bey Otfried und Not: 
fer hounen, Holland. houwen, ftechen , baden , ſchnei⸗ 
den, aufreiffen. Die Winzer werden in Unteröfterreich 
Hauer genennet , weil fie dad Erdreich behaden: und 
in Meiffen fpriht man, wie Adelung bezenget, Gerfte 
bauen , Gras hauen, für abmähen. Bey dem U: 
philas ift hoba, der Pflug , womit das Erdeeih auf: 
gerifen und duchfchnitten wird. Engl. hob, ein 
Ackersmann, Hüfner. Anfangs mußten gewis auch in 
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vielen Gegenden von Deutfchland, um felbe urbar zu 
machen, Wälder und Geſträuche ausgehauet und aus— 
geſtocket werden. Friſch hat diefes Wort gleichfalls von 
bauen ber geleitet: Wachter aber von hiwan, zubereis 
ten, einem berwilderten Boden eine beffere Geftalt ges 
ben (f. Hobel). Denn Sommer hat in feinen Dic- 
tion. anglofax. hiwan, formare, fabricare; hi- 
wife landes, terræ portio. Andere etwas ähnliche 
Wörter wären dad altbeittifche hob, hobaid, ein ges 
wilfed Map, ein Messen, modius: bey den Verelius 
hof, Maß und Ziel , Mäffıgung , Enthaltſamkeit. Hebr. 
ehabal, in pignus accepit; chebel, pars, por- 
tio, funiculus diftributionis. 

der Hubmeifter, magifter hubarum ; in vorige 
Zeiten ein Beamter, welcher die gemöhnfihe Steuer 
und Abgaben von den Bauerngütern, für den Grunde 
herren einnahm, oder über den richtigen Erlag derſel— 
ben die Auffiht Hatte. Goldaft ſchreibt in Parænet. 
p- 441. Kölner, colonarius: qui reditus a colonis 
exigit, quemve auftrii archiduces in superioris ale- 
manniae partibus Huobmeifter, hobarum magiftrum, 
nuncupant. Friſch hat aus Hubers auftria ex archi- 
vo Mellicenfi pag 83. ad an. 1358. eine Gtelfe bee 
merfet, wo e8 heifit: Ih Jans von Tyrnach, zu den 
Zeiten Huobmeifter in Defterreih, und Münzmeifter zu 
Wien. 

der Huch; Cı. ein Fifchmit einem fpisigen, oben 
platt gedrüickten Kopf, ſchwarz getüpfelten Rücken, und 
weiſſen Seiten: welcher in verſchiedenen Flüſſen und 
Seen von Oeſterreich, Baiern und Rußland angetrof: 
fen wird, Salmo hucho, Lin. Der Mund iſt voll 
fpisigee Zähne; der Geitenftrih , vom Kopf abwärts 
gebogen, geht alsdann in gerader Richtung fort. Er 
ift immer ein guter Fifch; man mag ihn in einer Gupne 
auffesen , oder in Efig abfieden, oder, wenn er groß 
iſt, geräuchert verfpeifen. Hochberg fagt ia feinem 
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adelichen Landleben, daß in dem Kamerfee manche Hu⸗ 
den zu 30 Pfund anwachſen: und Popowitſch erzählet, 
daß einft hier in der Traune einer zu 6o Pf. gefangen 
worden ift. Io. Chriftopd Heppe hat ihn in feiner 
vorteefflihen Befchreibung der Fifche, Nürenberg 1787. 
Heuch genennet. Den Nahmen Huch, Heuch, bat ex 
wegen feiner Raubſucht; von hauchen, begierig dem 
Mund öffnen, hiare, prædæ inhiare: glei wie man 
euch von einem efbegierigen Menfchen zu fagen pflegt : 
Er fperret das Maul auf, wie ein Huch. Diefe Ableis 
tung wird durch das folgende Wort beftättiget. Den 

(2. wird das Zäpfchen am Halſe, epiglottis, 
uvula, in Ober = und Niederfachfen dee Huch, Heuch, 
Hauch, Hauf genemmet, Engl. hock. Es ift ein bes 
weglihes Stückchen Fleifh, welches die Deffnung in 
die Lufröhre decket, und ſowohl zur Verſchiedenheit dee 
Töne, ald auch zur Vorficht dienet, daß bey dem Eſſen 
oder Trinken , nichtd im die Luftröhre fommen fol. 
Wenn es bey und heißt, es ift mir das Zäpfel geſunken; 
fo ſpricht man im Niederfachfen, es ift mir der Huch 
geſchoſſen. Gleichfalls von dem Zeitw. hauchen, den 
Athen von fi ausftoffen. Deßwegen wird ed auch das 
Athenzünglein, und, wie Friſch bezeuget, das Hauchs 
blatt genennet. 

hudeln; höhnen, welches aber in verfchiedenen 
Fällen gebrauchet wird. (1. mit Worten höhnen, oder 
in der That auf eine verhaßte Weife quälen , plagen: 
wovon Benfpiele bey Frifch und Adelung vorkommen. 
(2. auf eine rühmliche Weife anderen etwas bevor thun, 
wodurch fie befhämet werden: z. B. der alte Mann 
würde viele zunge Leute hudeln, wenn ed darauf ans 
kommt, wer beifer zu Fuß ift; ich will mi nicht hu⸗ 
dein, niht ſpotten laſſen, fondern Sorge, tragen, 
daß ich die Sache fo gut verrichte, als andere. 

(3. eine ſchlechte nichtswerthe Arbeit verrichten, 
weiche nur Hohn uud Verachtung verdienet: wofür man 
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auch ſagt, eine ſpoͤttliche Arbeit machen, eine Sache 
verſchaͤndeln. Engl. huddle , Holländ. hoetelen. 

(4. eine fo verhunzte Sache ſelbſt. Bey dem Friſch 
äft der Hudel ein Lumpenwerk, oder ein ſchlechter Fet⸗ 
zen, welcher in Gal;burg der Hudern, Hutten beißt. 
In Defterr. eine Spinnenhutte, ein Spinnengewebe. 

Wachter Hält es fehr wahrſcheinlich für einerley 
ort mit höhnen; von dem natürlichen Ausdruck eines 
Höhnifhen Gelächters, hu, hu! wovon bey Otfried 
und Notker huah, huch, Hohngelädter, und huon 
verfpotten. Indeſſen fommen aber fehr ähnliche Aus⸗ 
drücke in verfhiedenen anderen Sprachen vor: ald Hebr. 
hethel, ludificavit. Bey dem Verelius, in dem Vers 
zeihnig Geythifh—Scandifher Wörter, haeda vers 
Höhnen; Isländ. had, das Gefpött. rich. uSAos, 
Gaukeley, Poſſenſpiel, wobey entweder andere lächer⸗ 
lich gemacht, oder die Zuſchauer ſelbſt geäffet werden. 
rg bey dem Borhorn hud, preftigie, il- 
ubo. 

Füfeln; aufhänfeln. Go heißt ein mit Sprüſſeln 
CSproſſen) durhbohrter Pfal , um den abgemähten 
Klee auf dem Felde zu trödnen, eine Kleehlifel: und 
den Klee aufhübeln, aufhüfeln, ihm zu dieſem Ende 
Binanf heben, dort anhäufen. Beyde Zeitwörter, hü⸗— 
fein und häufeln, kommen wahrfheinlich her von heben, 
goth. hafjan, bey Kero und Dtfried heffan; in dem 
Imperf. ich hob, hub, bey Dtfried huab. 

das Hugerl; eine Gebirg— Eule von brauner 
Farbe, und gelben Augen, die mit einem Zirkel von 
weiffen Federn umgeben find, Strix ulula, Lin. Ben 
dem Kramer heißt felbe der Gteinauf, fonft aber der 
Kaus, Gteinfaug, die Steinenle, Bufchenle, griech. 
aıy wAıng. 

Den Nahmen Hugerl, bat diefe Eule, entweder 
wegen ihren heulenden Ruf bu, bu, hu! oder wegen 





ihrer kurzen und dicken Geftalt, weßwegen fie auch das 
Faufrböber! genennet wird, von hugen, haugen Cf. 
baugen ). 

das Hühneraug; eine duch drüden entftandene 
ſchmerzhafte Warze an den Füſſen, welche mit den Au— 
gen verfhiedener Vögel verglichen wird; und daher im 
einigen deutfchen Orten Aelſteraug, SKräbenaug, 
genennet wird, fonit aber der Leichdorn, lat. clavus, 
griech. JMoc, Ital. callo, franz. cors au pie, Engl. 
acorn. Plinius erzählet, dag Silius italieus ſich aus— 
gebüngert habe, um diefen Schmerzen zu entgehen: und 
von dem berühmten Puffendorf fchreibe Unzer, in feiner 
Monathſchrift der Arzt genannt, lib. ı. Puffendorf 
würde nicht an einem Leichdorn geftorben feyn, wenn 
es Mode wäre, die Schuhe, wie den Hut, unter dem 
Arm zu tragen. 

humlich; ohne Hörner. In dem Gebiethe von 
Salzburg, und nahmentlich im Zillerthal, wird eine 
ungehörnte Ziege eine hHumlete Gaiß; und in dem Pinz⸗ 
gan daſelbſt eine fämlete, d.i. gehammelte , genennet. 
Bon hammeln, ftümmeln, abbauen. 

die Hummel, apis terrefris, Lin. Eine Art 
dicker und haarichter Bienen, die ihe Neſt tief in der 
Erde machen, und viel Honig einfammeln. Die Eng: 
länder nennen felbe humble - bee, die brummende Bie- 
ne; bon to hum, hummen, humfen. Die Franzofen 
botrdon; von bourdonner, faut ſchwärmen, wie die 
Bienen, welches mit unferem pitrren diberein kommt. 

In einigen Schul- und Wörterbüchern ſteht Hum⸗ 
mel, fucus. Allein hier wird nicht die oben beſchriebe— 
ne Feldbiene verſtanden; ſondern die fo genannten Drö⸗ 
wen, die wir Brutbienen zu nennen pflegen, und die 
unter anderen Hausbienen im Gtode fih befinden; 
franz. faux bourdon, Engl. drone. Das find alſo 
jene Bienen, von welchen Virgil fagt, Georg. IV, 
ala, syem gentis, adultos educunt fœtus. Das 
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lat. fucus zeigt überhaupt etwas unechtes und falfches 
on, welched das nicht wirklich ift , was es ſcheinet. 
Denn eigentlich heißt es eine Schminke, griech. Quxos , 
Hebr. puch. Daher die Nedensart , facies fucata, 
alicui {ucum facere, &c. Zum linterfohied der eigents 
Iihen Bienen, welhe puriflima mella „ftipant, et li- 
quido diftendunt nectare cellas; heiſſen fuci die erſt 
genannten Drönen , ferner die Naubbienen , welche, 
wenn fie ihren Weifel verlohren haben , fich zerftreuen, 
und in fremde Stöcke einzubrechen fuchen, um dort zu 
rauben; endlich die Feldbienen, die wir Hummel nen« 
nen, die Welpen und Horniffe. Wider welche ind ges 
ſammt das Feine Heer der edeln Bienen off muthige 
Kriege unternimmt. 
Aut onera exeipiunt venientum, aut agmi- 
ne facto 
ignavum fucos vecus a praefepibus arcent. 
Da alle diefe ein hummendes Gefäufel von fich hö⸗ 
een laſſen, fo dürfen wir und nicht wundern , went 
manche Schriftſteller das Wort Hummel weiter auss 
dehnen, ald wir ed zu hören gewohnt find. 
der Hummer, cancer gammarus, in. nach bem 
Fabricius aftacus marinus. Es ift der größte Meer: 
frchs, und heißt franz. homar, lat. gammarus, cam- 
marus, grieh. Kaupagoc. Der Hummerfönig oder 
Buchſtaben — Hummer , cancer Norwegicus, Lin. heißt 
in Norwegen bogfav-hommer , franz. le homar 
lettre. Wielleicht von dem Eeltifhen camm, fat. ca- 
murus, frumen (f. Gamf. 1.); indem die ganze Ges 
ftalt eined Krebſen etwas krummes und eingebogenes 
jeiget. 
der Hund; Eeltifh cun, Iat.canis, griech. zuwy, 
weiches Wort aber die Griechen ſelbſt, wie Plato fagt, 
von den Barbarn, nämlich Seythen, haben. Es zeigt 
ein Thier an, welches zu fangen und zu halten gewohnt 
it. Bey dem Willeram VI. 12. verhundeta, eine ges 
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ſangene Perſon, lat. captiva. Die Worte des Evan⸗ 
geliums, captivis praedicare remiſſionem, Luc. IV. 
hat Ulphilas überfeget, frahunteneis merjan fralet. 
Ungelf. huntian, Engl. to hunt, jagen, ein flüchtiges 
Thier ergreifen, oder mit Hunden verfolgen. Das 
Stammenwort ift vielleicht das alte han, bon, haben, 
halten ; die Hand, manus, &c. Daher ift auch das 
Kunter, ein Unziefer, welches an Menfchen und Thies 
sen ſich anfezet: dere Mehlhund, ein zäher Schleim 
auf der Zunge der Kinder, dad Schwämmchen (f. diefe 
Wörter). In Preuffen der rothe Hund, der Fricfel, 
die Mafern (ſ. Adelung, v. Fricfel). 

Nach dem neueften Syftem von Linne, nämlich in 
der XIII. Ausgabe durch Koh. Frid. Gmelin, Leipzig 
1783. find folgende Arten hier hauptſächlich bekannt. 

Canis domefiicus, der gemeine Haushund, oder 
Bauernhund; mit dicken, wohl behaarten Beinen. Die 
Dhren heben fich in die Höhe, und der Schweif ift un- 
ten mit langen Haaren befest. Der Hirtenhund des 
Büffon, le chien de berger, wird hiehr gerechnet. 

Canis laniarius , Fleiſchhacker Hund, Mesger 
Hund; mit einem fhmahlen Leib, rundfeifchigen Bei: 
nen, Furzen anliegenden Haaren, und einen ftarfen ges 
raden Shweif. Wach Büffon le matin, tal. malti- 
no, der Bauernhund. 

Canis moloflus, der groffe Mesger Hund, Fang: 
hund, Bullenbeiſſer. Er bat einen runden Körper, 
und die Lippen bangen zu begden Seiten herab. Eine 
Übart davon ift unfer Lädel, ober Mehl — läck (ſ. 
Badel). 

canis anglicus, die Englifhe Dogge. 

canis graius, das Windfpiel. 

canis ltalicus, Meines Windſpiel. 

canis aquaticus, ber Pudel. 

eanis aquatilis, ſtockhaariger Pudel, waͤl⸗ 


fer Pudel. 


eanis minor, der Feine Pudel. 

canis pomeranus, der Pomerl, Pumerf. 

canis leoninus, das Löwerl. 

canis fricator, Mopperl, Mops. 

canis melitzus, das Polognefer oder Malz 
thefer Hündchen. 

canis Sagax, der gemeine Jagdhund. 

eanis venaticus , Laithund, Leithund,, franz 
ke limier. 

canis Scoticus, Faiſchhund, Schweißhund. 

canis avicularig , Vorfteh—hund , Spür⸗ 


hund. 
canis vertagus, der Dächſel, Dachshund. 
Er hot einen langen Leib, abhate 
gende Ohren, und furge Beine: die ER . \ 
bey einigen gerad, * anderen aus sy 
„Per gedräht find; x BT ar se 
Gundsbeer; uͤberhaupt wilde und — Beere, 
die zum Genuß für Menſchen undienlich find. Ins bes 
fondere ift der Hartriegel, oder weibliche Kornelbaum, 
cornus fanguinea ‚„ Kin. in einem groffen Theil von 
Defterreih unter dem Nahmen Humdsbeerftaude , 
wilde Dirntel, befannt. Einige Leute machen folgen 
den Unterſchied: rothe Hundsbeere, cornus ſangui- 
nea; weiſſe Hundsbeere, oder Gimpelbeere, liguſtrum 
vulgare; ſchwarze Hundsbeere, Rhamnus fra gula 
Cf. Faulbaum). In einigen Gegenden aber wird, ſo 
wie in Salzburg, die Heckenkirſche lonicera xyloſteum, 
Hundsbeer genennet (ſ. Beinweide). 
Hundshaar; eine Pflanze. G. Gaißbart. 
die Hundsmaiſen; in DVeftere. ein Nahmen bee 
Gumpfmeife, parus paluftris, Lin. wegen ihrer Ge⸗ 
ringfchäsigfeit, als eine unedle Art: des Maifenges 
ſchlechtes. Gie ift aber mehr unten dem. Nahmen Pen⸗ 
maiſen bekannt (ſ. dieſes Wort). 
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gtaͤge; jene Tage, an denen der Hunde 

ſtern zugleich mit der Sonne aufgeht, nämlih vom 

Magdalenen Tag an (wie man unter dem Volke zu 

rechnen prlegt) bis Barthelmey. Diefer Stern wird 

Darum fo genennet, weil er in dem Zeichen des fo ges 

nannten groffen Hundes fich befindet, und da unter an 

deren Firfternen im helleſten Glanze erfcheinet. Brow— 

ne, ein Engländer, glaubt in der Befchreibung feiner 

Heife duch Africa und Egypten vom 3. 1792. diefer 

Stern heiffe fo aus der Urfache, weil er einige Morgen 

zuvor erfcheinet,, als der Wil zu fteigen anfangt, folge 

lich weil er wie ein getreuer Hund, die Inwohner wars 

net, ihre Habfeligfeiten vor der Ueberſchwemmung in 

2 Sicherheit zu bringen; aber das ift zu weit her gehohlt. 

es Der Iateinifhe Nahmen Sirius, ift von dem griechiſch. 

* EIpEIV 5 angelf. Searan, Engl. Sear, dörren, aus⸗ 
ARhmfeötnen..n In SE Zip gedlah rahihen. 

die Hundszunge; cynogloflum officinale, Ein. 

Eine Pflanze mit vielen Meinen Aeſten, worauf braun= 

zothe Blumen hervor wachfen: die an Wegen und neben 

den Zaͤunen, doch nicht aller Orten, angetroffen wird. 

Die Blätter find lang und fehmahl , wie die Zunge ei— 

ned Hundes, die größten aber breit, und werden vom 

einigen Leuten ald Tabakblätter eingefammelt. In dies 

fen Gegenden wird auch der gute Heinrich, chen: po- 

dium bonus henricus, Hundszunge genennet (f. Heils 

traut). 

die Hunnen, hunni, böhm. hunnowe. Ein 

Aſiatiſches Volk, welches der Befchreibung nah, mit 

den Kalmufen viel ähnliches hat, und vermuthlich auch 

aus folchen beftanden if. Schon Sec. IV. fingen die 

Hunnen ihre Bewegungen an, und famen über die Flülfe, 

Molga und Don, nah Europa : wo fie erft unter ihrer 

König Attila zu einem mächtigen Und fürchterfichen Volt 

angewachfen waren. Cie werden bey dem Salviarus 

Malliliens. et Gregorius Turon. Chuni, Chunni ger 
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nennet. Erſterer ſchreibt Davon lib. IV. de gubernat. 
Dei, c. 14. gens Saxonum fera eſt, Francorum in- 
fideli , Gepidarum inhumana, Chunorum impud'ca. 
Alanorum ebrietas, Albanorum rapacitas, &c. Von 
welchen Völfern unten eime kurze Nachricht folgen wird 
(ſ. Ungarn). Bon ihrer Sprache ift fein Denkmahl 
übeig geblieben, genug aber von ihren Grauſamkeiten. 
In der Gejchichte der Deutfchen von Mich. Ign. Schmidt 
fommt die Bemerfung vor, daß an dem Hofe des Ats 
tila nebſt der Hunnifchen, auch die gothiſche Sprade, 
folglich eine deutſche, Kblih war: ohne Zmeifel, weil 
ein anſehnlicher Theil der. befiegten Gothen unter feinem 
Heere dienen mußte. Obwohl übrigens das Hunniſche 
Reich nach dem Tode des Attila vom J. 453. bald wies 
der zerfallen ift, wie das griechiſche nach Alcrander dem 
Groffen : welche beyde Welteroberer fih in. vielen Dins 
gen ſehr ähnlich waren; fo hat fich doch diefer Nahmen 
noch lange Zeit erhalten... Inder Alemannifchen Gloſſe 
bey Martin Gerbert find p. 50. hunisc drubun, und 
bey dem Friſch hunniſche Brönben folhe, die aus Pas 
nonien, oder dem heutigen Ungarn kamen; bunnifch 
Wundfraut, beidnifches Wundfraut, virga aurea. 
Meil unter dem Humniſchen Kriegsheer viele Gothen, 
Dänen, Wenden und Böhmen fich befanden; fo hat man 
auch diefe bisweilen unter den Nahmen Hunnen begrifz 
fen. Ja indgemein pflegt man fogar die dermaligen Un: 
garn, denen der K. Henricus auceps einen jährlichen 
Zribut zahlen ſollte, weil fie gleich den Hunnen ein frem= 
des und ränberifches Volt waren , und das nämliche 
Land in Beſitz genommen hatten, noch Hunnen ju nennem. 

Das Wort Hun, Chun, Kun, bat Edhart 
Tom. Il. Franciz Orient. von den Glavifchen kun, 
kon, ein Pferd, her zu leiten verfucht ; als ſolche nanız 
lich, die immer zu Pferde waren. Lieber glaube ich aber 
als tapfere Leute; von kun, chun, chuan, fühn, tas 
pfer: fie mögen nun diefen Titel fich felbft gegeben , oder 
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von ihren Bundesgenoſſen erhalten haben. Daher, wie 
Wachter bemerket, der alte Jiahmen einiger Könige hu- 
nimundus , cunimundus , hunoricus , cunibertus , 
hunulfus; ein tapferer Mann, berühmt an Tapferfeit, 
ein mädtiger Helfer. Wftbrittifch, bey dem Borhorn 
eun, in der Lettifchen Mundart Kung, ein Herr; ane 
self. cyng, fränfifch und alemann. chuning, ein Köe 
nig: von fonnen, vermögen, Kraft befigen. Gi. Mon- 
fee. p. 379. hunnilihero, tribunali. 

die Hürde, beydem Pöbel Hur; die ans Strob, 
Weiden oder Dornftanden geflochtene Thüre eines um⸗ 
zäunten Plages. Bey dem Ulphilas ift haurda, Is⸗ 
land. hurd, überhaupt eine Thüre: wahrſcheinlich fe 
fern durch die Verfchlieffung derfelben der Eingang in 
das Haus verwehrer, und was darinnen ift, gefchüget 
wird. An anderen Orten heiſſen die weidenen Wände, 
in welchen die Schafe auf freyem Felde eingeſchloſſen 
werden, Schafhürden, Engl. hurdle. Der Begriff 
des Verſchlieſſens ift bier ganz natürlich, fo daß jenes 
Wort mit dem lat. hortus, umd geiech. Xopros „ eitt 
verfchloffener Platz, überein zu kommen fcheint. Unger. 
Kert, ein Gartem, und: bekertelni, mit einem Zaun 
umgeben. Wachter feitet ed von dem alten Zeitw. hir- 
ten, angelf. hyrdan ber; bewahren, hüten, wovon 
der Hort, ein Schatz (f. Hart). Ohne Zweifel iſt 
Diefed mit dem vorigen verwandt: nur wäre noch die 
Trage, ob es von denfelben her geleitet, oder als Quel- 
le davon anzufehen fey. 

huren, miethen. Im Wlenbergers Bibel, Tobiae 
V. 17. genus quæris mercenarii, an.ipfum merce- 
narium? fucheft du das Gefchlecht eines gedingten Hure 
lings, oder den Hurling felbft? In Oberdeutfchland 
iſt es veraltet, doch ift es noch übrig in dem Engl. to 
hire, wie auch Holländ. huuren, miethen, eenen 
Knecht huuren 5 dingen,, huurpaerd , Miethpferd. 
Altbrittiſch hey dem Borhorn hur, merces. a iſt 

no 


nn —— 81 


oh die Hure, eine um Lohn gedungene Perfon: wie 
dad fat. meretrix, a merendo, quia corpore quæ- 
ſtum facit. Noch deutlicher ift das angelf. hor-cwena, 
welches Wachter anführet,, Lohnweib, Lohndirne. Denn 
cwena, quena, chena, heißt eben das, was im La⸗ 
teinifhen mulier, femina. In vorigen Zeiten war 
dee Hurenmwaibel ein Officier , welcher zu Kriegeszei⸗ 
ten über den Troß zu befehlen hatte, nämlich über Fuhr⸗ 
fnchte, Marketender, Soldatenweiber ıc. 

die Hurnaus; Horniß, velpa crabro, Lin. wird 
fo genennet wegen dem brummenden Gefaufe. Gottfr. 
Auguſt Bürger fangt fein artiged Gpinnlied fo an: 

hurre, hurre, hurre, 

Schnurre Räaͤdchen, ſchnurre, 

trillre Rädchen lang und fein, 
trillre fein das Fäderlein 

mir zum Buſenſchleyer. 

Angelſ. hyrnet , Engl. hornet, franz. frelon, 
Rind. und böhm. Sershen , Srllen. Uebrigens im 
Deutſchen auch Hornus, Hürnfe, Hörle, ꝛe. Jenes 
— uß, aus, ſcheint die gewöhnliche Endſylbe—iſch, 
zu ſeyn. 

hus da! wird zu den Schweinen geſagt, daß ſie 
fort gehen ſollen (ſ. loden ). 

huſch! Cı. in Defterr. ein Ausdrud des Frierens, 
3 B. huſch, wie ift es fo Falt! Daher das Zeitw. bus 
ſcherln, duch einen zifchenden Laut andeuten, dag man 
Froft empfinde. Bey dem Friſch heiſſet es ſchuck, 
ſchoch! 2). in Sachſen ein Ausdruck des fchnellen Vor: 
übergehens, 3. B. hufch, da war er ſchon weg; bor= 
bey huſchen, vorbey wifhen. Hebr. chifch , gefhwind, 
3). in England hush, ein Zeichen des Stillſchweigens, 
wie bier s8t, bft! und to hu:h, etwas verfchweigen, 
vertufhen. Hebr. hiſſa, tacnit. 

huß! franz. hare! Ein Laut, um die Hunde at 
iupegen. Hievon ift das Zeitw. huſſen, anbufen, 

Bweptes Tpeil, 5 
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bey dem Friſch auch hußen, hutſchen, die Hunde auf- 
muntern, daß fie etwas verfolgen follen; franz. harer 
les chiens, tal. aizzare. In Modena fagen die Kin= 
Der zu den Hunden uzz, uzz, huß: und daher uzzare 
il cane, den Hund besen. Muratorius Antiq. Italic. 
Tom. II. Isländ. hudza , buffen: aber auch zugfeich 
hegen, jagen, Schwed. hidfa. Vermuthlich von dem 
zifhenden Laut, ald einem Zeichen der Aufmunterung, 
di ,5! Wir brauchen diefes Zeitwort auch von Menfchen, 
32. fie anhuſſen, gegen einander aufhesen; mein Nach— 
bar ift von anderen Leuten aufgehuffet worden wider 
mid. 
den Huß—aus Tänten; eine noch in manchen 
Städten üblihe Gewohnheit , Abends um 9 Uhr mit 
einer Meinen Glocke zu lauten. urfprünglih um von 
Gott Hilfe zu erleben, jezt aber nur zur dankbaren 
Erinnerung der Befreyung von den graufamen Drang- 
falen, womit einft die Huſſiten einen geoffen Theil von 
deutfchen Ländern heim gefuchet haben. 

hutſchen; im Salzburgiſchen, fich zum Zeitver: 
treibe auf einem Seil hin und her bewegen. Holländ. 
hutzen, hutfen, franz. hocher, f&hütteln, bewegen. 
Das nämliche Spiel heißt dafelbft auch ſchutzen; Ital. 
Scuotere, fhütteln. In Defterr. fpriht man, fi 
oder andere fchupfen. 

die Hutfchleife. S. Mafche. 

der Hutten; ein Lappen. ©. hudeln. 

der Hütterich; Hüttenrauch, arſenicum, wird 
ſo genennet, weil ſelber von dem aufgefangenen Dunſt, 
welcher im Schmelzen der Erze fich erhebet, zubereitet 
wird. Die Teste Sylbe ſoll eigentlich — rück, rüch, 
geſchrieben werden; denn wir fagen der Ruck, Kaud, 
es rückelt, räufelt, hat einen Geruch von Rauch. 

die Husel; eine getrocknete Birn. G. Klöse. 
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Die wilde Jagd; in Sachſen das withende 
Heer. Wabrſcheinlich find es Eulen , die ſich zur 
Nachtzeit verfammeln,, um gemeinfchäftlih auf Vögel, 
Fledermänfe , Hafen und Kagen , Jagd zu maren, 
Daher fieht man abfcheuliche Gefpenfter, mit flammen: 
den Augen , theild auf der Erde daher rollen, theils 
oben in der Luft ſchweben: damit auch das, was auf: 
fliegen will, nicht entwifchen fol. In den neueften 
Mannigfaltigkeiten, IV. Jahrgang Berlin 1731. wird 
eine Begebenheit erzählt von einem Augenzeugen , wel: 
her diefe Jagd beobachtet hatte. Die raufchende Ans 
kunft bey nächtliher Stille war fürchterlich. Er glaub: 
te, das verfhiedene Anfchlagen der Hunde (in Defterr. 
ausgeben), und den Ruf der Jäger, merklich unters 
[Heiden zu können: er fhoß, und erlegte einen ſolchen 
Nachtvogel. Es wer ein Schuffut oder Bubu, Strix 
bubo, Lin. Bloß disfe Abſicht der Bente; nicht aber, 
wie der Kinfender glaubte, der ungeftüme Trieb der 
Begattung; kann diefen lärmenden Zug veranlaſſen. 
Denn von Raubvögeln ift befannt, daß fie in einer 
Monogamie leben, 

das Jagdgeld; eine jährliche Feine Abgabe, mwelz 
de die Gutbeflser an ihre Herrſchaft entrichten, um ſich 
von der Jagdfrohne zu löfen. Es werden daher indges 
mein die Treiber von den Meinften Häufern genommen, 
die Übrigen aber zahlen an Geld. 

jägeln; lärmen, ſchreyen. Es wird fowohl von 
einem lauten Geſchwaätze und Getümmel der Leute, als 
auch von dem Quaden der Fröfche gefagt. Bey Wach⸗ 
tee und Wdelung iſt iachern, gleichfalls lärmen, auf 
eine ausgelaffene Weite fröhlich fegn: melde Bedeutung 
auch das griech. ızya bat. Ein bloß natürlicher Aus— 
den eines vermifchten Geſchreyes, jach, jag, 2% 
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jagen; ins beſondere, ein Wild verfolgen, in 
Der Abſicht ſelbes in feine Gewalt zu befommen: z. B. 
wir werden heut jagen, auf die Jagd ausgehen. Gonft 
aber überhaupt, ſchnell vor fich her treiben, oder auf 
eine gewaltfame Weife abtr.iben, fliehen machen: 5.8. 
der Wind jaget die Wolfen, das Schiff; den Feind im 
die Flucht jagen, die Fliegen verjagen, die Leute aus 
dem Haufe jagen, das Vermögen durch die Gurgel, 
te. 

Ein Intenſivum davon iſt jaucken, z. B. die 
Pferde fort jaucken, ſelbe ſtark antreiben; mit den 
Pferden fort jaucken, ſchnell fahren. Das Gejaid, 
welches Wort auch dey dem Horneck c. 705. vor fommt, 
äft aus dem alten gejagit zufammen gezogen, und heißt, 
was gejagt wird. Jagd und Gejaid, find im Urfprung, 
aber nicht dem Gebrauche nach, einerley Wort. Man 
ſpricht, ich gehe heut auf die Jagd: hingegen aber, 
das ift mein Gejaid, eine Gegend, in welcher mirda® 
Recht zu jagen zufteht (ſ. Neisgejaid ). 

Was die Ahftammung des Wortes anbelangt, ift 
noch alied ganz ſchwankend. Da jagen, ohne einem 
anderen Beyfag, ein Wild verfolgen heißt; eine folche 
Jagd aber mit dem gewöhnlichen Lärmen der Treiber, 
and Gebelle der Hunde beginnet, um das Wild aus 
feinen Schlupfwinteln flüchtig zu machen; fo fcheint die⸗ 
ſes Wort, in feiner urfprünglichen Bedeutung , mit dem 
vorigen jögeln, jachen, jachern, überein zu fommen, 
und überhanpt armen zu bedeuten, befonderd da für 
jagen, bey dem Frifch auch jeuchen, inuchen vor fommt, 
von dem Sant ich, 'nuch, hou! Griech. saxw ,„ ich für: 
me, bey dem Heſychins zen „ ein Gefchren: weßwegen 
aud der Meingott, indem er die Köpfe erhbiset, Jac- 
chus genennet worden ift. Won diefer erften Beden- 
tung, ſcheint gaen endlih auf andere Arten, etwas 
flüchtig zu machen, angewendet worden zu fepn. 


Freylich machen die vielen übrigen Beyſpiele, im 
denen dad nämliche Wort vorfommt, diefe Ableitung 
etwas befhwärlih; allein man wird wohl auch bey dem 
lat. agere, agitare, welches Wachter und Frifh vore 
gefhlagen haben, nicht viel beiferen Troft finden. Ades 
lung leitet es zu nächſt von gaͤh, eilfertig,, in der Meiß— 
niſchen Mundart jäͤh, ber; als ein Factivum von ge⸗ 
ben, gan, nämlich gehen machen, eilen machen. Diefe 
Meinung erhält einiges Gewicht dadurch, daß bey dem 
Friſch auch achen, jächen vor fommt, für jagen; aber 
fie Hat ihre Schwierigfeiten. Denn da man immer ge— 
ben (nicht jchen) gefchrieben hat, und in dem größten 
Theile von Deutfchland gah, gach, wovon in der Mond» 
feeifhen Gloſſe gahon, eifen; fo hätte ja weit mehr 
gahen, gachen, und nicht jagen, gefprochen und ges 
fhrieben werden follen. Und doch Fautet dieſes Zeitwort 
auf eine füch ftetd gleiche Weife, fchon bey Otfried und 
Notker jagon, jagen. Die Angelſachſen und Englän— 
der haben übrigens fir jagen, das Zeitw. huntian, to 
hunt, mit Hunden verfolgen, wie das griech. zuvyyew. 
Bey dem Ulphilas, von dem wir nur die 4 Evangelien 
noch haben, kommt es darum auch nicht vor. 

der Jamer; erftens ein Ausdruck der Verwun⸗ 
derung, oder eines freudigen Getöſes, z. B. die Reute 
haben einen Jamer gehabt, als diefe frohe Nachricht 
kam; das ift ein Jubel und eine Jamedey gewefen ! 
Hat es viele Leute auf dem Markt gegeben? Ja, zum 
Erftaunen, es war ein Jamer Leute, jümerlich viel: 
Zweytens, ein Ausdruck des Elendes, z. B. in Jamer 
und Noth leben. 

Jamer, bey dem Notker Pf. 94. et 103. amer, 
und jamern, jammern, angelf. geomrian, lat. geme- 
re, find von jenen gewöhnlichen Aufeufungen gebildet 
worden, wodurch man theils feine Froͤhlichkeit, theild 
anch fein Leidweſen auszudrücken pflegt. Das griech. 
un) lat. Jo! zeigt beydes zugleich an: und hievon ift 
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Yon, oyy , orywos, Lärm, Geſchrey. In der Wins 
difchen Sprache ai, jei, ey ey, ein Zeichen der Vers 
wunderung: und jei, jomene, jemene, web mir, 
jokam le, ich weine, Croatifch jai meni, Engl. ay 
me, tal. oime, griech. upor, weh mir, und oruaseıy, 
tal. oimare, jammern, weheflagen. Alſo jo mer! 
heißt wohl mir, und weh mie! Auf eine ähnliche Weife 
in gl. Monfee. p. 333. uueion, und p. 325. uueve- 
ren, heulen, wehflagen; von une, goth. und angelf. 
wai, wae, web! Das altbrittifche ochi, ochain, 
beißt gleichfalls weheflagen, ah und we) haben, wie 
das griech. oxdsw, aXdoueı. 

der Jams; in Africa eine Frucht, den Erdäpfeln 
ühnlich, woraus Brod bereitet wird, diofcorea ala- 
ta, in. 

das Jankerl; eine Heine Jade, nämlich ein Röck⸗ 
chen der Kinder, welches den ganzen Leib bedecket, und 
am Rücken zufammen gebunden ift, Unfangs hat Jade, 
wie ſchon Friſch und Adelung angemerfet haben, einen 
Panzer bedeutet, womit der Leib gededet wird: wel— 
he Bedeutung das Jtal. giacco, Engl. jacket, noch 
bat. Hernach eine andere Art der Kleidung, aud ein 
kürzeres Gewand, eine Joppe, franz. jaquette. Bey 
dem Frauenvolk wird das Auiferlihe Kleidungs Stück, 
wodurch die Arme und der Dberleib bededet werden, 


r „Grelng franzöſiſcher Manier ein Schadettel genennet. 
be. 


jaat\amicivit, operuit (in der Ausſprache jan- 
jath 2 Sr eö\ ift litt. ajin). 

jaͤnlen; wied in Unteröfterreich gefagt, wenn die 
Schnitter Koen oder Weisen Schneiden: indem fie dies 
ſes Jochweiſe thun, d. i. ſämmtlich ein ganzes Joch zu: 
gleich abſchneiden. Hier ob der Ens hingegen, wo die 
Felder nicht in fangen Flächen ohne Furchen dahin lies 
sen, hat jeder Schnitter feinen eigenen Acker zu befchneis 
“ den: weldes daher äckerln heißt, zugleich aber auch 
mühefamer ift, weil bee ſchwächere, der nicht zurück 
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bleisen will, dem ftärferen an der Geite Hleih kom— 
men muß. 

In Sachſen ift der Jan, Jahn, ein gewilfer 
Bezirk in den Weinbergen, ein Nied , 5. B. den Weins 
berg jahnweife düngen; heuer diefen Jahn, ec. Auch 
eine Linie des abgemähten Örafes oder Getreides, z. B. 
den Jahn halten, in dieſer geraden Fläche bleiben; 
das Getreide liegt noch auf dem Jahn, wofür man 
in Oeſterreich ſagt, liegt in den Mahden, in den Wels 
len. Adelung, welcher eben diefed Beyfpiel angeführt 
bat, glaubte, daß jenes Wort aus Gang verderbt ſeyn 
möchte; griech. v’eyzı, Ungar.jarni, geben. Vielleicht 
aber gehöret ed mehr zu dem Hebr. ianach, reliquit, 
collocavit; wovon bey dem Burtorf munnach, reli- 
cum, fpatium vacuum, area. Das lat. janua wird 
gleichfalls gemeiniglich von dem erft gedachten sevzs her 
geleitet, weil man duch felbe geht; kann aber auch vom 
dem altdeutfhen jan, offen, ber kommen (f. Gatter). 

jauſen; zwifchen Mittag und dem Nachtmahl ete 
was genieſſen, Croatiſch jufnati. Daher die Kaufe, 
gewöhnlicher aber die Saufen, Eroat. jufina (mittere 
Sytbe kurz); Windifh mala jufhina, mala jufhna, 
Ungar. uzsona, das Vefperbrod , Abendbrod. Ju Salz 
burg, ſowohl in den Alpen, als in der Stadt, wird 
gleichſalls jauſen gehöret, ftatt deifen aber auh uns 
tern, welches jedoch mehr für pöbelhaft gehalten wird. 
In unferem Lande höret man diefes Wort nur bis zum 
Traunfluß bin: denn jenfeitd fpricht man ind gemein 
nur, es ift halber Abend, gehet zum Brod! wo 
nah Verhaͤltniß der Zeiten, und der häuslichen Um— 
itände, Brod, Kafe, Milh, Obſt, Bier oder Moft 
dorgeſetzet wird. 

Das Wort jaufen, welhes wir vermuthlich zus 
naͤchſt von den Slaven haben, heziehet fih hauptſäch— 
Ih auf dad, was man ißt; niht aber auf eine gewiſſe 
Zeit des Tages, da man etwas ißt. Es kommt mit dem 


88 — — 


lat. Jus uͤberein, welches eine Bruͤhe, Suppe, Brey, 
Gartenkräuter bedeutet hat, pultem et olera, wie Voſ⸗ 
ſius anmerkt. Das franz. Jus, Engl. Juice, Holl. Juys, 
haben eine ähnliche, nur mehr oder weniger eingeſchränk⸗ 
te Bedeutung. In der MWindifhen und Croatiſchen 
Mundart ift iucha eine Suppe: und in Niederfachfen 
Juͤche, Sauche, ſowohl eine Brühe, ald dünnes Bier. 
Dielleicht ald etwas fiedendes, aufwallendes, von gäh- 
ren, bey dem MWilleram jelen, altbrittifh Jas, das 
Aufwallen (ſ. Germ). Webrigensd heißt eine Jaufe im 
Lat. merenda, Ital. marenda, franz. le gouter, 
Engf. lunchıon, afternooning , griech. sreginuz, 7p0- 
dsımvoV. 

Popowitfh Hatte den feltfamen Einfal, Jauſen 
von Jauch, Aug, ber zu leiten: wodurd in Steyer⸗ 
marf der Abendwind verftanden wird, indem ein ſolches 
Eſſen gegen den Abend hin gefchieht. Diefer Wind 
heißt auf der Gränze von Eroatien Jug, und wird als 
ein Südwind betrachte. Im Deutfhen wird felber 
in Steyermarf indgemein nur der warme Mind ges 
nennet. Er fommt von der Seite Italiens her; ift ein 
warmer, matter und oft auch ungefunder Wind, wels 
her im Frühling den Schnee gewaltig abtreibt, Jim 
Herbſt aber dem Heideforn fhadlih wird. Ob es der 
nämfihe Wind fey, welcher in Neapel Sirocco, zu 
Cadir und Gevilien aber Sobano heißt, weiß ih nicht. 

die Jechſe; Höhlung unter dem Arm. G. Uchſe. 

der Jedruck; das Wiederfänen, ruminare. Das 
Zeitwort jedrufen, eigentlch itdrucken, lautet bey dem 
Wilferam VII. 9. itdrukan, in gl. Monfee. p. f4ıı 
ituruchan;; gl. Florent. itrucho, rumino. Die Vors 
ſylbe id, it, angelf. ed, lat. item, iterum, zeigt eine 
Miederhohlung an. Go ift bey Kero, c. 7. und Tas 
tian c. ı8 itlon, eine Vergeltung, Wiedererftattung , 
Tat, retributio (f. ituen). 
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der Jentling; oder Jetling, Jeſitz, Jaäͤſen, Goͤ⸗ 
fe, Gieſe, cyprinus Jefes, Lin. Ein dickleibiger Fiſch 
mit einem groſſen Kopf, blauen Rücken, ſilberweiſſen 
Seiten, und gelbrothen Floßfedern: welcher gern im 
reiſſenden Waſſer ſich aufhalt, und vorzüglich in Meiſ— 
ſen und in der Mark Brandenburg, hier aber nur ſelten 
angetroffen wird. Popowitſch hat aus dem Marſilius 
angemerkt, daß ſelber, fo laug er noch nicht 14 Pfund 
wiegt, in der Donau Gaͤngling genennet wird: entwe— 
der weiler weit fort zieht, oder weil er ungemein ſchnoll 
duch die ftärfften Wellen ſchwimmet, vielleicht um einis 
ger Infecten 108 zu werden. Daher wird er in Sachſen 
wie Adelung bezeuget, auch Häjeling genennet, von 
haſen, eilen (f. Hafen. 

Der Rahmen Zetling, Sentling , ift wahrſchein⸗ 
fich eines Slaviſchen Urſprungs; böhm. und Windifch 
giti, jiti, Krainerifch jet, gehen. Der Stör, acipen- 
fer Aurio, ein wahrer Gangfifh, welcher biöweilen bis 
Linz , und noch weiter herauf fommt, wird in Böhmen 
vielleicht aus der nämlichen Urſache gefer genennet. 

Andere Arten, um diefed Wort zu erflären, wä⸗ 
ren 1.) dad Eroatifche jezti, effen, in Krain jed, die 
Speiſe; als ein gefreffiger Fiſch. gleichwie auch das 
Wort Aftel hergeleitet wird (f. Alten. 2) Bon iefen, 
ſieden, anfmwallen, altbrittifch jas, fervor (f. Germ). 
Weil diefer Fifh ungemein fett ift, fo daß das Fleiſch 
im Gieden davon ganz gelb wird : oder auch weil er has 
ftig duch die Ströme wallet. 

die Sericho Roſe; indgemein ein Nahmen der 
Spedlilie oder Geißlilie, lonicera periclymenum fin. 
Das Geißblatt oder die Waldlilie, lonicera caprifolium, 
heißt die Jtafiänifche Jericho Roſe. Man halt fie zur 
Zierde in den Garten: obwohl übrigens beyde auch wild 
hie und da in Defterreich angetroffen werden. 

Die eigentliche Roſe von Jeriho, anaftatica Sy- 
riaca, Lin. ift ein arabifches Gewächs, welches ganz 
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trocken hieher gebracht wird, aber im Waſſer, Wein, 
und jeder andern Feuchtigkeit ſich auszudehnen, und 
gleichſam wieder aufjuleben beginnet: daher aud der 
Nahmen analtaticus, refurgens, exfurgens. Das Vor— 
‚geben, dag es in der Chriſtnacht fich ſelbſt aufthue, 
bat vieleiht daher feinen Uefprung, daß entweder dee 
erfie Beobachter diefe Eigenſchaft nicht gemußt hat, os 
der daß ohne feinem Wiſſen irgend eine Feuchtigkeit das 
zu gekommen ift. Einige Debammen brauden die rau 
che Wurze davon, um zu erfahren, ob die Geburt bald 
erfolgen wird. Auch diefes Gewächs wird bier in tro— 
ckenen Gräben und Sanditätten oft angetroffen: und in 
den Boranifhen Excurſionen, Wien 1794. wird Die 
Meinung angeführer, dag zwifchen jener Syriaca et hi- 
rochuntica , fein wefentliher Unterſchied fey. 

der Jering. (S. Germ.) 

jeten; das Unfraut ausreuten. Bey dem Wille 
ram Vil. 2. jetan, bey Friſch und Adelung aber jäten, 
gäten, Schwed. gata. Ju der Schweig ift dad Jet, 
oder mehr nach der Ausſprache Jaed, Unfraut: und 
hievon jaͤten, jaeten, das Unkraut auszieben, welches 
aud der Garten ausſchlirpfen beißt. Es zeigt ein 
geiles Gewächs, einen geilen Auswuchs an, welcher, 
wie Mdelung fagt, auch Geitz genennet wird: und ges 
hört, fo wie gegen, ergetzen, zu dem griech. yudeo, 
ads, ich hebe mih, bin fröhlich Cf. geuden). Bey 
dem Pictorius ift gaͤtſch, gettlos, welches Zeifh ans 
führer, geil, muthwillig: und GI. Monfee. p. 377- 
getilofen, lalci vientibus. 

Für jeten, wird hier auch oͤſen, ausdien geſagt, 
nämlich auslecren ‚öde machen. Den gemeinen Schag 
erdien, beißt in einer Stelle beydem Friſch, ihn aus— 
leeren: GI. Monfee. p. 33. ofi, die Verwüſtung. Im 
Niederdeutfhen bat man ein andereds Wort: Engl. 
weed, das Unkraut, und to weed, Soll. wieden, 
in Niederfachfen werden, jeten, das Unkraut vertilgen. 
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Diefes Wort gehöret zu dem Schwed. ved, island, 
vit, Holz , Steunfen und Wurzeln, die ‚ um das Erds 
reich urbar zu machen, ausgehauet werden. In Ungarn 
heißt irtani, jeten, ausbauen. Griech. ru, Txd- 
‘rw, lat. farrio, wovon das “tal. farchiare, franz. 
farcler. 

die ling; bey dem Volke, für Lilie, Gilge, 
tal. giglio. Die weilfe Jling, lilium candidum: 
Die rothe ling, oder Fenerfilie, lilium bulbiferum. 
Enenchel fheeibt: daz chloiter zu Lienveld, eigentlich 
Rilienfeld in Unteröfterreih , campus liliorum. Das 
Wort Jling, ift einerley mit dem noch in Schwaben 
üblihen Ilge: denn wir fprehen auch Galing, Sche⸗ 
ring, Feling; für Galgen, Scherge, Felge. Der St. 
Öilgentag , ift das feltum St. Aegidii, franz. S. Gil- 
les. Auf der Gränze von Salzburg wird eine Pfarr 
tiche St. ling genennet. 

die Iime; Ulme, Ulmenbaum, Wafferrüfter, 
ulmus effufa, Lin. Dieſer Baum wird in Wäldern, 
vorzüglich bey tiefen Graben angetroffen , breitet fih 
wie eine Linde aus, und hat einen hohen und fchnellen 
Wuchs. Er ift von dem Feldrüfter, ulmus campeſt- 
ris, welcher in unferem Gebirge der Ruften, in der 
Ebene aber die Ruſſel, Schwarzruſſel heißt; im dies 
len Dingen unterfhieden. Denn ı) hat dee Feldrüfter 
eine ſchwarze, aufgeriffene; die Ilme aber eine weiß— 
graue glatte Ninde. 2) Bey dem Feldrüfter find die 
gelblichten Blumenblätter did, und liegen faft am 
Stammen an: bey der Ilme find felbe Flein, und hans 
gen an fehr Sangen Stielen. 3) Der Feldrüfter hat Mei: 
nere Blätter, moranf fhon gleih Anfangs grüne Za⸗ 
pfhen bemerfet werden , aus welchen mit der Zeit 
ſchwarze Bläschen entitehen : die Ilme Hat groife 
Blätter, und ohne ſolchen Merfmahlen von Gaklinfees 
ten. 4) der Seldrüfter hat endlich ein feftes, und für 
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die Wagner diemliched Holz: dad Hol; der Ilme hinge— 
gen ift ſchrötig, und zu harten Arbeiten nichts wertb. 

die Xlme, Ulme, heißt in Schweden ulm, Hol. 
olm, angelf. und Engl. elm, Isländ. almur. Da 
diefer Baum in einem faulen und fumpfigen Grund an= 
getroffen wird, fo ift auch das Hol; von einer ähnlichen 


Beſchaffenheit; die Wurzel: maferig und voller Knor— 


zen, welche aber den Tifhlern zu Schäften und einge= 
legten Arbeiten Dienet. Das Wort fommt alfo her vor 
dem noch in Niederfachen üblichen Zeitwort — 
— Ulm, Olm, Moder, Faulniß. Am 

A pedehe. Brad bat in feinem — 
— wie Scherz dezeuget, ulmus, Felber oder nd: 
woduch wir aber einen Weidenbaum verftehen, welcher 
Baum noch weit fauliger ift, als die Ilme . Felber). 
Der Faulbaum, Rhamnus frangula, wird in einigen 
Gegenden Almer genennet (f. dieſes Wort): und im 
Isländ. ift almur die Ilme. 
; das Iltis; muſtela putorius. & Eltif. 

die Impe; ein in Salzburg und Baiern gewöhn⸗ 
licher Ausdruck fie 3 Imme, Biene, Bienenftod. Friſch 
v- beiten muthmaffet , daß es fo viel heiſſe, ald in-bie, 
eine Dausbiene, ein Schwarm, welcher im Stocke fich 
gefammelt bat; von inn, Haus, Wohnung; innon, 
ſich vereinigen (f. Innleute). Wahrſcheinlich Hat diefes 
Dort Anfangs nicht einzelne Bienen, fondern einen 
ganzen Schwarm bedeutet. Wachter führet aus Schil— 
ters Gloſſario die Worte an: da fam ein Imbe—bi⸗ 
nen, examen apum, quod in ore S. Ambrofii con- 
fedifle dicitur. Griech. surro, ich vereinige, gefelle 
sufammen; Chald. ymma, Hebr. om, Volt, verfams 
melte Menge. 

das Indelt. ©. Federritte. 

der Indian, oder Indianiſche, Janiſche Habn, 
die Janifhen Hühner, meleagris gallo-pavo, kin. 
Eine Art Hühner, welche urſprünglich aus Weſtiundien 
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getommen ift. Unter König Franz I. find felbe zuerft 
nad Franfreih: und unter Heinrih VIII. nah Eng: 
Jand gebracht worden. Gie heiffen franz. dindon, coq 
d’Inde, paon des Indes occidentales; Gpanifd pa- 
von de las Indias; tal. gallinaccıo, Engl. turkey 
cog. In Ober: und Niederfachlen Ealecuthühner, 
Kutfhhühner , Kalkun, Puter, Truthühner; zu Pafs 
E und in Schwaben Piper, auf der Ungar. Gränze 
zockerl, bey den Croaten puran. 

die Indianiſche Feige; ein Gartengewächs mit 
einer zarten blaßgelben Blüthe, welches immer mit 
neuen Zufägen, in der Geftalt einer breit gedrüdten 
Feige fih ausbreitet, cactus opuncia, fin. 

der Indianiſche Kreß, oder die — Kreffe; tros 
paeolum majus. 6. Kapueinerl. 

Sing; die Endfylbe in den eigenen Nahmen vieler 
Derter, wodurd eine gemeinfame Wohnung, ein Sams 
melplas mehrerer Häufer, ein Dorf oder Marftflecen 
verftanden wird. Won dem alten innon, einen, einis 
gen, vereinigen, wovon auch die Innung, eine Zunft 
oder Geſellſchaft, abſtammet. Es gibt allenthalben 
viele ſolche Derter, wovon ich nur einige hier zu erfläs 
zen mir ausgewählt habe. 

1) Wilhering, ein Cifterzienfer Klofter an der 
Donau, ober Linz, monafterium ad Sanctam Hila- 
riam. Ein gemeiner Mann, mit dem ich zufälliger 
Meife von anderen Dingen redete, ſprach immer Wich⸗ 
lering. Mir fam diefe Art zu fprechen feltfam und feh⸗ 
Serhaft vor ; aber der Mann hatte wirflih Recht. Denn 
es ift das natürliche wih-hilser: woraus nur erft Wich⸗ 
Ier, Mihler, Wilher, verderbt worden if. Das 
Beywort wih, weih, heilig, fommt bey den Alten oft 
genug vor; die Weihnacht, heilige Naht; weihen, 
jun einem heiligen Gebrauch beftimmen. Es heißt alfo, 
ine heiligen Hilaria. 
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29) Pupping, oder, wie ed oft geſprochen und 
gefhrieben wird, Poping; ein altberühmter Markt 
unweit der Donau, und der Stadt Eferding. Ein Graf 
von Schaumburg dat dort Sec. XV. ein Franzisfaner 
Klofter geſtiftet, welches aber Kaifer Joſeph II. aufge: 
hoben hat. Vielleicht alfo edes poparum wegen die» 
fem Klofter? Nein, das nicht: theils weil der Nahmen 
Pop, von hriftlichen Prieftern nie in Deutfchland üb: 
Lich gewefen ift; theild weil jener Markt unter andern 
berühmten Orten unfers Landes, als Linz, Ens, Ebert: 
berg, Dal, Iſchel, ze. fhon Sec. X. in den Urkunden 
vorfommt, wo noch an feinen Franzisfaner zu denten 
war. Indeſſen heißt es doch faum etwas anders, als 
sedes vel habitatio poparum: es mögen nun entweder 
alte Eeltifhe, oder Nömifche Popen, welche für die 
Götter Tpiere, oft auch Menfchen fchlachteten,, einft ih: 
een Sig da gehabt haben (f. Pop). 

3) Pudingz ein Meiner Ort fammt einer Pfarr: 
fiche, zwifchen dem Traunfluß und einem langen Ge— 
birg, welches fih dort anf ein mal wendet, und cine 
weite Ausficht gemähret; von Bug, Bogen, im dir 
Mondfeeifchen Gloſſe p. 384. piugo, sinus montis. 

die Inleute; Leute auf dem Lande, melche im eis 
nem fremden Haufe fih eine Wohnung gemiethet haben; 
der Inmann, dad Inweib. Gie werden auch inmob 
ner genennet, weil fie nur die Wohnung haben , font 
aber nicht unter das eigentlihe Hausgefinde geboren. 
at. inquilinus, quatenus domum incolit. In man 
hen Orten von Deutfchland beiffen ſolche anch Haͤu ler: 
wodurd wir aber einen folhen verftehen, welcher cim 
eigenes Fleines Haus hat (f. Hube). 

Im Schmabenfpiegel, c. 300. Ingefnde, das 
Hausgefinde,, die Dausleute; angelf. in-cna as. Me 
Bedienten, Hausfnappen. Bey dem Ulphilas ift inna, 
angelf. inne, Isländ. inni, ein Haus. Engl. inn, 
ein Gaſthaus, eine Herberge. Bep dem Notker PL. 101 
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innon, in das Haus aufnehmen, bewirthen: wo es 
von Chriſto geſagt wird, quia hic peccatores recipit 
(innot), et manducat cum illis. Ich glaube, ſo fern 
eine ganze Familie ſich vereiniget, und eine Verſamm⸗ 
lung ausmacht; ıh inno, ich vereine, vereinige, Tat. 
unio, griech. Evo Wachter aber ſieht mehr aufin, 
intus, was darinnen ift, indem die Hausleute auch im 
Griech. o, Evöov heiffen. 

die Inſel, bey Friſch und Scherz auch nur Iſel, 
tal. und franz. ifola, isle: ein mit Waſſer umgebenes 
Erdreid. Es mag nun ſeyn, daß wir diefes Wort zu 
nähft aus dem Tat. infula haben: aber felbft diefes ift 
urfprünglich aus einer alten deutfchen Duelle, und von 
Dem gried. vyros, eine Infel, fehr verfchieden. Iſel, 
Inſel, heißt nicht mehr und nicht weniger, als Eifand: 
nur dag für —land ein anderes Wort gebrauchet wird. 
Hebr. ai, Isländ. ey, angelf. ig, ge, bey den Fries 
fen und Irlaͤndern oge, oghe, eine Inſel: und Sal, 
Gel, altbritt. fail, fat. folum, Boden,’ Erde; von 
fafen, felen, fo fern e8 bleiben, wohnen heißt. ©. 
Wachter, v. falen. Won dem erfteren ift mare ægæ- 
um , ein mit Infeln befestes Meer: und vielleicht auch 
ogyges, ogygius, ein Eiländer , Inſelbewohner; yy, 
yarı, die Erde. Adelung, welcher den Anfang made 
te, um dieſes Mort zu erflären, da man fidh bisher 
bloß mit dem lateiniſchen begnüget hatte; flieht eine Jn- 
fel als ein einzelnes, vorn anderen getrennted Land an: 
allein der Grund diefer Behauptung führet wieder auf 
das alte, noch nicht erflärte Wort zurüd. Denn das 
tal. ifolare, ifolato, franz. ifole, fommt felbft her 
von ifola, eine Infel: und wird von Gebäuden gefagt, 
um welche man frey herum geben fann. Auch bey dem 
Römern wurden fie infulae aenennet , welches eine bloffe 
Anfpielung auf die Aehnlichkeit mit einer Inſel ift. Das 
dentfche einzeln aber, wird wohl faum ald Stammen⸗ 
wort taugen. Es iſt fo viel ald eins — lich, einzlich, 
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einzle: eine Art und Weiſe, wodurch verſchiedene Dinge 
als Finſer, Ainſer, Einheiten, vorgeſtellet werden. 
Notker hat dafür Pf. 44. einzen, einzent: welches bey 
unferem Volke ainzet, ainzing, nämlich einzig, ein= 
sicht, lautet. Wovon das Wort Inſel noch ganz weit 
entfernt bleibt. Die lateinifhen Scheiftfteller fagen: 
infula, quafi in falo, etwas, das fih in dem Meere 
befindet; befonderd da man von ſal, fulfus, infulfus 
gemacht dat. Ich Hatte felbft den nämlihen Gedanken: 
den ich aber bald wieder fahren lieg, da fi in dem 
Meere niht nur hie und da fefted Erdreih, fondern 
auch Klippen, Fifche und Schiffe befinden: welche alle 
alddann eine Inſel würden heiffen Fonnen. Bey dem 
Borhorn ift altbritt. ynys, an der Armorifchen Küfte 
enelen, eine Inſel: welches dem griechiſchen vnroc ſich 
nähert. 

das Inslet; fonft Infekt, Infchlitt, Unfhlitt, 
Unfhliht, gl. Monfee. pP. 357. unslit; das Fett von 
wiederfäuenden Thieren, welches um die Nieren und 
Därme liegt, und zu verfihiedenen Arten von Schmies 
zen, zu Seifen und Kerzen gebraucht wird. Bey den Uns 
gelſachſen Insil; vermuthlich von Sylian, franz. souil- 
ler, in dem Stoffario von Hieron. Bez fulen, fulchen, 
folgen, befudeln, fchmieren, befleden. An—fil fheint 
alfo eine Schmiere anzudeuten,, weiche von den innerli- 
en Theilen eines Körpers genommen worden ift, oder 
auch von einſülen, einfchmieren. Altbrittiſch bey dem 
Borhorn ift fel, infel, figillum (f. Sigelleinwat). 

das Joch; ein gewiſſes Map der Felder. ©. 
Tagwerk. 

ein Jocharter; der zu Felde fahret, mit Ochſen 
oder Pferden eine Robath zu verrichten. Wercharter, 
ein Handfröhner, welcher für ſeine Herrſchaft nur mit 
der Hand arbeitet. Dieſe Ausdrücke kommen noch in 
den Schriften der Kanzleyen vor. Von dem Zeitwort 
aren, aͤren, pflügen, iſt die Art, das —— ein 
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Artacker, tragbares Feld; Arter, ein Menfch, wel 
cher auf dem Feld arbeitet, indem er entweder fein Vieh 
anjochet, oder mit der Hande werchet, wirfet. 

der Jodel; ein bey dem Landvolfe veraftendes 
Wort, für Georg. Es ift nämlich, fo wie Sum, 
Heinz (Honrad, Heinrich), verächtlih geworden , und 
führer ven Nebenbegriff eines groben und plumpen Wen: 
ſchen mit fih. Unter der Heerde wird der Stier oft 
Jodel genennet. Der Jodelhut, war ein Hut mit eis 
nem boden und fpisig zulaufenden Gupfe: deögleihen 
die Bauern in Defterr. beylaufig noch um das J. 1750. 
getragen haben (ſ. Haube). 

jodeln; auf eine lärmende Weiſe fuftig feyn, wie 
3. B. die Bauern im Wirthshauſe. Wachter und Frifch 
fhreiben richtiger jolen, jölen, jelen: von jo, ju! 
Das franz. joli, Engl. jolly, Pohlniſch czuly , froh: 
lich, aufgeräumt ; imgleichen unfer juchzen, jauchzen, 
in der Windifchen Sprache juzkati, haben eben daher 
ihren Urfpeung. Yu der Schweig wird gligelii gefagt. 
für jodeln , jauchzen. 

Johannis Deere. SG. Nibifel. 

Johannis Brod, ceratonia Siliqua, Fin. ©. 
Bockshörndel. 

Johannis Gürtel, artemiſia vulgaris. ©. 
Benfuß. 

Johanns Käferz bey diefem Worte wird ver: 
ftanden (1. das Johannis MWürmchen, welches in Oe— 
fterr. unter dem Nahmen Gontenwend—fä er! be 
kannt ift. (a2. ein wirklicher Käfer, etwas Fleiner als 
der Mapfäfer,, welcher um die Zeit der Sonnenwende, 
mit einem ungeſtümen Gebraufe auf den Abend herum 
zu fliegen pflegt, Scarabaus Solfitialis, Lin. nun: 
feren Gegenden heißt felber Prachfäer, Surikt er, 
Waitzkaͤfer, Brodkaͤfer, weil nämlich um diefe Zeit 
das Getreide, und die Hoffnung des Brods, in der 
Blüthe ift. 

Bweyter Theil, j G 


— 
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Johannẽſkraut; ein bekanntes Kraut mit gelber 
Blüthe, und durchlocherten Blättern, hypericum per- 
foratum, Liu. Die fo genannte Johanns Wurze, 
welche von den Wurzenframern für dad Vieh verfaufes 
wird, fohien mir von der Waldblume, arnica alpina, 
zu fegn. 

der Ircher; Weißgärber. Es fommt dieſes Wort 
bey den Horned vor: wie auch in einigen Stellen , wel> 
che Friſch anführet. Daher ift Sıchjell, ein weiches 
gegärbtes Fell, Alaun— Leder, böhmifch gircha, in 
Krain jerh. In dem Gloffario von Hieron. Pez: Ir⸗ 
der, alutarius, gallarius, pellijarius; Irch, albi- 
torium. In unſerem Gebirge fagen die Leute noch jest, 
doch mit Hinweglaffung des befhwärlihen Hauchlautes, 
irenes Xeder, irene Handſchuh, ze. 

Ohne Zweifel gehört diefes Wort zu dem noch in 
Schweden üblichen vrka, Isländ. yrkia, virkia, wir— 
en, arbeiten; grieh. agyaapzı, ich werde zubereitet, 
sy die Arbeit. 

Iris Suecica; eine fhöne Blume mit langen 
Blättern, und einer rothen Blüthe, welche an der Son: 
ne wie Gold glänzet. Linne hat mit derſelben den Ans 
fang zu feinen Vorlefungen gemacht, und ihr den Nabe 
men gegeben amaryllis formofiflima. Ein fpanifcher 
Arzt, Simon von Tawar, bat fie im J. 1593. aus 
Güdamerica erhalten. 

die rn, Irne; in Tyrol, ein gewiffes Maß flüſ— 
figee Dinge, und ins befondere ein Emer Wein: wel- 
her aber im Verhäftuig mit Defterreih nicht 4o. fons 
dern 55 Maß hält. Von dem lat. irnca, hirnea, ein 
Weinfeng, Weingefäß. Gebr. hir, hohl. 

155 fie, illa. Durch diefes Wort, welches bier 
nur im Gebirge, jenfeitd der Traune aber allenthalben 
no im Gange ift, wird überhaupt eine Weibsperſon, 
gewohnlicher aber ein Eheweib verftanden, im Gegen- 
fage inses Manns, z. B. er ift nicht zu Hanfe,"aber is 
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wohl. Inder Cottonifhen Evangelien Harmonie, wird 
Maria genennet idis enfiio ful, eine Jungfrau der Gna⸗ 
ben voll: und zu den Zacharias hat der Engel gejagt, 
ols er ihm die Geburt Johannis verſprach; es wird dir 
von deiner alten Gemahlin, fan dınera aldera idis, 
ein Sohn geboren werden. Bey Dtfried lib. ı. c. 5. 
itis frono, die heilige Jungfrau; gl. Monfee. p. 350. 
ida, eine Ehefrau, und p. 377. itislih, matronalıs. 
Bey den Isländern, wie Karl Michaeler bezeuget, ift 
it, ein Mann, Menfh: wovon ida, itis, eben fo ges 
bildet werden fonnte, wie das Hebr. ifcha, das Weib, 
von ifch, der Mann. Wachter, durch das lat. iduus, 
viduus irre geführt, hat v. Maife, diefes idis, itis, 
unrichtig ald eine Perfon erfläret, welche vom Manne 
getrenuet ift, wodurch freylich auch eine Jungfrau ver⸗ 
ftanden werden fönnte. 

die Iſenbart — (Bien) ; eine ſchmackhafte Herbft- 
bien, mit einer roftfürbigen Einfaffung (Bart) gegen 
das Aeuglein herum. . Bey dem Friſch fommt der Eis— 
vogel, alcedo ispida, Lin. unter dem Nahmen iens 
bart, Eifenbart vor; vermuthlich wegen der Noftfars 
be feiner Bruſt. Noftfärbig nennet man, was röthlich 
ift, wie der Roſt des Eifens. 

itneu, gewöhnlicher aber nitneu, und bisweilen 
aus Unkunde der Sprache mitneu, wieder etwas neues: 
3. B. etwas nitneues hören oder erzählen, denu« ali- 
quid novi audire. Horneck hat an vielen Gtellen hits 
new, ein nitnewer Krieg, und das Zeitw. nitnemen, 
erneuern. Aber auch) wieder, nad dem eigentlichen Ur: 
fprunge des Wortes, itneu, ntnew, ytneuen. Don 
it, item, iterum (f. Jeden). Notker hat Pf go. 
iteniuuues, denuo, de novo: und Kero c. 36. fora 
itniuuuiu, pro reparatione (virium hominis agri ). 

— isen, egen; eine gewöhnliche Endſylbe in den 

—rbis iterativis, z. B. tropfegen, bey dem Willeram 

troffezen, tröpfeln; napfegen, aus ie mit 
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dem Kopfe nicken, bey dem Notker naphezen. Die 
S ondfeeiihe Gloſſe bat vallezen, hin und wider fal— 
fen; urinkezen, oft winfen mit den Augen; heilezen, 
ſich beurlauben, Heil fagen. In manden foihen Wör⸗ 
tern, als lechetzen, krächetzen, ꝛe. wird im Hochd. 
mit Unterdrückung des vorher gehenden Vocals, nur — 
zen, geſetzet: als lechzen, krächzen. Die Griechen ha— 
ben izo, wie wir; die Lateiner aber ito, v. g. clami- 
to, latito, curfito, luſſto. Was ift wohl zwifchen une 
ferem gugitzen, fohreyen wie der Guduf, und dem 
griech. xozzuzey, für ein Unterfhied In Anfehung 
der Ausfprache ift zu merfen, daß diefes—igen, esen, 
allemal eine furze Syibe ift. 

Sud (der ewige); franz. le Juif errant. Ein 
befanntes Märchen von einem Juden, welcher dem Heiz 
lan) zur Zeit des Leidens, feine Ruhe gönnen wollte, 
und deswegen bis zum Ende der Welt herum irren fol. 
Es irret nämlich der Jud, das ift, das Jüdiſche Volk 
in der Welt herum, ohne je ein eigenes Land oder 
Reich zu haben. Gleichwie es auch heißt, daß einft hier 
auf der Welfer— Heide, der Türk wird gefchlagen wer= 
den; verftehe, die türfifche Armee. Indeſſen ift aber 
jene Fabel fchon fehr alt. Als die Zigeuner um das J. 
1422. das erfte mal nach Baſel gefommen waren, wie 
ed Wurftifen in der Basler Chronik erzähfet, wollten 
diefe faulen Randftreicher auf eine ähnliche Weife glau— 
ben maden, dag fie darum fo herum ziehen müßten , 
weil ihre Voreltern in Egypten Ehrifto feine Herberge 
verftattet haben. Die fiherften Nachrichten aber von 
unſerem ewigen Juden fann man bey Matthäus Paris 
leſen auf das 9. 1228. Ein gewiffer Erzbifchof aus 
Armenien, welcher die heiligen Oerter beſuchte, und 
von Nom endlich nach England gefommen war, wurde 
Bier gefragt, ob er nichts «wife von diefem Juden. Der 
Biſchof antiwortete ganz dreift, daß er ihn gar gut ken— 
ne, und daß er furz vor feiner Abreife mit ihm geſpei— 
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fet Habe. Anfangs hat er Carthaphilus geheiſſen, nad 
feiner Laufe ader Joſeph. Go oft er hundert Jahre 
alt wird, verfällt er in einen tiefen Schlaf, und ftehe 
alsdann wieder mit verjüngten Keaften auf. Weilnun 
Diefe Sage damals fchon in England, wie in Armenien 
befannt war, fo kann man wohl denfen, daß felve um 
ein gutes noch älter ſeyn mülfe. 

die junge Gans; die Fleinen Theile einer Gans, 
melde befonders gefochet werden, ald Kopf, Kals, 
Flügel, Fülfe, famt dem Eingeweide. Un anderen 
Orten beißt diefes Gericht dad Gansgefihlinge, Gande 
gefhneide, Gänfefros, Gänfeflein. 

der junge Has; ein Gericht, welches aus dem 
vorderen Läufen, und den Lenden eined Hafen zubereis 
tet wird. 

das Jungfer — Brätel; bey dem Hirfchen jenes 
Zleifch , welches von der Bruft bis zu den Nieren, in 
der Geftalt einer langen Zunge, heraus gefchnitten , ges 
braten , und dann in einer Goife aufgefeset wird. Es 
wird fo genennet, weil es ein fehr zartes Fleifch ift. 

Sungfern machen, oder werfen: ein Spiel, da 
man platte Steine fo geſchickt auf der Oberfläche des 
Waſſers Hin wirft, daß fie einige Mahle wieder auf: 
fpringen. Diefe Steine heilfen alsdann Jungfern, weil 
fie gleihfam unberührt auf dem Waſſer dahin glitfchen. 
In einigen Gegenden heißt diefed Spiel Goͤtten aus 
führen, nämlich Pathen, felbe aus dem Waſſer heben, 
oder Frofch erlöfen: an anderen Orten von Deutſch— 
land Butterbrod werfen, Butterfrullen werfen, 
Butterbimme ſchmieren, Pickling jtechen. Bey 
den Lateinern und Griechen er—ospzuouss „ Engl. 
ducks and drakes, Aenten und Aentriche. 

der Jungfern Wein, franz. vigne vierge, oder 
wilder Wein; ein in Deutfchland gewöhnlicher Nahmen 
von einem gewiffen Nebenartigen Gewähs , welches zu 
Spalieren gebraucht wird, hedera quinquefolia, Lin. 
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Einige Leute hier nennen es Franzoſerl, nämlich einen 
franzöfifchen Ephen. 
die Ive, oder der Jvenbaunm. S. Tare, 3: 


K. 


Dieſer Buchſtab wird in der Schweitz noch gewoͤhn⸗ 
lich wie ch, geſprochen: z. B. ih han, Chalb, 
Chind, Shuder, ꝛc. für kann, Kalb, Kind, Kuder 
oder Kauder, nämlich grobes Werrig. Merkwürdig iſt 
daſelbſt das Zeitw. chuͤden, chyden, ſagen, ſprechen: 
welches bey den Alten quithan, queden, geſchrieben 
worden iſt (ſ. keden), und wovon hier noch die letzte 
Sylbe in Hottigkeit übrig iſt. In mehreren Ländern 
wir) die Vorſylbe ge—oft in k, verandert: z. B. Kag, 
Kalter, Kenger, farg; für Gehag, Gehalter, Gehen: 
ger, gearg. 

die Kachel, in einigen Gegenden aber, wie Bopos 
witfh fagt, Gachel; ein Nahmen der Baummanze, 
cimex. Vermuthlich wegen ihrem Geſtank von faden, 
bey den Kindern Jägerin, cacare. 

dee Kadit, inmiperus communis, in. Ein in 
Preuſſen übliches Wort, für Kranewete (ſ. dieſes 
Wort), wo auch die Etymologie zu ſehen. 
die Kaffee —Erbſe, lupinus varius. G. Feige 
bohne. 

kägetzen; einen kreiſchenden oder krächzenden Laut 
von ſich geben, z. B. die Elſtern kagetzen auf dem Baum, 
d. i. frahzen; manche Leute müſſen oft kagetzen, näm⸗ 
lich köken, kotzen, huſten (ſ. katzeln). Im griechi— 
ſchen iſt xaxaſccu, laut lachen, kichern, verhoöhnen. 
Lat. cachinnari, gleichfalls ein lautes Gelächter erhe⸗ 
ben: zugleich aber auch, nach dem Zeugniß des alten 
Grammatikers Nonius Marcellus, ein Geraͤuſch machen, 
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wie die Wafferwellen. Alle diefe Wörter fcheinen ein 
bloß natürliher Ausdrud ha, cha, ka, zu feyn: wo⸗ 
duch theild Gelächter , theild eine heifer krächzende 
Stimme angedeuter wird. Oder fonnen, fo wie fazeln, 
köcken, von dem alten chech, ceac, Schlund, Gurgel, 
entitanden feyn. 
die Kahre; Neibe, Wendung, von kehren, um 
oder hinüber fehren. Wenn das Getreide gepuget wird, 
fo heißt jene Spreu, welche ſich in der Reiter überfehe 
eet, bier die Ueberkahr (SG. Ohm); in Zinkens ökono⸗ 
miſchen Worterbuch die Ueberkehr. In der Graffchaft 
SHenneberg fagt man, die Kahre nehmen, in Defters 
reich die Reite nehmen, d. i. im Fahren eine gefchickte 
Wendung. Bey Frifh und Adelung ift die Kahr, 
theild das Ummenden mit dem Plug, verfura aratri: 
theils das zweyte Pflügen, wodurd die eingenderte Er⸗ 
de wieder in Die Höhe fommt. Etwas anderes aber ift 
das Kar (f. daſſelbe). 
das Kai; der gepflafterte Weg eines Ufers, die 
Uferfteaffe, ein Steindamm. Diefes vorzüglich in Nies 
derdeutfchland übliche Wort, wird aud zu Salzburg ger 
böret, und daher ein Theil dee Stadt gegen die Salzach 
bin die Kaigafle, Koagaſſen, genennet. Man hat 
diefes Wort auf verfchiedene Weiſe gefchrieben; der 
— die Kay, das Key; franz. le quai, Engl. kay, 
ey 





Es fcheint, wie Adelung glaubt, einen Damm an⸗ 
audenten , wodurch dad Waller eingefchloifen wird; von 
dem altbritt. cau, verfchlieffen; cae, claufum; Is— 
find. kui, Hol. kooi, ein verfchloffener Ort. Zu bes 
merken wäre übrigens auch dad Hebr. kijem, erexit, 
Ratuit; kajam, fabilis. 

kaibig; wird von der Atmosphäre gefagt, ment 
ſelbe mit einem dünnen Nebel-überzogen ift. Bon dem 
ohgedachten Eeltifchen cau, einfchlieifen, bey den Sor⸗ 
ben Wenden chowati, böhm. ſchowati, verhüllen, 
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verbergen; Hebr. chabah, abfcondit fe. Das Griech. 
und. lat. chaos die Finfternig, fcheint von dem Hebr. 
cahah, caligavit, feinen Urfprung zu haben. 

diewaie.db 135 eine weißgelbe ſchmackhafte Herbfts 
bien, welche im Munde leicht zergeht, und in manchen 
Drten Hatterbirn, Schmalzbien heißt. Eine andere 
gleichfalls fehr gute Art (vieleiht die rothe Bergamotte 
franz. bergam tie r uge) wird hier die Galjburgers 
Birn, zu Zalzourg felbit aber Rothbirn genennet. 

dad Kanerfiſchel, eine junge Aſche, falmo thy- 
mall'ıs. 9. Afche. 

der Kar er— Thee; 1) jener foftbare Thee, wels 
cher aus den erften Blättern des Iheeftrauches zubereitet 
wird, wie foldhen die Kaifer von China und Japan zu 
trinken plegen, und wovon die Schale auf einen Dufa= 
ten gefihazet wird. 2) In Defterreih wird ein fo ge: 
nannter Kaiſerthee wider die Deiferizfeit, auf folgende 
Weife zubereitet. Man nimmt Wein mit Waſſer ver: 
mifht, fiedet ihn mit Fenchel und Rimonifchalen, und 
giejfet ihn zu letzt mit Eyerdotter ab. 

der Kakerlak; ein Rahmen, womit die Indianer 
unfere Schwabenfäfer, blatta orientalis, und andere 
Kafer diefer Art zu bezeichnen pflegen, und der auch in 
der deutichen Naturgefchichte angenommen worden ift. 
Leute mit röthlihen Augen, die bey Tage wenig fehen, 
werden gleichfalls fo genennet. 

das Kalb; im engften Verftande,, das Junge von 
einer Ru), bey dem Notfer chalb, in der Mondfeeifchen 
Gloſſe cıalv, in Nordifhen Mundarten calf, celf, 
Glavifh tele. Das männliche Gefchlecht heit hier ein 
Stier a bel, in Sachſen ein Ochfenfalb, Bullenkalb: 
das weibliche ein Kuͤhkalbel, inanderen Orten ein Kuh⸗ 
kalb, Färſenkalb, Motſchenkalb. Jak. Twinger hat fie 
in feinem Wörterbuch durch Knab und Töchterlein zu 
unterfheiden gefuht: vitulus, Kelmelin ein Knebel: 
vitula, Kelwelin ein Dochterlin. Im weiteren Ders 
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ſtande wird das Junge auch von anderen Thieren fo ges 
nennet: als Hirfchfalb, Rehkalb. Endlich mande 
andere Thierchen, nicht weil fie jung, fondern weil fie 
gleich den jungen Thieren Hein find, und entweder lieh 
und angenehm, wie 3. B. das Frauenfaferl, coccinel- 
la, welches in Schlefien Kälber!, Sommer"älberl 
heißt, franz. vache a Dieu: oder vielfältig fih wine 
den und hüpfen, wie das Waſſerkalb, wodurdh in Des 
fterreih der Fadenwurm, gordius aquaticus, und bids 
weilen aud) der Geitling, gammarus pulex, verftans 
den wird. 

Diefe Beyſpiele zeigen fhon an, daß es nicht, 
wie Frifh und Adelung geglaubet haben, von falen, 
gälfen, gelfern, wegen dem Geblöce namlich, her foms 
men fann. Vielmehr von dem Hebr. chalal, hüpfen, 
fpeingen, grieh. ayaddrao, ich hüpfe, bin fröhlich 
(ſ. gail). Altbrittifch bey dem Borhorn cellwair, jo- 
cus, lufus, gfeihwie noch im Deutfchen kaͤlbern, muth⸗ 
willig herum hüpfen, lat. vitulari. Es fann aber auch 
einerley Urfprung haben mit dem folgenden, und ein 
Junges bedeuten, welches erft gefallen ift: fo wie die 
Kalbe eine künftige Mutter anzeiget, welche tauglich 
ift, zu feiner Zeit ein Junges zu tragen. 

die Kalbe, in gemeinen Neden Kalm; ein erwach⸗ 
ſenes weibliche® Kalb, welches noch fein Junges hatte; 
eine Farfe, Mofche, Schelbe, Engl. heifer, franz. la 
genille, Ital. giovenca. Diefes Wort , wie mir fheint, 
zeiget überhaupt ein weibliches Thier an, welches einft 
ein Junges tragen foll. Go heißt ein junges Mutter⸗ 
lamm in dem Pinzgau von Salzburg ein Kalber!, im 
Zillerthal dafelbft Kilperlar, in Defterreih Kilberl, 
in der franfifhen Gloffe von Borhern chilburra, ag- 
na, und in den Alemannifchen Gfoifen bey Gerbert p. 
63. kilbirra, agna. Die erfte Sylbe gehört unftreitig 
zu dem angelf. cild, Engl. child, ein Kind, ein Jun 
ges; und beran, tragen, gebären. Daher Engl. child- 
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beariug, die Schwangerſchaft. Das Stammenwort iſt 
vielleicht das Hebr. chalab, die Milch, als eine Eigen: 
ſchaft weiblicher Geſchöpfe (f. Mas): oder das gleih- 
fait Hebr. chul, parturire; griech. uw, ich gebäre. 
Daher auch in dem nämlichen Alpen von Salzburg die 
Küeſſe, eine Kalbe ift, gleihfam eine Heine oder junge 
Kuh. Das Wort Kind heige überhaupt eine Frucht, 
etwas erzeugtes, von dem got). keinan, angel. cen- 
nan, lat. gignere. Die Worte Pf. 28. afferte Domi- 
no filios arıetum, hat Notker überfeget chint dero 
uuidero. 

falen, oder Fallen; 1) bellen, 3. B. der Hund 
falet, bat die ganze Nacht gefalt. Die Bedeutung die: 
ſes Wortes ift übrigens don einem weit geöfferen Um- 
fang. Hebr. kol, Chald. kal, Engl. call, die Stim— 
me, der Schall, Nuf; gried. zAsw, ich rufe, Engl. 
10 call, nennen, rufen. In der Mondfeeifchen Gloſſe 
p- 349. challont, fie werden keck und hochmüthig res 
ben (effabuntur Pf. 93.) und p. 352. challot, der reie 
de wird trosig ſprechen, Proverb. XVII. Im der 
Gloſſe des Martin Gerbert p. 35. verbofus, Kallere. 
Bey dem Scherz ift Falten und Fofen, ſchwätzen und 
plaudern. Mathias Kramer hat in feinem Holland. Wörs 
terbuch kallen, reden: welches er aber ein Cölniſches 
Wort nennet. In der Sammlung der Minnefänger 





.P.Il. pag. 156. man hört die Vogelin kallen, die 


Vögel fingen. In der Schweis ift der Kal, Kaln, 
Glockenſchwengel (S. Klachel, und kelzen). 

2) kallen; fich verdicken, wie Blut, Milch, Ges 
ſtein, Haut oder Knochen. Dieſes Zeitwort, welches 
Friſch aus dem Pictorius angeführet bat, iſt hier nicht 
gewöhnlich, auſſer etwa in dem Ausdruck, einen Kal 
befommen, eine Schwiele, verdickte Haut. Indeſſen 
iſt es eim fehe altes und Celtiſches Mort. Bey dem 
Borxhorn caled, durus; caledu, ebdurefsers Wo: 
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Don auch das Tat, callus, callofus; franz. se cailler,, 
gerinuen, ſich verdicken (f. Calebaſſe). 

Kalinhen— Deere; in Schlefien, die rothen 
Beere des jenigen Strauches, welcher fonft Schwelke, 
Bahhohlunder Heißt, im Defterreich aber unter dem 
Nahmen Gefrer- oder Waſſerbeere befannt ift, vibur- 
num opulus, Lin. Won kalina, welches in den Sla⸗ 
vifhen Mundarten eben diefe Staude bedeutet. 

dee Kalmaͤuſer; eim Inauferiger Menfh, der 
nicht fröhlich und großmüthig, zu eſſen und zu trinken 
her gibt. Unter den mannigfaltigen Ableitungen, die 
man von diefem Wort gemacht hat, verdienen die zwey 
folgenden den Vorzug. Friſch erfläret es don einem 
Menfhen , welcher gleich einer Fahlen Maus, franz. 
chauve souris, nämlich einen Fledermaus fih verbirgt, 
und nicht gern öffentlich fehen Saft. Adelung aber wahrs 
fcheinticher von einem folhen, welcher inder Stille ſich 
feinen Gedanfen oder Betrachtungen überläßt, und da- 
ber den Geſellſchaften fich entziehet. Von dem noch in 
Meiffen üblichen Falm, ſtill, ruhig; Ital. la calma, 
franz. le calme, Engl. calmnefs , die Stille: und Eng. 
to mufe, Holländ. inuifen, betrachten, nachdenken ; 
geich. und lat. mufa, das Nachdenken, die Willen: 
ſchaft; böhmiſch, Wind. und Croat. mysliti, misliti, 
denfen, meinen; Hebr. col mufar, alles wiffend. Auf 
eine ähnliche, aber etwas verdrießliche Weife, die ei— 
nem Schriftfteller wenig behagen kann, ift in der Engl. 
Sprache book, das Buch, und boohifh, den Büchern 
ergeben, fnauferig, kalmäuſeriſch. 

der Kalter. ©. Gehalter. 

die Kalupe, eine Hütte, fchlechtes Haus, böhm. 
chalupa, griech. xaAußy , (von zaAurto, ich verber⸗ 
god: wovon ein Kalupner, der ein folhes Haus hat. 
Diefes Wort, welches wir zunächſt von den Slaven er: 
haften haben, wird in Defterreih, Schleſien, Mähren 
und Böhmen gehört. 


108 — — — 


die Kamer; ein Gemach, worin die Leute ſich 
oder ihre beſſeren Sachen verſchlieſſen, z. B. Schatz⸗ 
tkamer, Rentkamer, ꝛe. Bey dem Volke wird das in— 
nere Gemach, worin Mann, Weib und Kinder ſchla— 
fen, und wo fie auch gemeiniglich ihr beſſeres Hausges 
rath haben, die Kammer genennet: im Gegenfas des ge= 
meinen Wohnzimmers, der Gefindftube. Die Menſcher— 
famer, wo die Dienftmägde ihe Bett, und ihre Ki— 
ften haben. Die Eifeniamer, Numpelfamer, dies 
net zur Verwahrung vecfchiedener Gerathfchaften. Eine 
foihe Kamer mag nun aus Stein oder Hol; gebauet; 
oben mit einem gewolbten oder flachen Boden bededet, 
mit einem oder feinem Dfen verfehen feyn. 

Sateinifh camera, bey den Griechen und Ungarn 
kamara, in den Slavifhen Mundarten komora. Nicht 
das Eeltifhe camm, lat. camurus, frumm, bogenför- 
mig; fondern das Verbergen , fiheint bier den Haupt⸗ 
begriff auszumachen. Chald. keman (litt. kaph), ſich 
verbergen, verborgen ſeyn, wobey Burgdorf einige Bey: 
fpiele anführet; Hebr. kamas, recondere. Vielleicht 
ift auch das deutfche hemen, heimen, deden, verber- 
gen, damit verwandt, oder nur durch die Audſprache 
Davon unterfchieden; das Hemd, franz. la chemife, 
tal. camicia, camifcia. Kin Kobelwagen, beißt in 
Sachſen Kamerwagen, fat. cameratum vehiculum, 
böhm. wuz komorny, nicht wegen dem bogenförmigen 
Obdach, fondern weil er die Leute verdedet und ver— 
birgt. Das nämliche Wort ift daher auch für eine Burg 
oder Feftung genommen worden. Das Shloß Kamer 
hier ob der End, welches eine gute Strede weit in den 
See hinein genauer ift, war vermuthlih Anfangs nichts 
anders, als eine fefte Burg, caminata (f. Kematen), 
in welcher man vor feindlichen Anfüllen fiher zu feyn 
hoffte. Go wie die berühmte Feftung Komera in 
Ungarn. 
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Etwas anderes aber ift das Italiaͤn. cami'ata, 
franz. le;chemin, der Weg, und caminare, reifen. 
Wodurch eine gepflafterte, ausgetrettene oder nieders 
gefchlagene Fläche verftanden wird (f. fampen 2.) 

dee Kamer—See; ein Gee, welcher wegen 
guten und feltfamen Fifchen berühmt ift, und dieſen 
Nahmen hat von Kamer, einem erft gedachten berrs 
ſchäftlichen Schloß , welches der gräflichen Familie von 
Khevenhüller gehört. Sonſt wird felber auch der Tits 
terfee, Attichſee genennet, und erftredet ſich aufwärts 
bis an die Gränze von Mondſee. 

das Kamfleiſch; fonft gewohnlich nur der Kammz 
bey geſchlachteten Rindern jenes Fleiſch, welches von 
dem oberen Theile des Halſes herausgeſchnitten wird. 
Entweder unmittelbar von dem Celtiſchen camm, ge 
bogen, frumm, griech. zaprro, id) biege, wegen der 
bogenförmigen Erhöhung des Halfes: oder weil es jener 
Theil des Halſes ift, worauf der Kamp liegt, camus, 
nämlich Strick, Halfter, Joch , Kummer (f. fampen, 1). 

Adelung behauptet, daß Kamm unter anderen 
überhaupt das höchfte eines Dings, oder einen Gipfel 
bedeuten fol: welches aber noch genauer unterfucht und 
erläutert werden müßte. Der Kamm eines Hahns, 
erita galli, wird vielmehr darum fo genennet , wie 
fhon Wachter und Frifch bemerfet haben, weil felber 
natürlich einem gemeinen Samm , womit die Haare auds 
gefilzet werden, ähnlich ift. Der Kamm eines Helms, 
crifta galex , heißt fo wegen einer Aehnlichkeit mit dem 
vorigen. Die Mähne an den Pferden wird bisweilen 
der Kamm genennet: weil es, wie Wachter fagt, lans 
ge Haare find, die gefämmet werden, c: ma, coma- 
tus. Uebrigens ift Kamm, in Slaviſchen Mundarten 
kamen, kamien, das Geftein. 

kaͤmig, feimig, wird von den fhmusigen Flecken 
gefagt, welche an der Oberfläche verfihiedener geiftiger 
Getränke fich zeigen, wenn felbe fauer zu werden anfan- 
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en: Wachter fchreibt der Kaum, Adelung Kahm, 

— Kahn, Pietorius Kon, die Holländer kaam. 
Die Urſache dieſer verſchiedenen Schreibart iſt, weil 
man in der Etymologie noch nicht überein gekommen iſt. 
Adelung leitet es her von keimen, weil dad Getrank 
gleichſam auszutreiben und zu keimen ſcheint; allein die⸗ 
ſe Auslegung iſt hart, und der Natur der Sache zu ſehr 
entgegen. Wachter von kumig, welches bey Otfried 
und Tatian, krank oder ſchwach bedeutet, und zu unſe⸗ 
ecm kaum, Kummer, Fümmerlich gehört; griech. 
xauvo, ih bin ſchwach, kränklich. Die natürlichfte 
Ableitung aber feheint die hebräifhe Spradhe an die 
Hand zu geben: chamiz, acidus, chamez, fermen« 
tatus fuit; chomez, acetum. 

das Kamin, in Gadfen der Kamin; ein Herd, 
worauf Feuer gemacht wird, um fich zu warmen: und 
war ind gemein ein gemauerter offener Play hiezu in 
einem Zimmer. Lat. caminus, griech. zauımos. Won 
dem Gebr. cham (litt. cheth), calidus; chamma; 
calor; chamam, incaluit 

Diefe Art zu beisen ift zwar hier zu Lande wenig 
befannt , doch ift das Wort geblieben. Wir haben Stu: 
ben: Defen: und da heißt jene mit Ziegeln geprafterte 
Gtätte, worauf das Feuer brinnet, die Feuerplatte; 
der hohle Raum, wodurch der Rauch in die Höhe fteigt, 
der Kauchtang, Schornftein; der niedrige Naum end= 
Sich, oder das Vorgemach, wo einiged Brennholz lies 
gen kann, und welches gewöhnlich mit einem Ihürlein 
verfchloifen wird, dad Kamin. Es ift der Platz, wo 
der jenige hin ſteht, welcher euer machen will. An 
anderen Orten wird duch Kamin, der Rauchfang vers 
ftanden,, wodurd das Feuer ausdünftet ; in Baiern 
and der Schweig das Keimich, Kemich; franz. lache- 
minee, Engl. chimney. Daber ein Kaminfeger, Jtal. 
fpazza-camino, franz. ramonneur, in Defter. Rauch⸗ 
fangkehrer. 
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der Kämpel; 1) ein Kamm, Haarkamm, angelſ. 
camb, Engl. comb, ein aus. Horn gemachtes, und 
mit Zähnen verfehened Werkzeug, um die Haare in 
Ordnung zu bringen. Daber dad Zeitwort Fampeln, aus⸗ 
kämpeln, fanmen: figürlih, Jemand ausfampeln, 
anszanfen, ausfilzen, pugen; ihm einen derben Ders 
weis geben (ſ. Filz). Friſch, deffen Meinung mir vor 
anderen gefalien hat, erflarct es als ein Ding, womit 
die Haare zu recht gebracht werden; coma, comere, 
compfi, griech. zouy, dad Daar, zouyrys, ein Gier 
mit haarichten Gtralen, obwohl übrigens der Grund 
diefer Wörter felbft noch dunkel iſt. Vielleicht ift aber 
kãmpeln nur ein verffeinertes Fampen, fteigeln, r.ife 
fen, ſchlagen (f. fampen, 2.): wovon auch der Aue 
deut Wolle kempen, Wollereiffen, in Sachſen Wol—⸗ 
le kammen, auf kleinen eiſernen Spitzen aus einander 
ziehen. Gl. Monfee. p. 334. chempen, pectere (qui 
operantur * pectentes et texentes subtilia. 
Isai. 19, V. 9. 
2). Das {m ein Kämpel! ein ganzer Kerl, ges 
ſchickter Kopf, franz. c’eft un genie. Es fünnte einen 
Menſchen andeuten, welcher in den Gefhäften alles 
ſchlichten, wohl ordnen, und das vermworrene zu recht 
bringen fann, wie der Lamm die Haare. Allein es ift 
vielmehr nur ein MWortfpiel, und urfprünglich ein Held, 
tapferer Mann, gl. Monfee. p. 419.chemfo, athleta, 
im mittleren Qateine camphio, campus; bey dem Kero 
chamfan, chemfan, ftreiten, fampfen (f. fampen). 

kampen; (1. bezäumen, mit einem Kamp oder 
Zaum belegen. So werden die Schweine gefampet , 
indem man drey oder vier Höfer zufammen füget, und 
ihnen um den Hals hänget , damit fie nicht fo leicht durch 
die Zäune in die Felder einbreden. In dem Satzgarn, 
einer Art weiter Netze, kampen ſich die Fifche felbft : 
indem fie darin mit den Lafchen ( Kiemendedeln) han— 
gen bleiben (ſ. Fifhgarn). Das Kummer der Pferde, 
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wird bey einigen Leuten auch das Kamp genennet, Un: 
gar. und Eroatifch ham. 

In der Mondfeeifchen Gloſſe ift p. 352. chamo, 
latein. camus, gried. xzuos, xmuos, eine Dalfter, 
oder ein Strid um den Hals; bey dem Dafypodius, 
Numella samwpd, eine Wide, ein aus Weiden ges 
flochtened Halsband, um die Kühe an die Krippe zu bin: 
den. Faſt alle Schriftfteller leiten jene Wörter von der 
krummen Forme her; Celtiſch camm, krumm, gried. 
xaumtw, ich biege, xrumıAos gebogen. Auch Botter 
hat Pf. 3ı. cham—brittil, Zaum und Zügel für die 
Mferde, eben fo erfläret, deffen eigene Worte oben an: 
geführet worden find (f. Gamß. 1.). Die letzte Hälfs 
te ift das angelf. bridel, Holland. breidel, fran;. ia 
bride, der Zaum, da$ eingelegte Gebiß (ſ. Wachter, 
v. Breidel). 

2). kampen, ein Wort, welches feinem Gebrand 
nach zu urtheilen,, hauen oder fchlagen zu bedeuten ſcheint. 
In Deftere. find die Alampen, Abianıpen, die mit 
vielen Agen noch vermifchten Theile des Flachſes, wel: 
che bey dem Schwingen abgefchlagen, und dann zu Pia: 
ben, und anderen Arten einer groben Leinwat gefponnen 
werden. Inder Schweis heißt ein ſolches Werrig der 
Chuder; von futten, abbauen (f. Kauder). Wltbrit- 
tifch bey dem Lorhorn cammon, cammawn, angell. 
camp, comn, der Kampf, das Gefecht: und angelf. 
campian, an der Armorifchen Küfte campa, im mitt: 
Ieren Lateine campire, fchlagen, fechten. Werner ge 
höret hieber das lat. campus, Schwed. camp, die 
Fläche, das Feld, in Niederfachfen der Kamp , Eichel: 
kamp, Gerftenfamp, ꝛe. Denn e8 zeigt eine Gegend 
an, welche nieder getretten und zufammen gefchlagen ift. 
So hat die Bahn, ein ausgetrettener Weg, einen Be 
zug auf das in Schweden und Dänemarf aufbehaltene 
Zeitw. bana, bane, fehlagen: und unfer Tohel, ein 
Thal, auf Dubben, griech. rurrev, welches gleichfalls 

ſchla⸗ 
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(lagen beißt. Endlich auch das Ital. caminata, eis 
ne Straife, franz. chemm battu, ein gebahnter ebener 
Meg, von battre fihlagen. In der Hebr. Sprade ift 
kam ein Gegner, Widerfaher (infurgens , adverfa- 
rius): und vielleicht hicvon kampen, fämpfen ? 

die Kante, Ed, Spitze. SG. Ganter. 

der Rapaun. S. Kapp. u 

der Kaper; Seeräuber. ©. Zipfeln. 

dee Rapp; ein verfchnittener Widder, ein Dams 
mel, Schöps, Geftraun. Im lat. vervex (f. Gamf, 
2.), und bey den Franzofen mouton (f. munzig). Don 
fappen, ftümmeln , abbauen, franz. couper, gried). 
xortev. Bey den Croaten ift zhoziti befchneiden, cas 
ftrieren; Pohln. skop, ein Schöps: welches deutfche 
Wort offenbar zu nächſt von dem Slaviſchen abftammet. 

Aus der nämlihen Duelle fommt aud das Wort 
Kapphan, Kopaun; in Italien, wovon der Gebrauch 
des Merfchneidend in andere Länder verbreitet worden 
ift, capone; franz. chapon, Ungär. kappan. In 
Schönſpergers Kräuterb. cap. 211. iung Danen zu 
Kappen gemacht. Carulus M. in lege 44. de latro- 
nibus: nafum capellare, die Wafe abfchneiden. 

das Karz ein hohles Gefäß, ein Korb. Ein Bruns: 
nenfaften, in welchem das Waifer ſich fammelt, und 
wieder abflieifet, heißt bier das Brunnfar, oder auch 
der Brunnkorb: und eine aus Stroh geflochtene Back— 
fhüffel dad Bachkürl, oder der Bachſumper (f. baden). 
In jenen Stellen, welde Frifh und Scherz angeführet 
haben, ift Kar ein Napf, oder cine tiefe Schüſſel; 
Käskarre ein Käfenapf; und Feichlar, eine Todten: 
bahre, welches letztere Wort auch in dem Gloffar. von 
Haltaus vorfontmt, und wofür man, nah Adelungs 
Zeugniß, zu Frankfurt am Main der Leichkorb ſpricht. 
Jak. Twinger hat in feinem Wörterbuche Bienenkar, 
für Bienenforb. 

Bwepter Theil, H 
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Diefes Kar Hat freylich etwas ähnliches mit Korb, 
eorbis, in Gl. Monfee. p. 365 churja: welches ur: 
fprüngfich ein geflochtenes Behältniß bedeutet, und fo 
genennet wird wegen der krummen Gefralt, oder den 
eingebogenen Nutben (f. Kürbis). Allein es ift viel: 
mehr einerley Mort mit dem alten Geandifchen kzr, 
kier, wovon Wachter und andere unfer Schirr, Ges 
ſchirr ber feiten. Da man für Kar, auch Karre, 
Karren gefchrieben hat, fo fcheint es überhaupt ein 
Ding anzudenten, welches etwas tragt, in fich faſſet, 
oder womit man etwas weiter führen fann. Engl. to 
carry, tragen, führen; carr, einKarren, Nüftwagen: 
welches Wort fich aber bis in die älteften Sprachen vertie: 
fet. Denn fhon bey den Eelten war an der Armorifchen 
Küfte carr, im Herzogthum Wallis cart, ein Karren, 
in dem Talmud der Juden caron, Arabiſch karron. 
©. Borhorn Origin. gallice p. 27. 

die Karauſche; cyprinus carafhus, in. in De: 
fterreih das Gareiſſel, GSteinfarpfel. Ein furzer 
und breiter Fifch, dem Karpfen fehr ähnlich, deifen un: 
getheilte Schwanzfloſſe völlig gerade abgeftuget ift. Er 
ift in unferen Gegenden wenig befannt: wird aber in 
der Donau, und in einigen Seen angetroffen. inige 
Leute nennen ihn auch Kothplette; allein wir verftehen 
bey dieſem Wort den jenigen Fiſch, welcher in Sachſen 
@iblichen heißt, cyprinus gibelio, und in unferen 
Zeichen oft genug angetroffen wird. In der XIII. Aus- 
gabe des Syſtems durch Gmelin wird die Karaufche be: 
fhrieben, cyprinus pinna ani radiis 10. linea laterali 
Tecta. 

die Kardel; Kardendiftel, Weberfarde, dipfa- 
eus fullonum, in. Eine raudhe und fteife Diftelart, 
welhe aus dem Samen erzielet wird, und zur Arbeit 
der Mollfämper, Tuchmacher, Sodenftricfer,, ıc. un: 
entbehrlich ift. Bey den Alten heißt felbe carduus ful- 
lonum, carduus veneris, labrum veneris, vel dip- 
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Facus. Dieſes letztere kommt da her, weil die Blätter 

in der Geftalt eines Schiffchens eingebogen find, und 

folglich das Regenwaſſer aufsehalten: welcher Umftand 
Den Vögeln dienet, un ihren Dueft zu loſchen. Denn 

dipfa heigt im Griech. der Durft. 

Kardi, oder fpanifche Artifhode. ©. Car —. 

karg, Auiferft ſparſam, geisig. Urfprüngfih hat 
ed vorfihtig, behutſam, ſchlau, bedeutet. Stricker 
Bat cap. 2. Sect. 7. karge liſt, arge oder fchlane Lift: 
und Horneck an verfhiedenen Stellen chara, charch, 
Derftändig, wisig; Cherig, die Schlanheit. Die Wors 
te des Evangeliumd, quia ablcondifti hac a fanien- 
tibus et prudentibus, lauten in einer alten Heberfegung, 
welche Dieron. Per in feinem Sloffario anführet: wan 
Du haft deinen Tougen berporgen vor den weilen 
und den chargen. 

Farg ift zufammen gefeget aus ge—arg: wie Kag, 
Kalter, ꝛc. anftatt Gehag, Gehalter. Arg beißt noch 
wirflih in Oberdeutfchland ſchlau, vorfichtig, wie oben 
en feinem Drte gezeiget worden: und dienet, um einen 
Menſchen zu bezeichnen, welcher mit feinem hauslichen 
Vorrath vorfihtig (mit einer guten, oder übetflüſſigen 
und fehlerhaften Vorficht) umgeht. Auf gleihe Weife 
iſt Hier bey dem Volke ein Finger Men ch fo viel, als 
ein fparfamer: obwohl diefer Ausdruck weniger gehäßig 
ift, als der vorige. Gl. Monfee. pag. 386. argi, te- 
nacia ; p. 394. argen, tenacibus,; p. 413. araker 
pruoder, parcus frater. 

Karl; 1) ein eigener Nahwen, welcher feit den 
Zeiten Karl des groifen vielen anderen gegehen worden, 
und einen -tapfern Mann bedeutet. Isländ. karlmadr, 
männlich , tapfer; karlmenska, tapfere Leute; Schwed, 
karlachtjg, nad Yet der fapferen. Don der Etymo— 
fogie wird gleich unten, n. 2. die Rede ſeyn. Friſch 
leitet das Wort Karl, von dem en: korol, 
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Kkrol, kraly, Ungar. kiraly, ein König, her; allein 
dieſes ſcheint mehr zu dem griech. zgew, zesIw, xα. 
Tew, ic) herrſche, zu gehören. 

2). Das, männliche Geflecht überhaupt. Bey 
den Angelfachfen ift ceorl, wie Wachter bemerfet, eine 
männliche Perfon, und wif eine Weibsperfon. Engl. 
carl-cat, ein Kater, das Männchen der Katze; carl 
hempe, der männliche Hanf. Friſch führt ex Chron. 
Bavar. Andre» Presbyteri Ratisb die Worte an, we: 
mit dem König Pipin, "bey der Geburt eines Peinzen, 
Glück gewunfhen wurde: vivat rex, quod Carulus 
et, namlih, daß es ein Prinz, und vom männlichen 
Geſchlechte iſt. Diefe Auslegung ift gewiß beifer, als 
wenn man ein neu gebornes Kind fchon ftarf oder ta= 
pfer nennen wollte. 

Da k,ge, oft nicht zur Wurzel geböret, wie kurz 
vorher bey dem Worte karg bemerfet worden ift; ſo 
ſcheint cs, dag Karl, Kerl, aus der nämlichen Ducke 
mit er, dem Zeichen eined männlichen Gefchlechteg , im 
Gegenfage von fie, gefommen feyn möchte. An der 
Armoriſchen Küſte ift ur, hingegen in der altbrittijchen 
Mundart mit einer ähnlichen Vorſylbe gur, gwr, ein 
Mann, und gwra, heurathen, einen Mann nehmen. 
Auf eine andere Weife ift hierans das lat. vir, im eini: 
gen Infchriften ver, goth. und angelf. wair, wer, 
entftanden. Bey den Scythen war op, Armenifch zu, 
ein Mann, griech. aggyy, agoyy,. mas, mafculus, 
frenuus. S. Wachter, d. wer, und Adelung v. Er. 

3) Ein Ehemann, Liebhaber, Buhler. Dtfried 
fchreibt von jenem Weibe, welches fieben Brüder zu 
Männern hatte, thiu habeta zi Karle ibun bruader, 
Matth. 22. Und Notker Pf. 118, v. 163. fo fol che- 
na iro charal furhten unde minnon, fo fol das Weib 
feinen Mann (Kerl) fürchten und lieben. Angelſ. ceor- 
lian, einen Mann nehmen, beurathen. Gl. Monlee. 
p- 410. charlom, amatoribus, 
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Diefer Begriff Hieffet aus dem vorigen ri. 2. ob⸗ 
wohl man übrigens auf an das Celtiſche car, Isländ, 
kiar, fat. carus, franz. cher, fieb, fhüsbar, denken 
mödhte. ©. Wadter, v. kar. 

4). Eine männfihe Perfon, in Hinficht auf das 
fittlihe Betragen: als ein guter, braver, ehrlicher 
Kerl; ein fchlechter, grober, fauler, feiger Kerl. 
In Defterreich ift karl, miteinem feinen a, fo wie das 
Engl. carl, ein grober, ungefitteter Menfh. Altbrit— 
tiſch carl, angelf. ceorl, und in der lateinifchen Ueber: 
fesung der angelfähfiihen Gefege ceorlus, cirlifcus, 
ein Bauerdmann, Landbewohner. Vermuthlich weil 
dieſes Wort duch den mannigfaltigen Gebrauh, bie 
und da verächflich geworden iſt. Wachter fchlägt hier 
ein neues Stammmort vor, welches aber unnöthig feheis 
net: nämlich das Seythiſche cyra, Engl. shire, griech. 
92 , eine Randgegend. Die braven Dalekerln in 

chweden, find die Bewohner des Thal —Landes, Da- 
lecarlia. 

Kärnthen; ein Rand zwifhen Steyermarf und 
Krain, deſſen alte Bewohner Carentani, in den ale= 
mannifchen Gloſſen bey Gerbert Kerendra, geheiſſen 
haben. Ungarifh karinthia , Mindifh koratanja, 
Karnthen; Eroatifh korushecz, ein Kärnthner. Die 
Sprache diefes Landes ift in die deutfche und Windifche 
getheilt. Horneck fagt in feiner Chronif, cap. 201., 
daß die Befisnehmung von Karnthen, vormals nur in 
der Windifhen Sprache gefchehen mußte: und c. 202, 
daß der Herzog, wenn er angeflaget wurde, dad Recht 
hatte, in eben diefer Sprache zu antworten. 

der Karpfz; ein befannter Fifh, cyprinus car- 
pio, Fin. Im griech. xugrıwy, böhm.kapr, Croat. 
krap. Der ältere Nahmen cyprinus foll, wie Voſſins 
glaubt, her kommen von cypris, einem Bennahmen der 
Venus; wegen der groffen Fruchtbarkeit diefes Fifches. 
Wirklich fol ein dreypfündiger Karpf bey 237,000 Eyer 
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haben, und ein neun pfündiger 621,600. Auf gleiche 
Weiſe koͤnnte auch carpio her geleitet werden von dem 
griech. xagros, Frucht, Samen. 

farrzen, Holläud. karren; einen widerwärtigen 
fharfen Laut von fih geben, wie z. B. ein ftarf belades 
ner Wagen, oder Schlitten, wenn felber über Steine 
gebt. Das Zeitw. Firren, zeigt einen feinen durchdrins 
genden Laut an: quirren aber, bey dem Pobel queoren, 
einen langweiligen traurigen Schall, wie ein Wagen, 
wenn Die Achſe; oder eine Chüre, wenn der Angel, late 
ge Zeit nicht gefchmieret worden ift. 

Es ift ein nah der Natur gebifdeter Ausdruck, 
Bat aber indeifen viel Ahnliches mit dem altdeutfchen 
charen, mweheflagen, charlıh kläglich (f. Charfecgtag). 
Hebr. kara, clamarit. 

der Käß; Käfe, cafeus, altbritt. caws, Engf. 
cheefe, tal. cacio, cafcio, formaggio, franz. fro- 
mage; Pohln. ser, Croatiſch szir, böhm. seyr; Hebr. 
gebina. Daß wir diefes Wort aus der Tateinifchers 
Sprahe entlehnet haben ſollten, ift fehr unwahrſchein— 
lich: indem die Deutfchen fchon ihre Käfe hatten, bevor 
fie mit den Nömern und ihrer Sprache, fo genau bes 
kannt werden fonnten. Germani agricultur® non fu- 
dent, maiorque pars victus eorum lacte, et cafeo 
et carne conhifit. Jul. Cafar lib. 6. de bello gall. c. 
22. Minins muß alfo andere Völker im Gimme gehabt 
baden, wenn er fagt, barbaras gentes cafei dotem 
igncrare: und Strabo fagt es nur von den alten Brite 
ten. S. Wadhter, v. Käs. Etwas anders ift das 
Käs, ein Schneegebirg (ſ. Kes ). 

Bey den Griechen heißt ein Ras TUO05 5 von TVg90, 
ich verdicke, mache gerinnen. Ungar.turo. Dagegen 
ift bey den heutigen Tartarn thur , Butter , griech. 
Porz, welches Wort aber von den Geythen in die 
geiehifche Sprade gefommen ift. Beyde Speifearten, 
Butter und Käs, haben einen gleihförmigen Urfprung. 
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Beyde find eine verdicfte, und von dem wäſſerigen Bes 
ftandtheilen gereinigte Milch. Beyde müſſen geftoffen, 
zuſammen gefchlagen und gepreffet werden. Daher heift 
ein Vorrath von Käſe bey dem Virgil, ccloga ı. prefli 
copia lactis: und bey dem Ovid lib. 8. metamorph. 
v. 666. lactis mafla coacti. Wahrſcheinlich gehört alfo 
diefes Wort zu dem fat. quatere, quallus , quaflare, 
fhütteln, ftolfen; Engl. to cal, Holländ. katten, 
werfen, fchlager , altbr. cat, die Schlacht, der Streit. 
S. Wachter, v. cat, et ſeq. Alle dieſe Wörter ſchei⸗ 
nen etwas gemein zu haben mit dem lat. cafus, der 
gell, cadere, fallen, und in einer thätigen Bedeu 
tung, fallen machen, werfen (ſ. Feyen). Es hataber 
indeſſen auch viel ähnliches. mit all dem jenigen, was 
unten bey dem Worte Ferch vorfommt. Entweder fo 
fern dadurch eine gereinigte Maffe verftanden wird: 
oder eine weiche Speiſe, nicht fo hart, wie das Brod. 
Denn ein ſchwacher unfräftiger Menfch wird hier bey dem 
Volfe ſowohl kaͤſig, als Feufch genennet; die Käswo— 
he, eine Woche der Schonung, fo viel ald Keuſchwo— 
Ge; Hebr. chafa, pepercerat (f. feufih ). 
: das Kaͤs, ein mit Eis bededtes Gebirg. ©. 
Kes. 

kaſcher; ein von den Juden entlehntes Wort, 
aus dem Hebr. caſcher, recht: z. B. die Speiſe iſt 
niht kaſcher, kauſcher, iſt nach dem Geſetze unrecht, 
nicht erlaubt. Man ſagt auch von anderen Dingen, 
deren äuſſerlicher Schein betrieget, und denen man folg⸗ 
ih nicht trauen fol, daß fie nicht kaſcher find. 

der Räfefohl, braflica botrvtis, weil die Nofe 
Heinen Käſen ähnlich ift. In Defterr. der Carfiol. 

käſig; fhwah, weih, z. B. der Menfch ift noch 
zu kaſig zu einer folchen Arbeit; hat nicht Kraft und 
Geftigkeit genug, gleich einem Käfe, der dem Aufferlis 
hen Drude weihet. Im gleichen Verftande ſagt man 


1239 


bey dem Volke auch Feufch: obwohl diefes mehr etwas 
ſchwächliches und zarted andeutet. 

die Käspaypel; ma!va rotundifolia, Lin. wird 
fo genennet, weil dee Samen die Geftalt Meiner runs 
der Kafe hat (f. Ganspappel). 

der Kaͤsſtecher; Käfeträmer , franz. le fromager, 
welcher aber in Defterr. nebft Kafe auch Butter, Schmalz, 
Baumwolle, Befen, Sabakpfeiffen, Zinnfraut, Schwes 
felhölzel, verkaufet. In anderen deutfchen Orten ift 
der Kanftecher ein Meffer, womit man die Käſe an— 
ftiht: und der Kasbohrer, ein Bohrer oder Werk: 
jeug, womit die groffen Käſe angebohret werden, um 
ihre innerlihe Güte zu erforfchen. 

kãsweiß; bleih, z. B. vor Furcht oder Zorn kas⸗ 
weiß werden, expalleſcere. 

die Käswochen; fonft Flitterwoche, Zärtelwoche, 
in der Schweitz Kuͤchlewoche. So heißt die erſte Zeit 
für neue Eheleute, oder neue Dienſtbothen, wo Nach— 
fiht und Gelindigfeit gewöhnlich iſt. Jezt ift noch die 
Kaswochen. Diefe Nedensart fommt von der Faften- 
zeit ber. Bey den Angelfachfen war cvswuca jene Wo⸗ 
he, in welche der Aſchermittwoch einfallet, und wo folg- 
fih die Faftenzeit ihren Anfang nimmt. G. Schilter 
Thes. antiq. teuton. T. I. Index Evangeliorum Do- 
minicalium. Weil aber diefe erften Tage gleihfam 
nur der Eingang, oder eine Vorbereitung zur Faften 
waren; fo wurde diefe Woche noch als eine Zeit der 
Nachſicht angefehen. Denn, die genaue und ftrengere 
Beobachtung fieng er nad) dem Gonntag darauf an, 
Domin. I vocabit: welcher Sonntag bey den nämlis 
hen Angelfachfen ther halga daeg, der heilige Tag, 
fonft aber in Deutfchland die groſſe Faſtnacht genen 
net worden ift. Es heißt, wie ſchon Wachter bemers 
fet hat, fo viel als Keuſchwoche: fo fern man dort 
anfangen ſollte, mällig und nüchtern zu ſeyn (ſ. keuſch. 
1. 
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das Kigel an Weiden und Hafelniffen. ©. Palm⸗ 

fagel. 

kaätzeln; köken, kotzen. Cine Art Huften, wo⸗ 
bey man oft räuſpert, aber nur wenig ausſpeyet. Es 
iſt eine natürliche Nachahmung jenes Lautes aus der 
Gurgel. In der Windiſch und Croatiſchen Sprache iſt 
ka.hel, böhm. kaſſel, die Huſten: und kashlyati, 
böhm. kalſlati, Pohln. kaszleci, huſten. Hebr. chech, 
angelſ. ceac, der Schlund oder Gaumen, altbrittiſch 
bey dem Borhorn ceg, guttur. 

dad Katzengeſchrey; eine Speife, welche ind ges 
mein aud verfihiedenen Sorten des übrig gebliebenen 
Fleifche® zubereitet, und in einer faneren Soſſe aufges 
feget wird. Gie wird fo genennet, wegen der Ungleich: 
beit dee Ingredienzen, indem Stüde von Rindfleiſch, 
Kalbfleiſch, Leber, ꝛc. zufammen gehackt oder gefchnite 
ten werden: gleichwie das Geheul der Katzen aus ſehr 
ungleichen und mißhelligen Zonen beſteht. Man bat 
aber indeifen auch ein beſſeres Kagengefchrey von Kalbe 
fleiſch allein, wovon Feine Schnitze geklopfet, und faus 
erlih gefochet werden: welche Speife etwas ähnliches 
bat mit dem bey den Pohlen fo beliebten zrazi ( Saft), 
obwohl diefes nur aus geflopften Schnigen von Rind⸗ 
Reifh beſteht. 

Das franz. galimathias, ein verwirrtes und uns 
deutliched Gefhwäas, bat Frifh, v. Glimpf, ber zu 
leiten gefuht von dem altdeutfchen limen, galimen, 
ſchreyen, zuſammen beufen. Vielmehr aber hat ed das 
Anfehen eined griehifhen Herfommend , von yaıy, 
eine Katze, eigentlich aber dad Wiferl ; und nes, 
Hebr. madda, die Wilfenfchaft: etwas fo Fünftlich und 
harmonifch mahen, wie die Katzen. Ein Franzofe er: 
zählte mir dagegen etwas anderes. Es hatte nämlich 
Kaifer Matthias, welcher im %. 1619. ftarb, an Heinz 
rich IV. König in Franfeeich ein lateinifhes Schreib:u 
erlaffen, weiches aber fo unleferlich gewefen feyn fol, 


dag man nichts anderes heraus bringen fonnte, als die 
Aufſchriſt, gallis Matthias. Go oft mun eine Rede 
vorgebracht wird, die feinen gehörigen Sinn hat, oder 
etwas in einer verkehrten Ordnung gefhieht, fo heigt 
es noch) jest, s allis Matthias. 

dee Kauder, oder vielmehr Ruder, Chuder; 
fo heißt in der Schweis das grobe Werrig, welches bey 
dem Brecheln und Schwingen hinweg fallet, in Defterr. 
die Afampen Cf. fampen). Von Futten, Engl. to 
ent, in Niederfachfen Eadven, abbauen, mit einem 
fhneidigen Werkzeug abfündern, altbritt. catt, cwtt, 
ein kleines Stück, ein Broden. ©. Wadter , v. 
kutten. 

dee Kaulbars; ein Fiſch, perca cernua, kin. 
wird in Deutſchland ſo genennet, entweder wegen ſeinem 
dicken Kopf: oder, wie Wachter glaubt, von Kule, 
ein Loch, indem er am Kopfe mehrere Vertiefungen hat: 
daher ſelber bey Artedi und Bloch beſchrieben wird, 
capite cavernoſo. In Oeſterr. Pfaffenlaus (ſ. die— 
ſes Wort). 

der Kauli; unter der Ens, ein Nahmen des Blu: 
menkohls. ©. Cauli, und Carfiol. 

febbeln; mit zänfifhen Worten zufesen, wie es 
böfe Weiber im Brauche haben. Wenn ein Weib die 
Kebbelzähne verliehret, nämlich die vier vorderen 2äb- 
ne; fo glaubt man bisweilen, daß es fanftmüthiger und 
frilfee werden fol. In Ober: und Niederfachfen heißt 
es Fabbeln, kampeln, Feifen, im latein. cavilları. 
Hebr. kabab, maledixit, Mltbrittifh bey dem Bor: 
horn cabl, plaſphemia, calumnia. 

das Kebel, Kiefer. ©. Gebel. 

kebig; ehftig, ſtark, wohl beleibt, z. B. ein fe 
biger Menſch; das Pferd zieht kebig an. Eigentlich ge— 
hebig: von haben, haeban, hebben, Halten, anhal— 
ten. Bey dem Frifh fommt der Ausdruck vor, die 
Garben gehebe auf ein ander Iegen, nämlich genan, 
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dicht (ſ. Hebbel). Hingegen iſt käbig, gehäbig, ſo 
viel als geitzig; der feſt zuſammen hält, und das Geld 
nicht von ſich laſſen will. Bey Otfried, Notker ꝛc. iſt 
heb g, groß: welches aber nur den Begriff der Hohe 
- hat, von heben, erheben, obwohl ed auf verfhiedene 
Weife gebrauchet worden ift, z. B. thiub hebiger, ein 
groifee Dieb; fiant hebiger. ein mächtiger Feind. 

feden, oder queden; fagen, reden. Diefes größs 
ten Theild veraltete Wort lautet in dee Schweis, mis 
einem gedehnten Vocal, chyden. Bey den alten Lateis 
nern cedere, kedere; cedo, quis ille fuerit, fagey, 
wer es gewefen ift; cedo coram aliis, fag es laut vor 
anderen. Bey Difried, Kero, Zatian queden, Ul: 
vhilas quithan. Notker hat cheden, und die Formel 
einer Erklärung daz chit, das ift, dad heißt, will fa= 
gen. Diefes Zeitwort murde auf verſchiedene Weife abs 
gewandelt: thu quidis, quiſt, du fagft; er quidit, 
quit, er fagt; quad, fagte; daz gequit, kechuit, 
der Sprud. Altbritt. chwedl, Gefpräh, Erzählung, 
Fabel. Holländ. quetteren, ſchwätzen, plaudern. End: 
ih fcheint mit dem vorigen queden, quithan, aud) 
das Int. inquio, inquis, inquit, verwandt zu feyn , 
und eigentlich einreden, darunter reden, zu bedeuten: 
indem es gewöhnlich ald Einwendung oder Verbeiferung, 
und folglich zur Unterbrechung einer Rede, gebraucht 
worden ift. 

die Kehle; vorzüglih die Auftzund Gpeisröhre 
in dem Körper der Menfhen und Thiere. Von dem 
altdeutfchen Fel, griech. zaAos, hohl. Daher aud der 
Kehlhobel, um eine vertiefte Rinne zu machen; die 
Kniefehle, der hohle Theil hinter dem Knie, der Bug. 
Bey den Fifhern heißt jener Stein, welher am Ende 
des Garns in das Holz eingefehlet oder eingeflammert 
wird, um ſelbes in der Tiefe zu erhalten, gleichfalls 
= Kehle. Das Pferd hat die Kehl, nämlich Kehl: 
ucht. 
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feimig. ©. famig. 

die Keiſche; in Steyermarf ein Feines Haus: 
und daher ein Keifchler , welcher in Defterreich ein 
Kleinhäusfer genennet wird (f. Hube). Kin folches 
Haus oder eine Hütte heißt in der Windifhen Sprade 
Koticha , bey den Sorben— Wenden Keifcha , angelf. 
und Isländ. cote, kot; Engl. coat, in Ober: und 
tiederfachfen das Koth, die Kathe, lat. cala. In Böh— 
men, Mähren, ꝛc. fpriht man ftatt deifen die Kalupe 
(f. diefes Wort). In den alemannifchen Gloſſen bey 
Martin Gerbert, p. 100. Keutſa, cavea, ubi aves 
includuntur. 

der Kelhamer; ein groffes Schiff auf der Dos 
nau, welches bey zwey hundert Klafter Holz, oder bey 
zwey taufend Zentner Getreide führen kann. Diefe 
Schiffe werden fo genennet, weil fie zu Kelham in Bais 
ern, no der Fluß Altmühle fih in die Donau ergieffet, 
gemacht werden. Vermuthlich heißt der Ort felbft ur- 
ſprünglich nicht8 anders, als ein Ham, Dorf, Markt, 
oder Wald, in welchem Schiffe bereitet werden. Denn 
Kel, Kiel, Engl. keele, angelf. ceol, heißt ein Fahr: 
jeug, Schiff (f. Zille). 

felgen 5 einen unförmliden und widerwärtigen 
Laut von fich geben, doch nur in gewilfen Fällen. Go 
fagt man im Verdruffe von einem Hund, welcher ohne 
Urſache bey der Nacht bellet, daß er die längfte Zeit 
gekelzet babe: auch von einem Menfchen, der gern 
brummet und zanket, daß er immer etwas zu Felzen ba: 
ben müſſe. Ind befondere heißt Felzen, Taut huften, 
doch ohne vielen Auswurf, vorzüglich wenn dabey die 
Luftröhre und Baden ausgedehnet werden, wie bey al: 
ten Leuten, wenn fie huſten. Bey den Griechen heißt 
XSCAuTTo, XEAcTouzı, gleichfalls ich hufte. Klemens 
von Alexandria fagt in cohortat. ad gentes, daß die 
Spartaner eine Ffelzende Diana , Agrepıy xeAurıda, 
verehret haben. 


Ich glaube, als ein Iterativum von Falen: wel- 
des beynahe alle Arten eined nicht articulirten Lautes 
ausdrückt (f. falen). Unter den Minnefängern befchreibt 
Göli, p. 53. einen Tanz, wobey der Sumber gerueret 
(die Trommel gerühret), und Jemand gebethen wird, 
alles unnöthige Felzen, nämlich fchreyen und lärmen, 
abzuwehren; du folt uerren ubrıges kelzen; damit die 
jenigen , welche nicht mit tanzen wollen, wenigftens fein 
efchelle maden (f. Gefhäln. 
e Kematen. Es find zwey alte Pfarrfirchen ın une — 
ſerem Lande, die den Nahmen Kematen führen. Eine Hn 
jenfeits der Traune, umweit Lambach: die andere hier 
dieffeitd, nahe bey Kremsmünfler. Dieſe letztere ift la nal, 
feit Sec. XII. caminata , chemnaten, kematin, A, u 
Kempnater—pharr, genennet worden. Im J. 1315 vd 
haben daſelbſt die Lollarden, welche bey Hieron. Pez : 
Adamiten heilfen , eingeniftet , und den katholifchen 
Pfarrer ermordet: ferners fih über Neuhofen, Weiß: 
kirchen, Wels und Buchkirchen ausgebreitet, Schulen 
und Bißthümer errichtet. Geit 1783 find in eben dies 
fen Gegenden, nur ein Paar davon ausgenommen, [us 
theriſch — Evangelifche Berhhäufer. 
Das Wort Kematen, Chemnate, caminata , iſt 
alt: und fann weder von der gemwölbten Figur, noch 
von dem Slaviſchen kamen, ein Gtein, hergeleitet 
werden. Denn in den verfchiedenen Stellen, melde 
und aus dem Alterthum übrig geblieben find, kommt 
ed bisweilen überhaupt für ein inneres Gemach vor, 
wo man entweder zu ſchlafen, oder für fich zu arbeiten, 
oder geheime Unterredungen zu halten pflegte. Wem 
würde es einfallen zu glauben, daß ein folhes Zimmer 
darum fo genennetworden ſey, weil ed von Stein, das 
übrige Gebäude aber von Hol; war? Horneck ſchreibt 
cap. 421. 
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I 
do diefe Med geſchach, 
dem Cardinal was gach 
in ein Chemnate hin. 
Non dem Saracenifhen König Marfllius Heißt ed in 
dem alten Fragment über den Krieg Karl des Groifen: 
er vortheret zuelef herren ın fine Kemenaten, et 
fodert ı2 Rathsherren in fein Cabinet. Und Stricker 
fagt c. X. Sect. X. 
diu chunigin weifet in (ihn) 
i in ein chomenaten hin. 
Wahrſcheinlich gehört alfo diefes Wort, fo wie 
Kamer, zu dem Morgenländifchen keman, fich verbers 
gen (5. Kamer): und kann fowohl ein Zimmer andens 
ten, wo man in Gtille und Ruhe lebt; ald auch ein 
feſtes Gebäude, wo man vor dem Feinde fih ſchützet, 
oder ihn beobachtet. Im gegenwärtigen Falle müßte 
nun erft unterficchet werden, ob der Wahmen Kematen 
Dem Orte felbft, oder vorzüglich der Kirche eigen war? 
Ob nicht ans einem Gtreit: oder Wachtthurm, oder 
irgend einem andern feften Gebäude, erft darnach eine 
Kirche errichtet worden ſey? Hier fol Anfangs, wie ih 
höre, ein römischer Wachtthurm geftanden ſeyn, an 
welchen mit der Zeit eine Kirche gebanet wurde. 
fempen, Wolle fempen. G. Kampel. 
kempfen; eine ſchwache Art zu huſten, da and der 
beffemmten Bruft, oder mangelhaften Runge, der laut 
fe, ghe, gehöret wird: z. B. ich habe die ganze Nacht 
tempfen müffen; der alte Mann, welcher geftern farb, 
bat viele Jahre fihon immer gefempfet. 
fenten, oder mehr nad der Ausſprache kennten; 
zünden, anzinden, 3. B. ein Licht anfenten, im Dfen 
Fennten, einfenten; warum haft du noch nicht angefens 
tet, d. i. Beier gemacht? Gl. Monfee. p. 327. inchen- 
ta arauueiz, geröftete Erbfen. Lat. canden, incen- 
do, accendd.“ Altbrittifſch bey dem Borborn cınne, 
zünden: wovon auch der Kien, die Kienfobre, welche 
zum Anzünden dienet, den Nahmen hat. 
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das Kerbholz. ©. Rabiſch. 

der Kerl. ©. Karl. 

der Kernbeiß; Kernbeiffer, Steinbeiſſer, Dids 
ſchnabel, Kirſchfink, Klepper, 1 xia coccuthra' fies, 
Lin. Ein Vogel mit einem dien Kopf, furzen und 
dicken Schnabel , fhwarzbraunen Gefieder, und rothge— 
fleckter Bruſt: welcher Kirſchkerne, Buchnüſſe, Hanf 
und Rettigſamen frißt. 

die Kerſch, der Kerſchbaum; ſonſt Kirſch, Kirfche 
baum. Es gibt zwey Hauptgattungen dieſes Gewächſes. 
1). Die Waldkirſchen, Vogelkirſchen, prunus avium, 
Lin. Sie ſind klein, ſüß, und entweder roth oder 
ſchwarz: und heiſſen bey den lateiniſchen Schriftſtellern 
cerafa Ceciliana, ſeſſſana, merafia, franz. la meriſe. 
Diefe Gattung ift von jeher in Europa einheimifg. 
Diezu gehören die Mheinfirfchen, welche ſchwarz, etz 
was groͤſſer und don einem fefteren Fleifch find, als die 
gemeinen Waldkirſchen. In anderen Orten von Deutichs 
Jand werden die Amarellen, ja auch die Vogelfirfchen 
überhaupt Mheinifche Kirfchen genennet: vermuthlich 
weil folhe von den Rheinlaändern, die fchon zu den Zeis 
ten der Nömer wegen den Kirfchen berühmt waren, in 
andere Gegenden verpflanzet worden find. Endlich die 
Pelzkirſchen oder groffe Herzkirſchen, in Defter. Pfelz⸗ 
kerſchen; die wegen ihrem feften und dicken Fleiſch Du- 
racina (prunus avium duracina, in.) genennet wer⸗ 
den. Die bunten oder marmorirten Herzfirfchen, franz. 
bigarreaux, find nad dem Syſtem die Frucht von pru- 
nus avium bigarella. 

Die ate Gattung der Kirfhen, welche wir duch 
die Nömer aus Afien erhalten haben, find die gemöhns 
lichen Gartenfirfhen, prunus cerafus, Lin. Nebft den 
rothen und ſchwarzen Kirfchen, gibt ed noch mehrere 
Kirfharten: ald die weiffe Kirſche, franz. guigne blan- 
che; die gelbe Kirfche, franz. guigne jaune, Ferner 


123 —n 


gehören auch dahin ſowohl die Weichſel, franz. cerife 
aigre, ald die Amarelle, cerife rouge. 

Insgemein wird diefes Wort von der Stadt Ceras 
fonte oder Kirifonte in Aleinafien hergeleitet, weil die 
Kirfhbäume dort in Menge hervor wahfen: und daber 
auch Lueullus nach geendigtem Kriege wider den Mithris 
dated , don dort Kirfihen nah Rom verpflanzet bat. 
Allein da diefe Frucht in ganz Aſien einheimiſch ift, und 
aud in Berfien keras heißt; die erfte gemeine Art aber, 
prunus avium, die längſt fchon vor dem Lucullus im 
Europa gewefen, mit der vorigen gleichen Nahmen hate 
te; fo glauben Adelung und andere mit Recht, daß 
Kirfche, Kerich, ceralum, fo genennet werde wegen 
Dem inwendigen Kern, ald eine Steinfeucht oder Kern 
gewächs: und daß wahrfiheinlich die Stadt Cerafonte 
ſelbſt bievon den Nahmen erhalten habe. 

Im Hochdeutſchen fpricht man Kirfchbaum: hier 
aber Keriihbaum, welches mit dem griech. zegacss, 
lat. ceralus, franz. cerifier , Engl. cherry- tree, übers 
ein fommt. Welcher eingeborne Defterreicher alfo ins 
fünftige unfere Kerfchen als etwas niedriges oder lands 
liches anfehen will; der fol nur anderen felbe überlaifen, 
und für fih aus einem fremden Lande Kirichen boblen. 

das Res, oder Kaes, Kis: bey dem Landvolfe 
von Salzburg und Tyrol, ein mit Eis oder Schnee be= 
dedtes Gebirg: ein Slerfcher , welches Wort aber für 
vorschmer gehalten wird. Es zeigt eine Bedeckung, 
oder etwas bededted an: Hebr. cala, bat bededet, 
lat. cala, eine Hütte, Engl. cafe, ein Gehäufe, Futs 
teral. Bey dem Horneck c. 700 ſich enfeien, entfleis 
den. In der Schweitz und in Schwaben ift HA:, ein 
Kleid (ſ. daſſelbe). Auf eine ähnliche Weife heißt im 
der Ganfcritta oder heiligen Sprade in Hindoftan, 
himmala befchneit, mit Schnee bededit: von himmen, 
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decken (ſ. Haimet). Im unferen Gegenden wird ein 
Gebirg , welches die meifte Zeit mit Schnee bededfet ift, 
der Käsberg genennet. 

feufch; ein Wort von verfihiedenen Bedeutungen, 
welches bey den Alten cufc, kusgo, chufco lautet. 
Als Stammenmwort nehme ich bier vorlaufig das Hebr. 
chus, ſchonen, fih erbarmen, an: wovonchafia, | e- 
percifli, Jonäs 4. v. ı0. lo-chafa, non pe’ ercerat, 
Ezech. 16. v.5. Diefer Begriff feget theild Mäffigung 
verſchiedener Uffefte voraus, als des Zornd , der Rach—⸗ 
fuht, der geilen Begierden, der Wolluft in Effen und 
Trinken: theils Schwachheit von Seite des jenigen , defs 
fen man fhonen fol. Hieraus erflären ſich folgende 
Faͤlle, in denen diefed Wort angetroffen wird. 

Keufh; 1). nüchtern. Kero c. 31. chuskeer, So- 
brius; c. 64. chuskan , Sobrium. Dagegen aber hrei«» 
nan, caftum. Hiemit ftimmet das lat. parfimonia, 
parce vivere, der Bedeutung nah, vollfommen übers 
ein. ©. auch Käswoche. 

2). Sittſam, manierlih: fo fern ſowehl die aufs 
ferlihen Gebärden, als die innerfichen Begierden, ges 
hörig befchränfet werden. Otfried ſchreibt lib. 2. c. 3: 
giangun kusgo ingegin , giengen fittfam entgegen. 
In der Mondfeeifchen Gloffe ift p. 359. unchilci, 
fedum, was wider den Wohlftand oder die eingeführte 
Gewohnheit ift ; in der Sache ſelbſt aber gerade dad Ges 
gentheil von dem , was man im fittlichen Verftande 
keuſch nennet. Man wollte nämlich die Judith bereden, 
dag fie fih dem Holofernes ergeben wolle: foedum 
eſt enim apud aflyrios, fi femina irrideat.virum, 
agendo ut immunis ab eo tranfeat. Motfer fagt aber 
ſchon im heutigen Verftande, Pf. 44 Elephas ift chi- 
uice fieo, der Elephant ift ein Feufches Thier. 

3). Rein, fauber, nett. igentlih was geſche⸗ 
net, und forgfältig im guten Stande hergehalten wird. 
Gleichwie folhe Dinge, welche man vernachläffiget , ger 
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meiniglich ſchlecht, ſchmutzig oder unrein zu werden pfle⸗ 
gen: ſo werden im Gegentheil ſolche, für welche man 
vorzüglich beſorget iſt, und die man vielleicht nicht ein 
mal berühren ſoll, heilig genennet. Bey dem Kero 
ſind c. 49. unchuſcida, Mackeln der Seele, Unflat 
der Sünde. Pohlniſch czyſti, rein; Windiſch zhifiim, 
ich reinige, zhift, rein, fauber aber doch auch im fitt> 
lichen Verftande, Feufh. tal. chifciare, jeten, den 
Garten von dem Unkraut reinigen. Holländ. ku:fchen, 
fegen, reinigen, faubern, z. B. dad Gefchier, Zimmer. 

4) in Defterreich bey dem Poͤbel ift keuſch, ſoviel 
als dünn, zart, ſchwach: 3. B. ein Feufcher Zeug zu 
einem Kleide, d. i. dünner, nicht ftarfer; der Bube 
iſt noch zu Feufch zu einer folchen Arbeit, namlich 
zu ſchwach. Gleichfalls ald etwas zartes, ſchwaches, 
welches nicht ſtrapatzieret, ſondern geſchonet werden ſoll. 

das Keut; der zur Fortpflanzung des Geſchlechtes 
dienliche Saamen von Menſchen und Thieren; griech. 
auto. Es wird dieſes Wort, welches auch Wachter 
angeführt hat, nur ſelten gehöret: z. B. das Keut 
austreiben; ein Ausdruck der Selbſtbefleckung. Hol⸗ 
land. kuit, Fiſchrogen, Eyer der Fiſche. Es gehöret 
zu dem altbrittiſchen cyd , fleiſchliche Vermiſchung, 
grieh. xuw, ich empfange (f. Küs). In der Ysläud. 
Weberfesung der Evangelien wird es daher auch für 
Mutterleib genommen, in welchem eine Frucht empfan⸗ 
gen wird. Luc. ı. v. 31. ecce concipies in utero 
(Island. i kuide) et paries filium.— Ibid. v. 41. ex- 
ultavit infans in utero ejus; barnit fprat upp i hen- 
var kuide. r 

feyen 5 werfen. Ein nur bey dem gemeinen 
Volke übliches Wort, 3. B. etwas von dem Fenſter her⸗ 
ab keyen. Figürlih: fich zerfeyen, uneind werden, 
fih ertragen , zerfchlagen, zerwerfen. Die Keyerey, 
ein verdrieglicher Handel, Verwirrung: welches Wort 
aber auch zu heyen, gebeyen, fcheren, einer alsen 
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Strafe des Haarabhauens, gehoͤren kann. ſo wie der 
Ausdruck; laß mich ungeheyet, de i. ungeſchoren, uns 
geneckt (ſ. Friſch, v. heyen.) 

Matthias Kramer hat in feinem Holländ. Woͤrter⸗ 
bud) iemant met fieenen geijen, Jemand mit Steinen 
werfen. In dee Schweitz fagt man, hweg Ina, bin- 
weg werfen: aber auch wieder, es ift mir uskya, aus⸗ 
gefallen, aus dem Gedächtniß gefommen. Go heißt es 
alfo falten: und im einer thätigen Bedeutung, fallen 
machen, werfen, wie das lat. cado, ich falle, cado, 
ich fälle, baue ab. Engl. decay, der Verfall, das 
Abnehmen. rich. zen, ich lege mich, zeroum, ich 
fiege, oder werde gelegt. 

der Kibitz, im gemeinen Neden Geibis, Geibisel, 
tringa vanellus, Lin. Diefee Vogel, welder an feis 
nem fhmwärzlich grünem Kopfe fünf herab hangende Fe⸗ 
derchen hat, ift haufig hier an der Traune, frißt Würs 
mer und Gchneden , reifet zu Ende ded Sommers, 
wieder fort, und wird fibrigend wie ein Schnepf zube: 
bereitet. Man hat, wie bey Frifch zu fehen, auch Kis 
wit, Kivit, Küfis, Gebytz gefchrieben: ohne Zwei⸗ 
fel als eine Wahahmung feines heighungerigen und wis 
derwärtigen Gefchreyes. 

die Kicher,, in Oberdeutfchland hingegen Ziſer, 
Zifer-Erbfe, eicer arietinum, Lin. Da diefe Hülfen: 
feucht bey den Nömern häufig gebauet (wovon die Fa⸗ 
milie des Cicero den Nahmen hatte), und in öffentli- 
hen Blägen verfauft und gefocht worden ift ; fo ift wabr⸗ 
ſcheinlich fammt derfelben auch der Rahmen Kicker nad 
Deutfchland gefommen. Die Ziferartige Platt-Erbſe, 
lathyrus cicera, wird in einigen Orten gleichfalls Kis 
her genennet. Die wilde Kicher , ift eine Art von Wir⸗ 
belwurzel, afragulus cicer. Die Kicher heilfen Ital. 
eiceri, ceci; franz. pois chiches, Holland. kikker- 
erweten. Ein Verfuch zur Etymologie diefer Wörter 
wird unten folgen. (G. Zifer.) 4 
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2) iſt die Kicher, Waitzkicher, bier bey dem 
Molke jene Spreu, welche von dem MWeigen durch die 
Klappermühle hinweg fliegt; in Sachſen die Weisen 
fpreu. Es ift die fchlechtefte Spreu, welche kaum zu 
etwas dienet. Von der Gerfte, Haber und Widen, 
heißt fie das Ohm (f. dafjelbe) , und von dem Korn die 
Grathen. Vielleicht geböret diefed Wort zu dem alte 
deutfchen chech, chich, cwic, rege: als etwas gerin- 
ges, welches bey jedem Handy fich beweget, und leicht 
Davon fliegt (f. Kid). Einige Lateiner leiten das Wort 
eicer, von dem griech. zus, Kraft, Stärke, ber: 
weil die Brühe von jener Frucht die inmerlichen Theile 
des Menfchen ftärfet, und auch den Stein abführet. 
Welches mit dem vorigen einerley ift; doch fo fern es 
Heißt, ſich quicken, -erquicken, ſtärken (f. fiden). Fer⸗ 
ner iſt bey Friſch und Scherz kuchen, kauchen, blafen, 
keuchen; Füchig , kuͤcherig, ſchwaͤr Athen ziehend. 
Welches einiger Maſſen auf die Spreu, die durch den 
Wind von der Mühle hinweg geblaſen wird, angewen⸗ 
det werden könnte. Endlich als Hülfe, kann es her 
geleitet werden von dem Hebr. ciched, welches bey 
dem Burtorf durch celavit , abſcondit, Üiberfeget wird. 

das Kick; ein Sauerteig, nachdem ſelber mit 
Mehl und warmen Waffer,, zur Gahrung gebracht wor: 
den ift. Bey den Bädern heißt ed gewöhnlich der Zeug: 
welcher von Meisenmehl bereitet wird, und durch Bey 
mifhung von Hopfenwaffer, wie Germ anfgebt. 

Ohne Zweifel von dem alten chech, quek, quik, 
welches bey Otfried, Willeram, 2c. lebhaft, rege, man: 
ter heißt; Engl. quick, angelf. cwic: fo ferm es die 
Treibekraft bezeichnet, wodurch der Teig in Bewegung 
gefeget wird. Die Wörter Queckſilber, Queckengras, 
keck, und erguicden, werden von der nämlichen Quelle 
Der geleitet. 

kicken; beleben, rege machen , ftärfen, z. ®. 
das Feuer fidet ſich, lodert auf das neue wieder auf; 
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die Kuh war krauk, aber jetzt kicket fie ſich ſchon wieder. 
In Schwaben Heißt einficken ſtark einheisen, dem Ofen 
zu Leibe gehen. Don dem oben angeführten kick, keck, 
lebhaft. . —— 

die Kiefer, ein Waldbaum. S. Föhre. 

dad Kjenl oder Kenle; ein ſchmackhaftes Fleiſch, 
welches voller Kruſpeln (Knorpel): ift, und auf der Sei⸗ 
te einer berausgefchnittenen Kälberbruſt ſich befindet. 
Diefe Knorpel find nahe an einander, indeffen aber doch 
abgeföndert, und ohngefähr wie die Knöchel oder Knor⸗ 
ren an den Gliedmaſſen eines Körpers. In dem alte: 
Mörterbuh 1482. ift Ken, Kins, ein Knöchel, Kno⸗ 
ten an den Gelenfen, condylus. Die Knoten an dem 
Gtengel verfchiedener Kräuter, fommen: gleichfalls unter 
dem Nahmen condylus, geniculum , vor. Gleichwie 
diefe Knoten an den Pflanzen gleichfam neue Triebe oder 
Zufäge in dem Wachsthum find’. fo hat man auch die 
Grade der Verwandtfchaft mit den Knöcheln der Hände 
verglichen, und ebenfald genu, geniculum, genimen, 
yervmpa, oder mit Hinmweglaffung des erften Vocals 
kne, kn», kny, knie, jcrheow genennet. ©. Wade 
ter, dv. Knie, und Scherz, v. Kne. Alle diefe Wörter 
haben einen Bezug auf die Fortpflanzung ‚ Erweiterung, 
und Vermehrung, und gehören zu dem lat. genus, ge- 
neratio, altbrittifch bey dem Bophorn cenedlu, pro- 
ducere, generare; angelf. cennan , erzeugen, hervor⸗ 
bringen, wovon bey Kero chnuat, die Natur (f. Knecht). 

fifeln; 1). fäuen, nagen, 3. B. an einem Bein 
kifeln , es abfifeln ; bey: dem. Pictorius Fieflen , im 
Sachſen kiefen. Daher der Kiefer Cin Defterreich das 
Kifer) maxilla. Gl. Monfe. p. 352. chiuvit, er kaͤuet, 
P-370. chuun, fie käueten. Gpottweife fagt man auch 
von einem Menfchen, welcher in der GStilfe bethet, und 
die Kinnbacken rühret, daß er fleifig Fifelt. 

kiſeln, heimlich zanten. In Ober: und Nicder: 
ſachſen Feifen, Eyven, in der Schweig Eyben, Eybig: 
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ſeyn. In jenen Stellen, welche Friſch anführet, iſt 
der Kib, And, Kii,.ein Streit, Gezänk. Gleichfalls 
von fäuen, fo fern es nagen,. beilfen, bedeutet; oder 
fo fern dadurch die Kiefer in Bewegung gefeget werden. 
das Kilberl; ein junges Mutterlamm, in der 
fräntifhen Gloffe von Borhorn chilburra, inten Al 
pen von Salzburg Kilperlaer, Kalberl. ©. das fols 
gende. 
filbern; lammen, ein junges Lamm zur Welt 
bringen, in unferem Gebirge aben, aen (f. Eben); 
z. B. das Schaf hat gefilbert, gelammet. Von Kil, 
child, ein Junges, und beran, tragen (f. Kalbe). 
das Kinn; der unter den Lippen hervor ragende 
Theil bey Menichen.und Thieren. Dieſes Mort ift zwar 
in gemeinen Reden hier nicht gewöhnlich, fondern ftatt 
deſſen die Toy, Kio. Doc fpricht man die Kienfette, 
für. Rinnfette. Von kauen, füen, fuwen; Engl. to 
chew, angelf. ceowan. 
die Kipfe; ein.mit fpisigen Enden verfehenes Ding. 
Go wird ein hier gewöhnfiches Gebäd, welches in der 
Mitte did, am beyden Enden aber fpisig zugeht, eim 
Kipfel genennet, z. B. ſich um einen Kreuzer ein Kipfel 
faufen. An einem Rüftwagen werden die Nungen, näm= 
fih die kurzen dicken Hölzer, woran die Wagenfeiter 
fih anlehnet, Kipfen genennet. Gl. Monfee. p. 340. 
in chiphun; in humerulis,. feu capitulis columna- 
rum, Ezech. 4ı. v. ult. et 
Es ift-, wie fhon Wachter und Adelung bemerfet has 
ben, mit Giebel, Gipfel, Kopf; griech. zegaAn, einerley 
Wort (f. GebeD. In Sachſen fpeicht man Eyer kip⸗ 
pen, bier Eyer pecken. Der eben dafelbit gemöhnfiche 
Ausdruck, einen Baum Fippen, den Gipfel abbauen, 
föpfen ; bat viel ähnliches mit dem Hebr. kiped, 
precidit. 
das Kirchfpiel, im einer Urkunde vom J. 1521. 
die. Kirſpel; eine Ubtheilung oder Eintheilung der 
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chriſtlichen Gemeinden unter Diefe oder jene Pfarrkirche; 
Tectio, d.vfio. Bon fpjelen, ſpellen, theilen, tren- 
nen (f. fpallen). Von einer ähnlichen Bedentung ift 
vielleicht auch der Kirchfprengel, Gerichtsſprengel: 
eine geſammte Menge derjenigen, welche in einem Be» 
zirke zerftrenet find, worüber die geiftlihe oder richter- 
liche Gewalt ſich erſtrecket. Don fprengen, vertheilen, 
zerſtreuen, fi argere, difpergere; z. B. mit Waffer 
befprengen, das Fleifh mit Salz befprengen, cine Sa⸗ 
ge oder Nede unter die Route ausfprengen, nämlich ſprin⸗ 
gen mahen: welches aber auch felbft in einigen Fällen, 
fih theilen, fpalten, berften heißt, 3. B. das Glas 
zerfpringt, das Gefchwär ift aufgefprungen. 

der Kirchtag; ein Jahrmarkt: weil folher ge 
wöhnlih an einem Tage gehalten wurde, am welchen 
das Feſt der Kirchweihe, oder des Kirchepatrons einfiel, 
und folglich viele Leute zufammen famen. Im deut: 
ſchen Neiche und in Sachſen fpricht man die Rirchmef- 
fe, Kirmeß, Kirmie: 3. B. Iemanden eine Kirmfe 
kaufen; in Defterr. einen Kirchtag kaufen. 

das Kirnt; Horn, z. B. die Ochfen, Kühe, Boͤ⸗ 
de, Haben lange Kienter. Unfer Hausknecht ift eim 
dummes Kirnt, d. i. wie ein Rindvieh. Eine gewilfe 
Art von Bädenbrod wird wegen der frummen Forme, 
gleichfalls ein Kirntel oder Hörndel genennet, 3.3, ein 
airenes Kirntel zum Kaffee fchmerfet wohl. 

Es ift einerley mit dem Hebr. keren, griech. xe. 
gas, das Horn. Celtiſch cyrnig, gehörnt, und cern, 
eorn, lat. cornu, dad Horn. G. Wachter, v. Horn. 

der Kirntel— Auf; ein Auf von rother und brau⸗ 
ner Farbe, durchaus mit rauhen Füffen und langen 
Ohren, ald wenn er Hörner hätte; Arix otus, kin. 
bey andern Schriftftelern Ohr Eule, Horn — Eule, 
Raus— Eule: oder die mittlere Ohr— Eule, weil 
er Feiner ift, als der Buhu, Schuffut , Arix bubo; 
aber doch auch groͤſſer, als die Heinfte Ohr —Eule, 
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ſtrix ſeops, welche hier das Steinaͤuferl heißt. Me 
gen dem hellen und gleichſam jauchzenden Laut, wird 
jener Kirntelauf, bisweilen auch der jauchzende Auf 
genennet. 
der Rirmteffifers der geößte deutſche Käfer mit 
ftarf gefrümmten Hörnern, der wie ein Hirfch aufs 
fiegt , lucanus cervus , Lin. , fonft der Hirfchfäfer , Horn⸗ 
kafer, Baunfhröter, Berner, in Unteröftere. Hörnd⸗ 
ler, zu Salzvurg Schmidkäfer; franz. le cerf volant, 
tal. il cervo volante, Engl. fag - fly. 
Kirihbaum. S. Kerſch. 
das Kitz. ©. Kütz. 
der Tlächel: bey dem Horned c. 623. Clachel, 
und bey dem Feifh Klechel, der Glockenſchwengel. 
Von feinem Laut, wenn er andie Glocke ſchlaͤgt. Ein 
ähnlicher Schalt Heißt in Sachfen der Klaks, griech. 
aAıyYyy4, lat. clangor. In der Schweiz wird felber 
der ſtaln genennet (ſ. falen). Der natürliche Ansdrad 
eines folhen Schalles ift FI, Eal, Ela, klang, Flingen. 
Ein nichtswürdiger Menfh wird bey dem Wolfe ein 
Klahel, Galgenklachel genennet; als ein folcher naͤm⸗ 
fih, welcher den Galgen verdienet, woran er bangen 
würde, wie ein Schwengel an der Glocke. Franz. un 
pendard. 
der Klaft: 1) Hahnenkamm, Pfenningfraut , gelbes 
Rotelkraut, Rhinantus erifta galli, Lin. Diefe Plan 
je, welche ftarf gtzähnte Blätter, und eine gelbe Blu— 
me hat, mit einer himmelblauen Spise am obern Theil; 
ift fr die Felder ſehr verderbfih. Daher heit es, 
Daß der Klaft zu dem Adersmann fpricht: vertilge mic, 
fonft vertifge ich dich. Für das Vieh ift diefe Plane 
nicht gut, doch wird fie von den Hirfchen und Ziegen 
geſucht: 
2). Ein Nahme der Schaflinſe, coronilla varia, 
tin. Eine Pflanze mit einem doldenförmigen Knopf, 
von rother und weiſſer Farbe, welche in und neben deu 
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den Feldern wächſt. Wenn viel von diefem Samen 
unter das Getreide fommt, wird das Brod blau und 
bitter, Vermuthlich dns nämliche Unkraut, weiches be⸗ 
dem Ropowitfch der weiſſe Klee heißt. 

Don klaffen, Elapven, klappern: indem die Sa⸗ 
N ſchlottern und roteln, wenn der Samen jeis 
tig iſt. 

die Klampfe; Klammer, der alamhaten, ſibula 
ferrea. Ein ſtarkes Eifen, welches zu beyden Geiten 
eingebogen und zugeſpitzet ift, und den Zimmerleuten 
diemet, um das Holz, welches fie baden vollen, zu be⸗ 
fefigen. Figürlich, Jemanden ein Klämpferl Alle 
hängen ; eine biffige Rede. 

Bey den Angelſachſen, wie Wachter bezeuget, iſt 
elam, clom, eine Feſſel, eiſernes Band. Engl. to 
clam, einen klemm halten, ihm nicht viel zu eſſen geben. 
Vielleicht iſt k, oder ge, im Anfange des Wortes, fo 
wie bey vielen anderen, nicht weſentlich. Es gehört als 
fo, wie ich glaube, zu dem griech. Azußavo „ ich nehme, 
ergreife , Axßy die Dandhabe; Hebr. laphath, hat er⸗ 
geiffen , feft gehalten. 

der Klampferer; Klempener. S. Hempern. 

der Klank, gewöhnlicher aber Klang ; eine Schlin⸗ 
ge, Maſche, z. B. einen Klang machen an einem Faden, 
oder an einem Stricke um Ochſen oder Schweine zu fan⸗ 
gen. Klingele, klangele machen, wird ſpottweiſe von 
einem Dieb geſagt, der gehenket wird. 

Es ift mit Gelenk, böhm. clanek, czlanek, ei⸗ 
nerley Wort. Schwed. leck, länk, ein Gelenk oder 
Ring an einer Kette: und länka, Engl. to link, zu: 
fammen hängen , an einander fetten. Otfried fagtlib. 
1. c. 27. thie riomon inklenken, die Schuhrieme ent= 
Henten, aus einander löfen. 

die Klappernuß, Staphylea pinnata. G. Per 
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die Klapperroſe, oder rothe Kornblume, Feld: 
mohn, papaver Khœas. G. Blutblume. 

klauben; leſen, heraus nehmen, z. B. die Erb⸗ 
fen ausklauben; an einem Beine klauben, es abklau— 
ben; bey dem Eſſen klaͤubeln, die Speiſen nur hin 
und wieder berühren, nicht recht eſſen wollen; etwas von 
der Erde aufklauben, die zerſtreuten Aepfel im Garten 
zufammen klauben. Figürlich, ſich aus einer Rede ſei⸗ 
nen Theil heraus klauben, nämlich etwas nutzliches oder 
verdrießliches; ich bin heut nicht recht zuſammen geklaubt, 
d. i. bin etwas unpaͤßlich; der kranke klaubt ſich wieder 
zuſammen, recolligit se. 

Da Flauben oder auslefen, gewöhnlich mit zmeyen 
Fingern gefhieht , die man zufammen zieht, um etwas 
zu ergreifen, fo glauben Frifch und Adelung, daß fek 
bes, fo wie Klaue, Klöve, Klave, eine Gpalte, 
nnd der Kloben, von dem Zeitw. klieben, clouban, 
cleafan, ber fommt. Martinius und Wachter haben 
das fat. glubere, vor Augen, welches aber fhälen, 
fhinden heißt, und wahrfcheinlich zu dem griech. YAr- 
ge gehört, Einfhnitte machen. 

klebeiſſeln; feine rechte Luft zu effen haben, nur 
ein wenig dabey umfläubeln, Holländ. kieskauwen. 
Gtatt deffen fagt man auch Flemenzen, Flemänzeln, 
eigentlich aber klein —maͤnzeln. Von Fein, Niederf, 
fleen, Schwed. klen: und goth. matjan, angelf. met- 
fan, effen, fäuen, metzeln, Meffer ıc. oder im eriten 
Galle beiffen, bey den Alten impizen, käuen, eilen, 
imbiz, im; iz, das Eſſen, Mittag oder Abendmahl. 

Fieber; feicht, gering, ſchwach, z. B. er ift vom 
Natur aus ganz Fieber, d. i. von ſchwächlicher Leibes⸗ 
Vefchaffenheit ; ein Fleberer Menfh. Wie weit ift et 
noch in die Stadt? es wird kleber eine Stunde fegn, 
oder eine klebere Stunde, 

Mahrfcheinlich gehört diefes Wort zu dem Tat. le- 
vis, griech. Aszros, böhm. und Croatiſch Ichky, le- 
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nhesk, gering, leicht: fo daß die Aufangsſylbe k, oder 
ge, bier nicht weſentlich ift. 

das Kiebfraut , galium aparine. ©. Hafte 
maſch. 

klecken; hinreichen, auslangen, gleich kommen, 
4. DB. dieſer Zeug klecket nicht zu einem Kleide; ich kann 
nicht klecken mit diefem Geld, oder das Geld Hedet 
mir nicht, auf eine fo weite Neife; du wirft nicht mehr 
klecken fönnen zum Gottesdienft , nämlich nicht mehr zue 
rechten Zeit dort feyn; eine Menge Gänfe find in den 
©arten geflogen, es klecket nicht, dreyfig. 

Bey Otfried lib. 5. c. 7. kleken, land. und 
Schwed. klecka, klæcka. Eigentlich heißt es gleichen, 
gleih fommen: fo fern die Uebereinftimmung der lims 
ftände, oder die Mittel mit dem gehofften Ziel, dadurch 
angedentet wird. In Niederfachfen ift lich, glei, lis 
fen gleihen, und Flifen eben das, was wir klecken nens 
nen (f. leich) Holänd. gelyken, gleich feyen. Im 
einem alten Kraͤuterbuch finde ich, es gelechet, anſtatt 
es gleichet. 

der Klee; ein nützliches Futterkraut, deſſen Ge— 
brauch, ſo wie des Maͤrgels (ſ. Schlier) ungefähr um 
das J. 1750 unter dem Landvolk gemein geworden ift. 
Für die Landwirchfchaft. find folgende Arten merk⸗ 
würdig. 

1). Der gemeine Klee, trifolium pratenfe ‚Ain. 
In Defterteich wird felber auch fpanifcher Klee, Bras 
banter. Klee, oder Steyrer Klee genennet: weil diefer 
Samen zu erft in der und benachbarten Stadt Steyer 
verfauft wurde. Es ift ein Unterfchied dabey. Der 
rothe Klee wird gefchwinder zeitig, und gewähret dies 
fen Vortheil, daß man das Feld bald wieder umadern, 
und mit Getreide befäen kann. Der grime Klee für: 
bet fih fpäter , und ift daher zur geünen Fütterung 
dienlicher. 
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2); Die Luzerne, medicago ſativa, Lin. iſt in 

Deitser, bereits ziemlich bekannt. Es iſt eine hohe 
Pflanze mit blauer, Blüthe, welche ſchon zu Anfang des 
Frühlings wachft, ſüß und nahrhaft ift, und zur Milch 
beijer dienet, ald der gemeine Klee. Es fol aber die— 
for Klee tief und in einen guten fruchtbaren Boden ge= 
bauet werden, 
3) Die Efparfette, oder der Efperflee, türkiſche 
Klee, hedvfarum onobrychis, Lin. Diefes gefunde 
und nahrdafte Sutterfraut zeichnet fih durch den Um 
ftand aus, dag es auf einem fteinigen und trockenen 
Boden gedeibet. Die fchöne und anfehnliche Pflanze, 
mit. einer weißröthlichten Blüthe, wird hie und da in 
unferen Gegenden aud wild angetroffen. 

4). der Dopfenfiee , oder gelbe Klee, trifolium 
agrarium, Lin. wird in Defterreich wenig ‚ defto mehr 
aber in England gepflogen. 

5).der GSichelflee , oder die Schwed. Luzerne, 
medicago falcata , Lin. fann mehr Kälte ertragen, 
und wird daher in Nördligen Ländern mit Vortheil an 
gebauet. 

6). Der Schneckenklee, oder die Hopfenluzerne, 
medicago lupulina, Lin. wird in England ſehr ge— 
rühmt, und unter den gemeinen Klee ausgeſaäet. Diefe 
und die vorige Art, wird häufig in trodenen Wiefen, 
schen den Wegen und am Rande der Felder, aud bier 
angetroffen, und würde hoffentlich bey einer ähnlichen 
Pflege, mit Nutzen gebraucht werden können. 

der Sauerklee, Hafenklee , oxalis acetofella, 
und der Biberklee oder das Gallfraut, menyanthes 
trifoliata, find für die Medicın beftimmt. Der Neid 
fice, trifolium melilotus carulea, hat einen andern 
Gebraud. Der weilte Klee, coronilla varia (f. Klaft); 
insgemein aber ift der weiſſe Klee, trifolium repens. 
> Das Wort Klee, Niederf. leder, in Holland 
klover, hat wegen den dreyfach gefpaltenen Blättern 
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(daher auch das Dreyblatt genannt) ſeinen Urſprung 
von klieben, angelſ. cleafan, cleofan; Engl. to clea- 
ve, Schwed. klyfwa. 

der Kleebaum, cytifus laburnum, Lin. Ein 
Baum, deſſen Blätter wie Klee ausſehen, öfter beſchnit— 
ten und verfüttert werden können. 

Fleinlaut werden; nachgiebig oder verzagt. Jene, 
welche fiher und fröhlich find, reden mit eıner lauten 
und kecken Stimme: und werden Deswegen bey es 
20, c. 7. und Notker Pf. 67 ei 92. lutreili g nen: 
net; worin MWachter die legte Sylbe von dem Island. 
rauf, die Stimme, ber leitet. Die Worte Luc.ı. v. 
24. Eliſabeth rufte mit groffer Stimme, lauten in 
der Schwediſch-gothiſchen Weberfegung, ropade med 
haga reft. 

klempern; hämmern, oft und laut an etwas Fox 
pfen, 3. B. wenn an die Glocke, an eine Thüre, Plan— 
ke, oft angefchlagen, oder wenn Blech oder anderes 
klingendes Metall geflopfetwird. Daher wird ein Hands 
werfer, welcher aus weiffen- oder gelben Blech verfchier 
dene Arbeiten maht, in Sachſen ein Klempener, 
Klempner, in Defterreih Klampferer genennet, Uns 
gar. kolompar. 

Es ift ein Iterativum, welches wie fchon Frifrh 
geglaubt Hat, aus Flappen, Flappern, entftanden ift; 
Schwed. klappa, Engl. to clap, laut klopfen, mit 
einem Schall an etwas ſchlagen. Bey den Sorben — 
Menden ift klapor, ein Sammer: Hebr. kelapoth 
(litt. kaph), die Hämmer. Ungar. kalapalni, ſchla⸗ 
gen, hämmern. 

der Klenboden; in gemeinen Hänfern, die Dede 
eined Wohnzimmers, wenn felbe mit Laim, worunter 
gefchnittenes Stroh gemifchet wird, angeworfen ift. 

Elenen; klecken, Meiben, Hleiftern, z. B. eine 
Mauer mit Laim anflenen; fih mit Schmiere oder Din- 
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ge; ein Bild, eine Zimmerthüre anklenen, nämlid anf 
eine grobe und ungefchickte Art bemahlen. 

Dtfried erzählt lib. 3. c. 21. wie der Heiland eis 
nem blinden thaz horo in thiu ougun giklan, Koth 
in die Augen fteih. Klenen, gelenen, gehört ſammt 
dem lat. linere, illinere, zu len, weich (f. fen). Die 
Slorentinifche Gloffe hat p. 986. collinit, chlinit, 
Böhmiſch hlina, Laim, zähe Erde. Windifch lainu, 
Koth. 

der Klener, Kläner; fonft gewöhnlich der Blau 
ſpecht, litta europa, Lin. Ein Vogel, welcher den 
Eingang zu feinem Welt, das in einem hohlen Baum 
fich befindet, bis auf ein enges Loch, mit Koth verfle 
net. Er ift am oberen Körper blaulicht grau, hat ei: 
nen geraden fihwarzen Strich über das Aug hin, und 
pflegt wie die Spechte aufjuflettern. Aeltere Schrift⸗ 
ſteller haben diefen Vogel, wie Frifch bezeuget, Chlän, 
Chluͤn, und wegen feinem Gefchrey Titiler gemennet. 

klengitzen; einen ſchwach Mingenden Ton von ſich 
geben, oder folchen hervor bringen, z. B. in dem Kirch⸗ 
thurm klengitzen, nur anfchlagen, nicht gehörig fänten. 
Gl. Monfee. p. 396 chlengotaz , tinniens (factus sum 
velut as fonans, aut cymbalum tinniens I. Corinth. 
c. 13.) Klengigen, oder klenken, klinken, ift ein Ite⸗ 
rativum von Flingen. 

der Klenfäs, oder Streichkäs, Topfenfäs; wird 
fo genennet, weil er wegen feiner Weichheit fich klenen 
und aufftreichen läßt, in Sachſen der Quark. In wei: 
terer Bedeutung heißt ed fo viel, ald Dreck, oder jede 
verächtliche Sache. 

die Kleper, oder Kleperſtaude, Kleperwurz; ſonſi 
die Klette, arctium larra, Lin. Dies iſt die groffe 
oder gemeine Klette. Eine andere aͤhnliche Nilanit, 
xanthium firumarium , fommt unter dem Nahmen 
Heine Klette, Spitzklette, oder Bettlerslaͤuſe vor. 


Die erfte allenthalben befannte Klette, wovon die 
rauchen Köpfe fo feft in die. Haare oder Wolle der Shies 
re, und in menfchliche Kleider fih anhangen, dag man 
ihrer hart lo8 werden kann; hat diefen Yiahmen von 
kleben, ankleben, in Niederfachfen kleven, kliven, 
Schwed. klibba. Daher wird dieſes Gewächs am Ende 
der Mondſeeiſchen Gloſſen cliba, und in Niederſachſen 
Klive genennet. In Salzburg iſt die Klibe galium 
aparine, das Klebkraut, in Oeſterr. Haftemaſch. 

Das Wort Klette, in Gl. Monſee. p. 343. 
chledda, franz. gleiteron, glouteron, angelf. clate, 
fcheint einen anderen Urfprung zu haben. Bey Udes 
lung ift die Klatte ein Büfchel verworrener Fäden , oder 
filjiger Haare, Die Köpfe jener Pflanze find gleichfaus 
ſo. Im. Gothifhen, wie Wachter aus dem Stiern⸗ 
hielm anführet, ift kladda, kludda, kleiben, zuſam⸗ 
men fügen (f. Flösen). In den Niederlanden wird 
dieſes Gewächs die Kliffe genennet, im ſpäteren Lateine 

lis, gliflis: von dem noch in Flandern üblichen Zeitw. 
liſſen, kleſſen, anheften, anfleben; griech. xAsıcar, 
wAyızsıy , im deutfchen mit vorgefegtem Zifchlant fchliefz 
fen. In Böhmen ift Klejtje, Kliftie, eine Feuer⸗ 


ge. 

Flefchen; einen Schau von ſich geben, wie wenn 
z. B. ein Krug oder Glas zerbrochen wird, oder Je⸗ 
mand mit Holsfchuhen Taut daher tritt. Es ift mit 
Hatfhen, Engl. to clash, einerleg Wort. 

die Klette. ©. Kleper. 

die Klegen. ©. Klöge. 

der Klingelbrunn; ein Brunn aus einer verwil⸗ 
derten Anhöhe, ein Waldbrunn. Schilter hat, wie 
Wachter bemerfet, den Klingelbrunn zu Jena, ald eis 
nen Bruns ad torrentem erfläret: welches lateinische 
Wort einen Bach bedeutet, der durch Regen oder Schnee 
entfteht. Ich kenne zwey Klingelbrünne in unferen Ges. 
genden, ohne daß ein Bach in der Nähe wäre. Sie 
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entſpringen aus einer waldichten Anhbhe, und quellen 
gegen die Ebene aus einer hölzernen Rinne herab. In 
der Schweig, und in alten Schriften, ift der Kling, 
oder die Klinge eine wilde Vertiefung , enges Thal zwis 
ſchen Felfen oder Bergen: worin natürlich oft vieles 
Waſſer ih fammelt , und mit Gebraufe herab frürzet. 
Mehrere Stellen hievon find bey Frifh und Scherz zu 
feben. Im Kilians Worterbuch ift kling, clivus: folg« 
Yih eine abhangende Geite, griech. «Arros, don aAnu, 
in-clino, ich neige mi; bey Kero hlinen, angelf. hly- 
nian, fic) Sehnen, neigen. Nach und nad ift das näm⸗ 
liche Wort auch auf eine Fleinere Vertiefung , und einen 
Heinen Rinnſal angewendet worden. In Thüringen, 
wie Adelung fagt, werden die Fleinen Gräben in den 
Miefen, wodurd das Waſſer fliefet, und wo man oft 
Brunnkreſſe fammelt , Klingen genennet Bey dem 
Horneck c. 814. ift der Chlinch eine feichte Gtelle an 
einem Fluß, oder ein Geitenarm. Difried und Not— 
fer haben das lat. torrens, fo oft es in der heil. Schrift 
vor fommt, durch klingo, chlinga, überfeget: wobey 
Wachters Ableitang von flingen, Are; itus aquarum, 
sicht genug thut. 

klinſeln; klingeln, Engl. to clink, hell klingen. 
Das Klinfel ein Glodlein: womit die Knaben, welche 
bey dem Altare dienen, zu läuten pflegen. 

das Klo; die Klaue. Im gemeinen Reden das 
Klaa, Klou, Klau, in der Sprache des Pobels Kleo 
Ceinfylbig), angelf. clea, cleo. Der gefpaltene born> 
artige Theil an den Füſſen der Kühe, Schafe, Schweis 
ne. Bey den Pferden beißt ed der Huf, bey den Vo— 
geln und dem Federvieh aber die Kralle.. Won dem 
noh in Holland üblichen klooven , angelf. cleafan, 
cleofan, klieben, gefloben. Ich habe fchon in meinen 
vorläufigen Bemerfungen über die Volksſprache, Wien 
1200. $. 57. gezeigt, daß der Ausdruck Klare, nur 
aus der gemeinen Sprechart gebildet fey , im der edeln 

oder 
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oder Hochdeutfchen hingegen das Klo, oder die Kloe ge⸗ 
fagt werden follte; bey dem Horneck, c. 223. Klo, im 
gl. Monfee. p. 411. cloa, Schwed. klo. 

flöppeln. ©. glödeln. 

das Klöfter; der hölgerne gefrimmte Theil an eis 
nen Nferdfummer, cornu helcii, dad Kummet — horn. 
Don Flöfen, klüſſen, einfchlieffen, claudere, cluſus. 
Altbrittifh bey dem Borhorn clo, dad Schloß, cloi, 
fohlieifen , fperren ; fat. cloſtrum, claulirum, ein 
Schloß, Niegel, oder ein verfchloffener Ort. 

die Klöge; in der Ausſprache Kletzen; eine im 
Dfen getrödnete Birn. Wenn zerfchnittene Klögen uns 
ter den Teig gemifchet werden, beißt ein ſolches Brod 
Kloͤtzenbrod, oder wenn es Spalten von Aepfeln find, 
Spaltelzelten, in der Schweis Birnbrod, Birn⸗ 
weden. Zu einem ſchwachen und unfräftigen Menfchen 
fagt man bisweilen, dur Klögen, du! 

Nicht die runde Geftalt macht hier den Hauptbe⸗ 
griff aus, weil fonft diefer Nahmen einer noch frifchen 
Birn weit mehr eigen ſeyn würde; fondern das Ein: 
fhrumpfen und Zufammenklögen (ſ. Bösen ). Ju 
Sachſen, Schwaben und der Schwein heißt die Klöse 
eine Hußel, Hobel: welches Gtiler, den Wachter ans 
führet, wegen der dien und eingefchrumpften Haut, 
von hut, Haut, häutig, ber leitet. Auch bey dem 
Friſch ift bugeln, zufammen huseln, troden und runz⸗ 
lich werden. | 

der Kloͤtzen; ſchlechte, nichtswerthe Sache, 3.8. 
was iſt er werth der Klötzen da? wegen einem ſolchen 
Klötzen möget ihr zanken? Etwas, das klötzet, zuſam⸗ 
men klebet, ein Kothklunker, Kothbatzen. Bey Ades 
fung ift der Kley, Holländ. klai, klei. Engl clay, 
altbrittifch bey dem Borhorn clai , theild Roth, Schlamm, 
Letten, theils Laim, TöpferErde. 

Flösen s ankleben, zuſammen kleben, z. B. das 
Erdreich löget, iſt kllötzig nach einem langen Regen, 

Bweyter Abeil. K 


146 


oder wenn der Echnee erft weg gegangen ift; nämlich 
macht Kothflumpen, welhe fih an die Schuhe, den 
Wagen oder Plug anhängen. Bey dem GStiernhielm 
in glolfar. Ulph. goth. loda, hloda, adharere: 
kladda, kludda, compingere, facere ut adhe- 
reat. Sat.gluten, der Leim. Hieher geböret auch) der 
Klos, Erdklotz, Engl. clod; ein Klotz Silber, Mef- 
fing, w. ©. Kleper. 

Flug; in gemeinen Neden fparfam , wirthſchäftlich. 
Im Bezug auf das fittlihe Betragen, ift es bey dem 
Wolfe ungewöhnlih; denn ftatt deſſen braucht man den 
Ausdruck geicheid. In beyden Bedeutungen aber ſtam⸗ 
met ed von lugen, gelugen, bey dem Verelius glugga, 
ber; ſehen, einfeben, vorfichtig feyn, providere, cir- 
cumfpectus , perfpicax (f. farg, und lugen). Im 
einer für jezt ungewöhnlichen Bedeutung ift in jenen 
Stellen, welche Scherz anführet, Flug fo viel, als 
Fünftlih, wisig; was namlich mit Befcheidenheit, Ver—⸗ 
ſtand, Wis und Kunft, ausgedacht worden ift. 

Das Kluͤmgel, oder das Knaͤulerl, Knoͤllerl; 
eine kleine Kugel, welche von anfgewandener Seide, 
Wolle, Garn oder Iwirn entfteht, Tat.glomus, ‚Hebr. 
golem; angelf. cliwe, Engl clew, 

Bey dem Daſypodius Klügel: welches an das 
griech. Auysw, Ayyızo, ich winde, lat. ligo, ich bin- 
de, erinnert. Wahrſcheinlich aber heißt es überhaupt 
nur ein verdicktes, und zufammen Flebendes Ding, ein 
Klümpchen: und ift einerley Wort mit Klunfer, von 
dem noch in Niederfachfen üblichen Zeitw. Flungen, 
klungeln, Engl. to cling, indem Impetf. clung , ſich 
verbinden, zufammen haften. 

der Knab. ©. Knecht. 

der Knaͤuel. ©. Knoll. 

das Stnauferl. ©. Gnauf. 

fnauren; brummen, einen widermärtigen Laut 
von fih geben. In anderen Orten von Deutfchlan® 
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knurren, knarren, knaſtern, angelſ. gnyrran, 
Schwed. knarra, Engl. gnar. 3. B. immer etwas zu 
knauren haben müſſen, nämlich brummen; der Hund 
tnauret, bellet auf eine mürriſche Weiſe; der Menſch 
iſt ein Knaurer, gibt nicht gern, hat immer Ausreden 
dabey. 

der Knecht; urſpruͤnglich ein Kind, Bube. In 
jenem Lex. MS. welches ich bey Handen habe, puer 
fint , Fnecht. Die meißten Woertforfcher fehen als 
Hauptbegriff, Hier die Unterwürfigfeit an: Wachter 
von dem griech. xovew, ich diene; andere von neigen, 
angelf. und goth. hnigan, hneiwan, weldes mie aber 
eine blofje Folge fcheint, eined Erzeugten gegen feinen 
Erzeuger. Denn ich glaube, daß man hier den Begriff 
eined Kindes, als den erften annehmen müſſe. Bey 
dem Tatian fommt es im diefer Bedeutung öfter vor: 
als c. 4. Sufcepit Israel puerum fuum ; intphieng Is- 
rahel sinan kneht. Ibid. quis putas, puer ilie erit? 
uuas uuanis, thefe kneht si? — c. 10. Herodes er: 
(ding alfe Knaben, die um Bethlehem waren, arsluog 
alle thie Knehta. — c. ı2. puer Jeſus, ther Kneht 
heilant. In den nämlichen Stellen fommt im Angel: 
fähfifchen dad Wort cnappa vor, welches einerley mit 
Knabe iſt. Um Straßburg, und in anderen Gegen: 
den, wie Schilter, Wachter und Scherz bezeugen, fa: 
gen noch jezt einige Mütter aus Lieblofung zu ihren Kin⸗ 
dern, mein Knechtehen! anftatt mein Bübchen. 

Wie man im Lateinifchen fagt, meus natus, gna- 
tus, mein Kind, mein Sohn, ed mag nun von kleinen 
oder erwachſenen die Rede feyn: fo ift Knecht in feinem 
Uefprunge einerley mit dem angelf. cenned , griech. 
yerıyros, Tat. genitus, ein geborner, erzengter, von 
cennan , altbeittifch bey dem Borhorn cenedlu, gebäs 
zen. Es ift aber diefes Zeitwort anf verfchiedene Weis 
fe gebildet worden, wie aus folgenden Beyſpielen zu ers 
feben. In der nämlichen altbrittifchen — iſt, 
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mit ausgeſtoſſenem erſten Vocal, cnwd die Kindheit, 
enydin ein Kind, bey Kero chnuat, und in einer frän⸗ 
kiſchen Ueberfegung von dem [ymbolum S Athanas. 
enuat, die Natur. In verfchiedenen alten Stellen bey 
Friſch und Scherz iſt knee, kne, kny, angelf. cneow, 
die Abftammung, ein Glied oder Linie (f. Ken). In 
den alten Englifchen Gefegen knave ein Kriegsknecht, 
Soldat. In gloflis Isidori hifpal. wird dad altgallifche 
gnabat überfeget mit natus, generatus, filius, eni- 
zus. Gleichwie für Fennen, erkennen, befennen, no- 
fcere, fateri, Otfried und der deutfche Iſidor knaen, 
bichnaan, und Notfer Pf. 68 pechnahen, gefhrieben 
haben: fo kann man aus den obigen Benfpielen fchlieffen, 
daß für Fennen, fo fern es erzeugen, gebären, hervor 
bringen heißt, einft auch knaen, knuen, Eneowen, 
knawen, üblich gewefen feyn muß. 

Freylich hätte auf folhe Weife das Wort Knabe 
oder Knecht, wenn dadurch nur eine erzeugte Perfon ur⸗ 
fprünglich angedeutet wurde, auch dem weiblichen Ge- 
fhledhte zugeeignet werden fünnen: wie im fat. mea 
nata, meine Tochter. Mer weiß aber indeffen, ob e3 
nicht wirffih auch geſchehen ſey? Bey dem Frifch 
iſt wenigftens die Knappin, und bey dem bü Fresne 
chnapina; eine Magd. In vielen Wörtern ift die Be» 
deutung mit der Zeit theils fehr eingefchränft, theils 
merklich verändert worden, wie z. B. der Schalk, gaf- 
fen, Iugen, foften, ftinfen. Won puer haben die al: 
ten Rateiner puera, mea puera gefagt: welches aber 
längft ungewöhnlich geworden. 

Wie hat aber endlich dieſes Wort auf andere Perfos 
sen angewendet werden können? Eben fo, wie überhaupt 
Dienftleute und andere Untergebene, Tuben, Kinder, 
pueri, genennet werden (f. Hageftolz). Gewöhnlich fagt 
ein Landesfürft, Feldbere, Seelſorger, zu feinen Une 
tergebenen, meine heben Kinder! Bey Otfried lib. 
3. c. 23. Thomas ein theroknehto, einer von den 
zwölf Jüngern. Die gemeinen Goldaten hat man bis 
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auf unſere Zeiten ſehr oft Landsknechte, Fußknechte ⸗ 
Kriegsknechte; andere hingegen Edelknechte genennet 
Das Wort Infanterie, Fußvolk, iſt von gleicher Be⸗ 
deutung (f. Bue). In der Vulgata heißt ed II. Reg- 
c. 2 dixit Abner ad Joab: Surgant pueri, et ludant 
coram nobis. Surrexerunt ergo duodecim ex parte 
Isboleth, filii Saul, et duodecim de pueris David: 
mit einem ſolchen Erfolg, daß beyde ftreitende Theile 
jugleih auf dem Kampfplas blieben. Woraus man fieht, 
mas der Ausdrud pueri, etludere, zu bedeuten hatte. 

der Knitfchelbeer baum; in Sachſen ein Nab⸗ 
men des Faulbaumd, Rhamnus frangula. Von fnits 
tern, Eniftern, eim kleines Gekrache machen. 

der Knoͤdel; eine Eugelförmige, aus Mehl oder 
Gries bereitete Speife. In Sachſen werden die Knö⸗ 
del Mehlklöſſe, Semmelkloͤſſe; in Niederfachfen Klümp: 
hen; in Schwaben Kügele oder Kuöpfle genennet. In 
der Schweis find die Knoͤpfle geoffe Nocden. Don no⸗ 
den, nöthen, zufammen drücken (f. Knolſ). 

der Knoll; eim dies unförmlihes Stück, z. B. 
ein Knoll Erde; eine Scholle. Ein Keil Brod, wird 
in Sachſen auch ein Knollen genennet. Ein dicker furs 
zer Menſch, beißt bier vrrächtlich ein Knoll, oder dicker 
Mol: undeine Feine Kugel von aufgemundenem Garn, 
Zwien, Geide ı ein Knaul, Knäulerl, Knoͤllerl, 
Klüngel. 

Da diefed Wort, welches mit mehreren anderen 
in Verbindung fteht, noch bisher nicht fo unterfucht 
worden ift, dag man einen Grund hätte einfehen fün: 
nen; fo will ich es hier umständlich bearbeiten. Hebr. 
galom, convolvit, golem, glomus; gal, cu- 
mulus, af8 etwas zufammen gewälzte® , convolutiim 
quid, wie es Buztorf erfläret. Hievon fheint das lat. 
collis, griedh. zo Awvos, ein Hügel, zu ſeyn. Vielleicht 
auch dad Slaviſche kolo, rund. Etwas anderes das 
gegen ift das deutihe Noll, Knoll: obſchon es Wach⸗— 
ter dem obigen collis beygezählet Hat. Es zeigt wahr- 
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ſcheinlich etwas an, welches enge gemaht, zufammen 
gedrückt, gerollet worden ift: daher der Anfangsbuch⸗ 
ftabe k,. oder vielmehr die Sylbe ge, nicht zur Wur— 
gel gehört. Nechnet man die gemeine Endſylbe —el 
weg; in Knau—el, Knod—el, Knoll, Noll; fo 
bleibt das Wurzelwort Nau, Naud, Rod, Not, 
übrig. 

Bey den Holländern ift nau, genau (Dffried gi- 
noto , Wotfer gnoto , knoto) eigentlich aber eng, 
klemm, und benauwen, drüden, Angfrigen. Das Zeite 
wort nöthen, nuthen, wird an feinem Orte erfläret 
werden: ift aber indeffen einerley mit dem goth. nauth- 
jan, angelf. nydan, Ysländ. neida, preilen, drüden, 
nöthigen (f. Neidwurze). Daher auch die Noth, et: 
was dringendes, gewaltfames; goth. naud , Islaͤnd. 
neid , naudur, angelf.nyd, Gemalt, Drüdung, 
Noth. Hieher gehören nun viele andere Wörter: als 
den Zeig netten, ſtark drüden; bey Friſch und Ades 
lung den Teig knuͤllen, Fnolien, in fefte Theile oder 
Knollen zufammen wälzen; lat. nodus, nodulus, Nu—⸗ 
del, Knoͤdel, ic. 

Merkwürdig find aber auch noch andere VBedeutuns 
gen diefes Wortes, Bey Dtfried und Tatian ift der 
nol, nollo, Engl. knoll, Hügel, Bergfpise , collis, 
vertex montis; im Galifchen Gefege nal, angelf. hnol, 
bey Rhaban Maurus nuilla, Engl. noddle, noll, 
die Scheitel, vertex capitis (f. Wachter, v. Kal). 
Vielleicht, weil diefer obige Theil enger , und mehr zu⸗ 
fanmen gepreifet ift, als der untere. 

der Knollfink; ein plumper unhöfliher Menſch. 
In diefem Verftande wird es auch iu Baiern, Gchwa: 
ben und Sachſen gehört. Eigentlich aber ein dicer, 
knollichter Fink; vielleiht der Blutfinf, Gimpel , lo- 
xia pyrrhula, in. Engl. bullfinch. 

die Kuöpfel— Nächte; im Tyrol , jene Nächte 
vor Weihnachten, an denen Kinder und arme leute 
vor den Hausihüren zu Flopfen und zu fingen pflegen. 
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Ein vormahld berühmter Prediger in Tyrol, P. Heri⸗ 
bert von Salurn, bat felde in feinen Sonntag— Pres 
digten, Salzb. 1693. ſowohl Knöpfelnächte, als Ans 
Klopfnächte genennet. Von knopfen, für Hopfen: ins 
dem die Lippenbuchftaben 1, und n, ſehr oft unter ſich 
verwechfelt werden, gleihwie ein Klöppel, in Ober: und 
Niederfachfen auh Knepel, Knüppel genennet wird. 

knotzen; unbewegfih an einem Orte boden, wie 
ein Klos da fisen, 3. B. lange Zeit auf der Banf kno— 
gen; immer in Wirthshand fnosen; ein Beichtſtuhl — 
knotzer, im Scherze einer, der fleißig Beicht höret; 
ein Suogel, kurzer und dickbeiniger Menſch. 

Megen der dien Forme, und den zuſammen ges 
preßten Theilen des Körpers, fo wie Knoten, Knutte, 
Knüttel, von dem Niederſ. Inutten, fnütten, angelf. 
enittan, Isländ. knyta, knüpfen, zufammen fügen: 
wovon Isländ. knutr, angelf. enota , ein Kuoten, 
Knopf. 

fnütten, ober zuſammen ftoppen heißt hier, im 
Nähen etwas nesartig zufammen fügen, gitterförmig 
über einander ftechen (|. das vorige). 

das Koch; eine weich zubereitete Gpeife , die, 
wenn fie ſchon aufgefeget wird, doch eine Zeit noch fos _ 
det, und Blafen in die Höhe treibt; Croatifh koh, 
böhm. kaffe, in Sachfen der Brey. Ein folches ift das 
Aepfelkoch, Mehlkoch, Grieskoch, Eyerkoch, Lemoni⸗ 
koch ‚ꝛe. Figürlich ſagt man: in feinem Herzen kochet 
Rache. Femineæ ardentem ouræque, iræque co- 
quebant. Virg. Aeneid. VII. 345. 

die Kochbirn; eine Bien, welche indgemein dies 
wet, um Moft davon zu machen. Gie beißt daher auch 
Moftbien, Holzbirn, Teigbien: weil fie weich und tei- 
gig werden muß, bevor man fie effen mag. 

der Kühl, Kehl; fonft Kohl, oder gemeiner Wir⸗ 
fing, braflica fabauda, Lin. Der bfaue Köhl, braffica 
fabellica. Der Krauskohl, fraufte Röhl, braffica crifpa. 
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Dieſes Gartengewächs heißt Engl. cole, cole- 
wort, Ital. cavolo, franz. le chou. Un der Armo⸗ 
eifhen Küfte, und bey den Angelfachfen ift cawl ſowohl 
der Kohl, ald auch überhaupt ein Stengel, caulis. Es 
beißt alfo ein Stengel — Gewächs. Gl. Monſee. p. 
416. chola, caulis; p. 400. choloftoch, caulis. 

die Kohle, in gemeinen Neden eine Kohlen, Koͤh—⸗ 
fern; ein Meines, ſchwarz durchbreuntes Stück Holz. 
Daher kohlſchwarz, ſchwarz wie eine Kohle; rabens 
fchwarz, wie ein Nabe; und, wenn das noch zu wenig 
ift, Eohlrabenichwarz. 

Wachter fieht hier zu erft auf die fchwarze Farbe; 
nach dem griech. zeAos, xsAuıvos, Schwarz. Allein das 
ift vielmehr mur eine Folge von brennen. Adelung 
muthmaſſet richtiger, daß kol einft Feuer bedeutet ba= 
be. Denn bey den Flandern ift koljern, ein Feuer: 
ſtahl; kolbitur, ein Einheiger; und in Niederfachfen 
einföfen, ſtark einheisen. Womit das lat. caleo, 
calor; griedh. xyAsos, warm, brennend; Hebr. kalah 
(aflavit, torruit) überein fommt. Horneck ſchreibt 
von dem Ungarifhen König Ladislaus, c. 382. fein 
Herz waz unezt auf den Grund vercholen und ent= 
czund zu aines Valben Weib. Die Worte Davids, 
Pf. ı18. defecit in falutare tuum anima mea; hat 
Notker fo überfeget, min sela ifi fercholen an dinan 
hal'are, meine Seele ift vor Begierde entzündet nach 
deinem Heiland. 

die KohlEiche; oder Schwarzeihe, Sommereiche, 
wird fo genennet, weil dad Holz derfelben ſchwarz fürs 
bet. Die andere Art ift unter dem Nahmen Weikeiche 
oder Haſeleiche bekannt. 

die Kohlmaiſen; Koblmeife, Brandmeife, Spie⸗ 
gelmeife, parus maior, Lin. Gie hat diefen Nahmen 
wegen der ſchwarzen Kopfplatte, und dem gleichfalls 
ſchwarzen Bauchfteih: weswegen felbe auch franz. la 
charboniere heißt. Uebrigens pflegt fie, wie der Ta 
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ber (corvus monedula, die Dohle), Geld und andere 
glänzende Dinge zu ftehlen. Ein Iuftiges und wieders 
hohltes Gepfeiff diefer Maifen, wird bier Schmids 
michel, und ein anderer ſchleifender Gefang, welcher 
noch vornehmer ift, das Sag—feilen genennet. 
Die Tannenmeife C hier Spermaifen, parusater) 
heißt im Norden gleichfalls Kohlmeife, Engl. coal— 
moufe: oder fleine Koblmeife, franz. la petite char ha £ 
boniere. SAN „ 
der Köhlrabiz Rübenkohl, braſſica gongvlodes, 
Lin. Eine Kohlart, deren runde Frucht wie eine Nüs 
be, rapa, franz. la rave, geftalter ift. Daher au 
franz. choux—rave, tal. cavolo—rapa. 
die Kohlrübe, brallica napobraflica. ©. Erds 





rübe. 
follagen, franz. collationner, faire collation ; 
Abends an einem Fafttag nur etwas kaltes genieflen, 
als etwa Brod, Käfe, Linfen, Bier, ꝛe. Im Pohl: 
nifchen ift kolacya überhaupt das Ubendeifen: dagegen 
tal. far collazione, frühſtücken. 

Das Wort follagen , lat. facere collationem, 
welches zu erft in Klöftern üblich war, darnach aber 
auf jede Feine und eingefchränfte Mahlzeit angewendet 
wurde; foheint urfprünglih von dem griech. xAa’w, 
ich kaſteye, züchtige, ber zu kommen, ferner aber famt 
diefem von dem Hebr. cala, hat eingefhränfet, Eins 
balt gethan, claufit, cohibuit. 

kommen, erfommen, ſich entfegen. ©. der —. 

Konleute; Eheleute. Ein Wort, welches nur 
noch in den Kanzleyen üblich iſt. Im Schwabenſpiegel 
c. 36. nah Schilters Ausgabe, iſt chone, die Gemah⸗ 
fin: und c. 4. echon Ehefrau, ehelihe Gemahlin. 
Horneck ſchreibt c. 68. man pracht feines Sunf Cho⸗ 
nen, man bradte die Gemahlin feines Sohns her; c. 
77. daz er ym die Magt zu Ehonen gab, zum Wei: 
be. Gregorins Hagen, bey dem Pe, T. I. pag. 1005. 
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zu Chone nehmen, zu Mann nehmen, ihn heurathen' 
p. 1148. Chanſchaft, Eheſtand. Enenchel in feinem 
Fürſtenbuch p. 213. Herczogen Hainreichs tochter 
von Pairn het er zu ainer Chan genommen. 

Woraus man ſieht, daß Kon, Kan, ſowohl von 
einem Mann, als einer Frau, geſagt worden iſt. Durch 
Konleute verſteht man alſo ſolche, welche in der Ab: 
ſicht Kinder zu erzeugen, ſich vereiniget haben. An 
gelſ. cennan, fat. gignere, erzeugen, gebären (I. 
Kjenl, Knecht, Kuttelkraut). Daher Isländ. kona, 
ben Otfried quena, Ehefrau; allenthalben aber, auch 
noch im Schwabenſp. kunne, das Geſchlecht. 

der Kontuich; nach anderen die Kontuſche; ein 
langer Rod, Schlepprock des Frauenvolkes. Fran; 
la cont uche: obwohl es fein eigentlich franzöfifches , 
fondern vielmehr Morgenländifches Wort ift. Bey dem 
Friſch beißt es: „Contuſch, ein kurzer Gchlafrod der 
Mannsperfonen, fo Sec. XVIII. wieder in Franfreid 
und Deutfihland aufgekommen“. Doch in diefer Be 
dentung ift es bier ungewöhnlich. Das griech. zards 
bedeutet ein Werfifches Oberkleid, das wie ein Mantel, 
tiber andere Kleider getragen wurde. Ungar. köntös, 
(Köntöſch) überhaupt ein Kleid, aud) von Mannsper: 
ſonen. 

Koͤpfel ſetzen; in Sachſen Köpfe ſetzen, Schwed. 
koppa, Engl. to cup, ſchröpfen. In Niederfachlen 
werden daher die Bader Koppfetter genennet. Don 
Kopf (Laßkopf, Schröpfkopf) , bey Hornet und inder 
Mondſeeiſchen Gloffechopf, coph , lat. cupa. Groſ— 
in Gefhiere werden hier Klipfer genennet (ſ. Ku 
pier ). 

der Ropffohl. ©. Kraut. 

die Koppe; fonft Groppe, Kaulkopf, Rogzkolbe, 
cottus gobio , Lin. Ein fingerfanger, mit vielem 

Schleim überzogener Fiſch, welcher diefen Nahmen hat, 
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wegen feinem groffen Kopf. tal. capo groſſo; Engl. 
bullhead, Stierfopf, franz. chabot, bavard. 

Diefe Heinen Fifche haben, wenn fie feichen, ets 
was ganz fonderbares. Was fchon Graf Marfiglio bes 
obachtet, aber dabey faum irgend wo, auch bey dem .). 
Bloch zu Berlin noch feinen Glauben gefunden hatte, 
das haben mir unfere Fifcher bis zum Ueberfluß beftäts 
tiget. Hier in der Traune, die helles Waſſer führer, 
kann man von weiten gleich ſehen, wo eine Koppe fih 
verborgen hält. Wenn einige Steine fo zufammen trefr 
fen, daß fie gleihfam ein Obdach bilden , fo gebt das 
Männchen hinein: reiniget aber zuvor die ganze Gegend, 
fo daß der Sand weiß und rein ausſieht. Wil ein 
anderes Männchen hier Plas nehmen, fo wird gerauft: 
und hat man fihon einige angetroffen, welche den Kopf 
ihres Gegners im Maule hatten, obwohl fie nicht im 
Stande waren, ihn zu verfhlingen. Kommt aber ein 
Meibchen, weiches Aufnahme erhält, fo fhüttet ed den 
Rogen aus, und zieht wieder hinweg. Das Männchen 
aber beſchützet denſelben 4— 5 Woden hindurch, und 
entfernet fih nicht, anffer um ein wenig Nahrung zu - 
ſuchen. Diefed wird zwar insgemein, obwohl unrichtig, 
dem Weibchen zugefchrichen, mit dem Beyſatz, daß «8 
ſich eher tödten , ald hinweg treiben lieffe. Allerdings 
iſt das Männchen um diefe Zeit fehr böfe, und beiffet 
im die Ruthe ober Stange , womit man ed berjagen 
will; pflegt aber doch zu fest zu weichen: obwohl ſelbes 
bey diefer Gelegenheit oft auch erfchlagen werden fonn- 
te. Das Männchen ift übrigens leicht von dem Weib: 
hen zu unterfcheiden: indem Kopf, Maul und der gans 
je Körper viel gröffer ift, als bey diefem, In dem 
Magen diefee Fische werden oft junge Krebfen , und 
Pfrillen (Elritzen) angetroffen. 

der Koppenbogel; ein Nahmen der Eisänte, 
anas clangula, Lin, weil fie gern Koppen frißt. ©. 
Schildvogel. 
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der Korallenſchwamm, clavaria coralloides. 
©. Stodrehling. 

die Korinthe. SG. Weinbeerl. 

die Rornblume, centauria cyanus, fin. Man 
nennet felbe oft blaue Kornblume , oder die blauen 
Schneider: um fie defto leichter von dem Raden, a- 
groflema githago, und der Blutblume, Klapperrofe, 
papaver rhaas, zu unterfheiden. Die im Schneewafs 
fer adgezogene Blüthe, wird in den Abhandlungen der 
franzofifchen Academie, als ein Mittel für geſchwächte 
Augen angerühmt, und deßwegen fo gar cafle-lunette 
genennet ald ein Mittel namlich, welches alle Brillen 
für die Zukunft unnöthig macht. Indeſſen werden aber 
die Beillen bis jezt ſowohl in Feanfreih, als in ande— 
ren Rändern mehr, gefucht, als jenes viel zu hoch ges 
priefene Augenwaſſer, womit ich felbft einen Verſuch 
gemadt habe. 

der Stornelbaum, cornus mafcula. S. Dirn⸗ 
telbaum. 

der Kornkaͤfer; im Salzburgiſchen, ein Nahmen 
gewiffer Käfer, melde fih gern an die Kornähre ans 
hingen: als der braune Fliegenfüfer, chantharisfufca , 
Lin. wie auch canth. enea, livida, &c. 

der Korndater oder dad Vaterkorn; in Galjb. 
der Vaterkern, in Sahfen das Mutterforn, Nanke 
korn; ein ſchwarzer frummer Kern, welcher bey nafjer 
Witternng oft häufig an den Kornähren angetroffen , 
nnd wegen feiner Gröſſe gfeichfam als Water oder Mut— 
tee der Übrigen Körner angefehen wird. Ein foldes 
Getreide, worunter viel dom dieſen Mißgewächs fich 
befindet, ift für Menfchen und Vieh ungefund. Indeſ— 
fon fiheinet diefer Kornvater eine erhitzende und gemätrz- 
hafte Eigenfihaft zu haben. Man käuer ihn wider den 
Bervater (die Cholik): damit ein Vater den andern 
ftitfen und befanftigen fol. Wenn die Kühe lange nicht 
ftieren wollen , wird ihnen diefer manchmal zwifchen 


Brod eingegeben. Vermuthlich aber nur wegen dem 
Nahmen Vater. 

der Kornwurm, weile Kornwurm; die Larve 
der Kornmotte, phalana granella, Lin. Eine ſehr 
Feine Nachtfalter, mit fchwarzen und filberfarben Mas 
deln: die gleih den Wibbeln, an dem Gemauer des 
Getreidefaftens fih aufhält. Die Yarve davon, welche 
das am Kaften aufgefchüttete Getreide, vorzüglich Korn 
und Weisen jernaget und überfpinnet; hat eisen weiß— 
lichten Körper mit einem hellbraunen Kopf, beißt ım 
Tiederfachfen der Ryworm, bier aber iſt felbe untır 
dem Nahmen der rothen Wuͤrmlein befannt. Frey— 
berr von Gleichen; genannt Nugworm, hat um das J. 
1777. folgendes Mittel dawider erfonnen. Weil dieſe 
Mürmer immer nah der Dberflähe des Kornbaufend 
fih drängen, fo foll man grobed Tuch darüber breiten, 
desgleihen man zu Gegeln oder Hopfenfäden zu nche 
men pflegt. Diefed Tuch, wodurch fie in die Hohe 
dringen, wird ganz voll. Man legt e8 fodann den Hüh— 
nern vor , welche begierig das Ungeziefer auffreifen: 
und wiederhohlt «8 fo lang, bis fein Wurm mehr ü« 
brig ift.e S. allerneuefte Mannigfaltigkeiten, Berlin 
1734. III. Jahrgang. Ich babe felbft einen Verſuch 
damit angeftellet, allein ich fonnte nie ganz davon los 
werden. Beſſer dienten Huffchaiten (folhe Späne, 
welche die Schmide von dem Huf der Pferde ausſchnei⸗ 
den), mit Schwefel vermifcht: womit auf der Glut eis 
ner dicker Dampf gemadet wird, um die Fleinen Pa⸗ 
pilionen zu erftiden. Der ſchwarze K.rnmwurm, 
eurculio granarius, ift mehr unter dem Nahmen Wib⸗ 
bei befannt. 

die Koth — Alfter, oder Speralfter; Neuntödter, 
lanius excubitor, Sin. Als eine fchlechtere Art der 
Aelſter, gleichwie unbefeuchtete Eyer, die zur Brut 
nicht taugen, Kotheyer genennet werden. S. Sper⸗ 
alfter. 
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die Koth — Anten; Krickänte, anas erecca, Bir. 
Eine ſehr ſchöne Wildänte, mit einem hellbraunen Kopf, 
woran vom Auge bid an den Nacken ein breiter grüner 
Etreif ſich ansdehnet; und einen fehönen Spiegel am 
ben Flügeln von f[hwarzer, grüner und weiffer Farbe. 
Der obere Körper ift perlfarb, daher wird felbe auch 
Perlaͤnten genennet; Kothänten aber, weil fie ger 
um Koth und in Laden fih aufhält. 

die R thlerche oder Schopflerche, alauda crifta- 
ta, Lin. Eine Lerche miteinem fehwarzbraunen, kamm⸗ 
artigen Schopfe, franz. cochevis, dad Hahnengefiht, 
‘tal. lodola capelluta, Engl. crefied lark. Gie ift 
gelehrig, hat einen ſehr feinen Gefang , und heiftt Koth⸗ 
lerche, weil fie zue Winterszeit oft in Dörfern, an den 
Zäunen,, Miftftätten und kothigen Gaffen angetroffen 
wird. In anderen Orten von Deutfchland wird fie 
Haubenlerche, Kobellerche genennet. Auch die Brad: 
Ierche, alauda campelftris, fommt bisweilen unter dem 
Nahmen Kothlerche vor. 

der Kothmuͤnch; ein Nahmen, welcher in einigen 
Gegenden von Defterr. der erjt genannten Schopflerche, 
alauda criftata, gegeben wird. Müuͤnch heißt fie vers 
muchlich darum, weil fie gewohnlich allein, und obne 
Geſellſchaft erfheinet; lolitarta, wie in dem Syitem 
von Linne von felber gefagt wird. 

die Kothplette; ein furzer Fiſch, mit einem ers 
böhten fchneidigen Rüden, grüngelben Schuppen, braun: 
Iihen Floſſen, und einem ungetheilten, mondformig 
eingefhnittenen Schwanze ; welcher in Zeichen nnd 
ſchlammichten Wäffern fich aufhält, ein zähes und daners 
haftes Seven bat, und gewöhnlich nur ein Viertel Pfund, 
höchſtens ein Pfund ſchwär wird, cvprinus vibelio, 
in. in Sachſen der Gihel, Giblichen, wegen der gefs 
ben Farbe. In der Rücken- und Afterfloffe iſt der zwey— 
te Strahl "wenn man die Feine Stütze im Anfang dazn 
rechnet) fteif und gezähnt, wie bey dem Karpfen. In 
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der XII. Ansgabe ded Syſtems duch Gmelin, wir) 
dieſer Fiſch befchrieben, cyprinus pinna dorfali rad:is 
20, cauda lunulata; allein in jenen Exemplaren, wel: 
He ich zu beobachten Gelegenheit hatte, waren in der 
Rückenfloſſe nur 17 Strahlen. 

das Mort Kothplerte zeigt im gegenwärtigen 
Falle einen Fiſch am, welcher platt, d. i. flach und breit 
iſt (ſ. Plette), und fih gern im Koth aufhalt. Bis— 
weilen fommt auch das Garciffel oder die Karauſche, 
unter dem Rahmen Kothplette vor. Zu eifen iſt dir 
Kothplette viel fchlechter ald die Karauſche, und far 
etwa nur gebacken wohl ſchmecken. Bey Befesunz ı 
nes Teiches, kann man ſowohl durch die Karanı 
ald Kothplette getäufchet werden, indem man glaube, 
aue junge Karpfen zu haben. 

die Kothſchwalbe, hirundo urbica: und biswei⸗ 
fen auch hirundo riparia (f. Schwalbe). 

das Koth—täfchel; ein gewilfer Meiner Fiſch in 
unferen Seewaͤſſern. Der Angenring ift am oberen 
Theile rothgelb, oder pomeranzfarb, am unteren weiß: 
Sicht gelb. Der Körper oben grünlicht braun, unters 
filberweig. Bauch: und Afterfloffe weißröthlicht. Es 
ft wahrfcheinfich der jenige Fifh, welcher, wenn er 
gröffer geworden ift, unter- dem Nahmen Perififch bes 
fannt ift, cyprinus grislagine , Lin. Folglich der 
nämliche Feine Fiſch, welcher in Baiern und Tyrol die 
Grundlaube heißt, weil er fih gewöhnlich im Grunde 
und im Koth aufhält, und nur im Monath May zung 
Vorfhein fommt: und melden der gelehrte Profeſſor 
Schrank gleihfals für cypr. grislagine erfläret hat. 
Im Kothe tafchen, täfcheln, herum plätfchern. Es 
foll übrigens diefer Fifch , wie ich höre, auch in unſeren 
Flüſſen und Feichen mandes mal angetroffen werden: 
wo er oft für eine Laube, oft für einen Nothaugen, aus 
geſehen wien. 
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der Kotter, oder die Kaͤuche; Kaͤſich, Gefaͤng⸗ 
niß, z. B. einen widerfpänftigen Unterthan in den Kot⸗ 
ter ſperren. Bey den Islandern und Angelſachſen iſt 
kot, cote, Engl. cott, cottage, eine Hütte, kleines 
Haus. In der altbrittiſchen Mundart bey dem Bog- 
born heißt es cwtt: und cuddio, griech. zeuSsıv „ ver⸗ 
Hütten, verbergen. Man fehe Wachter und Wdelung v. 
Koih. 

der Kotzen; eine grobe zottichte Dede. Figürlich 
fosen rob ſeyn, ungefittet, unhöflich; wie ein grober 
Kogen. Es hat einerley Urfprung mit Kattun, Kot= 
ton, altbrittifch cottwm, Syriſch und Arabifh cot, 
cotum, Wolle, Baumwolle, und ferner ein hieraus 
verfertigter Zeug. 

die Kräcies; fonft Kratten, Kräte, Kräge, ein 
geflochtener Rückenkorb. Bey dem Volke wird auch der 
Hofenträger eine Kradfe genennet. Eckhard und Frifch 
Seiten diefe Wörter von dem griech. xgarew her, ich 
balte, faife: womit daß lat. crates, altbrittifch bey 
dem Borhorn gradell, eine Flechte, überein fommt, 
weil dabey eines in das andere eingreift, und zufam: 
men halt. Es muß alfo auch im Deutfchen oder Celti⸗ 
ſchen, ein ähnliches Zeitwort Fraten, kratſen, üblich 
gewefen feyn. 

kraͤckſeln; in die Höhe Metteen, 3. B. anf einen 
Baum hinauf Pradfeln. Vermuthlich einerley Wort 
mit kriechen, bey dem Notker Pſ. 08. chreſen, Schwed. 
und Isländ. kræka, kreika. 

Krain; ein kleines Land, welches in Anſehung 
der deutſchen Länder an der äuſſerſten Graänze liegt, 
und dieſelben einer Seits von dem Adriatiſchen Meer, 
und von Italien; anderer Seits aber von den vormas 
figen Gränzen des alten Ungarifchen Neiches trennet. 
Lat. Carniola, Ungar. karnia. An der Windifh und 
kroatiſchen Mundart ift kraina, böhm. hranıce, eine 
Gränge: welche Wörter zu unferem ramen, anrainen, 

bes 
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berühren, angränzen, gehören. In Burgund, wie 
Popowitfh fagt, wird die Legerftaude,oder das Krumm: 
bol;, pinus mughus, Erain genennet: von dem Cel: 
tifhen crain liegen, fich nieder werfen. Borhorn lex. 
Britann. 

frälfen; ftarf fragen, mit den Nägeln verwun- 
den. Es wird von Menfchen, Kagen und Vögeln ge: 
fagt. Ein folcher frummer Nagel beißt daher eine 
Kralte, Krelle, bier aber gewöhnlicher eine Krebbe, 
Krebbel. 

Dieſes krallen, heißt Holländ. krabben, krab⸗ 
belen, krauwen: wovon es vermuthlich abgekürzet iſt. 
Krallen alſo, oder krabbeln, und die Krebbel, ſcheint 
eine Verkleinerung anzudeuten von graben, griech. 
yozasv, einſchneiden, Riſſe machen. Altbritt. bey 
dem Borhorn crafu, fragen; crafel, ein Grabſtichel, 
griech. und lat. graphium; und endlich crafange die 
Krebbe von einem Vogel oder Krebfen. Dder von eis 
nem veralteten frajen, kreyen, Einfhnitte machen, 
reiffen, fpalten: denn das Croatifche krajati , Pohln. 
kraiaci , böhm. krageti heißt fhneiden 5. B. Tuch, 
Leinwat, Brod. Windifhkrej, die Furche. Daaber 
indeifen das Wort Krebbe fo viele Aehnlichkeit hat mit 
Krebs, fo hat ed vermuthlich auch einen gleichen Ur: 
fprung (f. Krebbe). 

der Krammetsvogel. ©. Kranemiter. 

der Krämperl —Thee; ein Thee von dem Is— 
ländifhen Mos, lichen island cus (f. Lungenfrant ). 
Von frampen, främpeln, Engl. to cramp, jufammen 
ziehen, auf mancherley Weife krümmen. Denn das Ge: 
wächs ift ein gefträubtes und unordentlich gefrümmtes 
Ding, Man nennet ihn auch Krebberl — Thee, wegen 
Achnlichfeit mit den Krebben oder Krallen der Mögel. 

die Kranz Krähe. Es find unter diefem Yrhh- 
men bier drey Arten befannt. (1. die gemeine Krähe, 
Rabenkrähe, Fleiner Nabe, corvuscorone, Lin., ſranj. 
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eomeille. (2. Die graue Krähe, Nebelfrähe, Win 
terkrähe, oder der. Mehlrabe, corvus cornix , Lin. 
franz. corneille mantellde. Diefe Art wird hier, weil 
fie das Aas liebt, und daher auch bisweilen in den Freyt: 
Höfen angetroffen wird, Todtenfran, genennet. (3. 
Die Saatkraͤhe, Vogelkrähe, oder der Kurock, Karechel, 
Nude, corvus frugilegus, Lin. franz. freux, frayon- 
ne. Hier heißt fie Ungarifche Kran, Taͤherkran: 
weil fie im Herbft fharweife, und oft in Geſellſchaft 
der Taher (corvus monedula, Dohle) nad) den fünd: 
lichen Gegenden; im Frühling hingegen abwärts gegen 
Ungarn zieht. 

das Kran—aͤugel; Kräbenaug , Brechnuß, 
Strychnos nux vomica, Lin. Es iſt die Frucht eines 
Hohen Baums in Malabar , und auf der Inſel Ceylon, 
welche insgemein als ein Gift gebrauchet wird, um Hun⸗ 
de und Katzen zu tödten. Diele Aerzte find der Mei: 
nung, daß es nur den vierfüfligen Thieren, welche blind 
geboren werden, ſchade; den Menfchen hingegen ald ein 
Schweiß treibendes Mittel wider den Biß giftiger Thie 
ze, Pet, Wechfelfieber ıc. dienen könne. 

die Kranewete, Kranewite; fonft ber Wachhol⸗ 
der, Nedholder, iuniperus communis, Lin. Bon 
grün, angelf. und Ysländ. graene, graen, weil diefer 
Strauch den ganzen Winter hindurch grünet, und feine 
Nadeln nicht verlichret: und Wit, Jsland. und Schwed. 
vid, ved, Reisholz, Staudenholz (f. Wid). Der 
Ausdruck Kranewit—holz, ife freylih eine Tautolo⸗ 
gie; allein in gemeinen Neden, wo man oft auf die eis 
gentliche Bedeutung nicht Acht bat, oder diefelbe nicht 
mehr kennet, iſt dieſes micht ſeltſam. Das hochd. 
Wachbolderbaum oder Strauch, hat das naͤmlicht 
Schickſal. 

Die übrigen in Deutſchland uͤblichen Benennungen 
dieſes Strauches, hat Popowitſch bisher noch am beß⸗ 
ten erklaͤret. Er heißt Queckholder, von dem alte 
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deutſchen quek , quik lebhaft: wie in Queckſilber, 
Queckengras, 0. Wovon vieleicht and Weckholder, 
Wachholder her fommt: obwohl im legteren , wie Ade- 
Inng glaubt, wach, wacker, lebhaft, zum Grunde lie: 
gen kann. Mecholder, Wegbaum wird er genen: 
net: weil er Häufig an den Wegen und Straſſen ange: 
troffen wird. Der Ausdruck Holder ift bier nicht eis 
nerley mit Hollunder; fonderm es heißt, wie ſchon 
Wachter bemerket hat, Holz: in Niederfachfen Holt, 
Engl. und Schwed. holt, hult. In Elfaß und der 
Schwein heißt diefer Strauch Reckholder: in Preuffen 
und Riefland der Kadif. Defmegen, weil fowohl das 
Holz, ald die Beere, ein fehr heilfames Mittel find 
wider die Peft, oder andere gefährliche Ansdünftungen, 
und beifer als der Weihrauch dienen, um die Zimmer 
zu räuchern. Reck Heißt fo viel, ald Rauch; angelf. 
rec, in England und Friedland reek, Isländ. reyk. 
Das Slavifhe Wort Kadif ift von der nämlichen Bes 
deutung. Böhm. und Croatiſch kaditi, Pohln. kad- 
zici, räuchern. Es heißt alfo Räucherholz. In Schle— 
fien endlich Jachandel; nah der Flora Francica von 
3. 1766. Machandel; in Bremen und Odnabrüd , wie 
Adelung bezeuget, Wachandel. Ich glaube, wegen 
dem heilſamen Nusen dieſes Gewäachſes. Altbrittiſch 
bey dem Borhorn iach, heilſam; griech. szouar, ih 
heile, bin heilſam. 

der Kraneweter, oder Kranewetvogel; verderbt 
Krammetsvogel, Ziemer, turdus pilaris, Lin. Ein 
ſchmackhafter Vogel, welcher die Kranewetbeere liebt, 
und von Anderen Droffeln vorzüglich durch feine ſchwar⸗ 
zen Füffe fich unterfcheidet. Am Hals ift er rothhraum , 
mit ſchwarzen Fleden, am Bauch und umter den Flü⸗ 
deln weiß. Franz. lintorne, tourdelle; Ital. tordo 
vifcada, vifcardo, Engf. fieldfare. 

das Kranfleiſche bey den Schlächtern, jenes duͤnn⸗ 
loppige Fleiſch, welches inner dem Netze, — um die 
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Ingeweide herum, in dem Körper ded Schlachtviehes 
herab hanget. Daher wird. felbes auch Netzfleiſch, 
und wegen feiner verborgenen Lage, Dieböfleifch ge: 
nennet. Bisweilen wird auch jened mürbe und fette 
Fleiſch, welches fih am Ende des Magens befindet, 
wo die Fleinen Darme ihren Anfang nehmen, unter dem 
Nahmen Kranfleifch verftanden. Es heißt fo, weil es 
an ein Vorrecht des Schlächters , welcher in einem frem= 
den Haufe ein Schwein oder Schaf abgeftochen bat, 
glei auf der Stelle, nämlich noch grim und frifh, 
als ein niedliches Eifen zubereitet wird. Bey den Jäs 
gern ift gleichfalls ein beftimmtes Kranfleifch nach ei= 
nem erlegten Wilde gebräuhlih. Auf der Donau wird 
das gefalzene Fleisch, weiches zum längeren Gebraude 
aufbehalten wird, Kranfteifch, Schef—feifch (von 
Schef, ein SHiff) genennet, weil ed noch grün und 
ungefocht mitgenommen wird. Kran ift alfo nichts an= 
derd, als grün (f. grün, Granten, Kranewete). 

der Kranfuß, Keäbenfuß; ein Nahmen verfchies 
dener Gewächſe, an deren Geftalt etwas ähnliches mit 
den Krallen einer Krähe bemerfet wird. In unferen 
Gegenden wird der Bärlapp oder Erdfchwefel, Iyco- 
podium clavatum, Lin. SKranfuß; das gemeine Heiz 
denfraut aber , ericavulgaris, Holzhaiderer und Kranz 
frebbe genennet. In anderen Drten von Deutfchland ift 
der Krähenfuß plantago coronoj:us, cochlearia coro- 
nopus, ranunculus repens, &c. 

der Rranigel. ©. granen. 

dag Kränzel an einem Schiff, oder der Kranz; 
das Vordertheil deifelben, prora. Es zeigt überhaupt 
den jenigen Theil eines Schiffes an, welcher gewöhnlich 
mit einem Kranz, dürren Neis oder Fähnchen gezieret 
wird. Bey den Römern und Griechen war es das Hins 
tertheil, puppis: wie man aus dem Virgil fieht Ge- 
org. 1. 304. item Aecneid. IV. 418. puppibus et læti 
nautæ impofuere coronas. Dafelbft waren auch die 
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Schutzgötter angemahlen, Ovid. Triſt. I. Eleg. 4. 
monte nec inferior, pror® puppique recurvae infi- 
lit, et pictos verberat unda deos. Bey den Griechen 
iſt oowıy, eine Kron, und zogwvs, das Hintertheif 
an einem Schiff. In jenen Stellen, welche Friſch und 
Scherz anführen, ife dafür Grand, Granie, Grauns 
je, Granfchen, gefchrieben worden. G. aud Mes 
ringer. 

der Krämel— arten; ein Spaliergarten, wel 
cher nämlih mit Latten, woran Weinreben, Zwergel—⸗ 
baume, Blumen , gebunden werden, verfehen ift. Ent: 
weder weil man verfchiedene Bänder oder Kränze hiezu 
nöthig bat: oder weil die Wände mit verfchiedenem 
Laubwerke gleihfam befranzet werden. 

das Kränzelichieffen ; unter den Scheibenfhügen 
eine befondere Gefelffchaft , die unter fih um einen frey⸗ 
willig beftimmten Preis wetteifert. Von Kranz, eine 
Umgebung oder Verſammlung der im Kreife herum fte= 
benden Freunde, corona fratrum, amicorum. Bey 
Friſch und Adelung ift ein Kränzchen zum Schmaufen, 
Spielen oder zur Mufit, eine ähnliche Verfammlung 
ſolcher Freunde. 

der Krapfen; in den Küchen, ein artiges, Feines 
und rundföemiges Gebäck , welches entweder im Schmal= 
je, oder im eingefchloffener Ofenhitze zubereitet wird; 
lat. placenta, franz. bignet, beignet, tal. frittella, 
Engl. fritter. Es gibt fehr verfihiedene Arten davon: 
als Schmalzfrapfen , . Butterfrapfen, Prügelfrapfen, 
Sprisfrapfen ; ferner Nonnenkräpfel, Shlidfräpfel, 
Mandelträpfel, Chocolatefräpfel ꝛe. Bey dem Volke 
jenfeits des Traunfluſſes heiffen unfere fo genannte Schnee⸗ 
ballen Krapfen. Andere aus Germteig in Schmalz ge: 
badene flahrunde Kuchen, mit einer braunen Ninde, 
die aber zugleich im der Mitte des Nandes mit einem 
weiffen Neifchen oder Ning gezieret ſeyn follen, heiſſen 
dort bachene Knoden (gebadene) ; unweit der Gtadt 
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Wels Mehlpimper (ſ. Pimper) ; bier- aber dieſſeits 
der Traune Krapfen. 

Fuͤr Krapfen ift, wie Friſch bemerfet, einft Krap⸗ 
pel, Kreppel gefhrieben worden. Wahrfcheinlich Heif- 
fen fie fo wegen ihrer Fünftlichen Zierde und gefräufel- 
ten Figur. In der franz. Sprache ift creper, fraufen, 
Tat. crifvare; crepon, Engl. crape, ein zierlich ges 
feäufeltes Haar, der Krepp; endlich crepe de farine, 
ein Krapfen. Deßmegen werden felbe in einigen latein. 
Wörterbühern crepides, cripifculae genennet. Man 
bat diefem Worte die griehifche Bildung crepis, cre- 
pidis beygelegt, weil dieſes wenigſtens dem Aufferlichen 
Klange nad mit Kreppe, Krapfen überein fommt : eis 
gentlich aber Heißt xgyrıs, eine Grundlage, oder ein 
Pantoffel. 

das Kraut; Kappiskraut, Kopfkohl, braflica ca- 
pitata, Lin, Daher ſuͤſſes Kraut, oder , wenn es ein⸗ 
gefchnitten und fauer geworden ift, Sauerfraut, franz. 
chou fale, Sourcrout. Croatifch zelye, das Kraut, 
kifzelo zelye, böhm. kyfely zely, Sauerkraut. Windifch 
fele fazvreti, das Kraut einbrennen. Der rothe Kopfkohl, 
braflica rubra, heißt hier blaues Kraut. Bey dem Popo⸗ 
witfch ift grünes Kraut, cucubalusbehen, Ein. ; weil es 
zur Frühlingszeit, bevor ed noch Stengel hat, fo wie 
GSauerampfer , ald Spinat gekochet wird. 

der Kräutler, oder die Kräutlerin; zu Wien, 
eine Perfon, welche Kuͤchenkräuter verkaufet, ald Bes 
terſil, Körbelkraut, Galat, ꝛc. 

der Krautvogel; ſonſt die Piplerche, alauda 
trivialis, Lin. Die Bruſt iſt weißgelb, mit ſchwarzen 
breiten Tupfen; Kehle und Bauch weiß. Er fängt im 
Frühling zu fingen an, bi zur Maufezeit im Gommer: 
fliegt von einem Baum gerade in die Höhe, und läßt 
fih während dem Gefang auf einen Aft wieder herab. 
Gein Gefang ift heil, lieblich und mit abwechfelnden 
Tönen, Im Herbſt ziehen diefe Vögel in Gefenfhaft 
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hinweg. Zur Speife in Käfich dienen geftoffene Hanfs 
Förner , Topfen ‚ Öartenwürmer, Mehlwürme, Ameise 
eyer. 

Krautbogel heißt er, weil er gern in den Kraut⸗ 
ädern Würmer und andere Inſecten fucht. An einigen 
Orten Breinbogel, weil er den Samen der Hirfe liebt. 
In Steyermark Schmelhen, Schmehlbogel: viel 
Leicht weil er oft in Wiefen auf die Schmelern (Schmie⸗ 
fen) fist, um von ähnlichen Grasarten den Samen zu 
fuhen. Popowitſch nennet ihn Schmerbogel , wegen 
ber Fettigfeit. 

das Kreb, oder vielmehe Gerebe; insgemein die 
Runge. Daher heißt es von einem Iungenfüchtigen Men⸗ 
fchen, daß ed ihm am Kroͤb fehlt. Es zeiget die jeni= 
gen Theile des Körpers an, die ſowohl duch den Athen⸗ 
zug, als auch den Umlauf des Blutes, im beftändiger 
Bewegung find. Bon reben, bewegen; rebig, lebhaft 
(f. rebig). 

die Krebbe an Kasen, Vögeln; fonft die Kral⸗ 
le, Keelle. Von krabben, Italiäu. grappare, bey 
Adelung grapfen, ftar greifen, ergeeifen. Altbeits 
tif} crap, raptio, prehenfio; craf, harpago, fi- 
bula. Gl. Monfee. p. 32:1. crapho, uncinus. Das 
Wort Kralle, ſcheint freylich eimerley zu feyn mit 
Kräuel, eine Gabel mit gebogenen Baden; aber ed ift 
davon noch Fein fihered Stammenwort bekannt. Ade⸗ 
fung leitet ed her von frumm, Windifh krulow: 
Wachter, mit verfesten Buchftaben von Klaue, und 
Hieben. Einen anderen Gedanken habe ich oben ange: 
zeiget (ſ. krallen). 

der Krebs, bey dem Pobel Kroiß, Krjoß. Der 
gemeine Krebs, Flußkrebs, cancer aſtacus, Lin. Die 
geöfferen Krebſen mit einer rothen Schale, kommen bis⸗ 
weilen unter dem Nahmen Rothſcharling vor: zum 
Unterfchied der Steinfrebfen, welche Meiner und bleich 
roth find. Unter den Meerkrebſen wird die größte Urt 
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Hummer genennet (f. Hummer). Andere hingegen, 
welche von der gewöhnlichen Geftalt der Krebfen abwei= 
chen, mahen im gemeinen Leben neue Unterarten aus. 
Als ı). Krabben, welche feinen langen, fondern ei= 
nen frummen Körper haben. In diefer Klare ift ber 
Taſchenkrebs merkwürdig, cancer pagurus: welcher oft 
auch Meerfpinne genennet wird. Die Felfenfrabbe, 
cancer horridus, Lin., franz. la crabbe epineufe. 
Ueberhaupt theilet man fie ein in Geefrabben, welche 
beftändig im Meere find, und in Landfrabben, die in 
trocdenen Löchern und Gebüfchen fich aufhalten, und nur 
zue Brutzeit in gerader Nichtung dem Ufer zumandern, 
um ihre Eyer im Waffer auszufchütteln, cancer curi- 
cola, Kin, Eine Art Reiher, welche diefen Thierchen 
nachftellet, ardea virefcens, wird deßwegen der Krab⸗ 
benfreifer genennet. 

2). Garnelen, welche feine Schären , fondern 
nur Fülle haben, Holänd. garneel, garnat. In tür 
beck aber, wo diefe Art häufig gefangen, und in andere 
Lander verfendet wird, ift auch da wieder der Nahen 
Krabbe gebrauhlid. Die groſſe Garnele , cancer 
fquilla, beißt dort Krabbe, gemeine Krabbe: und die 
Feine Garnele, cancer crangon, Sandkrabbe. 

3). Mufchelfeebfen, Schnedenfrebfen oder Kahl: 
fhwänze; welche einen fahlen Schwanz haben, und deß- 
wegen ihrer Sicherheit halber , in leere Schnedenhäufer, 
fih verfeiehen. Als z. B. der Soldat oder Diogenes, 
cancer miles, cancer Diogenes, der Bruder Bern: 
bard, cancer Bernhardus. Von den Türken haben 
a angemerkt, daß fie überhaupt keine Krebfen 
eſſen. 

Es zeigt ein herum krabbendes, um ſich greifendes 
oder kriechendes Thierchen an; lat. repere, Engl. to 
ereep, altbeittifh cropian, friehen: womit felbft auch 
greifen, grappen, grippen, verwandt zu ſeyn fcheis 
net. Bey den Alten ift oft Krebis gefchrieben worden, 
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Engl. crevice, crayfifh, Holänd. kreeft, crabbe, 
franz. ecreviffe. Bon ähnlicher Bedeutung ift auch un: 
fer Krioff, welches nach der gewöhnlichen Abänderung 
der Docalen, in der erften und edleren Art zu fprechen 
Krieß, Krüß, lauten müßte. Notker Pi. 68. chre- 
fen, Schwed. kriffa, kreiſen, herum kriechen. In den 
Elavifdhen Mundarten, fo wie bey den Ungarn, ift 
Rak ein Krebs, 

freijten; freiifen , einen wehmüthigen aut von 
fi geben , wie ein kranker Iungenfüchtiger Menſch, o⸗ 
der eine gebärende Frau. In der windifchen Sprache 
krezhim, ich kreiſte. Holländ. kryfchen, kryten, 
freifhen, ſchreyen. In Niederfachfen ift Freien, böhm. 
kriceti, uͤberhaupt ſchreyen, goth. grets, Gefchrey. 

fremeln; wird von jenem Laut gefagt , welcher 
entfteht, wenn ein trocdener Körper, z. B. eine gedörr: 
te Brodeinde, oder eine Griebe (Groibe) unter den 
Zähnen zerdrüdt, zerbiffen wird. Es Fremelt, Fra- 
melt unter den Zähnen. Auch in der wirffamen Bes 
deutung , etwas zerfremeln , ich habe ed gefremelt. Ver⸗ 
muthlih von Name, Raͤmel, eine Kruſte, trocene 
Rinde (f. Name); wovon rämeln , fremeln , jenen Laut 
andentet, welcher aus der Zerreibung eines dürren Ge⸗ 
genſtandes entfteht. Es kann aber auch von einem an- 
dern Wort her formen, in welchem der Begriff entwe⸗ 
der des Dörrens, oder des Krachens und der Zerbrech⸗ 
lichkeit, der herrſchende iſt. Lateinifch cremium, dür⸗ 
res Reis, welches gleich krachet und bricht, cremare, 
im Feuer praſſeln. Hebr. garam, fregit, commi- 
nuit. Altbrittiſch bey dem Borhorn cras, au 
andus; erawn, erufla. 





fremig, 3. B. wenn man lang figet, wird man fremig; 


empfindet eine gewiffe Sperrung in dem Umkreiſe des Blu⸗ 
tes, oder Zufammenziehung der Nerven: weßwegen man 
den Körper als dann auszudehnen ſucht. Von framen, Is⸗ 
land. kramma, Engl, to cramp, zufammen ziehen. Der 
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Krampf ift im Grunde einerley Wort: zeigt aber eine 
ftärfere Wirkung an, welhe Schmerzen verurſacht. 
der Krempen; ein dürrer Stamm, Strunk, Aft, 
z. B. ein alter Keemper von einem Baum; unfere Bäus 
me find meiftens elende Krempen. Wielleiht von kra⸗ 
men, zufammen ziehen; als ein dürrer eingeſchrumpf⸗ 
tee Stamm (f. fremig). Dder vielmehr wie das Tat. 
cremium, cremare, von Fremen, leicht krachen, ge: 
brechlich ſeyn (ſ. kremeln). 
Kremsmuͤnſter; ein Muͤnſter oder Kloſter an eis 
nem Fleinen Fluß, welcher die Kremfe heißt, und im 
9%. 777. von Taffile, Herzog in Baiern geftiftet wor⸗ 
den ift. Im Lande unter der Ens find ebenfalls zwey 
Flüſſe vom gleihen Nahmen , die groffe und Kleine 
Kremd, wovon die Stadt Krems, oder Kremdftadt, 
ihren Nahmen bat. Daß diefes Wort eines Wendifchen 
. oder Slaviſchen Urfprunges ſey, kann ih nicht wohl glau⸗ 
ben. Freylich waren um jene Zeit in allen diefen Gegenden 
fhon Slaven; allein größten Theil als zinsbare Knech⸗ 
te der alten Inwohner: von denen es füch folglich nicht 
feicht denken läßt, daß der alte Nahmen diefer Flüffe 
(und einen Nahmen werden fie ja doch ſchon gehabt ha⸗ 
ben) durch fie verändert werden fonnte. Ueber das ift 
mir wenigitend bis jest aus den Slaviſchen Mundar: 
ten Fein ähnliches Wort aufgefallen. 
Ich glaube alfo, dag Krems Überhaupt einen Zu⸗ 
fammenfluß mebrerer Quellen, eine Anhäufung und 
Verdickung der Wäſſer anzeigt, folglich ald allgemeiner 
Nahmen eines Fluſſes gelten kann. Jener Fluß in 
Hetrurien, an welchem die berühmten Fabier ein Kaſtell 
erbauet hatten , bat dazumal cremera geheiffen, heut 
zu Tage la varca. Ovid fohreibt davon lib. 2. faftor. 
v. 205. ut celeri pallu cremeram tetigere rapacem, 
&e. ——— wegen der Verdickung und Vereinigung 
dee flüſſigen Subſtanz: wie das lat. cremor lactis, 
eremor fulphuris, cremor tartari; von dem altdeut 
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fhen Ram, griech. pwuy, Gewalt, Stärke (f. Nim), 
Gleichwie auch einige Kräuter, welhe die Milch gerin: 
nen machen, fo daß die dicken Theile fih gefchwinder 
vereinigen, bey verfchiedenen Schriftfteleen Ramſel, 
Remſel genennet werden, als allium urfinum , polye 
gala vulgaris, &c. Oder von Fremen, geremen, 
mit einem Geräufche fich verfammeln: und diefed von 
ramen, angelf. hreeman, hryman, Gdwed. ramla, 
heulen , lärmen,, ein Getöfe machen (f. ramaten). 
Wenn die Hafen oder Kasen fih verfammeln, um fidh 
zu begatten; wird ed rammeln, hier aber remmeln ges 
nennet. 

Es haben endlich mehrere Städte, die an einem 
Fluß liegen, einen ähnlichen Nahmen: als in Jtalien 
die Stadt Cremona, an dem Fluß Po; im Venetias 
nifhen Crema, ager Cremonenfis, an einem Arm des 
nämfichen Fluffes; in Mähren die Stadt Kremsir, 
wo die Moram vorbey flieffet. Die legte Sylbe fönnte 
eine Aue anzeigen, eine grüne Fläche neben dem Waf- 
fer; nach dem Geltifchen ir, grün, irder die Grüne, 
welche Wörter bey dem Borhorn vorfommen. Hebr. 
jerek, viriditas. Oder eine Wafferftadt, eine Stadt 
neben dem Waffer: denn in der Hebr. Sprade ift ir 
(litt. ajin) eine Stadt. Go heißt jene Stadt, welde 
Aſſur bey Ninive erbauet hat, Genes. c. X. Recho- 
voth-ir, die Stadt mit weiten Pläsen. Die Stadt 
Doghera im Mailändifhen wird bey dem Plinius lria: 
und eine gewilfe andere Stadt in Spanien, bey dem 
Ptolomäus Iria Aavia genennet. 

der ren, cochlearia armorica, fin. 
raifort, Ungar. torma. Es ift das Slaviſche chren, 
hren: welches Wort, wegen dem ſcharfen Gefhmad 
diefee Wurzel , mit unferem gruͤn verwandt ift (f. 
geün). Im Hochd. wird dieſes Gewähs Meerrettig 
genenmet , oder vielleicht eigentlih Maͤrrettig, von 
dem altdeutſchen Mar, ein Pferd: weil e8 eine beliebte 
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und gefunde Speife für die Pferde ift, und daher auch 
Engl. horfe - radifh heißt. Die Franzoſen fehen es 
auch größten Theild noch als eine Pferdfpceife an. In 
dem Krieg an. 1806. fagte ein Franzos, ald er dieſe 
Speiſe foftete, c’est pour les chevaux. 

Von einem Fleinen Menfchen pflegt man im Scher: 
ze zu fagen, er wäre juft recht zum Kren reiben. 
Diefe Gleichniß fheint von der Küche genommen zu feyn: 
wo eine VPerfon, welche fonft wenig zu brauchen ift, 
ein folches Gefchäft auf fih nehmen muß. Die Nedens- 
art, einen Kren aus fich machen, groß thun, einen 
groſſen fpielen; wird freylich auf den Kren ſich bezie= 
ben, indem diefer, wenn er gerieben wird, eine un— 
glaubliche Schärfe von fich verbreitet; zugleich aber auch, 
wie ich vermuthe, eine Anfpielung feyn auf das franz. 
faire le grand, lat. grandis. Bey Frifh und Ade— 
lung ift grandig, groß. 

der Kreß;; fonft die Kreſſe. 

der Brunnkreß, filymbrium nafturtium. 

der Gartenkreß, lepidium fatirum. 

der Sudianifche Kreß, oder das Eapueineel, 
tropaeolum majus. 

ber Gaͤnſekreß, paftinaca fativa. 

Kreß , beißt tal. crefcione , franz. crellon, 
Engl. creſſes. Frifh, Popomwitfh und Adelung leiten 
es her von räß, herbe, beiffend; allein jener erfte hau⸗ 
ende Buchftab fcheint nicht ganz zufällig zu ſeyn, in⸗ 
dem felber ſtets, und zwar ſchon in den Alteften Spra⸗ 
chen angetroffen wird. Schwed. kralla der Kreß; bey 
den alten Sachſen, wie Wachter anmerfet, caerfe, 
kerfe; Holänd. kors, kers, kerlle; in der Flora 
Francica Kars. Welche Wörter an das Hebr. charaz, 
acer, acutus fuit; altbreittifch bey dem Borhorn garw, 
alver, erinnern: und wovon vielleicht auch die erfteren, 
durch eine Meine Veränderung entftanden ſeyn dürften. 
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der Kreßling; ein kleiner, nicht viel geachteter 
Fiſch, welcher gewöhnlich in unferen Gegenden Weber, 
an anderen Orten von Deutfchland aber Gründling ges 
nennet wird, cyprinus gobio, fin. Der Nahmen 
fommt daher, weil diefe Fifche gerne am Grunde des 
Waſſers herum friechen, welches bey dem Notker chre- 
fen heißt (f. Krebs). Was ed übrigend mit diefem 
Wort für eine Befchaffenheit habe, kann folgende Fleine 
Gefchichte Ichren. Ein Fifchhändler am Traunfluß 
wurde in der Stadt Steyr von einer Wirthsfrau erfus 
det, einige zwanzig oder dreyßig Kreßlinge zu überbrins 
gen. Der Mann beachte einen Korb voll Größlinge, 
namlich junge Waldbaume, mit der Entfhuldigung , 
daß er nicht alle auf einmal zu tragen im Stande war. 
Es ift alfo diefes Wort hier nicht ganz unbefannt, 
wird aber doch auch felten gehöret Cf. Ah und Größs 
ling). 
die Kreusfpinne; eine groſſe braunrothe Spinne 
(wie fagen Spinnerin), mit einem weiß punctirten 
Kreus am Nüden, aranea diadema, kin. 

der Krick; ein junger Wein, welcher durch einges 
fochte Kräuter trinfbar und lieblich gemacht wird. Uns 
ter der Ens ift felber mehr unter dem Nahmen Kraͤu⸗ 
telwein, Wermuthwein, oder nur platthin Wer⸗ 
muth befannt. Ob wir diefed Wort zu nächft von den 
Franzoſen, oder Italiänern haben, weiß ih nicht genau 
anzugeben. Man pflegte diefen Wein in vorigen Zeiten, 
zum Zeichen der Freude und Freundfchaft, mit Zufams 
menftoffung der Gläfer, und dem gewöhnlichen Spruch 
krik krak, zu trinken. Bey den Franzofen ift cric, 
crac, ein Ausdruck jenes Schalles, welchen zufammen 
geftoffene Glaͤſer von fih geben. In Italien heißt fols 
ches criccare: allwo auch cricca eine Zufammenfunft, 
Gefeufhaft, bedeutet. S. Tenl'bos. 

die Krickaͤlſter, oder Krigelaͤlſter, Krudälfter; 
bey verfchiedenen Schriftftellern ein Rahmen des Neuns 
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$ödter8, lanius excubitor (ſ. Speralſter). Wie auch 
ein Nahmen der Mandelkrähe, corracias garrula (f. 
Meerheher). Wahrfcheinlich wegen dem heiferen Ge: 
ſchrey (ſ. kriglich). 

die Krickaͤnte; anas crecca, wird in unſeren Ges 
genden Kothänte genennet. G. daßfelbe. 

die Krida, Verfteigerung des Vermögens. G. 
Erida. 

friegen, Holland. krygen; befommen, erreichen, 
z. B. das Fieber friegen, der Baum ift zu hoch, id) 
kann die Aepfel wicht friegen; ich will Dich ſchon ein mal 
kriegen. Friſch führet den niederdentfchen Ausdruck an, 
be krech Bivall, er befam Beyfall. Bey dem Hor- 
ned, c. 87. kommt das einfache Zeitw. richen vor; als 
er hörte, daß fein Bruder todt war, do richt er Anaſt 
und Not. Bon dem Eeltifchen, gothifchen, und ale 
manniſchen rich, reik, mädtig; richen, gerichen, 
angelf. gerzecan, feine Kraft äuffern, fich eines Gegen: 
ſtandes bemäditigen, regieren; ferner erreichen, er= 
— in ſeine Gewalt bekommen. G. Wachter, v. 
reich. 
kriglich ſeyn; heiſerig, einen rauhen Hals haben. 
Altbritt. bey dem Borhorn cryg, raucus. Das griech. 
xoyy, xoryıos, heißt gleichfalls ein Gefreifh, von 
zoo, ich kreiſche. Es drüdt den dumpfen Laut durch 
die Gurgel aus: fo wie krollen, kroͤlen, grigeln, grus 
gen Cf. Grugelhahn ). 

das Kriferle; ein Kirfchergeift. In der Schwein 
wird die Kirfche noch jezt die Kriefi, Chrieff, mit 
zwey vernehmbaren Vocalen, getienmet: Gl. Monfee. 
p- 414. chriefiboum, Kirfhbaum. Auch in Schwaben, 
an der Donau hinauf, ift Kriſe eine Kirfche: wovon 
wir vermuthlich diefes Wort, ſamt der Meife eines ſol⸗ 
hen Brantweind, erhalten haben. Uebrigens ift im 
mittleren Lateine crufelinm, crufolium, ein Trinkge⸗ 
ſchirr, in Schweden und England krus, krufe (f. Ade⸗ 
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lung, v. Krug). In der Schweiz werden die jungen 
Sänschen, wegen ihrem zwitfchernden Laut, Krüſele 
genennet; von Früfen, Doländ. kryfchen, kryten, 
kreiſchen, ſchreyen (ſ. Friſch h. v. ). 

die Kropfgans, pelecanus onocrotalus. ©, 
Nimmerſatt. 

kroͤpfitzen; groͤlzen, rülpſen, lat. eructare. Weil 
es einen groben Laut durch den Kropf andeutet? Allein 
Notker überſetzet das lat. eructare Pf. 44. et Pf. 74. 
rofzen, roflizin: welches zu rufen, Holländ. roepen, | 
Schwed. ropa, bey dem Ulphilas hropjan, gehört, 
Das Zeitw. grölzen ift ſchon oben erfläret worden (ſ. 
grolfen). Die Stoiker wollten, daß die Gröfzer und 
Bauchwinde immer einen freyen Pag haben folten: 
welches das gemeine Volk noch trenlich befolget. Stoi- 
ei crepitus aiunt æque liberos, ac ructus elle opor- 
tere. Cicero lib. 9. ep. 22. ad Papirium Poetum. 

Kröfengeld. ©. Chreſam. 

der Kroͤßler; bey dem Kramer, ein Nahmen 
des Streithuhns, tringa pugnax, Lin., weil die Reis 
be Federn um den Hals, wie ein Krös ausfleht. 

die Krot; Kröte. Die groffe Keöte, Erdkroͤte, 
rana bufo , Lin., welche in der Angft einen zwar nicht 
giftigen, aber doch ſehr ſtinkenden Gaft von fi fpri- 
get ; iſt noch unter vielen anderen Nahmen befannt 
(f. Hepping). Die Wafferfröte, Feuerkroͤte, welche 
zothgelbe Flecke am Linterleibe hat, rana bombina, 
wird wegen ihrem fingenden Ton, hier Ruckerl und 
Mungiger genennet. Eine andere Feuerkroͤte, oder 
Heine Erdfröte, rana rubeta, heißt hier Regenfroͤ⸗ 
ſchel: weil felbe im Sommer nad einem Regen zum 
Vorſchein kommt. 

Eine Kroͤte heißt franz. crapaud, tal. botta, 
Hollaͤnd. padde, Engl. toad. Unſer deutſches Wort 
leitet Wachter von dem Celtiſchen croth, der Bauch, 
Der: indem bie Kebte weiter nichts, als ein fort hü⸗ 
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pfender Band iſt. Vielleicht ift aber diefed Wort nur 
ein Ausdruck jened Lautes, den fie manches mal von 
fih hören laffen, kro, gro, cro. Frifh und Adelung 
aber leiten es her von dem Niederfähf. Erupen, franz. 
eroupir , altbrittifh croppian, angelf. crypan, frie= 
den. Ein Kind, oder eine andere Feine Perfon wird 
bisweilen im Scherze eine Krot; liebe, Meine, zar— 
te Krot genennet: im Niederfahfen ein Krabat, 
Kramwat: von frabben, um fih herum greifen, krie— 
chen. Auf diefe Weife fheint alfo Krot von croppad, 
croppend, friechend , abgekürzt zu ſeyn. 

der Krötenftein, oder Bufonit, ichtyolithus 
bufonites, in. Ein verfteineter Badenzahn des Sees 
wolfes, anarhichas lupus, welcher gemeiniglih eine 
fhwarz glänzende Farbe hat, und in den Steinbrüchen 
von Würtenberg und Sachſen angetroffen wird. In 
Grönland wird diefe Fifchart kigutilik, der gezahnte, 
genennet. Der Nahmen Kreotenftein, Schlanginftein, 
Froſchſtein, fommt da her, .weil man vormald glaub- 
te, daß diefer Stein im Kopfe der Kröten, Schlangen 
oder Froͤſche zu finden fey. 

das Kruͤckerl; ein kleines, krumm gebogenes Ding 
z. B. das Gamßkrückerl, oder Gamßkirntel; das Hörn⸗ 
chen eines Gämfen. Von fruf, Schwed. krok, Win: 
difh kriu , altbrittifh cwreca, frumm. Hievon ift 
auch das franz. croc, Engl. crook, ein Haden, frum= 
med Werkzeug: fo wie ferner eine Ofentride, auf 
Kruden geben, ꝛc. 

die Krufpel; der Knorpel, cartilago. Unter die: 
ſem Nahmen verfteht man die weiſſen beinartigen Ges 
wächſe in dem thierifchen Körper, welche weich find, 
und fich daher auch leicht biegen laffen., Man hat felbe 
auch Krusbein, Weichbein genennet. Holänd. knor- 
been, krofpel, krofpel-been. Es fommt her von 
fraus, Erus, Frufpig, krauſp, erif sus: welches, 
wie Adelung bemerfer, theils einen weichen und bieg- 
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famen Körper anzeiget, theils einen ſolchen, welcher mit 
vielen Zacken oder Einſchnitten verfeben ift, gleichwie 
ed von einigen Münzen heißt, daß fie einen krauſen 
Mand haben. Ein Menfh von einem ſchwachen und 
dünnen Körper, welcher nicht fefte und ftarfe Beine 
bat, wird.im Scherze oft felbft eine Kruſpel genennet. 
Den jenigen, welche für Fraus ein Sammenwort fuchen, 
recommendire ich das Debr. karas, reflexum fuit: bes 
fonders da für Keufpel, auch Karfpel, Karfch, ge: 
fhrieben worden ift. 

der Kuder, grobes Werrig. S. Kauder. 

die Kuffe, Schlittenkufſe, in der Ausfprache 
Kueffen; jenes Holz, worauf der Schlitten zu beyden 
Geiten geht, und welches vorn aufwärts gekrümmet ift. 
Das jenige, wie mir fcheint, welches den Schlitten um= 
gibt, dedet, Fleidet. tal. cuffia eine Dede; franz. 
couvrir, Engl. to cover, bededen. Hebr. kuph, 
circumdare, umgeben. Grich. zugos, frumm. Die 
Seftung Kufftein in Tyrol, zeiget dem Nahmen nad 
ein Gebäude an, welches die Felfe dedet, umgibt, oder 
vielmehr eine gedeckte Felfe. 

das Küffel, gewöhnlich Salzküefſel; inden Sal 
ftätten ein hölzernes Gefäß, welches oben weiter, und 
unten enger ift, und 7 ſh halt. Ein Salzfaß iftgröfs 
fer, und Hält 112 fh. Das Wort ift einerley mit Kü— 
bei, fat: cupa, &c. von dem Eeltifchen cau, verfchlief: 
fen. In Niederfachfen Küfe, Küfie, Holland. kuf, 
angelf. cofe, griech. zumy, eine Höhle, Fleines Ges 
bäude, fchlechtes Haus. S. Wachter, v. Kofe. 

die Kuh; das weibliche Thier des Ochfen. Da: 
ber werden bey den Mömern und Griechen beyde Thiere 
hic, et hæc bos genennet; altbrittifh bu, bos, vac- 
ca. m diefem Bezuge fcheint Kuh, angelf. cu, in 
Schweden und in Malabar ko, in Rerfien ghau , das 
jenige Thier anzudenten , welches ein Junges haben 
kann. Griech. uw, xvew, avicaw, ih bin trächtig; 

Amweyter Theil, M 
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Eeltifh cyd, Vermifhung, Befruchtung; wovon mehr 
unten (f. Küs). Das Stammenwort küen, füden, 
fürten, züchten, gebären: ift alfo nicht bloß griechiſch; 
fondern macht in den davon abgeleiteten Wörtern, auch 
bey den Celten und den jesigen Deutfchen, fein Daſeyn 
noch fennbar. Adelung, welcher glaubte , daß fo ver— 
fhiedene Völker diefes Wort ja nicht von den Griechen 
haben können, verfiel auf das Hebr. gaar, welches aus⸗ 
fchelten,, einen Verweis geben heißt; aber wohl kaum 
muen, oder brummen wie dad Nind. Geltfamer noch 
iſt Die Anmerkung, daß bey dem Notfer unter dem Nah⸗ 
men Kuh, auch fo gar ein Ochs verftanden werde: näms 
lich Pf. 143. boves eorum craſſæ; iro chuoe sint 
feizte: Im Rateinifchen iſt hic bos, allemal ein Ochs: 
hzec bos aber das, was Motfer und wir eine Kuh nen= 
nen 





der Kuͤhbutter; hier bey dem Volke ein Nahmen 

dee Sonnenwurze, Sommerwurze, orobanche maior, 
Lin. Gie wird auch Milchfraut genennet, weil es den 
Kühen gute Milch verfhaffet. Im Oberdeutſchen fpricht 
man der Butter, in Sachſen, die. 

der Kuühdutter; fonft Ziegenmelker, Tagfchläfer, 
Nachtſchwalbe, Müdenfteher, caprimulgus eropæ- 
us, fin, Ein Vogel von grauer Farbe mit braunen 
Sprenkeln, weldher einen weiten Schlund, und einen 
kurzen, weichen, borftigen Schnabel hat, den er weit 
von einander ziehen kann: und von welchem die Leute 
behaupten, daß er fih fo feft an die Euter der Kühe 
und Ziegen hält, um die Milch zu faugen, daß ſie feis 
ner nicht los werden können. Franz. l’engoulevent, 
tette-chevre, Engl. goat-sucker, Holländ. geiten- 
melker. 

das Kühtraid; die Futterwide, Saatwicke, vi- 
cia ſativa, Lin. weil felbe ald ein guted Futter für das 
Vieh angebauet wird. 
kumiren. ©. Cujon. 
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die Kuckenmucken; dem Popowitſch zu Folge ‚in 
Eteyermarf und in einigen Genenden von Defterr. ein 
Nahmen der Feldſchwämme, agaricus campeftris, Lin, 
In der Windifchen Sprade heißt diefer Schwamm kuk- 
mak, hier bey dem Volke Schampion, franz. cham- 
pignon. 

dee Rufuruz, oder Gugoriza; ein in der Walla⸗ 
hey und in Croatien Äbliched Wort, wodurch der türs 
fiihe Weisen angedeutet wird, zea mays. In der 
Ungarifhen und böhmifhen Sprache heißt diefes Ges 
waͤchs gleichfalls fo viel, als türkiſcher Weisen, aber 
nicht Kukuruz. 

das Kuͤlb; Gewölk, z. B. mas es wieder für 
Kuͤlber heruͤber treibt! es gehen immer Kuͤlber, Stöcke, 
Stoͤſſe daher. Griech. zuAıw, ich wälze,, ſchiebe. Im 
Ober- und Niederdeutſchland iſt kollern, kullern, 
wälzen, Schwed. kullra. In Slaviſchen Mundarten 
kolo, rund. So iſt vermuthlich auch Wolke von wal⸗ 
len, wälzen, volvere. Otfried lib. 4. c. 35. uuullun, 
fie waͤlzten (den Stein vom Grabe). In Krain val- 
lati, wälzen, vallam, ich wälze. Angelf. awylian, 
weg wälzen, ©. Wachter, v. wellen. 

der Kumm; Kümmel, Nömifcher Kümmel, cu 
minum cyminum, Lin. Der gewöhnliche Wiefenfüms 
mel aber carum carvi. Gl. Monfee. p. 334. et 389. 
chumi, griech. zuuwov, Hebr. cammon, in Nieder« 
fahfen Kaͤmen. Vermuthlich in Anfehung der Dolde, 
eyma, griech. xzunuz, welche viele Kerben oder Eins 
fhnitte Hat. Bey Feifh und Adelung iſt Fimmen, 
füummen, fämmen, Einfchnitte machen. Auf gleihe 
Weiſe ift das lat. und griedh. carum, die Karbe, Gars 
ve, franz. carvis, chervis, Wiefenfümmel; von faren, 
kerben, Engl. to carve, einfchneiden (ſ. Garbe). 

dee Kumpf; eim Meines hölzernes Waſſergefäß, 
welches die Mäher am Gürtel anhängen, um den Weg- 
fein zu befeuchten. Das Kumpfrad bey — Mühe 
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len, wodurch dad Waſſer deſto ſchneller gegen das Kamm: 
rad hin getrieben wird, hat auf ahnliche Weiſe dieſe 
Benennung: weiles an feinem Nande mit Kümpfen ver= 
fehen ift, worein das Bachwaſſer von der Höhe fallet, 
und ſamt dem Nad getrieben wird. 

Diefes Wort zeigt überhaupt etwas ausgehöhltes 
an. Kine tiefe Schüffel wird in Niederfachfen ein 
Kump, Suppenkump, Holländ. kom, genennet. 
Griech. zıußy, ein Kahn, lat. cymba; zuußss, ein 
nn Ding , tiefes Gefäß. Altbritt. cwmm, ein 

hal. 

der Kund; ein befannter, welcher im Haufe fund 
iſt, ein Handeldfreund. Go hat ein Kaufmann eine 
groſſe Kundfchaft, wenn viele bey ihm zu faufen pfle= 
gen. Ein Handwerker bat Kunden, Gefellen: und 
wenn diefe wandern, wird ihnen eine Rundfchaft mits 
gegeben, ein Zeugniß namlich, welches der Meifter von 
Handwerks wegen ertheifet. Ein milder, grober, arts 
licher Kund, d. i. ein grober, unartiger Menfh. Das 
Menſch hat einen Kundenz Liebhaber. Dtfried I:b. 
5. c.8. thin gifuafo, thin kundo, dein Vertrauter, 
dein Bekannter. Notker Pf. 87. longe fecifii notos 
meos a me; mine chundon. 

der Kuͤnighas; das Kaninden, lepus cuniculus, 
Lin. weil felber unter den Manern Canaͤle, cuniculos, 
zu graben pflegt; Ital. coniglio, franz.connil, Engl. 
cıny. Strabo fchreibt von den Balearifhen Infeln, 
Majorfa und Minorfa, die Kaninchen hätten fich daſelbſt 
fo fehe vermehret,, und ſolche Verwüftungen angerichtet, 
daß die Anwohner ihnen weichen mußten, und endlich 
nur durch Africanifche Katzen (vieleicht Frettchen , furo) 
felde anszurotten vermochten. 

die Kunkel; in der Schweig und in Schwaben 
jenes Holz, woran der Flachs oder das Werrig gebuns 
den und abgefponnen wird. In Defterr. der Moden: 
ftiel, Rockenſtümpfel, Int. colus, altbrittiſch cogail, 
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franz. quenouille. Friſch und Adelung aber verftehen 
bey dem Wort Kunfel, den zufammen geroliten Flachs 
ſelbſt, welcher gefponnen wird; fat. penfum, franz; 
la quenouillee, la filaffe, in Defterr. die Rupfen, 
in Ober - und Niederfachfen der Moden, Wocken. 
Scherz in feinem Gloffario, fieht diefe Teste Bes 
deutung für die erfte und urfprüngliche an. In dieſem 
Falle fiheint dad Zufammenrollen den Hauptbegriff aus⸗ 
zumaden. Griech. zuxAos, ein Zirfel, zuxAow, #0. Aw, 
ich winde, drähe in die Ründe: womit auch unfer Deuts 
ſches Wort die Kugel, ein runder Körper, überein 
fommt; die Kugelwolle, eine aufgewundene Wolle; 
über den Berg hinab Fugeln, fallen, ſich hinab wälzen. 
Das lat. cucullus, welches aus der altgalfifchen, folg- 
lich Eeftifhen Sprade, am die Nömer gefommen; an— 
gelf. cugle, bey dem Kero cucal, Hebr. cucla; hat 
theils eine kugelförmige Kopfdecke, theild eine Art Mans 
tel bedeutet, welcher um den Körper herum gefchlungen 
war (f. Borhorn Origin. gallice, pag. 31. und Wach⸗ 
ter, v. Rogel). Im Deutfhen hat es Gugel, Kus 
gel, Kogel geheiffen , wovon Frifch mehrere Beyſpiele 
anführet. : Das n, in Kunkel ift alfo zufällig: wie im 
lat. cincinnus, aus dem griech. xıxıyvos, die Haarlode. 
Und bat um fo Teichter gefchehen können, da aud im 
griech. xoyxos ein wirbelföemig gewundened Ding bes 
deutet, lat. concha. Weber das wird in der altbritti= 
ſchen Mundart diefer Buchftab wirklich nicht angetrofs 
fen: cog, cucullus; cogail, colus, nämlich eine Kunz 
kel. 
das Kuͤnlein oder Kunel, ein Kraut; ſ. Satu— 
rey. 
das Kunter; ein ſcheusliches Thier, welches an⸗ 
dere zu ergreifen, oder daran zu nagen pflegt. In den Er⸗ 
ſcheinungen des Tundalus, wovon Scherz in feinem Gloſ⸗ 
ſario eine Stelle anführet, werden Kunter beſchrieben, wo⸗ 
mit die Verſtorbenen gepeiniget wurden. Von dem Zeitw. 
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bunten, gehunten, verhunten, haften ‚ faſſen (f. Hund) 
Bey dem Horneck, einem Steyermärkiſchen Schriftfteller 
und in dem beygefügten Gloſſario von Hieron. Pez, wird 
duch Chunder, Chunter , iedes Gefchmeiß oder Un— 
geziefer verftanden: als Fliegen, Würmer, Schlangen, 
zc. In Defterreich ift diefes Wort fremd ; aber in Ty—⸗ 
rol noch völig gangbar. Da heißt es 3. B. ich hätte 
wohl einen Gämſen, einen Hirfchen gefehen,, aber das 
Kunter da ift mir wieder entwiſchet; nämlich das 
Geſchmeiß, als ein Ausdruck des Ummwillens. 

der Kupfer; ein tiefes Gefäß, ein Hafen, 5. B. 
eiferne Kupfer Faufen, um darin Fleifch zu fieden. Es 
iſt einerley Wort mit Kopf, Rufe, lat. cupa, cuppa, 
altbritt. cwppan, tal. coppa. Gl. Monfee. p. 321. 
chopha, fcyphos: p. 364. chopha, tallos, genus 
valıs. (6. Köpfel und Küffen. 

der Kürbis, cucurbita. - Eine befannte anslän- 
difche Frucht , welche aus warmen Ländern nach Deutſch⸗ 
land gekommen ift, und, wie Machter bemerfet, ſchon 
bey den Perfern corbos, angelf. cyrfaet geheilfen bat. 
Das deutfche Wort Kürbis fieht dem lat. curvus ſehr 
ähnlich: wovon man auch cucurbita her zu leiten pflegt. 
Franzöſ. courber, krümmen, biegen. Die gebogene 
Handhabe be einem Bratenwender , Kaffeemühle, 
Schleifſtein, ꝛe. wird ſowohl in Defterreih, ald im ü— 
brigen Deutſchland, eine Kurbe genennet: wohin audy 
der Korb, ein geflochtenes Behaͤltniß, gehört. 

Bey den Ungarn heißt ein Kürbis tök, Croatiſch 
tikva, in Krain buzha; tal. cocozza . cucuzza, 
zucca ; franz. la courge; Engl. gourd, allwo auch 
gourdy überhaupt etwas dickes oder gefchwollenes bes 
deutet. Der römifche Dichter Propertius fchreibt im 
. bem Gedichte auf den Vertumnus: Caeruleus cucumis, 
tumidoque cucurbita ventre. Und Virgil von der 
Gurfe oder Unmurke, welche man ohngefähr als einen 
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Fleinen Kürbis anfehen kann, Georg. IV. v. 121. tor- 
tusque per herbam crefceret in ventrem cucumis. 

Hieraus haben einige Anlaß genommen, jene Nes 
dendart in dem Longobardifchen Lehenrecht zu erflären, 
cucurbitare dominum, feinen Heren befücbfen: wel- 
ches gefagt wird, wenn der Vaſall die Ehefrau, Toch⸗ 
ter oder Schweſter feines Lehenheren entehret. Näms 
lich facere, ut venter dominæ intumefcat, velut 
eucurbita. Allein diefe Auslegung hält nit Stich: 
indem ed alddann, wie fhon Prof. Hommel in feinen 
DVorlefungen über das Lehenrecht angemerfet hat, nicht 
beiffen fönnte, fi quis dominum cucurbitaverit, fed 
dominam. Wahrfcheinlicher alfo heißt ed, den Lehen: 
herren duch Unzucht, welche in feinem Daufe begangen 
wird, entehren. Böhm. kurwa, Windiſch kurba, 
eine Hure; Croatifh kurva, und kurvaritifze, hu— 
ren, Unzucht treiben. Oder ihn zum Hahnrey machen, 
bekrümmen, d. i. ihm etwas Frummes auf den Kopf fes 
sen. G. Hörner auffesen. 

kuſchen, in Niederfachfen kautzen, Fußen ; ſchwei⸗ 
gen, nachgeben , fich verdemäthigen. Wahrſcheinlich 
von dem franz. coucher , fich nieder legen; couche t’y, 
welches von einem Hund gefagt wird, daß er fih du⸗ 
den, und nieder Segen fol. Engl. couch, Holänd. 
koets, das Bett. Altbeittifch ewig der Schlaf, und 
cyfgu ſchlafen. 

das Küß, fonft Küffen. Ein ausgefüllter, und 
auf verfchiedene Weiſe gehefteter, oder zufammen ge- 
nähter weicher Körper. Als ein Kopffüß, Hauptkuß 
im Bette, worauf der Kopf ruhet. Ein Sitzküß auf 
einem Stuhl oder im Wagen; ein Fußküß, worauf 
man knieet, oder die Füſſe Hält; ein Naͤhkuüß, welches 
zur Aebeit des weiblichen Gefchlechtes dienet. In dem 
Kummet der Pferde wird die mit Haaren ausgeftopfte 
Leinwat das Kuͤß oder das Bams genennet: und auf 
folche Weife Heften oder nähen, ausfüffen, ausbamfen 
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ch. Bams). Ein mit Gand oder Kräutern gefültes 
Gädlein, Heißt bey Udelung ein Sandküffen, Kraus 
terküfen. 

Ein Küffen heißt Holländ. kuflen, franz. couflin, 
Engl. coufhion. In Jtalien cufeino , cucino; vor 
cufcire, cucire, nähen. Franz. coudre , nähen, und 
coufu genäht. Altbrittifch cyſſyltu, zufammen fügen. 
kutern; ein lautes vielfältiges Gelächter maden, 
wie ed vorzüglich die Weibsleute zu thun pfiegen,, z. B. 
das Menfch Eutert und lacht ; fie haben lange Zeit ges 
kutert, eine Kuterey unter fih gehabt. Von einigen ift 
diefes Wort kittern gefchrieben worden. In der Mond— 
feeifchen Gloſſe p. 335. chuton, girren wie eine Teube. 
In jenen Stellen, welche Frifh und Scherz; anführen, 
wird kutten, Futteln, kuttern, Schwed, kutıra , 
von jenem Laut gefagt, den der Haushahn, die Birf- 
hühner und Zauben von fih hören falten. u der 
Schweitz und in Schwaben wird der Tauber deßwezen 
auch Chutter, Küter, Reuter genennet. 

Alles nur von hir, chu, Fu: welches eine Nahe 
ahmung ihrer gurgelnden Stimme, fo wie au) zuglach 
ein Ausdruck des Lahens if. Etwas anderes dagegen 
iſt Eödern, Holland. kouten, Engl. to cat, ſchwätzen, 
plaudern: welhes, wie fhon Wachter bemerfet bat, 
zu dem altdeutfchen cheden, queden, quithan, fas 
gen, fprechen gehört (f. feden). 

das Kuttelkraut; ein kleines wohl riechendes 
Kraut, wovon zwey Arten befannt find. Erſtens das 
gemeine Kuttelfeaut, welches allentbalben auf trodenen 
Heiden und Angern angetroffen wird, thymus [erpil- 
lum, der Duendel. Zweytend das fpaniiche Kuttels 
fraut, der Thymian oder wälfche Quendel, ıhymus 
vulgaris Weil mehrere gewürzbafte Kräuter von ähn— 
fiher Wirkung befunden werden, fo führen felbe auch 
bisweilen einen gleichen Nahmen. Bey dem Tragus 
wird die Stabwurz, artemifia abrotanum, Kuttel= 
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kraut genennet (f. Aruten). Nach anderen heift die 
Gaturey, fatureja hortenfis, fpanifches Kuttelfraut. 

Auffer jenem Gebrauch, welchen diefed Kraut in 
der Küche ſowohl, als in den Vichftällen hat, wird ed _ 
als ein vorzugliches Mutterfraut oder Frauenkraut an⸗ 
gerühmt: indem es zur Beförderung der monathlichen 
Heinigung und der Nachgeburt diene. In Holland 
und Viederfachfen werden die weiblihen Geburtötheile 
Kutte, griech. zuoog, #u0SIos genennet. In einem mir 
befannten Lex. MS. vulva, Kuthe, Bauchtor. Wie 
es fcheint, von dem alten Zeitwort Futten: entweder 
fo fern e8 verbergen, verhüllen heißt, griech. zeuIew „ 
altbrittifch cuddio : oder wie Wachter fagt, quia in 
duo Jabra dividitur , fo fern es fchneiden, zertheilen 
bedeutet, Engl. to cut. Wahrfcheinlicher aber fommt 
ed her von einem veralteten Zeitwort kuͤen, Futter 
ber, welches empfangen, tragen, brütten heißt (f. Kuh 
und Kütz). 

Der Ausdruck Quendel, heißt Frauenfraut: von 
chena, quena, angelf. cwen, griech. yury; femina, 
uxor. Nach auderen Gundelkraut, Kundelkraut, 
Künel; lat. cunila, cunilago. Welche Wörter ſammt 
dem vorigen, von kennen, kinnen, angelſ. cennan, 
bey dem Ulphilas keinan, lat. gignere, erzeugen, ge: 
baren, abftammen (f. Konleute). Daher ift Kind , bier 
bey dem Poͤbel, Kuͤd, ein erzeugter Menfch: und kun- 
ne bey den alten fowohl, als auch jezt noch im Hollän⸗ 
difchen, die Abftammung, das Gefchleht. Allez men- 
fchen kunne, da$ ganze Menfchen Gefchleht; heißt es 
in der Vorrede zum Schwabenfpiegel. 

das Küuͤtz oder Kuͤtzel, haedus. Das Junge von 
einigen Thieren , ald Gaißfüs, Rehkütz, Gampfüs. 
Don den Hirschen wird es Hirfchfald genennet. - Jene 
Worte des Evangeliums, Matth. 25. ſtatuet oves a 
dextris fuis, hædos autem a finiftris, lauten in einer 
alten Ueberfegung bey Dieron. Bez im Gloſſar. o. zeſ⸗ 
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wen: feßet die Schaf ze feiner Zefwen, die Chige 
aber ze feiner winfter. 

In England und Schweden ift kid, kidd, alt: 
brittifch gitten, ein Küs, Böcklein. Wachter und As 
defung leiten obige Wort von dem Slaviſchen kofel, 
ein Bo, ber (f. Ioden, den Kühen). Da es aber 
vorzüglich nur ein Junges bedeutet, fo glaube ich, daß, 
gleihwie Kind von Finnen, Feinen, erzeugen abftam= 
met: alfo aud; Küs von dem alten Zeitw. Flen, Füt- 
ten, welches mit dem griedh. xuo überein fommt, ich 
empfange, bin fhwanger, zuyua@, die Frucht. Alt: 
brittifch bey dem Borhorn cyd, coitus, copula; cyd- 
wed ‚ conjux; cyw, pullus. Ferner Holfänd. kuit, 
in Defterr. Keut, der männliche oder weibliche Samen. 
Eine Kütte Vögel, beißt wahrſcheinlich nichts an- 
ders, als eine gefammte Brut. 
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das Laa, Staudenholz. S. Loh. 

lab; lau, in Niederſachſen flau; ohne Kraft, ab⸗ 
geſchmackt, z. B. ein laber Menſch, ohne Geiſt und Le— 
ben; labe Reden oder Spaſſe; der Wein, das Waſſer 
ift lab, nämlich nicht friſch, oder ohne Geſchmack; das 
Waſſer ift Sablet, laulicht, nur wenig warm. 

Ein laber Mein wird in Sachſen ein laffer Wein 
und ein laber Menſch, oder in der verftärften Ausſpra⸗ 
che Lapp, eben dafelbft ein Laffe genennet. Griech. 
Aarado, Aunaccw, ich erweiche, ſchwäche. Diefes 
Iab ift da8 Stammenwort von dem Engl. slab, Win: 
diſch und Pohlniſch fiab, ſlaby, ſchwach, unfräftig, 
schlaff, ſchlapp. Es iſt ferner im Grande einerley 
Wort mit lau, Holländ. lanw, angelſ. hleow, hliu, 
vnkräftig, ſchwach. Für lau, ſagt man in Dänemark, 
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wie Mdelung bezeuget, lunk: welches eben fo viel ift, 
als lunig, launig (f. launig). 

das Lab. ©. Lupp. 

der Lachs, oder Salm, falmo falar, Lin. Dies 
fer foftbare Fiſch, welcher nur aus der Ferne zu und 
gebracht wird, hat ein weites, und ftarf mit Zähnen 
befestes Maul , bin und wieder ſchwärzliche Tupfen, 
und ein rothgelbes Fleifch, welches aber hart zu vers 
dauen ift. Im Winter bleibt er im Meere; im Som⸗ 
mer aber zieht er in verfchiedene Flüffe, als in den 
Rhein, die Elbe und Moldau. Ju den neueften Man- 
nigfaltigfeiten, III. Jahrgang, Berlin 1780. wird ein 
Beyſpiel aus Irland angeführet, daß diefer Fiſch über 
einen Waſſerfall, der 20 Schuh hoch ift, fich hinauf 
fhwingen fann. 

Das Wort Lachs ift alfo wahrfcheinlich von laden, 
goth. laikan, griech. Arkrıdev, fpringen, hüpfen. Ul⸗ 
philas überfeget diefe Worte des Evangeliums, exul- 
tavit infans in utero ejus, Luc. ı. lailak barn in 
quithau izos. Die gothifhe Mundart madht aus lai- 
kan, aukan, greitan, &c. lailak, aiauk , gaigrot; 
exfiliit, auxit, flevit, wie bey den Griechen. Auf 
gleiche Weife ift falar, falmo, Engl. falmon, franz. 
faumon, von dem lat. falire. Griech. nadsvouevos, 
der ftarf bewegt, gefchüttelt wird. In einem alten 
Wörterbuch fteht falmo , Zalvifch, Salfifh. Der nämz 
liche Lachs, wenn er alt wird, heißt ein Hadenlachs: 
weil der untere Kiefer alsdann wie ein Haden fih auf: 
wärts frümmet. Das lat. anchora, anchorago, zeigt 
vermuthlich eben diefen Fifh an. Denn in der altbrit- 
tifhen Mundart bey dem Borhorn heift e8: camm, 
curvus; cammog, anchorago , genus falmonis pif- 
cis; aduncım habens roftrum. Es kann alfo dadurch 
nicht, wie Adelung geglaubt hatte, unfere Rheinanke 
verftanden werden. 


158 — ——— 


die Lachsforelle; falmo trutta, in. wird in ui 
feren Seewäffern, wie auch nah Kramers Zeugniß, in 
den Flüffen von Steyermark, Karnthen und Krain an 
‚getroffen. Diefer vortreffliche Fifch , welcher Fleiner ift, 
als ein Lachs, aber doch gröffer,, als eine Forelle: hat 
gleihlange Kiefer, und an den Geiten ſchwarze und 
röthliche Tupfen. Aufonius in Mofella: 
teque inter geminas fpecies, neutrumque 
et utrumque 
qui necdum falmo, nec jam falar, ambi- 
guusque 
amborum , medio fario intercepte fub 
vo. 
In Berchtesgaden, wo eine Lachsforelle bisweilen zu 
20 —30 Pfund gefangen wird, heißt felbe die Truſche, 
franz. la truite faumonde, Engl. fea-trout, bul-trout. 
In den: Syftem wird fie befihrieben, falmo ocellis nie 
gris, iridibus brunneis, pinna pectorali punctis fex. 
Die Teichforelle , ſalmo lacufiris, welche aber in unie 
ren Wäffern fremd iſt, führt gleichfalls an einigen Dr: 
ten von Deutfchland , den Nahmen Lachsforelle. 
der Läckel; ein groffer Haushund, als eine Art 
von Bullenbeiſſer, canis moloflus , Lin. Wegen fei: 
nee GSemmelfarbe beißt er Mehl —Lack; und, wenn 
das Maul ſchwarz fchattiretift, Ramel. Da felber aud 
bisweilen Hausfnecht genennet ift, fo könnte diefed 
Mort, fo wie in Lackey, ber geleitet werden von dem 
alten Zeitw. laden, Schwed. lacka, laufen (f. Wachtet 
und Adelung, v. läcden) oder einen Fanghund anden: 
ten, Hebr. lakad, cepit. In anderen Orten von 
Deutfchland heißt ein folher Hund Reckel, Rädel: 
wovon es verfchiedene Ableitungen gibt. Schwed. 
racka, laufen cf. Mdelung v. Racker). Isländ. rek, 
vello; rak, pepuli. Bey altdeutfchen Schriftftellern 
iſt rek, reckel, ein Rieſe, geoffer Menſch, Iangbeini: 
ger Kerl (ſ. Wachter, v. reden). 
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das Lackfeuer, oder das Rothlauf; eine gefähr— 
lihe Entzündung an den aufferlihen Theilen des Kör— 
pers, welche fonft die Roſe, das heilige Feuer, oder 
Antoniusfener genennet wird, lat. eryhipelas, Ital. il 
fuoco di S. Antonio, franz. le feu de S. Antoine, 
Engl. faint Antony’s fire, bey dem Geiler von Kais 
fersberg Die Blag des hellifchen Flers St. Antony. 
Hier wird der berühmte Einfidler in Egypten, Untos 
nius verftanden: deſſen Gebeine um das J. 1096 nad 
Franfreich gebracht , und durch deſſen Fürbitte viele 
Menfchen, welche mit diefer Krankheit behaftet waren, 
geheilet worden find. Gravefonhift. eccl. P. I. tomo 
4. Das heilige Feuer wurde es genennet , gleichwie 
man in Griechenland, nad) dem Zeugniß des heil. Gre⸗ 
gord von Nazianz, in der Nede von der Liebe zu den 
Armen, den Ausſatz vegav vorov, die heilige Krankheit 
zu nennen pflegte: weil man beydes als eine fürchterliche 
und von Gott verhängte Plage anfab. 

das Wort Lackfeuer beißt ein Taufendes Feuer: 
gleihwie Rothlauf, ein laufendes Roth, welches fich 
nämlich gefehwind am ganzen Körper audbreitet. Von 
laden, laͤcken, büpfen, laufen: wovon aud) Lachs, 
Läckel, Lackey, laichen, ber fommt. 
der Laden; ein langes nicht ſehr dickes Holz, wel⸗ 
des durch die Sagmühle von einem Bloch (gefhälten 
Baum) gefchnitten wird; in Sachſen, rin Bret. Ein 
langes , aber ſchmähleres Gtüd heißt eine Latte, Ital. 
und franz. latta, late: welches wahrfheinfih nur eim 
aus dem vorigen verfleinertes Wort if. Cine Bole, 
— dicker Laden heißt hier Pfoſtenladen (ſ. dieſes 

ort). 

Da die Läden zur Bekleidung eines Bodens, oder 
der Seitenwände eines Gebäudes gebrauchet werden; fo 
fcheint diefes Wort, fo wie in Kramladen, Fenfters 
laden, 20. einen Dedel anzuzeugen, ein Werkzeug um 
etwas zu ſchlieſſen Ci, Lay). . In Anfehung der dünnen 
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und breiten Geſtalt, hat es Aehnlichkeit mit dem tal. 
latta, Engl. latten, das Ölch; fat. latus, breit, alt= 
beittifeh led, die Breite. Eckhard und Wachter fehen 
Laden oder Latte, ald etwas abgefägtes und zerfchnitte= 
nes an: welches ſehr natärlih wäre, allein man bat 
fein fiheres Stammenwort auſſer jenes lidon, fecare, 
cadere welches in der Mondfeeifchen Gloffe vorfommr, 
und, wie es fcheint ‚eigentlich zergliedern heißt, von lid, 
ein Glied. Wachter aber leitet umgekehrt lid von dem 
Zeitwort lidon her, weil die Glieder beweglih, und 
gleihfam getrennte oder abgebrochene Theile des Kör- 
pers find. Gebraucht wird es in jener Gloſſe in folgen 
ben Fällen. Exod. 29. v. 17. arietem in frufta feca- 
bis; III. Reg. 18. v. 23. bovem in frufta caedentes. 
Da es nun fchlachten,, zerhauen heißt, fo dürfte e8 doch 
wohl verwandt feyn mit dem-Eeltifchen Iladd, inter- 
ficere, mactare; lleas, lethum, cades, welde 
Wörter bey Borhorn zu fehen, und vielleicht auch mit 
lethum felbft. Daher Engl. lathe, bey dü Freöne le- 
da, ein gewiſſer Theil der Provinz, ein getrennted oder 
abgetheiltes Stüd. 

das Figelz; ein Tänglichteundes hölzernes Gefäß, 
um Dehl, Wein, Fifche darinn zu tragen. Daher ein 
Fiſchlagel, Debllagel. Gl. Monfee. p. 333. lagella; 
fat. lagena , laguncula , grieh. Auywos. In Nieder: 
fachfen Lege, Legel: fo beißt ed z. B. im Eulenſpie⸗ 
gel; da famen die Weiber Eymern, Legen und Klas 
fehen, um aus dem Zuber Milch zu fchöpfen. Wegen 
der ovalen und nieder gedrüdften Figur, von leg, Hol⸗ 
fand. laag, leeg, niedrig, wovon nach Adelungs Ur: 
theil das Zeitw. legen, goth. lagjan, Engl. lay, ber 
kommt. Ein Haus zu hoch oder zu nieder bauen, Hol⸗ 
fand. te hoog of te leeg timmern. 

die Lägelfahrt; eine berühmte Wafferfahrt,, wel⸗ 
he die Wirthe in Karnthen und Krain zu machen pfle= 
gen, um Wein an kaufen. Diefe Reife gefchieht auf 
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leeren Fäſſern, welche auf gehoͤrige Weiſe unter ſich ver⸗ 
einiget, und wider das Eindringen des Waſſers gut ver⸗ 
ſtopfet ſind. Eine ſolche Fahrt geht viel ſchneller und 
ſicherer, als ſonſt auf gewöhnlichen Schiffen. Lagel⸗ 
fahrt Heißt fie, weil es leere Fäſſer find (ſ. das fols 
gende). Eine folhe Wafferfahrt auf leeren Fäffern, 
war fhon bey den älteſten Römern üblih. Plinius VIIL 
6. Ratibus, quas doliorum confertis ordinibus im- 
pofuerat. 
der Lãgelwirth; eine fcherzhafte Benennung des⸗ 
jenigen, welcher feinen Gäſten nichts mehr zu trinken 
geben fann, weil dad Faß oder die Flafchen bereits ſchon 
geleeret worden find, 3. B. ſchenket nur fleiſſig ein, da⸗ 
mit wir ihn zum Lagelwirth machen; ihr könnet mich 
beut wohl nicht zum Ragelwirth machen. Eigentlich zeis 
get es einen Wirth an, der nichts als Ieere Fäſſer bat, 
oder deſſen Fälfer abgezapfet, durchbohret worden find, 
In den alten Nordifhen Sprahen, wie Wachter v. 
Lade, aus dem Verelins anmerfet, ift laga durchfte= 
hen, durchbohren; lag, ein Stich, Streich; leggia, 
mit einer Lanze oder einem Degen ducchftechen. Juden 
altdeutfchen Urkunden lacha, lachus, der Einfchnitt, 
die Bebauung der Grängbäume. Einen Baum las 
chen, ift noch im Forftwefen gebräuhlih: wovon Ade⸗ 
lung zu ſehen. Griech. Auyapos, leer (ſ. lar). 
der Laib; Leib, eine verdickte und zufammen kle⸗ 
bende Mafle, z. B. ein Laib Brod, Engl. loaf. Eine 
Art Käfe, in einer groffen runden Forme wie Brod, 
wird ein Laibkäs genennet. Ein Klumpen vom ge: 
ſchmelzten Erz, heißt an einigen Orten Leib, Berg 
leib. Rat. gleba, Erdfholle. In vielen alten Mund⸗ 
arten wird bey diefem Wort nicht die runde Maife, 
fondern dad Brod felbft verftanden. Böhmifchchleba, 
Windifh und Ervatifh hleb, das Brod. In Krain 
dogegen ift hleb, ein Laib, und kruh Brod: daher 
wenn man 5. B. bey dem Eſſen um Brad bitten wollte, 
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nicht dad Mort hleb , welches einen ganzen Laib bedeu— 
tet, zubrauchen wäre. Indem Vater linfer, heißt es 
bey dem Ulphilas, hlaif unferana yif uns himma da- 
ga, unfer tägliches Brod gib uns heut. Angelf. Syle 
us to daege urne hlaf daegwamlice, gib und heut, 
ꝛc. Notker fchreibt PL. 34. die Spreu fliegt hinweg, das 
Getreide aber wird zu Brod bereitet, chorn uuirt ze 
leibo. Daß dieſes Wort zu Fleben, kleiben gehört , 
ift um fo mehr wahrfheintih, da aud in Böhmenlepy, 
zäh, und lepiti pappen, leimen heigt. 

laichen, leihen, z. B. die Fröfche faichen, begat— 
ten fih; der Frofchlaih, Samen der Fröfhe. Von 
Fiſchen hingegen heißt es bier gemeiniglich lechen, im 
den Lech geben. Es ift aber im Grunde einerley 
Wort. Goth. laikan, Schwed. lacka, lecka, Is— 
land. leika, hüpfen, fpeingen, fpielen. Won gröffe- 
ren Thieren beißt es ſpringen, befpringen, fat. salire, 
homo salax, salaciflimus, Jupiter. 

der Laimer; eine dunfle Benennung von einigen 
Fischen. Nah dem Popowitſch ift der Laimer ein 
Karaufchenfarpf; ein Fifh, welcher von einem Kar: 
pfen und einer Karaufhe C Gareiffel ) erzeiget wird. 
Freyherr v. Hochberg, in feinem Adelichen Landleben 
Tom. Il. ſchreibt: Laimer find folhe Fifche, die weder 
Rogen noh Milch haben; die an ihren fchmahlen und 
ansgeronnen Bäuchen leicht zu erfennen find, und, wenn 
man fie ftreichet, feine Milch geben. Dagegen fagt 
Adelung, v. Milchner, daß überhaupt ein Fifch vom 
männlichen Gefihlehte Milcher, Milchling, Leimer 
genennet werde. 

die Lakritze. ©. Berndred. 

Lambach ; ein Benedictiner Gtift hier ob der Ens 
am Traunfluß, zwey Stunde aufwärts von Wels. Es 
bat den Nahmen nicht von Lamm, agnus, ovis, ſon⸗ 
dern von einem durchrinnenden Bach, welcher eigentlich 
Laimbach heißt, rivus lutofus. Die —— Gra⸗ 

en 
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fen von Lambach, find daher auch Laimbach gefchrieben 
worden, z. B. Gebhardus comes a Laimbach, wie 
ich in einer gewiffen ungedructen Schrift gefeben habe. 
Der wahre Standpunkt des Nömifchen Ovilabis wird 
alfo richtiger noch immer in der Stadt Wels aufgefuht 
(f. Weld). Erftered wird für Tergolape der Römer 
gehalten. Der Lambacher Salbling, weiter nichts, 
als ſalmo falvelinus , Lin. eine vorzüglich gute Art dies 
fer Fifhe, kommt nicht von den hiefigen Wällern, fone 
dern von der Lambath , einem Gee ober der Galjftadt 
Gmunden. 

Lamperter, oder LampertisMeiael (Veilhen) ; 
ein Nahmen der weilfen Gartenviole: welche aber auch 
roth oder blau zu feyn pflegt, cheiranthus incanus, 
Lin. Vermuthlich weil diefe Viole aus der Lombardey, 
oder überhaupt aus “Italien gekommen ift: obwohl in: 
deifen auch der jenige, durch welchen diefe Art befannt 
gemacht wurde, etwa Lambert geheilfen haben möchte, 
Die gelbe oder Nelkenviole, cheiranthus cheiri, ift 
das gemeine Gartenveigel. 

die Lamprete, ein Fiſch. G. Pride. 

der Pan 1). ein Nadnagel. S. Lann. 2). Lan, 
Lahn, eine Rionifche Goldware : welches Wort, wie 
Friſch glaubt, vieleicht aus Lion verderbt ift (f. Plafch) 

die Lanz Lehne, Neige. So heißt die flache Geis 
te neben einem Berg, oder der Fänglichte fhmahle Meg 
zwifchen zwey erhöhten Gegenden: 3. 3. es hat da eine 
Lan hinab; ganz unten in der Lan, d. i. im Thale, 
Eine Schneelan oder Schneelähne,, Lauwine; eine hes 
rab rollende Maſſe von Schnee. Engl. lean, bey dem 
Kero hlinen, fih lehnen, neigen. 

der Landſahn; in Baiern und Defterr. vormals 
eine National - Milis, die aus dem Landvolke und den 
Bewohnern der Städte, in dringenden Fällen errichtet 
wonede. Insgemein war der Beainte eines zu auf 
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dem Lande Hauptmann: und jede ſolche Rotte hatte 
ihren eigenen Fahn (ſonſt ſpricht man die Fahne). 
der Landhuber; in vorigen Zeiten ein Nahmen 
ſolcher Kleinhänsler , denen eine Meine Hube erblich üͤ— 
bergeben worden ift, mit der Bedingniß, daß fie ſich 
im Nothfall wider gefahrlihe Naubthiere , Diebe und 
berüchtigte Miifethäter bewaffnen wollen. 
— die Langwid; ein langes Holz, welches das vor, 
dere Geften eined Wagens, mit dem hinteren verbin 
det. Gl. Monfee. p. 333. languuid, vinculum plaus 
Ari. In einem mir befannten Lex. MS. longale- 
langwid. Don wetten, goth. withan, verbinden, ver, 
einigen. ⸗ 
der Lann, oder Lann— Nagel, Radnagel; jener 
Nagel, welcher an der Achſe des Wagens vorgefteder 
wird, damit das Nad nicht abgeht. Gonft der Ver: 
ftedfer , die Lehne , Leine, Line, Lünfe, Holänd. lens, 
luns, Croatiſch Iyniek. Friſch fieht es ganz wahr 
fheinlich als eine einerley Wort an mit Lehne; von leh⸗ 
‚nen, leinen , lainen: fo fern das Rad ſich daran leh— 
net, folglich ein folher Nagel die Gtüse deſſelben ift. 
Wachter erfläret Lene, Lenung, aud für eine Gtüge. 
das Lanstraid, Gommergetreide. G. Lenz. 
der Lavpperdon, fonft Labberdan, Laverdan ; ift 
von dem Stodfifh, gadus morrhua, Lin. nur in der 
Urt der Zubereitung unterfchieden. Es wird dieſem 
Fiſch alfemahl der Kopf abgefhnitten, und das Einge— 
weide heraus genommen. Wird er nun eingefalzen und 
fo verfchidet, fe heißt er Fabberdan; gefalzen und ge— 
troͤcknet, Klivpfiichz ungefalzen getröcdnet, Stockfiſch. 
lär; Teer, bey Notker Pf. 7. et 36. lar, lear. 
Otfried hat lib. 5. c. 9. irlaren, ledig machen, befrey- 
en 5. B. von Drangfalen. Da das nämlihe Wort im 
Griech. Auyzgos heißt, fo dürfte wohl etwa im Deut- 
fhen eine Verkürzung vorgegangen feyn: wie in Lor⸗ 
wend (ſ. diefed Wort). Und zwar, wie ich vermuthe, 
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von dem alten Zeitwort lagen, durchbohren, ausrin- 
nen laſſen (f. Lagelwirth). Daß die Schreibart leer 
der Etymologie nicht angemeffen fey, bat ſchon Popo⸗ 
witſch angemerfet. 

Das lat. lar, lars, ein Hausgoͤtze, hat in der 
Sprache der alten Hetrusfer einen Fürften bedeutet: 
und im gegenwärtigen Falle einen Vorfteher und Bes 
fhüsger des Haufed. Das Engl. Lord, ein groſſer — 
Herr, fieht Wachter als ein zufammen gezogened Wort 
an von laford, oder eigentlih ladward, eines Landes 
MWärter, Haupt einer Provinz; v. lad, Land. 

die Lafche ; ein Wort, welches nur in gewiffen 
Fallen gebrauchet wird von beweglichen Dingen , welche 
fih öffnen laſſen, z. B. die Lafıhe an den Schuhen ; 
die Lafche oder Klappe an einer Nocdtafhe; auch die 
Kiemendedel, durch deren Bewegung die Fifche Luft 
hohlen , werden bey den Fifchern Lafchen genennet. Ners 
muthlih von laß, los, micht feſt; Celtifch bey dem 
Borborn llac, lat. laxus, laxare. 

der Laſiter; wird in Salzburg gefagt , für Sali⸗ 
ter, Salpeter. Daber ein Laſiterer, oder Salpeten⸗ 
fieder, in Defterreich der Saliterer. In unferem Ge: 
birge ſpricht man, heuf ift es laſaurig, glatteifig. 
Das Wort fcheint überhaupt ein Kryſtallartiges Mefen 
anzudeuten: welches anch der ausgefottene Galiter ift. 
Altbeittifch llaſar, Hebr. lelem, glänzendblau: daher 
auch die Lafur, böhm. lazaur, bey dem Plinius gla- 
ftum , blaue Farbe. Ferner ift in der altbrittifchen 
Mundart Ilathr, politus, corufeus; Hebr. la- 
tafch, acuit, polivit. Ungarifh latni, fehen. In 
den Slaviſchen Mundarten led, das Eis. Glas, gla- 
cies, &c. 

läſſeln; an gewiſſen Tagen durch abergläubiſche 
Mittel Fünftige Dinge zw erforſchen ſuchen. Bey Friſch 
und Adelung loͤſeln, Loͤſelnaͤchte. Bey dem Pictorius 
wird ein folher Menfch Loſſer, SE genennet. 


196 


So viel ald loſen, durch das Los erfahren, bey Dtfrich 
und Zatian liuzen, liozen. Bey dem Ulphilas hlauts, 
das Loos. In Baiern und Salzburg ift laͤſſeln, ſchro⸗ 
pfen, duch Feine Einfchnitte Blut laſſen. 

der Laß, das Latzel; jener fteife, gegen das Ende 
ugefpiste Deckel an der weiblihen Schnürbruft. Für 
Hofenlag ift bier der Ausdruck Hofenthürl gemöhnlid. 
Urſprüglich ein Ding, womit etwas gededfet, verhüllet 
wird, ein Dedel. Lat. lateo, griedh. Argw, Aue, 
ich verberge,, bin verborgen; Hebr. lat, absconfio; 
lut, operire, obvolvere. 

lau. ©. lab. 

die Laube; ein Meiner Fifh, ungefähr 6 Zoll 
fang, und ı Zoll breit, mit beilweiß glänzenden Gei- 
ten, einem zugefpisten Kopf, und dicken hervor ragen: 
den Unterfiefee , cyprinus leucifcus, Lin. In dem 
Syſtem wird er befchrieben, cyprinus ani radiis 18. 
dorfali 9. Diefe Fifche find hier in der Traune nicht 
häufig. Gie kommen aus dem Seewaffer, und werden 
degwegen auch Seeichiedel, Seelauben genennet. Zu 
Mondfee, an der Gränze von Baiern und Galjburg, 
werden fie in geoffer Menge angetroffen. Da die Zahl 
der Weibchen viel gröffer, ald jene der Männchen ift: 
fo kommen erftere vielfältig in die feichten Bäche, wel 
che eine Verbindung mit dem Gee haben, um fich dort 
an den Steinen zu reiben und zu ftreihen: wo ihnen 
aber die Rückkehr alsdann abgefchnitten wird. Nah 
einem alt bergebrachten Nechte, darf von Ehrifti Him: 
melfahet bis an den Johannestag, Jedermann auf den 
Schlag 4 Uhr Abends bis 5 Uhr frey auf felbe Jagd 
machen. 

Sie heiffen Lauben, bey dem Geßner Laugen, 
Laugner, wegen ihrer heil weilfen Farbe. Hebr. la- 
ban, griech. Asuxoc, lat. leucifcus, weiß, heil. De 
ber werden fie an einigen Orten auch Weißfifche, Bli⸗ 
de, Blicklinge genennet. Die Fifther fagen, daß, wenn 
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ſie zur Nachtzeit Fiſche ausleſen, ihnen vor allen andern 
die Lauben wegen ihrem weiſſen Schimmer kennbar wer⸗ 
den: vorzüglich (weil dieſe erſte Art hier ſeltſam iſt) 
die Reislaube cyprinus bipunctatus, und die Wind: 
laube, cyprinus alburnus. Das Wort Laube, fcheint 
übrigens auch mit dem griech. Axco, ich ſehe; Celtiſch 
lug, fat. lux, dad Richt, verwandt zu ſeyn (f. lugen). 

das Lauberblatt, oder Rauberblättel ; ein jedes 
Baumblatt. Eo viel ald Deckblatt, fo feru die Bäu— 
me duch felbe gedecket und befchattet werden. Bon 
lauben, luben, deden. Gl. Monfee. p. 339. gilou- 
paz, nemorofum (lignum). Hebr. labalch, induit, 
vefivit fe. Blatt hingegen, zeigt etwas breites an. 
(©. biegen). 

laugnen; ı). die Wahrheit verbehlen, verber; 
gen, etwas nicht befennen wollen. Bey dem Ulphilas 
ift galaugnian, latere Marc. VII. 24. Chrifius nen 
petuit latere. Als Efifaberh ſah, daf fie empfangen 
hatte, verbarg fie fih, Luc. I. 24. nad dem Ulphilas 
galaugnida fik. Wachter führt hier ferner auch das 
altbrittifhe llechu, latere; lloches, latebra, an. 
Vielleicht kommt das altdeutfche luag ‚ luog , ein Schlupf- 
winkel, Höhle, Mördergenbe, aus der nämlichen Quel- 
fe her. Im lat. heißt negare fäugnen: aber aud) zu: 
gleich etwas nicht zugeben , nicht erlauben , e8 verbiethen. 
Auf gleiche Weife fchreibt Otfried lib. 2. c. 6. Druhtin 
luag themo man obaz, Gott verboth dem Menſchen 
das Obſt in dem Paradiefe. 

2). im Kartenfpiele heißt zulaugnen, fo viel als 
zugeben, hinzu Segen: 3. B. er bat nicht zugelaugnet;; 
du mußt die Farbe zulaugnen, d. i. in der nämlichen 
Farbe zugeben, in welcher ausgefpielet worden ift. Es 
ift ein Jterativum von Jegen , gotb. lagjan, Engl. to 
lay. Isländ. eg lege, ich lege; eg lagde, ich legte. 
Im Scherze heißt es auch, etwas zufagen, feine Ein 
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willigung geben, z. B. er hat durchaus in diefer Sache 
nicht zulaugnen wollen. 

launig; mäßig, ruhig. Go heißt es z. B. von 
der Witterung , wenn e8 weder eine befondere Kalte hat, 
noch ftarfe Winde wähen, es ift ganz launig darauf: 
fen. Ich bin Heut eben recht in die Kanzley gefommen, 
es war ganz launig, d. i. ed hat weder viele Gefchäf- 
te, noch viele Leute gegeben. Im Bette nicht ſchlafen, 
fondern nur launeln, nämlich fhlummern , halb fchlafen. 

Der Begriff von Ruhe, oder vielmehr Unthätig- 
feit, Unwirkſamkeit, ift hier ganz natürlich. Bey dem 
Horned c. 20. ane Luncz, ohne Verweilung: und im 
dem beygefügten Gloffario von Hieron. Pe; Luncz 
Schläfrigkeit, lunczen ſchläferig ſeyn. Holänd. lun- 
deren, taödeln, zaudern. Engl. lounger, ein fauler 
Menfh. Wahrſcheinlich kommen diefe Wörter her von 
lau, welches Faltfinnig, fchläferig, nicht warm und 
nicht falt bedeutet (f. Tab). 

Ein von dem vorigen verfchiedened Wort ift ohne 
Zweifel launig, fo fern dadurd eine Gemüths Befchaf- 
fenheit angedeutet wird, bey guter oder übler Laune 
ſeyn; wetterlaunig, micht aufgeräumt wegen übler 
Witterung, unlaftig, mürriſch. Adelung glaubt nicht 
ohne Grund, daß Laune hier fo viel ift, ald Geſichts— 
bildung, äufferlihe Geftalt. Schwed. lund , das Ges 
fiht: altbeittifch bey den Borhorn Ilun, Geftalt, efli- 
gies. In der Oberpfalz lauen, feben, ſchauen; bed 
dem Friſch ein Glaraug, Gluraug, ein fhielender 
Menfh; grieh. Axco, ich ſchaue. . laviren. 

lavenetteln; im Spielen nad Verhältniß deſſen 
was man jedesmal gewinnet, aus der Anfangs zufams 





en gelegten Summe herausnehmen. Franz. a l’ave- 
dr Pi 1) Franz 


nt, Ital. all'avvenente, nach Propotion, oder wie 
ſich etwas zuträgt; von dem fat. venire, advenire. 

lavieren; die Gelegenheit abwarten; ſchauen, wie 

man bey einer Sache ſeinen Vortheil erhaſchen kann. 
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Eigentlich iſt dieſes Wort in der Seefahrt gebräuchlich, 
wo es heißt, das Schiff bald rechts, bald links hin wen⸗ 
den, entweder wegen dem widrigen Winde, oder weil 
man nicht zurück, und nicht gefhwind weiter fommen 
will. ' 

In Niederfachfen laberen, Holländ. loeven, 
franz. louveter, Icuvoyer. Man fönnte e8 zwar her 
leiten von dem Eeltifchen law, goth. lofa, die Hand: 
fo daß es eben das bedeuten würde, was man fonft 
manevriren nennet (f. Wadter, v. Law). Allein 
es ſcheint mehr von lauen ber zu fommen, welches fchaus 
en heißt, etwas -fharf in die Einne fallen, um zu fe= 
ber oder zu hören. Griech. Aw, ich fehe, verlange 
(f. Laube). Wovon lauern, laufchen, auf etwas 
paffen oder Acht haben, ein Jterativum oder Intenſi⸗ 
vum ift. 

der Leber; Berg, Anhöhe: im welcher Bedens 
tung aber dieſes Wort wenig mehr geböret wird. Hor⸗ 
net fchreibt c. 62. do rait er auf einen Leber, da 
ritt ee auf eine Anhöhe. In Elſaß wird ein Thal an 
dem Vogefifhen Gebirge, wie Scherz bejeuget, das 
Leberthal genennet. Don laben, lebern, lifern, 
gerinnen, verdiden (ſ. Lupp): wovon auch die Leber 
in einem thierifchen Körper, hepar, als ein verdicter 
und gleihfam zufammen geronnener Theil, den Nah: 
men hat, In Defterr. an der Gränze zwifchen Mähren 
und Ungarn ift dee Leberftein, ein Graͤnz —oder Mark⸗ 
ftein: vermuthlich weil folhe Steine auf einem Hügel, 
einer aufgeworfenen Erde, gefeset werden. In dem 
Gloſſario von Scherz, wird das rothe Meer das Feber- 
meer genennet: entweder wegen feiner Verdicfung , oder 
wegen der bfeichrothen Farbe , dergleichen die Reber in 
einem Körper hat. Der Speckſtein, talcum Smectis, 
Ein. fommt bey einigen Schriftftellern unter dem Nah⸗ 
men Leberftein vor. 
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das Leberfraut; ein Waldfrant mit fteifen, 
bleihgrünen , berzformigen Blättern, welches wider die - 
DVerftopfung der Neber angerühmt wird, anemone he- 
patica, Lin. In einer Gegend des Traunfluffes habe 
ich gefehen, daß einige Leute da8 Schweinsbrod, cycla- 
men europ=um, aus Unwiſſenheit ftatt des Leberfraus 
tes brauchen: welches aber ein fcharfes Kraut, und an 
der unteren Geite roth ift. 

die Leberwurſt; eine Feine Wurſt, welche aus 
einee Schweindfeber und Lunge, mit Speck und Gewür- 
je zubereitet wird. Wenn man die Lunge allein nimmt, 
wird fie auf eine andere Weife gemacht, und Lungens 
wurſt genennet. 

der Lebzelten; fonft Lebkuchen, Pfefferfuchen , 
Honigkuchen, in Schwaben au Leckerle: gleichwie 
man übrigens in mehreren Fällen den Ausdrud Leder- 
biffen, leckerhaft, Leckermaul zu brauchen pflegt. Wach: 
ter leitet Daher die erſte Sylbe des Wortes von labben, 
laffen, angelf. lapian; lat. lambere, feden, ſchlecken, 
her. Altbrittifh bey dem Borhorn llaib, linctus. 

Diefes Iabben, griech. Aurrev, ift ein natürlicher 
Ausdruck jener Bewegung, oder jenes ſchwachen Schal—⸗ 
les, weicher entftehbt, wern man bey der Verfoftung 
eines angenehmen Dinges ‚ die Rippen oft mit der Jun: 
‚ge berühret. In Niederfachfen ift labbern, Holänd. 
lappen, in Deftere. lebbern, immer foften, durch 
Heine Züge doch viel teinfen. Lat. libare, foften, mit 
den Rippen berühren, uud libum, in dem alten Wör— 
terb. 1482. libetum, ein Honigkuchen. In den Gloſ— 
fen des Lipſius find lepara, bey Willeram und Kero 
leffa, lefsa, die Lefjen, Lippen. Uebrigens ©. 3el: 
ten. 

ein Lecfen haben ; ein Gebrechen des Leibes, wels 
ches nie ganz gebeifet worden ift, und wobey noch im= 
mer fort die Hilfe einer Arzeney erfoderlich bleibt. 3. 
DB. wenn Jemand in der ftarken Hitze getrunfen, oder 
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durch einen Fall fich den Kopf ſtark verleget bat, ſo wird 
er gemeiniglih ein bejtändiges Lecken, das ift, noch 
immer daran zu heilen haben. Leden, heißt in den 
älteften Sprachen heilen, Arzeney anwenden. Bey 
dem Ulphilas ift lek, leik, angelf. læce, Idländ. 
leknir, im Tatian lacha, der Arzt: und lachida, 
lachenunga , bey Kero und Notker Arzeney. Böh— 
miſch lek, Medicin, Pohlniſch leczyci, heilen. Schil⸗ 
ter hat dad nämliche Wort auch bey den Griechen und 
Arabern angetroffen. S. Wachter v. Led. 

leckſen, zerleckſen; wird gefagt von ausgetrockne⸗ 
ten Körpern, wenn fie leck werden, nämlich eine Nige, 
Spalte befommen, 3. B. das Erdreich bey langer Dite 
ze, Fäſſer, Shiffe, w. Engl. to leak, Ysländ. 
lecka. Griech. Azzew, Ayrsw, ich berfte, zerfpringe, 
und Azzıdw, ichzerfprenge, zerreiffe. Von dem Judas 
heißt es im der Apoftel Gefchichte, fulpenfus crepuit 
medius, eAzzyre ueros. Der Vorhang des Tempeld, 
fagt Otfried lib. 4. c. 33. uuard ziklekit, zerriffen. 

die Ledi, oder Läde; ein Frachtſchiff am Boden 
fee. Adelung glaubte, daß diefes Wort zu Lade, ci- 
sta, gehört; allein es ift vielmehr das angelf. lith, 
Windiſch ladja, böhm. lod’, ein Schiff. Bey den An- 
gelſachſen ift lithan, navigare; lath, navigabam. Gl. 
Monfee. p. 368. gelidan, peregrinari: und in meh: 
reren Stellen bey Kero keliten, kelidan, difcedere. 
©. Wachter und Adeluny, v. keiten. 

leffeln, oder löffeln; Tiebeln, careffiren, Engl. 
to love. Bon lieb, welches im Niederdeutfchen lief, 
leef heißt. Das Stammenwort ift das Hebr. leb, le- 
bab, libba, Herz, Gemüth. Das Zeitw. herzen, ſich 
einander herzen, ift in gleicher Bedeutung befannt. Bey 
dem Scherz iſt Föffel ein Liebhaber. 

die Legeritaude, oder das Leaholz; font noch 
die Legföhre, Alpenföhre, Krummholz, Serpe, pinus 
mughus, Dieſe Föhre wähft in hohen Gebirgen, 
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krümmet ſich gegen die Erde, und breitet die Aeſte weit 
am Boden herum aus. In Salzburg und Berchtesga— 
den wird ſie Latſche, Legert genennet. Von lege, 
niedrig (ſ. Lagel): oder unmittelbar von legen, ſich 
auf die Erde legen. Aus dieſer Föhre werden gute 
Schmidkohlen bereitet. Das aus den grünen Zapfen 
deſtillirte Waſſer, wird in der Flora Franeiea als ein 
wunderbares Arcanum angerühmt, um alte Weiber 
jung zu machen: weil es die Haut ſtärket, und die 
Runjeln ausglättet. 

leiben; in Schwaben, etwas von der Mahlzeit 
übrig faffen. In Salzburg bey dem Möbel heißt es 
laippen, z. B. babt ihe nichts gelaippat; nichts von 
dem Eifen übrig gelaffen? Otfried. lib. 5. c. 11. tho 
nam er, thaz er leibta, da nahm er, was er übrig 
gelaffen hatte. Und Notker Pf. ı6. daz sie leibton; 
reliquias fuas. Goth. lifan, relinguere; lifnan, re- 
linqui, fuperefle; ainlif, eilf, weil über die Zahl ze 
hen, noch eins übrig ift, twalif, zwelf. Hievon fommt 
aud bleiben, befeiben, her; manere, relinqui. 

leich; gleih, bey Otfried und Tatian gileicho, 

ilich; Ulphilas leiks, Schwed. und Engl. lik, like, 

& fommt noch in einigen Nedensdarten vor: 3. B. 
wafchleichete naß, fo naß, als wenn man gewaſchen 
worden wäre; grasleichete grün, gleich dem Graſe 
geün. Eigentlich heißt e8 leichend, gleihend, lichan- 
do (f. et). 

leicht; etwann, forfitan: was namlich leicht ge: 
ſchehen, fich leicht zutragen Fann. Im Hochd. braucht 
man einen verftärften Ansdrud biel — leicht, ganz ober 
fehe leicht. 3.8. leicht net, etwann nicht? bin leicht 
ich8 gewefen? Leicht wird er nicht kommen. Leicht e# 
denn heut regnet, d. i. ob ed wohl regnen wird ? 


x 
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SH muß nur aufs nächſt mit mein Övattern 

dem Schaggraber Handel nachgehn: 

leicht ſcheißt üns der Toifel in d'Blattern 
(Geldbörſe), 

leicht hohlt er ünd gar alle zween. 

In einigen Gegenden heißt ed fo viel, ald vor une 
gefahr, zufälliger Weife, wie im lat. cafu, forte, for- 
tuito: 5. B. fie haben leicht gefpielt, als auf einmaf 
die Nachricht fam, daß ıc. 

das Peilach, oder Leintuh, Bett—tuh, in der 
Florentiniſchen Gloſſe linlachin. Eigentlich alfo Lein— 
lad; ein aus Lein gemachte Lah, Laden. Wdelung 
hätte von dieſer gemeinen und natürlichen Ableitung nicht 
— ſollen. In der Windiſchen Sprache pla- 

uta, 

leis, ftil, nicht laut. Diefes Wort, welhes 
bier fremd und hochdeutſch Flinget, wird wenigſtens 1 
Lungau, einem Gane von Salzburg, bey dem gemei— 
nen Volke gehört, 3. B. fen leis, fey heimlich. Zu 
Straßburg lis. Notker Pf. 7ı.lifo, allo der regen, 
fo feife oder ſtill rauſchend, wie der Negen. 

Indeſſen fieht man aus jenen Benfpielen, welche 
Frifh und andere hier anführen, daß es nicht vom 
Schale. allein, fondern noch in verfchiedenen anderen 
Fällen einft gebrauchet worden ift: als z. B. eine leis 
gebackene Speife; dad Brod feife baden, d. i. weich, 
Iind; feife reiten, namlich fachte, nicht ftarf. Wach— 
ter hat ed darum mit vielee MWahrfcheinfichfeit ber ges 
leitet von laſſen, nachlafen, welches in dem Imperf. 
ih lie hat. Daher ift angelf. life, Iylle, die Nach— 
falfung. Hebr. lat, senfim , leniter. 

die Leiftung oder Laiſtung; in der deutichen 
Rechtskunde des mittleren Zeitalterd, eine fonderbare 
Art der Gewährleiftung: da Männer von Ehre und Ans 
fehen, freywillig die Verbindlichkeit auf fih nahmen, 
on einem beftimmten Det fo lange ald Bürgen zu bleis 
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beu, bis dem Glaubiger Genugthuung geſchah. Dieſe 
Mode war vorzüglich unter den Reichsrittern üblich, in 
jeuen verwirrten Zeiten, welche nad) Kaiſer Friderich II. 
erſolgten. Wenn nämlich Jemand Schulden gemacht, 
Geld aufgenommen, oder ſein Gut verkaufet, vertau— 
ſchet, verpfändet hatte; ſo wurden bis zur wirklichen 
Bezahlung oder Uebergabe des Guts, Leiſter oder Ge— 
währmänner geſtellet. Dieſe Leiſter alſo ritten auf ei— 
nem leiſtbaren Maiden (ritterlichen Pferd) in eine 
zu vor benannte Stadt, und blieben auf Koſten des 
Schuldners, in einem öffentlichen Gaſthof ſo lang, bis 
volle Richtigkeit gemacht wurde. Sonderbar war das 
Leiſtungs Recht in Franken beſchaffen: wovon in dem 
Hiſtoriſch — diplomatiſchen Magazin, Nürnberg 1780. 
unter anderen folgendes vorfommi. Der keiſter ſoll fei= 
nen eigenen Tifh haben, und nebft dem gewöhnlichen 
"Mittagzund Abendeſſen, auch zwey mal Morgeuſuppe, 
Under (Jauſen) und Schlaftrunk. Wird er zu Gaft 
geladen, fo fol der. Wirth das Geld für das Mahl her 
geben. Ferner wochentlih zwen Badgelder, wie auch 
zwey Frauengeld, um fi bey feiner Entfernung vom 
Haufe mit fahrenden Fräulein (Lohndirnen) ſchadlos 
zu halten: endlich noch alle halbe Jahre ein neues Kleid. 
Da aber bey einem fo auöfchweifenden Gelage oft gan: 
ze Familien, auf deren Rechnung e$ gieng, zu Grunde 
gerichtet wurden; fo find dieſe Leiftungen endlich in dent 
Reichs Abfchied vom J. 1577. gänzlich abgeftellet, und 
dafür vielmehr die Güter felbft verpfündet worden. Im 
Lateinifchen hat man es obltagium, hofiagium, im 
Deutfhen auch Einlager, Einritt genennet. Aus: 
führlich Handelt davon Joachim Potgiefer, de pignore 
et obliagio, Marburgi ı 722. 

die Leite, in gemeinen Neden Leiten; die abhan- 
gende Seite eined Hügeld , oder eine folche Anhöhe 
überhaupt. Im dem alten Fragment über K. Karls 
Krieg in Spanien heißt ed v. 1390. tho kerte er an 
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aine liten, da kehrte er an eine Leiten. In der Is⸗ 
ländiſchen Mundart iſt eg Iyt, ich neige mich abwärts, 
in den Tabulis parallelis von Karl Michaeler fat. de- 
orfum feror; eg laut, deorfum ferebar. Altbrittiſch 
lethr, clivus, locus declivis. Woraus Wachter 
fchlieffet,, daß diefes Wort mit Leiter, in Defterr. Lai⸗— 
tern, Niederf. Ledder, bey dem Kero hleitar, wor= 
auf man fteiget: wie auch mit Flettern, mühefam auf 
und ab fteigen; aus einer und der nämlichen Quelle her 
fommt. Vermuthlich alfo von leiten, leithan, lidan, 
Iyta: welches eigentlich geben, fteigen, und in fernerer 
Bedeutung geben machen, namlich führen‘, bedeutet: 
wovon Wachter und Adelung nachgefehen werden kön— 
nen. Das lat. afcenfus, defcenfus montis, wird im 
gleihen Verftande gebraudht. Clivus hingegen foheint 
ein Celtiſches Wort zu ſeyn: indem es auch bey den Anz 
gelfachfen clif, bey den alten Dänen kleif, im Deuts 
fhen Clebe heißt (ſ. Wachter h.v.). Das Herzogs 
thum Bergen, ducatus montenfis, ift voller Berge: 
Eleve aber, Clivia, bat mehr niedrige Hügel. 

der Leitgeb; ein Wirth. Von Leit, goth. leith, 
bey Otfried und Notker lid, in der Cottonifhen Evans 
gelien Harmonie lith, ein beraufchendes Getränf, als 
Bier, Aepfelmein, Branntwein. In dem Stadtrecht 
von Augfpurg, wie Schilter bezeuget, litgebe, ein 
Wirth: und im Schwabenfpiegel c. 253. lit—hus, ein 
Wirthshaus. Mit einem anderen Worte werden ders 
gleichen Getränfe en Eider genennet, lat. und griech. 
ficera, Hebr. fchicker; von fchachar, inebriatus ef. 
Friſch und Adelung , duch die unrichtige Schreibart 
Leutgeb irre geführt, glaubten, ein Wirth. werde fo 
genennet, weil er den Leuten zu trinken gibt. 

der Leitkauf; eim Geld, welches nach einem ges 
fchloffenen Contract zum Vertrinfen beftimmet wird, 
nämlih womit man Leit, ein beraufchendes Getränf, 
kaufen will (ſ. Leitgeb). In Niederfachfen und Schwer 


206 — — —— 


den litkop, lidkop: fat. mercipotus, id eſt potus, 
qui.ex merce ſeu mercatu condieitur. 

lellen; anlocken, durch ſchmeichelhafte Worte, 
oder Verſprechen zu etwas verleiten. Es hat Aehnlichs 
feit mit Jallen, den Kindern etwas vorfagen, ihnen 
zufingen. Uber ich glaube, daß es vielmebr loͤrlen 
heiſſen fol: von lören, leyern, auf verfchiedene Weife 
ein Getön machen: Denn eben fo ift bey Difried und 
in dem Gfoffario des Hieron. Pez Ludem, der ‘Laut, 
lieth, das Lied; und in dee Schweiger Chronif von 
Tſchudi Jüdern, anloden, anreigen, z. B. die friedfi- 
hen Nachbarn zum Krieg; den Feind aus der Feftung 
beraus lüdern. Wovon das Puder, franz. le leurre, 
die Locfpeife, und leurrer, Engl. to lure, anloden, 
anfornen. 

der Lemp; Gtüd von einem zerbrochenen Krug, 
Glas ıc. Die Lempen aufflauben; die gebrochenen Gtü- 
de fammeln. Bey dem Eyerpeden zu Oſtern, wird 
ein befchadigtes Ey gleichfans ein Lemp genennet; hier 
Lempen um einen Kreuzer. Der Menfch ift ſchon ein 

emp, d. i. wird nicht mehr völlig gefund. 

Don lahm, lähmen, bey Dtfried bilemen. In 
den Nordifhen Mundarten bey dem Verelius ift lemia, 
böhmiſch und Windifh lamati, lomiti, zerbreden. 
Bey dem Hundius Metrop. Salisb. Tom. Il. p. 235. 
quæ perpetuam lefionem, qua vulgo lem dicitur, 
non inferunt. ©. Haltaus Gloffar. v. Læmde. Hie: 
ber gehöret vermuthlich auch das lat. lamberare, zer: 
reiffen, zerfleifchen, franz. Jambeau, ein Abfchnigel. 

len; fo lind oder weich, daß ed an das flüffige 
gränzet, 3. B. Iene Eyer, felbe Ien fieden; ein lenes 
Koh, weich gekochter Brey; es hat ſoviel geregnet, daß 
das Koth (fonft der Koth) auf der Straffe ganz len ift. 
An Schwaben wird eine Speife len genennet, Die zu 
wenig gefalzen , folglich eines gelinden, nicht ſcharfen 
Geſchmackes ift. 
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Diefed Wort lautet auch in Schweden len, Tat. 
lenis, und fommt fhon im Arabifchen vor (f. Linz). 
In der Windifhen Sprache ift klatje und lainu Kot. 
Tür aufthauen, wird bisweilen aufgeleinen, aufent- 
gleinen, gefagt. In gemeinen Neden wird zwifchen 
Sen, Iind und weich, ein Unterfchied beobachtet. Wir 
fagen lindes Brod, und waiches Brod; aber nicht les 
ned. Eine waiche Birn, die leicht eingedrücket wird, 
ober teigig ift; waiches Holz, im Gegenfage des har: 
ten. Lınd hingegen, was zart anzufühlen ift, z. B. 
Iinde Hände, ein Iindes Bett. Ohne Zweifel find auch 
das lat. lenis, mollis, tener, fubtilis, nicht ganz 
gleichgiltige Mörter. 

gend, Sand ©. Weberlend. 

endlos; müde, abgemattet, z. B. durch groffe 
Arbeit, weite Neife. Das fat. elumbis heißt das näms 
liche: weil die Stärfe des Körpers in der Feftigfeit der 
Lenden beiteht. 

lentig, für lebendig , wird une mehr im Scherze ges 
fast. Von len, leben: gleichwie im Schwabenfpiegel 
gen, für geben. Gtrider fagt von dem Krieg K. Karls 
in Spanien cap. 5. Sect. 3. das was das iungilte mal, 
da er in lentigen fach, ed war das legte mal, daß er 
ihn bebend fah. Horueck hat lemptig. In einem al⸗ 
ten Evangelien Bache, welches Hieron. Pez in feinem 
Gloſſario anführet: ich pin das lemptig Prat, das 
von Himmel chomen ift. In einer Urkunde zu Krems⸗ 
münfter auf da8 J. 1300. Ver Kunegund von Krichz 
yerg hat geben bey ir lemptign und gefuntn Leib, 
re. Scherz bemerfet, dag Ver oft für Fran, in den 
Urkunden vorkommt: gleichwie noch jezt Jungfer für 
Jungfrau (f. Ver). 

der Lenz; 1). Frühling. Bey dem Notfer PL. 
73. lenzo, angelf. lengten , Holländ. lente. Der Mo: 
nath März ift Daher von K. Karl dem groffen lengizin, 
ober lenzin manoth genennet worden. Wahrſcheinlich 
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von len, weich, lind; Isländ. hlaanar, ed feinet auf, 
zerflieſſet. Jenes Glenz, welches in der Schweitz für 
Lenz gehöret wird, ift nicht von glänzen, einen Schein 
von fih geben; fondern vielmehr von len, glen: mwo= 
von auch unfer Flenen und aufentgleinen ber fommt. Es 
ift zwar dieſes Wort in Defterreih fremd, und würde 
von dem gemeinen Mann, weldher Frühling, Fruͤh⸗ 
jahr, zu hören gewohnt ift, nicht verftanden werben ; 
doch zeiger fih eine Spur davon in Lanstraid, das 
Lanfige, wodurd bey dem Volke das Sommergetreide, 
welches man nämlich im Frühling anbauet, verftanden 
wird. In Italien beißt der Frühling primavera , 
franz. printems, Engl. fi ring. 

2). Lenz, fauler Lenz, ein träger Menſch. Win: 
difh und Eroatifh len, Pohfnifch leniwy, faul, träg; 
lenoſt, die Faulpeit; lenyak, ein Faullenzer. Lateie 
niſch lentus, träg , langfam. Holland. lenteren, franz. 
lanterner, unthätig feyn, zaudern. ft vermuthlid eis 
nerley Wort mit dem vorigen: von len, weich, lau, 
ohne Gtärfe und Thätigkeit. Der Nahmen Lorenz, 
Laurentius, wird bey dem Volke in Lenz berfürzet: 
wofür bey dem Scherz; auch Lanzel, -Lancelot, vor 
fommt. 

der Lerbaum oder Loͤrbaum; Lärde, Laͤrchen⸗ 
baum, pinus larix , in. Engl. larch—tree, lat. 
und griech. larix: welches Wort Martinius in feinem 
lat. Worterb. aus dem Arabifchen her feitet. 

die Lerche, gemeine Lerhe, Feldlerche, alauda 
arvenfis, Lin. Vermuthlih von leren, Iören, leis 
ern, ein langes Getön machen. Bey dem Kero c. 17. 
et 42. leran, offentlich leſen, Taut daher fagen : wel⸗ 
ches mit lehren, docere, einerley Wort iſt. Die Als 
ten pflegten, auch wenn fie allein waren , nicht ſtill, fon= 
dern laut und mit abwechfelnden Tönen zu lefen: wel⸗ 
ches von dem gemeinen Volk, vorzüglich aber von dem 
Juden, noch ftetd beobachtet wird. Daher fommt bey 

dem 
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dem Ulphilas, wie MWachter zeiget, auch wirklich fin; 
gen, für lefen vor. Der heil. Auguftin verwunderte 
fih, daß der groije und berühmte Bifchof zu Mayland 
Ambrofius, fo ſtill in einem Buche las: ideo forlitan, 
ut vocem fervaret, eique parceret, quæ ılli facilli- 
me obtundebatur. Lib. VI. confellionum, c. 3. 
Eine Lerche heiße Engl. lark, angelf. laferc, la- 
were, Holländ. leeuwerk, franz. alouette, mauvi- 
ette, tal. lodola, griech. zop.öaAss. Uebrigens ift 
grieh. AzguyE, die Gurgel, und Azgucao, id rufe, 
ſchreye. 
die Kothlerche, Schopflerche, alauda cri- 
fiata. 
die Ludel — oder Wutzel —lerche, alauda ar- 
borea. 
die Wiefenlerche, alauda rratenfis. 
der Wilfer, Wimfer, alauda nemorofa. 
der Krautvogel, Brein — Schmehl—vogel 
(Piplerche) alauda trivialis. 
der Lerchenfalk oder Lerchen — Habich; Baum: 
falf, falco subbuteo, Lin. Dieſer Raubvogel hat eiz 
nen langen gefhmeidigen Schwanz , ift ober fih braun, 
unten weiß, am Bauche ſchwarz gefleckt, und ftellet vor⸗ 
zuglich den Lerchen und Wachteln nah. Bisweilen wirb 
aud der Sprinz, falco nilus, Lerchenfälfel genennet. 
der Leſch; ein weicher, feiger , plumper Menfh, — 
der weder Stärke, noch Gewandtheit des Korpers hat, Ze, 
bey Adelung ein leger Menſch. Die Birn iſt letſchet, . 
unſchmackhaft weich oder mürbe. Die Blätter an den 
Kohlkräutern werden bey groſſer Hitze letſchet, d. i. 
gar zu weich, verliehren ihre natürliche Stärke. Von 
laß, laͤſſig, angelſ. lct, franz. lache. In Ungaen 
lagy, weich. 
der Letfeigen; ein Schimpfwort, wodurch ein traͤ⸗ 
ger, furchtfamer, muthlofer Menfh verftanden wird, 
eine feige Memme. Won laß, in Schweden en Is⸗ 
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Yand laat, latur, angelſ. lset, trag, verzackt: und 
dem alten Schimpfwort, ein Feige, Faige, Vaig; 
ein Menfch, welcher im Streite unterlag , der ed näm— 
lich mit feinem Gegner nicht mehr aufnehmen fonnte, 
und fi folglich dem Willen des Giegerd überließ. ©. 
Friſch und Scherz, dv. Faig, Vaig: wie auch das hier 
oben angeführte Faiſch. Im der altbeittifhen Mund— 
art bey dem Borhorn ift übrigens lledfegyn, alum- 
nus. 

leg; böfe, fhlimm, z. B. ein letzer, hautletzer 
Menſch; die Bremen, Fliegen, find heut fehr leg; ein 
letzer Weg, wo es len zu geben ift. Ein bloß pöbelhaf⸗ 
tes Mort: wovon auch nod) das Zeitw. verlesen, bö— 
ſes von einem reden, 3. B. er hat dich bey deinen EI- 
tern verletzet, leg gemacht. 

In der Eottonifchen Evangelien Harmonie lib. ı. 
c. 5. letha uuihti, boshafte Menſchen, böfe Wichte. 
Dotfer Pf. 17. mit demo lezzen uuirdefi du gezigen 
lezzi, in dem Umgange mit böfen wird man dich des 
Böſen zeihen. Otfried lib. 5. €. 23. gilezzen, einem 
böfes anthun, lat. leedere: in welchem Verſtande auch 
im Hochd. verlegen gefagt wird. In Schwaben ift 
leg, wie Wachter fagt, verfehrt, auf einer unrechten 
Seite; welches in Defterr. äbiqg heißt (ſ. dieſes Wort). 
©rich. Azıos, link, unrecht, Ausözos, ein verfehrter 
- Menfh. Vielleicht ift dies der erfte Begriff bey dies 
fem Wort: und ich fehe jest, daß auch Frifch fihon der 
nämlihen Meinung war. 

die Leuchſe; fonft Ranftange, Leifte, Staͤmmleĩ⸗ 
fte, das Leiſtenholz. Ein etwas eingebogenes Holz an 
einem Bauernwagen,, wodurch die Leiter gehalten wird. 
Friſch zählet ed unter die jenigen Mörter, weldhe von 
Ihren, leinen, Holänd. leunen , abftammen: fo fern 
die Leiter dadurch geftüget wird (f. Lann). Ich glaus 
be aber, daß ed vielmehr zu Leiſte, Ital. liccia, liz- 
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3 ‚ franz. liſte, gehört: wovon mehr bey Adelung zu 
eben. 
die Leufche, bey dem Friſch Leutfch, Luſche, ei: 

ne Hündin, Hier wird ed nur als ein Scheltwort de: 
braucht, wodurch ein Hund überhaupt, und manches: 
mal auch eine liederliche Weiböperfon verftanden wird. 
Adelung erfläret Luſche, Miftlufche, in Böhmen lau- 
ze (Louſche), als eine Miftpfüge: welches zu Löfe, 
Löfche, eine Senkgrube; und loͤſchen, loſſen, ansfee: 
-zen, zu gehören feheint, und von einer Hündin geſagt 
werden kann, in quam promifcue canes fe exonerant. 
Ob das tal. lizza, franz. lice, eine Hündin, hieher 
gehört, weiß ich nicht. 

das Leutel; ein Wort, welches von gemeinen, 
und zwar zum öfterften nur weiblichen Perfonen gefagt 
wird: z. B. es ift ſchon ein altes Leutel; unfere Magd 
ift ein gutes Leutel; ein geplagtes, geſchertes, ftras 
pasiertes Reutel. Bey dem Ulphilas ift iugga—laund, 
ein Jüngling, junger Menſch. Notker ſchreibt PT. 59. 
thes pin ih, sin liut, fro; de hoc gaudeo servus 
eius. - Pf. 60. inquilinus ero, ego servus tuus, in 
tabernaculo tuo; seledare bin ih, din hut, in dine= 
ro ecclefia. Von dem no in Schweden üblichen lyda, 
gehorfamen (ſ. Litlohn). 

das Ley; fo heißt im unſerem Gebirge, im der 
Ebene aber das Lai; eine Art, Gattung verſchiedener 
Dinge, 3. B. die Aepfel, Birne, Nüffe von einander 
abföndern, jedes Ley allein legen; das ıjt ein ans 
deres Ley, ꝛe. Das nämliche Wort ift überhaupt noch 
in einerley, zweyerley, allerley, bey den Minneſän⸗ 
gern aller leige, gebräuchlich. 
© viel, als eine Lege, Rage; von legen, in Al: 
teren Schriften lenen, Engl. lav: fo fern bey der Ord— 
nung und Anreihung der verfchiedenen Dinge, allemal 
gleiches und gleiches in eine gemeinfame = gebracht, 
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von anderen abgeſöndert wird. Wir ſagen: eine Lege 
Garben, eine Lege Ziegel, Lege Aepfel, ꝛc. 

die Ljene, oder Liere; ein ſchlankes rebenartiges 
Gewächs, und ind befondere ein Nahmen der Waldrebe 
oder Rebwinde, clematis vitalba, Kin. Die Ranfen 
des Hopfens werden hier Hopfenlieren, an einigen 
andern Orten Hopfenfeile genennet. Auch in den Us 
mericanifchen Infeln fol jedes ſchlanke Gewächs, wel: 
ches fih um die Geftrauche windet, liane, liene beifs 
fen. Es hat zwar etwas ähnliches mit dem franz. lien, 
Iatein. ligamen, ein Band; allein da diefes Wort fo 
weit ausgebreitet ift, fo geböret es wahrfcheinlicher zu 
dem Schwed. und Isländ. lina, Engl. line, fat. linca, 
Faden, Schnur; im Deutfchen die Leine, das Leinle, 
ein Strick, Geil. Der Ausdruck Fenfterlien, Ten: 
fterladen, ift fo viel, als Lehne: weil felbe an die Fen⸗ 
fter gelehnet werden. 

der Ljenfch; in der Gegend von Gmunden, Traun: 
kirchen ꝛc. ein allgemeiner Nahmen eines wisigen, ge: 
ſchickten und verftändigen Shiffmanns , z. B. geh, ma⸗ 
che einen Ljenſchen, d. i. zeige jet al$ Geemann deine 
Kunft! Go viel als leniſch, ein Meifter, gelebrter:: 
von dem Geltifchen llen , welches bey dem Borhorn ü- 
berfeset wird durch littere, eruditio, doctrina 

die Liere, oder Lure; ein Wort von gleicher Be: 
deutung mit Ljene. In Niederfachfen werden die Wins 
dein, wie Wdelung bezeuget, Luren, Leiern, Doländ. 
luuren, luiren genennet , und eine gewilfe Art dünner 
Stricke in den Schiffen, die Lurde. Der Riem an eis 
nem Schilde, fommt bey dem Friſch unter dem Wabs 
men Schild — Idr vor. Latein. lorum , ein Niem, 

liftig; geſchwind, hurtig, Engl. light, z. B. 
liftig, laß dir ſchlaunen; liftig, bringe mir das Ding 
dort her! Von leicht, licht, geringfertig; lat. levis: 
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und Fichten, liften, Engl. to lift, latein. levare, 
heben, fih heben. 

Lignum fanctum, oder Heiligen Hol; , gua- 
jacum fanctum, Lin. eigentlich heiffames Holz: weil 
es fo, wie das Franzofen Hol;, guajacum officinale, 
wider die Luftfenche, Gliederſchmerzen, ꝛc. gebrauchet 
wird. Vom erfteren find auf der Kegelbahn die Hei: 
nen, dabey aber fhmären Kugeln von fhwarzer Farbe 
befannt. 

die Linſet (Endſylbe kurz); der Leinfamen. Hol- 
land. Iyn-zaad, Engl. lin-feed: von fin, der Rein, 
Haar, und feed, zaad, Gaate, Samen. Da aber 
das Wort Lin oder Rein, geößten Theils hier unkefaunt 
geworden ift, fo wird ind gemein der allerdings über: 
flüfige Ausdrud Haar— linſet gebraudt. 

das Linstraid; ein Getreide, welches aus dem 
gemifhten Samen von Linſen und Wicken, wozu gewöhn⸗ 
lich auch noch Gerfte fommt, entfteht. Die eigentlichen 
Linſen werden gemeiniglih weiſſe Linfen, die Widen 
aber rothe Linfen genennet. 

Linz, die Hauptftadt in Defterreih ob der Ens, 
lat. lincium, Linzium; bey den Nömern lentia. An— 
fangs war es ein Marft, den Grafen von Kürnberg an- 
gehörig; wurde aber um dad %. 1140. don Herzog 
Leopold VI. erfauft, endlich von Kaifer Friderih IV. 
im %. 1490. erweitert, und zue Hauptftadt des Landes. 
erhoben. Unweit Bonn in dem Gebiethe von Trier ift 
gleichfans ein Städtchen mit Nahmen Linz. ine ge= 
wife Art von Geepflaumen wird bey Linne ulva linza 
genennet, 

Ich glaube, daß Linz, Linzplatz, Linzſtadt, 
fo genennet worden fey, weil verfchiedene Arten von 
Leinzeug hier verfertiget, ober in eine Niederlage zum 
Verkauf gefammelt wurden : wozu der nahe Donaus 
from ſehr günftig iſt. In den Alemanniſchen Gloſ— 
fon des Martin Gerbert iſt pay. 47. theriſtrum, Linz: 
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welches Tateinifche Wort einen feinen Zeug, oder ein 
Sommerkleid des Frauenvolfes bedeutet. Es kommt 
alfo mit dem lat. linteum, griedh. Asyrıov , altbrittiich 
bey dem Borhorn llenn, überein. Linteator, linte- 
arius hieß derjenige, welcher Schleyer und andere feine 
Leinzeuge madte, oder im Verlage hatte. Bey dem 
Varro ift linna, mollis fagus; Arabiſch lein, mollisz 
lin, m llities. Boxh. origines gallice, p. 29. Daß 
die alten Bewohner diefes Platzes, wie einige glauben, 
auf eine ganz eigene und fonderbare Weiſe, ſich nur vor 
der Linfe, lens, oder von Wicken ernähret haben foll- 
ten ; ift eine ſehr wilführlihe Meinung, die feines 
Krieges würdig ift. Vielmehr müßte man denken, daß 
auch die benachbarten Gegenden nichts beffered gehabt 
baben, folglich ein ganzer Strich Landes das Linſen — 
Landchen , oder Linz geheilfen haben würde. 

der Linzerzeug, oder auch Welſerzeug, Weber 
zeug; ein Zeug halb von Lein und Mole, entweder 
geftreift, oder einfärbig, welcher von gemeinen Leuten 
zu Röcken und Kütteln verbrandt wird. Diefen Nah: 
men Hat er in jenen Gegenden, wohin ev zunächft von 
der Stadt Linz oder Wels gebracht wird. Popowitſch 
nennet ihn Mefelan, Ital. mezza-lana (halb Wolle), 
franz. mefeline: mit dem feruerem Berichte , daß fel- 
ber in Schwaben und Franken Tirleten genennet werde. 
In unferen Gegenden fpriht man Til'madey, wobey 
ohne Zweifel ein r in der Ausfprache verhalten wird. 
Vermuthlih von Fir, Tyr, ein Knecht, Dienftboth 
(f. Dirne); und Matte, eins Dede (ſ. Wachter, v. 
meiden). In dem alten Mörterb. 1482., welches 
Friſch auführet, heißt ein folher Zeng, Dprdundan: 
allwo die zweyte Sylbe an das Ceftifche oder aftbrittis 
fhe tudded, indumentum erinnert, 

lien, oder als Iterativum listen; aufmerkſam 
horchen, die Sinne anftsengen , um etwaß zu befaufchen. 
Engl. litten, horchen, lauſchen; Holländ. luifteren, 
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horchen, aber auch zugleih, etwas heimlich zufliftern. 
Windifh (hlifhim, id höre, böhm. und Pohln. flyf- 
feti, flyfzeci, hören. 

Vermuthlich nicht von lis, ſtill (ſ. leis); fondern 
von einem Stammenwort, welches ſcharf ſehen, genau 
Acht Haben, bedeutet: in welchem Falle wohl richtiger 
luͤſen gefchrieben werden follte. Gl. Monfee. p. 359. 
Jusnungo, ſenſu aurium. Griech. Asuscw, ich fehe. 
Dänifch Iys, bel, klar; Schwed. lius, lat. lux, das 
Liht. Das Zeitw. loſen, horchen, zeigt dagegen mehr 
Unthätigfeit, als Anftrengung der Ginne an. 

der Litlohn; jener Lohn, welcher den Arbeitern 
und Dienftbothen, für ihre Arbeit gereihet wird. Go 
wie oben das Leutel, von dem altdeutfchen lit, ein 
Knecht (f. Wachter, h.v); altbeittifch Iyth, niedrig, 
dem Pöbel angehörig; Schwed. Iyda, unterthänig feyn. 
Die Schreibart Liedlohn ift nur aus Unkunde der Ety- 
mologie entftanden: wenigftensd bat e8 mit Lied, Glied, 
membrum, nichtd gemein. 

locken, bey den Minnefängern lucken, ſcheint 
uefprünglich weiter nichts, als ein natürlicher Ausdruck 
lo, lo, lu, lu, zu feyn: wie das Engl. to lull, ein 
Wiegenlied fingen, lallen. 

In Steyermarf und Kärnthen heißt ein Kind lo⸗ 
fen, des Kindes warten, es pflegen: daher die Locke⸗ 
rin, Kindeswärterin. Windiſch peftiem , ich locke das 
Kind. In Defterreich fagt man, des Kindes wehren, 
ed hüten, pflegen. Otfried fchreibt von der Mutter 
des Heilandes lib. 1. c. 11. falig, thiu ’nan uuerita, 
felig, die ihn wehrete, d. i. uber ihn Gorge trug. 

Dagegen fagen wir, dem Vieh locken. Es wird 
dem Dich gelocet, daß es heim oder zum Futter kom⸗ 
men fol, auf verfchiedene Weife, wie bier zu fehen. 
Und zwar 

1) den Hühmern: wie überall, mit pi, pi, wel: 
ches ein Ausdruck ihres Lautes ift. Daher lat. pipire, 
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pipilare, griech. vızıdıy. Catull fagt von dem Gper- 
fing feiner Resbia, ad Solam -dominam ufque vipi- 
labat. In einigen Drten werden die Hübner Piperf 
genennet. 

2). den Aenten. Hier diesfeitd der Traune, 
ant, ant; jenfeits aber im Hausruckviertel fir, lip: 
wegen ihrem lifpelnden Gefäufel, womit auch das at. 
lipio, is, ire, überein fommt. Den jungen Aenten, 
wuſerl Anterl, wus, wus: und den jungen Hühnern 
puferl, puferl. Die Zeitwörter baufen, bufen, pu= 
ften, lat. puftare, nnd griech. Budo, zeigen gleichfalls 
ein ſtilles ſäuſelndes Getön an. 

3). den Gänfen; goͤſs, 908, bier im Traunvier- 
tel aber dös, Dos! Bey den Angelfachfen, und in der 
Windifhen Sprache ift gos, goßs, Engl. goole, eine 
Gans; in Niederfachfen Goͤſſel ein Gänschen. 

4). den Böden und Gaiffen, hödel, hoͤdel! Im 
Hamburg ift Hoͤdeke, Hoͤcke, in Anfpah Hettel, zu 
Um Hattel, hier in unferem Gebirge Hüdel, ein 
Junges Yon dem Ziegengefihleht; lat. hedus, Hebr. 
ged. In Unteröſterr. an der Leitha, wird zu den Geif- 
fen luzel gefagt: welches ein Ausdrudf von ihrem mim: 
meln und lecken zu ſeyn ſcheint (ſ. Iudeln ). 

5). den Schafen ; jenfeitd der Traune derfel , 
deckel! Vieleicht wird de, als ein Ausdruck ihres Ge- 
biöces angefchen. Es könnte aber auch ein mütterlis 
ches Thier anzeigen; nach dem Engl. duk, das Enter; 
‘land. tük, eine Hündin, Zaufe. Ferner wird ein 
Ungarifh oder Mährifches Schaf eine Zacke genennet: 
welches Wort Adelung mit dem angelf. ticce Ziege, 
Ziegenbof, hadus, überein zu fommen glaubt. Frey— 
lich ift zwifchen den Schafen und Ziegen ein Unterfchied ; 
allein nicht fo groß, ald man ind gemein glaubet. Es 
gibt einige Arten in der Naturgefchichte, als ovis am- 
mon, ovis pudu, Lin. die bey den Gelehrten bald 
Schafe, bald Ziegen heiffen: und Gmelin mat in fei= 
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ner XIII. Ausgabe von Linne, noch die Frage: capræ 
an vere genere diltincte ab ovibus? Hier diesfeits 
Der Traune, wird zu den Schafen, wie zu den Ziegen, 
Hödel gefagt: und in Schwaben werden die Schafe von 
den Kindern Hudel genennet. 

6). den Kühen; Löß Kuehl', koͤß! Es mag ſeyn, 
dag bier auf die Hörner gefehen wird, daher auch der 
Nahmen Hornvieh. Franz. cofler, mit den Hörnern 
ftoffen, wie die Widder, Böde und Stiere. Böh— 
mifh, Wind, und Croatifh kozel, kofel, Ungariſch 
kos, ein Bock. In den Alpen von Salzburg ift Küeſ⸗ 
fe ein weibliches Kalb: welches Wort ohne Zweifel mit 
Kuh einerley Urſprung hat (ſ. Kuh). 

7) den Schweinen; jenfeitd der Traune fug Fürl, 
fug! welches vermuthlich ein Ausdruck ift jenes Lautes 
durch den Rüſſel, wenn fie freſſen wollen (f. Fo). 
Hier aber im Traunviertel hutſch, in Schwaben hutz, 
und, wenn man fie abtreiben will, huß da! Alte diefe 
Wörter zeigen überhaupt ein Schwein an: welches Hebr. 
ckuz, griech vs, lat. Sus, altbrittifh hwch, in Bre: 
tagne houch, Engl. hog heißt. 

8). den Kagen; mudel! mus, mis! In Spa: 
nien ift miz, tal. micio, muccia, franz. miton, 
eine Rage, Kerner heißt in der Wind. und Eroatifchen 
Mundart mazka eine Katze, und mazhek, fran;. ma- 
tou, ein Katter. Welche Wörter theild auf ihren Laut, 
nämlih mauen, miauen, mauzen; theild vieleicht 
auch auf maufen, als ihre Befchäftigung,, einen Bezug 
haben. Mebft diefem wird einer Kage hier, fo wie in 
Augfpurg , mit dem Nahmen Buͤtz, Buͤttzi gefchmeis 
chelt; in Nicderfachfen pus, Engl. puſs, Holländ. poes. 
Dermuthlih wegen ihrem ftilen und fhmeichelnden 
Summen, von buſen, baufen: gleichwie die jungen 
Hühnchen hier Puſerl genennet werden. In der Schweis 
wird zu den Kasen zi, zi: und zu den Hunden de, De, 
gefagt. 
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loder ſeyn; los, locker, nicht feſt, z. B. der 
Riem, dad Band, die Strümpfe find loder, fie ſchlot— 
tern; der Nagel an der Wand, der Zahn im Munde 
ift loder, rogel, ledig. Hievon ift fowohl unfer plos 
dern, ald auch das hochd. ſchlottern, nämlid) hin und 
ber flatteen, nicht feft anliegen. 
ga Für loder, wird zu Osnabrück, wie Scherz in feis 
nen Gloſſario bemerfet , lodderich, in Bremen lud: 
derig gefagt; zu Straßburg aber Iodlecht, allwo aud 
das. Zeitw. lodlen gehöret wird, für ſchlumpern, mit 
einem fchlotternden Kfeide gehen. Wachter glaubt , daß 
Ioder, lotter, einerley Wort ſey mit 105: wenigftens 
fiheint e8 verwandt zu ſeyn mit dem gried. Av, ich 
Yöfe auf, und vieleicht auch mit liederlich, dillolutus, 
diffulute vivere. 

der Loder; in den Alpen von Salzburg, ein Stier. 
In verfchiedenen alten Schriften, welche Friſch ange: 
führet bat, ift Iuen, Iujen, Holländ. loeven, Engl. 
to low, beülfen wie dad Rind. Altbrittiſch Io , Ilue, 
ein Kalb. In dem Binsgau wird ein Gtier der Well 
genennet, gleihfalls von feinem Gebrüle (f. büllen). 

das Luder , bey dem Pöbel Laader, Leoder 
(zwegfglbig) ; Dickes unreined Waſſer, eigentlich das 
jenige, welches von der durch Lauge und Geife gereinig- 
ten Mäfche abflieffet. Wegen Aehnlichfeit,, wird auch 
eine uneeinlich gefochte Suppe, dicker und fehlechter 
Kaffee, ꝛc. Loder, Lotter genennet. Ohne Zweifel von 
dem griech, und latein. Juo, diluo, dilutus. Bey den 
Griechen ift Aourgov fowohl ein Bad, ald auch jenes 
unreine Waſſer, welches im Bade zurüc bleibt. An 
der Armorifhen Küfte, wie Borhorn bezeuget, beißt 
ludw, einis, lix; folglich Lauge, oder einer Lauge 
ähnliches dickes Waller. In den Galzfiederenen wird 
eine gleiche fhlammichte Feuchtigkeit, wie Friſch und 
Adelung bemerken, dee Schlofter genennet. 
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die Loͤffel — Anten; ſonſt Schildänte, Schaufel— 
ante, Taſchenmaul, Breitſchnabel, deutſcher Pelican, 
anas clypeata, Lin. Eine groſſe und ſchöne Aente, 
mit einem breiten löffelartigen Schnabel, dunkelgrünen 
Kopf und Hals, weiſſer Bruſt, röthlichen Bauch, und 
braunen Schwingfedern. 

die Loͤffelgans, platalealeucorodia, Lin. iſt viel 
gröffer, ganz weiß, und wird in den Flüffen von Un— 
garn angeteoffen. 

löjjeln, liebäugeln. ©. leffeln. 

das Loh, bey dem Volke Laa, Leu; ein Bufc- 
wald , Laubholz. Diefes Wort wird in unferem Gebir- 
ge gehöre. In der Ebene heißt e8 der Maiß, das 
Maißholz: weil es gewöhnlich alle drey Jahre gemaife 
fet, d. i. befchnitten wird. In der Braunfchweigifchen 
Waldordnung vom J. 1598. das Holz in den Lohen, 
Auen und Waͤhren. Man hat aber ftatt deifen, wie 
Friſch anmerft, auch Lo, Loch gefihrieben. Ja der 
Sommlung der Minnefänger P. J. pag. 125. 

Sumer mache uns aber fro, 
du ziereft anger und lo, 

Wie auh P. II. pag. 182. Ich wurde fo frod ger 
madht, 

das min gemuete drunge uf ho, 

als indem meien grueniu lo, 
daß mein Gemüth ſich in die Höhe drang , wie der Laub⸗ 
wald im May. Das nämliche Wort wird ferner als eis 
ne Benennung vieler Derter und Städte angetroffen, z. 
B. Hohenloh, Heigerloh , Tangerloo,, Venloo, ıc. In 
anferen Gegengen Marien Laa, und Laafirchen. 

Es ift einerleyg Wort mit dem lat. lucus, Croa⸗ 
tifh lug, ein Wald, gried. Auyos ein Gefträud. In 
den alemannifchen Gloſſen bey Martin Gerbert p. 50. 
lucus, Loch. Altbrittiſch Iwyn, lucus, arboretum. 
Hebr. lach, virens, recens. 


Lorch, f. Ens. 
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die Lorwend, bey dem Pöbel Leorwend (zwey— 
ſylbig, Ton auf dem erſten Vocal); Lagerwand, jede 
Wand an einer Scheuer, an welcher inwendig Getreide 
oder Heu gelagert und aufgetaſſet wird. Lor iſt abge— 
Firzet von Loger, Lager: welches von legen her kommt, 
lat. locare, collocare, franz. loger, goth. lagjan, 
Engl. to lay. In unſerem Gebirge ift das Glär ein 
Mas, oder Gelieger: z. B. im Spital, im Wirths- 
baufe ift fein Glar mehr übrig. Otfried überſetzet die 
Worte ded Evangeliums; in den Haufe meines Va— 
ters find viele Wohnungen , ift manigfaltgilari. lib. 4. 
c. 15. . 
loſen; bat vormals geheiffen,, einer Sache los 
ſeyn, oder los werden. Engl. to los, verliefen, ver- 
lieren. Eine gelichte Perfon lolen, heißt bey dem 
Minnefanger Graf Wernher, ſelbe laffen oder entbeh- 
ven müſſen. 

Heut zu Tage hat ed in gemeinen Neden noch ei— 
nen vielfältigen Gebrauch: und heigt (1. gedankenlos 
barren , da man entweder fchlechter Dings müffig da 
fteht, oder bey einer geoffen Begebenheit nicht weiß, 
was man thun oder denfen fol. Man hört jezt folche 
Dinge, beit es in einem Volfes Lied , dag man nur 
fteben muß, und loſen wie a Sau. Ins befondere 
wird von Schweinen gefagt, daß fie loſen: wenn fie 
ohne Bewegung auf dem Felde, oder vor dem Thor des 
Haufes ftehen. Dft zeigt e8 ein heimtückiſches und ver: 
drießlihes Schweigen an, z. B. es ift ein lofender 
Menſch; ift halt ſo a Iofeter Ding, redt nit und 
deutt nit (2. Still ſeyn um etwas zu behordhen, und 
dieſes Horchen ſelbſt: z. B. ich habe lang gelofet, aber 
von allen nichts hören können; er kann fo ſchöne Ga: 
en erzählen, daß ich ihm eine halbe Nacht zufofen woll: 
te; auf die Predig auflofen; dn mußt auf den Vater 
mehr auflofen, ald anf andere Leute. Chriſtus, alder 
32 Jahre alt war, borte in dem Tempel die Worte der 
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Schriftgelehrten an, er lofota iro uuorto. Otfrid. 1. 
c. 22. Bey den Minneſängern P. I. ag. 14.1 fa, 
lofa, wie die vogel [ingent, das in oren sanlte 
tuot.— Gl. Monfee. p. 337. et 397. zuololan, ans 
boren. Notker hat die Zuhörer der Apoftel, als fie 
predigten, Pf. 45. iro lofer genennet. Vormals fägte 
man auch Meſſe ofen, für Meſſe hören. In formı la 
confellionis generalis, tempore Caroli M.apud Lam- 
becium: Daz ih mine vefpera, noh mi. a metdina, 
noh mina mefla ni gilofida, so se Got habet gebo- 
dan, unde min Sculd uuari. (3. Gchorfamen, auf 
die Worte eines anderen merfen, Gehör geven. Not— 
fer Pf. 54. lofen, obedire. Otfrid. ı.c. ı8.n uuol- 
tun uuir gilos sin, wir wollten nicht gehorfam feyn. 

Don 108, ledig, frey: fo fern eine Losmachung 
und Entfernung anderer Gegenftände oder Gedanken, 
dadurch angedeutet wird. 

der Lucht; Staub, oder die Meinfte und gering- 
fte Gattung der Spreu, welche von dem gepusten oder 
gefibten Getreide hinweg fliegt. Auch jener Staub, 
welcher in den Tafhen und Säcken fih fammelt, heißt 
der Luch; es kommt ſchon der Lucht daher, wird bald 
auf die Neige geben; fagt man, wenn Jemand Geld 
mit folhem Unrath aus der Taſche zieht. 

Algbrittifch beg dem Boxhorn Iiwch , pulvis, 
Scobs. " Yn Holland und Niederfachfen wird Lucht ges 
fagt , für Luft. Es zeigt etwas geringes an, welches 
leicht bewegt wird: und gehört daher zu leicht, angelf. 
leoht, im Niederdeutfchen licht: wovon lichten (die 
Anker lichten), bey dem Friſch auch Juchten, leuch⸗ 
ten, heben, empor heben. 

die Luce; eineLüde, Oeffnung, z. B. eine Maus: 
Inde, Fuchslucke, eine Rufe im Strumpf, an einer 
Querpfeiffe ꝛc. Zahnlucket feyn, wenn einige Zahne 
mangeln. In manchen Gegenden hier fagen die Kinder, 
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wenn fie mit hölzernen Hämmerchen an den Hausthüren 
Hopfen, und auf folhe Weife das neue Jahr anwüne 
fhen, gebts aus, gebts aus, fonft fihlagen wir 
enk a Luca ins Haus. 

Bey Dtfried und Willeram luka. In Gl. Mon» 
Tee. p. 351. lucha, cicatrix parietis, eitt Loch in der 
Mauer. Diefed Wort wird, fo viel ich weiß, immer 
nur in der Bedeutung einer Deffnung gebraudht: und 
gehört allem Anfcheine nah zu dem Isländ. eg Iyk, 
aperio; eg lauk, aperiebam, weldes Karl Michae: 
ler in feinen Paralellen der altdeutfchen Mundarten, 
Insbruck 1776 angeführet hat. Ber den Dänen, wie 
Friſch fagt, ift gleichfalls huicke, aperire. Vermuth: 
lich gehören diefe Wörter zu Iugen, angelf. locan , lo- 
cian, hervor blicken, zum Vorfchein Fommen; altbritt. 
lug, fat. lux, das Licht. 

Lücke und Koch werden oft unter fih verwechſelt, 
ich glaube aber doch nicht, daß beyde einerley Urfprung 
haben. Lesteres wird zwar ebenfalls für eine Oeffnung 
überhaupt genommen, wie 3. B. Naſenloch, Luftloch , 
Schießloch, Zündloch, Schweißlödher , ein Koh im 
Strumpfe, u. ſ. w. Oft aber nur für eine ſolche Deff: 
nung , welche tauget um etwas zu verbergen: fo daf der 
Begriff des Verborgenen bier den Vorzug zu haben 
fcheint, z. B. Schlupfloch, Mausloch, einen Miffethäs 
ter in das Loch ſtecken, nämlich in den Kerker; meine 
Wohnung iſt ein elendes Loch, ſchlechte Hütte. Bey 
dem Friſch kommt das alte Zeitw. lochen, belochen vor, 
welches ſchlieſſen, verſperren heißt; Engl. to Iı ck, 
Holländ. luiken, angelf. lucan, Isländ. luka. Ul⸗ 
philas überfeget , Matth. VI. claufo oſtio domus tuæ; 
galaukands haurdai (f. Hürde). Im deutfchen Iſi⸗ 
dor bilohhan, fperren, verfchlieffen: hingegen ant- 
Jühhon, bey dem Kero intlohhan, auffchlieffen , Öff: 
nen. Als Stammenwort Fönnte das Eeltifche lloches, 
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latibulum, latebra; llechu, latere, angeſehen weg: 
den (f. laugnen). 
die Ludel—Lerche, bisweilen auch MWusel—!rrs | 
che; fonft Baumlerche, Heidlerche, alauda arborea, | 
tin. Gie ift Heiner, als die Feldlerche, hat einen 
weißlichten Ring um den Hals, und einen fehr kurzen 
Schweif, fommt hier im Frühling bald nadı der Feld- 
leche an, zieht aber im Herbft noch vor derfelben ab. 
Den Nahmen bat fie von ludeln, wutzeln welches 
ein Ausdrud ihres lallenden Gefanges ift. ie m 
ludeln; heißt theils fingen, pfeifen, von fu, Id oe: 7e 3 
(f. das vorige): theils ſaugen, trinken. Go haben — 
die Kinder gern einen Ludler; einen leinenen, mit Brod⸗ red 
und Zucker gefühten Fleck, welcher oft in Milch oders..,,..;, 
Waffer getaucher wird. Manche Lente müſſen den ganix 3. 
zen Tag ihren Ludler im Maule haben, nämlich die La- 7 5, 
bafpfeiffe. Croatiſch lula duhana, eine pfeiffevoll Ta: IR, Er 
bad. Ein Bierlugel, Branntwein—lugel; der fots, _. G% 
des Getränf unmäßig liebt, u BEE 
Ludeln, lutzeln, lullen, iſt ein natürlichee Aus: OR 
druck der ſchwachen und trägen Bewegung der Bange: en 
fo wie lallen, at. lallare, Schwed. Iulla. Im Engl. 7 r. 00% 
ft to lull, ein Wiegenlied fingen, den Kindern etwas „ 5. 
vorlallen, um fie einzuſchlaͤfern. ——— * 
lugen; finſter und verdrießlich darein ſchauen, * 
nicht reden wollen. Er luegt, wie ein Bock. In 
Schwaben wird es überhaupt noch für fehen, fhauen, 
gebraucht. Lueget, guet, und gaunt (gebet!); 
iſt ein Ausdruck, wie man mit drey Glocken zuſammen 
laͤutet. Auch zu Straßburg, in der Schweis und in 
England wird lugen, im guten Verftande für fehen 
gefagt. Darf doch auch die Kae einen König anfchauen; 
tgl. a cat may look upon a king. Otfried fagt 
lib. 5. c. 25. luegen in th’evangelion, in die Evans 
gelien hinein fchauen: ibid. c. 7. Magdalena gieng nicht 
Dinweg, fondern ſah abermal in das Grab, ich lua- 
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gata auur in thaz grab; et lib. 9. c. 9. biluagi, Bes 
trug, da man andere überſchauen will: wovon belug⸗ 
fen, betriegen. 

Lugen beißt angelf. locan, locian, Engl. to look, 
und looks, dad Geſicht, looking—glals, der Gpie- 
gel. Altbritt. bey dem Borborn Uygad, das Aug; 
Hug, das Licht; Ilugorn, die Saterne. rich. ArE, 
das Licht, Sat. lux. Der Begriff des Hellen, wodurch 
etwas fihtbar wird, ift alſo bier der herrſchende. In 
der Windifchen Sprache ift luzh, das Licht, und Iu- 
e '.a kam, ich fohaue, fpäbe. 

— das Lungenkraut, pulmonaria officinalis, Lin. 
Hirſchmangold, Bruſtlattich. Eine niedrige Pflanze 
mit rauchen, weiß gefleckten Blättern, und blauröth- 
. „Fichten Blumen: welche am Rande der Wälder ange- 
>... keoffen wird, und ein zufammen ziehendes Wundfraut 
if. Biswerlen wird auch das Lungenmos, oder Is— 
2" Tondifche Mos, lichen islandicus, das Rungenfraut : 
amd der daraus abgefottene There, Krämperl—Thee 
genennet (f. dieſes Wort). 

J die Luppe; in einigen Gegenden von Oeſterreich, 
Befuk_ wie Popowitfch bezeuget, jene Milh, weldhe in dem 
dp vierten Magen verfchiedener noch faugender Thiere, als 
an, Kälber, Lämmer, Ziegen, Dafen, angetroffen wird, 
= amd welche .dienet, um andere Milch gerinnen zu ma- 
chen: Damit gefchwind Topfen, und alsdann Käſe, dar- 
aus werden kann. In der Schweitz fpriht mau, Der 
Lupp, in Sadfen das Lab. In unferem Gebirge heißt 
es der Kälbermagen: weil man die Milch aus dem 

Magen der Kälber nimmt, um Schaffäfe zu bereiten. 
Don laben, lebern, lifeen, lippen, luppen; ver: 

dicken. G. Reber: und Friſch v. Lab. 
bie Lure oder das furl; ein Schlaud, wodurd 
das überflüffige Waller aus einem Teich abrinnet, Sa= 
tein. lura, Ital. lora, ein lederner Schlauch, um den 
Mein in die Fäſſer zu leiten, Vermuthlich weil es 
In, 
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fr, Tu, glu, macht, oder von loͤren, feuern, wel⸗ 
ches ein einförmiges langweiliges Getön anzeiget (f. Ler⸗ 
che und lellen). 

Der Treſterwein oder Nachwein, nämlich jener 
ſchwache Wein, welcher entfteht, wenn auf die geprefs 
ten Trauben Waifer nachgegoſſen wird, beißt lat. lora, 
in Sachſen der Sauer, in Defterreih Glaͤuer, fonft 
aber auch Rorwein, Leurentrank, Lurfe ꝛc. Adelung 
leitet das Wort Lauer her von fan, ſchwach: andere 
vom lateiniſchen. Mir fcheint, daß Hiedurdh etwas uns 
echtes und falfches verftanden wird. Griech. Aogdos , 
frumm, lat. loripes, der ferumme Beine hat: wodurch 
im fittlichen Rerftande oft Betrug, Falfchheit angedeu⸗ 
fet wird. Bey Friſch und Scherz lurk, link, fall, 
finifier, perverfus, mendax. Holänd. — pfu⸗ 
ſchen, betriegen. 

dee Lus, in der Verkleinerung das Lüſſel; im 
dem Feldbau und Wäldern eine Abtheilung von unbe⸗ 
ſtimmter Gröſſe, fo fern ſelbe dieſem oder jenem Eigen— 
thümer angehört, z. B. wen gehört dieſer Forſt? Dies 
fer Theil gehört der Herrfchaft: in dem übrigen haben 
die Bauern ihre eigenen Tüffe, jeder feinen Lus. ers 
ner heißt die aufgeworfene Erde zwiſchen zwey Furchen 
ein Acker; die vereinigten Aeder von einem Rain zum 
andern, ein Lus; und die ganze Gegend herum ein 
Feld, 3. B. das: Sommerfeld, Steinfeld, Kirchfeld: 
alfıwo verfihiedene Leute oft ihren zugehörigen Antheif 
haben. - 

Es heißt fo viel, als pars, portio, clerus, he- 
reditas. Die Worte in der Bulgata, Pf. 67. fi dor- 
miatis inter medios cleros, müßten nach hiefiger San 
Desfprache überfeset werden: wenn ihr in den Feldern, 
mitten unter euern Lüffen ruhe. Von Los, angelf. 
und Fsland. hiyt, lut, der Antheil, das jenige, was 
einem jeden zugetheilet worden if. G. Wachter, v. 
208: und Däfresne v. ſors. Herr Janfe nr Enenchel 
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ſagt in ſeinem Fürſtenbuch, daß der Herzog von Oe⸗ 
ſterreich von dem Biſchof zu Regensburg drey Luzze 
habe. Der aine Luzz hebt ſich an dem Pehemi⸗ 
ſchen Gemerch, zwiſchen den zweyen Fluͤſſen Ner⸗ 
de und Agſt, uncz in die Turnaw, ꝛc. Der Luzz 
von Paſſau hebt ſich zu Stockerau, in. der. Breite 
bis Mautenfee, und in die Länge bis in die Tey. Ans 
fangs ſchien e8 mir einen Wald zu bedeuten; nad dem 
Groatifhen loza, Windifch lies, böhm. les, ein Wald. 
Allein es beißt wahrſcheinlich nichtd anders , ald der be= 
treffende Antheil, Befls, Eigenthum. 

der Luſtock; ſonſt das Liebſtöckerl, liguficum 
levifiicum, Sin. 3u Ende der Mondfeeifhen Gloſſen 
Jubiftechal. Diefe ftarf riechende, und Schleim auf: 
löſende Pflanze iſt urfprünglih, wie Plinius bezeuget, 
aus Ligurien befannt geworden, und wird daher vom 
den Griechen Aryısınov, Arßusınov, genemmet, 


M. 


das Wachland—DViertel, oder Schwarzviertel; 
Heut zu Tage das untere Mühlviertel genannt. Jener 
Gteih Landes jenfeitd der Donau, welcher theils an 
das Viertel Ober - Manhartöberg in Unteröftere. theils 
an Böhmen ftoffet. Die vormaligen Grafen von Made 
Iand find aus der Gefchichte befannt. Den Nahmen 
fol e8, wie Lazius glaubt, von ben alten Mughiloni- 
bus haben: wodurch allenfalls ftarfe und mächtige Leu— 
te angedeutet werden Fönnen, von Mögen, Macht ha⸗ 
ben, Otfrid III. 5. uuir mugun, pollumus, In der 
Windifhen Mundart muzh , Vermögenheit, Gewalt, 
Gtärfe (f.abmögig). Vielleicht alfo foboles fortium; 
von dem Eeltifchen hil, welches bey dem Borhorn durch 
foboles, proles, pofleri, erfläret wird, Uebrigens 
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ift hill im Engl, und Angelf. ein Berg oder Hügel: 
wovon mehr bey Wachter zu fehen. Von mögen, ich 
mag, die Macht ıc. kommt ferner auch magnus ber, 
angelj. mycel; mucel, groß (f. michel): and vieleicht 
auch mugil, ein gewiffer Fiſch mit einem geoffen Kopf, 
zmugil cephalus, Lin. die großföpfige Meeräfche. 

dee Mader 5; im gemeinen Reden für Marder, 
Ein Heines fcharf beiffendes Thier von kaftanienbrauger 
Farbe, wovon ed zwey Arten gibt. Der Edelmarder 
oder Baummarder, multela martes, Lin. bat eine, gel: 
be Keble: der Steinmarder, Dausmarder, multe- 
la foina, eine weilte. Wachter, Friſch und Popo⸗ 
witſch leiten Diefes Wort von morden ber. In dem 
Gloſſario von Scherz find mürdige Jagdhunde folde, 
die das Wild hisig verfolgen und beilfen. Isländ. eg 
mir, id) beiffe; eg murde, ich Hiß, mordebam, Alt: 
britt. marw, fterben, mori. 

mager, oder hager, ſper, Dürr, lat. macer, 
Hebr. mak, die Schwindfuht, und makak, conta» 
buit. Gl. Monfee. p. 357. gimagirit , tabefaciet. 
Mager heißt übrigens Windifh medel, Pohlu. chudy, 
böhmifh hubeny, Ungar. fovany. 

der Mahler—apfel; ein guter , angenehm fünerz 
Sicher Apfel, welcher fo genennet wird wegen feiner heile 
zothen Farbe. . 

das Mail; eine Madel, Fleck. Altbrittiſch bey 
dem Borhorn magl, lat. macula, .Holändifh wael. 
Es ſcheint eine Vermifchung eines fremden Körpers an- 
zudeuten, fo daß der Grund nicht mehr einförmig, Tau: 
tee und rein bleibt, Hebr. mahal, miscuit , com- 
mifeuit. Die Engländer fehreiben und ſprechen mole: 
welches dem griech. koAww, ich beflede, mache untein, 
ganz ähnlich ift. In dem alten Fragment über den fpas 
nifhen Keieg v. 3789. lutter und reine, ane rofl 
und ane Mailen. Willeram c. IV. — meila iſt 
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an dir; macula non eli inte. "Daher auch der weib⸗ 
Tiche Rahmen Amalia, unbefleft, ohne Mail. 

die Maim , oder mehr nah der Ausfprache 
Maimm; eine Mume. igentlih die Schwefter der 
Mütter , matertera ; gleihwie Bafe , amita, die Schwer 
fter des Vaters (f. Bafe). Allein in- gemeinen Reden, 
und durch den Tangen Gebrauch, wird jede anverwandte 
weiblihe Perſon dadurch verftanden (f. Vetter). In 
der Mondfeeifchen Gloffe muoma, bey dem Frifh Mo— 
me, Miemel. Bafe fommt her von Bar, Meifter., 
Hausherr: und Maim als eine mütterlihe Anper- 
wandte von dem Geltifchen mam , griech. und lat. marn- 
ma, in Niederfachfen Mem, Moͤm, eine Memme, 
Mutter, alte Fran. 

der Mair, oder Meyer; in berrfchäftlichen Häus 
fern und Klöftern, ‚der erfte unter den Dienftleuten, 
welcher im Nahmen feines Deren die Wirthfchaft bes 
forget. Altbritt. bey dem Borhorn maer, Gl. Mon- 
fee. p. 396. mejör, im Galifchen Gefese lit XI. ma- 
jor. Die erfte unter den weiblichen Dienftperfonen, 
fie mag ledig oder verheurathet feyn , heißt die Mairin, 
altbeitt. meiriones , im Galifchen Geſetze majorifla. 
Unter den Bauerngütern wird ein ganzer Hof, oder ein 
Gut dom der erften Grdffe, ein Mairhof genennet, und 
deifen Befiser der Mair, die Mairin (f. Hube). 

Es heißt fo viel, als mehr oder gröffer. Angelf. 
ma, goth. mais, lat. magis, mehr; ald ein Adver⸗ 
bium. Plautus hat majus, für magnus, groß. Alt 
beitt. mawr, groß. Gebr. marom, die Höhe; Chald, 
mar, mare, ein Herr. Kero c. 2. mer.r, ein Vorge 
fester; nemin meririn tatim irfullan , nomen.majo= 
ris factis implere. 

der Maiſch; der dicke unreine Stoff , woraus 
ein reiner Körper zubereitet wird, oder welcher nach der 
Abfonderung zurück bleibt, materia cruda, feces. Sp 
wird bey dem Bierbrauen, dad gefchrotene und mit heif: 
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ſem Waſſer abgerührte Malz, der Maiſch genennet. 
Die in einem Bottich verſäuerten Zwetſchen, woraus 
Branntwein gemacht wird; imgleichen die gequetſchten 
Trauben, als ein Gemiſche noch von Wein und Treſtern, 
heiſſen gleichfalls der Maiſch. Ferner die Hülſen und 
Körner von ausgepreßten Attichbeeren, Hohlunderbee⸗ 
ren, ꝛe. fo wie jenes Wachs, welches in dem Preßtuch 
zurück bleibt, wenn Hönig ausgedrüdet wird; heilfen 
Maifch. 

Wahrſcheinlich als eine Mifhung , Vermifhung 
der verschiedenen Theile, im Gegenfage des reinen. 
Engl. mafh, ein Gemenge, Gemifh; to mafh, mis 
fchen; mefh-fat, Milchfaß, in Defterreich die Maifch- 
boting. Windifh und Croatiſch mejshati, meshati , 
mifchen ; meshanye, Gemifh, Unordnung. Hebr. 
mafach, mifcuit; mefech, mixtio, mixtura. 

die Maiſen, oder wie es andere fchreiben, die 
Meiſe; ein befannter Vogel, angelf. mafe, Holland. 
maes, mees; franz. mefange. Der Nahmen diefes 
Dogel, welcher fo allgemein und fich gleichlautend ift, 
wird wohl faum von feinem Laut oder Gefang her ges 
Teitet werden können. Wir pflegen felben durch ziwuis, 
wuis, wiß auszudrücken. Wichtiger alfo wegen der 
Eigenfchaft, welche diefer Vogel hat, mit groffer Bes 
gierde zu baden und zu peden; von maiden, meiden, 
meiſſen, fehneiden, hauen, goth. maitan (f. maiffen). 

Kohlmaifen, parus major, Lin. 

Spermaifen, Dolzmaifen, parus ater. 

Penmaifen, Hundsmaifen, parus paluftis. 

Blaumaifen, Blawerl, rarus caruleus. 

Schneemaifen , Pelzmaiſen, Pfannenftiel, 

parus caudatus. 
Shopfmaifen, Schopferl, parus crifatus. 
maiffen; meiſſen, befchneiden. Vorzüglich wird 

e3 geſagt, wenn wilde Baume und Stauden befchnitten 
werden, damit fie wieder frifch antreiben. Ein folhes 


236 


Holz wird Maißholz, oder der Maiß genennet, im 
Gebirge das Laa cf. Loh). Bon mähen, Eeltifch an 
der Armoriſchen Küfte medi, Isländ. meida, lat. me- 
tere, meflis, goth. maitan. Ulphilas überfeget die 
Worte Luc. ı. venerunt eircumcidere puerum, que- 
mun bimaitan tha barn. Im Galiſchen Gefese ift 
Tit. 2. porcus majalis, ein verfchnittened Schwein: 
und bey Horned c. 62. ber Mayden, ein Wallach, 
verfchnittenes Pferd (ſ. Leiftung). Aus obiger Quelle 
haben wie nod viele andere Wörter , als Meſſer, 
metzeln, Steinmeg, Grummet ꝛe. Ungar. mete- 
lem, ich fihmeide, metflzeni, zerfchneiden. 

das Mälter ; der Mörtel, ein mit Gand ver: 
mifchter, und zum Mauern zubereiteter Kalt. Es ift 
wohl glaublich, daß wir diefed Wort aus Italien ba= 
ben, wa es malta heißt, fo wie im Griech. ueAdz, 
bon vaAarro, ich erweiche, weil e8 wie ein Teig ange= 
machet, und abgerühret wird. Islaͤnd. eg mel, ih 
zerftoffe in Feine Theife; malde, ich babe zerftoffen. 
Rat. malthare, franz. malther, anſtreichen, Ffeiftern. 

der Man; Mond, bey Otfried, Notker, Wil: 
leram mano, Griech. unyy, bey dem Ulphilas mena, 
Dorifh und Islaͤndiſch mana. In einer gewilfen Ge: 
gend unferes Gebirges fprechen die Leute, das mana geht 
auf, d. i. der Mond kommt zum Vorſchein. Holländ. 
maan, maen, Engl. moon, angelf. mona. Daher 
ift bey unferm Wolfe dad maned, der Monath; im 
Tatian c. 3. ther manod, bey dent Notfer Pf. go. 
herbit manod, Herbſtmonath. In jenen Gtellen, 
welche Scherz in feinem Gloffar. anführet, beißt es mit 
veraͤndertem Gefhlechte, der Sunn und die Meninz 
Sonne und Mond, wie im Lateinifchen hic sol, hæc 
luna. Wer den Mond nicht als eine Göttin, fondern 
als einen männlichen Gott Lunus verehret; foll nie von 
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einem Weiberregiment etwas zu beforgen haben. Spar- 
tianus, in vita Antonini Caracalli. 

Don der Abftammung des Wortes gibt es verſchie⸗ 
Dene Meinungen. Einige leiten es her von dem Hebr. 
mana, hat gezählet: weil Monathe und Jahre darnach 
gezählet wurden. Andere von mahnen, erinnern, Is⸗ 
land. eg man, ich erinnere mich: weil man bey ver- 
fchiedenen Verrichtungen auf den Mondes Wechfel Acht 
zu haben pflegt, ipfe pater ſtatuit, quid menfirua 
Juna moneret, Virg. lib. ı. georg. Adelung aber, 
welcher anmerft , daß in der Eeltifhen Mundart an der 
Armorifchen Küfte man, Schein, Geftalt ; und Islaͤnd. 
men, ſchön bedeutet, behauptet mit vieler Wahrfchein- 
Kichfeit, daß man, mon, ebedem hell, glänzend, und 
figürlich rein, fchön, angenehm, bedeutet habe. Das 
alte fat. manus, a, um, bat nicht nur gut, fondern 
auch heil, glänzend bedeutet: wovon mane, die Mor⸗ 
genzeit ber geleitet wied. Hebr. temuna, von dem uns 
gewöhnlich gewordenen man , heißt ein Bild, imago, 
fimilitudo, folglih Schein, Geftalt. Altbrittiſch bey 
dem Borhorn menwyd, Frende; bey Kero und Dt- 
fried fih menden, ſich freuen. Hievon dürfte endlich 
auch mangen, etwas glänzend machen, her ftamment 
(ſ. dieſes Wort). 

das Mandel; 1). ein Männchen, kleiner Menſch; 
auch eine Meine Figue an verfchiedenen Bildern. Der 
Has macht a Mandl, wenn felber auf die Hinterbeis 
ne fiset. Bisweilen wird: dad naͤmliche Wort gebraucht, 
für mat, eine Speife (f. Aepfelmändel). 

2). in Defterreich eine Zahl von 10 Garben, wel 
che auf dem Felde ausgeftellet werden, um getroͤcknet zu 
werden. Neun ftehen im Kreife herum, fo daß die Aeh⸗ 
gen in dee Höhe zuſammen ftoffen: die zebende wird 
ans einander gebreitet, und als ein Dedel darüber ges 
feget. Diefe Heißt alsdann eine Gugel: die Arbeit 
felofe aufgugeln, abgugeln. In anderen Orten von 
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Deutſchland, wie Zinke, Friſch, Adelung, ꝛc. bezeu⸗ 
gen, beſteht ein Mandel aus ı5 Garben. In den Ge 
genden unfered Gebirges, wenn fein flacher Boden ift, 
wird ein Pfahl mit Seitenpreifen. in der Erde befeftiget 
und darauf die Garben über zwerch auf einander gelegt. 
Ein folher Haufen , welcher Feine beftimmte Anzahl 
fodert,, und bisweilen aus 12. — 15 — 20 Öarben be- 
fteht, wird nicht Mandel, fondern ein Schober genen 
net, und die Arbeit dabey fchöbern , auffchübern, 
aufhuͤfeln (ſ. hüfeln, und Schober). 
In diefer zweyten Bedeutung kann ed her fommen 
von mähen, fchneiden; fo fern eine gewilfe Abtheilung 
des gefchnittenen Getreides dadurch angezeiget wird. 
Für Mäher,, fogt man Mader; in der Florentinifchen 
Gloſſſe madare; bey dem Notker, wenn e$ nicht etwa 
ein Schreibfehler ift, Pf. ı28. mandare. Oder, weil 
die. Garben dabey gezählet werden, von dem Hebr. ma- 
na, numeravit; item pars, portio. Es hat aber auch 
viele Achnlichkeit mit dem lat. meta, etwas aufgeftell- 
tes; meta fegetum, meta mergitum, ein Getreide 
Mondel, Franz. mettre, ſetzen, ftellen. 

die Mändel—frähe 5. coracias garrula , Lin: 
Ein bunter Vogel, welcher-zue Zeit der Aernde durdhe 
fteeiht, fh auf die Mandeln feget, und dabey viel 
Getreide ſrißt. In Dejtereeich wird felber bismeilen 
Waitzheher, dfter aber Meerheher genennet Cf. die: 
ſes Wort). > 

mangenz die Wäfche, oder Leinzeng überhaupt, 
weich und glänzend machen. So werden anf eine ganz 
einfache Weife Bänder und Frauenſchürze gemanget: 
indem man mit einem Manger von Hol; oder Glas, 
welcher eine Handhabe, und unten einen runden Boden 
bat, hin und her fahrer. In den Werfftätten der Fär— 
ber und Bleicher find groffe Mangen, die gemeiniglich 
von einem Pferde herum gedrähet werden, um ganze 
Stüchke zu preſſen. Gonft hot man in vielen Häufern 
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ein ähnliches Gerüft für die Hauswäſche: welches eben 
die Rolle heißt. 

Eine Mange, wird bey Frifch und Adelung auch 
Mandel, Mangel, genennet. Wahrfcheinlih von 
man, glänzend (f. Man). Auch das griech. ueyyı- 
yoy , wird in einigen Fallen durch fucus, ein unechter 
und täufchender Glanz überfeget. Da aber eben dieſes 
manganum, in der griech. und lat. Sprache fonft eine 
Schleuder bedeutet, um Steine auf den Feind zu wer: 
fen, und die Wäfchmange gleichfalls ein mit Steinen ges 
füllter Kaften ift; fo wird diefes Wort insgemein nur 
ald eine Maſchine, machina , erffäret. Das Jtal. 
manganare heißt ſowohl die Wäfche mangen, als auch 
Steine fchleudern. Es mag ſeyn; allein das erfte wä⸗ 
re mir lieber. 

mänkeln; auf eine verborgene Weife vermengen, 
und verwirren, 3. B. dad Garn hat fich vermanfelt, 
Daß ed micht leicht aus einander gelofet werden kann. 
Eine Manklerey anfangen; Verwirrung, Hinderniß. 
Ein Minfelmanfel dazwifchen mahen, durch Lift oder 
Bosheit eine Sache verhindern wollen, Engl. mingle- 
mangle. In jenen Stellen, welche Scherz und Friſch 
anführen, ift Manglung, Streit, Gefeht; mit einem 
zu mangeln fommen, bandgemein werden, ind Ge: 
menge fommen. 

Es ift ein Intenfivum von mengen, vermengen: 
und diefes von manch, manig, mehr, viel; bey dem 
Notker und Willeram manigi, menige: Jsländ. mein- 
gi, die Menge. Wohin ohne Zweifel auch das Niederſ. 
manf, angelf. gemang, Engl. among gehöret, wel: 
des unter oder zwifchen heißt. 

mänzen, oder menzen; plagen, quälen, kuran⸗ 
zen , einen langen Verdruß mahen: z. B. der Vater 
wird dich manzen, wenn du ihm mit einer folchen Heu⸗ 
rath kummſt; der Kaufmann hat mich fo fang gemanzet, 
geteilft und geberet, bis ich ihn bezahlen mußte. In 
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den Alpen von Gal;burg wird eine Kuh gemenzet, 
wenn felbe nicht gleich zum Stier gelaſſen, fondern eine 
Zeit verhalten wird. 

tal. manza, eine Kalbe. Vielleicht alfo, weil 
die Kuh eine Zeit hindurch gleich einer Kalbe behandelt 
wird , und diefer Ausdruck alddann auch auf andere 
Arten eines Verdenffed angewendet worden ift? Man 
kann aber auch diefes Wort her leiten von menen, Die 
Pferde, oder anderes Vieh am Stride halten, hin und 
wider nach feinem Willen lenken, dabey mit der Ruthe 
drohen (f. menen). Walter von dee Vogelweide ſchreibt 
unter den Minnefängern, P. I. pag. 132. ich han fi 
an minen Stok gemennet, id} babe die Leute mit mei⸗ 
nem Stock herum getrieben , daß fie than mußten, 
wie ih wollte. Dder von dem altdentfchen main, man, 
mein, böfe, fhalfhaft, untren; wovon der Meineid 
her kommt, falfcher Eid; und die Mainthat, Mein 
that, Miſſethat. 

das Margarethen kraut; bey einigen unferer 
Leute, ein Nahmen ber Schafgarbe, achillea millefo- 
Jium, Lin. weil fie um jenes Feft blühet. Im Nieder: 
dentfchen wird unfer Monath —blünshen, bellis peren- 
nis, Margarethen Blume genennet , franz. margue- 
rite. 

der Margran; Majoran, origanum maiorana, 
Lin. Dieſes gewürzhafte und heilſame Kräutchen wird 
bey den Griechen und Römern amaracus genennet: wo⸗ 
mit unſere Benennung mehr überein kommt, als Majo⸗ 
ran. In der Küche wird es gebraucht, nicht nur um 
MWürfte zu füllen, fondern auch mit Nosmarin, Thy— 
mian, Bafllicum, Corionder, Pfefferkraut, 20. zu vers 
fhiedeuen Speiſearten. 

Maria; Syriſch marjam, griech. uarpınu , werpız, 
in Egypten aber, wo dieſes Woet zu erft an der Schwe⸗ 
fter Moyſis gehöret worden ift, mirjam. Browne, 
ein Engländer, fagt in der Breſchreibung feiner Reife 
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durch Egypten und Africa, vom J. 1792. daß im Tür: 
Fifhen Neiche die Tochter eines Kaiſers, oder eines an- 
Deren Groffen miram genennet wird: welches Fran, 
oder Fräule zu bedenten fiheint. Denn mar, mer, 
mir, heißt in der Perfifchen, Syriſchen, ja auch in der 
alıfränfifhen Mundart , ein Herr (ſ. Wachter, v. 
Mar). In Deftere. lautet diefer Nahmen bey dem 
Volke Mir, Miez, Mitzerl, jenfeitd der Donau, 
wie auch in den Alpen von Salzburg Miedäl. Um 
Berlin, wie Friſch bezeuget, Meigela, Mile. In 
Franken hat man vormals auch Merge gefagt: daher 
Mergentheim, oder Mergenthal, vallis Marie. So 
auch im Schwarzwald St. Meraen, abbatia S. Ma- 
rie. In der Poftille von Kaiferöberg ; da giengen zum 
Grabe die drey Mergen, Maria Magd., Maria Ja« 
cobi, et Maria Salome. 

die Marille; fonft auch Morelle, eine gefbröth- 
fiche,, fühle und runde Frucht von prunus armeniana, 
Lin. welcher Baum aus Armenien nah Europa gekom⸗ 
men, und einem Pfirfihbaum ahnlich ift. Die Aprifofe 
iſt eine gröffere, und duch die Kunft erhöhte Art das 
von. Die Amarelle hingegen hat einen fänerlichen Ges 
ſchmack, und ift eine Art von Weichfel. Das Wort 
Marille fcheint wegen dem weichen und zarten Fleifch her 
zu fommen von mar, MOL, moͤr, mürke (ſ. des 
fung , v. mürbe). 

marode ſeyn, gderwerden ; fehr müde, ſchwach, 
entkräftet, 3. B. von einer weiten Reife, Arbeit, Kranf- 
heit. Arabiſch maredh,, egrotavit, infirmus. Griech. 
und fat. marafmus, anszehrende Krankheit, maral- 
mare, abmatten, ſchwaͤchen. Hebr. marach, contri- 
vit: maroach, attritus. In dem Idiotikon von Liefs 
und Ehftfand , an. 1795. heit marachen, quälen, 
plagen; das Vieh abmarachen, «8 duch ſchwaͤre Ar- 
beit kraftlos mahen. Womit and abmärgeln, aus⸗ 
märgeln überein zu kommen fcheit. 
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Ein aͤhnliches, aber doch im Grunde verſchiedenes 
Wort iſt das franz maraud, ein Soldat, welcher ſich 
von dem Kriegsheer entfernet, um zu rauben oder zu 
betteln; marauder, maroder, auf ſolche feige Weiſe 
plündern. Menage und Freifch Feiten dieſes Wort her 
von einem gewiffen Grafen von Merode, welder uns 
ter Kaifer Ferdinand III. diente, und fein Lager im— 
mer in entlegenen Dertern hatte, wo er die Leute plün— 
dern und brandfchäsen fonnte. Der Ausdruck Maro— 
debruder, macht diefe Meinung wahrſcheinlich, befon- 
ders wenn etwa jened Wort vor den Zeiten Ferdinands 
noch nicht üblich geweſen ſeyn follte. Im übrigen, fagt 
Friſch, wird auch ein Franfer Soldat dabey verftanderr, 
der nicht fortfommen kann, oder ein Neiter, der fein 
Mferd hat, oder dafjelbe verlaffen hat. Diefes errins 
nert am das altdeutfhe mar, ein Pferd, und od, 
öde, Teer. 

dee Marner, ein Shiffmann. G. Meringer. 
die Märzen—änte, in gemeinen Reden Merzen- 
änten ; fonft Krickänte; Winter— Halbänte, anas 
querquedula, in. ine ftreihende Urt, welche ge: 
wöhnfih im Märzmonath hieher fommt, ohne fih fan: 
ge aufjuhalten: obwohl bisweilen auch im Herbſt einige 
bier angetroffen werden. Diefe Aente bat einen weiſſen 
Strich ober den Augen, und an den Flügeln einen grüs 
nen Streif im weiſſen Grunde. 

dee Mälchänsfer ; fonft Porftorfer - Apfel, von 
Norftorf, oder Borsdorf „Bauersdorf in Sachſen. 
In Tyrol heißt er böhmiſcher Apfel, in Böhmen Meiß— 
niſcher Apfel Mifchensky iabko: wovon Popowitſch 
glaubt, daß unſer Ausdruck, Maſchansker, her genom⸗ 
men ſey. Einige Leute ſprechen Marſchansker: allein 
der Buchſtaber, wird oft gebraucht, wo ee nicht bin 
gehöret; und ansgelaffen, wo er eigentlich vor Danden 
feyn ſollte. Es wird ein gewiſſes Mäſch, odee Märſch 
in noch anderen Fallen gehöret: als Ganze — Maſch, 
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eine Art von Aepfeln (f. diefed Wort) ; Hafte —maſch, 
Klebkraut, galium aparine; Popowitfch fagt in feiner 
Unterfuhung ded Meeres, daß eine Art von Stachel⸗ 
fhwämmen, hyduum imbricatum, Rauchi — marſch 
genennet werde. Doch bievon ift ſchon oben mehr ge: 
fagt worden (|. Haftemaſch). 2 

die Maͤſche; etwas gebundenes, oder was über 
einander gefchlungen ift, 3. B. eine Mafıhen im Nege, — 
in der Mondfecifchen Gloſſe p. 347. mafca. Ein Band - —8 
knüpfen, daß eine ſchöne Mafchen daraus wird. Eine 
Maſchen auf dem Hut; ſonſt Hutſchleife, franz. la co⸗ aha ® 
quarde. Eine groſſe courage - Mafchen auffteden, > 
Bon dem verafteten Maß , Niederf. Mat, Verbindung: : 
wie ſchon Adelung bemerket bat. ' Engl. to mate, to 
match, zufammen fügen, vereinigen. Im Niederdeut⸗ 
fchen ife Wat, Matſe, Holland. und Schwed. maat, 
mat, ein Geſell. Ein Gelenk, welches die Glieder ""** 
des Leibed unter ſich vereiniget, wird daher noch jest. -- er 
das Gliedmaß genennet. 

die Maſe; Narbe. Eine Maſen haben von eis 
ner geheilten Wunde; blattermafig, podenmarbig. In 
jenen Stellen, wie Friſch anführet,, ift Mas überhaupt 
eine Madel: und bemaßgen, befleden. Ein gefledtes 
oder geflammtes Holz, wird in Defterreih Flader, in 
Sachſen der Mafer genennet. Daher auch Mashol⸗ 
der, Mas— Erle, Mes— Erle, acer campeſtre, 
Lin. in Defterreich rothe Ruſſel, Wafferalbe (f. Ahorn), 

Es ift im Grunde einerley Wort mit Mail, Mas 
del: und zeigt eine Vermifhung von anderen Theilen, 
oder einer andern Farbe an. Hebr. malach, milcuit; 
mefech, mixtura (f. Maifh). 

das Materch, oder Materi; Eiter, pus, fa- 
nies. Im Englifchen gleichfall® matter Al eine Vers 
didung, von maten, Engl. to mate, zufammen fügen 
(ſ. Mafche, und Masfog). Das lat. materia, mate- 
xies, wird gewöhnlich her geleitet von mater, Muster: 





238 — ME — 


indem es einen Gtoff bedeutet, woraus etwas gemacht 
wird. Dielleicht hat ed aber gleichfalls etwas verdich- 
tes, zufammen gefestes bedeutet, im Gegenfage des 
geiftigen? Ens vel eſt fimplex , vel com;:olıtum, 
Alſo Stoff, materia, unde aliquid componitur. 
der Matratzen; nah andern die Matrage; ein 
Lem gefüllter oder ausgeftopfter, und hin und wieder nieder 
ö — gehefteter breiter Körper. Im Bette hat man fehr oft 
7 einen Strohſack, alddann einen Motragen , nämlich 
) einen von Zwilch gemachten, und mit Pferdhaaren ges 
dep > künten Sack. Das Oberbett, oder die obere Tuchet, 
iſt gewöhnlich mit Federn gefüllt; wo nicht, fo heißt 
7 es eine Dede, und wenn fie Flein abgenähet iſt, eine 
Lnll abgenähte Dede, nicht aber Matragen. Kieine mit 
Sara gamillen , oder Hohlerblüh gefüllte, und nieder ges 
—— Gädlein, welche wider das Zahnweh oder andere 
7 FFlüſſe aufgelegt zu werden pflegen, heiſſen gleichfalls 
—— Daträgel. 
Altbrittifch bey dem Boxhorn mattras, Engl. mat- 
trefs, tal. mataraccio, materazza, franz. matelas, 
Ungar. madratz, Croatiſch matracz. Das Ausfüllen, 
Ansftopfen , fcheinet den Hauptbegriff auszumachen: fo 
daß ed zu maten, zufammen fügen, verdiden, gehören 
möchte, wie z. B. in Materch, Masfog ıc. wobey ag, 
es, is, etwann nur eine gemeine Endſylbe ift. Viel⸗ 
Seicht ift ed aber ein zufammen gefestes Wort von Mate 
te, eine Dede: und einem Zeitwort, welches beften, 
durchſtechen bedeutet; Celtifch tario, durchſtechen, ta- 
radr, tarazer, ein Bohrer , wie Borhorn bezuget. 
Unter den Waffen der alten Gallier, wie man bey dem 
Julius Cäfar, Livius, Nonius, erfehen kann, war 
matara, mataris, materis, ein Wurffpieß: welches 
Mort bey dem Borhorn Origin. gallicae, p. 25. her 
geleitet wird von dem Arab. matara, iaculari. 
mätfch werden ; im Spielen feinen Stich maden. 
Im Schachſpiele Heißt ed matt, ſchachmatt: allwo das 
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erfte Wort einen König bedeutet, das zweyte aber todt, 
überwunden, unfräftig. Hebr. meth, geftorben, todt; 
Arabiſch mata, fterben, Spaniſch matar , tödten. Da» 
ber ift matador in Spanien eigentlich ein Mörder, im 
Spielen hingegen ein Brief, wodurch andere Briefe 
gleichfam zufammen gehauet, und nicht geltend gemacht 
werden. Bey dem Strider ift cap. 2. Sectione 5.der 
mat, Untergang, Verderben. Matſch ift das nämli⸗ 
che Wort, nur mit der Endfylbe—ifh: wodurch eine 
Aehnlichkeit mit den todten oder überwundenen, ange: 
deutet wird. 

die Mäß, oder richtiger nach der Ausſprache ſo⸗ 
wohl als nad) der Etymologie Mäz, eine Hündin, im 
veraächtlichem Verftande bisweilen auch eine Ehrvergeſ⸗ 
fene Weibsperfon. Andere ſchreiben Mäse, Metze. 
Es zeigt überhaupt ein Gefchöpf an, welche gebörige 
Theile hat um ein Junges zu fäugen. Im Tatian c. 
53. werden die Worte überfeget, Selig find die Brü⸗ 
fte, die du gefogen haft, Salig thie manzon, thiethu 
sugi. Hoffentlich wird es mazon heiffen müffen. Griech. 
padosy wasos, unoSos, Düte, Bruſt. Im der Mond⸗ 
feeifchen Stoffe ift daher p. 388. maziante, mazianif- 
cemo, mulierum. Es wäre möglid, daß die Ama⸗ 
zonen, die ein Weibervolk ohne Männer waren, aus 
gleicher Urfache diefen Nahmen erhalten hätten, Mehr 
aber hievon bey dem Wachter, v. Amazones. - 

Ein anderes Wort, wodurd eine Hfindin verſtan⸗ 
den wird, ift Zauck, Zauche, Zoche, Zage, in Hau⸗ 
nover Take, Schmwed. und Island. tik , tijk , böb⸗ 
mifch tiſta. Diefe Wörter ſcheinen einen gleichen Grund 
zu haben, wie das vorige. Engl. dug, Bruft, Ens 
ter... In der Sammlung der Minnefänger heißt es P. 
II. pag. 209. blank ift ire düke, weiß ift ihre Bruft, 
die Wange roth, ꝛe. Doc hievon wird an feinem Orte 
die Rebe ſeyn (ſ. Bau). 
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der Makfog; ein Schimpfwort um einen Men⸗ 
fhen zu bezeichnen, welcher aus Verdruß einen geoifen 
Fotz madt, d. i. das Maul rümpfet, ed bangen läßt 
(ſ. 508). Das Wort ift fehe ausgebreitet, obwohl 
man nicht überall den nämlichen Begriff damit zu ver: 
binden pflegt. Wachter erfläret e8 von einem Men: 
fchen, der alberne Neden führer: Frifh und Adelung 
von einem weibiſchen, verliehten, oder blödfinnigen 
und verzagten Menfchen. Ohne Zweifel hatten fie das 
oben angeführte Mäs (Metze), folglich ben Begriff des 
weibifchen, im Gedanfen. 

Fos heißt das Maul), oder die Freffe der Thiere; 
wird aber aus Scherz oder Verahtung auch von Men: 
ſchen gefagt. Matt, Mat hingegen zeigt eine Ver—⸗ 
difung an, Maffe, Klog: wie ſchon oben angemerfet 
worden ift (ſ. Mafche, Materh). Der Topfen, oder 
‚jener verdickte Theil vom der geronnenen Milch, wor 
aus Käfe gemacht wird, heißt i in Franfen die Matte: 
se für Streichfäs, wird in Sachſen auch fteifer Mag 
gefagt. 

die Maucke; ein Nahmen jener rauchen Würm: 
hen, welche an Pelz, Thierhäuten, Bücherdedfen, Un- 
fhlitt ze. nagen, und felbe verwüften. Es find die 
Larven des Speckkäfers, dermeftes lardarius, Pin. 
oder der Pelzmotte, welche auch der Kirfihner heißt, . 
dermeltes pellio. Daß hiedurch ein Gewimmel, und 
folhe Thierchen, welche fih Häufig bewegen, angedeu— 
tet werden, folglich das Wort einerley mit Muͤcke fey; 
erhellet daraus, daß bisweilen auch die Wibeln, curcu- 
lio granarius, und, wie Ropowitfch bezeuget, die Ef: 
figfliegen, mufca eellaris, ja fo gar die Blattläufe, 
aphis, mit dem Nahmen Maucke bezeichnet werden 
(f. Nude). In zei ift maucha eine Flicge, 
franz. la mouche: 


das Maudenfraut ‚, poly podium flix. ©, 
Farnkraut. 


die 
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die Mauerfchwalbe; ein Nahmen, wodurd bey 
anderen Schriftftelern bafd unfere Kothfchwalbe, hi- 
rundo urbica, Lin. bald unfer Speyer, hirundo apus, 
veritanden wird (f. Schwalbe). Der Mauerfpecht, 
certhia muraria, Lin. hat an den Flügeln einen rofen= 
farben Fleck. 

die Maultafche, f. Taſche 2. 

der Maulwurf, talpa. S. Scher. 

die Maurache; Morchel, phallus eſculentus, 
Lin. Ins gemein wird bey dem Volke unter dem Nah: 
men Maurachen, Mauruderl, nur die ſchwarze 
Morchel, oder Spismorchel verftanden: eine andere 
ſchmutzig gelbe Art Heißt der Meiling. 

Sehr wahrfcheinlich ift ed, Daß dieſes Wort her. 
fommt von mor , Holland. moor, griech. und lat. 
maurus , ſchwarz, dunfel. Franz. morillon , eine 
chwarze Weintraube, und morille, Engl. moril, eine 
Morchel, oder wie Zinke dieſen Nahmen ſchreibt, Mor⸗ 
gel, Norche. Popowitſch glaubte, daß in der zwey⸗ 
ten Sylbe —ach, Waſſer bedente, weil dieſe Schwäms 
me einen feuchten Grund lieben: allein gleichwie Meer: 
acher (ſ. dieſes Wort) nichts anders ift, ald Mer, 
Merg, fo ift auch Maurach eben dad, was Maurg, 
Mauch, Moch, Morgel, Mordel. Das Herbſt — 
mauruckerl, fo wie ich ſelbe geſehen, ſchien mir cla- 
varia polym.rpha, kin. zu feyn. 

die Maus; Island. maus, bey den Perfern, 
Griechen und Römern mus; böhmifh, Pohlniſch und 
Eroatifch myfs, mysz, mish, welde Wörter ſämmt— 
lich wie Muͤſch, Milch gefprochen werden. Das heim: 
liche und verftohfene Betragen diefer Ihierchen, ſcheint 
den Hauptbegeiff des Wortes auszumachen, griech. 1. co, 
ich verberge, verhülle, Hebr. mufach, mafach, eine 
Hülle, operimentum. 

die gemeine Maus, Hausmaus, mus mufcu- 
lvs, Lin. 

Bweyteer Theil, Q 
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der Ratz, mus rattus. 
die Spitzmaus, ſorex araneus. 
groſſe Waſſermaus, Waſſerbiber, mus am- 
phybius. 
kleine Waſſermaus, Waſſer — Spitzmaus, 
ſorex fodiens. 
der Scher, talpa europæa. 
die Schermaus, mus terreſtris. 
Haſelmaus, myoxus nitela. 
kleine Haſelmaus, Waldmaus, myoxus 
muſcardinus. 
das Erdzeiſel, Kritſcherl, arctomys citellus. 
mäufel—ftill, oder mausſtill; fo ftil,, wie eine 
Mans, wenn fie nur das mindefte Geräufch hört. 
mauſerln, oder maufcheln; wird gefagt von Leu⸗ 
fen , die ganz ftil und unbemerkt daher gehen: and von 
Hafen und Füchfen , wenn fie ohne allem Geräufch in der 
Jagd daher fchleihen. Aus einer alten Comödie ift noch 
immer in Wien jener fcherzhafte Ausdrud bekannt, D du 
ſchwarz Mauferl! wodurch eine geliebte ſtille Perfon 
von ſchwärzlicher Farbe verſtanden wird. (S. Maus). 
ſich mauſig machen; ſich viel brauchen, gefchäf: 
tig zeigen, einen Witzling machen. Vermuthlich von 
muſen, muſſen, gähren, aufbrauſen (f. Moft). 
das Maus—laiterl’; eine kleine Leiter, worauf 
die Mäufe auf und ab ſteigen. Unter dieſem ſcherzhaf⸗ 
fen Ausdruck wird bey einigen Renten die Schafgarbe 
derftanden, millefolium, deren zarte Blätter mit ei: 
ner Leiter verglichen werden. Andere nennen felbe 
Herrgott —Ruckenkraut (ſ. diefed Wort). 
mauſſen; die alten Federn verliehren, z. B. der 
Vogel, die Henne mauſſet, hat gemaußt. Bey andern 
Schriftſtellern heißt es ſich mauſen, ſich mauſtern, 
die Mauſterzeit. Inder Schweitz mütern, im Nie 
Berfachfen muten, mutern, Holänd. muyten, muy- 
teren, franz. muer, lat. mutäre pennas. Notker hat 
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Pf. 44. muzon ; mutare, commutare; und die Mond: 
ferifhe Gloſſe p. 329. muz -giuuati, Wechfelffeider. 
Von Krebfen, wenn fie eine junge Schale befommen, 
Heißt es Hier nicht mütern, fondern abichaden, fie 
fhaiden ab, ꝛc. weil fie die Schaid, Scheide, nämlich 
hohle Bedeckung, wie z. B. Meiferfcheide, Degenſchei⸗ 
de, ablegen. 

maustodt ſeyn; voͤllig todt, ſo daß man ſich nicht 
mehr rühret: wie eine Maus ſich nicht rühret, wenn ſie 
ein Geraͤuſch höret, oder, wie Friſch glaubt, da liegen 
ohne mindeſter Bewegung, wodurch anch nur eine Maus 
geſchrecket werden könnte. Daher auch mausſtill, maus 
felftit. In dem alten Fragment über den fpanifchen 
Krieg K. Karl des groffen, v. 2093. mofer tot nither 
vallen, maustodt nieder fallen. 

einen Maybaum fegen; am erften May vor das 
Haus ded jenigen, den man vorzüglich ehren will, oder 
vor die Wohnung einer geliebten Perſon, einen grünen 
Baum fegen, ald Birke, Fichte, ꝛc. franz. planter le 
may, “tal. piantar l’albero. Vormals wurden hier 
junge, ſchön gewachfene Fichten bis an den grünen Wi⸗ 
pfel, oder Kranz (Auirſ), woran verfchiedene Bander 
angebracht waren, gefchälet, und fo in die Erde gefte- 
det. Einige Wirthe festen, um ſich einen Zulauf von 
Gäften zu verfchaffen,, einen folhen Baum: befchmiers 
ten felben mit Fett, und befteten Geld daran: das dem 
jenigen, welcher hinauf Flettern konnte , zur Beute ward. 
Weil aber auf folhe Weife in dem Forſtweſen ein bes 
traͤchtlicher Schaden entſtand, und zu diefem Ende auch 
viele Bänme geftohlen wurden: fo find die Maybäume 
endlich Durch ein allgemeines Geſetz verbothen worden. 

die Mandiftel, oder Milchdiitel; eine milchreis 
he Pflanze mit gelber Blüthe, und breiten Blättern, 
die mit fpisigen kleinen Staheln, gleich einer Diftel 
verſehen find; fonchus oleraceus, wie fonchusar- 
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venlis. Andere nennen diefe Pflanze Haſenkohl, Gaͤn⸗ 
ſemilch, Gaͤnſediſtel. 

die Mayforelle; ſalmo Schiffermülleri, Lin. 
Eine Forelle mit einem laͤngeren Unterkiefer, und 
ſchwarzeu Flecken; ſalmo maxilla inferiore longiore, 
maculis nigris. Dieſer ſeltene und gute Fiſch wird 
ſowohl in der Oſtſee, als hier in verſchiedenen Land— 
feen angetroffen: und heißt Dianforelle, weil er ges 
wöhnlih im Maymonath , wo er von der Tiefe fich em⸗ 
por hebt , gefangen wird. Sonſt der Eilberlads, 
franz. faumon argentre. Da aber in dem Syſtem von 
Linne ſchon ein falmo argentinus vorhanden war, fo 
hat er in der XIII. Ausgabe duch Gmelin, den Nah— 
men erhalten von dem f. k. Rath Ignaz Schiffermüll⸗ 
ner, welcher diefen Fifch befannt gemadt, und an D. 
Bloch zu Berlin überfendet hat. Diefer würdige und 
berühmte Mann ift im J. 1806 als Dechant nnd Pfars 
rer zu Waigenfirhen in Dberöfterreih,, und als ein 
noch ganz lebhafter und munterer Greife geftorben. An 
den Geefüften wird unter dem Nahmen Mayfiſch die 
Alfe, oder Alofe verftanden, clupea alofa, franz. l'a- 
lofe, Engl. the [had; weil er im May aus dem Mee= 
re in die Flüſſe austritt, und fo gefangen wird. 

der Manfäfer 5 fcarabzus melolontha , in. 
nach den neueren aber .melolontha vulgaris. Diefe 
Käfer fommen alle dritte Jahre zum Vorfchein: ihre 
Larve aber, eine weiſſe dicke Made, welche in. der Erde 
die Wurzeln dee Pflanzen abfrißt; ift unter dem Nahmen 
Engering befannt. Bey. dem Frifch beißt. diefer Kä— 
fer auch Meidenhahn, weil er fih gerne an den Wei⸗ 
den aufhält; franz. le harme on. Won haben, bans 
gen, oder han, ſich feit halten (f. haben). 

der Mapling ; eine junge Afche. (G. Aſche.) 

der Mayr, ©. Mair. 

der Maywurm, , oder Schmalzfäfer , blauer Mays 
täfer, meloe profcarabzus, fin. franz. le ſcarabé 
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onctneux, Engl. the oil-beetle. Ein auf der Erde 
und in Bäumen langſam herum friechender Käfer, mit 
einem weichen, dunkel veilchen blauen Körper , und roth 
geringelten Hinterleibe: welcher feine Flügel, doch ganz 
Feine Flügeldecfen hat, und, wenn er mit der Hande 
berühret wird , aus feinen Gelenken einen fet— 
ten, gelblichten , ftinfenden Saft von ſich fpriget. Er 
wird ald ein Mittel wider den Biß toller Hunde, mit 
Theriak, Ebenholz, Birginifhee Schlangenwurzel, 
und -Eheräfhen Schwamm, in Hönig eingefotten. 

dee Meeracher, oder Meerachen ; mergus mer- 
ganfer, Lin. Eine Art Sägetaucher, mit einem fpigis 
gen, langen, gezähnten Schnabel, blauliht ſchwarzen 
Kopf , und ſchön gelben , oder blaß marillenfarben 
Bauch, welche Farbe ſich aber bey einem ausgeſtopften 
Vogel in das Weiſſe verliehret. Sonſt wird er Tau⸗ 
chergans genennet; franz. harle, Engl. goofander. 
Das Weibchen deffelben, mergus caflor, iſt am Kopfe 
braunroth, und am Bauche weiß. 

Dieſer Vogel wird der groſſe Meeracher genennet. 
Der mittere Meeracher, mergus albellus. Der kleine 
Meeracher, mergus minutus, wird bey dem Kramer 
Duckantel, bier bisweilen auch das Pfrillenboͤgerl ges 
nennet, weil er vorzüglich den Pfrillen (Elritzen) nach⸗ 
ftellet. Es fommen diefe Vögel zur Winterszeit hier ame 
Teaunfluf an, fifchen unter dem Waller, und treiben 
manches mal eine ziemliche Menge Fifche gegen dad Ges 
ftatt, fo daß oft Fifche bey diefer Verfolgung hinaus 
fpringen : wo fie aber nicht felten den Krähen, welche 
gern bey folcher Jagd zufehen, zur Beute werden. 

Statt des vorigen Wortes it, wie Friſch it feis 
nem Wörterbuch beobachtet, auch nur Merch, Mirch, 
gefchrieben worden. In den alemannifchen Gloſſen des 
Martin Gerhert pag. 73 mergus , Merrih. Von 
dem Celtiſchen mer, tiefes Waſſer, ein Gee, oder ein 
wirklich groſſes Meer (f. Wahter h. v.). Daß dee 
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Begriff dee Vertiefung bier vorzüglich In Betrachtung 
kommen müſſe, läßt fih abnehmen aus dem, obwohl 
jezt ungewöhnlichen Zeitw. mergen, merchen, Tat. mer- 
gere, untertauhen; und Merch, Merih, mergus, 
ein Taucher, welcher in die Tiefe fährt. Etwas ähnli⸗ 
ches hat ſchon Geßner einft behauptet: und Friſch bat 
es endlich ſelbſt gemerket, daß. man diefes Wort nicht 
wie Meer— Rachen betrachten muͤſſe, weil etwa biefer 
Fiſch einen gefreffigen Nahen hat , die Schreibart 
See—rachen aber ganz unnütz, und nur neu erfunden 
fey. Meerach ift alfo eben fo viel, als Meerich, Merch 
(f. Maurachen). 

das Meerfärl. ©. Meerfchwein. 

die Meerfräule; Engl. mer—maid , in der 
Mondfeeifhen Gloſſe pag. 333. meri—minna; ein 
weibliches Thier an den Ausfluͤſſen des Meeres von Afri- 
ca und America, welches eine ordentliche Nafe, zwey 
Rippen, Brüfte, und kurze Arme oder Vorderfülle , 
aber feine Ohren hat. Der hintere Theil des Körpers 
ift zuſammen gewachfen in der Geftalt eines Fiſches. 
Trichechus manatus, Lin. Das Männchen davon heißt 
Meermann, Meermenfh. 9 pflegt diefed Thier nicht 
zu fingen, wie man doch von den Girenen gefabelt bat, 
fondern gibt einen Laut von fih wie ein Ochs, oder eine 
Kuh; weßwegen felbes von einigen Gchriftftelleen See⸗ 
fuh, vacca marina , genennet worden ift , obwohl man 
fonft unter dem Nahmen Seekuh, Waſſerochs, ges 
wöhnlich das Nilpferd, hippopotamus verfteht; liebt 
aber indeifen die Muſik, und wird daher auch von dem 
Wilden in America fehr oft zahm gemacht. Das Fleiſch 
davon wied fir ein vorzüglich niedliches Eſſen gehalten. 
Uebrigens ift dieſe Meerfräule auch ald eine Göttinn 
verehret worden: in Syrien unter dem Nahmen der- 
keto, vel atargatis, und bey den Philiftern Dagon, 
von dein Debr. day, pifeis. 
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der Meerfroſch; rana marina, et lophius piſ- 
catorius (f. Froſch). 
der Meerheher; ein grün blauer Vogel von der 
Groͤſſe eines Hehers, mit einem rothbraunen Nüden, 
und fhwarzen Schwingfedern: welcher im Sommer über 
bad Mitteländifche Meer aus Africa hieher fommt, und 
von Getreide Körnern, Eicheln und Würmen lebt, co- 
racias garrula, Lin. Freyh. v. Hochberg , welcher ſei⸗ 
nen ſchaukelnden Flug bemerfet, womit felber auf einen 
Baum herab ftürzet, fagt, daß er in Defterreih nur 
felten und einzeln, mehr: aber in Ungarn angetroffen, 
und deßwegen auch Ungariſcher Heher genennet wird. 
Sonſt ift diefer Vogel unter allerley Nahmen bekannt: 
als Mandelfrähe, Garbenkraͤhe, Weitzheher, weil 
er fih gern auf die Getreide— Mandeln feget; blaue 
Kraͤhe, Rader, Roller, deuticher Papagey. Geß⸗ 
ner hat ihn die Straßburger Krähe genennet: weil ihm 
diefer dazumal noch unbefannte Vogel aus Straßburg 
gefhicket worden if. 
die Meer —Naſe; ein Fiſch, cyprinus vimba, 
Lin. G. Blaunafe. 

die Meerſchwalbe; in Unterdfterr. wie Kramer 
bezenget , ein Nahmen. des gemeinen Bienenvogels , 
merops apiafter, in. welcher an den fteilen Ufern der 
Donau angetroffen wird. Unſer Fifchermändl ,. Rerna 
hirundo, wird bey franz. und Engl. Schriftftelleen See⸗ 
Schwalbe „. geoffe Meerſchwalbe genennet. Nach anderen 
iſt die Seeſchwalbe glareola aufiriaca: wie auch ein 
gewiſſer Fiſch trigla hirundo. 

das Meer—fchwarzplättel, oder Baumfchwäl- 
betl;, mufcieapa atrieapilla, Fin. der ſchwarzplattige 
Fliegenſchnäpper. Ein Zugvogel von ſchwarzer Farbe, 
aber einen heil weilfen Unterleib, und weiſſen Fleck an 
der Stirne: welder im. Frühling anfommt, und im 
Herbft wieder abreifet. Das Weibchen ift bräunlich, 
unten fhmugig weiß ,. uud ohne jenem weiſſen Fleck. 


248 — 


das Meerſchwein, oder Meerferkel; cavia co- 
baya, Lin. in den vorigen Ausgaben des Syſtems mus 
porcellus. Der Braunfiſch, eine Art der Delphinen, 
delphinus phocæna, Lin. kommt gleichfalls unter dem 
Nahmen Meerſchwein vor. Der Tapir, welcher ſich in 
Südamerica an den Flürfen aufhält, und die Gröſſe ei⸗ 
nes Eſels, aber die Geftalt eines Schweind hat, tapir 
americanus, Lin. heißt gemöhnlih Waſſerſchwein. 

der Meerfpaß, emberiza Schaniclus. G. Au: 
ſpatz. 

die Meerſpinne; ein Nahmen verſchiedener Sees 
geſchöpfe, die wegen ihrem rundformigen Körper und 
vielen Füſſen, einer groffen Spinne ahnlich find. Gol: 
che find der Tintenfifh, Sepia: wovon ed mehrere Ar- 
tem gibt. Der Tafchenfreb$, cancer pagurus. 3m 
Kremdmünfter wird unter anderen Naturproducten can- 
cer cornutüs, vder nach dem Fabricius inachus cornu- 
tus, als eine Meerfpinne aufgewiefen. 

der Meerftirlig; ein Vogel, welder am Kopf 
und dem unteren Körper weiß, am Rücken und Schwanz: 
federn aber ſchwarz ift: und von Lappland, Grönland, 
rc. im Winter, wenn viel Schnee gefallen ıft , nad 
Deutfchland fommt, emberiza nivalis, Lin. Gonft 
wird er Schneevogel, Schnee — Ammer , gefledte Am— 
mer, Winterfperling genennet. 

das Meerzeiſel; fringilla linaria, in. Ein 
Heiner gran gefchedter Vogel, mit zwey weißfichten 
Querftrihen an den Flügeln, und einer purpurrothen 
Scheitel: welcher im Winter aus dem Norden anfommt, 
und unter dem Zeifigen fich gern auf den Erlen aufhält. 
Neil feine Ankunft nicht jeden Winter, fondern nur in 
gewiffen Jahren geſchieht, fo ſcheint es, daß man die: 
felbe, wie bey dem Seidenſchwanz, ampelis garrulus, 
als eine Vorbedeutung eines Flinftigen nn angeſehen 
hat. Wenigſtens wird er Todtenbogel, wie auch 
Graͤſel, Gräslein, oder, wie ed U — ſchreibt, 





— ———— — 249 
Graͤßlein genennet; von graß, ſchauerlich, fürchter— 
lich. Uebrigens heißt er auch Plattzeiſig, wegen der 
rothen Kopfplatte; rothplattiger Hänfling, Rothhänf⸗ 
ling, kleiner Hänfling, Schwarzbärtchen; und wegen 
ſeiner zwitzernden Stimme Zitſcherlein, Tſcheckerle, 
Tſchotſcherl. Im der hiefigen Gegend glaubt man, 
daß er alle drey Jahre her kommt. 
das Mehl. Das feinfte von dem Weisenmehl 
beißt das Mundmehl; an anderen Orten von Deutfchs 
land das Kernmehl, der Vorlauf, Vorfhuß. Alsdann 
folget da Semmelmehl: und endlih das Pollmehl, 
welches zu gemeinen Mehlfpeifen- verfochet wird. Bis: 
weilen wird eben diefed Mehl die braune Pole genen: 
net: das Semmelmehl hingegen die weiffe Pole, Von 
Koen heißt das feinfte das weißfornene, oder ausge: 
hebte, zum Tafelbrod ; das ſchwarz —roggene, zum ge= 
en Brod; endlich Braunmehl, und Kieyen für das 
Dieh. 
die Mehlbeerftaude ; der Weißdorn, cratzgus 
oxyacantha, in. Der Mehlbaum, Mehlbeerbaunt 
aber, cratzegusaria, wird in unferem Gebirge Weiß⸗ 
baum, und nad dem Popowitſch Fifchbeerbaunt ge: 
nennet. Die Frucht von beyden Arten ift eines mehlich- 
ten Gefchmades. . 
der Mehlhund; fonft die Mundfehre , das 
Schwämmchen, das Effen der Rinder. Ein ganz ges 
wöhnlicher Zufall bey Fleinen und unlängft gebornen 
‚Kindern: indem verfchiedene weiſſe Flecke, wie ein meh⸗ 
ligee Schleim, in dem Munde fich zeigen. Go lang 
diefe Flecke weiß find, und fich auch gemeiniglich leicht 
abwifchen laffen, hat es nicht viel zu bedeuten. Im uns 
feren Gegenden fieden die Mütter Gartenfalbey und Erd⸗ 
beerkraut, um mit ſolchem Waffer den Mund zu reini— 
gen. Aber wenn ſich felbe biß in den Schlund hinab 
erftredfen, und eine gelbe, braune oder ſchwarze Farbe 
annehmen; alddann ift es bedenkliche. Der Ansdrud 
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— Hund, ſcheint etwas anzuzeigen, welches halter, 
haftet, anklebet (ſ. Hund, und Kunter). Einige Leute 
hier ſagen ſtatt deſſen das Guffel: welches eben ſo viel 
heißt, als ſonſt das Schwänmden. Denn in der 
Windiſchen und Croatiſchen Mundart iſt goba, guba, 
tin Schwamm. 

dee Mehlfäfer ,. tenebrio molitor, Lin. Eiy 
Fänglichter , ſchwarzer, im Unterleibe aber brauner Kä⸗ 
fer , mit geftreiften Flügeldecken, welcher fih in dem 
Mehl aufhält. Die Larve, welche aus feinem Ey ent- 
fteht,, heißt der Mehlwurm; eine bekannte Lieblings⸗ 
fpeife mehrerer Vögel. In anderen deutfchen Ländern 
wird er Bederfchabe genemmet: oder Rußwurm, von 
Ruß, fuligo. In dem Lexico MS. zu Kremsmünfter 
rubicer, Rwzwurm. 

dere Mehl— Ring, Brauteing, Mahl—ring. 
Don meheln, gemebeln, bey Otfried und Willeram ma- 
heln, vermählen. 

der Mehlthau. ©. Milthau. 

das Mehlweiß; eine gewilje Pflanze, welche von 
mehreren genennet, ald gefennet wird. Nach jener Bes 
fchreibung, welche Popowitfch davon gemacht hat, wär 
ee ed alyfsum calicinum, Lin. 8 hat weiß beftäubte 
Blätter, und wird mit Frauenmünze, Braunmünze, 
und Tauſend Gulden Kraut, wider die Wafferfucht ge: 
braudt, 

dee Meilingz bey unferem Volke ein Nahmen 
der gelben Morchel, zum Unterſcheid der ſchwarzen (f. 
Maurache). Da man die Ausfprahe Mailing, Man 
ling, nicht gelten laffen will, fo dürfen wir dieſes Wort 
weder von Mail, Madel; noch von dem Maymonath 
ber leiten. Es fcheint daher einerley zu ſeyn mit Meil, 
wolches bey dem Scherz fo viel heißt, ald Melm, 
taub; von-mahlen, zermalmen, wegen der morſchen 
Beſchaffenheit und Gebrechlichkeit diefes Schwamms : 
oder wegen der ſchmutzig weillen Farbe, wie Der Melm. 


— rn — 251 


die Melgun; Melone, cucumis melo, Lin. %- 
tal. und franz. un mellone, mellon. Vermuthlich we: 
gen dem füllen und lieblihen Gefhmaf, von mel, 
mellitus. In der Windifhen und Eroatifchen Gpra: 
che heit diefe Frucht dinja, dynia. 

mein: 1). ein Zwiſchenwort, welches in verfchiedenen 
Fällen gebrauchet wird. Al, um Jemand zuzurufen, 
heus tu; mein, fag mir der Herr, ift das Haus fchon 
verkaufet? Ein Zeichen der Verwunderung : mein, 
was bat er erzählet ? mein ſoll das richtig feyn? 
Ferner für aber: mein, das wäre zu viel; mein, laß 
es lieber bleiben. Endlich als eine wirkliche Vernei⸗ 
nung: ha mein! ey mein! ja was nicht noch? fein Ge: 
danfen. 

Es Hat ſchon Adelung bemerfet, daß es mit dem 
Niederf. man, men, Holänd. mar, franz. mais, 
aber, überein fommt. Griech. ay, numquid? ovun, 
nequaquam, pw’, EV, tamen, quidem. 

2). gern, lich. Gleich fo mein wollte ih gar 
fchweigen, wenn ed bey jeder Rede gleich Verdruß ab⸗ 
feget, gleich fo mein gebe ich felbft bin, als durch ei⸗ 
nen ungefchicften Bothen ıc. Altbrittifch bey dem Bor: 
horn mynnu, wollen: Gchwed. minne, der Willen. 
Bey den Schwäbhifhen Minnefängern meinen , wohl 
wollen, geneigt feyn, gern haben; minnen, lieben. 
Im Gchmwabenfpiegel , cap. 153. bey dem Schilter: 
Got fprichet also, minne dinen naehfien, alz dich 
Telbe. 

das Meiffel; eine aus weidenen Nuthen (Zainen) 
geflochtener Korb: z. B. ein Hühnerkorb, um die juns 
gen Hühner fort zu tragen. Bey den Fifchern ift das 
Meiffel ein länglicht runder Korb, mit fpigigen Geiten-- 
Enden, welcher gebrauchet wird, um fleine Fifche oder 
Krebfen, auf eine Zeit zu verwahren, und auf dem 
Waſſer ſchwimmet. Ein Ding, welches aus abgefchnit- 
tenen kleinen Theilen gemacht worden ift (f. maiffen). 





menmmeln; mimmeln, etwas fo eifen, daß die 
Lippen gefhwind immer auf und zu gedrüdet werden. 
Manche Leute Haben fhon die Gewohnheit, bey dem Ef: 
fen es fo zu machen : auch die Ziegen memmeln fange 
Zeit, wenn fie etwas im Munde haben. Men, min, 
ift ein natürliher Ausdruck der befchäftigten Lippen. 
Vielleicht hat auf dag griech. und lat. mamma, ma- 
milla, woran die Kinder memmen oder faugen, daher 
feinen Urfprung. Die Ziegen haben am Halfe zwey 
Memmerl, namlih Warzen, Milchglöcklein: weil fels 
be wie eine Zige ansfehen. In einem alten Wörterbuch, 
welches Adelung v. Bruft, anführer, iſt Memchyn, 
mamilla. 
menen; führen, weiſen, z. B. du mußt ackern, 
und der kleine Bube dabey menen, nämlich voran ge— 
hen, um die Ochſen oder Pferde anzuführen, damit ſie 
ordentlich auf dem Acker fort gehen. In der Schweitz 
ſagt man, Holz, Miſt, Dunge menen, ſelbes auf 
einem Karren oder Schlitten ausführen. Der Menel 
ift ein Schfitten, worauf Holz oder eine andere ähnliche 
Laft, langſam fort gezogen wird ; das Handinenerl, 
ein kleiner Schlitten, den man mit der Dande zieht, 
in Defterreih ein Gaißſchlitten. Altbrittiſch bey dem 
Borhoen menn, ein Karren oder Schlitten. Horneck 
fagt von dem gelobten Lande, im welchem der Heiland 
von den Inden gebunden, und gleich einem Vieh daher 
geichleppet worden ift, cap. 439. 
Sie flugen und ſtiezzen 
dich ſuezzen Got zarten (zerrten, ſchleppten) 
als ein Vieh mit Gärten 
wurd du don jn gement, 
Friſch führer aus einer niederdeutſchen Bibelgfoffe die 
Worte an: ein Ochſeiſtock, daermede men de Of 
fen ment, bacııns quo agitantur boves. 
Das Zeitw. menen heiße lat, minare, franz. me- 
ner, Holländ. mengen. Die Schreibart mähnen, 
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welche Frifh und Adelung haben, ift ganz unnöthig; 
wenigftend fommt diefed Wort nicht von mahnen, mo- 
nere her. In der Ungarifchen Sprade ift menni, ges 
ben, und menes, der Gang, Diefe Bedeutung des 
gehens dürfte wohl die erfte und urfprüngliche ſeyn: 
woraus menen, für gehen machen , führen, entftanden 
zu ſeyn fcheinet. Unter der Erde eine Mitte araben, 
einen Gang; eine Goldmine , Goldader entdeden, 
auf die Spur fommen , wo daijelbe feine Gange gemacht 
und ſich ausgebreitet hat. 

» der Mengel; in der Sprache ded Volfes ein Feh⸗ 
ler, Schaden, Nachtheil, 3. B. bringt es dir einen 
Mengel, wenn ich im Wirthshauſe bin? Es ift mie 
kein Mengel, du kannſt ed machen, wie du willſt; es 
hat feinen Mengel, Feinen Haigel, hat feinen Ans 
ftand , ift mir gleichgiltig. - Hievon ift auch das Zeitw. 
mengeln; 3. B. etwas bemengeln, darüber eine Auds 
ftelumg machen, als unrecht oder fehlerhaft anfehen; 
eine Bemenglung machen über etwas, Sich mengle 
das Wetter am ganzen Leibe, nämlich empfinde die 
böfe Wirfung, etwas mangelbaftes am Körper, 

Mangel, Mengel zeigt, überhaupt einen Abgang 
an, eine Abweſenheit deifen, was man wünfder. Als 
z. B. Mangel an Geld, Brod, an Treue, Rechtſchaf— 
fenheit, Gefundheit. Folglich fo viel, ald Fehler, 
Schaden, Unbequemlichfeit. Das Buch ift manf; es 
fehfet , geht etwas ab. Notker fagt Pf. 33. die Gott 
fürchten , denen wird nie etwas abgehen, dien ne men- 

et neheines kuotes. Windiſch menkati, franz. und 

tal. manquer, mancare, mangeln, abgehen. 

— mer: die Endſylbe an den eigenen Nahmen eis 
niger Bauerngüter. Wenn es ein ganzer Hof iſt, fo 
heißt e8 z. B. der Haghof, Berghof, Steinhof: und . 
der Befizer davon Hagmair, Bergmair, Gteinmair. 
Iſt es aber, ein Gut nur von der mitteren Gröffe, fo 
wird ein ſolcher Befiger nicht Mair, fondern Mer ge: 
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nennet, ald Hagmer, Vergmer, Steinmer. Für Hüf- 
ner, wird hier Hub —mer gefagt. Im Grunde ift 
Mer, Mair, Mener, freylich einerkey Wort. Bey 
Kero in mehreren Gtelfen , Merir, eim Vorfteher, 
Dorgefester eined Haufes. (f. Mair). 

der Meringer; ein Schiffmann. Der erfte und 
vornehmfte Schiffer, welcher hinten bey der Steuer fi- 
get, wied in den Geen unfered Gebirge, z. B. in 
Gmunden, Traunfirchen sc. der Steuermann genentet; 
der zweyte aber vor am Krämling (Kranz, prora) heifft 
der Meringer. In der Sammlung der Minnefänger 
II. 246. ift marner, Engf. und franz: mariner, mari- 
nier, ein Schiffmann. Altbritt. bey dem Borhorn 
merinwr , eigentlih Seemann , Waſſermann. (©. 
das folgende). 

die Merung; Abzucht, Kloafe, ein Canal, wo— 
durch der Unflathb aus den Käufern abgeführet wird. 
Non Mer, Meer, rinnendes oder ftehendes Waſſer, 
Pfütze, Moraft, lat. mare, in der Eeltifchen Mundart 
mer: wovon vorzäglih Wachter zu ſehen, v. Mer. 

der Metzen; ein gewilfes Maß von Getreide, 
Erbfen, Nüben, Erdäpfeln. Das Wort fommt ber 
von meffen, metiri (f. Muth). Es war diefes Maß 
immer von einer fehe veränderlichen Gröffe. ATS das 
dermalige Land ob der Ens, noch einen Theil von Bai⸗ 
er ausmachte, war in unferen Gegenden der Mesen 
von Schärding gebräuhlih: alsdann von Peyerbach, 
von Wels , in fpäteren Zeiten aber von der uns benach— 
barten Stadt Steyer. In Unteröfterreih , der Mesen 
von Stockerau. Vier Steyrer Mensen halten fo vief, 
als fünf Stocderauer Mesen. Daher wird erfterer noch 
jest der groſſe, diefer Teste aber der Feine Meren 
geninnet. Im J. 1758. ift der Feine allgemein für 
ganz Defterreich vorgefchrieben worden. 

Ein Mesen hat 4 Viertel; ein Viertel 4 Mäffel, 
oder 2 Achtel. Folglih der Mesen 16 Mäffel, oder 
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32 Halbmäffel,, oder 44. Ein fo genanntes Mühe 
mäſſel ift um die Hälfte Feiner, nämlich wie ein ge 
meines Halbmaffel. Der achte Sheif von einem Mäf 
fel, heißt eine Büchfen voll: weil das Mehl, oder 
der Gries in einer Tangen ſchmahlen Büchſe ausgemef: 
fen wird. Ym Kochen wird eine folche Büchfe auf eine 
Perfon gerechnet. Ein Schaf Getreide, ift ein Met: 
zen und fieben Mäffel. Ein biefiger Mesen hält 44 
franzöſiſche boilleaux. 

michel; groß. Ein Altes und in vielen Spra⸗ 

chen vorfindiges Wort, welches noch bey dem Horneck, 
und in verfchiedenen Uefunden vorkommt. 

Notker Pf. 146. magnus Dominus, et magna 
virtus ejus; michel if er, michel iſt fin 
chraft. 

— — Pf. 68. michel — tuot prot ſu⸗ 
ozze, ein groſſer Hunger macht das Brod 


fü 

Bey dem Shilte: michel Pfaff, der hohe Prieſter; 
und Mechelburg, Comftantinopel, nämlich die groſſe 
Stadt, welche Bedeutung auch das heutige dentfche Mes 
deinburg hat. Tatian bat hievon auch das Zeitwort, 
cap. 4. magnificat anima mea Domirum; mihhilo+ 
fo min fela Truhtin. In den Urfanden von Krems: 
münfter, bey Marian Pachmayr feries abbatum Cres 
mifan. p. 249. heißt es: als der junge Ladislaus, kö⸗ 
nigliher Prinz von Böhmen ımd Ungarn, im J. 1457 
Gefandte nad Frankreich geſchicket Hatte, um für ſich 
Magdalene, eine Princeffin Carl VII. als Braut ans 
zuwerben, er ſelbſt aber unterdeſſen plötzlich geſtorben 
war, gieng der betrübte König Carl mit dieſen Abges 
fandten in unfer lieben Frawn Kirchen, .. -- do 
fet aitı groſſer Maiſter der Schuel zn Paris ain 
EoHaßtt, und Au —— —— ⸗ i. eine Yernebe 
me, ſtattliche R 
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Das nämliche Wort heißt gothifch und Islaͤndiſch 
mikil, angelf, micel, .mycel, mucel; gried. usyas, 
Ungariſch magas, lat. magnus. 

Micheldorfz ein Dorf in Oberöfterreih, nahe 
an dem Gebirge, (montes Norici genannt), allwo eis 
ne altberühmte Senfenfchmide angetroffen wird: daher 
auch der Nahmen groſſes Dorf, von michel, groß, bes 
rühmt. Eifen wird zwar hier nicht gegraben, aber von 
den älteften Zeiten her, auf eine fünftliche Weife bear- 
beitet. Es ift, wie Bopomitfch behauptet , der nämli- 
che Ort, wovon das bey den alten Römern fo berühmte 
Noriſche Schwert , oder noriſche Eifen, feinen Urfprung 
hat. Noricus enfis, Horat. lib. ». Ode ı6, Ovid 
ſchreibt lib. 14. metamorph. Durior et ferro, quod 
Noricus excoquit ignis. Wie weit diefes Eifen auch 
abwärts gegen das Morgenland berühmt war , fieht 
man bey dem Clemens Alexandrinus, lib. ı. firoma- 
tum, n. 16. Quin etiam Noropes (efi autem gens 
Pxoni&, nunc autem appellatur Norica) æs elabo- 
rarunt, et primi ferum purgarunt. Nugsres, EIv0s 
esı Ilcioyınov, vuv de Nwgıaoı nadayırzı. Da diefed Land 
einft zu Baieen gehöret hat, und erft im 3. 1156 mit 
dem eigentlichen Defterreich vereiniget worden ift; fo 
ift Noricus enfis bey dem Verfalfer des Rhythmus auf 
den heil. Anno zu Cöln, fo viel ald ein baierifches 
Schwert, c. 20. Auch Stricker hat ed fo überfeget , 
cap. 3. fectione 16. de expeditione Caroli M. 

do hies er im dar tragen 

ein Swert ze Beiern geslagen , 

das was zehe und also herte, 

das an der felben verte 

ein pellers nie geführet wart. 
Mit der Zeit wurde auch die Stadt Steger, welche 
aber erft Sec. X. erbauet worden ift, folglich den alten 
Römern noch Fein Schwert hätte liefern können, wie 

auch 
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auch der Markt Steinbach, wegen verfchiedenen künſt⸗ 
Kichen Eifenarbeiten berühmt. 

das Wieder; ein bekanntes Kleidungs Stück des 
Frauenvolkes. Es fcheint einerley Wort zu feyn mit 
dem griech. und latein. mitra: welches in den älteften 
Zeiten einen breiten Gürtel des weiblichen Gefchlechtes 
bedeutete, wodurch ein Theil von Bauch und Bruſt 
fammt den Lenden bededet war, - Daher die Nedensart, 
pırozy Ausıv „ cingulum folvere, virgin.tatem exuere, 
Den den Angelfachfen ift übrigend mithan, bemithan, 
verdecken, verbergen. SKero, c. 46. * latere; 
Gl. Monfee. p. 384, pimiden, delitefcere, — Not— 
ter Pf. 69. fih miden, erubelcere; Pf. 68. midunga, 
reverentia, pudor. Wachter ſchreibt, v. meiden; 
Mieder, pectorale, fic dietum, quod mammillas 
tegat. 
das Miemel, vielmehe Mümmel, oder das Wis 
ferl; muftela vulgaris, Lin. Franz. belette, tal, 
donacia, Engl. weefel. Ein Thierchen von einem 
ſchlanken Körper , etwas Meiner als ein Eichorn, wel⸗ 
ches auf den Wieſen und Feldern den Mäufen, Ratzen, 
und jungen Hafen nachftellet, in den Häufern aber die 
gefundenen Eyer austeinft, den Tauben und Hühner 
Die Köpfe abbeilfet, und dann das Blut aus dem Kör⸗ 
per fauget. Es verändert oft fein Neft, und ſchleppet 
die Jungen von einem Ort zum andern, Im Winter 
bat e8 eine weille Farbe. Bey den Griechen hat diefes 

Thierchen yarır geheiffen; yuyaAy aber ift die Spitz⸗ 
maus, forex araneus, fin. 

Das Wort Mümmel, könnte ein Weibchen, Müt: 
terchen, böfe Frau anzeigen: welche Bedeutung dad I⸗ 
tal. donnola zu haben fcheint. Nichtiger aber wird dar 
durch ein rauches fürchterliches Thier, ein Wauwau, 
angedeutet, von mummen, fich vermummen (f, Ade⸗ 
fung, v. Mummel). Ein Mädchen, welches von einem 
Wolf gebiifen worden war , fagte bey dem Läfarins 

Bwentsr Theil. R 
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Heiſterberg, welche Stelle auch Schilter in feinem Gloſ⸗ 
ſario angeführet hat, mummart momordit me. 

der Mies; ein zartes haariges Gewächs, welches 
ſich an den Wieſen und alten Baumen anſetzet. Win— 
diſch und böhmiſch meh, mech, fat. muſcus. Nitter 
Hartmann fchreibt von feinem Waldmann: : - 

im waren die Ohren 

als einem wald-toren 

ermiefet zwar 

mit fpann langen har. 
Man Hat diefes Wort auh Müs, Gemüs, geſchrie⸗ 
ben, franz. la moufle: welches mit dem griech. uud la= 
fein. mofehos, mufcus, näher überein fommt. Alt— 
beittifch bey dem Borhorn mwyth, wei; böhm. mje- 
ky, Windifh mehek , gleichfalls weich, Eroatifch 
mehchati, erweichen, 

die Milchdiſtel. S. Maydiftel. 

der Milon; ein fremdes Wort, welches durch die 
Falkenjagd nach Wien, und die dortige Gegend gekom⸗ 
men ift. Es ift das feon. milan, lat. milvus: wo— 
durch eigentlich der Weihe, Hühnergeyer, Scheren 
ſchwanz, in Deftere. Schär— Habich verftanden wird, 
falco milvus, Lin. Bey dem Büffon heit felber mi- 
lan roval; welcher aber das nämliche Wort ald reine 
allgemeine Benennung braucht, als milan noir,. der 
fhwarje Geyer, falco ater, Sin. milan de la Ca- 
roline, der Geyer von Carolin, falco furcatus, Lin. 
Bey dem Kramer ift der rothe Milon, falco milvus; 
der braune Milon, falco auftriacus, Lin. 

der Milthau, oder wie man an anderen Orten 
fpeiht, Melthau. 

1). in Defterreih eine gewiſſe ſchädliche Beſchaf— 
fenheit des Getreide. Es gefchieht nämlich bey. naffer 
Witterung, vorzüglich in niedrigen oder eingefchloffenen 
Feldern, wo zu wenig freye Luft Durchwähen faun, daß 
an den Halmen blaſſe oder ſchwärzliche Faulflecke ſich 
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zeugen, und der Kern in den Aehren des Korns ſowohl 
als des Weitzens, allgemach verzehret wied. Ein fol: 
ches Getreide muß frühezeitig gefchnitten werden, wenn 
es auch nicht ganz zeitig iſt: weil man fonft wenig oder 
gar nichts davon befommen würde. Der eigentliche 
Brand ift noch etwas anders , fowohl der ſchwarze 
Brand, erugo fegetum, als der rothe Brand, rubi- 
go: wodurd die ganze Aehre in einen ruſſigſchwarzen, 
oder ziegelfarben Staub verwandelt wird. 

das Wort Milthau, oder beffer ohne h, Mil⸗ 
tau bedeutet uefprünglich den rothen Brand; ift aber 
mit der Zeit auf verfchiedene andere Zufälle des Getreis 
des angewendet worden. Jene Stelle De: teron. c. 
28. fruges terre tuæ rubigo confumet, wird gemeis 
niglih in den alten Bibeln durch Miltau überfeget. 
In der Mondfeeifchen Gloſſe p. 343. rubigo, m.litou- 
ve, Dagegen finde ich in einem alten Wörterbuche, 
Meltaw, erugo. Es ift ohne Zweifel einerley Wort 
mit dem griech. uATos, vothe Farbe, ins befondere aber, 
wie Euftathius aus dem Pauſanias anmerft, rubigo 
Segetum. In dem Idiotikon von Riefzund Ehftland 
im J. 1798. wird berichtet, daß dafelbft dad Wetters 
leuchten, wenn nämlich bey ſchwuͤler Nacht der Himmel 
ſich gleihfam abkühlet, der Meltau genennet werde, 
Altbeittifch bey dem Borhorn melli, der Blitz. Das 
rothe alfo macht hier den Hauptbegriff aus. 

2). In Sachſen und anderen deutfchen Orten, if 
der Melthau eben das, was in Defterreih der Tran 
( Theäne, lacrima) genennet wird. Jener füfle und 
Meberige Saft, welcher auf die Bäume und Pflanzen 
fallet, wenn e8 bey einem warmen Sonnenfchein regnet, 
wird zwar bisweilen Melthau, gewöhnlicher aber Ho⸗ 
nigthau genennet ; in Defterr. der fülle Tran. Ein 
anderer Fleberiger Saft auf den Planzen, weicher von 
den Blattläufen her rühret, und zwar auch füßlicht, 
dabey aber ſcharf ift, und von den Bienen ar gefuches 
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wied, heißt dort gewöhnlich der Melthau; in Oeſterr. 
der wilde Tran. Prof. Blumenbach zu Göttingen ſchreibt: 
Melthau, die Blattlaus, aphis. 

Weil die Blätter nur bey dem Honigthau, nicht 
aber bey dem gewöhnlich fo genannten Melthau, rotbe 
Flecke befommen; fo wird diefed Wort kaum von Mahl, 
Mail, macula, ber ſtammen. Es müßte nur ſeyn, 
daß im erfteren Falle der Ausdend Melthau, durd) das 
fpatere Wort Honigthau, verdränget worden wäre, Es 
Scheint aber indeifen, dag Mekthau eben das heißt, was 
Honigthau. Schon in der Eeltifshen Mundart, wie 
Borhorn bezeuget, ift mel Honig: fo wie bey den Örie- 
hen und Römern. Doch auch diefe Ableitung fann über- 
flüffig werden. Wahrfcheinlich hat man zu erft bey dem 
alten Worte Meltau, die rothen Madel verftanden , 
welche auf die füllen Negenteopfen erfolgen; denn dad Wort 
Honigthau ift newer. Auf ſolche Weife fommen die ro- 
then Flecken fowohl an den Sächſiſchen Pllanzen, als 
an dem Dberdeutfchen Getreide, in friedliher Vereini⸗ 
gung bey dem geiechifchen miltos zufammen. 

die Wine. ©. menen. 

die Miſchkelanz; etwas unter ſich vermifchtes, 
eine gemifchte Speife, 3. B. eine Mifchkelanz machen 
mit Sauerfeaut und Erbfen. tal. mefcolanza. Not: 
fer fchreibt Pf. 74. Moft und Treftern, moft unde 
truofenon , diu bediu zefamine gemifcelot sint. 
Und eben dafelbft, calix vini meri, plenus mixto; 
chelih lutteres uuines, foller mifcellatun. 

der Mifchlingz wird bier gejagt, wenn weiſſes 
und braunes Bier unter einander gemifchet, und fo zum 
Trinken vorgefeget wird. Sonſt ift Mifshling , ges 
miſchtes Futter, Mifchfutter. 

miſelſuchtig; kränklich, mit einem innerlichen Des 
feet behaftet, 3. B. der Menfch ift ſchon lang mifels 
ſüchtig gewefen, jezt ift er geftorben. Mafelfucht, Mi: 
ſelſucht, Meifelfuht, Meſel, bat vormals den Ausſatz 
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bedentet (ſ. Friſch, h.v.). Engl. 'meazles, die Ma- 
fern. Daher find die Krankenhäuſer für ausfäsige , im 
mittlerem Lateine mefelaria, mifellaria genennet wor⸗ 
den. Gleihwie aber in ſolche Häufer, bey Ermang⸗ 
lung der Ausfäsigen, nad und nah auch andere fchma= 
che und Fränfliche Leute aufgenoinmen wurden: fo hat 
aud das Wort miſelſuͤchtig, eine ähnliche und weiter 
ausgebreitete Bedeutung erhalten. In dem Gloſſario 
von Scherz , ift der fpitaliihe Simon, der fpitalifche 
Naaman, Simon leprofus Matth.:c. 26. Naaman 
leprofus IV. Reg. V. 

der Miſtfink; oder Nicowis, Ouäder , Bergfink, 
fringilla montifringilla , Lin. weil er im Winter oft 
am Mifthanfen fih aufhält, um etwas für feine Nah— 
rung zu fuhen. Bisweilen wird auch ein unreinlicher 
Menfch fo genenner. ; 

mitleidige Ortfchafter, oder Berfonen ; find fol- 
che, die zwar vermög ihrer alten Vorrechte, oder in 
Anſehung der Sache ſelbſt, nicht ſchuldig wären, gewiſſe 
Bürden im Staate gleich anderen zu tragen; doch aber 
um den übrigen Mitbürgern die gemeine Laft zu erleich- 
tern, oder weil man es überhaupt für nöthig erachtet, 
in das Mitleiden gezogen, das ift, zn gleicher Prlicht 
angehalten werden. Vorzüglich werden unter vem Nah⸗ 
men mitleidiger Ortſchaften, die landesfürftlihen Staͤd⸗ 
te und Märkte verftanden: die zwar unter die Landes⸗ 
ftände gezählet werden, aber feine entfcheidende Stim⸗ 
me haben, und gleich anderen Städten des Landes, ſich 
viele gefallen Taffen muͤſſen. 

mitneu. ©. itnen. 

dee Mittwoch, oder mittere Tag in der Woche: 
in Sadfen die Mittwoche, nämlich die Mitte, oder 
mittere Zeit derfelben. Notfer Pf. 93. in mittauue- 
chun, am Mittwodh. Croatiſch szred mitten, szre- 
dina die Mitte, und szreda, Windifch srieda, Unge- . 
riſch szereda, Pohluiſch srzoda, Mittwoch. Bey dem 
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Volke wird diefer Tag Mittichg, Midicha, in Bai- 
ern Mittchn, Micka genennet. Im einer Urkunde Al⸗ 
bert II. Erzherz. von Defterr. im 3. 1322. geben zu 
Mien am Mittichen nach fant Eolmans Taq. 

Denfeits der Traune hingegen, nämlich im Haus— 
ruck-Viertel, faogen die Leute Miricha: welcher Aus 
druck allerdings merfwürdig ift. Denn es wird dadurch 
jener Tag angedeutet, welcher die Woche theilet, im 
zwey gleiche Theile fcheidet. Von dem alten Zeitwort 
miren, meren, theilen: 3. B. die Erbichait abmeh- 
ren, die abgemehrten Kinder, d.i. abgetheilte,, ab— 
gefundene (ſ. Adelung, dv. mehren). Grich. werow, 
ich. theile. In den Slaviſchen Mundarten heißt das 
nämliche Zeitwort meſſen, abmeffen: welches durch Ab- 
fönderung- der vereinten Theile geſchieht. Windiſch und 
Croatiſch meriti, meffen; merim, ich meife; mera, 
böhmifch mjra, das Maß, 5. B von Wein, Getreide. 
Ungarifh mirni, meſſen; merem, ich meſſe; mertek, 
das Maß. Die Amfel wird in einigen Drten SI rle ges 
nennet, latein. merula: weil fie immer einfam, und 
von anderen getrennet ift Cf. Amachſel). Das Tat. 
merus, a, um, allein, unvermifcht,, folglich von an— 
deren abgeföndert, ift von der namlichen Duelle, ja das 
Stammenwort von merula. 

Die Nordifchen Völker haben diefem Tage von ih: 
rem Helden Wodan, oder wie es andere fchreiben, Wo— 
den, Ddin, Othin, den Nahmen gegeben. Daber 
heißt der Mittwoch bey den Schweden Onsdag, angelf. 
Vodensdag, Engl. Wednesday, Holländ. Woens- 
dag. Diefer Wodan war ein Gothifher Fürft, wel- 
cher aus Afien nach Rußland, Schweden, Norwegen, 
und bis zum vermeinten Ende der Welt, nämlich zum 
Meere fam, zu lest aber in Gothland feinen Gis auf- 
gefchlagen hatte, Jezt wohnt er feit lauger Zeit her in 
einem prächtigen Pallaſt unter der Erde, die Todten- 
halte genannt, Val—halla; worin er die tapferen Krie⸗ 
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ger, welche vor dem Feind umkommen, mit Meth und 
köſtlichem Bier bedienen läßt. Seine Gemahlin Friga, 
oder Freya, ift die dentfche Venus (ſ. Freytag). Das 
Wort Wodan, oder Oden, Othin, hat Popowitſch 
in feiner Unterfuchung des Meeres, fehr gut aus den 
Slavifhen Mundarten erfläret. Es zeiget nämlich, 
wie das fat. Dux, einen Führer, Anführer oder Weg= 
weifer an. Woda beißt noch jezt ein Führer ; wov- 
woda, ein Heerführer; wodim, id führe. Ferner 
hod:m, chodim, id gehe, reife; hod, chod, die 
Reiſe, der Gang: wie im griechiſchen dos, der Weg, 
⸗N05, der Wegmweifer. Aus hoditi, gehen, dirfte 
woditi, geben machen oder führen , gebildet worden 
feyn. Seltſam ift es, daß Frifh und Adelung von 
eben diefen Wodan, welcher doch in DOberdeutfchland 
wenig befanut war, und dem an. 743. in concilio lip- 
tinenfi alle Ehriften ausdrücklich abſchwören mußten, 
das Wort Gott, Deus, ber leiten wollten: wogegen 
Wachter zu fehen. 

der Mittwoch nad dem Pfingftfeft,, wird in Defterr. 
der groffe Mittwoch, oder fchöne Mittwoch genen 
net: an welchem Tage noch) vor einigen Jahren verſchie— 
dene Proceffionen gehalten wurden. In dem Calen- 
dario von Haltaus der hohe Mitche, der gute Mit 
wecen, und um Halle die Anoblauchs Mittmoche, 
weil man dort, um das ganze Fahr hindurch gefund zu 
bleiben, an diefem Tage Knoblauch effen muß. Im 
Meiffen wurden am nämlichen Tage noh um das J. 
1400, dffentlihe Tänze unter einer grünen Laube ge— 
halten. Als bisher eine Gewohnheit geweſt ift, 
dag man unter den Finden, an der Mittwochen 
nach Pfingften, zu Lobetaͤnzen Wyn, Bir oder 
Mete geſchenket hat, ꝛc. Haltaus gloffar. dv. Lobe— 
tanz. Ein anderes Beyfpiel eines öffentlihen Tanzes 
an dem Mitweken nach Pinrten, kommt bey dem Leib- 
nig vor, Tom. II. Rerum Brunsvic. p. 355: Ich 
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weiß nicht, warum dieſer Tag durch ganz Deutſchland 
fo vorzüglich gefeyert worden iſt. Der Mittwoch in 
der Charwoche iſt an einigen Orten der krumme Mitt⸗ 
woch genennet worden; von Rum, Gerumpel, Ge— 
toͤſe, weil an dieſem Tage die Rumpelmette ihren An⸗ 
fang nimmt (f. Pumpermette). 

mocken: Cı. ein verdrießliches Geficht machen, 
duch Verzerrung ded Mundes feinen Unwillen äuffern ; 
in Sachſen muden ‚ maulen. Kindern, wenn- fie 
maulen, wird auf die nämliche Weife gefpottet: indem 
man bey gefchloffenen Lippen das Kinn herab zerret; wo= 
bey der Ausdruck mo, mu, von der Natur felbft ge- 
bildet zu ſeyn fcheinet. Iu anderen Sprachen heift 
mocken, überhaupt fpotten , eigentlich gegen andere das 
Geficht verzerren. Griech. uunaw., ich fpotte, verhöh⸗ 
ne; altbeittifd moccio, “tal. moccare, franʒ. mo- 
quer, Engl. to mock, fpotten, Aber etwas ſich luſtig 
machen. 

a). wird mocken von einen folchen Brod gefagt, 
deffen innere Maffe ſtark zufammen klebet: entweder 
weil das Mehl nicht ring und rein geweſen, oder weil 
es zu wenig ausgebacken ift, folglich die Feuchtigfeit 
nicht genug ausgefchwiset hat, z. das Brod ift modet, 
mockig. MWindifh und Pohlniſch moker , mokrv , 
feucht, naß, böhm. moknauti, feucht werden ( f. müch- 
ten). Engl. moky trüb, düſter. Ein ſolches Brod 
wird bey dem Volfe au derb, därb genennet, näm- 
lich feft, ſchwär: welches zu darben, verderben, zu ge- 
hören fcheint, corrumpere, panis corruptus. An ans 
deren Orten ift derb, ausgetrödnet, dicht benfammten, 
3: B. derbes Brod, derbed Leder , derbed Erdreid; 
von darren, dörren. Daher eine derbe Lüge , derbe 
Wahrheit fagen; ganz trocdenhinfagen. In der Mond- 
feeifchen Gloſſe, p. 321. derper, azyma: und in den 
Alemanniſchen Gloffen des Martin Gerbert, p. 96. 
derbe brot, azymus panis. Wie Frifch glaubt, weil 
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ein ſolches Brod feft und niedrig bleibt, indem es nicht 
Durch Urhab aus einander getrieben worden ift. In 
Holland und Brabant ift tarwe, terwe, der Weisen: 
umd tarwen brod, terwenbrod , Weigenbrod. 

die Möhre, oder gelbe Ruͤbe; eine befannte 
rübenartige Frucht, Daucus Sativus, Lin. Die viage 
gelbe ift hier Die gemeine Möhre: die Meinere rothgelbe 
heißt Goldmoͤhre. Zu Wien, wieich höre, wird diefe 
Fleine nur platthin Möhre; die geöffere blaßgelbe hie 
gegen Murfe genennet. Andere nennen die Goldmöhre 
das Männchen : und die blaſſe Dad Weibchen. Die 
Weſtindiſche Moͤhre oder gelbe Nübe, ift die Frucht 
des Papeybaums, carica napaya , Fin. 

Da die Möhren in Sahfen auh Mohr—rüben, 
amd in Weſtphalen, wie Popowitſch berichtet, Matt 
ren genennet werden; fo dürfte man glauben, daß dies 
ſes Gewächs vielleicht durch die Mohren, Mauren, 
namlich die Africaner , nah Europa gefommen fey. 
Insgemein aber wird diefed Wort her geleitet entwe- 
der von der. mürben, morfchen und marfichten. Eigene 
Schaft diefer Wurzel: oder von dee lockeren MorErde, 
worin felbe gedeihet (ſ. murf). In den fateinifchen 
Büchern wird fie häufig mit der Paſtinake verwechſelt. 
Daher bey dem Borhorn in den altheiteifhen Wörtern 
moran, und in den Gloſſen ded Martin Gerbert mor- 
ha, paftnaca. In Italien, Frankreich und England 
ift die Möhre unter dem Nahmen Carotte befannt, 
Dolländ. geele peen, geele wortel, gelbe Wurzel. 

die Molfe. ©. Schotten. 

mollet; Find, zart, 3. B. ein feined Tuch, wel: 
ches ganz mollet anzugreifen ift; eine mollete Hand, 
Haut; der Staub, das Erdreich ift mollet, ein mol- 
leter Grund. Es fcheint, dag der Begriff bey dieſem 
Worte, welches ganz mit dem lat. mollis, Hollaͤnd. 
mollig , überein kommt, von folhen Dingen her genom- 
men ſey, welche Hein zerrieben, und dadurch fein be 
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lind geworden find; wie das Mehl, von mahlen, zer— 
malen , lat. molere,, in Niederſachſen mullen (ſ. 
Molte). 

In Sachſen, wie Friſch und Adelung bezeigen , 
ift mol, molſch, mulfch, Engl. mellow, weich, tei= 
gig: welches von dem Obſt gefagt wird, und allem An= 
feben nach zu dem vorigen gehöret. 

die Molte: 1). Staub , lodere Erde, z. B. 
die Molten ftauben heut auf der Straffe , daß man faum 
die Augen aufthun fann. In dem alten Fragment über 
den Krieg Karl des groffen heißt es v. 1898. tho fah 
er thie molten ufflieuen, den Staub der Erde fich 
erheben. Horneck c. 62. das feindliche Heer brach 
durch die Molten ber. Strider fchreibt c. 5. fect. 
5. der melm: und Tatian c. 44. ther melo; excutite 
pulverem de pedibus vefiris, arfcutet then melin 
fon iuuaren fuozin. Im Niederdeutfchen wird ſowohl 
ein Häufchen Erde , welches von einigen grabenden 
Thierchen aufgeworfen wird, ald auch das Stubenkeh⸗ 
reicht, das Mol, Mull, genennet. Ein Haufen Er: 
de auf den Gräbern heift in dem Rhytmus auf dem 
heil. Anno zu Con, diu molta, c. 32. 

Im Gothifchen lautet dieſes Wort mulda , angelf. 
myl, mold: von mahlen, zeemalmen, lat. molere, 
und wird daher für Staub überhaupt genommen, auch 
ferner auf folhe Dinge angewendet , die wie ein Gtaub 
weich anzufühlen find (f. molfet), oder fo ausfehen, als 
wenn fie mit Mehl beftänbt wären (ſ. Molte, 3.). 
Adelung fhreibt der Mulm, Wachter Mill. 

2). die blaue Nolte, oder blaue Stärke; fonft 
Schmalte, Schmelzblau. Sie wird aus dem Kobalt 
(cobaltum, cadmia) zubereitet, und bat dieſen Nah⸗ 
men von muͤllen, zermalmen: indem das blaue Glas, 
welches aus den falzinirten Kobaltftufen entftcht , da 
felbe im Fluß find, zwifchen zwey Mühlfteinen zu einem 
Pulver jermalmet wird. 
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3). die Molte, Melde, Gartenmelde, atriplex 
hortensis, Lin. Ein Gartengewächs mit rothen, oder 
bleichgrünen Blättern, welche wie Spinat gekochet wer— 
den. Es wird ſo genennet, weil ſowohl der Stiel, 
oder die oberſten Blätterchen mit einem weiſſen Staub 
überzogen find. 

die Molter; Mulde. Ein hölzernes Gefäß, 
welches einer kurzen Schaufel gleichet, aber in der Mitte 
mehr vertiefet iſt, um Mehl, Staub, Aſche, Aepfel, 
Maiſch, ꝛe. aufzufaſſen. Einige Arten find zu beyden 
Seiten etwas oval; indem ſelbe zu einem audern Ge— 
brauche dienen: als die Fleiichmoltern, Bachmol⸗ 
tern, Hochd. Sleifhmulde, Backmulde. Bey Friſch 
und Adelung wird auch ein kleiner Backtrog Mulde ge— 
nennet, und die Badmulde , eine Badewanne für neu- 
geborene Kinder. In der Mondfeeifchen Gloſſe ift pag. 
398. muoltro eine Schale oder Schuffel, woraus man 
eingeweichtes Brod heraus tunfet, Daniel 14. v. 32. 
Am Angelf. ift mele gleichfalls eine Schüſſel: und me- 
la bey dem Ulphilas ein Metzen, oder tiefes Schaf; 
man fol dad Licht nicht unter dem Megen verbergen, 
lucernam fub modio, Marc. 4. v. 2ı. 

Wie das lat. mulctra, ein Melfgefhirr , von mel: 
fen, mulgere ber fommt: fo fcheint auh Molter, 
Mulde von mahlen, malmen, molere, franz. moul- 
dre, moudre, ber zu ftammen; fo fern ein folches Ge— 
faͤß gebrauhet wird, theild um Mehl, oder Mulm, 
Staub zu faifen: theild um etwas darin zu erweichen, 
mollire, macerare, ald Teig , Brod, in Meth oder 
Suppe ꝛc. Daß ahnlich vertiefte Gefälle, die endlich 
noch zu anderen Dingen gebrauchet wurden, doch dei 
namlichen alten Nahmen behielten, ift ganz natürlich. 
Wenigftend ficht diefes Wort dem vorigen mol, 
mollig, Molte, fo gleih, dag man nicht leicht von 
diefem Begriffe abweichen fann. Mas Wachter und 
Adelung davon gefchrieben haben, wird wohl kaum die 
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Wißbegierde befriedigen. Soll ein mal der Begriff der 
Hohlung oder Vertiefung zum Grunde liegen müflen, 
fo wäre im der Ungarifhen Sprache mely, tief, und 
melyfeg, die Tiefe: welches dem gothifhen und angelf. 
mela, mele, ſich nähert. 

der Molwurm; die Wolfsmilhraupe, fohynx 
euphorbia, weil diefer Wurm, wie der Molch, la- 
certa ſtellio, Lin. in der Mondfeeifhen Gloſſe p. 322. 
mol , gefledet if. Auch der Salamander , lacerta 
falamandra , wird wegen ähnlihen bunten Flecken 
Molch genennet. Sonft heißt jene erft gedachte Rau⸗ 
pe auch der Pfingftwurm. 

die Monathroſe; eine Art von rofa centifolia, 
welche immer fortblühet, und beunahe alle Monathe 
fich erneuert. Die Maßlieben oder Gänſeblümchen, 
bellis perennis, werden Monathröfel, Monathblü- 
mel, und in einigen Orten auch Ruckerl, Rockerl, 
genennet. 

der Mond, luna. G. Man. 

die Morchel. ©. Maurache. 

die Morgrundel, cobitis folilis, S. Bißgurn. 

das Mos oder Gemoͤs, in plur. die Möfer,, Ge 
möfer ; eine fumpfige Aue, Wiefe oder Weide. Im 
Triederdeutfchen wird eine folhe naſſe und fumpfige 
Gegend Mer, Mör, Island. myra, genennet: mo: 
von Moraft ber geleitet wird. Altbeittifch bey dem 
Borhorn mws, faulig, ftinfend. In der Windifchen 
Sprache ift blatu, das Mos; gleichfalld wegen der 
Feuchtigkeit (f. blatteln). Friſch glaubt, daß das Land 
Möften, malfia, wegen den vielen GSümpfen diefen 
Nahmen habe. 

Mosbeere; fonft noch Sumpfbeere, Fennbeere, 
Rauſchgrün, vaccinium oxycoccos, Lin. Engl. moſſ- 
berrie, moorberrie, in Rußland klukwa. Dieſe 
Beere haben eine kühlende und zuſammen ziehende Ei 


genſchaft. 
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die Moſche; ein Wort von mehreren Bedeutun⸗ 
gen. Irgend an der Gränze von Baiern wird dadurch 
ein langer, aus Baſt geflochtener Handkorb verſtanden: 
welcher wie eine Taſche zuſammen geht, und in der 
Lauſitz Muſchel, Maſchel, böhmiſch mollna, genen⸗ 
net wird. Vermuthlich als etwas geflochtenes; von 
maſſen, matten, zuſammen fügen (ſ. Maſche). Denn 
bey dem Friſch und Scherz kommt wirklich Moſche, 
für Maſche vor. Im Baiern iſt Moſche pudendum- 
muliebre, item meretrix; “tal. mozza, muzza (ſ. 
Wachter, v. Maus). In Sachſen Moſche, Motfche, 
eine Kalbe, griech. norxos, ein Kalb. 

die Moskuh, oder der Mosraiger; Rohrdom⸗ 
mel, 'ardea Afellaris, Lin. Diefee Vogel hat grüne 
Füſſe, einen fchwarzen Dberfopf, und gelben Körper 
mit braunen Flecken, wegen welchen er Sternraiger heißt. 
Gein fonderbares Gebrüll bat ihm den Nahmen Mos—⸗ 
kuh, Mosochs, Waſſerochs zu wegen gebracht; lat. bu- 
taurus , onocrotalus , bey dem Notfer und in der 
Mondfeeifchen Gloſſe horotumbel ; horotubil: weiler 
in dem Hor (Schlamm, Koth) worein er den Schnas 
bei ſtecket, ein Getümmel macht, oder herum fchlägt 
(ſ. dubben). Eine Heinere Art, ardea minuta, in, 
heißt bey dem Kramer das Stauden—raiger!. 

der Mosfchnepf, Scolopax gallinago , Fin. in 
Sachſen die Himmelsziege, Ein Schuepf mit einem 
geraden Schnabel, und vier braunen Linien am Kopfe: 
welcher oben dunkelbraun, unten weiß ift, und gegen 
den Herbſt in unfere Gegenden anfommt, wo er auch 
über Winter verbleibt. Er richtet fih in einem bogen⸗ 
formigen Flug von der Erde auf, fliegt fehr Hoch, und 
läßt alsdann einen Laut von fih hören, welcher mit 
der Geſchrey einer Ziege verglichen wird, befonders wen 
fih das Wetter verändern wil. Den Nahmen Mos— 
fhnepf Hat er darum, weil er im mofichten Gegenden 
fih aufhält. Die Franzofen nennen ihn becalline: die 
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Engländer common snipe, den gemeinen Schnepfen, 
vermuthlich weil diefe Art dort die gemeinfte ift. In— 
Deifen werden hier noch andere Arten der Mosfchnepfen 
angetroffen, die erft genauer unterfuchet werden follten. 

der Moftz ein aufbraufendes Getränf. In den 
Meinländern wird der neue Wein fo genennet: in an 
deren Orten aber der Cider, namlich der aus Aepfeln 
und Birnen geprefte Saft. Bey dem Notker ift PT. 
143. muzon, eructare: iro chellera sint folle, mu- 
zonde daz lid; promtuaria eorum plena, eructan- 
tia siceram. franz. moulser branfen, gähren ; vor 
muhen, mühen, arbeiten, fich bewegen. “Lat. mu- 
ftum, Ungar. must, Willeram c 8. mol. 

das Moftbrätel; ein weiches und faftiges Stück 
Rindfleiſch, welches unter der Schulter gegen die Len— 
den hin heraus 'gefchnitten, im jungen Wein gebeiget, 
und dann entweder gebraten, oder wie Wildpret gedün= 
ftet wird. In Mien gibt es viele Liebhaber davon , 
bier auf dem Lande aber, wo feine Meinberge find, 
wird ſüſſer Apfelmoft dazu genommen, mit etwas Mein 
vermifcht. 

müchteln, oder munkeln; einen übeln Geruch 
von fich geben, welcher aus der Feuchtigkeit, oder von 
verfchloffener Luft entfteht. In Sachſen und anderen 
Drten heißt es mücheln, muffen, Ital. muffare,, 
franz. moifir, fat. mucere, mucor; grich. uuöxzw, 
humore vitior, Hebr. muk, contabıi. G. mok— 
fen, 2. 

die Mucke: -Müde, ein Nahmen verfchiedener 
Inſeete, welche Fleinen Fliegen ähnlich find. Als die 
Abendmücken, welche in der Luft auf und nieder tanzen, 
tipula regelationis, ®in. Die Muden, oder Maucken 
am den Wein und Effig, m'fca cellaris.. Die Ging: 
müde, culex pipiens, ift unter dem Nahmen Gelſe 
bekannt. 
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Eine Müde Heißt angelſ. mycg, Engl. midge, 
Holländ. mugge, griedh. ku, puren „ lat. mulca. 
In der Mondfeeifhen Gloffe und bey dem Notker ift 
mucca, culex, scinifes. Es wird aber dad nämlide 
Wort noch von anderen Thierchen gebraucht, die entwes 
der unruhig herum fliegen, oder, wie die Würmer, 
fich häufig bewegen (ſ. Grasmücke, und Maufe). Von 
dem veralteten Zeitw. muen, mouen, ſich vielfältig 
bewegen , andere beunruhigen , überläftig ſeyn (ſ. 
Wachter, v. mühen). Die fpanifche Fliege, meloe 
vesicatorius, Lin. in der neueften Ausgabe des Syſtems 
aber Iytta vesicatoria, wird hier fpanische Mucken 
genennet: entweder als fpanifch, fremd; oder weil defz 
fen Gebrauch zuerft aus Spanien in deutfche Länder ges 
kommeu ift. Es iſt ein länglichter goldgrüner Käfer, 
welcher in den Apothefen zu Pulver geftoifen, und zu 
einem Zugpflafter bereitet wird. Man trift diefe Käfer 
allenthalben an, doch nicht in fo groffer Menge, wie in 
warmen Ländern. In Gicilien fommen felbe im Mo: 
nathe May in unzähliger Menge, gleich einer Wolfe 
daher: fo daß davon jährlich bey zo Zenten in das Aus⸗ 
land verfaufet werden. SG. allerneuefte Mannigfaltig- 
feiten, I. Jahrgang , Berlin 1782. meiner gewiffen 
Gegend jenfeits der Donau, bethen die Leute vor dem 
Eiien; 

Gott gefegne und die Guppn 
Vor Fliegen und vor Mudn, 
Und vor den geoffen Bremen , 
Damit fie ed uns nicht mehr nehmen, 
Dater unſer, ır. 

mudeln, oder mollern; etwas weiches oft betas 
ſten, oder etwas weich machen, 3. B. einem dad Ges 
ſicht abmudeln , felbes aus Liebkoſung ftreicheln, oder 
auh mit Küffen überhänfen, lat. mollire, mulcere, 
(Doro; lib. ». Satyra 2. alienas permolere uxores). 
Das Kleid abmudeln, auf eine fehlerhafte Weife weich 
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machen, hinwetzen, daß es den Glanz und die Steife 
verliehret. Die Palmfäschen, oder Samenknoſpen an 
den Weiden, werden auch Palmmudel genennet (f. 
dieſes Wort). 

Von moll, mulf, weich (f. wollet, Motte, müls 
Ion). Ein feiger unthätiger Menſch, der "alles hingehen 
läßt, und fih nie zu widerfegen getrauet, heißt ein 
Mul'mau!: entweder ald ein Weichling,, oder weil 
er faum mu, mau, faget. Wenn es im Zimmer fo 
warın iſt, daß man gleichfam ein angenehmes Wallen 
Dabey empfindet, heißt folches bey dem Friſch wudel — 
warn, von wudeln, wallen: und hier mudel—warı 
weldjes aber faum zu dem obigen gehöret, fondern zu 
dem Zeitw. muen, ſich bewegen (f. Mude). Zu einer 
Kage wird Mudel gejagt, aber aus einem ganz andes 
ren Grunde (f. locken). In Niederfachfen, wie Friſch 
Bezenget , Heißt abmuddeln , das Gefiht wafchen ; 
franz. mouiller, befeuchten, naß machen, 

das Mühl Viertel , oder Mühelviertel ; ber 
obere Theil jenfeitd der Donau in Defterreih ob der 
Ends. Es hat den Nahmen von einem Fluß, welcher 
Die Mühel heißt, und zu Althütten an der Gränze von 
Paſſau entfpringet, Der untere Theil wird das Mach: 
Mrd— Viertel, oder wegen dem groſſen böhmifchen 
Wald das Schwarzviertel, Waldviertel genenner. 
Atein feit dem 3. 1778. als ein Theil von Baiern, 
nämlich das Inviertel zu Defterreich kam, wurden jene 
zwey Theile jenfeits der Donau vereiniget, und bloß in 
das obere und untere Mühlviertel abgetheilt. Der Bo: 
den ift hoch, fteinig ; es giebt vieles aber Fleined Vieh, 
Flachs und Leinwat. Die Männer unter dem Landvolfe 
hatten noch bis zue Testen Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
dert ihre ungewöhnlich groffe Hoſen, die einen Megen 
Korn in fich fallen konnten. Die Sprache hat manches 
fonderbare, welches fih aber immer mehr verliehrt: 
als gad Hanns, der beit, Johann: Hiefal A Michal ıs, 
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für Matthias, Michael: welche letztere Art auch in den 
Gebirgen von Salzburg und Steyermarf gehöret wird. 
(SM). 
müllen; 1). abbläuen, ſtark fchlagen, um etwas 
hartes weich und gefchmeidig zu machen: z. B. einen 
geoben Schwamm, Flachs, Tuh, ꝛc. Einen andern 
müllen,, d. i. ihm derbe Gtöffe verfegen. In der Mond: 
feeifhen Gloſſe p. 323. firmuliter, laceratus (virgis 
in tergo), mit Ruthen zermülfet. 2). zerreiben, ques 
tfchen , zermalmen. In den deutfchen Sprichwörtern 
von Joh. Agricola, heißt ed: zwen hart Stein mus 
len nie klein. Notker Pf. 50. cor contritum et hu- 
miliatum ; kemuletez unde genidertez herze. Und 
in Cantico Ezech. v. ı3. alliu bein fermulen, alle 
Beine zerquetfchen. Islaänd. mila , zermalmen; eg 
mil, ich germalme; eg mulde, zermalmte. 

Es gehöret zu mahlen, müllen, griech. uuAAew, , 
lat. molere, emollire. j 

mumfeln; fonft mummeln, mumpeln, mum⸗ 
pfeln, Engl. to mumble. Heißt 1). kaͤuen, wie alte 
Leute, die feine Zähne mehr haben, Holländ. babbelen. 
2a). Heimlich und unverftändlich daher reden, indem 
der Mund zu wenig geöffnet wird, Holländ. momme- 
len. — Mum, mom, ift ein natürlicher Ausdruck, 
wecher durch bie Bewegung des Kinus bey Halb gefchlofs 
fenen Munde entfteht. 

der Mund. S. Gemündt. 

das Mundfaͤul —kraut; bey dem Volke ein Nahe 
men verfchiedener Rrauter , welche wider die Mundfaͤule 
und den Scorbut dienen, als der Gauerampfer ‚rumex 
acetola ; die Schlüffelblume , primula veris, die ftins 
fende Melde, chenopodium vulvaria. Das gelbe 
Mundfäulkraut, chelidonium majus. Die Mundfauf: 
zepfen, prunella vulgaris, weil diefe Blumen wie läng⸗ 
lichte Zepfen (Zapfen) ausfehen. 

Bwenter Iysik 
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munzig; ftumpf, 3. B. die Kuh, oder das Kalb 

hat eine munzete Foren , nämlich ein breites abges 

ftumpfted Maul. Der Hund bat munzere Ohren, 
breite, geftümmelte, 

Das nn, iſt ein müſſiger Buchftab; musen aber, 
tal. mozzare, heißt abbauen, ſtümmeln; lat. muti- 
cus, mutilus, griech. kıruÄos, ftumpf; Hebr. maat, 
minui. Water bat bievon mehrere Benfpiele ange— 
führet, als das franz. mouton, ein Schöps, verfihnite 
tener Widder; in der Schweitz ein Mutfchli Brod, 
Stück Brod. 

murf oder murch; ift bey dem Horneck, und in 
dem beygefügten Gloffario von Hieron. Pez, fo viel 
als morfh, fanlig. Im Schwediſch-gothiſchen, wie 
Scherz aus den Ihre angeführet, murken, tabidus, 
putrefactus. Bey dem Notfer Pf. 95. et 102. murg- 
fare , hinfällig, welt. Am erfteren Pſalm ſchreibt er, 
Deus pro hac vita caduca mıhi dabit aternam; er 
gibet mir den euuigen lib fure dıfen murgfaren. Es 
ift wahrfheinfih mit mor, morig oder morfih, bey 
dem Friſch muͤrs, Holänd. morw, mürbe, einericy 
Wort. mn einigen Drten von Defterr. ift die Murke 
eine Möhre : entweder nad dem böbm. mrkew, die 
Möhre; oder vielleicht wegen dem feltfamen Geruch die: 
fer Wurzel, von murf, faulig. 

murfen, oder auch murſen, murzen; frümmeln, 
abhauen , zerfihneiden. Diefes mir zwar unbefannte 
Wort wird wenigſtens, wie Scherz in feinem Gloffario 
bezeuget , noch am Ober Rhein gehöret: 5.8. ein Mur⸗ 
fen Brod, ein Stück, Keil, franz. un morceau; 
der Baum, der Finger, ift murz ab Cin Defterr. wur; 
ab). Im verfchiedenen alten Schriften iſt Murſel, 
Murſchel, eine gewiffe Art von Speifen , welche durch 
minutal erfläret wird. Unter diefem latein. Worte 
verftehet man indgemein Mein gehacktes Fleifh , Lunge, 
Flecke, oder überhaupt das Eingeweide von jungen Thies 
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zen, in Oeſterr. ein Geſchnaitel, Lungenmus, Kas 
tzengeſchrey, ꝛe. Horneck ſchreibt c. 719. 

Fleiſch, Murſel und Viſch, 

was da ſtund ab dem Tiſch. 

Bey dem ſchwäbiſchen Minneſänger Tanhuſer, 
P. II. pag. 69. ift guoter win und du murſel, ein 
Frühſtück. Die Nedensart guotiu murfel beiagen, 
heißt bey Reinmar von Zweter fo viel , als gute Bilfen 
auffuhen, ibid. pag. 134. 

Lat. murcare, abbauen, ftümmeln; homo mur- 
cus, dem ein Glied mangelt. E86 fcheint übrigens auch 
nit mordere, beiſſen, zerreiffen, in Verbindung zw 
ftehen, und vielleicht auch mit dem deutfchen Zeitwort 
morden (f. Marder). Griech. uogoc, ein Stück, Theil, 
psigw, ich theile. 

murſen, oder mörfen 5 zerftoffen, zerbrüden, 
zermalmen. In einigen alten Echrifien morkeln, mor⸗ 
fen, zermürfen, im Niederdeutſchen murten, Hol 
fänd. morfelen, mortelen. In Defterr. zermoͤrſeln, 
Hein zerreiben; das Gartengefime abmörfeln, duch 
zeiben von dem Samengehäufe ledig machen. Jene mit 
Staub vermifchte Fafern, welche von den Kleidern fich 
abreiben, und oft in den Tafchen ſtecken, heiffen ein 
Murteliverf. 

Es hat einerley Urſprung mit Mörfer, Ital. und 
franz. un mortajo, mortier. Altbritt. bey dem Bor: 
horn morthwyl, ein Gtöffel. Hebr. marach , con- 
trivit. 

der Muſik — Impoſt; in den Gtädten ein Im: 
poft, oder obrigfeitliche Auflage, welche ſowohl von 
Wirthen, ald anderen Privaten entrichtet werden muß, 
wenn fie Muſik, oder Mufif und Tanz zugleich in ihren 
Häufern veranftalten wollen. Die Einnahme davon 
beißt das Muſik⸗Impoſt —Gefaͤll. 

muſſig ſeyn; ftugig, ſchwierig, verdrießlich. Wie 
es ſcheint, von muſſen, aufbrauſen (ſ. Moft). Allein 
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wahrſcheinlicher iſt es einerley Mit mucken, — 
Engl. to mutter, in Niederſachſen muſſeln, Tat. muf- 
fare, muflitare, griech. uufev, die Worte verbeiffen, 
etwas heimlich daher murmeln. 

der Muth; Heißt unter andern bey dem Volke fo 
viel, ald der Gedanke, das Vorhaben, z. B. er hat 
Muth felbfe zu kommen, d. i. nimmt ſich vor. Horneck 
c. 679. hat Mut ze varn, ift Willens zn reifen. Ich 
hatte es nicht Muth gehabt, daß folche Leute kom⸗ 
men würden; nämlich hatte ed nicht vermuthet. ©. 
Wachter, und Adelung. 

die Muth; ein gewilfes Maß vom Getreide , wel⸗ 


-£ es 30 Mesen hält, 3. B. eine Muth Haber, Gerfte, 


Eine Muth Kalk hingegen hat gewöhnfich nur 20 
Mesen. Dtfried fchreibt lib. 2. c. 17. fin liohtfaz mit 
muttu bifturzen ; lucernam fub modio ponere, Math. 
V. Und Tatian c. 25. fin liohtfaz untar mutti fez- 
zen. Es gehöret zu dem lat. modiu:, griech. podıns , 
Hebr. mad, madon, midda, das Maß, und madad, 
menfuravit. 

tutterforn. ©. Koenvater. 

mutter—felig allein; ganz allein und verlaffen, 
wie ein Kind, welches von der Mutter hinweg gegeben 
worden ift; von felen, bingeben, übergeben, überlies 
fern, goth. faljan, bey Otfried, Kero, Tatian felen, 
fellen, tradere; falta, tradidit; fal, traditio, ob- 
latio. land. barn-faeli, der feinen Sohn einem 
andern zur Auferziehung giebt. Wovon mehr bey Gdil- 
ter und Wachter ju erfehen. Go auch mutter—nadet, 
wie man vom Reibe der Mutter gekommen iſt. Am ers 
ften Falle fpriht man in Sachſen mufter—allein: 
aber doch auch zugleich, wie hier, mutterfelig allein, 
welches Adelung von Mutterfecle, Muttermenich, 
ber leitet, wie namlich ein Menfch von der Mutter ge: 
boren wird. Altbritt. bey dem Boghorn fil, foboles. 
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Dieſer Buchſtab iſt (1. wie ſchon Adelung ange— 
merket hat, in vielen Wörtern bloß zufällig, und gehb— 
ret nicht zue Wurzel derfelben: 3. B. die Natter, Dols 
fand. und Engl. adder; Natterbeer, für Attichbeer. 
So auh ferner Närb, Nura, Nurfch, für Arbe, 
Urhab, Urfh. In derley Fallen ift ed wohl möglich, 
Daß felber aus dem Artifel ein, in das Wort felbft über- 


gangen wäre. Die Engländer fchreiben und fprechen, 


wie wie, aman, a cow, ein Mann, eine Kuh: Hin- 
gegen wenn dad Wort mit einem Vocal anfangt, an 
adder, an ape, an ox, eine Atter oder Matter, ein 
Affe, ein Ochs, ꝛc. In der Mitte wird ſelber dft nur 
des Wohlklanges, oder einer leichteren Ausſprache bal- 
ber eingemenget: z. B. Pfenning, für Pfennig; und in 
einigen Orten Koning, Honing, geuung, für König, 
Hönig, genug. Der Boden, Bogen, lautet hier in der 
Verkleinerung das Boͤndel, Boͤngel. Die Lateiner 
haben aus frago, tago, pago; Trango, tango, pan- 
go gemacht. (2. wird dieſer Buchſtab, wie im grie⸗ 
chiſchen, ſo auch im Deutſchen, bisweilen mit L, ver- 
wechſelt: z. B. Gneiß und Gleiſſe, eihufacynapium, 
Sin. der Fleine Schierling. Noch mehr aber mit M. 
wovon fchon oben Beyfpiele angefäßeet worden find (f. 
Haingarten ). 

die Nabe; der ausgehöhlte mittere Theil eines 
Wagenrades welcher zu naächſt um die Achſe ſich bewegt. 
In der Mondfeeifchen Gloffe p. 328. napa, Engl. na- 
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ve. Die Aushöhlung , oder Vertiefung macht hier, fo Niht 


wie in Nabel, Nabinger, Napf, ꝛe. den Hauptbegriff 


aus. Schon im Hebräifhen, wie Wachter beobachtet — € 


hat, ift nabub leer, hohl. 
In Defterr. ift diefes Wort fremd. Da man bier 
nicht die inwendige Hohlung , fondern den Aufferlichen 
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verdichten Theil des Holzes betrachtet, im welchem Die 
Speichen ſtecken; fo heißt eine Nabe der Radhaufen, 
und eine Nabe machen, Radhaufen ausbohren. 

der Näbinger; fonft Näber, Näpper, Nepper, 
ein Bohrer. In der Florentinifchen Gloffe bey dem 
Eckhard p. 990. nabiger, angel. navegar, Ysländ. 
nabar. Ym franz. ift navrer, verwunden, durchſte— 
dyen; navrer le cur, das Herz durchbohren, einen 
Schmerz; verurfahen; Hebr. nabub, hohl (f. Wade). 
Für Nabinger, wird übrigens in unferen Gegenden au 
Naͤger, Meiger geſagt: welches vermuthlich zu dem 
Hebr. nakar, perfod.t, nikra, cavitas; gried. vuyew, 
vos, ſtechen; und dem deutſchen nagen, durchna⸗ 
gen, durchbohren, gehört. 

der Nachen; Kahn, kleines Schiff, ein Shwims 
mer. Griech. vuxo, ih fhwimme (ſ. Naufahrt). 

nächten,, oder nächt 5; gefteen. Ben dem Hor- 
ned c. 772. gleichfalls nächten: und in jenen Stellen, 
welhe Scherz; in feinem Gloſſario anführet,, nechten, 
nechtint. Der Minnefänger von Kürenberg P. I. pag- 
38. nehtint Spate, geftern Abends. 

Die altdeutfchen Völker pflegten die Zeiten nicht 
nad) der Drdnung der Tage, fondern der Nächte zu be= 
rechnen: fo daß die Nacht vor dem Tage her gieng. 
Jul. Cæſar. lib. VI. de bello gallico, c. 18. et Ta- 
citus de moribus germ. c. 11. In England heißt ei- 
ne Zeit von 14 Tagen, oder zwey Wochen, noch jezt 
fourteen nights , oder zufammen gezogen fortnight, 
vierzehen Nächte. Im Herzogth. Wallis, wie Bor: 
hoen bezeiget, ift wyth, acht; nos. die Naht, und 
wythnos eine Woche, oder eigentlich acht Nächte Cf. 
Madter, v. Naht). Unſer pöbelhaftes nächten, 
nächtent, fcheint alfo den vergangenen Tag, oder das 
Ende der Nacht anzudenten; von Ende, goth. andei, 
Schwed. anda, bey Kero und Otfried enti. 
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die Nachtigall, motacilla Luſcinia, Lin. ein be⸗ 
kannter Vogel; welcher zur Nachtzeit gaͤllet, laut und 
angenehm ſinget. Es gibt zweyerley Arten davon. Die 

Heine Nachtigall, welche Auvogel, Auen Nachtigall, 

in Sachſen Rothvogel, franz. rollignol genennet wird, 
fingt nicht fo heul und ſtark, aber indeifen viel lieblicher, 
und in mehr gezogenen Tönen; ald die Waldnachti—⸗ 
gall, dee Waldvoael, in Sachſen Sproſſer, Sproß⸗ 
vogel, bey dem Büffon grand roflignol , die groſſe 
Nachtigall. 

der Nachtkoͤnig; welcher zur Nachtzeit die Ab⸗ 
tritte reiniget. Sonſt der Schachtfeger, Schundfeger, 
Schundkönig, Engl. tomturd. Der Nahmen König 
wird in mehreren Fällen folchen Leuten beygelegt, wel⸗ 
che einen gewiſſen, ihnen allein zugeeigneten Gewalt, 
über etwas ausüben. Go wird an einigen Orten der 
jenige, welcher die Hunde aus der Kirche vertreiben foll, 
der König, Kirchefönig: und der legte unter den Ma— 
troſen, welcher bey dem Wallfifchfang den Gped ein⸗ 
paden muß, dee Spedfönig genennet (ſ. Wdelung, 
v. König). 

der Nacht — Rabe, ardea nycticorax, Ein. ©. 
Shildraiger. 

die Nachtſchwalbe, caprimulgus. ©. Kühdut⸗ 


die Nagelmurze. S. Neidwurze. 
das Namenbuch , Nämenbiechel; ein Meines 
Buch für Kinder zum Buchftabieren: weil halbe und 
ganze Nahmen aufgezeichnet find. In Sachſen die Fi⸗ 
bei, Engl. horn -book. 

napfisen; im Sitzen oder Stehen aus Schläferig: 
feit mit dem Kopfe nicken. Im Scherze wird es auch 
tunken genennet; bey dem Frifh näsen, knappen, 
angelf. hnappian, Engl. to nap; bey dem Notfer Pf. 
120. naphezen, naphzen, in ber Mondfeeifchen Gloſ⸗ 
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fe p. 352. naffezunga, dormitationem. Es gehöret 
zu dem bald folgenden noppen, ſchütteln ' ſtoſſen; 
Hebr. nuph, agitare, ſchütteln. 

der Narr; urſprünglich ein Kind, eine Puppe. 


Hebr. naar, puer, infans. Altbrittiſch bey dem Bop- 
‚born nar, nanus, pufillus. Engl. narrow, fein, 


ſchmahl. Daher ein kleines liebes Naͤrrchen. Wenn 
ein erwachſener Menfch nach Art der Rinder handelt, um 
andere zu befuftigen: fo heißt es, das ift ein wahrer 
Narr, Erznarr, Schalfsnarr , ein altes groifes Kind. 
Gefhieht e8 aber unwillführlih, und aus Mangel der 
Befinnung; fo heißt ein ſolcher einfältig, ungeſchickt, 
oder, bey gänzlicher Zerrüttung der Erkenntnißkraft, 
ein Narr, Thor, ein Wahnſinniger. (S. auch Schnüre: 
zer). 

die Naſche, Naſching, im der Verkleinerung das 
Näſchel; ein weibliches Schwein, Mutterfehwein ; fonft 
Färmutter, Daufh , Loos, Mode, Gndel; tal. 


troja, franz. truye. Daß die weiblichen Schweine mehr 


oder lieber nafchen, namlich freifen follten , als die an- 
deren, wäre ungegründet. Vielmehr muß alfo mafchen 
ein veraltetes Zeitwort ſeyn, welches gebären, unge 
tragen , bedeutet hatte: fo wie faren, welches Wachter 
anführet , und wovon Färl , Ferkel, Färmutter ber 
fommt. Eine Spur davon zeiget fih in anderen be— 
kannten Sprachen. Das lat. nafcor, ich werde gebo— 
ven, erinnert an dad veraltete nafco, ich gebäre. Das 
griech. yeraw, ysrzcaw, beißt gleichfalls, ich gebäre. 
Hebr. nafchim, mulieres. 

der Naſenfiſch, eyprinus nafus, Lin. ©. Nes: 
ling. 

der Naſenſtifler; fonft Nafenftüber , Fips. Von 
ftifeln, ftippen, ftufen, ftupfen, und ohne Ziſchlaut 
tupfen, ftechen, grieh. rurrew. In der Mondfeeifchen 


Öfoffe p. 391. ſtophon, pungere. 
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das Nastuch; in der Schweis, in Baiern, Lief— 
Sand :c. das gewöhnliche Tuch, um die Naſe zu reinigen. 
Schwed. naesduk. Das Schnupftuch, in Oeſterreich 

Schnopſtuch, Schneitztüchel. 

die Natter, gemeine Natter, Ringelnatter, Haus— 
matter, coluber natrix, Lin. iſt nicht giftig, wird in 
und auifer dem Waſſer angetroffen, haͤlt ſich gern in 
Viehſtaͤllen und Miftgruben auf, liebt die Sonnenmwär- 

„ ift begierig nach Milch. 

Das Wort Natter, Dtter, Engl. adder, ift all 
gemein und vorzüglich von den giftigen Vipern gebrau⸗ 
het worden. Ben dem Ulphilas kuni nadre, und im 
Tatian cunni natrono ; progenies viperarim , ein 
Natter Gezücht. Yon Eiter, Gift: wovon Wachter 
zu fehen. Notker Pf. 13. venenum afjidum fub la- 
biis eorum; eiter dero afrıdum. 

der Natterwindel; fonft auch Natterhals, Wen⸗ 
delhals, Drehhals, yunx torquilla, Lin. Ein eßbarer 
Vogel, welcher oben grau, unten aber röthlich iſt mit 
ſchwarzeu Querbändern, und feinen länglichten Hals 
wie eine Natter herum zu winden pflegt. Franz. le tor- 
col, Engl. the wrynek. G. auch Frutille. 

die Naufahrt, bey dem Horned c. 613. Naw⸗ 
Dart; eigentlich die Schiffart: oft aber auch nur jene 
veränderliche Gegemd in reiffenden Flüſſen, durch wel- 
che von Zeit zu Zeit die Fahrt gehen muß. Ein Schiff: 
mann, Schiffmeifter, wird der Naufahrer, Naufe⸗ 
rig, bey dem Horneck Verg, Verig genennet. 

Von Nau, bey dem Friſch die Nawe, Nauwe, 
Sat. navis, griech. vers, ein Schiff, Kahn. Altbritt. 
bey dem Borborn nawf, das Schwimmen. Gricd. 
vaco, ich flieffe: vew, vuxw., Ich ſchwimme. 

Nebel—beere; 1). ein Nahmen der biauen Brom⸗ 
beere, oder Bodöbeere, rubus celus, Lin. 2). der 
groffen Heidelbeere, Rauſchbeere, vaccinium uligino- 
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fum, kin. Weil fie mit einem blaulihten Dunſt, wie 
mit einem Nebel, umgeben find. 

die Nebelhaube, oder Nebeltappe; eine Haube, 
welche den Kopf und das Geficht bis auf die Augen be- 
dedet. Da man felbe mehr wider Wind und Kälte, 
als wider den Nebel zu tragen pflegt, fo macht hier das 
Verhüllen und Verbergen den Haupthegriff aus. Griedh. 
vsow, vegaw, lat. nubo, gbnubo, ich verhälle, ne- 
bulo, tenebrio, ein Menſch, welcher im Verborgenen 
böfes thut, und das Licht fchenet. Ben den fabelhaf: 
ten Dichteen des mittleren Zeitalterd war die Nebel⸗ 
fappe eine Kappe, weldhe den Menfchen unfichtbar 
macht: wie Goldaſt, Wachter, Frifh und Scherz; an- 
gemerfet haben. 

die Nebelkraͤhe; graue Krähe, Todtenfrähe, 
corvus cornix, Lin. Gie wird fo genennet, fagt Sta: 
tius Müller, weil fie fonderlih bey neblichten Wetter 
früh und Abends auf den Feldern fich einfindet. Viel⸗ 
leicht aber mehr wegen feiner grauen Nebelfarbe. ©. 
Kran. 

der MeidElee, oder türkiſche, Egyptiſche Klee, 
trifolium melilotus carulea ,„ Pin. Gonft blauer 
Steinklee, wohl riehender Klee; Siebengezeit, weil 
er des Tages fiebenmal feinen Geruch verliehret,, und 
wieder erhält; in der Schweis Schabzüger Klee, weil 
er unter den Schabzüger Käs genommen wird; hier bey 
dem Volke Neidklee, weil man die Viehftälfe damit 
räuchert, damit dad Vieh nicht befchrien und beneidet 
werden fol. 

die Neidwurzen, Nagelmurzen; fonft Neidha⸗ 
den, Neidnagel, Niet— oder Nothnagel; ein ſchmerz⸗ 
baftes Faferchen von der Wurze des Nageld an einem 
Finger, oder der abgetrenuten Haut. Lateinifch redu- 
via, franz. les envies, tal. pipita, peteriggio. 

Eigentlich eine Wurze oder ein Nagel , welcher 
drüdet , ängftiget, Schmerzen macht. Angelſ. nydan, 


— — 283 


Jaländ. neida, preffen, drücen , Zwang anthun. Das 
nämliche heißt bey Notker und Kero neizen, neizzin: 
und in jenen Stellen, welche SL) und Scherz; anges 
führer baven, reifen, naiſen, in Defterr. aber neten, 
noͤthen (I. nöthen). Im der Yeländifhen Mundart . 
heißt es ferner, wie Wachter aus den Verelius anfüh— 
ret, neidde mik at biota, zwang oder nöthigte mich 
den Göttern zu opfern; neid, Angft, Bedrüdfung ꝛe. 
Für Neid, invidia, haben Wachter und Mdelung ein 
neues Stammenmwort aufgefuht, aber, wie ganz natlıes 
Ih, feines gefunden. Denn ed ift einerley Wort mit 
dem vorigen: namlich eine Bedrüdung und Beängftis 
gung, nicht zwar immer des jenigen, gegen welchen eis 
ne Mißgunſt geheget wird, und welcher vielleicht mans 
ches mal nichts darım weiß; fondern des eigenen Ges 
müthes. Jeder heftige Leidenschaft ift eine Beflemmung 
und Bedrückung des Herzens. Daher heißt es, invi- 
dia täbefcere ; invidia rumpantur ut ilia Codro, 
Virg. ecl.7. Und Horaz fagt lib. 1. epift. 2. Invidus 
alterius macrefcit rebus opimis, invidia ficuli non 
invenere tyraıın! majus tormentum. Auch Alerander 
der groffe fagte in Indien zu einem feinee Offiziere, 
deifen neidige Zunge ihn fehr beleidiget hatte, invidos 
hom.nes nihil aliud, quam ipforum elle tormenta. 
Curtius, lib. 8. c. ı2. 

neifeln; in Schwaben und Franfen nibeln; trö- 
pfeln, Fein herab fallen, wie dünner Negen, Schnee, 
Nebeltropfen. Es gehöret zu dem griech. iosw, tal. 
nevare: welches im Dentfchen mit vorgefegten Zifchlaut 
ſchneien, ſchneiben heißt; angelf. fnawan , fniwan, 
Holländ. fneuwen, Engl. to fnow. Hiedurch fcheint 
eine geftrente und gefchüttete Menge angedeutet zu wer⸗ 
den, wie wenn etwas durd ein Gieb oder eine Reiter 
getrieben wird. Hebr. nuph, Aillare, agitare; na- 
pha, agitatio, cribrum. Dbwohl der Schnee den 
erften Bewohnern der Erde, als fie in fältere Gegen- 
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den kamen, gewiß eine ſehr neue Erſcheinung ſeyn muß- 

te; fo kann doch dieſes Wort nicht, wie Adelung glaub 

te, don nen, novus, her fommen. Denn nicht der 

Schnee überhaupt wird. bey den Jägern das Neu ge— 

nennet; fondern nur ein frifch und neu gefallener Schnee, 
neiffiq, glänzend. ©. gneiffig. 

der Nesling, Näsling, Nafenfiih; in Baier 
und Salzburg, wie auch in der Schweig nur plattbin 
die Nafe, cyprinus nafus, Lin. Von Nafe, franz. 
le nez, angelf. naefe, Engl. nofe, in Böhmen und 
Pohlen nos, Windifh nufs. 

Eine Art Weigfifche,, mit einem dunfelblauen Rü— 
den, weiß glänzenden Geiteg , hellrothen Floſſen, und 
einer ftumpfen dichjleifchigen Oberlippe , welche die Ge— 
ftalt einer Naſe macht. Die untere Lippe ift Fürzer, 
breit und ſchneidig, womit diefer Fifch die fhlammigen 
Gteine abſchabet, dabey aber auch zugleich feine Gegen- 
wart im Maffer verrathbet. Der Geitenftrih beftebt 
aus bräunfich gelben Punkten; die Nücenfloffe ift den 
Bauchfloffen entgegen gefeset; und das Ingeweid mit 
einem fchwarzen Dintenförmigen Schleim überzogen, 
weßwegen felber bey dem Geßner und Schwenkfeld der 
Schreiber heißt. In dem Syſtem wird er befchrieben 
cyprinus pinna ani radiis 14. rofiro prominente. Al⸗ 
lein diefe Zahl der Afterſtrahlen ift veränderlich, indem 
bald mehr, bald weniger angetroffen werden. Nichtis 
ger fcheint mir alfo jene Befchreibung zu ſeyn, roliro 
rrominente, pinna dorfali ventralibus oppolita , ab- 
domine interne nigro. Zur Leichezeit, in dem Monat 
April find die Floffen noch röther , und das Männchen 
wicht nur am Kopf mit weilfen Tupfen (Perlen, tuber- 
culis) befest, fondern auch am ganzen Körper fhroff‘, 
fo daß diefer Fiſch um felbe Zeit feicht mit der Hande 
gehalten werden fann. In der Donan um Linz, heißt 
er im erften Jahr Keäuterling: im zweyten Nechenzahn 
oder Nesl; im deitten Weißſiſch; und im vierten Nes= 
ling. 
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die Neitel; ein Riem, eine Schnur, womit et 
was gefnüpfet, oder geheftet wird. In der Monde 
feeifchen Gloſſe p. 319. hofa-neftila, corrigia caliga; 
p- 321. neftilun, anfulas, feu ligamina cortinarum. 
In dem alten Fragment von dem Spanifhen Krieg 8: 
Karl des groſſen, v. 2930. thie neftel der halsvefie, 
die Schnalle oder der Haft an der eifernen Halsberge , 
Halsfefte. Hier ift dieſes Wort in der einzigen Nes 
densart noch übrig, die Hofen hinab nefteln, felbe 
auflöfen, von dem Haft ledig machen. In dem Binss 
gau, im Salzburgiſchen, ift die Hochzeit —Neftel eis 
ne aus buntfarben Riemchen gefnüpfte Mafche, oder 
- Schleife auf dem Hut. tal. naftro, ein Band; na« 
ſtri delle fcarpe, Schuhrieme. — Von nähen, griech. 
vvIsv, Schwed. naefta, lat. nectere, nexus. 

Das berühmte Neftel Enüpfen, ‚maleficium liga: 
minis, ligatura magica, gefchah durch ähnliche Schnü⸗ 
ze oder Rieme, die auf eine geheimnißvolle Weife ges 
knüpfet wurden, um neue Ehlente zum Benfihlof unfäs 
hig zu machen: und zwar fo lang, bis. diefe Knöpfe wies 
der aufgelöfet waren. Um andere zur Gegenliebe zu 
zwingen, wird bey dem Virgil Ecloga 8. folgendes Zaus 
bermittel befchrieben. Es werden drey Bänder, von 
drey Farben, drey mal geknüpfet, um das Bild des 
geliebten gehängt, und diefes Bild alddann rings um 
das Altärchen der Venus herum geführet. 

Terna tibi hæc primum triplici diverfa co- 
lore j 

Licia eircumdo , teque hc altaria circum 

Effigiem duo. — — 

Necte tribus nodis ternos amarylli colores, 

Necte a ie mode, et Veneris dic vin- 
Cula necto, 

netter; iuft, genau, tal. netto. 3.8. es find 
netter hundert Gulden; nicht mehr, und nicht weniger. | 
Sol netter ich der ſchlechtere ſeyn? Allemal nur du ſollſt 





die Arbeit thun, ald wenn Fein anderer Menfch da wäre; 
ja, netter du! Das nämliche Jtal. netto, franz. und 
Holland. net, Engl.neat, heißt übrigens reinfich , zier= 
lich: womit auch das lat. nitec, niticus. wie Wadıer 
und Wdelung glauben, verwandt ift. Da aber indeiien 
diefer Begriff von Reinlichkeit und Zierlichkeit, Teicht 
von jenem älteren Begriff der Genanigfeit, ber geleis 
tet werden kann: fo dürfte Ley diefem Wort etwa das 
Hebr. natar zum Grunde liegen, welches beobachten, 
hüten, auf etwas Acht haben bedeutet, lat. servavit, 
eultodivit. 

nettlich, oder mehr nad der Ausfprache nedlich, 
netlichz; ein Umfrand, da man im Eifen leicht etwas 
ausfcheidet, und nicht mit allem vor Lieb nehmen will, 
3. B. die Kuh ift netlich; ein netlicher Menfch , fatiıdio- 
fus, delicatulus, in Ober: und Niederfachfen ein efes 
ler, Eöhrifcher Menich, Engl. nice. Von nett, ge: 
nau: oder wahrfcheinlicher , fo fern e8 eine unordentliche 
Luft andentet, wodurch andere beleidiget werden, von 
nieſſen, mieten, in Niederſachſen neten, genieffen, d. 
i. angenehme Empfindung haben, 3. B. Ehre, feifche 
Luft, Wonne, Speife und Trank geniefjen (f. nieteln). 

das Meß. ©. Filchgarn. 

neulich; beißt insgemein vor kurzer Zeit, fat. nu- 
per , nämlich vor einigen Sagen oder Wochen. Hier 
aber bey dem Volke ift neulet, oder neulich, fo viel, 
als jüngft, lesthin, noviflime: 3. B. ich habe ihn erft 
neulet gefehen (etwa vor einer Stunde). 

der Neunaugen (Fifh); petromyzon fluviatilis 
Lin. in Niederfachfen eine Pride. Ein langer, ſchmah⸗ 
Ier und fchlüpferiger Fiſch, wie eine fleine Natter, mit 
7 Ruftlöchern auf jeder Geite , die fo, wie die Augen 
audfehen, und daher famt diefen die Zahl neun ausma= 
hen. Dft fieht man die Angen gar nicht, weil fie, 
nie unfere Fifcher fchon bemerfet haben, von gewiſſen 
"Znferten ousgefreffen werden. Er hat ein enges run⸗ 


| 


| 
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des Maͤulchen, womit er ſich überall anſetzet und ſauget. 
Deßwegen wird er manchesmal auch Steinbeiſſer ge— 
nennet, griech. petromyzon, Gteinfauger (f. Pricke). 
Die kleinſte Art davon, petromyzon branchialis, 
heißt das Aal (ſ. dieſes Wort). 

der Neuntoͤdter; lanius excubitor (ſ. Dornrei⸗ 
cher und Speralſter). 

nichts, nihil; in gemeinen Reden nix, bey dem 
Landvolke ninx. Im Scherze pflegt man zu fagen: 
ich fchenfe dir ein goldenes Nirerl, in einem filber- 
nen Büchferl. In der Graffhaft Henneberg hinges 
gen, wie Neinwald bezenget: Nu, was haft du denn 
ſchoͤnes — Ein ſilbern Nixle, und ein qül« 
den Wart e Weile, und ein Schächtele, wo dis: 
nein thuft. 

der Nicks, oder Nix, Waſſernicks; ein Ge 
fpenft, welches die Leute in das Waffer zieht , und töd- 
tet. In Defterreich, wo diefed Wort fremd ift, würs 
de ed der Waſſermann, oder das Wafferweibchen beifs 
fen. Die Auflöfung diefes alten und dunkeln Märchens 
finden wir in der Mondſeeiſchen Gloſſe P- 322. et 4r2. 
Nihhus, crocodilus. Auch in den Wlemannifchen Gloſ⸗ 
fen des Martin Gerbert p. 70. Nikes, crocodilus. 
Das Krokodil ift alfo jenes berühmte und graufame 
Waſſerthier, welches auch dort noch geforchten wurde, 
wo ed zum Glüde nicht angetroffen wird. 
—In Schweden und Dänemark wird diefes Gefpenft 
necken, nicken, nocken, Jsländ. nikur genennet. 
Entweder weil es die Leute im das Waſſer hinein ziehet, 
von dem Islaͤnd. und angelf. nyckia, hıyckia, ziehen, 
fortreiffen, in dem Imperf. noch, er 309, riß; Chal- 
daiſch negad (manavit, traxit). Oder von dem Dä- 
nifhen nocka, angelf. naecan, Tat. necare, Ital. an- 
negare: welches ſowohl erwuͤrgen, als erfäufen heißt. 
In Niederſachſen und Holland wird unter dem Nah⸗ 
men Nicker der Denker, und der Teufel verſtanden 
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von nicken (in Oeſterr. abgnäckeln) erdroſſelu, das Ge— 
nick, den Nacken brechen, welches mit dem vorigen 
nzcan, necare, einerley Wort zu ſeyn ſcheinet. 

dere Nicowitz; eine Art Finken, von hellgelber 
Farbe unter dem Achſelbug, fringilla montifringilla, 
Lin. ſonſt der Bergfinf, oder Quacker (S. Miſtfink). 
Wie Kramer glaubt, von dem böhmiſchen Icawez. 

nieſten: 1). das Bett zuſammen nieſten, oder 
zuſammen heitzen, iſt in unſeren Gegenden fo viel, als 
felbes in Unordnung bringen, ummwühlen: wie ed muth— 
willige Rinder oft thun, oder Leute, welche unruhig 
gefchlafen haben. Ich balte es für einerley Wort mit 
nijten, von Neft, nidus: welches Wort, ivie Adelung 
bemerfet hat , überhaupt eine zufanmen gedrängte Maf- 
fe bedeutet, 3. B. das Erz bricht nefter—meife, d. i. 
in Klumpen.. Frifh führer aus dem Kaifersberg die 
Stelle an, bey Hochzeiten altes auf feinem Teller zus 
fammen niften , hohe Haufen oder Nefrer maden. 
Im erften Falle heißt es alfo, mit dem Bette fo ver: 
fahren, daß felbes wicht mehr ordentlich ausgebreitet, 
fondern in Klumpen über einander gewühlet ift. 

2). nieften, einen Nieſter thun; fonft niefen, 
fternutare ‚ franz. eternuer. Ein Wildpret Schüg fagt 
von feinem’ Feuer Rohr, woduch heimlich ein Wild 
erlegt worden ift, in einem befannten Ried: mein Stu⸗ 
ger! bat gnießt. Nieſen heißt in der Mondfeeifchen 
Gloſſe niufan , niofen, Schwed. nyfa . Engl. to fnee- 
ze. Gleihwie in Sachſen niefeln, nuͤſſeln, durd die 
Nafe reden heißt (in Defterreih ſchnofeln): fo zeige 
niefen, in einem verftärften Ausdrud nieiten , bey 
dem Wachter nieffen, jenes Gebraufe an, welches duch 
die Nafe gefchieht. Beyde Wörter alfo von Nafe, ans 
gelf. nase, franz. le nez, Windifh nufs. 

Von der befannten Formel Gott helfe, oder bey 
den Heiden Jupiter helfe, werden verfchiedene artige 
Bemerkungen angeteoffen bey dem Valefius in Valelia- 

nis 
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nis; bey dem Alexander ab Alexandro lib. 2. geni- 
alium dierum, c. 26, ferner in den allerneueften Man: 
nigfaltigfeiten, Ill. Jahrgang, Berlin 178%., noch 
mehr aber in jener Fleinen Abhandlung, welche der be- 
euhmte Wieland im 3. 1735. in dem deutfchen Merkur 
befannt machen ließ. Das Nieſen wurde immer als 
ein bedenfliches Ereugniß der Natur, und daher bald 
für ein gutes, bald für ein böfes Zeichen gehalten. Die 
Griechen fagten nicht nur zu anderen, fondern auch zu 
ſich ſelbſt, wenn fie niefeten, Sjupiter helfe! 3u Rom 
hat Kaifer Tiberius verlangt, daß ihm, wenn er aus: 
fuhr, und von ungefähr auf der Gtraffe niefete, das 
Volk nach der gewöhnlichen Formel Glück wünfhen folk 
te. In Aethiopien erfchallet nicht nur die Nefidenz, 
fondern auch die ganze Stadt, wenn der König geniefet 
bat. Diefes Anwünfchen war alfo ſchon längft vor Pabft 
Gregor dem groffen befannt: aber die Gitte, bey dem 
Gähnen den Mund mit einem Kreuz zu bezeichnen, mag 
von jenen Zeiten der Peft fih ber fehreiben, von denen 
es heißt, daß viele gähnten, und ihren Geift aufgaben. 
Schilter, v. Crützewoche , führet ans einer alten 
Schrift folgende Stelle an: Wenne ein Mönfche nies 
fete, jo fur mit dem niefen feine Sele bon ime, 
und was dot. Dovon ftunt das Sprichwort uff, 
das man noch fprichet zu eime, Gott helfe dir. 
Och wenne ein Menfch gewete (gähnte), fo biel es 
nider, und was todt. Dobon Eommt die Gewohn⸗ 
heit, daß man ein Krüs für den munt machet. 
Mas Fleury aus dem Tertullian anführet, lib. 2. ad 
uxorem; fignum crucis formas, dum ofcitas, ift 
ein Feiner Verftoß: denn Yon ofcitare kommt dort gar 
nichts vor, 

fih nieten, oder nieteln an einer Sache; fich dies 
ſelbe ſchmecken, und angenehm feyn laffen: z. B. effen, 
trinken, tanzen ꝛe. Otfried fagt lib. ı. c. 16. fih libes 
nioton, fish des Lebens freuen, ein frohes Leben führ 
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ren. Herzog von Anhalt unter den Minnefängern P. 
1, pag. 6. ich wil mich auoter Freude nieten. Not: 
fer braucht es auch in der wirfenden VBedentung für er: 
freuen , einem andern etwas angenehmed erweifen wol: 
Ien, Pf. 90. langero tago genieton ih dih, ich werde 
dir zum Lohn ein hohes Alter verleihen. Sich an einer 
Sache genietet haben, heißt erftens, fih an derſelben 
ergeset haben, 3. B. ich habe mich recht genietet an die: 
fer Speife, babe fie mir wohl ſchmecken laffen. Zmen: 
tens derfelben fatt und überdrüffig geworden ſeyn: z. 
DB. er hat fih fhon genietet an jenem Weibe, um def: 
fen Befis er anfangs fo viel gemaget hat. Notker PL. 
ı22. unfer fela iſt des genietot, wir haben genug an 
Elend und Verachtung, fat. quia multum repleta ef 
anıma nofira. 

Ueberhaupe heißt alfo niet, angenehm. Wilferam 
V. 9. daz unfih des de nieter fi, damit e8 uns defto 
angenehmer fey: und II. 3. fines obezes nietet mih, 
es gelüftet mich nach feinem Obft oder feinen Früchten. 
Bey dem Notker ift Pf. 139. der niet, das Verlangen, 
die Begierde. Woher diefes Wort feinen Urfprung 
babe , weiß ich nicht. Adelung, dv. genieffen, bat et 
was von der Abftammung deifelben verſuchet: allein 
man wird gern etwas beffered wünſchen. Wahrfchein: 
lich fommt hievon niedlich ber: wie auch der Niedel, 
Sahne, Milhram; und nieffen, genieffen, goth. niu- 
tan , in Niederfachfen neten, geneten (f. wettlih). Al 
lenfalls dürfte das Hebr. eden, voluptas, als Stam⸗ 
menmwort angefehen werden. Der erfte Buchftab ift ajin, 
welcher wie nj, oder franz. gn, gefprocden wird, wor: 
aus alfo leicht njet werden konnte. Ohnehin ift das 
Wort Eden, ald Wonnegarten oder Paradies auch im 
Deutfchen befannt. 

die Nifel, in plur— fonft Feifel, Fifel, Feichel, 
ein gefährlicher Umftand bey den Pferden, da die Spei⸗ 
Heldrüfen am Halfe,, nahe bey den Ohren mit einem 
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ſtinkenden Unflath in Geftalt weiſſer Hanfkoͤrner, oder 
Schweindfinnen erfüllet find: die man alddann zu reif: 
fen pflegt. Diefe Krankheit fol entftehen, wenn das 
Pferd im Effen oder Trinken fih verfangen, oder zu 
geſchwind in die Hige hinein getrunfen hat. Die Ohren 
und das Gefchröte werden Falt, die Zunge troden , das 
Pferd felbft ängftig, ftehet auf, und legt fich wieder. 
So fchreibt Zinfe in feinem öfonom. Wörterbuch. An: 
dere aber halten es für eine Cholik. 

2). die Nifel, eine Krankheit menfhlicher Au: 
gen, welde in einem beftigen Juden befteht : wobey 
die Nerven der Augenlieder gedrüct und zufammen ge- 
zogen werden. Es follen Meine Würmchen feyn , welche 
wirffich heraus fallen und zerberften, wenn Acker — 
Gauchheil, anagallis arvenfis, Kin. auf die Glut ge: 
legt, und die Augen darüber gehalten werden. In mans 
chen Orten hat man die Judenkirſche, —hyfalis alke- 
kengi, oder die Bilfenförner , hyofcyamus, auf ähn: 
liche Weife wider das Zahnweh gebraucht: und fah die 
MWürmchen auf die wunderbarfte Met im heiffen Waffer, 
deffen Dunft in den wehen Zahn gelaffen wurde, fich bes 
vorgen. Allein D. Schäffer zu Regensburg hat nad 
vielen Verfuchen entdedfet, daß es nichtd weniger, als 
Würmer find; fondern felbft die Samenförner von fol: 
hen Pflanzen: die, wenn fie gehörig erhiget werden , 
mit einer groffen Schnelffraft fich ausdehnen, und ver: 
fhiedentlich bewegen. Man fehe den zweyten Band 
feinee Abhandlungen von Infeeten, 1764. 

In Meiffen werden die Blattläufe, wie Adelung 
bejeuget,, Meffen genennet: welches Wort mit dem un: 
ferigen überein fommt. Ohne Zweifel hat man auch 
bey jener Krankheit der Pferde geglaubt , daß etwas 
lebendes in den GSpeicheldrüfen enthalten ſey, wels 
Ges dieſelben verzehret,, und zerflieffen macht. Mirel 
gehört alfo, famt dem Engl. to nibble, nip, nagen, 
zwicken, zu unferem niften, reiben, wegen (f. niften) 

ga ⸗ 
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das Rifelkraut; Acker —Gauchheil, rother Huͤh⸗ 
nerdarm, anagallis arvenſis. S. Nifel, n. 2. 

das Nifferl, ein Vogel. G. Wimſer. 

niften; in Sachſen niffeln, reiben, wegen, z. B. 
das Kleid abtniften, ſich die Haut aufniften, die Schweis 
ne niften ſich au einem Stamme. Engl. to nibble, na⸗ 
gen, anzwacken, to nip, zwicken; Schwed. nyfa, Hol⸗ 
länd. nypen, zwicken, zuſammen ziehen, wovon auch 
kneifen, kneipen, her kommt. 

der Nigel, oder das Nigerl; ſonſt der Nickel. 
Ueberhaupt etwas kleines: z. B. ein kleiner Menſch, 
kleines Pferd, ein kleines Gewächs an Stauden und 
Bäumen, als die Schlafkunzen, Galläpfel ꝛc. Von 
nicken, drücken: als etwas ſo klein und unbedeutendes, 
daß man es in die Hande nehmen oder zerdrücken fünn- 
te (ſ. Gnaukerl). 

der Nimmerſatt; gewöhnlich der Nahmen einer 
Art Brachvögel in America, mit einem groffen Sad 
am Halfe, um die vorräthige Nahrung aufzubewahren, 
tantalus loculator, Lin, Aber in unferem Lande wird 
bey diefem Morte auch der Pelikan verftanden, pelc- 
canus onocrotalus, Lin. welcher in den Fluͤſſen von Uns 
garn, und bisweilen auch von Steyermark (Horneck c. 
814.) angetroffen wird, viele Fiſche frißt, und gleich- 
falls am Hals einen Sack hat, worin er feinen Jungen 
Waſſer, Fifche, Würmchen zuträgt : daher men vor Als 
terö glaubte, daß diefer groſſe Vogel ſich felbft die Adern 
Öffne, um die Jungen mit feinem Blut zu näbren. 

Rimm mir nichts; an dem Ufer des Traunfluf- 
ſes, der gewöhnliche Nahmen eines heilfamen Krautes , 
welches fonft Bruchfraut, Harnfraut, Tauſendkorn ge- 
nennet wird, und eine zufammen zjiebende , teöciuende 
und fühlende Kraft hat, herniaria glabra, Lin. Es 
ftekt fo tief in dem Gand, worin es ſich ausbreitet, 
daß nicht ein mal das Vieh felbes leicht ergreifen kann: 
woraus der lächerlihe Wahn entftanden, daß auch die 
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Here von einem folchen Haus, in welchen diefed Kraut 
aufbewahret wird, nichts nehmen oder weg tragen kön⸗ 
ne. In dem Gebirge wird der Alpen — Frauenmantel, 
oder Feine Löwenfuß, alchemilla alpina, unter dem 
Nahmen Nimm mir nichts verftanden. 

nindert; nirgend, an feinem Ort. irgend heißt, 
aus einem Ort, einer Gegend; von er, ir, ur, aus, 
von; und gen, gegen, was dem Auge oder dem Ge⸗ 
danfın fih entgegen ftellet, ex adverlo, e contra. 
Nirgend ift die Verneinung:davon: von ni, ne, nein, 
nicht. Hartmann von ber Au, Stricker, Horneck, 
Theuerdank haben indert, alicubis mindert, nullibi. 
Das erfte ift hierin gemeinen Neden veraltet: das zwey⸗ 
te lautet noch jezt ninderſt, bey dem Möbel nindert. 
Vieleicht von thar, ther, dar, dort: welches über: 
baupt einen Drt andeutet. Oder dem altbeittifchen 
daear, lat. terra, Erdreich. 

nipfen, in Sachſen — in Heinen Algen trin⸗ 
ken, tropfenweiſe ſchlürfen. Das Nipferl austrinken, 
die Meige. Griech. vupw, ich benege: virto, ich was 
fhe. Hebr. nuph , teöpfeln. Altbeittifch bey dem 
Borhorn yfed, teinfen; franz. yvre, betrunfen, rau: 
ſchig. 

nitneu. ©. itnen. 

der Noll, z. B. ein dicker Noll, dicker plumper 
Menſch. ©. Knoll. 

das Nomes Dehle; numus Dei. Ein kleines, 
ans Silber, Meſſing oder Blech gemachtes Bild, wels 
ches an die Bethſchnur gehangen wird. Gewöhnlich 
heißt es bey Kindern, ich bitte um ein Nomes Dehl'. 

noͤn; ſchön. Es kommt när in dee Sprache der 
Kinder vor: z. B. fchau, das ifk nen, nen! Obne 
Zweifel wird dadurch etwas neues und glänzendes ange⸗ 
deutet. Im Dänifchen iſt ny, nyt, men: lat, niteo, 
nitidus, glänzend. 
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noppen; ſchütteln, ſtoſſen, z. B. mit einem Gaul 
daher noppen; das Pferd noppet gar ſehr. Franz. clo- 
piner, hinken. Es iſt wahrſcheinlich einerley Wort 
mit navven, Engl. to nap, nicken, oft und ſtark 
neigen (f. napfisen). 

der Nörfling ; oder gemeine Noͤrfling, Weignörf- 
ling, bey dem Statins Müller Gpisfloffer, cyprinus 
idus, Lin. in Schweden Id. Ein ſchöner und ſchmack⸗ 
baftce Fiſch, mit rothen Bauch- und Afterfloffen,, und 
einem gelblichten Augenring: welcher in der Donau, und 
anderen Flüſſen, wie auch in groffen Geen, zu 4 bis 
8 {h. angetroffen wird. Der Orf, oder Urf, cypri- 
nus orfus, Lin. wird hiee Goldnörfling genennet (ſ. 
diefes Wort). 

Der erfte Buchftab ift vermuthlih nur zufällig; 
folglich das Stammenwort Drf, welches mit dem lat. 
orphus, griech. appos, überein fommt , wodurch ein 
glänzender Fiſch verftanden worden ift, vielleicht spa- 
rus aurata, Lin, oder der oben genannte cyprinus or- 
fus. Aftbrittifch bey dem Borhorn ift aur, franz. or, 
das Gold; Hebr. or, leuchten, glänzen. 

der Noͤsling, cyprinus nafus. G. Nesling. 

das Nöffel Bier, Wein, ꝛe. G. Seitel. 

nöthen; nöthigen, einen Zwang anthun, 3. B. 
fih ein wenig nöthen, um einen Stuhlgang zu gewin: 
nen; zum Eifen und Trinken fol man Niemand nötben. 
Island. neida, möthigen , druͤcken (f. Neidwurze). 
In der Mondfeeifchen Gloſſe p. 35%. notten, exigere: 
P-.333. notmeior , exactor., 

die Noͤttin, oder gewoͤhnlich Nötting, Net 
fing ; ein Nahmen den groffen Erdfrötte, rana bufo, 
Lin. Giewird ferner auch Braitling, Hepping, Trau⸗ 
tel :e, genennet, Es ſcheint ein giftiged Thier anzudeu: 
ten, und, indem jener Anfangsbuchftab in vielen Wör: 
tern bloß zufällig ift,, einerley Wort zu ſeyn mit Dfter, 
eine giftige Schlange. Bey den Angelfachfen ift aet- 
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tor, goth. und Isländ. eitur , bey Otfried eittar, das 
Gift. 

nugen, odernuegen, nuegigen; ſchwanken, hin 
und her bewegen, z. B. der Tiſch muegitzt, fteht micht 
eben; mit dem Geifel immer nuegigen, d. i, nicht ru⸗ 
big auf demfelben fisen wollen. Es geböret zu dem lat. 
nuo, nuto, griech. vevo, ich nice, ſchwanke; Hebr. 
nut (nutare, moveri). Bey dem Friſch ift anuts 
ten, mit dem Kopfe niden. Böhmiſch hnauti, bewe— 
gen; hnu, id) bewege. 

nüllen; mit dem Nuth —Eiſen im Holz eine Rin⸗ 
ne machen, z. B. an dem breiten Ende einer Dachfchin- 
del, damit das fpisige Ende einer anderen Schindel 
barein paſſet. Im einem Lex. MS. Nugel, runcina; 
Gl. florent. Noil, runcina. Bey dem Pictorins ift 
nülen, wühlen wie die Schweine oder Maulwürfe. 
Nuen, nüllen, Entllen, gebört zu den Holländ. nau- 
wen, preſſen, eindeüden: und hat mit Noll und Knoll 
einerleg Urſprung (ſ. Knoll ). 

die Nunne; Nonne, Kloſterfrau, bey den Angel⸗ 
ſachſen gleichfalls nunne. Daher das Nunnenkloſter, 
der Nunnenberg: imgleichen das Nunnenfräpfel, 
Nunnenpfärzel, von Farße, die Fülle, etwas einge- 
füllted, franz. la farce; in Sachſen das Ionnenbrod. 
Der Titel Nonnus wurde in den Klöftern den älteren 

d angefehenften Mönchen gegeben , fo wie Nonna 
en Frauen. Wachter hält es für das Hebr. nin, der 

Sohn: in Hinficht auf den Vorfteher, welcher abbas, 
Dater, genennet wurde. Allein es ift richtig und aus— 
gemacht, dag man mit diefem Ausdruck nie den Begriff 
eined Sohns, oder einer findlichen Unterwerfung , fon: 
dern vielmehr den Begriff eined Erzeuger, oder des 
väterlichen Anfehens, verbunden hat. Jenes Hebrä⸗ 
ifche Wort Fäßt vermuthen, daß nun, non, erzeugen 
bedentet habe. Im der Negel des heiligen Benedict 
heißt es, cap. 63. priores iuniores fuos fratres nomi- 
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nent: iuniores autem priores ſuos Nonnos vocent, 
quod intelligitur paterna reverentia. In der Lom⸗ 
bardie ſagen die Kinder noch jezt, wie Muratorius bes 
zeuget Antiq. Italice, Tom. H. Differt. 33. pa, pa; 
ma, ma; no, no; ®ater, Mutter, Großvater. Ya 
überhaupt heißt im Italien nonno, der Grofivater, 
nonna, die Großmutter. In der altbrittifhen Mund- 
art bey dem Borhorn ift gleichfalls nain die Großmut⸗ 
ter. Bey den Griechen verros, Vatersbruder: varıy „ 
der Mutter Schwefter. In der Ungarifhen Sprache 
heißt die jüngere Schwefter. huga, die ältere aber nene. 

der Nurſch. ©. Urſch. . 

nuſſen; Stöffe verfesen, puffen, fchlagen: z. B. 
ih will dich nuffen ; immer an den Kindern nuſſen wol⸗ 
Ien. Bey dem Frifch iſt knuſſen, knuͤſſen, knuͤtſchen, 
Fniften, quetfchen , zerftoffen. Das nämliche heift ans 
gelf. cnyflan; bey Kero, Yfidor, Tatian, und in der 
Mondfeeifhen Gloffe chnuffan. Etwas davon bat auch 
Wachter, v. Genift. Vielleicht ift nuſſen, einerley 
mit nuthen, nöthen, plagen (ſ. Nuth). 

die Nuth; eine im Holz ausgehobelte Rinne, z. 
DB. in den Fenſterrahmen, um das Glas hinein zu ſte— 
den; in den Fenfterbalfen,, worin der entgegen ftehen- 
de Theil fich einfchfieffet. Friſch und Adelung fehen es 
für einerley Wort an mit Math, von nähen, vereini= 
gen, verbinden. Allein ed geböret mehr zu unfereng 
alten Zeitw. nöthen, böhmifch nutiti, nutkati, eis 
zwängen, preffen, eindrücken. 
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das Obers, nämlich das oberſte und beßte von 
dee Milch, welches auch der ſuͤſſe Nam genennet wird, 
an anderen Orten von Deutfchland die Sahne, Schman= 
te, der Nidel ıc. flos lactis, tal. capo di latte, alt= 
beittifh hufen. Das Wort Sahne, Holänd. faen, 
in Schlefien Son, ſcheint eine Verdifung und Vers 
einigung anzudenten (f. Senn, und Senderich). 

das Obſt; eine genießbare Baumfrucht. Bey den 
Alten cbaz, obez: von ob, oben, hoch, und az, 
Speife. Eine Speife oder Nahrung in der Höhe, 

der Dfendied ; ein gewiſſes Gebäd bey dem Vol⸗ 
te (f. Dieb). 

das Dfenfihürffel—laufen; ein laͤndliches Wett: 
rennen, wobey manche Leute, um geſchwinder laufen zu 
koͤnnen, bis auf das Hemd fih ausgezogen haben. Da: 
ber felbes von der Landes: Negierung zu Linz in den 
Jahren 1757 und 59. verbothen worden ift: weil e& 
mit Argerlicher Entblöffung des Leibes, und bers 
fchiedenen abergläubifchen Dingen geſchah. Die O⸗ 
fenfchüffel iſt ein langes, am Ende aber breites Holz, 
auf welchem das Brod eingeſchoſſen wird. Vermuthlich 
wurde eine ſolche Schüſſel zum Ziel ausgeſteckt. Das 
alte Scheiben Rennen bey Friſch und Adelung, war 
ein Luſtrennen nach einer aufgehängten Scheibe: und, 
wenn diefe einen Stiel hatte, das Pfannen— Rennen. 
Eine andere Art des Wettrennens in unferen Gegenden 
iſt diefe, wenn zwey und zwey in einem gemeinſamen 
Beinkleid, worin jeder mit einem Fuß rei, forts 
laufen. 

der Oehlerer; ein zu Wien übliches Sort; fie 
Geifenfieder. Vermuthlich weil fie, wenigſtens in vo⸗ 
rigen Zeiten, nebft Kerzen und Geife, auch Oehl ver- 
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Fauften. Daß übrigens bey dem Worte Dehl jede bi- 
de und flüffige Subſtanz verftanden werden fonne, ha— 
ben fhon Wachter und Adelung angemerfet. Daher 
Schwed. und Ysland. cel, aul, das Bier. Hier bey 
dem Volke wird jede Mixtur, welche für kranfe Men 
ſchen und Vieh bereitet wird; auch Magentropfen ꝛc. ein 
Dehl genennet. 

der Oehlſaͤumer; der Oehl durch Laftthiere zum 
Verkauf herumführet (f. faumen). 

das Ohm; beißt hier im Traunviertel all das je= 
nige, was zunächit an dem Kern des Getreides ange- 
teoffen, durch die Klappermühle aber auf einen befon- 
deren Haufen hin gefchleudert wird ; ald Gräthen (Gran: 
nen) , verfchiedene Bälge der Körner , abgebruchene 
Gtiele des Halms, Fleine Körner, die nicht aus der 
Hülfe gegangen. Daher das Gerftenohm, Wicken⸗ 
ohm, Haberohm. Es zeigt die verwandten Theile 
des eigentlichen Getreides an, und foheint mit Ohm, 
Oheim, ein Anverwandter, einerley Wort zu ſeyn. 
Don dem Weigen heißt c8 die Kicher (ſ. diefes Wort). 

die Ohr —hohln, oder der Ohrwutzel; fonft 
Dhrhöhler, Ohrwurm, Zangenfafer , ein länglichter 
brauner Käfer, mit einem zangenformigen Schwan; , 
und einer weilfen Spitze der Flügeldeden, forficula au- 
ricularia, Lin. Einige glauben, daß diefe Tbierchen 
gern in die Ohren fich verfriechen , darin groffe Schmer: 
zen verurfachen,, und nur mit Oehl heraus gebracht wer: 
den fünnen. Andere hingegen behaupten; daß ſowohl 
diefes, ald andere Infeete, dad Ohrenfett (in Defterr. 
Ohrenſchmalz) nicht vertragen fünuen. Der Nahmen 
ſcheint da ber zu fommen , weil fie an den Gewächſen 
Ohren aushöhlen , nämlich krumme, ohrenförmige 
Höhlungen mahen. Adelung bat an der Figur ihrer 
hohlen Zange die Gleichheit mit einem Oehr betrad- 
tet. Ju Frankreich heißt e$ perce—oreille, Engliſch 
ear—wig. 
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dad Ohr—wäfchel; jener fleifhige Theil, wels 
her um das Dhr herum gewachfen iſt, das Ohrgewaͤchs: 
von dem alten wallen, wahfen, wahsjan, wachſen. 
Es wird von Hunden, Schweinen , und anderen Thie— 
ren; von Menfchen aber nur im Scerze, oder aus Ver: 
achtung gefagt. 

das Ort, bey dem Pobel Eort (einſylbig, Ton 
auf dem erſten Vocal); ein Wort von verſchiedenen Be⸗ 
deutungen. 

1). das Ort, locus; ſonſt gewöhnlich der Ort. 
Es heißt Raum, Platz, Wohnung: z. B. ein Ort, wo 
man etwas hinſtellen kann; fuͤr dich iſt kein Ort mehr 
da im Wagen, im Zimmer; ein groſſer Ort, kleiner 
Ort, nämlich Dorf, Marktflecken, ꝛe. Es iſt nur ein 
kleines Oertel von meinem Hauſe bis zum Berg; ich 
bin ein gutes Ort mitgegangen, d. i. eine ziemliche 
GStrede oder Entfernung. 

In diefer Bedeutung fcheinet es einerley Wort zu 
feyn mit Erde, Ehald. und Syriſch artha , artho, 
angelf. eard. eorthe, Schwed. jord. Daher ift im 
Iſidor und Tatian ardon , arton, in den Gloffen des 
Lipſius ordon , wohnen , einen Plas einnehmen. 

2). das Aufferfte eines Dinges, der Nand, das 
Ed; altbrittifch bey dem Borhoen or, fat. ora, der 
Rand, griech. ögos, der Rand, das Ende. — 3.8. 
das Ort auf einem Feld, auf einer Tenne; fobald die 
Schnitter herab gefommen waren, haben fie gleich 
wieder am Ort darauffen angefangen, nämlich am o⸗ 
beren Plas, am äufferen Ende. In der Mondfeeifhen 
©foffe p. 330. ad oram maris rubri; zi demo orte. 
Und p. 365. werden die vier Zipfe, oder Ende jenes 
Tuches, in welchem die unreinen Thiere herab gelaffen 
wurden, ortun genennet. Petrus vidit linteum mag- 
num quatuor initiis fubmitti de cælo, act. apoſt. c. 
10. Ins befondere bedeutet ed Daher bald den Anfang 
bald das Ende. 


r 





300 


a). den Anfang. Wie Wachter und Adelung glau- 
ben, voner, erft, Dr, Ur: wovon aud) das fat. or- 
tus, origo, ordiri, exordium, ber zu fommen ſcheint. 
Bey dem Notker, und in verfchiedenen Gtellen der 
Mondfeeifhen Gloſſe ift ortfrumo, auctor: ortfruma, 
auctoritas. Von Ort, Anfang, Urfprung: und fru- 
men, maden, wirfen (f. anfrümen). In den Gloſ— 
forien des Hieron. Bez, und Scherz ift Orthaber ein 
Urheber. 

b). das Ende: z. B. das Drt eines Fadens, eines 
Bandes; fie ſchwätzen, zanken, faufen immer fort, e8 
geht ſchon wieder Fein Ort her. Die Krämer fagen : 
was gibft du mir für dieſes Dertel, nämlich für den 
Neft diefed Zeuges , oder diefer Bändchen? Englifch 
orts, Über gebliebene Broden (f. das folgende). 

3). ein gewiffes Maß oder Gewicht. Ein Ort 
Schmalz hält 2 Maß oder 2 Kannen, dem Gewichte 
nach aber 5 Pfund. Doppelt fo viel heißt ein Zwi — 
ort. Es ift der vierte Theil von einer gröfferen Art 
zu meifen , welche hier um Iſchel, Goifern,, ꝛc. 
namlih an der Gränze von Galjburg und Gteyer- 
marf, eine Frempel genennet wird. Trempel, ift eis 
gentlih ein Rührfaß: im gegenwärtigen Falle aber ohn— 
gefähr fo viel, als gewöhnlih auf ein mal gerühret, 
und alddann ausgefotten wird. In vielen Ländern ift 
Ort, Dertchen, der vierte Theil, quadrans, Da— 
ber ein Ortsaulden, Ortsthaler, der vierte Theil 
von einem Gulden oder Thaler: wovon Adelung meh: 
rere Beyſpiele anführet.. Die Worte ded Evang. Matth. 
V.non exies inde, donee reddas novillimum qua- 
drantem, bat Geiler von Kaifersberg überfeget, big 
du bezahleft daz minft Oertlin. 

Man fleht es indgemein als einerfen Wort an mit 
dem vorigen : indem die abgefönderten Stüde eines 
Ganzen, immerhin als deffen Ende oder Orte betrach⸗ 
tet werden können. Indeſſen ift das Zeitw. orten, 
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urteny auöfcheiden , abföndern , theilen, nicht ganz 
noch veraltet. In Niederfahfen, wie Adelung bezeu: 
get, ift orten, Örten, das, was in Defterreih uräf- 
jen beißt, nämlich aus dem Futter und den Speiſen das 
befjere ausfuchen,, und das fehlechtere zurück laffen; in 
Irland ordo, Engl. ort, ein Ueberreſt. Eine Sache 
erörtern, beißt eben fo viel, als diefelbe theilmeife 
entwideln, nach alfen Theilen unterfuchen. Gollte nun 
diefes etwa nicht als ein von Ort, das Ende ‚gebildetes; 
fondern als ein neues und eigenes Zeitwort angefehen 
werden: fo wäre hievon Drt, Celtifh und latein. or, 
ora, überhaupt ein Theil, oder getrenntes Stud, wie 
auch eine Gränzfcheide. 

die Dfe, oder Oeſe; der Ieere Raum in der 
Scheuer , wo die Garben und das Gtrob hingelegt wer: 
den; fonft Barn, Banſe, Taf. Es wird genom- 
men 1). für den leeren Raum: daher die Defe pugen, 
fäubern, reinigen. 2). für eine jede Anhäufung: 5.8. 
eine Oſe Wicken, eine Ofe Gerften, d. i. eine Lage, 
ein Haufen. 3). für den oberften Naum, die Höhe 
des aufgehäuften Strohes: z. B. auf die Defe hinauf 
fteigen, um eine Garbe herab zu werfen. 

Es fcheint einerley Wort zu ſeyn mit dem altdeut- 
ſchen Efche, bey dem dü Fresne und Martene eſca, 
oſca, wovon einige Stellen bey Adelung zu fehen: und 
überhaupt einen Einfang, eine Verfchlieffung oder Be: - 
deckung anzudeuten (f. Etter). Es könnte aber auch 
noch ein Weberreft feyn des Hebr. aſam, eine Scheuer, 
horreum; von dem Zeitw. afaph, congregavit. In 
der altbeittifhen Mundart bey dem Borhorn ift us, 
das Stroh. Eine folche Lage der Garben oder des Stro- 
” ‚wird übrigens auch ein Defterer genennet (f. Eſte⸗ 
sid). 

oͤſen; ausbſen. ©. jeten. 

das Ofter— Ey; ein zu Oſtern roth gefärbtes Ep: 
Der Gebrauch zu Oſtern Fleiſch und Eyer öffentlich in 
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der Kirche zu weihen, fommt von jenen Ländern und 
Zeiten ber, wie ſchon Wachter beobachtet hat, in denen 
man die Faftenzeit hindurch weder Fleifh, noch Eger 
zu eifen pflegte. Zu Oſtern wurde alfo beydes gemeis- 
bet , weil man jezt beydes zu effen anfieng. Andere 
feomme und weit her gefuchte Erfläcungen fallen alfo 
von fich felbft weg. 

Dftern; der Oftertag , das Ofterfeft ; in der Hebr. 
Sprache pelach, Vorübergang, von pafach, transiit, 
indem der Würg- Engel bey den Häufern der Jfraeli- 
ten, ohne ihnen zu ſchaden, vorüber gegangen ift. Das 
nämliche Wort ift mit der Zeit pafcha gefhrieben und 
von den Sriechen ſowohl, ald Romern beybehalten wor: 
den, umindem neuen Geſetze das Feft der Auferftehung 
Ehrifti zu bezeichnen. In Niederfachfen, wie Frifch, 
Adelung und Scherz bezeugen , ift hievon noch der Aus: 
druck Pafchen, Pasken, Pausfen, gebräuchlich. 

er größte Theil von Deutſchland ſpricht Oſtern: 
welches Wort aber am haͤrteſten zu erklären iſt. Denn 
es iſt noch ungewis, ob es zu nächſt auf die Auferſtehung 
Chriſti ſich beziehe: oder als eine bloſſe Ueberſetzung des 
Jüdiſchen Paska zu betrachten ſey. Im jenen Stellen, 
welche Friſch und Scherz anführen, iſt oſtur, auftur, 
leer: von dem Zeitw. oſen, öde machen, welches theils 
ausleeren, theils verwüſten, und plündern bedeutet. 
In der Mondſeeiſchen Gloſſe p. 333. oſi, die Verwü— 
ſtung. — p. 329. ofta, diripuit (egreflus populus 
diripuit caſira Syrie, IV. Reg. c. 7.) — p. 365. 
ofta, devaftabat (Saulus devaftabat ecclefam, act. 
apof. c. 8.) — Es fann alle hiedurch die Niederlage 
der Egypter angedeutet werden, entiweder durch den 
MWürg: Engel, oder bey der Flucht der Iſraeliten in 
dem rothen Meere, folglih vaftatio inimicerum: im 
höheren DVerftande aber der Sieg des Erlöfers, mel: 
cher durch feine Auferftehung die Macht der Höfe zer: 
nichtet hat. 
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Indeſſen gibt es hierüber verfchiedene andere Mei: 
nungen, die ich hier kurz berühren will. Friſch leitet 
Ditern von Oft, öftlih, ber; als jener Gegend, in 
welcher das Licht entfpringet, indem Ehriftus , wel: 
cher felbft in der Schrift oriens, oder oriens ex al- 
to genennet wird, gleih der Gonne aus dem Grabe 
hervor gegangen ift. Der Gedanfe wäre natürlich und 
gut; ed wundert mich aber, daß man diefe Benennung 
von der Gegend des Lichtes her genommen, und nicht 
geradezu Licht, Glanz oder Sonne genennet hat. Weis 
terd würde Dftertag fo viel heiffen , als der öftliche 
Tag, oder der Tag aus Dften: da doch jeder anbres 
ende Tag das ganze Jahr hindurch aus Dften fommt. 
Adelung glaubt, daß Dft, Dften, am fich feldft ſchon 
etwas fih empor hebendes , folglich die Auferftehung 
andeuten möchte ; allein das wird hart zu beweifen 
ſeyn, daher diefer gelehrte Mann auch felbft das Wort 
Oſt, nur von der fcharfen und beiffenden Eigenfchaft 
des Oftwindes , welcher bey einigen Alten Ofterwind 
heißt, ber zu Seiten gefucht hat, lat. aufter, aufterus, 
altbrittifh hwfir, ſcharf, griehifh zuo „ ich brenne, 
. a. und Pohlniſch ofry, Windifh oifter, 

arf. 

Der heilige Beda hat Dftern, Engliſch und an: 
gelfähfifh eafter, von einer Göttin mit Nahmen E- 
oftra her geleitet, welche bey den alten Sachſen ver: 
ehret wurde. Allein es ift nicht fehe wahrfcheinlich, 
dag ein fo groffes und berühmtes Feft unter den 
Ehriften , von einer Göttin, Die fo wenig in der 
Welt befannt war, den Nahmen erhalten haben folls 
te: beſonders da bey fehr alten Schriftſtellern, als 
Kero, Otfried und Tatian find, und in fo weit ent: 
Iegenen Gegenden , wo man bermuthlich von diefer 
Göttin nie etwas gehöret hat, ſchon das Wort of- 
zun, oforon , vor fommt, 
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Bey den Böhmen, Pohlen, und unſeren Win— 
den, beißt diefes Felt welcanoc, wielka noc‘, ve- 
lika nuzh, nämlich die geoffe Nacht , in welcher die 
Niederlage der Eaypter, und die Befreyung der Is— 
raeliten geſchehen iſt. Eroatifch hingegen vuzem, Un: 
gariſch husvet. 

Defterreich 5 urfprünglih das Rand zwifchen 
dem Ensfluß und der Gränze von Ungarn, worin 
Wien die Hauptſtadt iſt, lateinifch aufiria, Hollän> 
diſch Ofienryk, böhmifh Rakaus. Es wird fo ges 
nennet, weil e8 in Anfehung des deutfchen Neiches 
gegen Dften liegt. Das alte Königreich Auftrafien, 
oder das öftlihe Gallien zwifchen dem Rhein und der 
Mofel, ift ebenfalls aufria, bey dem Dtfried oftar- 
rich genennet worden. Bey dem Iſidor c. 8. heißt 
das ganze Morgenland oofarrüh; und Notker fchreibt 
Pf. 67. Jerufalem in ofterlandin. Das fleine Land 
ob der Ens , welches im J. 1156. von Baieen ges 
trennet , und mit Defterreich vereiniget worden ift, 
heißt von jener Zeit an Oberöfterreich : der untere 
greöffere Theil hingegen Unterdjterreich oder Nieder: 
Öfterreich. Steyermarf , Kärnıhen und Krain, wer: 
den im Kanzleyftil Innerdfierreich genennet. 


p. 


die Pablatſche. ©. Paw —. 

der Packſtaͤll; das Beygeſtell. ©. Beotätel 

pädichierig, oder pächchierlich ; in der gemeis 
nen und fcherzhaften Spredart, eine gefchmeidige und 
poffierliche Perſon, die fih in die Gefellfchaft wohl zu 
fhiden glaubt, z. B. Anton ift ein ganz packſchierige s 
Herrchen. Es hätte zwar ſchon Adelung, v. fcheren, 
von diefem Ausdruck eine gute —— 

nuͤm⸗ 
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nämlih packen, ordentlih zufammen fügen, ſich ge 
fhmeidig oder gefhidt machen; und ſcheren, ſcher⸗ 
zen, mit verfchiedenen fpalligen Bewegungen auftret= 
ten. Allein in alten Schriften, wie Michael Denis in 
feinen Refefrüchten an. 1797. bezeuget, wird ftatt deffen 
beygeſchirrig angetroffen. Die Gleichniß ſcheint alfo 
‚ von Nferden her genommen zu feyn, die fich leicht und 
gefickt zufammen gefelten. Für bey, wird bey dem 
Volke oft ba —pa —geſprochen. 

der Palaſch; ein groſſer Säbel, Croatiſch und 
Ruſſiſch Palah. Hebr. palach, diſſecuit. 

dad Palmfägel, oder Palm—mudel; ein ges 
‚wöhnlicher Nahmen der weichen und wollichten Baums 
fnofpen an Weiden, Haſelnüſſen, und einigen Baus 
men. Gie werden au. nur Palmen allein genennet. 
Altbeittifch bey dem Borhorn balaon, eine Baumtfnof: 
pi. Grich. Bam, ich ftoffe, treibe (ſ. bollern): 
fo wie Botze, von poſſen, austreiben, ausfchlagen ( f. 
Botze ). 

Der Ausdruck Kaͤtzel; in Niederſachſen, wie Ades 
lung bezeuget, Kätöchen, Kettie, bey dem Frifchlin 
Kotze; iſt einerley mit dem Morgenländifchen cot, 
Baumwolle: wevon Kattun, Kotton, ber fommt (ſ. 
Kotze). Mudel Hingegen, wegen der weichen Befchaf: 
fenheit (ſ. mudeln). 

die Palte, Leinwat. ©. Zinspalte. 

der Palzer; ein Scheltwort (ſ. Balzer). In 
Slaviſchen Mundarten ift Palz, ein Handſtock, bacu- 
lus; Ungariſch paltza, Croatiſch palicza. 

dee Pamperletſch; plumpes Kind. GC. Bams. 

pampfen; mit vollen Baden etwas kaͤuen, z. B. 
Brod pampfen, viel Brod eſſen. Ein aus pappen ges 
bildetes Wort, wodurch zugleich die Volle des Mundes 
ausgedrücket wird. Bey dem Friſch kommt Pampe, 
Pamſe vor, für Pappe. Engl. to pamper, einen mit 
Eſſen und Trinken voll pfropfen. 

Bweytes Tpeil, 
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der Pandur; ein Nahmen, wodutch im J. 1741 
ein Soldat von jenen leichten Slavoniſchen Truppen 
verſtanden wurde, welche unter der Kaiſerin Maria 
Thereſia wider die Baiern und Franzoſen dienten. Viel—⸗ 
leicht in Anſehung ihrer Kleidung, von Band, bin— 
den: oder fo fern ſelbe größten Theils aus dem Ban: 
nat, ex bannatu Croatie, gefammelt wurden. In 
der Eroatifchen Sprachlehre, Agram 1795. heißt pan- 
dur, ein Stöckelknecht. Griedh. pandura, ein Tren- 
fhiee-Meffer. Die Pendelfeder an einer Uhr, oder 
das Pendul, wird bey dem Volfe die Panturfedern ge- 
nennet. 

panfchen; ein Wort von mehreren Bedeutungen, 
die fchon zuvor erfläret worden find (f. banſchen). 

' der Papeybaum , carica papaya, Linne. €. 
bre. i 


die Pappel; ein bekanntes Kraut, malva rotun- 
difolia ‚ Lin. (f. Käspappel). Die Gartenpappel , No: 
fenpappel , ſchwarze Pappel , alcea rofea , Lin. ift 
prächtig, und wird in Gärten gepflogen. Ich glaube, 
"von Pappe, pappa, Brey, Mus: weil die Pappeln 
ind gemein zu einem Brey gefochet, oft auch mit Mehl 
vermifchet , und als ein erweichender Umfchlag aufgele- 
get werden. 

der Pappelbaum; im älteren Schriften Popel- 
baum, lat. populus; eine Art wilder Bäume mit be: 
benden, oder zitternden Blättern, von beben ‚ bobern, 
ftarf zittern (f. bomern). In Defterr. ift dieſes Wort 
nicht gewöhnfih: wir fprechen Alber, Waſſerbaum, 
Afpolter (f. Alber). 

die Pappelftaudez; fonft Schlingbaum , Feiner 
Mehlveerbaum, Haubeerbaum, Papftweide, Patfcher: 
‘pe, viburnum lantana, in. franz. la viorne. Ein 
zäher und fehr biegfamer Strauch mit rothen Beeren, 
die aber zulegt fchmwarz werden, und in der Geftalt ei- 
ner Eron, oder Dicht gefüllten Traube, berab bangen; 
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weil ſich die Zweige immer ſchlingen, bewegen, und 
gegen die Erde neigen; fo iſt der Ausdruck Schlinge 
baum ganz natürlich, wie auch Pappelſtaude, Papit- 
weide, von beben, bobern, papern (ſ. Pappelbaum). 
Das Wort Patjcherpe, Theint eines Glavifchen lie: 
fprunges zu ſeyn: böhm. paciti (patſchiti), winden drä- 
heu. Weil eudlich diefe Stauden gern an den Vaͤchen 
wachen, fo werden fie von einigen Leuten bier auch 
Waſſerbeer —ſtauden geneunet. 

päppen 5 nad Art der Kinder eſſen, ober zu eſ⸗ 
fen geben, 3. B. alleweil pappen wollen; Pappen— 
Valdel, der immer effende Valentin; der Mann fhaut 
‚gut aus, weil ihm die Frau immer zupappet, d. i. 
ihn Hleiffig füttert. Plautus fagt in Epidico: Novo 
liberto opus efi, quod pappet; dabitur; prabebo 
cibum. — Perſeus, fatyra 3. fimilis regum pueris 
pappare minutum pofcis. 

Das Wort ift von der Natur felbft gebildet. Die 
Kinder fagen noch jezt pa! wenn fie eſſen wollen, und - 
in ihrer Sprache heißt Brod , das Päperl, Ital. pap- 
po. Griech. raouaı, ih eſſe. Da aber von der erften 
Zeit an, ‚ihre Speife nur. weiches Mus ift, fo iſt ges 
mwöhnlih Pappe, pappa, Brey: und in weiterer Be⸗ 
Deutung ein aus Mehl angemachter Kleiſter, womit etz 
was gepappet,, verpappet wird. Auch erwachfene Leute, 
‚wenn ſie aus Scherz zu effen fodern, ohne etwas fagen 
zu wollen, bringen durch die Bewegung. per Lippen den 
natürlichen Laut pa, pa, pa, hervor. 

‚der Paradeis—apfel; eine Art kleiner rother 
Aepfel, welche man in einer Goffe zum Nindfleifch auf 
zuiegen pflegt , folanum Iycoperficon ‚tin. Goldapfel, 
Liebesapfel,, in Weft- Indien Tomato. Die Melange, 
oder der Tollapfel, folanum melongena, ift bier un: 

‚ter dem Ausdruck Eyergewaͤchs befannt. 
zu Paren treiben, zur Ordnung und Gehorfam 
bringen, Adelung, v. Par, macht es un wahrfchein: 
——— 


* 
— 


— 


? 
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lich, daß es urfprünglich bedeutet habe, die getrennten 


Pare einer Prozeffion mit Gewalt wieder her ftelfen; 
Leute , welche ohne Ordunng geben, zwingen fi zu pas 


zen, namlih Par und Par zu gehen. Etwas ganz an« 


deres hat Frifch, v. Barn. 

die Paroͤcken, bey dem Volfe Parocka; franz. 
la perruque, tal. perucca, Engl. periwig, Unger. 
und Eroatifh paroka. Im Latein. capillamentum. 
Da die Perrüden , obwohl in verfchiedener Geftalt, 
fchon bey den älteften Völfern, als Nömern, Griechen, 
Perfern, Medern, Phöniciern, und wahrfheinfich auch 
bey den Juden, im Brauche gewefen find; fo ift über 
den Urfprung des Wortes noch alles ungewiß. Hebr. 
pera, das Haar; parocheth, Bedefung, Vorhang, 
velum templi, Exod. c. 26. griech. re595xos, excel- 
lens, eminens. Sn vorigen Zeiten waren die Perrüs 
den ein groffer Gegenftand der Eitelkeit: jet hingegen 
hat ſich der Geſchmack dergeftalt verändert, daß mans 
hen Leuten, welche zu viele Neigung fich zu pugen äuſ⸗ 
fern, Diefe Zierlichfeit ftatt einer Strafe auferlegt wer: 
den dürfte. Wie Argerlih aber doch, und unchriſtlich 
‘der Gebrauh einer Perüce feyn fol, ift aus jenem 
franzöfifhen Büchlein zu erfehen, welches im J. 1689. 
an dad Taglicht gefommen, Histoire des perruques 
par M. Jean baptift Thiers; hernach aber im J. ı7 12 
zu Sranffurt im deutfcher Sprache erfchienen ift, mit 
der Auffheift: Hiftoria vom Urfprung, Gebrauch 


und Geftalt der Perruguen. 


pafchen 5 einen Schall von ſich geben, welcher 
durch Schlagen oder fallen entfteht: z. B. in der Come- 
die pafchen, zum Zeichen des Beyfalls in die Hände 
FHatfchen. Wenn man bey einem freudigen Willtommen 
oder zum Zeichen ded Vereins beyeinem Kauf, Vertrag, 
Verfprehen, einander in die Hand Fatfchet, wird es 


gleichfalls paſchen, auffchlagen, einfchlagen, genen: 


net. Daher die Pafchhand, in Sachſen Patſchhand: 
GA TE 
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mit welcher folches gefchieht. Dieher gehören noch viele 
andere Nedensarten, ald: er ift her gefallen, daß es 
gepafchet hat; Narren hat es geregnet, man bat fie 
pafhen gehört, nämlich mit einem Getöſe herabfallen. 
Paätich, da lag er dort. Auf dem oberen Boden hat 
etwas einen Paſch, Pafcher gemacht; ed muß etwas 
gefallen ſeyn. Die Würfel machen einen Pafh, wenn 
fie zugleich auf den Tiſch Hingeworfen werden : ins 
befondere aber Heißt einen Pafch werfen, wenn gleiche 
Augen fallen. In weiterer Bedeutung heißt pafchen, 
mit einem Geräuſche daher tretten, terram pulfare: 
z. B. Roth paſchen, durch die Gtraffe, oder das Waf- 
fer pafchen. Rauche geſtrickte Pantoffel, die man auf 
der Erde daher fihleifet, werden Patſchen, im Schere 
Patatichen genennet. 

Es fommt zu nähft mit hatten, fchlagen, Flo: 
pfen, überein; fat. batuere, angelf. beatan, altbritt. 
baeddu (f. Basen). Griech. raw, ich fchlage; Farzw, 
ich teette, ftampfe; varzrcw, ich mache durch fchlagen 
oder Hopfen ein Geräufh. In der böhmischen und 
Eroatifhen Mundart iſt padati , Pohlnifh padac', 
oder pasc , Windifh pafi, fallen. Es ift wohl mög: 
Sih, daß alle diefe Wörter urfprünglich jenen Laut aus⸗ 
drücken, welcher durch gehen, tretten, fallen, fchlagen, 
entfteht. Mit unferem pafchen fcheint ferner auch das 
altlateinifche pafcere, überein zu fommen, wovon noch 
compefcere üblich ift , unterfchlagen , unterdrüden. 
Bey dem Pictorins , wie Frifch angemerfet bat , ift 
paſchgen, compelcere. 

paſeln, päfeln und peſeln; find drey verfchie- 
dene Zeitwörter,, welche ſchon Anfangs erfläret worden 
find (f. bafeln). 

päſſen; ein Wort, welches im zwey ganz verfchie- 
Denen Bedeutungen vorfommt , die Adelung am beiten 
erklaͤret hat. 
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1). ruhen, warten: z. B. auf etwas paſſen; ei 
nem anderen aufpaffen; im Spiele paffen, nämlih ru: 
ben, nicht mitmachen. Lat. paufare, pauflare ; griech. 
rascıs, die Ruhe. 

2). anmelfen , oder angemeffen feyn: z. B. der 
Schuh paſſet nicht auf meinen Fuß. In Sachſen fpricht 
man auch, einem ein Kleid anpaſſen, d. i. anmeſſen. 
Holländ. paſſer, der Zirkel; paſſen, meſſen. Adelung 
glaubt, daß hiedurch ein ſpitziges und ſtechendes Ding, 
wie etwa der Zirkel, angedeutet werde: oder cin einge— 
fchnittened, eingegrabenes Zeichen, nah welchem das 
Maß erfennet wird. Ital. pallare, frechen, durchbob- 
ren; griedh. vzocev, eindrängen, einftefen; im deut- 
fhen baitzen, einbeiffen. Etwas anderes hingegen’ ift 

3). dee Paß, Durchzug; franz. pafler, durchzie— 
ben; Hebr. pafaeh, trarfiit. Der Baß in der Mir 
ff, von dem Geftifchen und franz. bas, im mittleren 
Lateine baſſus, tief, niedrig. 

In Berchtesgaden, wie Herr Ritter von Mol bes 
richtet, werden gewilfe Fiſche, welche fonft unter dem 
Nadmen Bars, Perfhling, Schrätz, befannt find, die 
Anpäſſen genennet. Vermuthlich wegen ihrer ftechen- 
den Nücfenfloffe, von dem vorigen Zeitw. paſſen, paf- 
fare, grieh. rasen, ftehen. Die von Adelung be- 
merfte Aehnlichkeit mit beiffen , wird um fo wahrfchein- 
licher, indem Testeres in gleicher Bedentung angetroffen 
wird. Otfried fagt lib. 1. c. 19. mit bizenten fuer- 
ton, mit ftechenden oder ſchneidenden Schwerten: Und 
die Mondfeeifche Gloffe p. 333. in uuola pizantemo 
fcarafachfe , wohl fchneidendem Schärmeffer. 

die Pätfchez wird bisweilen gehöret, für Pan- 
ſche, Ital. pancia, franz. la pance, der Wanft (ſ. 
banſchen). 

die Patſcherpe; am einigen Orten von Deutfch- 
land, ein Nahmen des Schlingbaums, viburnum lan- 
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tana (ſ. Pappelſtaude): und bisweilen auch des Elſe⸗ 
beer —baums, prunus padus (f. Elere). 

die Pawlatſche; ein aus Brettern gemachtes Ge⸗ 
rüſt, oder Gebäude. So heißt es von Soldaten in 
den Caſärnen, wie auch von Bäderjungen, daß fie auf 
der Pawlatſche fchlafen. Ein ungeſchickt angebradhter 
Theil des Haufes, oder überhaupt ein groſſes, aber un- 
bequemed Gebäude, wird aus Verachtung oft eine 
Pawlatſche genennet. In der böhmifchen Sprache , wor: 
aus wir dieſes Wort entlehnet haben, ift pawlacz ein 
offener erhöhter Gang, weldher in dem Hof um die 
Wand rined Gebaudes herum gebt, in Baiern der 
Schrot, in Deftere. dee Gang: in der Verkleinerung 
pawlaczka, ein Erfer , oder Geitenzimmer auf der 
Höhe des Haufes, Ohne Zweifel yon bauen, Holländ. 
bouwen, zdificare. 
| das Pazienzkraut, oder Pazientenfraut ; eine 
nur hie und da befanute Benennung jener Art des Am—⸗ 
pfers , welche fonft unter dem Nahmen Mönchs Nhabar: 
ber ‚deutfche Rhabarber ‚oder Englificher Spinat befannt 
ift, rumex patientia, Lin. Bey. den alten Botani> 
fern heißt diefe Pflanze patientia vulgi : dad Trauben: 
fraut aber, oder der türfifche Beyfuß, chenopodium 
botrys, in. patientia Italorum. Das friechende 
Sorufraut, ceraftium repens, wird von einigen Gärt- 
nern das Kräutel Pazienzig genennet. 

bas Pech, ein Harz (f. piden). Ein anderes 
ähnliches Wort ift bech, die Finſternuß. Otfried lib. 
2.0.5. — Il. 10. — III 24. — V. 20. in beche, 
in tenebris. In der Windifhen Sprache ift pekeu, 
Eroatifh pekel, böhmifh peklo, Ungarifh pokol, 
die Hölle. Das griehifche vyyos, ſoll ſchwarz bedeu⸗ 
tet haben Ch. Wachter , v. Pech). Altbrittiſch ba- 
chu, latere: wovou das Tatein. opacus, finfter, ber 
kommen koͤnnte. 
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pecken; mit einem ſpitzigen Gegenſtand hacken 
z. B. zu Oſtern, Eyer pecken, mit der Spitze eines 
Eyes auf die Spitze des anderen baden (ſ. Air). Die 
Vögel pecken auf etwas, wenn fie mit dem Schnabe! 
hauen, die Maifen hat einen Kern aufgepedt, x. It 
dom altın Fragment über den fpanifchen Krieg bey dem 
Schilter, heißt e8 v. 1029. den hat der Wurm ge: 
beckar, nämlich gebiffen. Don Bienen fagen wir, daf 
fie hecken, oder ftechen Cf. hecken); hingegen Stat. 
pecchiare, franz. piquer. Von Vögeln ind befondere, 
brauchen die Italiäner das Zeitw. beccare , franz. bec- 
queter, bequer, Engl. to peck. Zu nächſt bon dem 
Eeltifchen bec, franz. und tal. bec, becco, der Schna 
bei. in der aftbeittifhen Mundart bey dem Borhorn 
ift pig, ſowohl der Schnabel , ald au überhaupt ein 
ſpitziges Ding (rofrum, cufpis, fiimulus): und pi- 
go, ftehen. Hebr. beka, diflectio; baka, fcidit, 
fidit. Etwas mehr noch hievon fann man fehen bey 
Wachter, v. picken, und Adelung v. bicken. 

das Peil; Cı. ein zugeſchnittenes kleines Stück 
Holz, um das Spundloch eines Faſſes zu verſtopfen. 
Daher ein Faß berveilen, zupeilen, zuſchlieſſen: das 
Faß aufpeilen, öffnen, das Peil abnehmen. In dem 
Codex auſtriacus ift dieſes Wort unrichtig Pail ge: 
ſchrieben. An anderen Orten heißt es der Spund, oder 
Dedel, franz. lecouvercle. Es hat einerfey Urſprung 
mit dem lat. pilare, oppilare, verftopfen; griech. 
zw, FiAow, ich preffe zufammen. Das Gebr. ba- 
lam, ift von gleicher Bedeutung , nämlich claufit, ob- 
turavit. 

2). das Peil der Holzflöfjer: welches ein rundes 
langes Hol; ift mit einem geraden eifernen Spis, um 
die Blohhölzee im Waller anzutreiben; auf der Geite 
aber einen gebogenen Spitz bat, um felbe zurück zu zie⸗ 
ben. Das fat. pilum war ein Pfeil oder Spieß, wel: 
‚Her auf den Feind geworfen, aber vermöge eines Niems 
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wieder zurũck gezogen werden konnte. Altbrittiſch bey 
dem Borhorn bilan; hafta, lancea. Vermuthlich ge: 
höret auch Pfeil, griech. Bros, zur nämlichen Ver: 
wandtfchaft des Wortes. 

3). das Beil, oder Peil, ein breites Eifen an 
einem kurzen Stiele: deffen fih der Henker ſowohl, als 
die Mesger und Holzarbeiter bedienen, um etwas zu 
bauen. Diefes Wort ift in Deutfchland befannt genug, 
obwohl ih ed in Defterr. nie geböret habe. Schwed. 
und Holland. bil, byl, altbrittifh bwial. In der 
Chronik des Horneck, und in anderen alten Schriften, 
wie Dieron. Pez, und Scherz in ihren Gloffarien bes 
merfen, ift Peil, Pil, Bil, der Streit, Kampf: z. 
B. fi gegen den Feind ze Pen! fegen, gegen einander 
je Peyl liegen, mit dem Feind ze Pen! fommen. 

In diefer dritten Bedeutung , ift noch Fein fichere® 
Stammenwort befannt. Weberhaupt aber fcheint fchla: 
gen, hauen, fpalten, den Hauptbegriff auszumachen. 
Croatifh palash, der Gäbel; Hebr. palach, diffecu- 
it ; grieh. ArAAo, ich werfe, fchlage. Ferner ift in 
den Slaviſchen Mundarten biti, fihlagen, ftreiten; wo: 
von (in participio przeteriti) bil, gefhlagen: und 
böhm. bitwa, Windifch und Croatiſch boj, Gtreit, 
Schlacht. 

der Pelikan; pelecanus onocrotalus, Lin. G. 
Nimmerſatt. 

die Pelzmaiſen; oder Schneemaiſen, Pfannen: 
ſtiel, parus eaudatus, Lin. wird fo genennet, weil ſie 
oft einen Pelz macht, nämlich die Federn ſtraͤubet. 

das Pemerl, beffer aber Bömerl: z. B. Schaf: 
bömer!, Gaißbömerk, oder Schaflorbeln; fonft Schaf: 
bohnen, Schaf—Rorbeere , in Schwaben Böllerle, 
eine Bollen, fat. baccæ vel pile ovinæ, caprine, 
Engf. tirdles. 

Es find die Kügelchen vom ihrem Koth, die oft in 
ganzen KTumpen an’ dem Schweif hangen bleiben. Bon 
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beben, bobeln, bomern, Engl. to bob, ſich hin und 
ber bewegen (ſ. bomern). Ein anderes fehr ähnliches 
Zeitwort, welches Wachter gleichfalls von beben her Tei= 
tet, ift bameln, bambeln, bey Friſch und Scherz 
auch pampeln, pimpeln, bummeln, im Hangen ſich 
hin und wieder bewegen; griech. Brußadrto, ich zittere. 
Adelung ſchreibt baumeln: z. B. ed baumelten ihnen 
goldene Bänder um die Uchfeln; die Ohrenbaumel, ein 
Ohrengehenk. Kleine Fifche, welche im einem flatter- 
haften Gewirre anf und nieder [hwimmen, werden bey 
dem Geßner Bah—bambele, Hier Pfeifen, ge 
nennet. 

das Pemernuͤſſel, oder vielmehr Boͤmernuͤſſel; 
Staphylea pinnata, Lin. an anderen Orten Pimper- 
nuß, Blaſennuß, Todtenfopf, ‚wilde Piftazie. Cine 
ungenießbare Frucht, heil braunen Nuffen glei, wel- 
che in aufgeblafenen häutigen Kapfeln enthalten ift. 
Gleichfalls von beben, bobern: weil der fodere Kern 
inwendig fchlottert, Flappert. Daher werden auch die 
Andenfirihen, an einigen Orten Boberellen genennet. 

pempern; einen hellen widerwärtigen Laut verur⸗ 
fahen , durch öfteres Schlagen und Klopfen: z. B. Die 
Schmide und Schloſſer pempern den ganzen Tag in ih- 
rer Werfftatt. Mit der Glocke pempern; ot anfıhla: 
gen, ohne gehörig zu fänten, ıc. Andere nennen es 
pimpeln, pimpern. Don pim, pem; als eine Nachah⸗ 
mung des Schalles. 

der Pemſel; Pinfel, Benfel, peniculus, peni- 
cillus; Ital. pennello; Engl. pencil; böhm. penzlik; 
franz. pinceau. In der Eeltifchen Sprade ift pen, 
ſowohl das Haupt, das höchſte, der Anfang; ald auch 
das Aufferfte und legte, extremum, finis, wie Bors 
born felbes erfläret. Daher lat. penis, dee Schwanz 
eines Thiered, penis bubalus, ein Kuhſchwanz: und 
peniculus , penicillus, ein Büſchlein ſolcher Haare, 
deren man fich bediente, um etwas. anzuftreihen, und 
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zu mahlen. Caudam antiqui penem vocabant, ex 
quo eft propter fimilitwdinem penicillus: at hodie 
penis eft in obſcœnis. Cicero lib. 9. epift. 22. ad 
Papirium Pætum. Ein dummer einfältigee Menſch 
wird hier ein Einfalts—pemfel, in Sachſen Einfalts- 
pinfel genennet: als ein Pinfel ; womit die Einfalt leb⸗ 
haft und natürlich abgezeichnet werden könnte. 

penlen, auf dem flachen Boden fortfihieben. ©. 
bönnfen, 

das PenP, oder der PenPfchlittenz; ein Schlit⸗ 
ten, welcher mit einer Flechte umgeben ift, und einen 
Boden hat, worin die Fülle ruhen. Wir nennen ihn 
auch Salzburger Schlitten: weil diefe Art von Salz⸗ 
burg in unfere Gegenden gefommen iſi. Hievon unter: 
fcheider fihder Nennfchlitten, oder Wurſtſchlitten, wor⸗ 
auf man reitet. 

Pen, Benne, iſt ein altes Celtiſches Wort, wel: 
ches noch in Franfreih, und in manchen Gegenden von 
Dber: und Niederdeutfchland , theils eine Flechte, oder 
einen Korb bedeutet; theils einen Karren, welcher mit 
einer Flechte, oder Kreinze (Kräge) umgeben ift. Yes 
ſtus fohreibt davon, Benna linqua gallica genus ve- 
hiculi apvellatur. Mehr hievon bey Friſch und Ade⸗ 
Yung , dv. Benne. 

die Pen—maifen,, oder Hundsmaifen, parus 
paluftris, Sin. fonft die Gumpfmeife , Plattmeife, 
Hanfmeife, Nonnenmeife. Sie hat eine ſchwarze Kopf- 
dede, afchgrauen Rüden, weiffe Schläfe, und einen 
ſchmutzig weiſſen Bauch. Penmaiſen wird ſie genennet 
wegen ihrem haſtigen Geſchrey zizi, pen! 

penzen; durch immer waͤhrende Zudringlichkeit et⸗ 
was zuwegen bringen wollen, andere wider ihren Wil- 
Ien zu etwas antreiben: z. B. an feinen Hausleuten 
immer penzen, damit fie fleiffig arbeiten, ſich gut auf- 
führen, ꝛc. durch Sauter Penzen habe ich e8 endlich das 
bin gebracht, dag mein Nachbar den Zaun: wieder her 
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ſtellen ließ. Es iſt ein Intenſivum, welches ſo, wie 

pernigen, von dem Eeltiſchen oen, franz. la peine, 

— Arbeit, Unluſt, abſtammet. (ſ. Adelung, v. 
tt). 

der Perchtag, dies epiphanie. G. Prehentag. 

der Perlfiſch, cyprinus grislagine, Lin. wird 
fo genennet , weil die Männhen zur Zeit der Reiche, 
wel.ye im Monath May, oder etwas früher vor ſich 
geht, am ganzen Körper mit Fleinen Beulen, wie mit 
Perlen angefüllet find. Cr wird fonft Weififloffer, 
Voeeiß ſelchen, edler Meißfifch genenuet. Es ift ein 
langer Fiſch, welcher fich vorzüglich durch die weiſſen 
Floiſen von anderen unterfheidet. Die Schuppen find 
weiß, mit einem blendenden Gilberfchein; der Augen: 
zing am oberen Theile goldglänzend,, am uuteren weiß: 
geld. Die Nüdenfloffe iſt den Bauhfloffen entgegen 
gefest. Die Afterfloffe bat 11 Strahlen fammt einer 
Stütze. Diefer feltene Fiſch, welcher hier am Kammer: 
fee 2 bis 7 Th fchwär wird, ift gebaden und gebraten 
am beften; das Blaufelhen im Bodenſee, falmo 
Wartmanni, fol aber beifer feyn. Eine noch kleinere 
Art diefer Fifhe wird bier Kothtäjchel, in Baiern 
und Tyrol aber Srundlaube genennet (f. Kothtäſcheſ). 

die Perpetuelle, perpetuella; zu Salzburg ein 
Nahmen des Strobblümchens, gnaphalium ſtœchas, 
Lin. weil ſelbes nie welket. 

der Perſchling, oder Schrätz; eine Art Fiſche 
mit harten Stacheln am Rüden, welche übrigens auch 
Bars, Barfh, Barfchling , Borſtling genennet wird, 
lat. und Ital. perca, franz. und Engl. perche, perch, 
griech. Tepay. 

Da die Schuppen des ganzen Körpers fcharf und 
ſchroff anzufühlen find ; fo geböret vieleicht diefes Wort 
su dem niederfächfifchen barfıh, Dolländ. barr, rauh, 
herbe (ſ. Wachter, v. barfch). Oder es bat einen Be: 
zug anf die Floſſen der Rückens, womit dieſe Fiſche ſich 





317 


ſtraͤuben, und gegen die feindlichen Angeiffe wehren. 
Sich berften, bey Feifh und Adelung fich borfien, 
beißt die Haare ſtraͤuben, einen hohen Rücken mahen, 
wie zornige Hunde, oder Schweine; figurlih fih groß 
machen, hochmüthig widerfesen. Wie Feifch glaubt, 
von dem alten Zeitw. baren, peren, erheben, aufhe⸗ 
ben (f. barzen). 
der gemeine Perfchling , oder Schrätz, perca 
fluviatilis. 
der Schrägen (in der Donau), perca [chrat- 
fer. 
die Zingel, perca zingel. 
die Pfaffenlaus , perca cernua. 
der Strichzagel, perca alper. 
der Schiel, perca lucioperca. 
der Peitbogel, oder das Zuferl; ampelis garru- 
lus. S. Geidenfhwan;. 
die Petetſchen, fonft auh Petefchen, Petigen, 
böhmifch petecze, “tal. le petecchie, lat. petechiz, 
morbus petechialis; ſchwarze Blattern, das Fledfie- 
ber, franz. le pourpre, Engl. fpotted feaver. Die 
verfchiedenen Flecke, welche auf der Haut zum Vorfchein 
tommen, machen hier den Hauptbegriff aus. Daher 
der gefleckte Fliegenfchnäpper , ein Vogel, bey Finne 
mufcicapa petechia genennet wird. Griech. reraA, 
‘ein Blatt, Ausfhlag eines Baums; und veraw, zE- 
rdew, id breite aus. 
A Petris, ein kranker, gichtbrüchiger Meufh. G. 
zeifen. 
vetfchieren; mit Beh oder fpanifhen Wachs zu 
fhrlieffen. Die Endſylbe —irem zeigt einen fremden 
Urfprung des Wortes an. Friſch glaubt mit vieler 
MWahrfcheinlichfeit, daß diefes Wort and der böhmischen 
Kanzley zu den Zeiten Kaifer Earl IV. in die Deutfche 
Sprache gefommen ſey. Böhm. pecetiti, Croat. pe- 
ehatıti (fprich petſchetit, petfchatit) petſchieren; Ungar. 





318 . 


petsetelem ‚ich. verfigfe. Grirch. vırra, dad Pech: 
Engl. to pitch; verpiden, mit Pech vermachen, und 
to patch, :zupappen, verHleiftern, welches in Defterr. 
verbagen beißt. 

der Pfaff; ein Geiftlicher. Aus dem latein. und 
griech. papa, Vater. Schon bey dem Homer kommt 
zannas vor, als ein zärtlicher Ansdrud der Kinder ge 
gen ihren Vater: gleihwie man noch heut zu Tage in 
gleichen Fällen papd, mamä, zu fpredhen pflegt. Es 
iſt dieſer Titel papa, wie mehrere Gelehrte, als Lau 
noy, Bingham, Mamadi, Mabillon ze. bemerfet ba- 
ben, nicht nur den Bifhöfen, fondern aud gemeinen 
Prieftern oft. gegeben worden: ja auch ſolchen Leuten 
vom geiftlichen Stande, die nichts, als die minderen 
Meihen empfangen hatten. Go wird ein Leſer, in 
libris bafilicon, Novella imp. Isaaci Comneni, fim- 
plex papa five lector genennet. 

In der deutfihen Sprache ift dieſes Wort auf ver: 
fhiedene Weife. gefchrieben worden. In: Holland und 
Niederfachfen paap, pape. In dem Rhytmus auf den 
heiligen Anno: zu Cöln, paff ein Priefter. In der 
Mondfeeifhen Gloſſe p. 368. in phapho, in clero. 
Die Minnefänger , der Shwaben— und Sachſen — Spie⸗ 
gel haben Pfaff, die Pfaffheit. Im der Ungarifchen 
Sprache ift pap, ein Priefter; und papsag, der geift- 
liche Stand. Bey einigen. Glavifchen Bölkern pop: 
welches aber ein ganz verfchiedened Wort zu ſeyn ſchei⸗ 
‚net (ſ. Pop). Die Meinung der jenigen, welche Pfaf 
ber leiten von den Anfangsbuchftaben einer vormaligen 
Unterföhrift , Paſtor Fidelis Animarum Fidelium, 
hat hie und da Glauben gefunden , obwohl felbe viel: 
mehr einem bloffen Spielwerk ähnlich iſt. Die Schreib: 
are Pf... als Pfaff, Pfau, Pfund ze. ift bloß ober: 
deutſch, und. wird vor Sec. XIII. kaum -anzutreifen 
-feyn. Jenes Wort hingegen ift viel Alter, und ift mit 
ſehr veränderlichen Buchftaben gefchrieben worden. Der 
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veraͤchtliche Nebenbegriff, welchen man jezt mit dieſem 
Wort zu verbinden pflegt, ſcheint erſt ſeit dem Zeitalter 
Luthers her zu ſtammen. —QRW 

das Pfaffenkaͤppel — Holz; Spindelbaum, evo- 
nymus europæus, Lin. weil die Frucht wie eine vier—⸗ 
ecfige rothe Kappe der Geiftlichen ausſieht: daher auch 
der Nahmen Jeſuiten — Hütlein, franz. le bonnet de 
pretre. Man neunet fie auh Hahmen— Heden, weil 
die inwendigen Kerne, welde mit einem goldgelben 
Häutchen überzogen find, dem Hoden eines Vogels glei⸗ 
chen. Beyde Begriffe ſieht man aber bey einigen Schrift⸗ 
ſtellern in einer wunderbaren Vermiſchung: als Hah⸗ 
nen — Huͤtlein, Pfaffenhoͤdlein, x. Das Holz wird 
zu Spindeln für Garn und. Wolle, zu Schuſterzwecken, 
und zu Fächern für das Frauenzimmer gebraucht. Frucht 
und Blätter find für Schafe und Ziegen tödtlich; den 
Maifen und Nothkröpfels hingegen angenehm. Daß 
diefe Frucht viel von Schärfe an fi) haben muß, be= 
mweifet der Umſtand, daß felbe getroöcknet, zerftoilen, 
und mit Rockenmehl, oder mit Schmalz vermifchet , die 
Läuſe tödtet, und Die gründigen Köpfe: veiniget. 

Pfaffenlaus ;. fonit Kaulbarſch, Goldbarſch, 
Rotzwolf, perca cernua, Lin. Em fingerlanger Fisch 
mit dunkelbraunen Flecken, welcher am Ropf einige Ber: 
tiefungen hat, und-übrigend Feiner , dabey aber Hader 
und fylüpferiges iſt, als der gemeine Perſchling. In 
den Rückenfloſſen, welche unabgeſöndert in einer Reihe 
fortgehen, ſind die erſten 25: Strahlen ſtachlicht, und 
ſehr ſcharff. 

Der Mahmen laͤßt ER daß dieſer Fiſch, 
deſſen Fleiſch ſehr geſund, und 24 für kranke leicht 
verdaulich iſt, irgendwo den Geiſtlichen vorbehalten war, 
oder ihnen gereichet werden mußte. Los, Lus, goth. 
hlauts, Heißt ein: Antheil (ſ. Lus). Im übrigen iſt 
die Alofe, clupea alofa, auch Los, Laus, Lausfiſch, 
genennet worden. 
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der Pfaffen —ſpan; ein Nahmen der jenigen 
Lichtfpäne, welche nicht von dem inwendigen Hol;, ſon⸗ 
dern von dem äufferen Nand unter der Ninde gemacht 
werden: Diefes Hol; ift bräunlich und pehig: daher 

folhe Späne rauchen, und nicht gern brinnen. 
Vermuthlich weil fie alfobald pfuff, pfaff, ma- 
hen, und wieder verlöfhen (f. pfuchzen). Go fpricht 
man auch zu einem Menfchen, welcher bey dem Eſſen 
das Maul voll bat, daß er pfaff fagen fol. Es wird 
dieſes Wort, wie Wdelung bemerfet, noch in ganz ver— 
fchiedenen Fällen angetroffen. Go ift der Pfaff in dem 
Bränhäufern ein Zapfen. Der Niethpfaff bey dem 
Schloſſern ein länglichtes rundes Eifen, worauf mit 
dem Hammer gefchlagen wird , um etwas anzutreiben, 
oder zu durchftechen , welches vielleicht zu dem lat. pa- 
vio gehört, griech. mas, ich ſchlage, mache piff, puff, 
paff. Im der altbrittifhen Mundart ift übrigens pa- 
fais, böhmifh paweza , bey dem Frifh Pafejun, 

ein geoifer Schild. tal. pafluto, did, fett. 
die Pfaid; wird bey gemeinen Volke gefagt für 
Hemd, indufium. Dagegen heißt eine kurze Jade an 
einigen Orten das Hemet (f. diefed Wort). Ein Pfaid- 
tuch herabſchneiden; ein Stüd Leinwat, fo viel zu ei⸗ 
nem Hemd genug if. Gewohnheit ift eine eiſerne 
Pfaid. In Island und Finnland ift paita, gleichfalls 
das Hemd. Bey dem Ulphilad paid, tunica Matth. 
V. 40. Von dem Hebr. aphad, fich Fleiden, anziehen; 
ephod, humerale, eine Bededung der Achfeln. Da- 
ber Sec. XIII. das Zeitw. enpfetten, entkleiden, ans 
ziehen. Hieron. Pez führet aus einer Ueberſetzung der 
Regel des heil. Benediet c. 58. folgende Gtelle an: re- 
bus monaferii exutus projiciatur, daz er danne des 
Kloſters Dinge enpfettet, uz werde geworfen. Das 
namliche Zeitw, enpfetten, fommt auch in der Samm⸗ 
lung der Winnefänger vor, P. II. pag. 76. 
j das 
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das Pfängel; in den Küchen, eine Art weiches, 
lockeres und aufgedunfenes Gebäf. Als Nudelpfan- 
zel; gefchnittene Nudeln, welche in der Caſtrole gleich 
einer Paſtete fich erheben, und mit einer Ninde über: 
zogen find. Die Meichfel—pfanzel werden in bleches 
nen Wändeln zubereitet, und fehen wie Feine Kirſchen⸗ 
oder Weichſelkuchen aus. Ferner Germpfanzel, Les 
berpfanzel, x. 

Es hat zwar diefed Wort etwas ähnliches mit 
Pfaͤnnken, ein Pfannkuchen, befonders da für Pfanzel, 
biömeilen auch Pfandel, Weichfelpfandel, ꝛc. gefchries 
ben wird. Allein fie find feine Pfannkuchen. Unter 
Diefem Worte werden in Sachſen unfere Schmafzfrapfen 
verftanden,, in Schlefien aber die Eyerfuchen , oder das 
Eyer und Schmalz. Noch dazu wird pfänzig ſeyn, 
aud im fittlihen Verftande gefagt von einem Menfchen, 
Der in der Kleidung , in feinen Antworten oder Gebär: 
den, auf eine kindiſche Weife fich hervor thun, groß 
maden, oder als einen Wigling zeigen will. Es fcheint 
alfo überhaupt etwas windiges, geblähtes , und aufge 
Dunfenes anzudenten. Franz. fe vanter, prahlen, ſich 
groß machen. Engl. to fan, deutſch wannen, latein. 
ventilare, wädheln, Wind machen. Das von Machter 
und Scherz angeführte fanzen, fanzeln, Pollen treis 
ben, fo wie Alianzerey, und das. böhm. fanta, ein 
Schalksnarr; fonnten etwa von dem alten fant, fent, 
ein Kind, junger Menfch , her fommen (f. Bube). Denn 
auf gleihe Weife wird auch das Wort Narr gebraucht 
(f. dasſelbe). 

der Pfarrer; Vorfteher einer Pfarre, lat. raro- 
chus, Ungar. plebanos. In der Windifchen Sprache 
iſt far überhaupt ein Priefter. Bey den Nömern war 
parochus der jenige in einer Provinz, welcher die rei⸗ 
fenden Minifter , Gefandten und Hoſleute beherbergen 
und verpflegen mußte. Horaz fchreibt davon faryra V. 
proxima Campano ponti qua villula, tectum ræ- 
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buit, et parochi qua debent ligna falemque. Go 
auch ſatyra VIII. 
— — vertere pallor 
tum parochi Rom: nil fic metuentis, ut 
acres 
potores: vel quod maledicunt liberius, vel 
fervida quod fubtile exfurdant vina pala- 
tum. 
Don dem griech. ragexw, prebeo. Im Ehriftenthum 
wurde eine Kirche, in welcher der angeftellte Prieſter 
feinen Unterhalt zu empfangen hatte, parochia vel præ- 
benda genennet. Man fehe in Corp. Jur. Tit. de prae= 
bendis et dignitatibus. Hingegen ift paraecia, griech. 
FAgOIKIE, ein ganz verfchiedened Wort ; denn es zeigt 
einen ganzen Umfang der. herum liegenden Drtfchaften 
an. Dbwohl indeffen beyde gut und gangbar ſind. 
— der Pfarr—Ritt; eine hier im Traunviertel üb: 
liche Proceſſion, welche nach der öfterlichen Zeit um Er: 
haltung der Felbfruͤchte angeſtellet wurde, und von 
Frühe Morgens bis auf den Abend dauerte. Der Prie: 
fter faß zu Pferd, und trug dag Venerab:le angeban: 
gen, wie diefed fonft zu den Kranken getragen wird. 
Die Zechpröbfte, und viele andere von den angefehen: 
ften Männern der Pfarre, ritten mit, das übrige Volt 
gieng zu Fuß nach. Es wurden vier Gtationen b:obz 
achtet, bey weichen eine kurze Anrede, öffentliches Ge: 
beth, und endlich der Gegen, gehalten wurden. In 
einem bequemen Haufe wurde ein kleines Mittagmahl 
eingenommen. Wegen mancherlen Unfug aber ift fol- 
ches im J. 1772. unter der Kaiferin Maria Therefia 
abgeftellet worden. 
pfärzen ; im Schmalz röften: als Semmelſchnit⸗ 

ten, oder Kohlkräuter zu Guppen. Engl. to parch, 
eöften, dörren. Gebr. baar, arſit. Angelſ. baernan, 
brennen. Wlbbeittifch bey dem Borhorn berwy, fie: 
den, kochen. Lat. ferveo, ich fiede, bin heiß. Etwas 
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anderes iſt das Pfärzel, Nunnenpfärzel; von farſ— 
ſen, etwas einfüllen (ſ. Nunne). 

das Pfefſerkraut. S: Schreiberkraut. 

das Pfeifferlein, perca aſper. ©. Strichzagel. 

der Pfenning, eine Meine Münze, Engl. enny, 
Holänd. penning. In Defterr. machen 2 Häller eis 
sen Pfenning ; 4 Pfenninge einen Kreuzer; 3. Kreuzer 
oder 12 Pfenninge einen Groſchen. In Slaviſchen 
Mundarten ift peniz, penez, Ungarifch penz, übers 
haupt das Geld. Pfenwerth heißt in älteren Verord⸗ 
nungen fo viel, als geldeswertd, eine Waare nämlich, 
welche um Geld feil gebothen wird: z. B. in.einer Vers 
ordnung Kaifer Nudolph des zweyten, vom J. 1589. 
die Handrhierung mit Wein, Zraid , Garn, 
Schmalz, rauhen Gefühl, und dergleichen pienn« 
wertben. 

Von dem Uefprung diefes Wortes gibt ed viele 
Meinungen, die man bey Adelung fehen kann. Wads 
ter leitet c8 her von dem Celtifchen pen, der Kopf, 
pennog, mit einem Kopf verfeben : weil Die erften 
Münzen , welche in Deutfihland bekannt gemacht wors 
den find, mit dem Kopf des Kaifers verfchen waren. 
And im Evangelio heißt es: cujus eft imago hæc, et 
fuperferiptio? Schilter und Ihre aber von Pfand, 
Ital. peigno: indem das Geld ſtatt der Waare ſelbſt 
gegeben und angenommen wird. ch hätte gewunſchen 
ein altes Wort anzutreffen, welches mit dem lat. pen- 
do, penfus, überein fommen möchte; und ſah zu mei⸗ 
ner Verwunderung, daß auch Frifh ſchon den nämli⸗ 
den Gedanfen hatte , obwohl er ihn nicht gehörig aus- 
geführet hat. Pendo heißt, ich zahle ‚. eigentlich aber 
ich Tege auf die Wage; expendo , betrachte, ermwäge; 
impenſas, expenfas facere, &c. In alten Zeiten 
wurde-Gold und Silber , womit eine Bezahlung gefchab. 
gewöhnlich auf die Wage gelegt. Daher in den alien 
Römiſchen Gefegen immer zes etlibra. Bey den Juden 
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war es eben fo. Genef. c. 23. Abraham appendit 
pecun'am, quam Fphron pofiulaverat, 400 siclos 
argent. — Zachar. proph. c. 11. appenderunt 
mercedem meam 30 argenteos. Pfenning alfo , bey 
dem Otfried. pending, penthing, könnte etwas abge: 
wägtes, und von einem ſchon beftimmten Werth amzei- 
gen: oder was man bey einem Kauf abzumägen pflegt, 
wie das fat. libra, libella, franz. unelivre, ein Pfund, 
namlih an Gold oder Silber. Für pfennwerth, hat 
Scherz auch pfennbart, pfennbert, pfemmert. Iu 
der Schweig, einem nur das pfemmerts geben, nur 
dad nothwendige. 

das Pfenningkraut; gewöhnlich ein auf der Erde 
fort Friechendes Kraut, mit gelber Blüthe, und runden 
geldförmigen Blättern, Iyfimachia numular:a, in, 
Andere Gewächfe führen den Nahmen Pfenningfraut we: 
gen ihrer flachrunden Frucht: ald der Klaft, Rhinan- 
tus criſta galli; der Bauernfenf, thlafpi arvenfe; die 
Bärentage, heracleum sphondilium. 

der Pferfer, oder Pferfig, Pfirfih, amygdalus 
Perfica, Lin. In Egypten, wie Diodorus Giculns 
ſchreibt, ift dDiefer Baum zu erft Durch die Perfer, im 
den Zeiten ded Cambyſes, welcher Egnpten unterjocht 
batte, aus Yethiopien derpflanzet worden. 

der Pfiff Wein; ein halbes Geitel (ſ. Hahn). 

der Pftfferlingz ı)ein eßbarer weiſſer Schwamm, 
mit engen weiſſen Blättern, deffen Milch pfefferartig 
beiffend ift, argaricus piperatus, Lin. fonft auch Weiß- 
fing, Herbling, Bitterling, Pfefferſchwamm, Mild: 
fing, ꝛe. Dee Rehling, merulius cantharellus, fin. 
wird bisweilen gelber Pfifferling genennet. Weil 
mehrere Shwämme von einem gemwürzartigen Gefhmade 
find, fo ift Pfifferling oft ein allgemeiner Nahmen der 
Shwänme überhaupt: z. B. in das Pfiffering—Holj 
geben, Pfifferlinge beoden, ꝛc. 





2) Ein verächtliches, nichts werthes Ding, eim / 
Quark; oder nad gemeineren Ausdrücken ein Dreck, 
Schmeiſſerey, x. Die Sache ift feinen Pfiff werth. 
Bon pipen, pfeiffen; durch eine Nöhre blafen, duch 
die Bauchröhre. Altbeittifch bey dem Borhorn pib, 
canalis, item fluor ventris. 

pfiffig ſeyn; Tiftig, ſchlau. Adelung erfläret es 
als eine Fertigkeit, andere auf eine feine Weiſe zu täu⸗ 
fchen und zu betriegen. Hier aber ftellet man fich ge- 
meiniglich bey diefem Wort einen ſchlauen Menfchen vor, 
der fremde Pfiffe kennet, und ſich durch felbe nicht Leicht 
. fangen läßt. 

Diefe Nedendart ift wahrſcheinlich von der Lod- 
pfeife her genommen , wodurch die Stimme der Vögel 
nachgeahmet wird , um felbe in die Schlinge zu locken. 
Franz. piper, die Vögel loden; ferner aber auch be: 
triegen, in dem Spiele mit Karten oder Würfel gebei- 
me Nänfe brauchen; la piperie , Betriegery. Ein 
ſchlauer Vogel Hingegen geht nicht auf jeden Pfiff: und 
ein Menfch , welcher fo mancher Ränfe und Kunftgriffe 
unter den Menfchen fündig ift, kann nicht Feicht betro- 
gen werden. Und das heißt hier pfiffig. 

der Pfinaftag : in alten Schriften Phinztag, 
Pfinztag; jeder fünfte Tag der Woche : welcher fonft 
gewöhnlich Donnerstag, bey Notfer Pf. go. tonirifiac, 
genenmet wird, nämlich der Tag des donnernden Jupi⸗ 
tee. Der Gründonnerstag ift hier unter dem Nahmen 
Antlaspfinaftag bekannt (ſ. dieſes Wort). Pfing- 
ſten, oder das Pfingftfeft,, heißt fo viel, als der fünf: 
zisfte Tag, nah Oftern nämlich: welche Bedeutung auch 
das griech. und lat. pentecofte hat. Bey dem Kero c. 
41. fimfchufo, Ungarifh pünköf, Schwed. pinges- 
dag, Pfingften. In beyden Fällen ift das Wort theils 
— theils nach dee leichteren Ausſprache umge⸗ 
ormet. 
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f Wachter win Pfingfttag , in der: Bedentung des 
fünften Tages einer Woche, nicht zugeben. Es ſoll von 
pen, pin, pfin (Jupiter) ber geleitet ſeyn: welches 
auch Cluver, Leibnig, Haltaus und Schilter behaup— 
tet haben. Aber es hilft nichts: wir können hier den 
Jupiter fo wenig etwas gelten laſſen; als in der Bedeu: 
tung des Mfingftfeftes.. Hat man an allen übrigen Tas 
gen, fagt er, den heidnifchen Nahmen beybehalten, 
warum nicht auch an diefem? Allein wir haben ja aud 
‚in Mittwoch und Samftag, ſowohl den Wodan, als 
Saturn ausgefchloffen. Ferner ift ed wirklich der fünf: 
te Tag, und ;war fhon vom Anfang der Welt. Dem 
wenn der Menfch am fehften Tag erichaffen worden ift, 
und an fiebenten darauf Sabbatv, oder Nuhetag war; 
fo mug gewis Donnerstag der fünfte, der’ crfte aber 
ein Sonntag gewefen feyn. In Stavifchen Mundarten 
Hingegen, wo man bloß auf die gemeinen Tage Der Wo: 
he seht, ift Donnerdtag der vierte; Freytag aber der 
fünfte Tag, Windifh und Croatiſch petik, petck; von 
pet, fünf, peti, der fünfte. Auch bey den Ungarnift 
pente x der Freytag. 

die Pingitroie, oder Gichtrofe, peonia’ offci- 
nalis, Lin. ift hier mehr unter dem Nahmen Pedcni- 
Nofe ı befannt. 

das Pfinajtveigel; fonft Mutterviole, "Frauen 
viofe, heſperis matronalis, Lin. wird in Gärten ge: 
prlogen, und blüht um Pfingften. 

der Pfinaftoogel, oder die Gofdamfel, oriclus 
galbula , Fin. In Defterr. wird felber der Vogel 
Fiaus genennet (ſ. Fiaus.). 

der Pfingſtwurm, sphynx euphorbiæee. G. Mol 
wurm. 

ninnig; mit Finnen behaftet. Es wird vorjuͤg⸗ 

fih von ciner gewiffen Krankheit der Schweine gefagt, 
die von einer Met Blafenwürmer her fommt ,. taenia 
finna, Lin. (S. Gilfwur;). 
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der Pfiſter, oder Pfiſterer; in Oeſterr. Baiern, 
und Schwaben ein Mundbäck bey Herrſchaften und Klö⸗ 
ftern. Die Pfifterey, das Badhaus. Aus dem lat. 
pifor. In der Sammlung der Minnefänger P. II. 
pag. 74. Engelmar der smit, und ein pfifier Wern- 
her, detanzen mit den megeden. 

der Pfiſi — vielleicht Pfüfih? Ein inder Schweitz 
übliches Wort, für Ansfchlag, Kräse. Es gehört, 
wie ed fcheint, zu dem fat. pus, griech. wuov, Eiter, 
So, ich fanle, verderbe; wie auch zu. Pfuͤtze unreis 
sıe oder übel riechende Feuchtigkeit, puteo, putelco, 
putidus. Ein anderes ähnliches Wort wäre das griech. 
gurıy&, Finne, Blafe, von gurzw, ich blafe auf: 
wie auch mirayas, le: rofus, welches aber ald ein Per: 
fifches Wort angemerfet wird. 

das Pfisi—pfeilz bey dem Pöhel ein Pfeil, wels 
ches mit einem Gezifche und Gepfeiffe von dem Bogen 
abgefhoffen wird: 3. B. fo gefhwind daher fommen , 
wie ein Pfisipfeil. An anderen Orten nennet man es 
Flitz, Flitfehpfeil, wo man aber der Pfeil zu ſpre— 
den pflegt. Hievon unterfcheidet fih ein Wurfpfeil. 
Fisen, pfigen, Ital. fifchiare, heißt zifchen wie eine 
Matter, wie eine gefhlungene Nuthe, womit man auf 
etwas fchlägt ꝛc. (ſ. fisen). Böhmiſch piskati pfeif⸗ 
fen. Lauter Nahahmungen des Lautes. 

pflämig; wird in den Küchen gefagt von ſolchen 
Arten eined Gebäckes, welche weich, zart und etwas 
aufgelaufen find, Wahrſcheinlich von blähen, aufblä- 
ben, angelf. blawan, Engl. to blow, lat. flare, fla- 
men. 

ſich pflänzeln; jugendlich zieren, eitel ſchmücken: 
z. B. immer aufgepflanzelt ſeyn wollen; ich mag die 
Pflanzlerey nicht feiden, 2. Dasjugendliche, neue und 
zärtliche, welches man im feiner Kleidung, und in den 
Gebärden ausdrücket, fcheint hier den Hauptbegriff aus: 
zumachen. Pflanze, lat. planta, ein junges Gewähh ; 
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griech. AAxrry, AAxsy, ein neuer Sproſſen. Alte 
brittifch bey dem Borhorn plant, plantos , fleine Kim 
der , und planta, Kinder erzeugen. 

die Pflaume; eine weiche und zarte jeder ohne 
Kiel. In der altbrittiſchen Mundart pluen, pluyn, 
fat. pluma. In mehreren Fällen, die Adelung ar 
führet, wird das feinfte und befte von einer Sache, 
eine Blume genenmet: daß alfo beyde Wörter viek 
feiht nur Sproifen eines gemeinfamen Stammens ſeyn 
möchten. Vielleicht dürfte man aber bey dem Worte 


Pflaumfeder, foldhe Federn verftehen, welhe an dem 


vorderen Theile des Körpers, namlich am Bauche des 
Geflügel , fi befinden. In den alten Longobardifchen 
Geſetzen ift ploum, altbrittifch bey dem Borhorn blaen, 
pars anterior. ©. Wachter, v. Pflug Rad. Im Hochd. 
wird auch die Zwetſchke, beſonders eine kugelrunde Art 
derſelben, Pflaume genennet; Engl. plum, Ysländ. 
plummur, fat. prunum. Wahrfcheinfich ift der Nah: 
men morgenländifch ; könnte aber allen Falls von der 
bfauen Farbe her genommen feyn. 

der Pfleger; Verwalter einer Herrſchaft, ein 
Schloß vogt. In Unteroͤſterr. ift diefer Titel nicht ge: 
wöhnlich; dort fagt man Verwalter, wodurd aber 
bier ob der End nur der Vorfteher einer kleineren Herr: 
fchaft verftanden wird. In vielen Orten von Deutfch: 
fand ift ein Pfleger, unter dem Nahmen Amtmann be: 
kannt: allein diefes Wort zeigt hier einen minderen herr: 
fhaftlihen Bedienten an (ſ. Amtmann). 

Der Römiſche Kaifer ift manches mal des Reiche 
Pleger genennet worden. In der Sammlung der Min 
nefänger. P. II. pag. 131. Keiser Friderich ... if 
des rıches pfleger , und sin voget. Im Schwaben⸗ 
fpiegel, nach Schilters Ausgabe c. 33. wird der Dom: 
probft, des Capitels Pflecer genennet: und eim Ger⸗ 
bader (Vormund) c. 46. Pfleger des Pupillen. Ron 
pflegen, über etwas Sorge tragen , die Aufficht führen. 
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In der Windifchen Sprache heißt ein Pfleger ob. 
lafnik. In Stalien baglivo, franz. und Engl. bai- 
lif: bey dem du Fredne bajulus, a bajulando, eine 
Laft auf fi haben, alfo beyläufig ein Gefchäftsträger. 
©. Wachter, v. Baley. 

pfnauſen; fchnauben , braufen , einen heftigen 
Hauch von fi geben, wie ed Pferde, und fette oder 
zornige Leute machen. Der Pfnaft, Dampf oder Hauch 
in einer Pfeife. Wenn eine Blatter , vefica, zwar 
aufgeblafen, aber nicht feft zugebunden wird, fo geht 
der Pfnaft aus. In der franfifchen Gloſſe von Box⸗ 
horn ift fnafiot, anhelat. Bey dem Friſch Pnüfel, 
der Schnuppen , die Straufe, und Pfnuft, heimliches 
Gelächter. Es fommt , fo wie das folgende, mit dem 
griech. ven, Trug, myvouai, ich hauche, überein. 
©. auch Adelung, v. pfneifchen. 

pfnehen; teichen, hart Athen ziehen. In den 
Mondfeeifhen Gloſſen p. 413. fnehento, flatando. 
rich. aveo, ich hauche, ayzuge „ von, Geift, Hauch, 
Wind. 

pfnotten; verdrießlich ſchweigen, und dabey durch 
die Naſe hauen. Ben den Böhmen heißt dieſes cknau- 
ti, pisknauti. Aus der nämlichen Quelle, wie die do- 
rigen. Bey dem Notfer aber heißt gefnotot , con- 
quaflabit ( capita inimicorum fuorum ) Pf. 67. 
et 109. 

der Pfoften, nach anderen die Pfofte; lat. po- 
ſtis, franz. poſteau, poteau, böhmifch foſſna. Ein 
Pfahl. Allein in Diefer Bedeutung ift das Wort hier 
nicht gewöhnlih. Wir verftehen dadurch dicke Läden 
( Bolen), dergleihen man jur Brüdung der Pferbftäl: 
le braucht. Auch zu Waſſerbrücken werden oft folche 
Pfoften genommen: find ed aber einzelne Bäume, die 
neben einander. ber gelegt werden, fo heiſſen ſie Streu⸗ 
bäume. Die ftarfen Pfähle in dem Waffer, welche 
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die Brücke unterftägen, heiſſen Jochbaͤume: und die 
Thürpfoſten endlich Thürgerichte. 

In der Bedeutung eines Pfahls , oder einer Stůuͤ⸗ 
se, fünnte man c3 her leiten von dem lat. ponere, ap- 
ponere, pofitus. tal. poftare, Hin ftelen; franz. 
fe pofter, ſich hin ftellen, einen Platz oder Poſten ein: 
nehmen. Auch in der zwegten Bedeutung: fo fern diefe 
Bolen oder Läden in einer Reihe hin geleget werden. 
Alein ich fehe vielmehr die Pfoften, oder wie man fel: 
be noch zu nennen pflegt, Pfoftenlävden, als ſolche La 
Den an, die zu einem Fußboden gebrauchet werden , wors 
über immer gegangen und getretten wird. Das Gtam: 
menwort ift das Hebr. bus, tretten, ftampfen: wovon 
Fuß, grieh. vous, moöos, Engl. foot, imgleichen die 
Pfote: fo wie ferner auch das Zeitw. batten, botten, 
poſſen; franz. poufler, ftolfen. Ein Pfahl ift glei: 
falls nichts anderd, als ein Fuß oder Fußgeſtell: daher 
lat. nedame tum, ein Pfahl, eine Stüse, befonderd 
für Weinreden, und pes ſcamni, pes menfa, &c. 
Figürlich, ſich auf andere fuffen, ftüsen, verlaifen. 

Bey den Fägern ift die Pfofte, zerbadtes Bley, 
oder ein Stück von einer zerfchnittenen Kugel, wovon 
oft mehrere zugleih in dad Schußgewehr geladen wer: 
den, um gefährlichen Raubthieren eine unheilbare Wun- 
de beyzubringen, z. B. Pfoiten einladen, mit Pros 
ften fchiefen. Vermuthlich von pofjen, ftoffen ſchla— 
gen : welches aber auf verfchiedene Weife genommen 
werden fann. Entweder fo fern ed etwas zerftoffenes, 
zerhadtes anzeigt; oder überhaupt ein Werkzeug, wos 
mit auf etwas geprellet und angefchlagen wird. In dem 
alten Wörterb. 1482. ift metellus, Poſſel oder Pleu⸗ 
el. Das böhm. und Ungar. pufka‘, eine Büchſe oder 
Flinte, gehöret gleihfans fammt dem Engl. pulh, 
franz. poulfer, zu unferem Zeitw. poffen: oder vielleicht 
wegen dem pfeiffenden und faufenden Laut, den etwas 
losgeſchoſſenes macht , zu bauſen, pauften , puiten. 
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Friſch v. buften , führt aus einer Braunſchweigiſchen 
Ehronif die Worte an: fie haben mit Buͤchſen und 
Cartaunen auf die Veſtung gepauftet. Sollte end: 
Sich die Abſicht einer gänzlihen Verderbung hier zum 
Grunde liegen, fo wäre im böhmifchen puliti, Ungar. 
pulzitani, verwüften. Im franz. ift un polie über: 
haupt eine Schießfugel. 

Piragner, und Pfretzner; ift nach dem Friſch, 
ein folder, der allerley Eleine Waaren fir die tägliche 
Nothdurft verfaufet. S. Fragner. 

pfrengen; drüden, 3. B. die Schuhe pfrengen 
mich ; das Kleid ift mir zu eng, ich bin darin ganz einge- 
pfrengt. Fremde Untertdanen pfrengen oder aufha= 
ben; ihnen Gewalt anthun, fie anhalten, oder in den 
Arreſt nehmen. In Relcripto Alberti II. Auftriaci 
an. 1356. ap. Pachmayr, feries abbat. Cremifan. p. 
299. Wir gebietten euch, und wollen gar ernftlich, 
Daß ihr des Abbts Leuth von Chremsminſter nie 
pfrengef, noch aufhaber, um Fhein Wandlung — 
eß wer dann eher ein Necht hinzin vor dem Abbt, 
oder vor feinem Amtmann geiuecht, und daß in 
(ihnen) daffelb Recht bverfagen wär, fo mag man 
fie mol pfrengen, und aufhaben in Stätten und 
Maͤrken, und fonft nicht. 

Bey dem Horneck c. 90. phrengen , deüden, 
quälen, und c. 296. Phrangfal, Bedrückung. Soviel 
als beengen, verengen; voneng, anguftus, angu- 
ſtia, ängftigen. Holländ. prangen, drüden, beflem: 
men; de burgers wierden geprangt van het krygs- 
volk, die Bürger werden von dem Kriegäoolf gepreitet 
(f. Pranger). 

der Pfrill, oder die Pfrille; fonft gewöhnlich die 
Efeige genannt, cyprinus phoxinus, Lin. Diefer ſehr 
Heine Fiſch, welcher eine gefunde, ſchmackhafte und etz 
was bittere Speife verfihaffet, wird beynahe in allen 
Bächen, Flüffen und Seen angeteoffen. Wegen feinen 
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verſchiedenen Farben, die aus himmelblau, Silber und 
Goldglanz gemiſchet find, wird er bey einigen Schrift: 
ftellern pileiculus varius, franz. veron, genennet. Im 
Maymonath , da fie Seihen, werden bey dem Männchen 
die Seiten funfelnd grün, und zu erft die Lippen , ald- 
dann der ganze Unterleib, der fonft weiß zu feyn pflegt, 
blutroth. Bey dem Weibchen hingegen werden die Geb 
ten nicht fo grün, wie bey den Männchen , und der 
Bauh nur etwas röthlich geſleckt. Um diefe Zeit find 
ſelbe am meiften bitter , und werden auch am lichften 
geeifen. Die Befchreibung in dem Syſtem ift, cypri- 
nus pınna ani radiis 8., macula fufca ad caudam, 
corpore pellucido. Im hohen Sommer fommen dieſe 
Fifche bisweilen in groffen Scharen aus der Donau hier 
im Traunflug an, zeigen im ſchwimmen etwas fonder: 
baresan, und find unter dem Nahmen Aufgängel oder 
Streichpfrilfen bekannt (f. Streichpfrill). 

Ich glaube, daß diefes Wort, fo wie die Brille, 
ein Augenglas, von dem tal. brillare, franz. briller, 
glänzen, funfeln , her kommen mochte. In Italien 
heißt diefer Fifh fanguinerolla, ingleichen pardello, 
pardilla, von welchem letzteren Gefiner und Popowitih 
glauben, daß unfer deutfches Wort Pfrill, zufammen 
gezogen fey. Der Beryll, ein geün funfelnder Gtein, 
beryllus, geiedh. AugwAAos, wird in Italien nur bril- 
lo genennet: ein fehr ähnliches Wort mit dem unfe 
rigen. 

pfuchzen; ven Laut pff, pff, von ſich geben: 
wie Kagen und Eichhörnlein , wenn fie fich wehren; 
Leute, die heimlich lachen, oder im Niefen einen nur 
ſchwachen und unterbrochenen Laut von fich hören laf: 
fen. 

das Pfund, lat.pondo, Engl. pound, bey dem 
ulphilas pund , bey Wotfer und Kero phunt, funt. 
E3 wird im gemeinen Leben nicht nur als ein beftimm: 
zes Gewicht, fondern auch als eine gewille Anzahl ver 
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fchiedenee Dinge gebraucht. Go werden die Eyer, die 
Krauthäupte, die Bürden des Brennholzes, bey den. 
Faßbindern die Neife , ze. nach Pfund und Schilling bes 
rechnet. Dreyßig Gtüde find ein Schilling , aht Schil⸗ 
linge ein Pfund, folglich ein Pfund 240. Der Aus: 
druck, ein Pfund Menfchen, Pfund Städte, Pfund 
Schläge , ift längſt veraltet. Diefe Art zu zählen 
fommt dennoch urfprünglich von dem Gewicht her, wie 
man nämlich die Pfenninge zu berechnen pflegte; denn 
30 waren ein Schilling, und 8 Schillinge ein Pfund, 
libra, talentum. Bey unferen Zeiten ift für Pfund, 
das Wort Gulden gewöhnlich; denn diefer macht gleich⸗ 
falls 60 Kreuzer, oder 240 Pfesminge aus. ©. auf 
Pfenning. 

piunzen. ©. punzen. 

pfuſchen; ſchlecht und nur obenhim eine Arbeit 
verrichten. Urfprünglich ſcheint es einen leeren Dunft 
anzudenten, ein Gebraufe ohne Wirfung, ein Ding, 
welches zifchet, und auch wieder ausgezifchet wird. Das 
Pulver pfufchet,, macht einen Pfuicher, wenn «6 
auflodert ohne los zu brennen. Croatifch fuchkati, 
(futfchkati), pfeiffen. Böhm. fucziti, Unger, fujni, 
wähen, blaſen. Auch Hebr. puach, wähen, blafen, 
und puch, eine Schminke, ein eitles betriegliches Ding, 
wovon das lat. fucus her kommt. Es macht den Laut 
pffur und man pflegt ein ſolches Ding wieder mit ei⸗ 
nem verädtlihen Hauch fi, phy, fu, Ital. puh, pfuch, 
pfuj, auszudrüden. 

picken; anfleben, anhalten, 3. B. Beh, Schmier, 
manche dide Säfte, piden an den Händen. Die Hei- 
delbeere werden im eintgen Orten von Niederfachfen 

icfbeere genennet: weil die ſchwarzblaue Farbe lange 
eit an Mund nud Händen flebet. Zwey Blätter im 

Buche find zuſammen gepidet; von böfen Geſprächen 
bleibt doc gemeiniglich etwas pichen in der Gedadhtnif; 
immer im Wirthshauſe picken bleiben, ꝛe. Ju einer 
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thaͤtigen Bedeutung heißt es anheften, kleben machen: 
z. B. ein Papier, eine Schrift an die Thüre picken, 
aufpicfen ; eim fchlechtes Gemälde verpichen , verkleis 
fteen, damit ed nicht mehr gefehen werden fann. Pis 
den, mit einem fpisigen Dinge ftechen (f. peden). 

Wahrſcheinlich fommt jenes picfen nicht von Pech, 
pix; fondern diefes felbft von demfelben ber. Es zeigt 
immer eine Verbindung und Zufammenfügung verfchie: 
dener Dinge an: und gehört alfo, wie das lat. pinge- 
re, p'ctus, pictura, wodurch man die Farbe an einem 
Körper anfleben macht, zu ago, pango, compingo, 
ich füge zufammen, griech. rryw (f. Ben). 

dee Pjienk; ein Knüttel, grober Gtrunf. Es 
wird geſagt von groben und unbiegſamen Leuten, z. B. 
ſolche Pjenken, wie ihr ſeyd, werden durch gute Worte 
wenig gerühret; von mißrathenen Kohlkräutern, wel— 
che in einen dicken langen Strunk auswachſen, und in 
Sachſen Schälfe heiſſen. Auch die Erdrüben (Kohl: 
rüben, Napobraſſica) werden bisweilen ſo genennet: 
weil fie ſich durch ihren unförmlichen Wuchs von den ge 
meinen Rüben, welche rund find, und eine zarte Scha— 
le haben, merklich unterfheiden. Der Nicowis, oder 
Quäder,, montifringilla, beißt Pjenf ‚- wegen feinem 
Laut pjenf, pinf. 

das Wort Penk, Pienf, oder wie es fonft ges 
meiniglich gefchrieben wird, Bengel, Vaͤngel, zeigt 
eigentlich einen Knüttel an. Engl. bang, ein Streich, 
Schlag, und to bang, Schwediſch banka, baengia, 
prügeln. 7 

der Pilz; eine Art Shwämme S. Bülf. 

der Pimper, oder eigentlih Mehlpimper; jen⸗ 
feit8 des Traunfluffes , in der Gegend der Stadt Wels, 
ein aus Germteig im Schmalz gebackener Krapfen. Bey 
dem Friſch it Pimpe, Mehlpimpe, Mehfbrey , oder 
wie man in Defterreich fpricht, Mehlkoch. Aus einer 
ähnlichen Pimpe, oder einem auffechenden und gaͤhren⸗ 
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den Teig, werden auch jene Krapfen gemacht. Bey den 
Grichen und Römern war vemma, eine Art Kuchen, 
wie auch dad Confert, welches auf den Nachtiſch fam, 
und fonft unter dem lat. Nahmen bellaria befannt war. 
tit dieſem pemma fheint alfo Pimpe überein zu kom⸗ 

men: von dem griech. rertw, ich koche, wovon noch 
mehrere Spuren angetroffen werden (f. Rop, und Po—⸗ 
pen Eiſſel). Das Engl. pimp, ein Hurenwirth, fan 
fo , wie das lat. popina, Garküche, Hurenwinfel, aus 
der nämlichen Quelle hergeleitet werden (f. Pop). Ein 
anderes Engliſches Wort pimple, eine Finne, Higs 
blatter, kann gleichfalls etwas auffiedendes anzeigen; 
oder allen Falls etwas aufſchwellendes, wie das altbrit- 
tifhe pwmpl, eine Blafe, Wafferblafe, griech. vou- 
orF. Wachter glaubt, daß: auch das alte Frififhe 
Puͤſel, bey dem dü Fresne pifile, pafale, eine Küche, 
und franz. boisle, cin Wärmzimmer, von rertw, oder. 
einem anderen ähnlichen Zeitwort, her fomme. 

In Niederdeutfchland muß indeſſen Pmpe das 
Mehl felbft bedeuten. Wenigftend wird die Blaumeife, 
parus cæœruleus, Lin. wegen ihrem weiffen Kopf dafelbft 
Mehlmeife, Pimpelmeife, Holländ. pimpelmees ges 
nennet. Etwa nad dem lat. pilo, pinfo, griedh. vrıc- 
eo, ih mahle, zermalme? In Holland ift rim: elen 
ein fcherzbafter Ausdrud von trinken; gerne brande- 
wyn pimpelen, Branntwein Ingeln, faufen. Von bi- 
bo: oder dem Laut pim, pim, wenn aus der Buteille 
ſachte eingeſchenket wird. 

der Pinkel, oder vielleicht Püngel, Puͤnkel, eis 
ne zufammen gedrängte Mafle, 3. B. die alte Wäfche 
in einen Pinkel zufammen binden. Den Wanderpinfel 
ergreifen. Vor Neue fih auf den Herzpinkel fhlagen; 
ein niedriger und fcherzbafter Ausdruck. An den Haus 
men bangen: bisweilen ganze Pinfel von Würmern. 
Manche betrisgerifhe Krämer haben inwendig in dem 
Zwirn, ganze Pinfel Fetzen verborgen. 
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Es kann, fo wie Pak, Pädel, zu dem lat. pa- 
g0, pango, compingo gehören (f. Benf): oder, da 
dad n, in der Mitte oft nur ein müſſiger Buchftab ıft, 
zu dem griech. muxz, did, muwvuo, ruxacco, ich pfro: 
pfe vol an. Indeſſen haben aber Friſch und Adelung 
angemerft, daß in Niederfachfen Punge, Punae, 
bey dem dü Fresne bungellus, angelf. und Schwediſch 
bung, pung, ein Bündel bedeute. Ob diefes aber 
wirflich mit Bund, Bündel, einerley Wort ſey, ftebe 
ih in Zweifel. Freylich werden d, und g, manches 
mal unter fich verwechfelt ; doch hätten wir hiezu auch 
ein andered mehr ähnliches Wort (f. Bunkel). Ital. 
pinchello, pinchellone, ein einfältigee Menſch; in 
Defterr. Pinkel, ein kurzer und dicker. 
die Pinnewiſſe, oder verkürzt Piwiſſe; fonft die 
Binfe, Binze, iuncus effufus , in der Mondfeeifchen 
Gloſſe pinoz. Von Pinne, fat. pinna, Hebr. pinnah, 
ein fpisige® Ding. Ovid. metamorph. IV. ıı. non 
illic uva paluftris, nec fteriles ulvæ, nec acuta cu- 
{pide iunci. Ein fpisigee Wiſch, Englifh whifh, 
Schock, Buſch. Auch ein Strohbündel, welches als 
ein Merkzeichen an den Straſſen und Bäumen ausge— 
ſtecket wird, heißt ein Wiſch. Bey dem Friſch, und 
in verſchiedenen alten Gloſſarien, wird dafür Semde, 
Semdich angetroffen; im der Mondfeeifchen Gloſſe ift 
p. 320. Semid-ahi, ein Ort, wo es viele Binfen gibt 
(f. ah). # In Schlefien werden fie Senden, und in 
Mefterreich, wie Tragus in feinem Kräuterbuch bezen: 
‚ get, Sympſen genennet. Vermuthlich weil fle ſchock⸗ 
weife beyfammen ftehen, von fam, famt, Islaͤndiſch 
fenn, fat. fimul, griech. aw: gleihwie auch die Wal: 
ferlinfen, oder das Aentengrün, lemua Lin. hier Ges 
nerich, Senderich genennet werden. 
die Pipe; eine Fleine hölzerne Nöhre, welche in 
das Faß hinein geſtecket wird , um ftatt des bloffen 30 
pfens (franz. la broche, tal, ſpillo) Wein oder Bier 
ber- 
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herab zu laſſen. In Italien und Frantreich wird ſelbe 
canola, la canelle, genennet. Oben iſt eine Schrau⸗ 
be, welche der Hahn heißt (ſ. dieſes Wort). 

Engl. pipe, altbrittiſch pib, eine Nöhre, Rin— 
ne. Hebr. abib, ein Halm. In Italien heißt pipa 
ſowohl eine Lodpfeiffe, als auch die Kehle der Vögel. 
Hollaͤnd. gorgel- pyp, die Luftröhre. Ungar. pipa, 
Zabafpfeiffe, und pipazni, Tabad rauchen. Bey den 
Kindern wird das Nohrhen, woraus der Urin flieffet, 
das Piper! genennet. 

die Piplerche, alauda trivialis, Lin. ©. Kraut: 
vogel. ü 

piraugig; rothaugig, lat. und 'gried. pyropus. 
Insgemein ein Hund mit rothen Augen, Ungarifch 
piros, roth. Griech. vıp, das Feuer. 

die Pitfche; ein aus Anpfer , Zinn, Blech gemach⸗ 
tes Gefäß; für Waller, Wein, Dehl. Go bat mar 
in den Gafthäufern eine Pitfche, um den Trunk aus 
dem Kelfer zu hohlen. Kleine Kinder haben bisweilen 
blecherne Pitfcherl, aus denen fie Waſſer trinken, weil 
fie die Gläfer zerbrechen würden. 

Im mittleren Lateine pitio. Engl. pitcher, ein 
Keng. Im griech. ift mıSos, Windifh pizhau, piz- 
hal, ein Faß, Bierfaß. Von dem Glavifchen piti, 
Pohlniſch pic‘ (pizi), griech. mırızew, lat. pitiſſare, 
teinfen, gern hinein fchlürfen. Bey dem Hundius me- 
trop. Salisb. Tom. II. p. 232. ift die Pütſche ein 
kleines Salzgefäß: welches Wort von Butte ber zu 
fommen foheint. 

pitichen, anftoffen. ©. pütſchen. 

plangen; lüſtern fegn nach etwad , z. B. did 
plangt heut immer um Wein, um eine Paftete, ꝛc. es 
plangt mich nicht viel darum. Der Planger, Lüſtern⸗ 
heit, nunzeitiges Verlangen; ſchwangere Weiber haben 
bald diefen, bald jenen Planger. Ploͤngig ſeyn, , aller: 
fen Foften und nafchen wollen; eine plängice Gaiß ıc. 

3wenter Theil, » 
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Die Alten haben langen, belangen, erlangen. 
Dtfried lib. 1. c. 18. thaz unfih heim lange, daß 
wir wünfchen folfen, beim zu fommen, in das himmmli= 
fhe Vaterland. Notker Pf. 5. mih langet des erbes, 
ih warte begierig auf dad verheiffene Erbtheil: und 
Pf. 30. ne lazzent iuh pelangen,, faffet euch die Luft 
nicht fommen. Nithart ein Minnefänger pag.75.toeh- 
terlin, nu la dich niht belangen. Gtrider fagt von 
jenen Fürften, welche des Krieges ſchon müde waren, 
cap. 4. Sectione 15. 

die furfien pelanget sere , 

die lange hie gewefen sint, 

sie sehen gerne weip und chint. 
In Niederfachfen fpricht man ftatt deffen lungern, 
Engl. to long. Es drüdet die lange Weile aus, die 
man bey einer Begierde empfindet: daher auch franz. 
il me tarde de le Scavoir, id) verlange fehr es zu wif- 
fen, ed fommt mir die Zeit lang vor, bis ich es erfab- 
re. In dem alten Fragment von den Krieg wider die 
Garacenen, v. 1892. ne lant iuh niet erlangen, Iaf- 
fet euch die Zeit nicht zu lang feyn, werdet nicht über: 


drüffig. 

der Plaͤſch; fonft der Lahn. Bey den Drathzie- 
bein ein Drath, welcher durch die Plattmühle zu ei- 
sem ſehr dünnen Blech bearbeitet worden, als z. B. 
Leoniſcher Goldplafh, Gilber: oder Meffing = Plafch. 
Don platt, Pohln. plaski flach, breit gedrüdt, griech. 
728, ein Plaͤttchen. Oder vielleicht zu nächft von dem 
franz. la planche, ein dünnes Stück vom gegofienen 
Metall, eine Planſche. N 

In der Windifhen Sprache ift plash, böhmiſch 
plaflt, Ungariſch palaft, ein Mantel. In der Schwer: 
ish —gothifchen Ueberfegung der Evangelien heißt ein 
Mantel Matth. V. käpona, Croatiſch kepenyek, in 
Ungarn au köpenyek. 
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die Platteiſſe; ein Dürmer , platt gedruͤckter Meer⸗ 
fiſch, pleuronectes platella, Lin. fonft die Platte, der 
Plattfiſch, Haldfifh, Goldbutte, Engl. plaice, plai- 
se, franz. la plie, bey dem Aufonius platefla. Mans 
che lateiniſche Schriftftellee nennen dergleichen Fifche 
palleres ; vielleicht von dem veralteten patio , id 
drüde, wovon patior, ich leide, oder werde gedrückt 
Ci. Bätz). ” 

die Plattmeife, parus paluſtris. G. Pen— 
maifen. * 

der Plattzeiſig, fringilla linaria, wegen der ro⸗ 
then Kopfplatte. . Meerzeifel: 

sr. plaufchen; ein Intenfivum von plaudern: 3.8. 

lange Zeit gepfaufchet haben, alles ausplauſchen. Dies 
fes plaudern, bey dem Pöbel bisweilen auch plodern , 
gehört zu dem Tat. plaudere, complodere manus, und 
drückt das bey der Gefchwägigfeit gewöhnliche Geräufch 
aus. Go wie klatſchen, Beyfall Flatfhen, mit der 
Peitſche Flatfchen; zugleich für plaudern genommen wird, 
3. B. lange Zeit geflatfchet haben ‚ein klatſchhafte Perfon, 
zc. imgleihen ein Zungendrefcher , der mit einem un⸗ 
ge Getöfe die Zunge immer auf und nieder 
ebt. 

plenkeln; überhaupt durch wicderhohlte Schläge 
oder Stöffe, einen Schall von fich geben. Es wird ger 
woͤhnlich von hangenden Dingen gefagt, welche an et= 
was laut anfchlagen. Ferner von Leuten, welche aus 
einem Meinen Gewehre oft fchieffen : welches in Sachſen 
pladen, pladfern beißt, franz. tirailler. | 

Das n, in der Mitte ift bloß, wie in vielen an: 
deren Wörtern , der flieffenden Ausſprache halber cin- 
geſchaltet. Es gehört alfo zu blauen, griech. rAuyeı, 
lat. plagare, Schwed. plagga, fchlagen, oder durch 
fhlagen einen Schall hervor bringen. 

die Plente. S. Haiden, Heidekorn: 

Yz 
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pletern, in der Ausſpraͤche ploͤdern; laut ſchlä⸗ 
geln, z. B. die Aenten pletern ſich aus, wenn ſie ſich 
gebadet haben, d. i. ſchlagen mit den Flügeln; einen 
anderen brav abpletern , ibm den Hinteren auspletern, 
nämlich abbläuen, prügeln. Wann der Dahn den 
Sag anplödert, und das Nachtgefpenit fort eilt, 
ꝛe. In den drey legten Tagen der Charwoche, wo die 
Glocken ſchweigen, glauben einige Leute, daß die Wei— 
ber zwar wafchen,, aber nicht pleternfollen, nämlich mit 
dem Wafchbläuel fchlagen. Griech. rAyrrew, angelf. 
plaetan, plätfchern, fchlagen. i 

die Pletfche, in Salzburg und Baiern Pletze; 
ein groffes Blatt, z. B. von Kohlfräutern Ben Kero, 
Notker, und in der Mondfeeifchen Gloffe Pleter, ple- 
tir, folia. 

die Plette; ein eines plattes Fahrzeug anf den 
Flüffen und Seewäſſern. Andere fehreiben ed Platte, 
Plätte ; von platt, griech. rArrıs, breit und flach. 

plodern; weit und locker feyn, z. B. weite Hofen 
plodern, d. i. flattern, bewegen fi, weßwegen felbe 
auch Ploderhofen , in Sachſen Piuderhofen heiſſen. 
Die Strümpfe plodern, wenn felbe nicht wohl aufgezo— 
gen find. Eigentlich heißt es, fich auflöſen, und daber 
fchwanfend werden. Die Mondfeeifche Gloffe braucht 
es im fittlihen Verftande, von der gefchwächten Stärke 
und Hoffnung des Geiftes bey einer Gefahr, als pag- 
327. ploden, folutis: p. 362. plodi, diffolutionem; 
p. 326. irplodeta, expavit (coreius). on loder, 
fotter, weich, ſchwankend, wovon auch das Zeitiwort 
fchlottern ber fommt Cf. loder, und bled). 

plören, oder wie es MWachter, Friſch und Ade— 
fung ſchreiben, plarren, plörren, plerren; über 
haupt einen unförmlichen, ftarfen uud traurigen Laut 
von fih geben. Die Rinder plören, wenn fie fein Fut 
tee haben, oder etwas anderes widriges fich zugetragen 
bat. Engl. to blare. Ein anderes mehr freudiges 
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Geſchrey beißt brüffen , oder muen. Don Schafen wird 
ed blägen genennet (f. daffelbe). Leute plören ‚ wenn fie 
auf eine unmaͤſſige Weile laut ftöhnen und weinen; 
franz. pleurer, lat. plorare. 

Vermuthlih wegen dem anhaltenden einfürmigen 
Getön, von Iuen, Holland. leyen, brülfen; und loͤ⸗ 
ren, leyern, immer im alten Ton bleiben. In der 
Eeltifhen Mundart ift llo, lue, ein Kalb, in den Al: 
pen Loder, ein Stier (f. Loder, und Lure). Auf diefe 
Weiſe ift plören von Sören, befören: wie plangen von 
belangen .(f. plangen). 

die Ploͤtze, oder der Plöger; im Sachſen der je: 
nige Fluß: und Bahfifh , welcher in Defterr. Nothan- 
gen heißt, cyprinus erythrophtalmus, tin. Dage- 
gen ift dafelbft Rothaugen, cyprinus rutilus : welz 
cher an der Donau das Roth—aͤltel genennet wird (f. 
Altel). 

die Plunze , in gemeinen Reden eine Plunzen; 
Blutwurſt, Schweißwurft, in Niederfachfen Sweet⸗ 
wurſt, Puddewurft, franz. boudin, fat. apexabo. 
Dasen, in der Mitte, fcheint aud) hier wieder nicht 
wefentlich zu feyn. Es gehört alfo diefed Wort, wie 
ich glaube, zu dem in. Sachſen üblichen plutzig, dick⸗ 
fleiſchig, aufgeblafen, z. B. ein plutziges Geſicht, plu⸗ 
tzige Hände. Engl. to blote, aufſchwellen, auflaufen. 
Bey dem Piectorius blonen, ſtrotzen, voll angelaufen 
feyn , wie die Euter der Kühe. Vielleicht ift auch das 
griech. wAovros, reich, von gleicher Bedeutung, näm- 
lich vol , angepfeopft. Bey einem Frauenrof wird 
ienee Wulft, welcher inwendig um den Leib herum geht, 
und woran felber. hanget, gleichfalls eine Plunze ge: 
senuet. Plenus, vAsos, 

plutfchen ; ftammeln. Es ift ein natürlicher Aus- 
deud der ſchwären Zunge, welche auf eine plumpe Weis 
fe an Zähnen und dem Gaumen anftoffet, und daher 
einige Buchftaben nicht aus;ufprechen vermag, pH, pl, 
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Altbeittifh bloelg, Tat. blaefus. Im geiechifchen ift 
blaefus ein krummbeiniger, dee verrenfte Glieder hat. 
Eine Dorfmagd fagte zu ihrem Liebhaber bey einem 
Tanz, lutti Bue, Tutti; tantt i nit, tantt du, 
Iuftig mein Bube, tanze ich nicht, fo tanzeit doch du. 

der Pofel; ein Gewalle, Gewimmel, z. B. ein 
Pofel Leute, Schafe, ꝛc. eine ganze Menge. Der Rauch 
pofelt durch die Fenfter hinaus, dringt pofelweife durch 
baifelbe. Altbrittiſch pobl, Volf, Menge von Leuten. 
Hievon ift auch das lat. populus: fowohl in der Bes 
deutung eines Volkes, ald auch eines Baums, von be: 
ben, bobern, fih vielfältig bewegen (f. bomern, und 
Pappelbaum). 

die Point, bey dem Pöbel Peont, hochd. Penn: 
te, Pünte; ein umzäunter Acer, oder eine verfchloffe: 
ne Wieſe, z. B. die Kleepoint, wo Klee angebauet 
worden. Ueberhaupt alfo ein verfchloffener Platz, wel- 
her der gemeinen Weide entzogen wird. In alten 
SHriften auh Bend, Beund, Binde, bey dem dä 
Fresne biunda „ Engl. pindle. Wahrſcheinlich von 
bannen, verfchlieffen,, in gewiffe Gränzen einfchlieffen : 
welches Zeitwort, wie Feifh anmerfet, bisweilen in 
dem Imperf. ben, bien , hatte, 

das Polartel; eine verfchnittene Henne, franz. 
poularde: im Gegenfat eined Kapaund. Aus Unfun- 
de der Sprache wird es von vielen Leuten ein Poladfel 
genennet. 

die Polette; nah andern die Polise; ein Zettel, 

kurze Schrift, tal. boleta, polizza, franz. poulet, 
bullete; parva bulla. 

pollern; ftoffen, werfen. ©. bolfern. 

der Polfterbaum. S. Fluderbaum. 

der Polz; ein Pfeiler, eine Stüge. Etwas um 
terpölzen, unterftüsen: z. B. einen Theil des Gebaͤu⸗ 
des, welcher den Einfturz deohet; ein Gewölbe, oder 
eine Schiht unter der Erde, Horneck c. 301. ein 
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Polez von aichem Holz; c. 548. Sewl und Polcz, 
Saufen und Pfeiler. Gemeiniglih wird jenem Theil, 
welcher unterftüget werden foll, ein Bret oder Balfen 
horizontal untergelegt, und durch hölzerne Pfäle auf: 
recht gehalten. ft diefe Gtüge gemauert , fo heist 
felde gewöhnlich ein Pfeiler. Dad Wort Polz, fcheint 
mit dem lat. fulcio , fuerum , überein zu fommen: 
gleichwie auch pifcis, und Fifh, im Grunde nur einer- 
ley Wort ‚find. Jenes fulcio, pflegt man ber zu,lei- 
ten von dem Hebr. nelech, ein Gteden: welche Be: 
deutung auch das Ungarifche paltza, Eroat. palicza, 
bat. Sollte aber auch jenes Tatein. Wort nicht hieher 
taugen, fo wären die Testeren genug ; denn diefe Pilze 
find ind gemein nichtd anders, ald Gteden. Palicza, 
fat: palus, ein Pfal, ıc. 

Der Bolz, ein Pfeil zu einem Ballefter ; ober ein 
fehr Feiner Pfeil, welcher aus einem Blasrohr, oder 
einer Windbüchſe los gefcholfen wird; ift ein ganz ver- 
fchiedenes Wort ‚von bollen, griech. BaAAzıy „ werfen, 
ſchieſſen (ſ. bollern). 

der Pop; in Rußland, Slavonien und Croatien, 
ein Prieſter. Auch in der Celtiſchen Sprache, wie die⸗ 
ſe im Herzogthum Wallis übrig geblieben, iſt pop, wie 
Wachter bemerket hat, ein Prieſter; dewin pob ario- 
lus, ein Wahrſager. Denn fo heißt es bey dem Bog- 
bora, dewin pob eiddig ; ariolus quisque zeloty- 
pus. Alſo wahrfcheinlih noch vor dem eingeführten 
Chriſtenthum. Man ann daher billig zweifeln, ob die: 
ſes Wort für einerley mit Pfaff, papa, weldes eine 
väterlihe Benennung ift, zu halten fey. Bey den Rö⸗ 
mern war popa, ein Fleifher , Schlädhter , nämlich 
ein Diener des Tempels, welcher auf Befehl des Opfer: 
priefter8 ( facerdos , griech. sgeus) die Opferthiere 
fhlachten mußte. Böhmiſch pobiti, ſchlachten, tödten; 
altbrittifh pwyo , Engl. to buff, fihlagen , puffen. 
Hier ift Puffer der jenige, welcher krankes Vieh abe 
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ſchlägt, oder das verreckte abhäutet. Auf eine ähnliche 
Weiſe war bey den älteſten deutſchen Völkern blota, 
blotan, ſchlachten, Thiere oder Menſchen den Göttern 
opfern: welches Wort Ulphilas in der Ueberſetzung der 
Evangelien noch brauchet,, für Gott ehren, Gott anbe 
then (f. Wachter, v. bfuten). Das fateinifhe Ponti- 
fex, welches bey den Heiden ein fehr anfehnllicher Ti— 
tel war, ift auch im Chriftenthum beybehalten worden, 
bis ‚auf unfere Zeiten. 

Die lateinifchen Wortforfcher leiten popina , Gar: 
küche, Wirthshaus, gemeiniglich her von popa: weil 
die Popen ihren gehörigen Antheil des Dpferfleifches 
ausgefpeifet, und auch Wein dabey ausgefchenfet haben 
follen. Man fehe Niepoort de ritibus Romanis. Al—⸗ 
lein weit richtiger ftammet diefed Wort her von dem 
Celtiſchen pobi, welches nach dem Zeugniß des Bor: 
born kochen, braten , bedeutet; pobty , der Dfen. 
rich. rerro, id koche; popanum, ein dünner und 
breiter Kuchen. Folglich popina, eine Kühe, oder 
Haus, worin für andere gefochet wird. Daf aber dies 
fe popinae mit unferen ehrbaren und angefehenen Gait- 
häuſern in feinen Vergleich fommen mögen, fieht man 
aus dem Ulpian, einem Nömifchen Nechtsgelehrten L. 
21. ff. de receptis, et qui arbitriumi&c. — Sed fi 
in aliquem locum inhoneflum adelfe:'jufferit , puta 
in popinam, vel in lupanarium; impune non pare- 
bitur, nec committitur pœna comprimifli. Florus, 
ein Spanifcher Dichter fihrieb einft am dem Kaifer Has 
deian: Ego nolo Cæſar elle, ambnlare per Britan- 
nos, Scvthicas pati pruinas. Der Kaifer fchrieb ent 
gegen: Ego nolo Florus eſſe, ambulare per taber- 
nas , latitare per popinas , culices pati rotundos. 
Spartian. in vita Hadriani. 

das Popen— Eifel, oder Popen —ais; ein Nah—⸗ 
men der jenigen Ziegel, woraus der Nauchfang (Schor⸗ 
ſtein) befteht, Sie find dicker, aber dabey ſchmaͤhler 


und mehr. länglicht , als die gemeinen Ziegel, uͤbrigens 
aber im gleichen Breife mit diefen. Die erfte Hälfte 
des Wortes fommt fo, wie das fat. popina, Garfüche, 
von dem Eeltifchen pobi , kochen her. Die zweyte von 
eiten, brennen (f. aiten): ald etwas gebrenntes, ein 
Ziegel nämlich, folglich das ganze Wort ein Kuchelzie⸗ 
gel. Das Igländiſche eyfa, Loderafhe, und Ital. 
efca, brennende Lunte , gehört gleichfalls dahin. Aber 
das bey dem Friſch befindliche Uſel, Ueſſel, fcheint 
von einer andern Duelle gefommen zu feyn (f. Uſel). 

die Poper, oder eine Popern; überhaupt in vers 
fchiedenen Fällen etwas Feines , das fih rund empor - 
bebt,, 3. B. im Gefiht voller Popern ſeyn; voll groſ⸗ 
fer Finnen, Tat. papula; papulofus. Von der Nafe 
alter Leute hangen oft Poͤperl herab, länglichte Tropfen. - 
Ein rauher aufgeworfener Zeug zur Kleidung, welcher 
fhön pöperlet ift. 

Spuren von diefem Worte werden beynahe in al- 
fen Sprachen angetroffen, obwohl der Grund davon 
nicht Teiht anzugeben ift. -Engl. bubble , Holänd. 
bobbel, Ungarifh buborek, eine Wafferblafet: und 
to bubble, Holänd. bobbelen , Blaſen aufıwerfen. 
Bey dem Pietorius, wie Friſch bezenget, ift Waſſer⸗ 
bubel, gleichfalls eine ſolche Blaſe, und Bühle, eine 
Bruftwarze, Zige. Lat. bubo, eine Beule, Euter- 
beufe , griech. Boußw. Im Böhmifchen bob, Ungar. 
bab, lat. faba, eine Bohne, In Niederfachfen wer⸗ 
den die Weinbeere auch Winbobben genennet. Ferner 
böhm. pupen, Aug an den Gewächfen, eine Knofpe, 
und pupeniti fe, Augen gewinnen, ausfchlagen. Viel: 
feicht dom dem vorigen pobi, aufſieden, eine Hishlat- 
ter, bulla, bullire; oder boben, bobern, fih leicht 
bewegen (ſ. bomern); bor, empor, . 

der Pöperl— Salat; Rübenkerbel, cherophyl- 
lum hbulbofum, Lin. Diefes Gewächs hat eine runde 
knollige Wurzel , gleich einee Scherruͤbe (Stedrübe, 
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braſſica napus), welche einen ſuͤſſen und lieblichen Ges 
ſchmack hat, wie eine Kaſtanie. Das Kraut hingegen 
iſt dem Kerbelkraut, oder vielmehr dem Schierling 
gleich. Die Wurzel, welche allein genießbar iſt, wird 
zu erſt geſotten, die Haut abgezogen, und alsdann 
mit Salz, Pfeifer, Eſſig und Oehl, wie Salat ge 
noffen. 

Diefes Wort hat mit dem vorigen Poper, Ph: 
perl, vermuthlich nichts gemein. Man hat es Peper- 
le, Paperle, gefchrieben. Da ich diefe Art von Ga- 
fat felbft weder gefehen, noch verfoftet babe, fo kann 
ih nur Muthmaffungen angeben, wobey audere alddann, 
welche diefe Frucht näher kennen, entfcheiden werden. 
E8 kann diefer Nahmen her fommen von Pfeffer , im 
Niederdeutfchen und mehreren anderen Sprachen peper, 
peber, piper: gleichwie eine ftarf gepfefferte Brühe 
insgemein nur Pfeffer genennet wird, Oder wegen der 
mürben und weichen Befchaffenheit von Pappe, Brey, 
Koh; Eeltifh pobi, fieden, kochen (ſ. PopenEiffel). 
Das griech. verwv heißt gekocht, weich: zugleich aber 
auch eine Art von Kürbis, eine. Pfebe, Tat. pepo. 
Vieleicht alfo Fleine Pfeben? 

der Porftorfer Apfel. S. Maſchansker. 

poffen. ©. boffen. 

die Poft, bey dem Poͤbel Poß; Nachricht. Eine 
gute, fchfechte Poſt bringen; die Poften nicht recht aus: 
richten. Böhm. posel, ein Both, poslati , ſchicken. 
In der Windifchen Sprache gleichfalls poflati ſchi⸗ 
fen, pofhlem , ich ſchicke. Ungarifh pofta ſowohl 
Die öffentlihe Poft, als auch ein Both. Hebr. bifler, 
* angekündet. Engliſch to bode, anfünden, vorher 
agen. 

die Poſt, als eine Anftalt, um Briefe oder Bes 
fehle duch reitende Bothen in entfernte Provinzen zu 
überbringen, ift in Frankreich im J. 1447. unter dem 
König Ludwigl XI. eingeführrt worden. Kaiſer Maris 
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milian I. bat im %. 1516. eine folche Poſt aus Defters 
reich nach den Niederlanden errichtet, und dem Grafen 
oh. Bapt. von Tagis die Oberaufficht hierüber erthei- 
let. SKaifer Karl V. von den Niederlanden nah Ita: 
lien, und von Defterreich nach Ungarn. Mit: der Zeit 
iſt dieſe Anftalt erweitert worden, daß für allerley Rei⸗ 
fende ſowohl MNeitpferde, als Wägen vorbereitet wurs 
den. Diefes Wort Poft, poſia, wird allgemein her⸗ 
geleitet a pofitis equis: wodurch alfo eigentlich nicht 
eine Gefandtfchaft ſelbſt, fondern nur der Ort angedeus 
tet werden müßte, in welchem Pferde für einen Bos 
then in Bereitfchaft waren. Es ift wohl möglich; lieſ⸗ 
fe fih aber indeifen das Wort, im der zu erft angeges 
benen Bedeutung , etwas genauer noch erfären und bes 
ftättigen, fo konnte das nämliche auch für den zweyten 
Fall gelten. 

die Potitze; bey den Windifhen Völkern eine Art 
Kuchen , eigentih Schwitzkuchen, Schwisbrod , von 
potiti, fhwisen: weil die fette Fülle im Baden her⸗ 
aus ſchwitzet. Popomwitfch , in der Unterfuchung des 
Meeres pag. 304. 

prächtens; ſprechen, vertraufich und nach Art bes 
tagter Rente reden. An anderen Orten wird es über: 
haupt für fchwägen, plaudern, gefagt: als Holländ. 
praten, Engl. to prate, prattle, bey dem Friſch prä- 
Bein, womit das griech. Yoaxdw überein ftimmt. Jenes 
prächten ift ein Iterativum von brechen, brachen, 
wovon fprachen und fprechen her kommt (ſ. ſprachen). 
Brechen, heißt überhaupt ein Geräuſch, Getön machen 
Cl. brecheln) ; daher bey Otfried lib. 5. c. 20. anabre- 
chon, zurufen, entgegen ſchreyen, und lib. 4. c. 19. 
gianabrechon , anflagen, wider Jemand ein Getöfe 
machen. In manchen Orten von Deutfchland ift pra⸗ 
dern, betteln; ein Pracher— Student, welcher. bet: 
telm geht. Dieſes Iegtere Wort wird auch in Defters 
reich gehört. ' 


348 


prägeln; in der Schweis 1). hageln, dicht hew 
unter fallen, wie 5. B. Schloffen bey einem Ungewit⸗ 
ter, Schutt von einem alten. Gemäuer, viele Aepfel 
auf ein mal vom Baume. Er bat ihn auf den Bude 
geprägelt, d. i.tüchtig abgeflopfet, Ein verprägeltes 
Geſicht, welches durch die Pocken zerftichelt ift, als 
wenn ſelbes durch die herab fallenden Schloſſen klein zer: 
hackt und zerfhhlagen worden wäre. — Prägen, präs 
geln, bat einen gemeinfamen Urfprung mit bräden, 
welches heißt, mit einem Schall auf etwas fchlagen (f. 
dasfelbe):; und zeigt im gegenwärtigen Falle jenes Ge; 
räufh am, wenn mehrere Dinge zugleich fallen, oder 
Schläge gehöret werden. Schwed. braka, griech. Aoz- 
xev., krachen, lat. fragor, ein Knall oder Gekrache. 
S. auch bredeln. 

2). praͤgeln, braten, praſſeln, in Hafen oder in 
der Pfanne ſchlottern: z. B. das Fleiſch prägelt in der 
Panne, Eine gewiſſe aus Kirſchen gemachte Speiſe 
wird in der Schweitz ein Chriefi—prägel genennet (ſ. 
Kriſerle). Diefes Zeitwort , welches niht nur dort, for 
dern auch in Schwaben und Sachſen geböret wird, 
drückt zu nächft den Laut aus , welchen kochende Ca: 
chen von fich geben: kommt aber urfprünglih mit brau⸗ 
en, Engl. brew, fieden, fochen; griech. mozw, id 
brenne, Box, Poccoco, ich praßle, überein. 

der Pranger; die Schandbühne, oder eın Pfahl, 
wo ein Verbrecher an Hals, Händen oder Füllen mit 
Eifen geſchloſſen ſteht. In Holland gleichfalls pran- 
ger; von prangen, pfrengen , klemmen (f. pfrengen). 

der Prangertag, oder Frohnleichnams Tag, fe- 
ftum corporis Chrifi (f. Gotts Leichnams Tag); wer 
gen der feyerlichen Proceflion, welche mit einem vor⸗ 
züglihen Gepränge gehalten wird. Vom prangeli, 
glänzen, mit Pracht und Glanz etwas thun; Engl. und 
Holländifch prank , pronken; Hebr. barak , Blis, 
Glanz (ſ. Prebentag), Sowohl Pracht, als das Hebr. 
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Zeitwort barak, fulguravit, zeigen an, daß einft für 
prangen nur pragen, prachen, prafen, üblich gewe— 
fen ſeyn muß. 
der Prater, ein Luftgarten zu Wien. In Nor 
wegen ift Braater, ein abgehaneter und ansgebrann- 
ter Tlag in einem Walde (Bernoulli Reifebefchreib. ı2. 
Band, p. 26.) Von braten, praffeln. Griech. royIa, 
ich zünde an. 
prechteln; zanten. ©. brecheln. 
der Pregarten ; Küchengarten. S. Bre—. 
der Drebentag, oder Perchtagz das Feft der 
Erfheinung Ehrifti, dies epiphanie. In der Mond- 
feeifchen Gloffe p. 394. heißt diefer Tag giperahtanah; 
in der Windifchen Sprache pernahti, oder [veteh treh 
kralou den , der heiligen 3 Könige Tag. Horned 
fhreibt c. gı1. do der Obrifttag ham, den wir den 
Perchtag nennen. Oberſttag ift felber genennet wor⸗ 
den, weil es das erfte und vornehmfte Feſt im nenen 
Jahre ft. Auch der zwölfte Tag, nämlich feit dem 
Ehrifttag Her: weßwegen jene Zwifchenzeit unter den 
12 Nächten heißt, in Deftere. die Unternächte. 
Bon breben, brechen, berchen, glänzen, ſchei⸗ 
nen. In dem Rhythmus auf dem heiligen Arno c. 33. 
bey dem Schilter braht, glänzend. Otfried lib. 4. c. 
33. lioht berahta, ein glänzendes Licht. Und Tatian 
€. 159. giberehtot, clarificatus. In den Mondfeeifchen 
Gloſſen p. 412. tagaprot, die Morgenröthe, der An: 
bruch des Tages. Yon einer feyerlichen Verfammiung 
wo manche ſchöne Leute zu fehen waren, fagt Horneck 
in feiner Chronik, c. 639. 
Da mächt mar wol fehen 
Manig Wiünglein prehen, (glänzen) 
Und manigen Mund, der da glost. 
Mehr noch hievon bey Wachter , v. brechen: und Friſch 
v. bern. 
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preifen fein Handwerk; ausüben, in Ehren hal⸗ 
ten ‚5. B. ein Schuſter, Schneider, welcher fein Hand: 
werf nicht preifet, d. i. nicht ausübet. Inder Samm: 
fung der Minnelieder P. I, pag. ı28. fin ere prifen, 
feine Ehre im Werth erhalten, duch würdige Thaten 
zeigen: 

premfeln; eine durchdringende ſchmerzhafte Em: 
pfindung verurfahen, z. B. wenn man mit einer No: 
the getroffen worden ift, fo premfelt es Sange Zeit auf 
der Haut; eine Brenn-Neſſel, und mandes Eiterge 
ſchwaͤr, premfelt ſehr. Es feheint zwar für brenfeln 
zu ſeyn, von brennen; allein da wir fehr deutlich prem⸗ 
ſeln, prempfeln fagen, fo ift e8 wahrfcheinlich das Zeit: 
wort bremen, ftehen, bremieln, Fleine Stiche ge 
ben; wovon bram, brem, ein Dorn, ftechendes Ding. 
Bey dem Otfried lib. 2. c. 9. find bramon, und in eis 
nem MS. welshes ich in Händen habe, Bremen Dorn 
ftanden. Man fehe Wachter, v. bremen. 

das Preßkraut; in einigen Gegenden ein Nah: 
men des Rainfarns, tanacetum vulgare, Lin. weil es 
wider verfchiedene Preſſen und Bedrückungen gebrauchet 
wird , al& wider Würmer , Gelbfucht, WVerftopfung 
der Mutter, ıc. Die Wurze davon wird in einigen 
Büchern Jeſus Wurz genennet, nämlich Heilwurz. 

die Pretfche 5 Fußſohle. Der obere Theil des 
Zuffes beißt fowohl bier , als duch ganz Deutfchland 
der Rift. Es ift ein Intenfivum von breit, in Schwer 
den und Holland breed. Das lat. planta pedis fcheint 
auf eine ähnliche Weife von platt, griech. rAzTus, breit, 
gebildet zu feyn: 

die Price, oder Bricke; in Niederfachfen ein 
Nahmen jener natterförmigen Fifche, welche fonft ges 
wöhnlih Neunaugen genennet werden , petromyzon 
Nluviatilis, Lin. In Holland prik. _Gie werden ein 
marinirt,, und unter dem Nahmen der Priden, vor: 
züglic aus Bremen und Lünneburg in andere Länder 


na En ar seen 351 
verfendet. Das Wort kommt her von dem in Nieders 
fachfen und Holland üblichen priden, Engl. to prick, 
angelf. prickan, ſtechen: weil fie in Anfehnng der fie 
ben Luftlöcher,, welche fie auf jeder Seite haben , gleidj« 
fam durchbrochen oder durchftochen find. Das Stam⸗ 
menwort davon ift brechen, goth. brikan. Bey den 
Griechen heißt diefe Art Fifhe petromyzon , ein 
GSteinfauger: weil fie an allem, was fie erreichen koͤn⸗ 
nen, fowohl in als auffer dem Waſſer, gleich zu ſau⸗ 
gen anfangen. 

Eine gröffere und edlere Art der Neunangen find 
die fompreten , oder Meerpiden, petromyzon ma- 
rinus, Fin. Bey den Nömern und Griechen murzena. 
In der Eeltifhen Sprache, nah dem Zeugniß des Bor- 
born, heißt diefer Fifch fowohl im Herzogtum Wal: 
lis, ald an der Armorifhen Küfte lamprai, lampre- 
zen, Engl. lamprey, tal. lampreda, franz. lam- 
proy, böhm. lampryda; in den Alemannifchen Glof: 
fen ded Martin Gerbert lamfrid , in der Slorentinifhen 
Gloſſe bey dem Eckhard lantfrida, und in der Mond: 
feeifchen pag. 346. lantfrigo. Willeram überfeget die 
Worte in den hohen Liedern c, 1. v. 11. mutenulas 
aureas faciemus tibi; uuahe goldketonon, in länt- 
fride uuis gebroihta , zarte goldene Ketten , welche 
nach der Weife einer Ramprete durchbrochen find. Alte 
dieſe Wörter follen ber kommen von dem latein. Nah: 
men diefed Fiſches, lampetra, quia petras lambit. 
Db aber dieſes Wort ſo alt, und allgemein bekannt ge⸗ 
weſen ſey, daß man in ſo verſchiedenen Sprachen das⸗ 
ſelbe nachahmen konnte, iſt noch eine wichtige Frage. 
Indeſſen wäre es eine ſehr gute, und der Natur des 
Fiſches angemeſſene Erflärung. In Holland wird ein 
junges Kanindyen , oder junger Künighas lamprey, 
franz. laperau , genennet. In dem alten Wörterbuch 
1482. wie Friſch bezeuget, ift lande, eine Schlange; 
in Schweden aber linne, eine Schlange, und linda, 
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winden, wickeln. Daher noch der Nahmen Lindwurm. 
Setzet man das oben angeführte Zeitwort pricfen, ſte— 
hen, Hinzu: fo wird jener Fifch endlich heiffen, anquis 
pertufus, vel anquilla perforata. 

der Prigelbue. ©. Prügel—. 

die Primünze. S. Braunmünze, 

Prinz Karl; ein auch bey unferem Volt befann: 
te8 Märchen. Schon im eilften Jahrhundert, unter 
dem Pabft Urban dem zweyten, ald die Kreuzzüge ihren 
Anfang nehmen follten, wurde unter den Leuten der 
Mahn verbreitet, wie es das Ehronifon von Urſperg 
meldet , Kaifer Karl der groffe fey von den Todten et: 
ftanden, und werde die chriftliche Armee wider die Un- 
glaubigen commandiren. Mid. Ignaz Schmid Ge: 
febichte der Deutfch. Tom. 2. lib. 5. c. 6. ‚In ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten (Jahr und Tag find unbewußt) bat eben 
diefer Prinz feine Wohnung zu Salzburg im Unterfperg 
genommen, wo er in einer Felſe fich aufhalt. Wenn 
deſſen Bart, der immer noch wachfet , fo groß ſeyn wird, 
dag er neun mal um den Tifch reicher , fo wird der 
jüngſte Tag erfolgen. Ein Bäden- Junge, welcher in 
das Gäu gieng, bat ihn wirklich ein mal herauſſen am 
getroffen, und ihm um einige Kreuzer Semmel zu faw 
fen gegeben. Der Bart for fchon fehr Fang feyn. Im 
Anfehung der alten Juſiegel, ift über den vormaligen 
Bart diefed Kaiferd manches unter den Gelehrten 
geftritten worden; ob ed ein SKinnbart, oder 
wirklich fo langer Bart gewefen, wie ihn Stricker de 
expeditione hifpanica, c.9. fectione 22. befchrieben 
bat. Man fehe Heinecc. de figillis P. 1. c. 9. Des 
ber die Nedensart, über des Kaifers Bart ftreiten, 
als über eine unnüge und fremde Sache. 

die Pritiche; ein hölzernes Werkzeug , welches 
vielfältig gefpaltet, oder aus Fleinen Theilen zuſammen 
‚gefeget ift, um mit einem Schal auf andere zu füle 
gen, ohne weh thun zu wollen. In den Cafärnen, 

Müh⸗ 








Möhlen und Badftuben ift die Pritſche ein hoͤlzernes 
©erüft, welches aus Brettern zufammen gefüget ift, 
um daranf zu fchlafen. Es ift ein Intenſivum von 
Britt, ein Bret; und diefes von briten , theilen, 
fpalten (f. Bret). 

progen, groß thun. ©. brogigen. 

der Proͤpſtling; ein dicker und fetter Menſch, z. 
B. mein Bruder wird ein völliger Pröpftling. Auch 
Die groffen Erdbeere, welche man in Gärten zu haben 
pflegt, werden Pröpftlinge genennet, bey dem Adelung 
Brösling. 

Es fcheint feeglich eine Aehnlichfeit anzubenten mit 
einem Propften: wobey man fi gewöhnfich den Be: 
griff eines anfehnlihen Schmeerbauches macht, befon: 
ders da es in einem befannten Sprichwort heißt, omnis 
pinguis bonus. Allein da man in gemeinen Neben ein 
Mort, deifen Bedentung ſchon etwas fremd und unbe: 
kannt geworden ift, oft mit einem anderen mehr befann: 
ten zu verwechfeln pflegt; fo ift ohne Zweifel Pröpftling, 
zufammen gezogen von broß, broß, breit; und Ling, 
ein Ding, Subjeet (f. Adelung, 9. ling), Eine Krötte 
wird, wegen dem breiten Bauch, in Baiern eine Bros 
Be, in Deftere. Braitling genennet: wovon fchon mehe 
oben gefagt worden ift (f. Braſchel). 

progmaulen; auf eine fühne Art widerfpredeit, 
viele Worte brauchen, Im gleichen Sinne heißt es auch 
das Maul zu weit aufmachen, das Maul braiten. 
Don proß, breit (ſ. Preöpftling). 

der Pruͤeling; in Kärnthen, ein junged Schwein, 
welches in Defterreich ein Frifchling heißt. Dagegen ift 
daſelbſt Frifchling, bey Adelung Frühling, ein jun 
ges Lamm. Gowohl Prüling, als Frühling, fommt 
ber von feüh, griech. wow. Altbeittifch bey dem Bor⸗ 
born bore, früh; borreddyd, Morgenzeit. 

Bweyter Theil. ° 
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der Pruͤgel —¶Bue, gewöhnlicher aber Stallbue, 
oder Kleiner Knecht: welcher dem Oberknecht (Mair, 
Führer, Baumann) untergeordnet ift. Ich habe die- 
fes Wort bis hieher verfihoben,. weil ich glaubte, daß 
es von Prürgel ber komme: indem felber etwa bey dem 
pflügen die Pferde menen, namlid am Prügel halten 
und weifen ſoll. Aber unrichtig: theils weil dies der 
Fall nicht ift, da gemeiniglich jeder für ſich arbeitet; 
theild weil der Nahmen Prügel, bier nicht gebrauchet 
wird.. Jenes tangfichte Stück Holz, welches die Pfer⸗ 
de an dem Gebiß zufammen hält, damit fie nicht aus 
einander weichen, heist Trimm—prirgel , vermuth⸗ 
lich wegen zufammen Schmelzung des Artikels, fo viel 
als der Rimm—prügel; nah dem in Niederfachfen 
üblihen Rimm, ein Riegel oder Querbalken (f. Ade 
fung, dv. Riemen). Das Seitenſtück aber , womit ein 
Pferd durch die Hand eined Anführers geleitet werden 
kann, heißt nicht Prügel, fondern der Men—fteden. 
Even fo wenig kann dieſes Wort von Pricfel, ein Sta 
chel oder Stupfeifen (f. Pricke) her geleitet werden. 
Da es vorzüglih nur in Klöftern, und den nahe gele 
genen Pfarrhöfen gehöret wird, fo ift ed wahrfcheinlich 
eben das , was in vorigen Zeiten Privl und Pri.el 
hieß, nämlich ein Prior. Prigel; prior in religiolo 
conventu; prigelin, priorifla.— Scherz in Gl: fa- 
rio. Prigelbube alfo, ein Bube des Prior! , weil 
der erfte Knecht etwa den Prälaten, der zweyte aber 
den Prior, in dem Wagen führen, und bedienen 
mußte. 

der Pudel, eigentlih aber Pudelhund; canis 
aquatieus, Fin. Es ift fo viel, als Pfuhl—bund, 
MWafferhund: weil diefe Art gern in das Waſſer gebt, 
um etwas herans zu hohlen. In Gadfen , wie Ade— 
fung bezenget, wird für Pfuhl in einigen Gegenden aud 
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wirklich Pudel geſagt. Von dem alten pul, phul, 
latein. palus, ſtehendes Waſſer, ein Teich. Wenn 
die Kugel leer durchgeht, ohne einen Kegel zu treffen, 
heißt es in Sachſen einen Pudel machen; in Oeſter⸗ 
reich theils einen Pudel, theild ein Loch machen. Es 
iſt ein Wortfpiel von butt, bett, altteittifh pwl, 
ſtumpf, unnütz, ungeſchickt (f. Düpel). Die Pudel, 
als eine Kegelbahn, iſt ein ganz anderes Wort (ſ. 
budeln). 

das Pulberholz. S. Faulbaum. 

pumen; einen ſtarken und dumpfen Schall von 
ſich geben, z. B. eine groſſe Glocke, eine los gefchof- 
ſene Kanone pumt, macht bom, bum, pum. Griech. 
amd lat. bombus, ein folder Schall, Bey dem Gue⸗ 
tonius ift bombus aud ein Paſch mit den Händen, 
wenn man namlich die hohlen Hände zufammen fehlägt: 
Mit dem Kopf an eine Thüre, oder an einen Menfchen, 
welcher entgegen fommt, anpumen, anpumpern, 
ſtark anſtoſſen. Figürlih anpumen, übel anfoms 
men, einen groben Fehler begeben: z. B. laſſen wir 
ihn nur anpumen , anprellen, die Folgen des Ei— 
genfinnes erfahren. Der Menfch da hat recht gepumt, 
abgepumt mit mie; mich heftig ausgefcholten, gedon: 
nert. Die Erde ift pumfeft gefeoren ; gibt einen Wie— 
derhall, wenn man darauf geht, Holland. volle vat- 
ten bommen niet, volle Faſſer bummen oder hallen 
nicht, lat. dolia plena filent. _ 

pumerwisigz wird von einem Menſchen gefagt, 
der duch feinen Teichtfinnigen Wig oft anpumet, ans 
ftoffet. Auf die Frage, ob Gott überall ſey, auch 3 
DB. im Keller? antwortete einft ein Bube ganz fchnell, 
oha angepumt , Herr Pfarrer, men Vaͤter bat 
feinen Keller. — 

dee Pumf, in plur. die Puͤmfe, Pümpfe; ein 
Schroll, äufferft grober und ungeſchickter za: Ohne 
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gefähr fo viel, als ein Schläge‘, oder plumpes Werks 
Jeug, um mit einem Getöfe auf etwas zu ſchlagen; von 
pumen , pampern. In Niederfachfen , wie Wdelung 
bemerfet, ift Pump, ein Stöſſel, zugleich aber auch 
ein dicker ungefchichter Menfch : und pumpeln , im 
Mörfer ftoffen. 

die Pumpermette, in dee Schweitz Rumpels 
mette; ein feyerfiches Chorgebeth , mit Gefang ver: 
mifchet „ welches von den Geiftlihen am Mittwoch, 
Donnerstag und Freytag in der Charwoche, nad Mit- 
tag um 4 ober 5 Uhr gehalten wird. Mette heißt 
ſeibes, weil es die fonft gewöhnliche Morgen: Andacht 
ift, matutinum et laudes: welde man aber dazumal 
om Vorabend zn halten pflegt. In jenen Gtellen, 
welche Scherz angeführet hat, beißt fie aud Pumper 
Veſper; weil fie um die Veiperzeit vor fih gebt: und 
Finftermetten, weil nach jedem Pfalm ein Licht aus⸗ 
gelöfchet wird. 

Die erfte Hälfte des Wortes kommt her von pum⸗ 
pern und rumpeln (ſ. Numpelmette); wegen jenem 
Geräufch, welches am Ende der Andacht, mit einem 
Hiezu beftimmten hölzernen Werkzeug don den Kirche⸗ 
dienern gemacht wird. In vorigen Zeiten pflegten an 
einigen Orten die Leute ſelbſt, welche in der Kirche zu⸗ 
gegen waren, dieſes Gerümpel an Stühlen und Baͤn⸗ 
ten zu machen. Ins gemein glaubt man, daß dadurch 
die Wuth der Juden wider den Heiland angedeutet 
werde. Es feheint aber vielmehr den Unwillen der Chri⸗ 
ſten wider den Judas und deſſen Conſorten bedeutet 
zu haben. Scherz führet aus der Chronick von Zwi⸗ 
au folgende Stelle m. Am grimen Donnerstag 
wurde auch die alſo genandte Pumper Veſper ge 
halten , da Jedermann mit Steden, Knüteln, 
Prügeln, Steinen, Hamern, Beilen, in der Kits 
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chen auf die Stile und Bänke, und wo es nur 
einen ftarfen Wiederhall gab, fihlug. Darbey 
mufzte fich der arme Judas viel leiden, x. in 
ähnliches Getöfe mit fchlagen und hämmern, war bis: 
ber in den Synagogen der Juden üblih, in feho Pu- 
rim, feu fortium , wider ihren Feind Haman, in der 
Gefchichte der Efther. 

pumpern; gewaltig ftoffen, anflopfen: 3. B. an 
der Hausthüre pumpern. Dder mit einem Schall nie- 
der fallen: 3. B. auf die Erde nieder pumfen; pumps, 
da lag er am Boden; auf dem oberen Zimmer hat es 
gepumpert, einen Pumper gemacht, d. i. emen lauten 
Fall. Es ift ein Jterativum, und zum Theil eine Ver⸗ 
Fleinerung von dem oben angeführten pumen. 

der Pumpernidel, oder ftatt deffen der Pumps; 
ein kurzer und dicker Menfch. Nickel zeigt überhaupt 
etwas kleines an (f. Nigel). Auf der Erde fort pum⸗ 
pern, oder daher pumpſen, ift ein fcherzhafter Aus⸗ 
druck jener niedrigen und plumpen Schritte, womit ein 
folcher Knuürbs auf der Erde fort ſtoſſet. Ein Meines 
und grobes Brod in Weftphalen, wird in den dort bes 
nachbarten Gegenden ein Pumpernicel genennet: weil 
ed pumpern, furzen verurfachet. 

der Punfch, Engl. punch (Ponntſch); ein hitzi⸗ 
ged Getränf, wozu Thee, Rack oder ein anderer ftar- 
fer und gewürzter Branntwein, ferner Zucker und Li⸗ 
mone Saft genommen wird (f. Rack). 

punzen, oder pfunzenz ein altes Wort, welches 
ftechen, oder mit einem fpisigen Werkzeug ftoffen, ein⸗ 
drücken, bedeutet. Holänd. punten, zufpigen, ſchaͤr⸗ 
fen; punt, die Spise, aud ein Punet oder Tüpfel. 
Es fommt mit dem lat. pungere, punctum überein. 
Daher Jtal. punzello, ponzello, franz. poincon, 
Engl. punch, puncher, aftbrittifch bey dem Borborn 
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puntr, der Griffel, Meiffel; bey dem Frifch die Pun— 
ze, und bey Adelung der Bunzen. Ferner Stat, 
‘ punzonare, auf eine Münze das Gepräg aufdrüden. 
In Defterreich mußte im 3.1807. alles, was von Gold 
und Silber war, bunziert, nämlich geftempelt, ge 
wäppelt werden. Zu Nüreuberg, wie Friſch erzäblet, 
iſt pfunzern ein gewiſſes Spiel der Kinder, da man 
ein fpisiges Holz in die Erde hinein fihlinget, und mit 
einem anderen wicder heraus zu ſchnellen ſucht. In 
Deftere. wird es Schmeer pecken genennet. 

fih puren; ſich heben, und in fernerer Bedeu⸗ 
tung, geben. Hier ift davon die einzige Redensart 
noh üblich, pur dich Füchfel! welher Spruch ohne 
Zweifel Anfangs von einem fleinen fuchsfarben Pferd ge 
braucht worden ift, das allerley poflierlihe Sprünge 
. machte; jest aber noch überhaupt von Thieren und Men: 
fhen gehöret wird, die durch hüpfen und fpringen ein 
Gelächter erregen. Bey dem Notfer in cantico Za- 
charie: sih in hohi buren, ſich erheben. Pf. 106. 
exaltati funt fluctus eius; des uuindes uuella bure- 
ton sih. Pf. 71. purlichoft hohofater; excellentifli- 
mus patriarcha. — Gl. Monfee. p. 321. et 324. 
puri dih, geh hin! p. 366. purita sih, er reifete ab. 
Das Zeitw. baren, bören, peren, beißt heben, ge 
ben, tragen: wovon die Bürde, Geburt, geboren ꝛe. 
Bey Dtfried lib. 3. e. 4. giburen, Holänd. gebeuren, 
fih zuteragen, wiederfahren , begegnen: z. B. etwas 
neues, böfes, 

purren; ein beaufended Geräufch machen, z. B. 
der Wind, der Nofkäfer purrt ; ed purret mir im 
Bauche um, melches fonft gurren oder murren heift. 
Es ift der natürliche Ausdeud prr, prh! Daher auch 
franz. bourdonner, fummen, braufen; Engf. burrel, 
eine Breme ; fat, boreas, in Krain burja, der Nord: 
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wind. In Niederfachfen ift purren, Holländ. porren, 
hetzen, anreigen. 

puſſen; ein pöbelhaftes Wort für fallen. In 
Niederſachſen gleichfalls puffen, Engl. to bufs; lat. 
baſiare, Ital. und franz. bafciare, baifer. Das 
Puſſel, Pufferl, ein Ruß (ſ. Häupel). Es ift ein 
Ausdruck jenes Lautes , welcher von den fpisig zugedrück— 
ten Lippen entftebt. Ju der Zuckerbäckerey werden ges 
wiſſe Kräpfchen ebenfalls Puffer] genennet: ald Mans 
delpuſſerl, Eispufferl, auch die Lebzelter haben der— 
gleichen Puſſerl. Weil fie mehr ein Spielwerk des 
Mundes, ald eine Nahrung des Magens find: oder 
weil bey dem Genuß derley GSüffigfeiten, ein Ahnliches 
Gefhmase der Lippen gefchieht. 

das Putſcha nl, in dem Gloſſario von Scherz 
Putſchaͤnel; ein halber Heller, z. B. um ein Putz 
ſchanl fpielen. Ih wollte nicht ein Putſchanl geben 
darum, franz. un zei, Ztal. unfrullo.. Es war vor- 
mals eine böhmifhe Münze, welche auf einer Geite den 
Buchſtaben W. (etwa Wenzel?), auf der anderen aber 
einen Löwen vorftellte ‚und in dem Münzbuch bey Adam 
Berg in München an. 1597. befchrieben wird. Drey 
Putfchanle machten einen Kreuzer, folglih 180 einen 
Gulden. 

die Pütfche, ein Gefäß. ©. Pitſche. 

pütfchen; bey dem Pictorius bütfchen, anpüt: 
ſchen, und in dem Gfoffario des Hieron. Pez putſchen; 
anftoffen, anprellen. Bey dem Scherz Puͤſch, ein 
Stoß, Schlag. Eng. to butt, ftoffen wie ein Wid— 
der. Diefes Zeitwort wird wenigftend in der Schweis 
noch gehöret: 3. B. ich bin angepütfchet mit dem Kopf 
an die Thüre; dad Waſſer pütſchet an das Ufer. Von 
poſſen, franz. poufler (f. boffen, und Pfoſten). 
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das Putſcheneller Maͤnnlein; eine Benennung 
der kleinen Figuren, womit auf dem Theater geſpielet 
wird, und die als redend augeführet werden. In an 
deren deutſchen Ländern Putznelken, Pritichinelte ; 
in Italien hingegen, wovon ſolche Spielwerke gefom: | 
men find, policinello.. Vermuthlich wegen den feherz 
haften Bewegungen , welche damit gemadhet werden, 
von dem griech. moAu, viel, und xwew, ich bewege. 





Q. 


dee Quackreiher, ardea nycticorax."G. Schild⸗ 
raiger. 

in Qualen liegen; wird ſowohl von Menſchen 
geſagt, welche in der Todes-Angſt ſich befinden, ald 
auch von dem Winterſchlaf einiger Thiere, z. B. der 
Fliegen, Fledermäuſe, Bilchmäuſe, Murmelthiere: 
da fie ganz betäubt, und ohne Zeichen des Lebens dahin 
fiegen. Es Heißt fo viel, ald iu dem Gemwalle, naͤm⸗ 
lich im auffteigenden und betäubenden Dünften. Dis 
fried III. 2. er lag uualonti, er fag wallend, das ift, 
im Gewalle oder Hige ded Fieberd. In Ober- und 
Niederfachfen iſt Qualm, Dualm, Tualm, Ohn—⸗ 
macht, Betäubung. Bey Kero c. 1. et 41. uualm, 
die auffteigende Hige ſowohl des Eifers, als auch des 
Sommers, fervor zeftatis. 

die Quecke, oder das Queckengras, triticum re- 
pens, Lin. ift in Defterr. unter dem Nahmen Hunds- 
grad, oder Graswurzel bekannt, in den Apotheken ra- 
dices graminis. 

queden, ſprechen. ©. keden. 

der Quendel, thymus. ©. Kuttelkraut. 

quicfegen ; einen feinen, aber ſchwachen Laut von 
fih geben, welchen man durch qui, quick, auszu⸗ 
drücken pflegt, z. B. die Vögel quidesen, quikfen, 
jwigern. Das nämliche wird auch vom Schnee gefagt, 
wenn man bey geoffer Kälte darauf tritt: imgleichen 
von Leuten, welche ein heimliches Gezänfe unter fih 
hoben, z. B. immer etwas zu quicketzen haben müſſen. 
Aehnliche Laute werden in Deutfhland durch quikſen, 
anitfchen, Engl. ſqueak, ausgedrüdt, 
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quirren, bey dem Pöbel queoren (zweyſylbig 
Ton am erften Vocal); einen widerwärtigen Laut von 
fih geben, wie die Achſe eines Wagens, wenn felbe 
nicht gefehmieret ift , oder ein offenes Thor bey dem 
Winde. Auch von Leuten wird es gefagt, welche heim: 
lich murren oder zanfen. An anderen Orten fpridt 
man ftatt deffen quarren, querren, Ital. guaire, 
lat. quiritari, conqueri. In der Mondfeeifchen Gloſ 
fe heißt es plören, wie hungriges oder verirrtes Vieh; 
denn hievon ift p. 343. das Imperf. quar, ingemuit 
(au ingemuit animal, mugierunt greges armenti? 
oel ı. v. 18.). 


Ende des zwenten Theile. 
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In Kommifiion bey Cajetan Baslinger, Buhhändler in Binz. 
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der Rab; in der Schweis und am Rhein Rapp, 
corvus, Hebr. oreb. Adelung leitet diefed Wort mit 
vieler Wahrfcheinlichfeit von feinem Gefchrey ra, hra, 
ra, ber: daher auch grappen bey dem Piemeinb; 
chreyen wie ein Nabe. 
der gemeine Nabe, corvus corax, fin. 
der GSteinrabe, corvus graculus, ift auch in 
Defterr. doch nur im höchften Gebirge: 
und wird von anderen GSteindohle oder 
Schweigerrabe genennet. 
der Mehlrabe, corvus cornix (f. Kran). 
der Nachtrabe, Nachtram, ardea nyticorax 
(ſ. Schildraiger). 
der Waiferrabe , oder die Scharbe, releca- 
nus carbo, In der Mondfeeifchen Gloſ⸗ 
fe p. 321. scariba, bey Notfer Pf. 100, 
scarba. 
ber Rabifch, nach einigen auch Robiſch; fonft 
das Kerbholz , ein Holz, in welches die Nechnungen eins 
gefchnitten zu werden pflegen. Diefed in Oberdeutfch- 
land fo befannte Wort, fommt weder in altdeutfchen 
Schriften, noch in anderen verwandten Spraden vor: 
wird aber inzwifchen bey den fächfifchen Bergmännern 
angetroffen. Der Gebrauch eines Kerbholzes ift fehe 
alt: und zwar bey den Nunifchen Völfern die Altefte 
Meife, um etwas anzumerfen. Im Latein. heißt ein 
Kerbholz talea, tal. taglia, franz. lataille. Bey 
Den Griechen Sarız, Euragıov: welche nn ein jun: 
U 
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ges Reis oder kleines Holz bedeuten. Unſer Rabiſch 
koͤnnte nun mit einem anderen griechiſchen Wort überein 
fommen, nämlich garıs, gaßdos, Nuthe, Stab: in: 
dem die Nunifchen Zeichen und Buchftaben wie Tange 
Stäbe ausſahen, wovon noch der Nahmen Buchftab. 
Wir haben e8 aber nicht nöthig: da wir aus einheimi: 
fchen, wiewohlalten und dunfeln Quellen, den Urfprung 
diefes Wortes erfennen fünnen. 

Adelung hält es für ein Slaviſches Wort; allein 
es läßt ſich kaum irgend eine Spur davon antreffen, 
auffer dem böhmifhen Rabufle, Kerbholz, Rabiſch, 
welches aber wahrfcheinlich nur aus der deutfchen Spra⸗ 
che entnommen worden: und einem noch anderen Wort 
wrub, welches fowohl einen Einfchnitt überhaupt , in- 
eifura, als auch das gewöhnliche Kerbholz bedeutet; in: 
deffen aber nicht ald Stammenwort, wohl aber als ein 
verwandted, und aus einer mit dem deutfchen gemeinfa: 
men Duelle her geleitetes Wort, angefehen werden fann. 
Der Grund desfelben ift ohne Zweifel Rab, Mut, 
Rub, mit der gemeinen Endſylbe—iſch: und fheint 
ein Ding anzudeuten, in welches man etwas einfchnei: 
den kann, oder graben, yoxpev, rigen, reiſſen, ꝛc. 
ed ſey nun Zahf oder Buchftab. Ben dem Kero ift rua- 
ba, ruaYa , affdrittifch bey dem Boxhorn rhif, nume- 
rus, eine Zap. Wachter fihreibt es Mub, und em: 
pfiehlt es als ein gutes und echtdeutfches Wort. Mit 
diefem Kub fommt das oben angeführte böhm. wrub 
überein. Engl. to rub, Holländ. wtyven, reiben: 
welches imn weiteſten Begriffe eindringen, wühlen beift, 
und wovon Adelung auch das Zeitw. graben ber feitet, 
ih grub, die Grube. Ferner ift im Franz. raper, 
Stal.rapare, reiben Craffeln, riffeln); Engl. to scra- 
pe, angelf. screopan, fharren, fragen: wovon unfer 
ſchreveln, ſchriveln, fchrepfen, rigen, kleine Ein: 
fhnitte machen, her fommt, lat. scribere, fihreiben. 
Im Schwedifhen ift rifwa, wie Adelung fagt, ſowohl 


reiben, ald fchneiden: und bey dem Borhorn, wie oben 
gemeldet worden, rhif, eine Zahl, eingefhnittenes 
Zeichen. 

In mehreren Mundarten hat jenes Holz den Nahmen 
von fhneiden: ald Kerbholz, von ferben, einfchneiden. 
Engl. score; von fcheren, fehneiden, gefhoren. Alts 
brittifh Rhygn—bren , Kerbbolz; von bren, das 
Holz, und reinen, rünen, ſchneiden (ſ. der Nein). 

räch; fowohl rauch, ald roh. Es wird bey dem 
Volke gefagt vom Fleifch, welches nicht genug gefocht 
und gefotten worden ift; don einem fauern Wein; von 
Schmalz, welches nicht gut ausgelaffen worden, oder 
ſchon alt und ranzig ift; von rauher fcharfer Luft; vom 
Halfe, wenn felber beiferig ift. Es ift alfo ein und 
dasjelbe Wort mit roh, rauh, Engl. raw, angelf. 
hreaw; fat. ravus, raucus, raudus, rudis, crudus. 

Das Pferd wird rah; rehe, wenn es nach vielem 
Laufen eine Zeit ſtill ftehen mußte. Bey dem Friſch 
auch rag, reug, riech; griech. und lateiniſch rigor, 
rigidus, rigefco. Kaiſersberg fagt, der todte gera- 
get, erſtarret; wied rag, steif, ftarr. In Ungarn 
ift ragados, zäh: aftbeittifh bey dem Borhorn rha- 
god, verhindern, aufhalten. 

der Rack, Engl. arak; ein ftarker Branntwein, 
welcher von den Engländern und Holländern in Oftin- 
dien aus Reis, Zuder, Num und Kokosnüſſen zuberei= 
tet wird, und welcher der vorzüglichfte Beftandtheil des 
nun aud in unferen Gegenden befannt gewordenen Pun⸗ 
fches ift. In Egupten, wie Browne in feiner Neifes 
befcheeibung fagt, machen die Chriften ein Araki zu ih- 
rem Hausgebrauch ſowohl aus Datteln, ald Rofinen 
(Weinbeeren). Ueberhaupt zeigt diefed Wort einen 
ſtarken und gewürzten Branntwein an. Hebr. rakach, 
hat gewürzet, eingemacht, condivit. 

dee Raden; fonft auch Natten, Kornrofe, Korn 
nelke, agroflema githago, kin. Eine Urt Unkraut 


6 


mit einem hohen feften Gtengel, einer röthlichen mit 
weiffen Streifen vermifchten Blüthe, und ſchwarzen fehr 
harten Körnchen: melche unter fchlehtem Getreide ges 
bramnchet werden, um Branntwein zu brennen. Viel 
Raden macht das Mehl blau, und dad Brod derb 
(ſchwär). Tabernämontan bezeuget, daß man lange 
Zeit in den Apotheken diefe Körnchen für den Schwarz 
fümmel, nigella fativa, angefehen habe: und daß noch 
zu feiner Zeit einige von diefem Irrthum nicht abftehen 
wollten. 

Wahrſcheinlich wird bey diefem Mort überhanpt 
ein Unfraut verftanden ; don raden, rotten , außreuten. 
In einem Lex. MS. heißt es; zizania, rate: undin 
einer Stelle, welche Wachter anführet, man radet Un; 
frauf aus. 

der Radhaufen. ©. Nabe. 

der Radſchuh: ein ausgehöhftes Holz oder Eifen, 
welches dem gefperrten Nad untergelegt wird, wenn der 
Wagen bergab geht. Bey ordentlichen Straffen wird 
verbothen, die bloffe Spere —oder Hemmkette zu brau⸗ 
hen, weil die Wege dadurch verderbet werden. 

die Rafen; Nafe, Naff, Sparren, tignum. 
In der Mondfeeifchen Gloffe p. 352. rauo, tigna. Es 
find Bauhölzer von 6 bis 7 Zoll im Durchſchnitt, we 
che das ganze Dachwerk zuſammen halten. Gleichſam 
Bänder oder Schlieſſen. Altbrittiſch bey dem Borhorn 
rhaff, funis, reſtis; angelf. ra pe, funis, rudens, 
r»pan, vincire. Mehr hievon bey Wachter, v. Reif. 
An anderen Orten ſpricht man der Sparren; von ſper⸗ 
ven, ſchlieſſen, angelf. sparran, Engl. to spar. Wil— 
leram I. 1-7. tigıa domorum noftrarum cedrina; diu 
gefperre unfer huifero. 

raidelns im Kreife herum bewegen, z. B. raideln, 
tanzen; der Geyer raidelt fih in der Luft; die Haare 
aufraideln, felbe Fraufen. Gtatt deifen fpricht man 
aber auch raädeln, ein Nädchen machen, frumme Fer: 
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me, z. B. die Haare aufrädeln, fein Liebchen im Tan⸗ 
ze rädeln. Und drittens rideln; die Haare rideln, 
aufrideln, rollen; der Ridel, ein zuſammen gerollter 
Bund von Flachs oder Stroh. Bey dem Horneck c. 
112. iſt eine ſchnelle und raide Zunge, welche witzig 
und leichtfertig iſt: und in dem beygefügten Gloſſario 
von Hieron. Pez raid, kraus. In der Sammlung der 
Minnefänger reides har, reide loeken, krauſes Haar, 
krauſe Locken. Gl. Monfee. p. 333. reidemo, cris- 
pante (crine ). Hieher gehöret auch der Reihen, 
Heigen, Holländ. rey, Ital. ridda, ein Tanz in die 
Munde. 

Diefes raid, reid, rid, läßt ganz watürlich ei- 
nerley Urfprung vermuthen mit Nad Celtiſch rat, 
rhod, latein. rota, in Irland rit, franz. la roue: 
ob e8 aber unmittelbar davon her komme, ift noch zwei⸗ 
felhaft. Es find bey einem Wagenrad zwey Eigenfchafs 
ten befannt: erftend dad gerade Fortrollen , und zwey⸗ 
tens die runde Bewegung um die Achfe. Was das erfte 
‚anbelangt, hat Wachter einen binlänglihen Grund ans 
gegeben in dem Celtifchen rheden , angelf. hradian, 
griech. goIewv , forteeiffen, ſchnell laufen. Allein in den 
bier angeführten Beyfpielen macht das freisfürmige den 
Hauptbegriff aus: entweder fo fern e8 eine Bewegung 
am die Achfe anzeigt, oder wenigftend etwas frummeß, 
über fich gebogened, wie die Näder am Wagen, und 
die fraufen Haare: oder aber fo fern ein Kreis in die 
Munde, ein Zirkel gebildet wird, wie von Menfchen, 
welche tanzen, oder einem Geyer in der Luft. Ich glau⸗ 
be daher, daß ruen, rutfchen, rollen, feanz. rouer, 
rouler, und die von Wachter angeführten Zeitwörter, 
überhanpt alle Arten einer fchnellen Bewegung anden- 
ten, in die Länge nämlich, in die Runde, und um die 
Achſe. Das lat. rotare, herum drähen, und rotun- 
dus, rund, ſcheint freylich zu nächit von rota , ein Rad, 
ber zu fommen. 





8 — 2 — 


dee Raif; Reif, ein gebogenes ringförmiges 
Ding, wodurch etwas umgeben, eingeſchloſſen oder ge⸗ 
bunden werden kann. Griech. pxıßos, gupos, gebogen, 
krumm: welche Bedeutung auch das Zeitw. reiben bat, 
fo fern es drähen, winden bedeutet. Die Faßbinder in 
unferen Gegenden pflegen die Naife, welche fie für die 
Mehlfäſſer, Weinfäller ꝛe. verfanfen , auf folgende Wei- 
fe zu berechnen. 6 Naife find ein Gas; 8 Gäse ein 
Baufchen oder Bindel; 4 Baufchen ein Zenten. Folg— 
lih ein Zenten 192. 
der Raiger, Reiher, Reiger, angelf. hragra,. 
fat. ardea. Eine Art groffer Vögel, welche fehr hoch 
bis über die Wolfen fih erheben, und daher auch zur 
Luft durch Falken gejaget werden. Wielleicht von rei: 
hen, in Defterr. raichen , fich weit ausdehnen, in die 
Länge ftreden. Der Schwedifhe Nahmen diefes Ve: 
geld haeger, franz. hairon , Engl. heron, hern, 
fheint auf ähnliche Weife her zu fommen von dem alt 
deutfhenher, har, hoc, griech. auge, ich hebe. Wach⸗ 
ter aber leitet e8 ber von Meihe, weil diefe Wögel in 
einer langen Weihe zu fliegen pflegen: und führet aus 
dem Plinius die Bemerkung an, duos ſemper iis du- 
ces; alterum ducere agmen, alterum cogere. 
der Fifchraiger, ardea maior, et cinerea 
Männchen und Weibchen). 
der Mosraiger, fonft die Nohrdommel, ar- 
dea Rellaris (f. Mostuh ). 
der Schildraiger, Nachtram, ardea nycti- 
coraxX. 
Andere Arten bey dem Kramer find der grofle 
weiffe Raiger , ardea alba, Lin. der 
Feine weilfe Naiger, ardea garzetta; 
der braune Naiger, ardea rufa, ıc. 
rain; rein. Ins befondere heifit e8 im gemeinen 
Neden: es wird rain regnen heut; der Both wird rain 
ausbleiben, d. i. ed wird ſicher oder hoffentlich fo, und 
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nicht anders gefchehen. Gtatt deffen auch lauter, ;. 
DB. ed wird lauter bald einen Regen abfegen. Mein, 
lauter, zeigt etwad an, welches mit feinen Nebenum⸗ 
ftänden, wodurch die Sache verändert werden fünnte, 
vermifhet if. Im der Windifchen Sprade zhiftu 
nizh, rein nichts, gar nichts (ſ. keuſch). 

der Rain; ein fchmahlee mit Gras bewachfener 
Strich Landes zwifchen den Aeckern. Eigentlich eine 
Gränze derſelben. Neinen, bey Dtfried rinen, angelf. 
hrinan, heißt berühren. In einer Verordnung des K. 
Ferdinand II. vom 3. 1631. die auf zwo Meil Wegs 
anrainend fennd. Daher auch der Kainfarn, tana- 
cetum vulgare, ein Kraut, welches gewöhnlich an fol- 
hen Nainen angetroffen wird (ſ. Preßfraut): und die 
Rainweide, welche oft an den Gränzplägen gepflanzet 
wird, ligufirum vulgare (f. Gimpelbeer). Von dem 
Urfprunge des Wortes, f. rennen. 

raifen; reifen, an einen fremden Ort bin ziehen. 
Mais! fchere Dich, packe dich fort. Die Mocenrais, 
in die Mais gehen; in ein fremdes Haus, um dort 
in Geſellſchaft zu fpinnen. Schwabenſp. c. 145. in ai- 
ner raise sin, in einer Heerfahrt, im Kriege begriffen 
feyn. Es hat diefes Wort, wie von Wachter bemerfet 
worden, einft rinnen, flieſſen, laufen bedeutet. Griech. 
osco, ich flieffe ; bey den Angelfachfen ryth , franz. 
ruiffeau, ein Bad. Celtifh rhedeg, rheden, faus 
fen, fort rollen. land. ras, angelf. ræſe, Lauf, 
Anfall. Reiſen Hingegen heißt fallen, abfallen (ſ. 
dasfelbe ). 

raiten ; rechnen. (1. einer Sache nachdenfen, 
z. DB. ich raite oft Tag und Nacht an dieſem Ding; ih 
kann mirs nicht genug ausraiten; er hat lange Zeit rais 
ten, nachraiten müffen, bis es ihm eingefallen ift. (2. 
in eine Zahl fammeln, z. B. das Naiten fernen; eine. 
Summe ausraiten; die Kirchenrait, oder Kirchenrech⸗ 
nung. 
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Bey dem Ulphilas rathjan, zählen, raiten, be 
rechnen (die Haare euerd Hauptes find alle gezählet. 
Matth. c. X.). Der urfperüngliche Begeiff aber ift 
nachdenken. Es ift daher einerley Wort mit ratben, 
bin und her denfen, überlegen, Engl. read, Berath: 
ſchlagung; lat. reor, ratus, muthmafjen, urtheilen; 
ratio, Ueberlegung, Kraft zu urtheilen, Einficht in 
den Grund oder Nichtigkeit einer Sache, an der Armo: 
riſchen Küfte ræſon, Engl. reafon, franz. raifon, 
Holänd. reeden. MNechenfchaft geben, rationem red- 
dere, bey Tatian und anderen reda gelten, Ulphilas 
rathjo Nechenfchaft (gib Nechenfchaft von deiner Haus: 
haltung. Luc. 16.). 

der Raitzenbart. ©. Raz — 

der Räm, an anderen Orten Raum, Room; der 
obere verdickte Theil der Milch. Wenn die Milch nur 
über Nacht fteht, fo wird dad Fett davon , welches fid 
in der Höhe anfeset, und zum Kaffee dienet, das Obers, 
Suͤßobers genennet. Wenn e8 fih mehr verdidet, 
und etwas fauer wird, heißt ed der Nam, morand 
man Butter rühret. Wie Adelung glanbt, von dem 
Hebr. ram, hoch: welches aber mehr auf unfer Obers 
paifen würde. Da indeffen jened Fett erit dazumal ein 
Ham beißt, nachdem es fich merklich verdicket hat; fo 
dürfte vielmehr diefes Wort von dem altdeutfchen ram, 
hram, chram, abftammen , welches ftarf , kräftig 
heiße (ſ. Wachter, v. ram). Und hievon fcheint auch 
das angelf. ream, Engl. cream, lat. cremor, ber zu 
fommen. An einigen Orten werden foldhe Kräuter, 
welche Die Milch gerinnen machen , damit bald Kaͤſeklum⸗ 
pen daraus entftehen, Ramſel, Ramferen, Remie 
genennet. Verwandte Wörter find Krems, und Name. 

ramaten; ein Gepolter und Getöfe machen. Ein 
Intenſivum von ramen , Schwed. ramla, Engl. to 
rummage, lärmen, poltern, griech. gepAsıv, herum 
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treiben. Bey dem Wachter iſt Ramp, ein Gepolter: 
und aus der Mundart der Angelſachſen hraaman , ſchrey⸗ 
en, beulen. 

die Rame; (1. was von einem weichen oder flüf- 
figen Körper ſtocket, troden und dürre wird, eine Krus 
fte, 3. B. die Kochrämen, jene Rämel, welche fih 
von dem Mehlbrey in der Pfanne anlegen. Die Wuns 
de, wenn fie heilet, befommt eine Rame, Kruſte. Leus 
te, welche mit der Kräge behaftet find, fcheren fich oft 
an den Händen die Namen weg, nämlich die dürren 
Häutchen. MWoraus man fieht, daß hier nicht, wiein 
der folgenden aten Bedeutung die Einfaffung oder Ver⸗ 
fchlieffung den Hauptbegriff ausmacht: indem ed nicht 
von einem frifchen und feft anflebenden Häutchen gefagt 
wird, fonderg von einem dürren, welches bereitd abzu⸗ 
fallen beginnet. Auch der Schnee, wenn es daranfge- 
regnet hat, und wieder frieret, wird mit Namen uͤber⸗ 
zogen. In dem Schorenftein fammeln fih Namen, die 
hinweg gefcharet werden müſſen; franz. ramoner, den 
Schorſtein fegen. Kinder haben oft Namen im Gefich- 
te, nämlich trockene Fledden von Suppe oder Nos; find 
deßwegen ramig, fehmusig, ruſſig. Wegen Aehn: 
lichkeit, und in einer entlehnten Bedeutung, wird ein 
greoffer Haushund mit einem fhwarzen Maule ein Mas 
mel genennet; ein ſchwarz —ramleter Hund , wel: 
cher ſchwarz geruffer if. Die Fifher fagen von den 
Bärfen oder Perfihlingen ( perca, Lin.), daß ſie ram⸗ 
Vet find , wegen den fhwarzen Bändern, oder Dunkeln 
Flecken an den Seiten. Wobey nicht die wirklich ſchwar⸗ 
ze Farbe, fondern Schmutz, Ruß, in Betrachtung 
kommt. 

Da nun Rame eigentlich eine Kruſte bedeutet, 
das jenige nämlich, was von einem weichen Körper hart 
und trocken geworden iſt, fo glaube ich, daß diefed 
Wort von dem altdentfchen,, und noch in Schweden üb: 
tihen ram, hart, feft, her fommt. Bey dem Were 
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‚kur ſehr ſtark. Griech. gwun Gewalt, Stärke, puyvuw, 


roboro, convaleſcere facio (f. Räm). Adelung 
glaubte, dag Raͤhmel (eine Rame von: Roh, Mebl: 
brey) eben ſo viel ſey, als das folgende Rame, die 
Einfaſſung, weil ſelbe an dem Rand der Geſchirre ſich 
anlegt; allein die vielen anderen Beyſpiele zeugen von 
einer mehr ausgedehnten Bedeutung. Eben fo wenig 
kann Rahme felbft von dem Hebr. ram, hoch, ber 
geleitet werden: wie man gleich’ fehen wird, 

2). die Rame, Einfaffung, 3. B. Bildrame, 
Spiegelrame, Fenfterrame. Im Niederdeutfchen wer: 
den auch die Seitenbreter eines Schiffes Namen genen: 
net. Der Begriff von faſſen, einfchlieffen, einfchrän: 
ten , zufammen halten iſt alfo bier ſehr natürlich. 
Wachter, welcher freylich diefes Wort aus einer ganz 
anderen Quelle ber zu Seiten gefucht bat, fübret indef- 
fen ein febr bequemes Stammenwort an, nämlich das 
Schwed. rama, faffen, ergreifen: und aus dem Vere: 
find rama, welches das namliche heit, hrammur die 
Klauen der Naubtbiere. Dieraus laffen fich viele an 
dere Beyfpiele erklären. . Ein Ramhund, welcher ei: 
nen Hafen ramet, d. i, felben umgibt, einfchlieffet, 
daß er nicht weiter kann, fondern zurüc Saufen muß, 
wo er alddann entweder von dem Jäger, oder einem an- 
deren Hund getödtet werden kann. Vor Gericht eine 
Zeit beramen, anberamen, diem prafigere, im mitt: 
leren Rateine arramire, adrhamire; den Nechtshandel 
auf einen gewilfen Tag befchränfen. Ramen, Kam 
thun, zielen auf etwas, im Schwabenfp. c. 176. ainez 
vogelz ramen; Otfrid. lib. 4. c. 17. ramta thes hou- 
bites, Petrus zielte mit feinem Schwert auf das Haupt 
des Malhus. Entweder fo fern es heißt, einen Ge 
genftand in die Augen faffen: oder fo fern der Dieb oder 
Schuß auf einen gewilfen Punet gehalten und einge 
ſchränket wird. Das gothifhe hramjan hingegen , auf 
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henken, kreutzigen, welches Wachter gleichfalls anfüh- 
ret, gehört vermuthlich nicht hieher , fondern zu dem 
Hebr. ram, hoch, und rum, exaltari, efferri. Not: 
ter überfeget hain, ha in; crucifige eum. Von ba= 
ben, bangen; und Diefes vonha, hoch. Indeſſen aber 
ſ. Rampfe. 

die Rampfe, gewoͤhnlich Hausrampfe; ſonſt 
Hauswurz, Hauslauch, Sempervivum tectorum, Lin. 
Ein Gewahs mit dicken, fetten und ſpitzigen Blättern, 
welches auf alten Mäuern und Hausdächern angetroffen 
wird. Der Gaft ift Fühlend, und kann wider Brand- 
fhäden, faule Gefhwüre, Hühnerangen dienen. Weil 
ed fih immer durch neue Stöde weiter ausbreitet, fo 
bat ed wahrfcheinlih diefen Nahmen von einem alten 
Zeitw. rampen, rampfen, franz. ramper, kriechen 
Engl. to ramp , fteigen, #lettern, fpringen. tal. 
rampare, friehen; rampollo , ein Gpeoffen, und 
sampollare, Zweige und Sproſſen befommen. mn eis 
ner mehr einfachen Forme ift ramen bey dem Friſch 
ausftreden , Engl. to rame, fich dehnen, ftreden. 
Bey dem Reibnis Script. Rer. Brunsv. T. III. p. 26. 
Ram, ein Aft: womit das lat. ramus überein fommt. 
Friſch hat das oben angeführte goth. hramjan, fufpen- 
dere, davon ber geleitet. 

ran, rahn; ſchmahl, im die Länge gebehnt. Nach 
anderen auh ranig , oder zufammen gezogen ranf. 
Holländ. rank van Iyf, ſchlank vom Leibe, een rank 
schip, ein fang und ſchmahles Schiff. Wie geichmaif- 
fen, ſchmiſſig, ſchlauk, von dem Zeitw. fchmeiffen 
ber fommt, in die Länge ausdehnen: fo ſcheint ran von 
ranen ch. Kant), bey dem Frifh rannen, nämlich. 
rennen, fich in die Ränge erftreden : oder (welches bey 
den ‚Alten einerley war) von rinnen, Eagl. to run, 
fih in einer langen Kinie fort bewegen, in dem Im— 
perf. ih ran, Engl. ran, entitanden zu feyn, 
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ranen; wird gefagt von Schweinen, Hunden, 
ꝛe., wenn felbe nah der Begattung verlangen, 3. B. 
bat immerhin geranet; der Gtier hat noch zartes Fleifch, 
denn er hat fich nie ausranen fünnen, d. i. wurde 
nie zur Befruchtung gelaffen. Es kann diefes Wort auf 
verfchiedene Weife erfläret werden: als erften® fich deh⸗ 
ven, ftrefen, incumbere, subare velle (f. ran). 
Zweytens läufig feyn: von ranen, für rennen, laufen. 
Drittens al$ ein natürlicher Ausdruck jenes Lautes, den 
folde Thiere von fich hören laffen, zum Zeichen ihres 
Verlangens, Umwillend , oder einer ungeftümen Wuth. 
Denn auf gleiche Weife ift in dem Gloffario von Scherz 
ranfen, ransfen, ſchreyen wie ein Efel: bey dem 
Notker hingegen Pf. go. ranen, grimmig brüllen , den 
Nahen auffperren, conculcabis leonem aperte savi- 
entem; du trettoft leonem offano ranintin. In der 
Hebr. Sprade ift ranan, cecinit, clamavit: ron, 
cantus, clamor. Es heißt alfo ſowohl fingen , als 
auch auf verfchiedene Weife rufen, ſchreyen: weldes 
Burtorf mit verfchiedenen Benfpielen erläutert. Im 
anderen Fällen wird remmeln und rumeln gefast. 

die Nanrübe, oder rothe Rübe, beta vulga- 
ris, fin. Gie wird ohne Beyſatz auch nur Rane, 
one, und an anderen Orten Beißrübe, franz. bete- 
rave, in Krain pesa genennet. Wahrfcheinlich von dem 
Glavifchen rana, eine Wunde, und raniti verwunden, 
verlegen: weil diefe Wurzel roth iſt, und das Waller, 
worin fie gefotten wird, einem dünnen Blute gleichet. 
Womit auch das alte Zeitw. raunen, rumen, rüns 
fen, fchneiden, reiffen, verwandt zu feyn feheinet (f. 
Hein). Im einigen Stellen bey dem Friſch wird Ran⸗ 
ne, Rone, als ein Stock erfläret, truncus: in wel 
chem Falle dieſes Wort gleichfalls von ranen, abbauen, 
ber fommen fann: wenn doch nicht etwann daben viel 
mehr Wurzelu oder Aefte, folglich Ranken, zu verfte 
ben find, 
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der Rant; Spaß mit Lärm und Getöfe, z. ©. 
feinen Rant mit Jemand haben, ihn gewaltig durd)s 
fallen; das war ein Nant! Im Engl. gleichfalls Rant, 
und to rant, herum hwärmen, Muthwillen treiben, 
Don ranen, rennen, fpringen, herum laufen (f. ran, 
amd ranzen). In dem alten Fragment über den fpani- 
fchen Krieg v. 379. wird dem Kaifer Karl die Fahrt 
wider die Saracenen angerathen , mit dem Beyfag, wir 
gefrumen blotigen rant, wir werden einen blutigen 
Anfall, oder biutigen Laͤrm unter ihnen anrichten. 
ränten, oder fih ranten, abranten; ein bey dem 
Pöbel üblicher Ausdruck, für nachſinnen, viel überden- 
ten, mit ängftigen Sorgen und Gedanken fih quälen, 
3: DB. wo man Geld her nehmen wird; was mit den - 
Kindern anzufangen fey. Ohne Zweifel einerley mit 
rathen, raiten, und den damit verwandten Wörtern 
Cf. raiten). Bey Otfried ift lib. II. 9. irrenten, ers 
Flären, umftändlich befchreiben; III. zo. renton, ant⸗ 
worten überhaupt, und V. 19. renton, Antwort ges 
ben vor dem Nichter, Nechenfchaft ablegen, rationem 
reddere, nad dem Ulphilas rathjon usgifan. Wor⸗ 
aus man flieht, daß auch dieſes zu dem erft gedachten 
en raiten gehört. Mehr Hievon bey Wachter, v. 
ede. 
rantig feyn; heißt bey dem Volke ftolz und präd- 
tig thun , fih überall fehen laſſen wollen, 5. B. in der 
Kleidung, in Gaftmählern, ꝛe. Gleihwie foldhe, die 
nicht viel haben, oder nicht viel aus ſich machen, gern 
in der Stille bleiben: ſo lieben hingegen andere, denen 
Gröffe und Anſehen willkommen ift, den Kant, die 
‚Nänte, d. i. Lärm und Getöfe (ſ. Rant). 
ranzen Cı. fih ranzen, dehnen, ftreden, wie 
ed faule oder fchläfrige Leute thuen; lat. pandiculari , 
Engl. to rame, fonft ranfen, vanfern, renken, in eis 
ner gewiffen alten Stelle fich ſtreden und die Gelyd 
ranken (ſ. ran). Ca. bey Friſch und Adelung iſt 
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ranzen, mit einem Laͤrm herum ſpringen, laufen, z. 
B. den ganzen Tag im Hof herum ranzen; das Bett 
zuſammen ranzen, für welches letztere man in Oeſterr. 
bl herum heigen fagt. Bon ranen, rennen 
(f. Rant). 

der Ranzen; ein fhmahler und in die Länge ges 
ſtreckter Sack, welcher gewöhnlich aus einem rauchen 
Fell befteht, am einem Ende die Deffuung hat, und an 
einem Niem iiber die Achfel getragen wird. In weite: 
rer Bedeutung der Bauch: 5. B. ſich den Ranzen fül- 
“Ien, viel effen. Figürlich auch, ein langer und grober 
Menfd; an anderen Orten ein Range, Runfs, und 
von einer weiblichen Perfon , eine faule Strunze. 
Vermuthlich von dem vorigen Zeitw. tanzen , aut: 
ſtrecken. 

Ein weibliches Schwein wird an einigen Orten, 
wie Adelung bemerket, eine Range, Ranze genennet; 
in Salzburg Ränzlär. Wie mir fcheint,; nicht von 
ranen, grunzen: indem es fonft mit gleichem Rechte, 
oder vieleicht noch mehr von einem Eher gefagt werden 
könnte; fondern als ein Ranzen, welcher mit jungen 
Ferkeln gefüllet wird. 

rüpfen, wird gefagt vom gefrornen Schnee, } 
DB. e8 wird rapfen, hat gerapfet heut Nacht, das ift, 
der Schnee erhartet , wird mit einer Kruſte überzogen. 
Holländ. Irapvig, rändig, rappigheit, Naude, Kru⸗ 
fte. Bey Friſch und Adelung ift die Rappe einebarte 
und grindige Haut an den Knien der Pferde, Ital. 
und franz. rappa, la rape: und beyde ſehen es als ei⸗ 
nerley Wort an mit Rufe, Schorf, trockene Haut (ſ. 
rüferig). Eine andere Weife diefed Wort zu erflären, 
wäre raffen, ranven, rapere, corripere, mit Ges 
walt ergreifen, feit haften Cf. der Neiff ). 

dee Rapp an den Weintrauben. (GS. Graw 
pe ı.). 


rãß; 
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räß; herbe, von einem ſcharfen und beiſſenden 
Geſchmacke, z. B. unzeitiges Obſt, ſauerer Wein, Kreſ— 
fe, ꝛe. Ital. vino razzeſe, razzente, herber Wein, 
ein Magenkratzer, Maulzerreiſſer. Horneck c. 350, 
zwair hant Wein das Hawbt macht raz, zweyerley 
Weine, wenn man ſie zugleich trinket, verwirren das 
Haupt: ‚und c. 295. rezzer denn ain wolf, reiſſender 
- als ein Wolf. Tatian c. Ar. raze uuolva, reiffende 

Woͤlfe. Von reifen, griech. ouswew- A 
das Rath, oder auh Ried, Roith; ein eigener 
Nahmen verfchiedener Häuſer, Dörfer und Gtädte. 
Urfprünglih ein Gereuth, ein Pas, in welchem Wald: 
. baume und Stauden ausgereutet worden find, zu Fel- 
dern oder Wohnungen der Menſchen. Un anderen Or: 
ten Reit, Deut, Kreut, Made, Rode, ı. wovon 

Srifh unzahlige Beyfpiele gefammelt hat. 

rätichen, einen fohnarrenden, widerwärtigen Ton 
von fih geben, ald (1. in den leuten Tagen der Char: 
woche rätfihen, d. i. ftatt der Glocke, mit einer höl⸗ 
zernen Klapper ein Geräufh machen. (2. das r, nicht 
ausſprechen fonnen, franz. parler gras, Iurfen, ſchnar⸗ 
ren. Es ift mit raffeln, ratteln, einerley Wort: 

wovon mehr bey Frifch und Adelung zu fehen. 
der Rab, Hausratz; ſonſt die Ratte, mus rat- 
tus, Lin. In Böhmen nemeka myls, dentfhe Maus. - 
Ein ſchädliches Thierchen , welches in Indien einhei: 
mifh, dann aber durch die Schiffe in allerley Länder 
verbreitet worden ift. Wenn fie unter einander raufen, 
und fih mit ihren fangen Schwänzen fo fehr verwideln, 
daß fie nicht mehr aus einander fönnen, wird ed ein 
Ratzenkoͤnig genenner: weil man einft glaubte, daß 
diefes Abenteuer fchon von Natur aus fo verwirfelt fey. 
Dir Waſſerratz, mus amphybius, Yin. bey 
dem Büffon rat d’eau: im Defterreich 

groife Waſſermaus, Waſſerbiber. 
Dritter Theil, 3 
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Der Schlafratz, myoxus glis, Lin. in Defterr. 
die Bilchmaus. In den Alemannifchen 
Gloſſen bey Martin Gerbert , p. 67. 
glis, Radda: hocanimal per omnem 
hiemem dormit, et in illa dormitione 
fit graflum, et inde verbum glifco. 
Hievon ift noch die Redensart, fchla: 
fen wie ein Ratz. Es ift aber der 
Dachs, urfus meles, Lin. ein noch weit 
geöfferer Schläfer. 

Das Wort Ratte, Rab, zeigt überhaupt etwas 
am, welches andere Dinge verwäftet: von raden, für 
reuten, ausreuten, austotten, lat. rodere, fhroten, 
ıc. In Gl. Monfee. p. 413. razzan, zizania. Ba: 
ber auch der Raden, oder die Kornnelfe, ald ein be: 
fanntes Unkraut (f. Naden). 

rätzen; reisen, 3. B. anratzen, um etwas böſes 
zu thun; die Dienftbothen aufrasen, felbe widerfpän- 
ftig oder unzufrieden machen. ns befondere heißt rät- 
zen, foppen, fih über 'andere Iuftig machen , franz. 
railler quelqu'un; odet Jemand fräßen, in Nieder: 
ſachſen treitzen, Windifh und Eroatifch drashiti, dra- 
siti, reisen. rich. Spray, herzu ziehen: gleich- 
wie ed auch heift, Jemand aufziehen, durchziehen, Anz 
züglichkeiten brauchen. In den Gloſſen des Lipſius ra- 
ton, irritare; rigen, ein and reiffen verfleinerted Wort, 
ftehen, ftichefn, ꝛe. Inden alemann. Gloſſen bey Mar: 
tin Gerbert, p. 34. lacellitor, Nesare. 

der Raubalet, oder Rappe, ein Fifh, cypri- 
nus afpius. ©. Schied. 

raubeln; nad Art der Kinder, ein inftändiges 
Verlangen nach etwas Auffern,, durch wiederhohftes Bit: 
ten etwas zu erhalten fuchen, 3. B. lange Zeit raubeln 
um ein neued Kleid; ich habe ihm doch endlich die Uhr 
abgeraubelt. Es ift ein Ausdruck der Fläglichen Stim: 
me, im Grunde aber einerley Wort mitrufen, ruafen, 
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roepen: welches, wie Adelung ſagt, in Finnland ra- 
wun, und Arab. rafan heißt. 

Das lat. ravus, heiferig, gehört vermuthlich nicht 
hieher, fondern vielmehr , wie fhon Wächter bemerfet 
bat, zu rau, raub, z. B. ein raufer Hals, rauhe 
Stimme, ufque ad ravim clamare, fohreyen bis zur 
Heiferigkeit. Feftus leitet hievon dad Wort Rabula 
ber, ald ein Advocat oder Rechtsgelehrter, , der fich fatt 
gefchrien hat. Mir fheint aber rabula weiter nichts, 
als einen gelcehrten Schwäger anzudeuten, der andere 
unterrichten will in Dingen, die er felbft zu wenig ber: 
fteht: nach einem verächtlichen Ausdruck alfo ein Mei⸗ 
fterchen, von dem Hebr. rab, rabba, ein Meifter. 

die Mäucherferze. ©. Franziskerl. 

raunzen; klaͤglich thun, nah Urt alter Weiber 
entweder jammern, oder bitten. Von raunen, fli- 
ftern, mit Jeifer Stimme etwas ſagen. In Gl. Mon- 
fee. p. 327. und noch in anderen Stellen, ift runezan, 
muflitare, ftill unter fih reden: bey dem Notfer Pf. 
105. runezon, murren, feine Unzufriedenheit äuffern. 

die Maupperey 5 ſcherzhafte Unterhaltung mit 
Getöfe, und Fiftigen GStreihen. Der Urheber davon 
wird gewöhnlich ein alter Schurfe, Aurſchelm, lofer 
Nogel, Rauppbogel genennet, Wie der Rant, 
welches Wort von gleicher Bedeutung ift, von rennen 
oder herum fohwärmen her fommt: fo ift rauppen von 
rauben , burtige Bewegungen machen, ripps rapps 
thun. Hievon iſt noch die allenthalben befannte Re— 
densart, auf den Raub zu einem fommen, ihm nur 
auf den Raub befuchen, auf den Raub effen, ıc. La⸗ 
tein. rapidus, raptim aliquid facere; quo te rapis, 
wo eileft du fo geſchwind hin? und endlichrapina , der 
Raub: woraus die ſchon von Adelung bemerfte Ueber: 
einftimmung von raben, rauben, ranen, rapere, 
fehr deutlich gezeiget wird. Holland. rap, ſchnell, 
hurtig. 

B 2 
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die Raute; ein Nahmen verfchiedener Kräuter. 
Die gemeine Raute, Gartenraute, Weinrante, in 
Defterr. Weinkraut, ruta graveolens, Lin. beißt 
griech. und lat. ruta, angelf. rude, Engl. und altbrit- 
tifh Rue, Rhyw, welche beyde obngefähe wie Rjuh 
gefprochen werden. Ins gemein wird diefed Wort ber 
geleitet von dem griech. gu, ich erhalte, bewahre: weil 
die Raute unter anderen Eigenfchaften, auch dem Gift 
miderfteht, Salvia cum ruta faciunt tibi pocula tuta. 
Adelung aber betrachtet dabey theils den herben und bit- 
teren Geſchmack, von rauh, raudus, rudis, crudus: 
theils die vielen Gerten oder Nuthen an allerley Arten 
von Haute, gleihfam ald Gertelfrant ; von Ruthe, 
griech. gaßdos. Der Nabmen Raute wird, jedoch ge 
wöhnlih nur ald Beyſatz, in folgenden Pflanzen ange: 
teoffen. 

Bergraute, ruta montana. 

Mauerraute, Steinraute, aſplenium ruta 
muraria. 

Aberraute, Hofraute, Gertelfraut , artemi- 
fia abrotonum (f. Aruten). 

Aderraute, Erdrauch, fumaria oflieinalis. 

Geißraute, galega oficinalis. 

Hundsraute, scrophularia canina. 

Wieſenraute, thalictrum maius, minus, 
alpinum &c. 

In den Aipen von Salzburg ift die Raute, Edel 
raute, Senecio incanus; grüne Raute oder fchwarzer 
Epeif, achillea atrata; Roßraute, Bergmwermutd, 
weiffer Speif, achillea clavennæ. 

der Räzenbart; ein Kuchelbart, Schnautzbart, 
wie man foldhen an den Razen, oder Naegen, Raitzen 
ſieht. Wir verſtehen bey dieſem Wort insgemein ge 
borne Griechen oder Zinzarn, welche mit allerley Wa— 
ren handeln, und an der Oberlippe einen hervor fies 
benden Bart haben. Die eigentlihen Razen abır, 


— 200° _ BEE 29 Auen 21 


Rafei, find Slaven, welche zu verfchiedenen Zeiten, 
um von Geite der Türfen Ruhe zu finden, in das Kös 
nigreih Ungarn eingewandert find, fih mit Manufae⸗ 
turen , Aderbau und Viehzucht befchäftigen, und im 
Kriege gute Soldaten abgeben. Gie find aus Gervien 
und Bosnien gefommen, nennen fih felbft Serbler, 
Szerbli, und haben mit den Griechen, anffer der Reli: 
gion, nichts gemein. Der Nahmen Raz, Ungar. Ratz, 
fol ber fommen von einem Fluß, welcher die Raes 
beißt: und etwa mit dem griech. ox°w überein fommen 
möchte (ſ. Ried. 2.). Der König von Ungarn, fagt 
Horned c. 357. hat folgende Vafallen oder Dienftmän- 
ner: den Kunig don Matſchaw (bey dem Frifch ift 
Mafhan , Maifchaw, Moefia, Myfia); den bon 
Sirvey, Servien; und den von Raczen, Bosnien, 
Denn Bosnien wurde eigentlih Rama vel Rafcia ge: 
nennet: wie jener Ungarifhe Patriot bezeuget in der 
kurz gefaßten Abhandlung Uber die Verdienfte und 
Schickſale der Serbifhen oder Razifchen Nation 
in dem Königreich Ungarn, 1791. 

das Mebhenndel, tetrao perdix, Fin. fonft Reb⸗ 
huhn, Repphuhn, Feldhuhn, Holländ. rab—hoen. 
Welches, wie Adelung glaubt, her geleitet werden kann, 
entweder von dem Niederſächſ. rapp, ſchnell, reppen, 
ſich ſchnell fort bewegen: oder von roepen, rufen. Denn 
auch im Hebr. iſt kore, ein Rebhuhn, und kara, 
vocavit, clamavit. Dad Gebirg —Rebhuhn, tetrao 
montanus, ift feltfam, aber doch nah Schiffermällers 
Zeugniß, in unferem Lande. Das braune Berghuhn 
aber, tetrao rufus, hat Kramer nie in Defterreih an 
astroffen. Der Nelfenftecher,, eine Art von Abendfal- 
ter, sphinx fiellatarum,, Lin. oder nad dem Fabricins 
sefia fellatarum, wird hier wegen Aehnlichkeit der Far: 
be Rebhenndel genennet, anderswo Taubenfhwan; , 
Karpfenfopf;, ıc. 
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rebig; rege, leicht, munter, z. B. die Erde in 
dem Gartenbett iſt rebig, d. i. ring, locker; ein rebi- 
ges Schmalzkoch, nämlich eine Grütze, welche nicht zähe 
oder teigig iſt. Wenn die Gaͤſte einen guten Trunk ha— 
ben, werden fie rebig, d. i. luſtig, munter. 

Das Zeitw. reben, welches aber nicht gehöret wird, 
bat alfo ganz einerley Bedeutung mit regen, rügen: 
allwo die leichte Bewegung den Hauptbegriff ausmacht. 
Intenfiva davon find. das lat. repere, ſich fahte bewe— 
gen, feichen: Holländ. reppen, zich reppen, eilen, 
fih tummeln, rap, eilfertig; raffen, rapidus, ra- 

ere. 

das Mechten; ein bey dem Pöbel übliches Wort, 
für Recht, Jus, 3. B. wenn du das Nechten haft , fo 
lage mid: die Pleine Wunde hat fih ein Rechten ge 
macht zu einer groſſen Gefhmulft. Von diefer alten 
Forme werden felbft im Hochdeutfchen, noh mande 
Spuren angetroffen: 3. B. den Weg Nechtens wählen; 
was Nechtend ſey, erffären; beyder Rechten Doctor. 
Anftatt des Nechtes, der Rechte. 

dee Reckel; ein groſſer Haushund, ©. Ladel. 

der. Mecholder, Juniperus. G. Kranewite, 

ber Regenbogel; ein Vogel, deffen Geſchrey als 
ein Zeichen eines baldigen Negens angefehen wird. Got: 
che find. der. Grünfpecht oder Goißvogel, picus viridis; 
und der Güßvogel, Scolopax phaopus. 

dere Mehling ; an anderen Orten auh Milch: 
fhwamm, Galluſchel, merulius cautharellus, fin. 
Ein wohleiehender , gekräuſelter, glänzend gelber 
Schwamm : welcher keine eigentlihen Gamenblätter, 
fondern nur äderichte Kinien hat. Andere ähnliche Ar: 
ten, ald hydnum, et clavaria, find unter dem Nah: 
men Stodrehling befannt (ſ. diefed Wort). 

Jener gemeine Nehling wird wegen feinem pfeffer: 
artigen Geſchmack, und guten Geruch, bisweilen gelber 
Pfefferſchwamm genennet: zum Unterfchied des weiſſen 
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und gemeinen Pfeffer fhwamms, agaricus piperatus, 
Lin. (ſ. Pülferling). Das Wort Nehling fol, wie 
einige glauden, fo viel ſeyn, als Roͤthling; allein er 
iſt nicht roth, wie fo viele andere Schwämme, denen 
alfo diefer Nahmen mehr eigen feyn müßte, fondern 
geld. Popowitſch ſchreibt Roͤhling, von roh, oder 
vielmehr rehe, steif: weil deffen Fleiſch durch Gieden 
nicht weich wird, fondern noch immer zäh bleibt Cf. 
rãch). Noch weniger kann er ald eine rohe oder hart 
verdäufihe Speife augefehen werden: indem felber un: 
ter die beften und gefündeiten Schwämme zu rechnen ift. 
Da nun diefeer Schwamm vormals fungus capreolinus 
genennet worden ift, und noch an einigen Orten, wie 
Popowiſch bezenget, eine Rehgaiß heißt; fo muß ohne 
Zmeifel dieſes Wort einen Bezug auf die Nehe haben. 
Die jenige Art von Schwämmen, welche hier brauner 
GStodrehling genennet wird , hydnum imbricatum, 
Lin. hat zwar an feinen Stacheln eine natürlihe Reh⸗ 
farbe: allein der gemeine Rehling niht. Vielleicht al- 
fo, weil diefer gewürzhafte Schwamm als eine befiebte 
Speife der Rehe angefehen worden ift: oder, welches 
ic) fieber glaube, wegen der geſtreckten, und oft au 
eingebogenen Forme des Gtield, welche an die Achn- 
lichkeit mit einem Reh erinnert; gleichwie eine gewiffe 
Art der Füſſe an Tifchen und Stühlen, bey den Schrei- 
nern mit dem Nahmen Rehfuͤſſe bezeichnet wird. 
reiben; heißt unter anderen auch dDrähen, winden, 
3. B. die naſſe Wäfche ausreiben; die Pipe am Faß auf 
oder zureiben; an Thüren und Fenftern den Neiber, 
Riber, das Niberl fürmachen; wenn du auffer den Wald 
gefommen bift, fo reibe dich, oder drahe dich anf die 
rechte Seite, d. i. wende dich alddann rechtd, ad dex- 
teram vade. Im Fahren die Neibe oder Neite neh: 
men, eine gehörige und gefchickte Wendung (ſ. Naif). 
reiff feyn; zeitig, maturus. In der Mondfeei: 
fhen Stoffe, und bey Kero rif, rüff, angelf. ripe , 
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Holland. ıyp. Friſch betrachtet hier die Eigenfchaftei- 
ner Frucht, welche bereitd gefchnitten, gebrechen und 
eingefammelt zu werden pflegt: von dem angelf. ripan, 
rippan , abmähen, rin die Aernde, Schnittzeit; Engf. 
to reap, ärnden, einfammeln, corn-ripe Kornfhnitt. 
Im Salifchen Gefese Tit. 39. 6. reffan; si quis mef- 
fem alienam per furtum metere aut reflare prefum- 
ferit: mit der Genfe abmahen, oder mit der Sichel 
abfchneiden CF. Wachter, v. ropfen). In diefem Faf- 
fe wird nun reif, natürlich fo viel ſeyn müffen, als 
riffig, reiffig, ſchnittbar, secabilis. 

Es Hat aber auch der Begriff von VBefchleunigung 
bier viele Wahrfcheinlichfeit; nach dem nmiederdeutfchen 
renpen, in Norwegen rippa, eilen (f. rebig). Viel— 
feicht weil eine folche Frucht das Ziel ihres Wadhsthums 
erreichet hat, da andere Früchte noch zurücd geblieben 
find. Wenigftend wird eine reife Frucht auch zeitig ge— 
nennet: freylich nur, fo fern felbe die gehörige Zeit er: 
Ianget hat; die Sonne zeitiget die Trauben, macht fie 
reif. Das nämliche heißt aber auch zugleich bald, frühe, 
geſchwind, z. B. zeitig aufftehen, bey Zeiten fommen, 
bin ich nicht recht zeitlich fchon da? Ein gleiches ſehen 
wir im Lateinifchen. Matura fruges, reife oder zeiti: 
ge Früchte; sol maturat uvas, macht die Trauben zei— 
tig. Dagegen aber wieder, maturare reditum, die 
Nückfehre befchleunigen ; urit mature, , die Neffel brem- 
net bey Zeiten, maturate fugam, regique hæc dicite 
vefiro, Virg. J. Aeneid. weichet alfogleih von hier! 
Diefes lateiniſche Wort leiten einige ber von dem alten 
manus, a, um, gut , rein (f. Man): womit das 
Geltifhe mad überein fommt, welches bey den Bor 
born gut heißt, b nus. Andere von mandere, man- 
ducare, goth. matjan, effen: fo fern die Frucht ge 
nießbar geworden ift. Oder ald etwas frühezeitiges, 
don mane, matuta, matutinus, S. Hederid, v. 
maturu:, 
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Endlich kann reiff, als die Eigenfchaft eines Din- 
ge8 angefehen werden, welches feinen Wahsthum bereits 
vollendet hat. Hebr.rab, multus, magnus; rabah, 
rebah, crevit, magnus fit. 

der Reiff; gefrorner Than, wodurd die Blätter 
und Gewächſe einfchrumpfen, und ftare werden, prui- 
na. Bey Motfer Pf. 77. et 118. rik, aftbrittifch bey 
dem Borhorn rhew. Dieſes lestere fann mit dem 
griech. gew, ich rinne, nichts gemein haben: weil es 
fonft mehr von einem Nebel oder Negen gefagt werden 
fönnte. Wachter glaubte, daß ed mit frigus , oder 
rigeo, rigidus, überein fommt , welches fehr gut wäre: 
allein das Wort lautet nicht Rig, Reig; fondern 
Reiff. DVermuthlich alfo wegen feiner verheerenden Ei- 
genfhaft, von reffen, viffen, reffare, ſcharf ergreis 
fen, mit etwas fcharfen Hin und her fahren, Tat. rape- 
re, corripere (f. reiff, und rapfen). Daher im fitt- 
lichen DVerftande bey Kero, Dtfried und Notker refsan, 
rafsan, mit rauhen Worten anfahren , ausfchelten, 
Gl. Monfee. p. 369. reffit, obiurgat. 

der Meiger. ©. Naiger. 

der Meim ; überhaupt was von einem flüfjigen 
Ding fih verdicket. Go heißt der gefrorne Thau an 
den Bäumen der Neim, angelf. hrim, in England und 
Schweden rime, rim: z. B. die Bäume, die Fenfter, 
find angereimt, find weiß von Neim. Der Schaum 
des eingefchenkten Bierd wird hier gleichfalls Neim, in 
Ober = und Niederfachfen aber, wie Adelung ſagt, 
Gaͤſcht, Riem genennet. Endlich ift die Ausdünftung, 
oder jenes Blau, womit die Zwetſchken gleichſam ange⸗ 
hauchet find, der Reiim. Wahrſcheinlich Hat es einer: 
ley Urſprung mit Räm, cremor (f. Nam). 

der Mein; ein ganz fremdes Wort, wodurch bey 
Wachter ein Wallach, oder verfchnittenes Pferd ver: 
ftanden wird. In jenen alten Schriften, melche Frifch 
anführer, heißt ed ein Raun, Run, Runy; Hol⸗ 
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länd. Ruyn, Schwediſch— gothiſch Run, altbrittiſch 
bey dem Bogdorn Rhwnſi; lateiniſch bey dem dü Fres— 
ne runcinus, tal. roncino, ronzino, feanz. roncin , 
rouliın. 

Die Shreibart Raun, Run, Neun, fheinet 
mir Die richtigfte zu ſeyn: fo fern wir den Begriff von 
fhneiden oder reilfen, bier annehmen wollen. Denu 
in Niederfachfen ift vunen, runken, Holländ. ruynen, 
verfchneiden , caſtriren. Lateiniſch runcare , jäten, 
ausreiſſen; tal. ronca, ein Gartenmeifer, womit die 
Deben und Bäume befhnitten werden. Altbrittifch 
rhwyg, ruptura, scillura; hrygn, incifura ; 
shygn-bren, Kerbholz, Rabiſch. Adelung behaup- 
tet gleichfalls, daß raunen, runen, ſchneiden bedeu— 
tet habe; wovon die Runſe, Rünfe, ein Einſchnitt, 
und Runiſche Buchſtaben, folhe Schriftzeichen, wel- 
che in das Holz eingefchnitten waren. In den Slavi— 
fhen Mundarten ift raniti, verwunden, verlesen. 

Es kann aber dieſes Wort auch noch auf eine an— 
dere Weife erfläret werden. Bey dem Verelius ift Rin- 
nare, ein Nennpferd. Im Sachſenſpiegel Runzine, 
Runzide, ein gemeines GSoldatenpferd: welches, wie 
Friſch glaubt, eigentlich ein Nennpferd bedeuten ſoll, 
indem hiezu gewöhnlich nur nerfchnittene genommen wer⸗ 
den. Alfo von rennen, in der einfachen Forme reinen, 
laufen, traben, angelf. Rin, der Lauf Cf. Adelung, 
dv. rennen). Das Nennthier, cervus tarandus, Fin. 
wird im einigen deutfchen Gegenden Meiner genennet ; 
Eugf. Rein, Rain-deer, Holänd. Reyn, Reynger, 
in Lappland Raingo. Indeſſen ift aber die zu erft an- 
geführte Ableitung wahrſcheinlicher. 

In dee Mondfeeifchen Gloſſe ift p. 357. Reinno 
nicht ein verſchnittenes, fondern ganzes Pferd, ein Voll 
roſi; welches unter jedem Neiter laut zu wiehern pflegt, 
equus admillarius, qui sub omni seſſore hinnit, Ec- 
clesiaficus c. 33. Diefed Wort gehöret zu reihen: 
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welches, wie Adelung bezeuget, einen Laut von ſich ge⸗ 
ben heißt, wie Thiere, welche brünſtig find. Altbrit— 
tifch bey dem Borhorn rhewyd, lafcivus; Isländ. 
hryn, exclamo ; rheyn, exclamavi. 

die Keinanfe. ©. Rhein — 

die Reine, in der Verfeinerung das, Meinl; ein 
Ziegel, worin in den Küchen das Fett zerlaffen, oder 
Speiſen aufgewarmet werden. Ein aus Bretern ges 
madhter, und mit einem Nande verfehener Boden, in 
welchem das Mälter (der Mörtel) abgerühret und zu— 
bereitet wird, heißt hier die Mälter— Meine, Mäls 
ter— Lade, in Gadfen die Mörtelpfanne: und, wo 
der Kalf gelöfchet wird, Kalf— Heine. Alfo ein 
Ding, worin etwas serlaffen und flüſſig gemacht wird: 
von dem alten Zeitw. reinen, rinnen, griech. geeiv, 
flieſſen, angelſ. ryne, ein Bach (ſ. Rhein). 

reiſen; herab fallen, z. B. der Nebel reiſet; die 
zeitigen Birne und Aepfel reiſen; wenn der Metzen voll 
iſt, fo reiſet er; von einem alten Gemäner reiſen, oder 
rören, rühren Sand und Steinchen herab. Bey den 
Minuefängern P. I. pag. 9. das loub rifet, das Laub 
fallet ab. Notker überfeget die Worte Pf. ı. folium 
eius non defluet; sin loub ne rifet. Auch die Mond: 
feeifhe Gloſſe, obwohl es auf eine Aufferft verfehrte 
Weiſe gefhrieben ift p. 348. ni damififit: es fol heif- 
fen nidar ni rifit. Die nämliche fehlerhafte Schreibart 
habe ich ſelbſt in dem MS. welches in der f. k. Biblio: 
thek zu Wien verwahret wird, angetroffen: daß alſo die 
Schuld fo mancher Fehler wicht dem verdienten Heraus: 
geber Bernhard Pez, fondern den jenigen beyzumeffen 
iſt, welche, wie ich gern zu glauben anfange, nur die 
Stoffe des, Rhabas Maurus abgefchrieben haben. In 
Shweden, wie Wachter bemerfet hat, ift gleichfalls 
reefa neder, nieder fallen: up—ıeela, aufſtehen, fih 
erheben (ſ. raifen ). 
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Hievon iſt die verkleinerte Forme riſeln, wie klei— 
ne Körner, oder unzählige Tropfen herab fallen. Der 
Nifel—ausfchlag , eine Entzündung , wobey rothe 
Flede wie Hirfenkörner , an der Haut fih erheben. 
Notker Pf. 71. also regenes trophen rifente in erda, 
wie Negentropfen, welche ftil auf die Erde herab rifeln. 
Ferner ift bey Dtfried V. 16. bettirilo ein kranker, wel- 
cher bettliegerig ift. Wir fagen, die Kranfheit hat ihm 
in das Bett geworfen. Horneck ſchreibt c. 430. von 
dem Heiland, welcher fo viele Franke und prefhafte ge- 
heifet bat: 

auch hiez er ze maniger ftund 
die Toten aufften, 
und die Petrifen gen, 
Die vor manigen Jarn 
fiech gelegen warn. 
In dem beygefügten Gloſſario von Hieron. Pez, 
etris, gichtbrüchig. Es heißt alfo auf gleiche Weife, 
alfen: wie in der Dulgata, I. Mach. c. ı. pofi hæc 
decidit in lectum; c. 6. et decidit in lectum, er fiel 
oder fam in das Kranfenbett. 

Endlich haben einige in vorigen Zeiten dad Wort 
Teufel, von einem folhen verſtanden, welcher tief, 
oder in die Tiefe gefallen ift. Daher heißt felber bey 

Notker Pf. 7. et ı7.der nider rife: welches Schilter 
unrichtig als einen Miefen oder ftarfen Geift des Abs 
geundes, erfläret bat. Denn Pf. 67. et 103. heißt es 
wieder, diabolus, der niderfallo. Alſo von rifen, 
reifen, fallen. In einer alten Formel, bey Schilter 
T. I. pag. 86. ick uederfage dem teuff—falle , id 
widerfage dem Teufel. 

das Reis—gejaid; die niedere Jagdbarkeit, 
namlich das Recht Rehe, Fühfe, Hafen und das Fe— 
derwildpret zu fangen. Der Wildbann, oder die hohe 
Jagdbarkeit, begreift in fih das rothe und ſchwarze 
Wild: als Hirfhen, Bären, Wildfehweine, Gämfen. 


— — — 29 


Erſteres iſt vermuthlich ſo viel, als das reiſende, näm- 
lich unſtille und herum ſchweifende Wild: im Gegenfat: 
3° des geoffen, welches in feinem Gelieger mehr Nude 
ſucht. Angelf. hryfan, bewegen, ſchütteln. S. Wach— 
ter, v. reiſen. 

die Reislaube, oder Steinlaube; an anderen 
Orten Alantblecke, cyprinus bipunctatus, Lin. Eine 
Art Lauben, nämlich kleiner und weiß leuchtender Fiſche, 
mit einem etwas kürzeren Unterkiefer, dünnen völlig 
ſchneidigen Bauch, und einem blau ſpielenden Rücken. 
Merkwürdig iſt die Seitenlinie, welche aus einer dop— 
pelten Reihe von dunkelblauen, gegenüber ftehenden Tu: 

pfeu befteht, daher fhon bey dem D. Bloch der Nah— 
men bipunctatus. Ich glaube, daß es das nämliche 
Fiſchchen iſt, weiches bey dem Friſch Sanddübel heißt, 
lat. cordilla: wegen Aehnlichfeit in der Geftalt mit ei⸗ 
nem gröfferen Fiſch, welcher in Defterr. das Altel, an 
anderen Orten aber Mlant oder Döbel genennet wird, 
cyprinus cephalus, Lin. Cordilla, ein Schnürden, 
Bändchen, voncorda, chorda; wegen der artigen Gei- 
tenlinie. S. Friſch, v. Döbel. 

Dieſe kleinen Fiſche werden allenthalben in Flüſſen 
und Teichen angetroffen; legen ihren Rogen an Gand, 
Steine, dürres und grünes Reis, Fiſchreuſen, Stöcke, 
Waſſerpfähle, ꝛe. wovon denn auch ihre Benennung 
kommt; vermehren ſich am ſtärkſten, und werden im 
Winter oft Megen weife gefangen. 

die Reite nehmen; im Fahren eine geſchickte 
Wendung, wenn der Wagen in einer gekrümmten Linie 
um das Ed eines Hauſes, oder um einen Graben ge: 
hen fol. Vieleicht von raid, reid, gebogen; rotare, 
zotatio (f. raiden). Oder vielmehr jo fern es über: 

haupt die gehörige Fahrt bedeutet, la route; von rei- 
ten, fahren, reifen, wovon bey dem DVerelius, Not: 
fer, und in der Mondfeeifchen Gloife reid, reito , bei 
den alten Galliern rheda, sin Wagen: von rhedeg > 
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currere, currus. Wenn man von ungefähr einem an 
deren begegnet, welcher ebenfalls von der geraden Straf: 
fe abweichet, und z. B. von einer Gaſſe in die andere 
hinüber geben will; heißt es, ich habe ihn in der "bs 
reife ertappet , das ift, als er ab der geraden Reite 
gieng, im einem Abweg. 

die Reiter, gewöhnlich aber Meitern, bey Ade 
lung der Mäder; ein geflochtenes Sieb, durchlöcherter 
Korb, um Getreide oder Futter für das Vieh zu reini: 
gen. Gl. Monfee. p. 356. ritro, angelf. hriddel, 
altbrittifch bey dem Borhorn rhidyll. Daher das Zeit: 
wort reitern, bey Notker und Tatian riteron, ritron, 
eribrare; Otfrid. IV. ı3. redan. Von reiten, rüt- 
teln, vielfältig bewegen, herum laufen, oder laufen 
machen; Eeltifh rhedeg, laufen. Von Kindern fagt 
man, daß fie den ganzen Tag im Haufe herum reiten, 
laufen, rollen. 

reitſtetiſch; widerfpenftig , aufrühriſch, z. B. 
die Bauern in der Gegend ſind alle reitſtetiſch gewor— 
den. Hollaͤnd. ſtedig, ſteeg, ſtützig, halsſtärrig. 
Eigentlich wird es geſagt von einem Pferd, welches im 
Reiten ſich ſtraubt, und oft ſtehen bleibt, wo es geben 
ſollte. Ein ſolches Pferd wird bey Adelung ſtaͤtig, 
ſtaͤtiſch genennet; von ſtan, ſtehen. In einem Lexi- 
co MS. contumacia, Stetekeyt Cf. auch ſãtzig). 

remmeln, im Hochd. rammeln; wird geſagt von 
Haſen und Kaninchen, wenn ſie ſich zu begatten ſuchen. 
Holländ. gleichfalls rammelen, und daher rammelar, 
ein männlicher Haſe, in Defterr. der Remmler. Non 
Katzen wird zwar auch zemmeln, öfter aber ranen ges 
fagt (ſ. ranen). Wölfe, wenn fie läufig find, heiſſen 
bey dem Kaifersberg Remling. 

Das Geräuſch, welches entweder von fanfen und 
herum rollen, oder aus den verfchiedenen Arten des Ges 
heules, oder endlich als ein Gemifch von beyden ent- 
fteht; macht ohne Zweifel hier den Hauptbegriff aus. 
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Engf. to ramble, fhmärmen, herum laufen: Das ei- 
gentlihe Stammenwort aber ift noch fehr dunkel. Ade⸗ 
lung, welcher die Nedensart anführet, auf dem Stroh 
berum rammeln, das Bett zufammen rammeln, 
oder ranzen, rollen; flieht ed al& ein verwandtes Mort 
an mit Rum, Lärm, Geſchrey, fat. rumor: oder fre- 
mere, griech. Apeusı, ein Geräufch, Gemurmel machen: 
In Def terr. iſt ramaten, ein Gepolter madhen: rs 
meln aber wird ind befondere von Kühen gefagt, wenn 
fie brünftig find. Wachter, welcher vorzüglich das Ge— 
heul der Kasen ſich vorgeftellet Hatte, leitet es her von 
dem angelf.hryman, hraeman, heulen, fhreyen , und 
hream Geſchrey. 

der Renken; ein länglichtes Stück, z B. ein 
Renken Beod, Fleifh. Un anderen Orten Nanf, Ran— 
fen (ſ. ran). 

der Renkenfang; bey dem Goldaft, und in Hun- 
dii metrop: salisb. der Fang eines ſchmackhaften Fifches, 
welcher wahrfcheinlich das Blaufelchen ift, salmo Wart- 
manni, Lin. Dieſer Fiſch hat nach Verfchiedenheit des 
Alterd mehrere Nahmen, ald Henerling , Nenfe, Gang⸗ 
fiſch Ch. Blaufelhen). 

rennen; ſchnell und gewaltig fort bewegen, und 
zwar entweder fich felbft, oder andere Gegenftände in 
Bewegung fesen. Alfo (1. laufen, 3.8. renn, was 
du magft! nämlich Tauf, fo viel du kannſt; ich bin 
recht ftarft gerennt, ꝛe. welcher Ausdruck aber nur bey 
dem gemeinen Volke gehöret wird. In anftändigen Nes 
den brauchen wir das Zeitw. laufen. Indeſſen ift doch 
alfenthalben noh Rennbahn, Rennfchlitten, und das 
Wett —rennen befannt. Im Torftwefen ſpricht man, 
das Holz rennt ab, lauft ab: wenn ed in dem Wald 
anfangt dDürre zu werden (1. Borfentäfer ). In alten 
Schriften fommt rennen und rinnen oft i in gleicher Bes 
deutung vor, Bey dem Ulphilas, wie Wachter bemer⸗ 
Pet hat, ift rinnan, currere; rann, cucurrit; garun- 
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fa, forum (ubi homines confluunt ). Angeſ. rin, 
Holland. ren, der Lauf. Im alten Nordifhen Mund- 
arten bey dem Verelius renna, rinna, laufen, entflie: 
ben. Daher nod jest entrinnen , Gl. Monfee. p. 
329. intrinnen, entwifchen, duch die Flucht entfom: 
men; wir find der Gefahr entronnen. Celtiſch rhedeg, 
ſowohl laufen, als flieſſen. Griech. gsco, ich flieiie, 
rinne. Wie alt dieſes Wort ſeyn müſſe, ſagt Wach— 
ter, läßt ſich daraus abnehmen, daß ſchon im Hebr 
run, laufen heißt. Es iſt aber nur ein kleines Verſe— 
ben. Im Engl. nämlich iſt run, laufen: hingegen 
Hebr. ruz (f. rutſchen). 
2). In einer thätigen Bedeutung, andere Dinge 
in eine beftige Bewegung bringen, auprellen, ftoffen: 
3. B. Das Erz rennen, ſchmelzen, rinnen machen. Gl. 
Monfee.'p. 337. giranta, conflavit (plumbum in 
igne). In den oberdeutfchen Alpen wird die Milch 
oerennet, gelabt; daß fie gerinnet, zufammen Fauft. 
Kräuter, welche die Milch gerinnen machen, heiffen da- 
ber in verfchiedenen Orten von Deutfchland Menniel, 
Runſel, wie auh Ramfel (ſ. Ram). Ferner inge 
meinen Reden, einen anderen auf die Seite rennen, d. 
i. ftoffen; mit der Fauft auf die Nafe hinauf vennen; 
fih anrennen mit dem Fuß an einem Gtein; ich babe 
mid) mit dem Kopf an die Thüre angerennt, ꝛc. 
Anmerkung über einiae alte Woͤrter. 
Notker braucht irrinnen für aufgehen, entfpringen, 
feinen Lauf beginnen : von ir, ee — z. B. erheben, 
erftehen, und rinnen, laufen. 
Pf. 79. irrin uns niuuuiu sunna; oriatur 
nobis sol novus. 
Pf. 103. irran diu sunna; ortus ef sel. 
Pf. 96. lieht ifi irrunnen demo rehten; lux 
orta eſt iufio. 
Schilter, dim auch Wachter bloß nachgeſchrieben 
bat, führet aus Gl. Monfee. p. 347. ald etwas fonder: 
ba: 
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bares, die Gtelle an: venies, rinnes. Durd einen 
neuen Verftoß, fchreibt ed Adelung gar dem Otfried zu, 
und glaubt, daß rinan überhaupt Fommen einft bedeu⸗ 
tet habe. Allein in jener erften Stelle ift nur vom Rin⸗ 
nen des Waſſers die Rede: qui dicit mari, uſque huc 
venies, et hic confringes tumentes fluctustuos. Job. 
36, 11. Ferner ſoll rennan, wie Adelung ſagt, bey 
Otfried erzählen oder antworten heiſſen. Ich kann mich 
nicht erinnern, ſelbes dort je geleſen zu haben. Viel⸗ 
mehr iſt bey Otfried I. 2. redinon, enarrare: III. 12. 
redinon, colloqui, reden; anderswo aber renton, 
antworten (f. ränten). 

In einer anderen und wirflih merkwürdigen Bes 
deutung, ift bey Otfried rinan, Berühren, anrühren. 
Nämlich lib. 2. c. 15. die Kranken fuchten den Heiland 
anzurühren, zi, rinanne, um gefund zu werden. Und 
lib. 1. c. 23. 

berga sculun suinan, 
ther nol then dal rinan, 

Die Berge follen fhwinden, und der Hligel bis 
zum Thal reichen, oder ſich herab laſſen. Das angelf. 
hrinan, Engl, to rine, heißt gleichfalls anrühren. In 
Dberdentfchland ift rainer, anrainen, berühren, ans 
geänzen; der Rain, ein Anger zwifchen zwey Feldern. 
Water fchreibt es reinen. In Schweden granne, 
ein Nachbar: woraus man fchlieffen kann, daß ranen, 
geranen, gleichfalls angränzen bedeutet habe; wovon 
wahrfcheinfich felöft das Wort Gränze ber ftammet. 

Vieleicht in einer figurlihen Bedeutung von rens 
nen, ftoffen: gleichwie es auch fonft heißt, mein Haus 
ftoffet an das feinige, ift nahe daran. Daß für rens 
nen, rinnen, auch reinen üblich gewefen fey, läßt fi 
aus anderen Wörtern abnehmen (f. Reine, und Rhein). 
So fern es heiffen würde, fich ausdehnen, bis zu einem 
nahen Gegenftand eefteden ; fann ed zu ran, ranzen 
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gehören. Der Grund aber iſt in beyden Faͤllen einer⸗ 
ley, nämlich ranen, reinen, rennen oder rinnen. 

reſch; trocken, friſch, z. B. reſches Papier, wel⸗ 
ches wohl ausgetroͤcknet iſt; reſches Brod, reſcher Bra: 
ten, d. i. friſch, gut ausgebacken und gebraten; eine 
reſche oder trockene Luft im Winter; eine reſche Stim⸗ 
me, welche ſtark und hell iſt; ein reſcher Mann, der 
friſch und frey von der Bruſt redet. 

Selbſt der Schall, womit dieſes Wort ausgeſpro⸗ 
chen wird, zeigt etwas ringfertiges, geſchwindes und 
munteres an: welches dem zähen und trägen entgegen 
geſetzet iſt. Es ſcheint alfo bloß ein nach der Natur ge: 
bildeter Ausdend rich, hrſch, brich! zu fen. Bey 
Friſch und Scherz ift refch, rifch eilfertig, gefchwind. 
Im gewöhnlichen Deutfchen rafch , Windifh bersh, 
bey Kero, Otfried, Notfer horsco, hurtig, fchmell. 
Gl. Monfee. p. 389. rafcor, ardentius; p. 357. resci, 
alacritate (anim&). König Tyrol in der Sammlung 
der Minnefänger P. II. 250. turnei machet rifche 
diet, das Turnier macht beherzte und muntere Leute. 
Friſch führet aus Hammelmanns Oldenburg. Chronif 
die Worte an: diefer Graf war ein groffer, rifcher 
und tapferer Dann. Mit vorgefesten Blafelaut 
ftammet davon frifch, Engl. fresh, ab. 

reftiren; zornig lärmen, ſich laut über etwas be⸗ 
Hagen. Die Endſylbe —iren, zeigt einen fremden Ur⸗ 
fprung des Wortes an. Im Lateinifchen ift fomohlre- 
Rare, als refiflere, fi entgegen fernen, widerfpenftig 
zeigen. Daher Ital. reftivo, ftanz. retif, ftätig, um: 
bandig: und refiivare, widerfpenftig ſeyn. Undere 
ähnliche Ausdrücke find haufen, futern, donnern, 
ꝛe. Ital. reſtia, ein Ungewitter. 

der Rettig, raphanus sativus, Lin. In ge 
meinen Reden der Radi, Gl. Monfee. ratich, Ital. 
radice, radicchio, Engl. radish, Ungar. und Win 
diſch Retek, redkou. Diefe Wurzel ift urfpringlih 
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zu kraͤhen pflegt, und in die Rechte des Hahns Eins 
geiffe unternimmt; fo fheint rigen, rigeln, im Grun⸗ 
de einerley Wort zu ſeyn mit riehen, reihen, freyen, 
frähen; einen Laut von fich geben, wie Vögel oder an⸗ 
dere Thiere , welche fich zu begatten fuchen.. Man fehe 
oben der Rein: wie auch Adelung, v. reihen. Ein 
ähnliches Wort ift rühen, bey dem Notker ruon, ruhen, 
brülen (f. rören). 
die Ringamſel; fonft auch Meeramfel, Walds 
amfel, Ningdeoffel, turdus torquatus, Lin, Gie ift 
gröffer , aber nicht fo ſchwarz, ald die gemeine Amfel; 
hat einen weiffen Ring am Hals, und. Hält ſich die 
meißte Zeit im Gebirge auf. 

die Ringeltaube, oder gemeine Wilbtaube, co- 
lumba palumbus. tin. 
die Riſe; eine Vertiefung , langer wilder Graben 

in den Gebirgen, wodurch das Waſſer herab fchieffer, 
oder das gefällte Holz herunter rolle. Don reifen, 

herab fallen (ſ. reifen). 
riſeln; in Beinen Theilen dicht herunter fallen: 
oder mit etwas fo angefaet feyn, ald wenn unzählige 
Körnchen herab gefallen wären. Daher der Rifel— 
ausichlag , der rothe Friefel, die Mafern. Bey dem 
Zwinger und Pietorius, werden die Sommerfproffen, 
welche in Defterr. Guckelſchecken heiſſen, Riſel genen- 
net (ſ. reiſen). In Steyermark iſt riſeln, auf dem 
Eiſe gleiten, bey Adelung kaſcheln, in Oeſterr. ſchlei⸗ 
fen, ſchlipfitzen; von riſen, reifen, ſich ſachte fort be⸗ 
wegen, rinnen, (f. Ried. 2.). 

der Ritling; in dem See zu Gmunden, eine jun: 

ge Rheinanfe, salmo maræena, Fin. welche Heine Fi: 
fhe ungemein gut zu effen find. Vieleicht überhaupt 
als ein noch junger Fiſch, oder als ein ſolcher, welcher 
anfangt zu leihen, reiten; altbrittifch bey dem Borhorn 
“rhidio, coire; rhith, sperma; rhydain, hinnulus, 

hornus, 
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dee Mitfcher; eine gemifchte Gpeife, da gerollte 
Gerfte, Erbſen, und bisweilen auch Linfen, einzeln ge- 
tocht, unter einander gemenget werden. In Schwa— 
ben ift dee Mitfch, ein Bund verwirrted Stroh. Von 
ritten, oder rütten, zerehtten , unter einander wirren. 

der Ritter; im Genferfee eine Art Fifche, sal- 
mo umbla, Lin. Franz. umble chevaliere. 

die Mobath, in gemeinen Reden Mobelt, ſonſt 
auch Mobet, Robolt, in Böhmen und Pohlen robota, 
Frohndienſt, eine Arbeit, welche aus Unterthans Pflicht 
für die Herefchaft entrichtet wird. Ungarifh rabotal- 
ni, Herrendienfte verrichten. Vermuthlich ein Slavi⸗ 
ſches Wort: welches aber indeffen mit Arbeit, arabeit, 
überein kommen, oder, wie Friſch glaubt, mit der ge 
wöhnlichen DVerfegung des Buchftaben r, darausgebil- 
det ſeyn möchte. In Böhmen ift robiti (woraus obis 
ges robota her fommt) wirfen , arbeiten, vielleicht 
aber eigentlich mit dee Hand, oder zu Feld arbeiten. 
Ein anderes Wort, welches überhaupt arbeiten beden- 
tet, ift dafelbft pracowati, Pohln. pracowac; gried. 
rorttw, praxis. Windifh und Eroatifch delati, ars 
beiten ; delam, ich arbeite, 

der Rockelor; Regenkleid, ein ganz einfacher, 
mit Aermeln verfehenee Mantel, franz. und Engl. ro- 
quelaur. Der Verfaffer von den Gefprähen im Nei: 
che der Todten, Leipzig 1732, behauptet, dieſer Baftard 
von Mantel und No, habe den Nahmen von feinem 
Erfinder Roquelaure, einem fpafligen Herzog in Frauk⸗ 
reich, welcher im J. 1695. geftorben ift. 

der Rocken; Spinnrad. Don rogen, rüden, 
fchnell bewegen ( f.rogel). Isländ. hrokur, cum im- 
petu motus. Engl. to rock, wadeln, fih hin und 
ber bewegen. Hebr. rakad, subsiliit, saltavit: ro- 
ges, commotio. Die Rockenrais, oder der Rocken⸗ 
fig, heißt bey dem Volke eine Zufammenkunft in einem: 


gende): andere, ald ein vormals wilder, nun aber 
ausgereuteter Play; von riutan, urriutan, Ysländ. 
Tota, reuten, ausrenten (f. Näth). Nahe bey Krems- 
münfter ift eine Feine Pfarre mit Nahmen Nied, nad 
den Urfunden Riut, im einer etwas. erhöhten und tro⸗ 
denen Gegend: wovon ed in einem Vertrag mit dem 
Hodftift Paſſau heißt an. 993. Duos manf. s in Rain- 
veld, et locum Riut, a quodam monafterii servo 
Mazilino nomine excultum: et novale a suo Sclavo 
nomine Wenco pofleflum. 

2). Sumpf, fumpfige Gegend: in welcher Be⸗ 
Deutung diefed Wort, wie Friſch und Adelung bezeugen, 
in Schwaben, Elfaß und der Schweiz vor kommt. 
Daher das Nied oder Riethgras, carex Lin. ine 
Spur davon wird auch hier angetroffen (f. Niederer). 
Vermuthlich von rifen, reifen, ſich bewegen, flieſſen; 
griech. pew, ich flieffe, goy rinnendes Waffer; wovon 
aud) das angelf. rith, ryth, franz. ruilleau, ein, Bach 
Ch. Wachter, v. reifen). In einer bey Frifch befind- 
Sichen Stelle heißt es: ein Teich, in melchen ber- 
fchiedene Rieden fich ergieffen, nämlich Quellen, und 
vielfeicht folche,, welche aus den Sumpfen fommen. Web: 
rigens ift Hebr. ratob, humidus, madidus; ratab, 
madnit. Griech. gacco, ga, ich befeuchte, befprens 
‚ge, gaSeıs befeuchtet. 

3). Ein Rohe, Schilf, arundo calamogrofis, 
Lin. In dieſer Bedeutung ift e8 zwar hier nicht, defto 
mehr aber im Niederdeutfchen bekannt. Holänd. riet, 
Engl. reed, angelf. hreod, bey dem Ulphilas raus, 
franz. rofeau, ein Rohr, Mosrohr, welches vom Win- 
de Hin und her bemeget wird. Defiwegenhaben ed auch 
wirflid einige von zeiten, riten, ruͤtteln, bee gelei- 
tet; angelf. hryfan, ſchütteln, bewegen. Wielleicht bes 
deutet ed bloß ein Sumpfgewächs; von dem vorigen 
Ried, naffe Gegend ? Wachter und Friſch aber fehen 
ed als einerley Wort an mis Reis, Schößling, Nu: 
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the; von dem alten Zeitw. rifen, Engl. to rile. to 
raife, fich erheben, in die Höde richten. ©. das fol: 
gende. j 

4): In Unteröfterr. iſt die Ried ein Feld, in 
welchem Weinſtöcke gepflanzet worden ſind; ſowohl im 
Gebirge, als in der Ebene. Ich glaube, von hauen, 
reiſſen, umſtehen; Island. rydia, im mittleren Latei⸗ 
ne rutare, runtare (|. Wachter, v. rotten). Abe 
Iung aber erfläret diefes Wort als einen Berg, oder 
Heide von Bergen. Wenn diefes feine Nichtigfeit hat, 
fo wird es ohne Zweifel feinen Urfprung haben, in An- 
fehung der hohen Lage, von rifen, reifen, ſich erbe 
ben, aufftehen, Engl. to rife, in dem Imperf. rofe, 
j. ®. he rofe fram'the dead, er ftand auf von dem 
todten; angelf. hearas of deathe. Das Ysländ. rvfa, 
heißt das nämliche. Hollaͤnd. de deeg ryfi, der Teig 
geht, 't brood ıyR, das Brod hebt fid. 

5). DasMied, ein Stüd Fleifh an den Rindern, 
welches von dem Nüdgrath an, gegen die Geiten bin: 
aus, abgehadet wird; fonft die dicken Nippen genannt, 
im Gegenfas der unteren oder Feinen Nippen (ſ. 
Schiemrippe). Vermuthlich, fo wie das vorige, von 
rifen, fich erheben: weil es von dem oberften Theil ei: 
ned Ninded genommen wird. Dder als ein Rüden: 
fleifh, von rütten, rüttelm, fich bewegen: weil dort 
der Sitz der Gtärfe ift. 

der Riederer; ein Nahmen folder Kräuter , wel: 
de einen fumpfigen Boden lieben. Gewöhnlich heißt fo 
der Wafferpfeffer, polygonum hydropiper, wieaud 
das pfirfichblätterige Knotenkraut, polygonum persi- 
cifolium, tin. ©. Nied: 2. 
fr. der Miglerz; ein nicht gut caftrirter Kapaun, ein 
Halbhahn. Engl. ridgling, Nidfchling , ein männli- 
ches Thier , dem eine Hode ausgefchnitten worden ift; 
vielleicht von to ride, reiten, welches ſich nämlich noch 
begatten kann. Weil ein folder Kapaun immer noch 





aus Ehina gefommen. Der Feine Nettig wird in Nie: 
Derfachfen Radieß, hier aber Monathrettig genennet. 
die Reuſpe, f. Stern — 

der Rhein; uͤberhaupt Fluß, Waſſer, von rei⸗ 
nen, griech. ces. rinnen, flieſſen. Angelſ. rin, ry⸗ 
ne, Lauf, Waſſerlauf, Bad; bey dem Ulphilas rin- 
no, torrens, (Spuren diefes alten Worted werden nod) 
alfenthalben angetroffen. In Graubünden, fagt Ade- 
lung, gibt es unzahlige Bäche und Heine Flüffe , wel- 
che Rhein genennet werden. Hier bey der Stadt Wels 
beige eine gewiife Anhöhe neben dem Zraunfluß der 
Rheinberg: und jene Art Schwalben, weldhe an den 
Ufern der Flüſſe und Bäche zu niften pflegt, Rhein⸗ 
fchwalbe, hirundo riparia, in. 

die Mheinanfe, bey dem D. Bloch die Maräne, 
salmo marzna, Lin. Diefer berühmte und vortreff- 
liche Fiſch, welcher einer Afche ähnlich ift (salmo thy- 
mallus ) deifen obere Geiten aber, und noch mehr die 
Floſſen ſchwarzblau find; hat an der Rückenfloſſe 14 
Strahlen famt einer Gtüge, und wird nicht in der Do⸗ 
nau, wie ed bey dem Kramer heißt, fondern im tiefen 
Landfeen von Defterr. Schweis und Brandenburg ange: 
troffen. In dem Syftem wird er befchrieben salmo , 
maxilla superiore truncata. Es dehnt ſich nämlich die 
obere Lippe über die untere herab: wenn aber der Mund 
geöffnet wird, fo ift der obere Theil gleihfam abgeftust, 
und fürzer, ald die zwey Geitenblätter des Mundes. 
Vormals da in dem Syſtem noch feine Befchreibung das 
von zu finden war , wurde felber ganz natürlich für den 
Schuepel gehalten, salmo lavaretus: wovon ed heißt, 
salmo maxilla superiore longiore, radiis pinn& dor- 
si 14. 

Es werden an diefem Fiſch, auffer dem Ruͤckgrad, 
gar feine Grathen bemerfet. Weil er ein fchwaches Les 
ben bat, und daher lebendig nicht weit verführet wer: 
den kann, fo wird er entweder NT oder gerän: 
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chert, und im letzten Falle mit Butter, Milchram, 
Kümmel und Semmelbröfeln gedünftet. Den Nahmen 
hat er vermuthlich wegen feinem mürben und fhmadbhaf- 
ten Fleifh, von Anfe, Butter, weiches Fett, und 
Rhein, Fluß, Waller. Carl Fulda hat ihn nur An- 
fe platthin genennet. In der Schweis foll er Mbein: 
lanken heiſſen: etwa Rhein —Anfe, durh eine Ver: 
Fleinerung? Wenigſtens kann er weder unter die langen, 
noch unter die fchlangenförmigen Fifche gerechnet werden. 
Wie ich höre, follen diefe Fifche nicht nur in den Geen, 
fondern auch im Rheinſtromm, als z. B. um Bafel, 
anzutteifen feyn. Was anchorago für ein Fiſch fen, 
f. Lachs. 

ribbeln; wiederhohlt reiben, 3.8. fih die Hände 
oder das Geficht ribbein, die Wäfche mit der Geife, 
das Fleiſch mit Salz, ꝛc. 

die Ribiſel, lateiniſch und Atabiſch Ribes, ſonſt 
Johannisbeere, weil dieſe Frucht um das Feſt Johan—⸗ 
nis zeitig wird. Franz. groſſeles d' outre mer, als 
eine Frucht, welche über das Meer gekommen iſt. Die 
rothe oder gemeine Ribiſel, wovon die weiſſe eine Abart 
iſt, ribes rubrum, Lin. die ſchwarze, ribes nigrum. 

der Ridel; etwas gebogenes, oder zuſammen ge⸗ 
rolltes, z. B. ein Strohridel; ein Nidel oder Bogen 
Haar (f. Haar); die Haare anfrideln, reideln, früm: 
men, Gl. Monfee. p. 359. ridilon, oapillos difcri- 
minare. Auch ein Bezirk in die Nünde herum, z. ®. 
dieſen Nidel dort abgehen, um felben herum fpasieren. 
Wovon mehr fhon oben gefagt worden ift (ſ. raideln). 
Der Rothaugen, eine Art Weißfifche wird in einer ge 
wiffen Gegend hier Nidel, oder vielmehr Nürhel, Nö: 
thel genennet. 

das Ried; (1. der eigene Nahmen verfchiedener 
Derter , wovon aber der Grund diefer Benennung aus 
ihrer Lage erfennet werden muß. inige heiffen fo we: 
gen ihrem feuchten und fumpfigen Boden (ſ. das fol- 
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der Mothfüßler ; bey dem Kramer, eine Art 
Schnepfen mit rothen Füffen, scolopax calidris, Lin. 

der Rothkropf, das Nothfröpfel; fonft Rothkel⸗ 
hen, Rothbrüſtchen, Waldröthel, motacilla rubecu- 
la, Lin. Ein fanfter und verteanlicher- Sangvogel, 
mit einer braunen Oberdede , orangeneother Bruft, und 
weilfen Bauch; tal. pettirollo, franz. rouge-gorge, 
Engl. Red-breaft, altbrittifch bey dem Borhorn bron- 
rhuddyn, Rothbruſt. Etwas anderes ift. bey Linne 
motacilla rubicola ; welcher Vogel bey dem Kramer 
Ehriftöphel, und bey Günther Steinfchmager heißt. 

das Rothlauf. ©. Ladfener. 

die Rothruffel, acer campefire. G. Ruffel. 

der Rothichärling z ein Nahmen der gröfferen 
Krebfen mit rothen Schären, zum Unterfchied von den 
Gteinfrebfen (f. Krebs). 

das Rothſchwaiferl; ein Nahmen, den zweyer⸗ 
feg Feine Vögel, welche einen rothen Schweif haben, 
führen. (1. motacilla phenicurus , tin. Schwarz: 
kelchen, Wiftling, Mauernachtigall, bey dem Büffon 
roflignol de muraille, tal. codiroflo. Die Gtirne 
bey dem Männchen ift weiß, Kehle ſchwarz, Bruſt roth, 
und der Bauch weiß. Diefer Vogel fommt im Früh⸗ 
ling mit den Schwalben an, und ftimmet in aller Frühe, 
einfam auf dem Hausdach, feinen etwas traurigen Ge⸗ 
fang an. Es heißt, er verlaffe die Eyer ſowohl, als 
die Jungen, wenn man felbe ein mal angefehen hat. 
Allein das ift nicht immer der Fall. Ich und andere 
haben wiederhohlt nicht nur die fieben helgeünen Eyer, 
fondern auch die Jungen angefehen: wo fich vorzüglich 
dad Männchen fehr zornig bezeiget, aber nicht das mins 
defte verrücer hat. Zwey mal fam ich, bey dem ängft: 
lichen Gefchrey diefes Vogels, in den Garten, fand ein 
mal eine Elfter, und das andere mal eine Rage: kaum 
als diefe Feinde vertrieben waren, fieng dad Männchen 
wieder freudig zu fingen an. Zum Unterfchied von dem 
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folgenden, wird ſelber bisweilen auch Rothwiſperl, 
Steinroͤthel, Weißplättel genennet. 

2). Das Rothſchwaiferl, Wiſperl, Schwarz 
wiſperl, motacilla erithacus, Lin. Dieſer Vogel iſt 
im übrigen Körper grau, hält ſich unter den Dächern 
auf, und hat, auſſer einem Lifpelnden Laut , feinen 
Geſang. 

die Rothwurze; ſonſt Farber — ochſenzunge, onos- 
ma echioides, Lin. in den Apotheken gewöhnlich an- 

chufa lutea. Man fochet fie in Butter zu einer rothen 
Galbe, welche für Verrenfungen, Gefhwulft, Eng 
brüftigfeit dienlich iſt. Gtatt der vorigen, wird mar: 
ches mal auch die wilde Ochfenzunge, echium vulgare 
Lin. genommen: obwohl nur wenige Wurzen darunter 
roth find. 
der Rott; einbey dem Volfe übliches Wort für Noft, 
Faulfleck. Vermuthlich als eine gende, nagende Ei: 
genfhaft, weiche die Theile zerfrigt und auflöfer; von 
einem alten Zeitw. roden, raden; rodere, rofus, 
rofirum. Oder, ‚wenn die Feuchtigkeit ald die gewöhn- 
liche Urfache der Faulnif angefehen wird , von dem 
Hebr. ratab, maduit. Hievon ift nun rottig, roftig, 
und das Zeitw. rotten: wovon die Nedensart , den 
Haar rögen, in Sachſen den Flachs röften, felben 
im Waſſer, oder auf den Feldern durch Than und Re 
gen, morfch und mürbe machen. 

Diefe Art zu fprechen ift alt, und weit ausgebreis 
tet. In Niederfachfen wird gleichfaus rotten, rottig 
gefagt. Angelſ. rot, die Faulniß, und rotan, rotian, 
Engl. to rot, faulen. Holländ. rotten, faulen; rot- 
tig Ooft, appel, peer, faules Obft, Apfel , Birn. 
Ungarifch rodhatt, gefault; rothadni, verfaufen, rot- 
hadas Faulniß. in anderes ähnliches Wort, f. 
Rudel. ! 

rößen; (1. den Flachs rögen, ihn durch Feuch⸗ 
tigkeit mürbe machen (ſ. Rott). 2). ftarf braten, ans: 
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aber gar nicht zu ſehen: dagegen an der Gränze von Un⸗ 
garn, wie Kramer ſchreibt, mehr im Winter, als zu 
anderen Zeiten. 

der Rohrbogel; ſonſt die Rohrdroſſel, turdus 
arundinaceus, Lin. Franz. rouſſerolle, tir—arrache. 
Die kleinſte Art unter den Droſſeln, mit einem ſchwar⸗ 
zen Schnabel, braunen Ruͤcken, und weißlichten Bauch: 
welche ſich gern in fumpfichten Orten aufhält, und an 
dem Geröhre das Neft macht. Es kommt diefer Vogel 
im Frühling ganz fpät an, und pflegt mit einer lauten 
und angenehmen Stimme , fonderlih bey hellem Mond- 
fchein, zu fingen. 

rören, röhren 1). ſchreyen, lärmen, z. B. die 
Kühe rören, plören in dem GStalle; Leute rören, wenn 
fie aus vollem Halfe lachen oder weinen. Gl. Mon- 
fee. p. 358. reren, balare, blöden wie ein Schaf, 
oder Küs. Bey dem Horneck reren, Engl. roar, brüf: 
len. Ein Jterativum von einem veralteten Zeitw. ru⸗ 
ben, rühen, bey Notfer Pf. zı.ruhen, Pf. 37.ruon, 
lat. rugire, rugitus. 

2). rören, rörlen, rühren, wie Heine Körner 
herab fallen. Hollaͤnd. roeren, angelf. hreoran, la> 
tein. ruere. Ulphilas Marc. V. 33. reiro, tremor. 

das Roſenkraut; welches den Gerud einer Nofe 
bat: und zwar geranium rofatum, mit Jappichten 
Blättern: geranium capitatum , mit umgertheilten, 
Nach den Neueren, ſind felbe pelargonium rofatum 
et capitatum. 

die Roſine, franz. und Engl. raisin, eine Wein- 
beere. G. Weinbeerl. 

der Roffoli, Ital. rofloglio ; eigentlich ein Kraut, 
welches auch bey der größten Dise feucht und gleichfans 
mit Thau erfüllet ift, wovon der Nahmen Sonnenthan, 
ros Solis (drosera, Lin.): deffen angenehmer Saft 
Herz und Magen ftärket. Anfangs wurde aus dieſem 
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Kraut, alddann aber. auch auf mancherley andere Wei- 
fe, ein Liqueur zubereitet. 

die Nothälber , eigentlih Roth —Eibe, taxus 
baccata (f. Tape). 

das Roth —Alel; ein Fifh in der Donau, def: 
fen Augenring, Rippen und Floffen roth find, eypri- 
nus rutilus, Pin. f. NRothaugen. In dem Syſtem 
wird er befchrieben cyprinus pinna, ani radiis ı2. 
rubieunda. Bey Geßner und anderen heißt er Rot: 
ten, Rutilus seu Rubelkus fluviatilis. In dem lexi- 
co MS. welches ich bey Handen habe, ſteht Rodda, 
Rotauge, Robecula: welches wahrfcheinlich eben dieſen 
Fiſch, allen Falls aber auch dem folgenden angehen 
Fönnte. 

der Rothaugen (Rothaugen — Fifh); cyprinus 
erythronhthalmus, Lin. in nicht viek geachteter 
Fiſch mit weißglänzenden Schuppen, welcher in Flüf- 
fen, Seen und Teichen etwa auf ein Halbpfund anwach⸗ 
fet, und wegen feinem breiten und dünnen Leib, mit 
einer Karaufche oder Brachfe verglichen wird. Die 
Farbe der Floffen ift nach der verfchiedenen Jahreszeit 
mehr oder weniger roth. Auch der Augenring ift bis: 
weilen ganz, bisweilen nur gefblicht roth. In der 
XIII. Ausgabe durch Gmelin wird er befchrieben cypri- 
aus, pinnaaniradiis 15. pinnis rubris. Es werden aber 
wie Kramer angemerfet hat, oft nur ız, 13, 14, ans 
getroffen. Bey dem Marfilins heißt er Rubelhıs , 
Engl. Rud, Nöthel, Röthling, in Sachſen Ploͤtz, 
Böse, Nothfeder; Rothaugen bingegen der oben be: 
fhriebene cyprinus rutilus. 

Mothbeere, in manden Drten ein Nahmen der 
Erdbeere, fat. fragum. Windifh iagoda, iagodiza 
(die ate Sylbe Fury), böhm. gahoda. 

rothe Rübe. S. Ranrübe. 

der Mothfelber, salix monandra, fin Die 
Rinde hat eine ähnliche Wirkung, wie China. 
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fremden Hauſe, um dort in Geſellſchaft zu ſpinnen. 
In Sachſen iſt der Rocken das, was wir eine Rupfe 
nennen (ſ. Kunkel). 

rodeln; ein kleines Gerolle machen. Es drüdt 
jenen Laut aus, den einige Dinge machen, wenn fie ge⸗ 
züttelt werden, 3. B. mit dem Geld im Sacke rodeln; 
ein Nodelapfel, Rodelkraut, deren Samenkerne im 
Gehäuſe fhlottern. Ein verfleinernder Ausdrud von 
rollen, franz. rouler. Die Model, Motel, ein zu: 
fammen gerolltes Papier, welches die Ausfage der Zen: 
gen, oder die Nachricht yon einem Todtfall enthält; lat. 
rotulus, rotare. 

rogel, oder roglich 53 beweglich , nicht feft, 3. 
DB. der Stein in der Mauer, der Zahn im Munde, 
iſt rogel; ein alter oder franfer Mann fteht, trittgang 
zogel daher, nämlih mit ſchwachen und wanfenden 
Schritten; mit einee Sache roglich angehen, behutſam, 
felbe nur fachte berühren. Die Nübe, der Nettig ift ro— 
gel, einwendig locker, nicht feft, unfchmadhaft, Das 
Zeitw. zogen, wovon noch progen, progeln, und bro- 
gitzen übtig ift (ſ. dieſes feste); iſt einerley mit res 
gen, ruͤgen; griech. gow, ich bewege, lat. ruo. spu- 
mas salis zere ruebant, Virg. I. Aeneid. 341. 

die Rohr—Amering, oder Meerfpag, emberi- 
za fhaeniclus. G. Aufpas 

die Rohrdommel, — hellaris. ©. Moskuh. 

die Rohrdroffel. S. Rohrvogel. 

das Mohrhenndel ; grüͤnfüſſiges Waſſerhuhn, 
fulica chloropus, Lin. Die Stirne ift fharlachroth, 
auch der Schnabel, deffen beyde Gpigen aber gelblicht 
grün. Der Körper ſchwarz und aſchgrau; der Rücken 
famt den Dedfedern der Flügel, grünlicht braun; die 
Schenkel Halb bededt, und mit einem rothen Ning um: 
geben, Kramer hat es das fleine Nohrhenndel, oder 
Waſſerhenndel genennet. Deſſen gemeines Rohrheun⸗ 
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del ift fulica atra,, Lin. welches im unferen Gegenden 
Bläffel, Geebfäffel heißt. 

Unter dem Nahmen kleines Rohrhenndel, wur: 
de unlängft celymbus minor, in. her gebradt. Das 
mittere Rohrhenndel habe ich vor vielen Jahren ge 
fehen, bevor ich noch das Syſtem fannte. Ich Habe 
mir davon folgendes aufgezeichnet. Der Körper oben 
braun, mit glänzenden ſchwarzen Fleden; unten aſch⸗ 
farb, mit weißlichten Wellen. Der Augenring, und 
der Schnabel an der Wurzel, find roth. Die Sangen 
Füſſe unter fich etwas grünlich. Der Schwanz fehr kurz, 
oben fhwarzbraun, unten mit weiffen, ſchwarzen, und 
gelbbraunen Federn verfehen. Webrigens find die Fülle 
ohne Schwimmhaut, und die ste Zehe furz, aus ei- 
nem einzigen Gelenf beftehend: der Schnabel nicht gar 
2 Zoll lang, zu beyden Geiten mit einem Abfas oder 
Häkchen verfehen, und etwas über den unteren Theil 
berab gebogen, ohne jedoch fpisig zu ſeyn. 

das Röhrlfraut, oder Saublüemel, leonto- 
don taraxacon. Gonft Pfaffenblatt , Möndhöfopf, 
und, weil ed Urin treibt, Seichblume, Piſſelbloem, 
Piffenbeede, franz. piffe en lit, Ital. pillo in letto, 
rifeia a letto. Es treibt lange Röhrchen mit- einer gel: 
ben Blume: worauf ein wollichter Samen folgt, der, 
wenn ihn der Wind verwähet bat, eine Glage zurüd 
laͤßt, einem gefchornen Kopfe ähnlich. 

der Rohrſpatz; ſonſt die Beutelmaiſe, parus 
pendulinus, Lin. in Pohlen Remiz. Ein Vogel mit 
einem graublaulichten Kopf, heil röthlicher Bruſt, und 
weiſſem Bauch: welcher unter Binſen und Teichröhren 
ſich aufhält, und am denſelben in Geſtalt eines Beu— 
tels ſein Neſt bauet. Das Maͤnnchen hat vom Gchna 
bel gegen den Hals hin, einen ſchwarzen Strich von em⸗ 
vor ſtehenden Federn, die wie ein Bars ausſehen: weß— 
wegen auch der Nahmen türfifcher, oder Perfianifcher 
Spas. Diefe Wögel find hier nie häufig, im Winter 
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Dörren, z. B. das Fleiſch hat ſich verroͤtzet in der Pfan⸗ 
ne, d. i. verbraten, zu ſehr ausgetröcknet. Ein In: 
‚tenfivum von röften, altbritt. rhofiio, tal. rofire, 
fran;. rotir. 

: die Rübe, ins gemein aber Ruben, braflica ra- 
pa, fin. In den Alpen von Salzburg Naben, bey 
dem Pictorius und Tſchudi Raͤbe; lat. rapa, griech. 
garıs, gapıs. Wind. und Eroatifh rep, der Schweif, 
und repa, Ungarifch gleichfalls repa, die Nübe. Ade— 
lungs Meinung ift ſehr wahrfcheinlih, daß Ruͤbe über: 
Haupt ein geſchwänztes Gewächs andeutet: theild weil 
Die vielen und verfchiedenen Gewächſe, welche unter dem 
rahmen Nübe vorfommen, wirklich fo geftaltet find ; 
theild weil jener Theil an dem Nüdgrath der Pferde, 
welcher in den Schweif fich herab fenfet, ebenfalls die 
Schwanzrübe genennet wird. Man pflegt unter dem 
Volke die Frage aufzumwerfen, was dasjenige fey, wel⸗ 
ches den Bauern auf den Schwänzen wachfet? Antwort: 
die Ruben, weil fie in ihren Feldern auf langen Schwän- 
zen ftehen. Adelung glaubt nun, daß ed einerley Wort 
fey mit Rebe, befonderd da auch die fogenannte Zaun: 
eübe, Gichtrübe, bryonia, nichts anderes heiffen kann, 
ats Zaunrebe. Alfo von reben, reppen, repere, 
fih allgemach weiter bewegen; Holländ. rap, eilfertig, 
und reppen, eilen: indem bey folhen Dingen, welche 
zu einer vorzüglichen Länge anwachſen, auch zugleich der 
ar von Eilfertigfeit Statt findet (f. rebig, und 
reiff). 

die gelbe Nübe, daucus sativus, Lin. ©. 


Möhre. 
die > Nübe, beta vulgaris. G. Rau: 
be. 
dee Rübenkohl, braflica gongylodes. ©. 
Kohlrabi. 


die Kohlrübe, brallica napobraflica ©. 
Erdrube 


” 
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ber Rübenkerbel, cherophyllum bulbofum. 
©. Pöperlfafat. 

die Steckrübe, Scherrübel, Gevatterrübel, 
braflica napus. 

Nübefaat, Rüps, Reps, raphanus rapha- 
niftrum. ©. Dife. 

die Runkelrübe, ein hohes Gewächs, Abart 
von Mangold, beta cicla. 

Die latein. Redensart, rapinam facere, Rüben 
anbauen, kommt bey dem Cato und Columella vor: 
wie auch in den Nömifchen Rechten, L. 88. ff. de le- 
gatis. 2. In einer Anmerkung zu Alexander Pope, 
über Horat. lib. 2. ep. 2. wird von Lord Townshend 
erzählt, daß diefer groffe Staatsmann , als er zum 
Privatleben zurück gefehret war, von nichtd lieber, als 
von Rüben und ihrer Kultur zu reden pflegte. 

dee Ruck; (1. Rauch, fumus, bey Notfer Pf. 
17. ruch, Pf. 36. rugh ; Otfrid I. c. 4. rouchen, 
raͤuchern. Es rückelt, raͤuckelt in der Stube; hat ei⸗ 
nen übeln Geruch von Ofenrauch. Es rauckt ihm in 
die Naſe; merket die Gefahr, wird betroffen über et 


was, 

2). Ruf, ein Strich Landes: als z. B. der 
Hundsrück, tractus Hunnorum, und in. Deffeer. der 
Hausruck (ſ. diefes Wort), Wie Wachter glaubt, 
von reden, goth. rakjan, ſich ausdehnen. Adelung 
hat angemerfet, daß auch im Arabifchen rukk, rykk, 
ein ausgedehnted Stück Landes bedeutet. In alten 
Schriften unferes Landes, wie Frifch aus dem Pez nnd 
Huber bemerfet, kommt die Nedensart vor, fein eigen 
Ruck haben, nämlih Haus, oder Grund and Boden, 
4. B. bat Macht zu richten über alle, welche eigen Ruf 
um die Gtadt haben; es foll Niemand Wein fchenten, 
als der aigen Ruckh hiett Chätte). Es ſcheint fe 
viel zu ſeyn, als Befis, wo man Verfehr.treibt mit 
derfchiedenen Dingen ; von dem Zeitw, rucken, fi 

der: 
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— — aus und ein len, eigeried — 
Aus- und Eingang haben. Benediet Finfter: valder 
Schreibt in feinen Observationibus practicis ad consue- 
tudines auftrie , an. 1729. Tom. 1. fornicarii 
ſollen beftrafet werden bon ihrer — eit, 
darunter ſie entweder mit Rucken geſeſſen, oder in 
Dienſten ſich aufgehalten: und nicht von einer ans 
deren Obrigkeit, worunter fie etwann ein gefalle⸗ 
nes Geld zu erheben haben. 

rückein; bey den Kindern, mit kleinen Kugeln 
fpielen: welche ein Rückerl, in Salzburg Spagonerl 
heilen. In Schwaben fpricht man marbeln, weil es 
Feine Kugeln von Marmor find, die man auf der Erde 
fort rüdet. 

das Ruckerl, oder Rockerl; ein Nahmen, wel: 
cher bisweilen hier ob der Ens, mehr aber unter der 
End, jenen Blümchen gegeben wird ‚ die fonft gewöhn⸗ 
lich Monathbluͤemel, Monathröfel beiſſen, bellis 
perennis, Lin. Vielleicht weil alle Monathe wieder 
neue nachrucken? Lieber aber glaube ich, weil die zarten 
weiſſen Blumenblätter , wie eine zierliche Handkrauſe, 
oder ein Mochett der Priefter auöfehen. Mit finem 
Ruchelen to Ehore gan, beißt bey dem Friſch, mit 
feinem Nochett in den Chor gehen. Bey dem Scherz 
iſt Rüdin auch eine Art von Frauen Kleidung. Es 
ift im Grunde einerley mit Rock, Rockchen, Chorrock, 
Chorhemd. 

der Rudel, in Sachſen das Rudel; eine verſam⸗ 
melte Menge, z. B. von Schweinen, Hirſchen. Es 
wird allgemein für einerley Wort gehalten mit Rotte, 
Holland. rot, Engl. rout, altbeittifh bey dem Bor: 
horn rhawd, eine Schar ‚ dbereinigte Menge. Der 
Stammbegriff wird noch inden Morgenländifchen Spra: 
hen angetroifen. Hebr. ratham , ligavit,, iunxit, 
Auch im Arabifchen, wie Adelung fagt, ift rataa, fi 
verſammeln. 
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grob, nicht r .®. manches Gar: 


— mandjes Fleiſch, Ungarifched Schweinfleifc, 
iſt rüderifh. Franz. rude, lat. rudis, rauh, ro. 

ruechen; in Salzburg bey dem gemeinen Volke, 
fehr fparfam feyn, immer für die Wirthſchaft forgen, 
3. B. thut nichts, ald ruechen. Bey Kero und Otfried 
ift ruahhan, ruachan, überhaupt ſorgen, Gorge tra: 
gen. Dft kommt ed den frommen vor, fagt Notker 
Pf. ı0. v. ı. ald wenn Gott um fie gar nicht beforget 
wäre, also Got iro ne ruoche. Hievon ift auch ruch⸗ 
los, ein ruchloſer oder unbeſorgter Menfch , der weder 
Gott, * die Menſchen achtet. 

ruͤferig; ſchroff, rauch, in Sachſen ruf lat. 
ruvidus, angelf. hrof, Engl. rough. 3. B. Leute, 
welche ftarfe Arbeiten vereichten, befommen rüferige 
Hände; im Gegenfag der zarten, weichen. Die Rinde 
eines hart gebackenen Brods ift rüferig , lat. panis ru- 
vidus. Im ſittlichen Verſtande, ift ein rüferiger oder 
fchiferigee Menfch, weicher andere gleih mit rauhen 
Worten anfahret. Wahrfcheinlich gehören diefe Wörter 
zu reiben, Engl. to rub: fo fern eine rigende, eingrei- 
fende Eigenfchaft dadurch ausgedrüdet wird. Hebr. 
ruph, contrivit; rophaph, concuti; riphoth, con- 
tufa, grana commolita, wovon bey Burtorf Beyſpie⸗ 
le zu fehen. 

der Ruffolf, ein Fifh. S. Rutte. 

rügeln; rügen, rege machen, 3.8. das Erdreich 
ehgeln, durch hauen oder adern; feine alten Thaler in 
der Schublade rügeln; einem anderen die Galle rügelm; 
fih wohl noch rügeln fönnen, ein rügelfamer Menfch, 
der zu alfen Verrichtungen noch Kräfte bat. Gl. Mon- 
fee. p. 351. giruorigaz alter, ein munteres Alter. 
In der altbrittifchen Mundart rhugl, promtus. 

das Ruhrkraut; ein Nahmen folcher Kräuter, 
welche wider die Ruhr gebrauchet werden , vorzüglid 
inula dyflenterica, et tormentilla erecta. Hier bep 
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dem Volke ift das weiſſe Nuhrfrant, euphrafia offici- 
nalis Lin. weil ed wider die weilfe Nuhr in Milch ge: 
fotten , und diefe alddann getrunfen wird. Ferner das 
rothe Nuhrfraut eupatorium cannabinum, und das 
fihwarje, origanum vulgare. Das gelbe Ruhrkraut 
ift bey einigen Schriftſtellern gnaphalium Juteo— 
album. 

die Ruhrwurze; dieWurze, oder vielmehr zwie- 
belartige Frucht der Zeitlofe, colchicum auiumnale, 
Lin. welche fehr tief in der Erde ſteckt, und nach einem 
allgemeinen , wiewohl irrigen und ſchädlichen Wahn des 
gemeinen Volkes, als ein Mittel wider die Nuhr ange: 
rühmet wird. Wie e6 überhaupt eine Arbeit yon mehr, 
ald einen Herkules feyn mußte, um die Kräuter der 
arabifhen und griechifchen Aerzte auf deutfhen Boden 
zu beftimmen: fo wurde auch dieſes Gewächs fange Zeit 
für hermodactylus der Alten Ciris tuberosa, Lin.) 
gehalten. Daher heißt ed in Schönfpergerd Kräuter- 
buch, c. 242. Yugfpurg 1496. der wirdig Menfter 
Johannes Mefue befchreibt ung, und ipricht : welis 
cher Menfche Zeitlofen nügen wölle, der werd vaift 
an feinem Leibe, und mert auch Dazu die Natur 
des Menfchen, nämlich die Zeugungs Kraft. Allein 
ſchon Tragns hat gegen den innerlihen Gebrauch diefer 
fcharfen Frucht geeifert, und ind befondere wider die 
zu feiner Zeit gewöhnlichen Pillen für das Podagra. 
Indeſſen wird fie von gefchickten Aerzten dennoch auch 
innerlich gebraucht, und man bat in den Apotbefen den 
Zeitlofen—Eifig, acetum colchieci: wie auch ein Saus 
erhönig, oxymel colchici, 

der Rum; Cı. ein altes Wort, welches über- 
Haupt ein Gefihrey, Geräuſch, Getöfe bedeutet, und 
mit dem lat. rumor überein fommt. Die Mondfeeifche 
Gloſſe hat an mehreren Stellen, al$ p. 319. 344. 389. 
ruom, clamor, Gefchrey der Suͤnde, vöfer Ruf. Une 
gelf. hryman, ſchreyen, rufen. Der u ſich ruͤh⸗ 
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men, rumpeln, ein Gerümpel machen; find Ausdrücke 
aus einer und der namlichen Duelle. In Böhmen ift 
hrom, Ruſſiſch grom , in der Windifchen Sprade 

rum, der Donner. Entweder ald ein nad) der Natur 
gebildeter Schall rrh, hrr! oder ald etwas, das fich in 
der Luft erhebt, Hebr. rum, exaltari, efferri; rum, 
rom, elatio, altitudo. 

2). Der Rum, Engl. rum, ein Americanifcher 
DBranntwein, Zucker — Branntwein: weil er aus dem, 
was bey der Zuckerſiederey abgefchöpfet,, oder ſonſt ab: 
geföndert worden ift, zubereitet wird (ſ. Rad). 

rumeln; wird hier von Kühen gefagt, wenn fie 
nad) dem Stier verlangen. Wegen dem unrubigen Be 
tragen , und ungeftümen Sant; von Rum, Ruf, Ge 
murmel. Das nämliche Zeitw. rumeln wird bey Ade 
lung, von verfhiedener Art eines dumpfen Schalles ge 
braucht, wie 5. B. die Winde im Bauche, dad Rollen 
einer Kugel über ein Bret, ıc. 

die Rumpelmette; ein feyerliches Chorgebeth, 
welches am Mittwoch in dee Charmoche feinen Anfang 
nimmt, die zwey folgenden Tage fortgefeget , und jedes 
mal mit einem groffen Geränfch geendet wird (f. Rum: 
permette). Daher bey Schilter und Haltans der Nah: 
men Krummittwoch, fo viel als Rumpelmittwoch; 
von Rum, Gerum, Gerimpel (ſ Gründonneritag). 

rumpeln; Engl.rumble, ftarf klopfen, auf ver⸗ 
fchiedene Weife ein Geräuſch machen, 3. B.an der Haus: 
thüre rumpeln; es rumpelt mie im Bauche um; mit 
der Nede heraus rumpeln; erumpere in hæc aut illa 
verba. Gleichfalls von Rum, rumor, ein Geräufd, 
Gepolter. Ein ähnliches Wort ift brecheln, ein Ge 
breche, Getoͤs anmachen (f. brecheln, und pumpern). 

dee Run, ein Wallach. ©. Kein. 

rund, rotundus. Diefed Wort hat bey dem ge: 
meinen Dolfe einen vieffältigen Gebrauch, z. B. ein 
eunder, oder rundiger Bube, rundiges Menſch; du 


wirft alle Tage runder, das ift, huͤbſcher, braver, 
artiger. Wodurch theils ein Schöner Wuchs, oder fchös 
nes Kleid, theild auch eim fittlih gutes und gefälliges 
Betragen verftanden wird. Heut bift du völlig rund, 
oder rund angelegt; nämlih fhön gekleidet. Das 
Munde, welches alle Theile ausfüllet, und nichts 
ecfiges oder mangelhaftes über läßt, bildet daher auch 
alles wohl, wie z. B. ein rundes volles Gefiht, eine 
runde Wange, auch ein neues Kleid, welches nicht, 
wie das abgetrngene, nur hangend ift. Quinctilian. 
XI. 3. ipfam togam rotundam elle, et apte cæſam 
velim, der Rod fol knapp am Leibe liegen, überall 
gleichweit herab bangen, nicht Falten und Zipfe haben. 
Aufonius, edyl. XVI. homo teres atque rotundus, 
ein ausgemachter volffommener Menſch. Daher heißt 
ed ferner nicht nur viel, häufig; fondern auch vollkom⸗ 
men , befcheiden, Fiftig , z. B. rund einfchenken in das 
Glas; rund Geld her geben; rund abprügeln, effen, 
arbeiten, ꝛc. ee hat die Sache ganz rund anneftellt, 
nämlich witzig, feltfam , fchlau, oder auch foeilie © und 
ſcherzhaft. 

die Runkelrübe. ©. Rübe. 

eine alte Runkunkel; altes Weib, Hollaͤnd. 
konkel, eigentlich ein Mütteechen, welches immer an 
der Kunkel fiset. Oder ftatt deifen, eine alte Rum⸗ 
pel , bey dem Cæſarius heifterbac, VII. 45. vetus 
Rumbula. 

die Rupfe; eine zum Spinnen aufammen gerolfte 
Malle von Flachs, Hanf oder Werrig, welche an dem 
Rockenſtock gebunden wird. Go wie die Heuraufe, von 
raufen, rupfen: weil der Faden immer mit den Fins 
gern daraus geraufet wird. Rupfenes Garn, rupfe: 
ne Leinwat, wird fo genennet, weil das Werrig, wor⸗ 
aus ed gemacht ift, unordentlich durch die Dächel zer⸗ 
raufet wird: da hingegen der gute Haar in feiner Ord⸗ 
nung und Länge bleibt. 
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die Ruſſel; erſtens, ein Nahmen der Maserle, 
acer campeſtre, Lin. und zweytens, des Feldrüfters, 
ulmus campeſtris. Zum Unterſchied wird die erſte Art 
Rothruſſel, und die zweyte Schwarzruſſel gemennet. 
Ich glaube, weil beyde Arten eine ftarf aufgeriffene 
Finde Haben; von reiffen, oder reuten, rotten, wovon 
auch der Müffel dee Schweine, als ein Werkzeug zu 
wühlen und graben, den Nahmen hat. Griech. guaas;, 
guoaos, runjlih, opuocw ich wühle, grabe. 

dee Müfter, ulmus campefris, Lin. Statt 
deffen wird in unferem Gebirge der Kuften, und is 
den flachen Gegenden des Traunfluffes die Muffel ge 
ſprochen. Der Nahmen Rüfter, Nüftbaum, Nüftbol;, 
kommt wahrfcheinlich da ber, weil dieſes ftarfe und fefte 
Holz, welches daher auh Wagnerholz beißt, zu ver 

iedenen Nüftjengen diene. Adelung glaubte von 

tiefen, ih empor Heben (ſ. Ried. 4.), wegen dem 
(heilen und hohen Wuchs desſelben; Allein diefer 
Wuhs ift nicht eine Eigenfchaft des Näfters , fondern 
der Ilme oder Ulme, ulmus effufa (ſ. IIme). Der 
Rüſter wachſet weder hoch, noch ſchnell: ift aber im: 
mer bisher von den Schriftftellern zu fehr mit der ei: 
gentlichen Ulme vermenget und verwechſelt worden. 

das Ruͤſtgeld; bier ob der Ens ein Nahmen der 
Heerſteuer, welche nämlich zur Feldrüftung und Erhaf- 
tung ded Militärs, mebft der gewöhnfichen Necruticung, 
von den Gutbeſitzern entrichtet wird. 
Pr die Rutte, bey dem Kramer auch Aalrutte; ga- 
dus lota, Pin. Diefer Fiſch Hat ſowohl in Anfehung 
der Farbe, und fchlüpferigen glatten Haut; als auf 
feiner Nahrung und Lebensart, viel ähnliches mit dem 
Aalfiſch. Daher wird felber an vielen Orten von Deutſch⸗ 
Tand Aalrauppe, Aalruppe, Ruffolk C gleichlem 
raubender Aal, Rubaalchen) genennet. Denn er macht 
unter Steinen oder in Meinen Höhlen, feine Ausfaͤlle 
anf andere Fifhe. Hievon fcheint auch der Nahmen 


Mutte zu feyn; nämlich ruere, irruere,. altbeittifh 
bey dem Borborn rhutr, impetus, infultus; rhu- 
thro, impetum facere, irruere. 

Sonſt wird diefer Fifch lat. lota, — mu- 
fiela fluviatilis. genennet, Das Wort lota, franz. la 
lote, gehört vielleicht zu dem angelf. hiet, prada; 
hlothian, prædari (f. Wachter v. Iotter): oder wes 
gen dem vielen Schleim zu dem Schwed. und Ysländ. 
loda, fleben (ſ. Adelung, v. löthen). In England 
und Holland heißt er quab, quabbe: vieleicht wegen 
feinem breiten Froſchmaul, indem in Flandern, wie 
Popowitſch fagt, Duabbe einen Froſch bedeutet. Friſch 
aber glaubt, daß Quab, fo viel fey, ald Kab, Kob; 
wegen feinem breiten Kopf. Adelung bat noch etwas 
andered. In den Nheingegenden endlich heißt er Tru⸗ 
ſche, Treuſche (ſ. Truſche). Die Ruttenleber ift 
nicht nur zu eſſen vortrefflich gut; ſondern kann auch 
wider blöde, oder mit Staar behaftete Augen ein heil⸗ 
ſames Oehl geben: weldes herab teopfet, wenn felbe 
in einem Glas oben angefpiffet, und an Die Sonne ges 
ftellet wird. 

rutichen, bey dem gemeinen Volke rufchen, Eng. 
rufh; ausgleiten, auf einem abhängigen oder fchlüpfe 
eigen Det dahin fahren. Brettel rutichen, begraben 
werden. Go wie rütteln und rudern, von einem alten 
Zeitwort , welches mit dem lat. ruo, Äberein fommt. 


©. 


Diefer Buchſtab wird bey den fchwäbifchen Dich: 
teen, und in verfchiedenen fpäteren Schriften, manchen 
anderen Buchftaben vorgefeget: z. B. [wer ,, fwa, 
fwar, fwenne, wer, oder wer immer, wo, wohin, 
wenn; fwelcher Menfch ꝛc. Es ift fo viel, als fü 
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wer, ſo wenn. Otfried ſchreibt II. 24. fo uuer fo 
muas eigi, wer immer ein Mus, oder zu effen bat: 
II. ı9. fo uuer fofo iuih hazzo, wer immer euch bei: 
fet. Kero c. 2; fo uuas fo faterhiuuiskes, quidquid 
paterfamilias &c. (2. Wenn ein anderer Mitlauter 
darauf folget,, wird in einigen Mundarten, zur Erleid- 
terung der Ausſprache, ein Vocal vorgefeget: wie }. 
B. bey den Franzofen ecarlat, Scharlad ; etat, Gtaat, 
'efclave, efc.lier, &c. In Spanien eftar, efcrivir: 
‘anftatt Rare, feribere. Wltbeittifch bey dem Borborn 
yfgub, ein Schaub oder Schober von Heu, Getreide; 
yfgrin, Schrein, Kifte; yfpardun, der Sporn; yl- 
per, der Speer. Ungariſch iskola, istallo, die Schw 
le, der Stall. . (3. der Laut Sch... ift bey altdeut⸗ 
fhen Schriftftellern auf verfhiedene Weife ausgedrücet 
worden; fc, fk, fg. Noch jest fehreibt man 
tal. fc. 
franz. ch. 
Engl. fh; fifh, der Fiſch. 
Windifh und Croatiſch, gleichfalls Th. 
böhm. IT. fs. 
Pohln. fz. 
Ungarifh f. wie z. B. fok, viel, fas, ber 
Adler, die Feftung Temesvar; in der 
Ansfprache ſchock, Schaſch, Temefchwar. 
Das gewöhnliche [Hingegen wird bey den 
Ungarn nnd Eroaten durch z erfeget. 
das Sachs; Schwert, Meſſer. S. Sech. 
die Sacriſtey; ein Nebengebäude in den Kirchen, 
worin die Geräthfchaften zum Gottesdienſt aufbewahret 
werden, und die Priefter ſich anfleiden, Sacriftia, Sa- 
crarium. Bey dem Horneck c. 70. der Sagrer, in 
' Niederfachfen die Gärbefammer, Engl. vefiiary. 
faren, hinzu fagen, 3. B. diefe Farbe faget nicht 
zu derfelben Hinzu; Hönig und Gauerfraut fagen nicht 


zufammen ; non fibi refpondent , non confonant, 
fie ftimmen nicht überein. Lauter figüurlihe Anwen; 
Dungen. 
ſagitzen, in dee Gegend unferd Gebirges ſegitzen; 
wiederhohlt einen Yaut von fich geben, den ein fefter 
Körper in einem naffen und weichen madht: 3. B. die 
Wieſe ift fo ſumpfig, daß alles fagist, wenn man gebt; 
die Schuhe waren fo naß, daß ich allen gefagist habe, 
Don fagen, in der Mondfeeifchen Gloſſe legen, Hol: 
ländiſch zeggen, überhaupt einen Laut von ſich geben. 
Adelung führt die Nedensart an: er fiel bin, das fag- 
te patich! er befam eins hinter die Ohren, das fage 
te Elapp. 
der Saher; fo heilfen die grünen Spitzchen ſo⸗ 
wohl des auffeimenden Getreides , ald auch des Grafes. 
Man läßt z. B. deu Saher auf den Feldern im Winter 
von den Schafen abfreifen; luxuriem fegetum tenera 
depafcit in herba, Virg. I. georg. v.ı12. Da nun 
eben diefes bey Friſch und Adelung die Saate genennet 
wird, lat. feges, fementis, herba fegetum, herba 
frumenti; fo ift ohne Zweifel Saher von ſahen, ſäen, 
und bedeutet das, was angefaet worden ift. Wegen 
Aehnlichkeit werden auch verfhiedene fpigige Grasarten 
-fo genennet, z. B. fülfer Saher, ſaurer Saher; Die 
- Hunde beiffen zu ihrer Gefundheit den Saher der Gras: 
wurje ab. Gl. Monfee. p. 338. fahar, fator; p.320 
faharah, papyrio, Schilf, Niedgras. Gl. Florent. 
carex, fahar. Das Getreide abiahern, den gar zu 
geilen Saher mit der Sichel abfchneiden ; in Sachſen 
das Getveide fchröpfen; an unferer Gränze von Mäh— 
ven und Böhmen, das Getreide ferben, abferben Cf. 
GSerpe). 
fehl; ſchmutzig, teüb, unrein, franz. fale. Bey 
Willeram 1. ;. falo, ruffig, ſchmutzig im Gefiht: und 
in der fränfifchen Gloffe von Boxhorn kifalota, deco- 
loravit. Es gehört, wie ſchon Wachter bemerfet hat, 
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zu fudeln, befudeln, goth. und angelf. ſauljan, fvljan. 
Hier wird ed nur vom Wein gefagt, 3. B. der Wein 
ift ſahl, nämlich teüb ; ein Sahlwein, welcher aus 
dem Bodengleger , Bodenfas, befteht. 

die Sahne. ©. Oberst. 

farfern; geifern, Speichel oder Suppe, Getränf, 
aus dem Munde flieſſen laſſen. Der Saiferling, Gei- 
fer, Geifer, altbrittifch (wyf, Tat. faliva, Engl. ſla- 
ver, Holländ. zabber. Go wie faufen, fuppen, fo 
fern es flieffen heißt, von dem Hebr. zuph, effluere; 
fub (litt. zajin), fluere, profluere. G. Wadter v. 
faufen. 

ſain; teäg, faumfelig. Friſch hat mehrere Bey: 
fpiele davon gefammelt: als, fain daher gehen; nicht 
fain ſeyn, um etwas zu thun; Gott möchte nicht faimen 
mit feinee Hülfe. Es ıft audh hier noch bey dem Wolfe 
gewöhnlich, fo wie das Zeitwort fienzeln, träge, lang- 
weilig und nicht recht aufrichtig daher reden. Das Js: 
länd. feinn, fat. fegnis, altbeitt. fegur, heißt gleich: 
falls fain, träge. Vielleicht fo viel, als ſinkend, hin⸗ 
fülfig, faul; von dem alten Zeitwort figen, feigen, 
feigern, untergehen, finfen, dahin fallen. Horned 
fhreibt von der Kaiferin Eliſabeth, ald Albert ihr Ge 
mahl getödtet wurde, c. 803. hin fang das getremwe 
Meib. Oder, wie Frifch glaubt, als einerley Wort 
mit fänmig, faumfelig, 

der Salbling, oder Salmling, falmo falvelinus 
Lin. Eigentlich ein Feiner Salm, oder ein den Eal- 
nen ähnlicher Fiſch, franz. faumonneau. Es iſt ein 
ſehr ſchmackhafter Fiſch, welcher in deu Gern bed Ge 
birges angetroffen wird, und woran die Punkte an den 
Seiten, Bauh und Bauhfloffen pomeranzenfärbig 
find. Das Schwarzreuterl, falmo alpinus, ift wicht 
ganz damit zu verwechfeln: es ift viel röther, feltener 
und Foftbarer. 

der Salm, falmo falar. G. Lachs. 
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59 
die Salſe; Syrup, das Nob, nämlid ein aus 
verfchiedenen Früchten di eingefottenee Saft, welcher 
als ein Mittel der Gefundheit aufbehalten wird, 5. B. 
Hohlerſalſe, Attichbeer--falfe , Zigerlfalfe (ans den 
Berberisbeeren). Für Hohler: oder Hohlunderfalfe, 
Haben einige auch Holderfels, Holdergſelz geſchrieben. 
Das Ital. ſalſa, franz. fauce, bedeutet nicht einen fol- 
hen Syrup, fondern eine Brühe zum Fintunfen. Ins 
deffen ift in beyden Bedentungen doch einerley Grund. 
Denn da fowohl eine Galfe, als eine Goffe, aus ver- 
fchiedenen fauerlihen Beeren, Kräutern und Früchten 
zubereitet, und zur lezteren auch noch Salz, Eſſig oder 
Mein genommen wird; fo macht in beyden Fällen das 
fauere oder falzige den Hauptbegriff aus. Gl. Mon- 
fee. p. 346. gilozaz, conditum (an comedi poterit 
infulfum, quod non eft fale conditum? Job. VI.). 
. 392. gifalzani, gifuozto, condimentum. Altbrit: 
tifch bey dem Borhorn faws, condimentum, intinetus. 
Ungarifch fozni (fhosni), falzen, einfalzen. Für Gal- 
fe , wird hier bey dem Volke Griffen, Sjoſſen gefagt: 
entweder von dem obigen fozen, fuozen, etwas fauer 
und ſchmackhaft machen, oder allenfalls als etwas ein- 
gefottened , von fieden, bey dem Pöbel fioden. In 
Holland ift zout, Salz; hingegen faus, Engliſch und 
franz. fauce, eine Goffe, welche Wörter zu nächft von 
dem angeführten Celtifhen ſaws ber zu kommen fchei- 
nen. I 
De; fonft die Salben, falvia officinalis 
abrfcheinfih von dem lat. ſalvare, ſalvum 
præſtare: denn wie viel die Alten darauf gehalten ha⸗ 
ben , kann man abnehmen aus jenem Verd, cur jacet 
in lecto, cui crefeit falvia in-horto? Die Marien 
Münze, tanacetum balfamita , Lin, wird hier Frauen 
falver genennet. 
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das Salbett; Tellertuh, tal. falvietta, ver: 
muthlic weil es die Kleider bey dem Effen vor Schmus 
bewabret, von falvare (falvamentum, falva guardia, 
Schutz, Schirm). Franz. la ferviette, von lervire: 
entweder, wie Friſch fagt, weil die Bedienten derglei- 
hen Lücher an fih oder in den Händen haben; oder 
nac) Adelung, weil die Gervietten ehedem den fpeifen- 
den, fo oft fie ihrer bedurften, von den Bedienten ge: 
eeichet wurden. Engl, napkin, Tat. mappa, mappu- 
la. Bey den Nömern pflegten die Säfte ihr Tellertuch 
felbft mitzubringen, manches mal auch dabey fremde zu 
ftehblen. Martial. lib. XII. epig. 26. 
Hermogenes tantus mapparum, Pontice, 
fur ef, 
quantus nummorum vix puto, Mafla 
fuit. 
Tu licet obferves dextram, teneasque ſi- 
niftram, 
inveniet, mappam qua ratione trahat. 
Ad canam Hermogenes mappam non at- 
tulit unquam, 
a coena femper retulit Hermogenes. 
das Sammethuhn, Rallus aquatieus. ©. Waf: 
ſerhenndel. 
die Sammet —Nelke; eine ſchoͤne gelbliche Blu: 
me, ſo fein wie Sammet, tagetes patula, Lin. In 
Defterr. wird fie türkiſches Nagel, in Franken Todten- 
blume genennet ; fonft auch Tunisblume, flos 3 0) 
weil fie unter Kaifer Karl V. aus Tunis nad 
gebracht worden ift. 
ſanct; ein aus dem lateiniſchen entlehnter Eh— 
rentitel eines Heiligen. Das gemeine Volk ſetzet bis⸗ 
weilen noch das deutſche hinzu, z. B. der heilig fanct 
Florian, ꝛe. In einem berühmten Volkslied heißt ed: 
aft euefen wir ünfern Paderon (Patron) 
den heilign fandt Petrufen an. 
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Schilter hat in ſeinem Gloſſar. v. Handzaichen, 
einen Stiftbrief von Karlmann Konig in Baiern anges 
führet, wo es unter andern aus dem Aventin heißt: 
haben geben zu dem heiligen ſant Maximilian, ꝛc. 
Und Tom. II. aus dem Goldaft eine alte Glaubensfor⸗ 
mel, in welder der hailig Engil fant Gabribel vor 
fommt. mn den tabulis Claufironeob. apud Hieron. 
Pez, Tom. I. fommt e8 fehr oft vor: z. B. Heinrich 
Jochſamergott, des heiligen fant Lewpolden ander 
Gun; der heilig fant Colman gemartert zu Stos 
derau, ver heilig fant Sigmund Kunig in Burs 
gundi. Diefes fant, fanet, wurde nun ald ein ſchon 
einmal angenommener Titel betrachtet, ohne auf deſſen 
wörtliche Bedeutung mehr Rückſicht zu nehmen : wie 
bey den Griechen und Römern, welche den Titel papa 
et pater der nämlihen Perfon beyzulegen pflegten, z. 
38. Domino beatifsino et honorabili Sancto Patri 
Liberio Papæ, Aıhanafıus et Aegyptiorum epifcopi. 
Juftinian, bevor er noch Kaifer war: Apoftolico do- 
mino patri paps Hormisd&, Juftinianus vir claril- 
fimus. Dergleihen Benfpiele fommen in den Samm: 
lungen der Concilien öfter vor: obwohl die Bedeutun⸗ 
gen von pater et papa nicht weiter, ald fanct umd hei: 
fig, von einander abftehen (ſ. Pfaff). In Italien 
wird der Vorfteher eines Klofterd gewöhnlich ' ater ab- 
bas genennet: wo eines fo viel, ald das andere heißt, 
nur daß legteres Wort als ein blojfer Ehrentitel anges 
fehen wird. 

das Sandlauferl, tringa hypoleucos.. ©. 
Grieshenndel. 

das Sänglein, cyprinus arhya. ©. Zankerl. 

das Säppel; in unſeren Gegenden eine Hacke ob: 
ne Schneide, aber mit einem feſten krummen Spitz, 
womit die Holzarbeiter und Holzführer in cin Bloch ein- 
hauen, um felbes nach Gefallen zu lenken, und auf die= 
fe oder jene Geite zu ziehen. Ueberhaupt ift die Gappe, 





franz. la fape, tal, zappa, cine Haue, und gewöhr: 
Jih eine Haue, um in der Erde zu graben. Daber 
tal. un zappaterra, ein Hauer, Ackersmann; zap- 
patore, ein Schanzgräber, franz. un fapeur. Engl. 
to fap, untergraben, unterminiren. 

der Sarbahbaum ; Pappelbaum (f. Alter). 

die Sardelle; hier ein Nahmen der Anfchove, 

clupe a encraficulus, fin. In anderen Orten ift es 
die Alfe, Elfe, Mayfifh, clupea alofa. Der Naf- 
men Gardelle oder Gardine fommt her von der Inſel 
Sardinien, wo fie vorzüglich gefangen, eingefalzen und 
verſchicket werden. 

die Saturey, oder Zaderey, fatureja hortenfis, 
kin. Ein gewürzhaftes Kraut mit ausgebreiteten Zwei⸗ 
gen, und blafvioletten Blumen, reiches den Magen 
wärmet und ftärfet, die zähe Feuchtigkeit abführet, wi: 
der Verftopfung der Mutter, und zur Beförderung der 
monathlichen Reinigung dienet, Aufferlich aber die Ge 
ſchwulſten zeetheilet. Ben dem Plinius wird es cunila 
fativa, am Ende der Mondfeeifchen Gloſſe quenula, 
nämlich Frauenfraut; bey dem Tabernämontan Kunel, 
und weil es bey jungen Hühnern, die man braten will, 
unter die Fülle gehadet wird, Hühnerfüll genennet. 
In der Flora Francica Sadanen, Saturon, Sa 
terman, Sengerfraut; bey anderen endlich Garten: 
Hopp, Zwiebel:Jfopp. 

Das lat. fatureja, faturegia, kann her geleitet 
werden, in Anfehung der Mutterbefhmärung , oder ei: 
nee äuſſerlichen Geſchwulſt, von dem griech. varrw, 
onero, conftippo; Hebr. fatham, obfruxit; glei 
fam Drückkraut, Preßfrant (f. diefes Wort). Go wit 
das Wort Sengerfraut, von dem altbritt. fang, pref- 
fura; fengi, comprimere, farcire. Uebrigens ift Sa- 
turum eine Stadt in Calabrien: Saturnus aber ein dor 
Jupiter feinem Sohn, entllohener König in Jtalien , 
deifen Nahmen einige her leiten von dem Hebr. fathar, 
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abfcondit fe, Virg. Acneid. VIII. 320. Ovid. faſtor. 
1. 238. Wahrfcheinficher aber ift ed fo viel, als fator, 
deus Sationis praſes. G. Wadter, h. v. 

fägig ; ein Pobelwort, für ftügig. Von fegen, 
bey Ulphilas und Kero fatjan, fazon, Pohln. fadzic: 
wovon auch Sas, Satzung, hier bey dem Volfe das 
Geſaͤtzt, Sefeg. Es zeigt alfo einen Menfhen an, der 
ſich ſetzet, widerfeget: gleichwie ftätifch ein Pferd, das 
ftehen bleibt, und nicht weiter gehen will, in fernerer 
Bedeutung einen wiberfpenftigen Menfchen (ſ. reits 
ftetifh ). : i 
das Saublüiemel , leontodon taraxacon, fin, 
weil e8 die Schweine gern effen. S. Nöhrlfraut. , 

die Saͤuer⸗ oder fauere Suppe ; gewöhnliche Mor: 
genfuppe des Landvolfes , welche aus fanerer Milch (Gel: 
börn), Mehl und Eifig zubereitet wird, und woran man 
fih fo wenig, ald andere bey dem Rindfleiſch, abzueſſen 
pflegt. Um Wien wird fie Stoßfuppe genennet. Die 
Schottfuppe in unferen Bergen, wird auf eine andere 
Weiſe zugerichtet. 

faueräfjigz von einem unangenehm faueren Ge: 
ſchmack, z. B. faueraffiges Obſt. Figürlich, ſaueraſſig 
ausſehen; unfreundlich, mürriſch. In der Windiſchen 
Sprache ſourashen feindſelig. So auch eine ſchauer⸗ 
aſſige Gegend, welche öfter vom Schauer verwüſtet 
wird. Dieſes aſſig ſcheint einerley Grund zu haben mit 
der gewöhnlichen Endſylbe —icht, acht, achtig: fo wie 
mit dem griechifchen Zeitwortern in rw, dw. 

faumen ; etwas durch ein Laſtthier fort tragen 
laſſen, 3. B. Oehl, Wein, Reis, Nofinen. Daher ein 
Dehlfaumer, welcher Dehl zum Verkauf herum füh- 
set: das Saumroß, Saumthier, ein Pferd oder Eſel, 
welcher hiezu gebrauchet wird; der Saumſattel, worauf 
man die Laſt bindet. 

tal. foma, franz. la ſome, angelf. feam, Kaft, 
Bürde. Bep dem Matthäus Paris ſummagium eine 
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folhe Laft, und Summarius ein Laſtthier. Ungariſch 
fzamar, ein Efel. Es ift ein altes Eeltifches Wort, 
welches noch an der Armorifchen Küfte gehöret wird, 
denn dort ift, wie Wachter und Adelung anmerken , 
fam eine Raft, und ſamma nieder drüden. Gebr. fa- 
mach, incubuit, impofuit. 

die Scabioſe, oder das Apoftemfrant, fcabiofa 
arvenfis, Lin. in berühmtes Wund- und Lungen: 
fraut, mit tief eingefchnittenen Blättern, einen ſchmah⸗ 
len langen Stengel, und einer gefräufelten Blume von 
röthlicher oder blaufichter Farbe. In der Gegend um 
fered Gebirges wird felbe das Fotzmaul, die Fotzmäu⸗ 
ler, genennet (f. Fotz). 

der Schab; fonft eine Motte, tinea. Es find 
graue Nachtfaltern, welche Fücher und Pelzwerke zer: 
freffen , und diefelben abfehaben, nämlich von Haaren 
entblöffen. Es fommen davon bey Linne mehrere Ar: 
ten vor, als phalzna vefiianella, pellionella, fafcı- 
tella. Auch ein länglichtes filberfarbes Inſeet, lepil- 
ma faccharinum, wird bey dem Volke unter die Scha: 
ben gezählet. Das Liht— Eulen, phalsena lucerna, 
ift unter dem Nahmen Zauberin befannt. ©. übrigens 
auch Mande. s 

die Schabracke; Gatteldede, Croatiſch czaprag, 
Ungarisch tzafrang. Im Lateinifchen phalerz , inlira- 
tum. Engl. houfing, eine Schabrade, hingegen fca- 
wrack, ein Corallenmoos. Als ein deutfches Wort, 
fönnte man es ber leiten von Schaprer, ein rauches 
Fell, oder überhaupt eine Dede (f. Schapper): undre 
den, goth. rakjan, ausbreiten. Wahrfcheinlicher aber 
ift es ein fremdes Wort, welches, wie Wachter glaubt. 
von den Türken, bey denen es cia rack heißt, entwes 
der durch die Kreuzzüge, oder durch die vormaligen 
Kriege in Ungarn, nad Europa gefommen ift. 

der Schacher, Holzſchacher; eime mit Hol; be 
wachfene Gegend, ein Wald. Kfeine Haine in Wieſen 

und 
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Auen heiſſen Schächerl, Holzſchächerl. In Sachſen 


ſpricht man, wie Adelung bezeuget, der Schacht: 5.8. 
Das iſt ein ſchöner Schacht Holz. In dem böhmifchen 


Wald wird nur eine gewilfe Gtrede oder Abtheilung, 
welche den Leuten jahrlih zur Benutzung angewieſen 


wird, ein Schacher genennet, 3. B. heuer haben wir eis 
nen fchönen Shader darin. Shah, Schacht, heißt 
überhaupt ein in die Länge und Breite - gedehnter Ge⸗ 
genſtand, ein Viereck, Ital. ſcacco. 

der Schaͤckſel; ein Menſch, der andere durch när⸗ 


riſche Einfälle zu befuftigen ſucht, oder fich foppen läßt, 


ein Poffenreiffer. Von ſchaͤckern, muthwillig fcherzen. 
In Krain ift [hakati, fpringen. Hebr. ſehachak (in 
der Ausſprache fachak ) lufit, rifit. 

das Schafbömerl. ©. Pemerf. 

die Schafgarbe, achillea millefolium ; ift hier 
unter allerley Nahmen befannt: ald Bauchwehfranut, 
Faſankraut, Herrgott — Ruckenkraut, Mauslaiterl (S. 
dieſe Wörter). 

der Schaf—tälbling agaricus vireſcens, fin. 
— Das Schafeuterl, boletus bovinus, ©, 

l 

der Schaiden, oder Schaidfifh; Engl. ſheat — 
fifh, fonft die Scheide, der Wels oder Wallerfiſch 
Bluirus glani., Lin. Ein groffer und fetter Fiſch, mit 
einer blauen fehleimigen Haut, die aber am Bauche 
bisweilen ganz gelb iſt; einer einzigen Ruͤckenfloſſe, und 
ſechs Bartfäden: welcher in der Donau und anderen 
geoffen Flüſſen oft 2 biß 3 Zentner fchwär wird. Au 


Wien fann ntan deren viele haben: fie find faft wie der 


Haufen, dabey aber ungemein fett, und daher auch nicht 
allen angenehm. 
den Rahmen haben diefe Fiſche von ſchaiden, ſchei⸗ 
den, weg ziehen: weil fie vom Meer in die Flüſſe, und 
von diefen wieder zurüc gehen. Go wie Wels, Waller: 
ih, von wallen, wandern. Das griechiſche Wort 
Dritter Theil, E 


— 
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filurus wird her geleitet, wegen der ſtarken Bewegung 
des Schwanzes, von dei, moveo, #02, cauda. 
die Schaiten (eine Scheite); ſo heiſſen kleine 
unförmliche Theile, welche durch ſchneiden, fügen oder 
bauen, von dem Holze weg fallen. Daher Hobelfchai- 
ten, Sagſchaiten, Zimmerfchaiten: in Sahfen Dobels 
fpäne, Gägefpäne,, ꝛc. Gröfjere Stücke des geflobenen 
Holzes, welche .zum Brennen oder Einheigen gebran: 
chet werden, heiffen das Scheit, in plur. die Sceiter. 
Ju beyden Fällen von ſcheiden, fpalten, trennen, goth. 
ſkaid, ongelf. fceadan, Ysländ. fkida: wovon mehr 
bey Wachter zu fehen. | 
» die Schale, bey den Fleifhern ein Stück Fleiſch, 
welches einen gewilfen anderen Theil dedet oder umgibt, 
z. B. Auterfchale, Huftfchale, Schwaiffchale.. Go wie 
Dirnfchale, Eyerfchale, zc. von ſchalen, Schwed. fkyla, 
bededen. Das Schalerl—frauf. ©. Schelkraut. 
der Schalk; 1). bey dem Pobel eine Jade, Joppe 
der Mannsperfonen, welche bis an die Hüfte reichet. 
Ein ähnliches Kleidungsſtück bey dem weiblihen Ge: 
ſchlecht, welches kleiner und gefchmeidiger ift, beißt das 
Scälfel. Schale, Schalig, Schalich, zeigt überhaupt 
eine Bedeckung an. Islaͤnd. fkiul, eine Dede, griech. 
oruAs die Haut. Goth. fkalja, Holland. fchalje, 
Dachziegel, Schieferftein. Eine Wand oder ein Ufer, 
verichalen, mit Brettern deden. Ferner Dirnfchale, 
Mefferfhale, Baumſchalle (Rinde). Engl.fcale, Ital. 
fcaglia , die Schuppe an den Fifchen. 

2). der Schalf, ein Diener , Knecht. Goth. fkalks, 
fervus; fkalkinon, Servire. Gimeon ber alte Dies 
ner Gotted, ther alto fealc Druhtines, Otftid.-l. 15. 
nahm das göttliche Kind ꝛe. Daher auch gotescalcus, 
fervus Dei. Für Marfhall, bat man Marfchalt, 
Marfhallich gefchrieben. In dem Alemannifchen Gefeg 
Tit. 79. marifcalcus, qui fuper XII. eaballos eſt. In 
land und au der Urmorifchen Küfte ift mar, marh, 
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überhaupt ein Pferd: wovon noch jezt Marſtall, ein 
Pferdftall: und bey den Franzofen marechal ein Huf: 
ſchmid, welcher für die Pferde forget. 

Vielleicht wie das vorige, von fchalen, fehilen, 
nmöeben, bededen. Denn hievon ift auch der Schild: 
and das alte Zeitiw. fhilden, angelf. fcyldan, feeoldan, 
fhirmen, befhüsen. Auf gleihe Weife war bey den 
alten Galliern Ambacht ein Diener, welcher feinen 
Herren begleiten, und ihm an der Geite feyn mufte, 
qui eft circa dominum fuum (©. Amtmann). Wach⸗ 
ter aber leitet ed ber von fcolan, follen, müſſen; bey 
Dtfried und Kero ih fcal, ih muß, bin verbunden et- 
was zu thun. Friſch erinnert an das Ungar. [zolea, 
Pohln. und Croatiſch Tluga, Szluga, ein Diener; Win: 
diſch Alufhiti, böhm. flauziti Cfonfhiti) dienen. Das 
sit aber nicht fehe wahrfcheinfih: und noch weniger die 
Abkunft von Selave, ſclavus, indem diefed Wort eis 
nes fpatern Urfprunges ift, namlich als die Slaviſchen 
Volker unterjochet und zerftreuet worden find. Adelung 
endlich glaubt von jchalen, jchalten und walten: wos 
von fich aber leichter ein Herr, als ein Diener, heraus 
bringen lieſſe. Hebr. fchalat dominatus fuit. Bey 
dem Friſch ift eine Schalte, Fat. imd griech. fcalmus, 
das Ruder. Ein Schiff fehalten, es lenken, mit dem 
felden in. die See ftehen, in weiterer Bedeutung übers 
haupt regieren, ad clavum federe. Dieſes fchalen, 
oder fchaften, komme Überein mit dem griech vraAAen, 
graben, fpalten, zertheilen, zerfhellen (SG. Schiel): 
weil die Wellen duch das Ruder zertbeifes and hinweg 
getrieben werden. Einen Sag im Jahre einschalten; 
in die Spalte oder Lüde einer anderen hinein fegen‘! 
ein Schalttönia, Schaltpfarrer, Vıee—rex, vice— 
parochus (©. ſchricken). 

3). Echaif, ein fiftiger Menſch, ſchlauer Bes 
trüger. Wachters Ableitung von dem vorigen Schalk, 
ein Knecht, ſſo fern ſolche oft betrügliche Leute waren, 

ir 
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hat Adelung mit Necht angeftritten: indem -diefes Mort 
immer auch von föniglihen Beamten gebraudet worden 
iſt. Wahrſcheinlich alfo ift e$ eines Stammes mit dem 
griech. axoAsos, oxaıos, ſiniſter, laevus, tortuiofus; 
im deutfchen fchel, fchelch, Schwed. Skaelg: wohin auch 
das lat. fcelus, imgfeihen Schelm, ſchelmiſch, zu 
gehören ſcheint. Mit vorgefestem Ziſchlaut fonnte es 
auch von dem Eeltifchen oder altbeittifhen -call, pru- 
dens; callder, called, prudentia, afiutia, ber 
geleitet werden, lat. callidus, calliditas. 

fchalten, ©. Schalk. =. 

dad Schalu—fenfter, franz. la jaloufie, fene- 
tre à jaloufie; Ital. gelofa; von fchel ſehen, ſchel⸗ 
füchtig. Die Franzofen nennen es auch fenetre perli- 
“ enne, ein Perfifches Fenſter. Im übrigen ware Hebr. 
ehallon, das Fenfter. 

dee Schämper, oder das Schämperl; ein kurzes 
Kleid mit Aermeln, deſſen fih fowohl Jünglinge und 
Männer unter dem Landvolf bedienen, ald aud) gemeis 
ne Bürger, wenn fie den Hoc ablegen; in anderen Dr: 
ten das Wamms. Ein Schalf bey den Männern ift 
gewöhnlich von einem groben oder doch fhwarzen Tuch; 
wird auch Joppe, und in manchen Gegenden Hemet ges 
nennet. Der Schamper hingegen von Flanell oder ge- 
färbten Tuch, und einer etwas mehr gefünftelten Forme. 

Es zeigt ein kurzes, abgeftusted Kleid an. Bey 
den Kero c. 10. [kemmi nahto, brevitas noctium: 
c. ır. [kemman, abfürzen 5. B. etwas von dem Got- 
tesdienft. Schwed. (kam, fur; [kämma, abfürjen, 
ftugen. Ital. fcampolo, ein Stück vom überigen 
Tuch, der Reſt: und [cemare, verringern, veemindern. 
Daher auch ein Iuftiger Schämperl, in einem gewillen 
Lied, ein Iuftiger Pleinee Menſch: fo wie die kurzen 
Rippen an einem geſchlachteten Ninde, hier Schjems 


rippen beiſſen. 
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die Schanier; beffer Scharnier, fram. la char 
niere; ein Gewinde, wodurd etwas auf und zu geht, 
3. B. an einer Schuhſchnalle, Tabafdofe , ein Thüran: 
gel. Figürlich Heißt es, aus der Schanier Fommen, 
aus der gehörigen Faffung , feinen Muth verliehren. 

ſchapeln; unbefonnen eilen, dahin ſchieſſen, 3. B. 
die Kinder ſind unter einander geſchapelt, als der Va⸗ 
ter kam; der Haſe ſchapelt auf, wenn er den Jäger 
merkt; fort ſchapeln, fort eilen; Geld oder Kleider zu⸗ 
ſammen ſchapeln, in der Eile zuſammen raffen. Ital. 
Tcappare, franz. echaper, davon laufen, entwiſchen. 
Sebr. chaphas, feftinavit (iitt. cheth). 

der Schapelfalat; welcher aus den erften Blaͤt⸗ 
tern oder Pflanzen zubereitet, und auch Schnittſalat, 
Gtech- oder Stichſalat genennet wird. Bon kappen, 
fhapen, Ital. Scapezzare, im mittleren Lateine capel- 
lare, fcapellare, abfchneiden, abbauen CS. Kapp). 

der Schapfen; fonft Schepper, Schöpfer, ein 
Werkzeug um Waſſer zu fchöpfen, insgemein ein hoͤl⸗ 
zernes Kübel an einer langen Stange. Vermuthlich ife 
fie fchöpfen einft fhappen, ſchapfen gefprochen worden: 
welches auch wirflih in dem Hebr. fchaab, fchaaph, 
haufit, angetroffen wird, allwo das erfte Waſſer fchö- 
pfen, und das zweyte Luft ſchöpfen heißt. 

der Schapper oder Schepper; ein altes Wort 
von mehreren Bedeutungen, und zwar ı) ein Schaffell. 
Notker Pf. 71. fcapar, ein gell; defcendit ficut pluvia 
in vellus: alfo der regen an den fcapare. In dem 
Gloſſar. von Hieron. Bez ift Schapper, Schäver, 
gleichfalls ein rauches Fell. Die Worte der Vulgata, 
Judie. VI. Dixit Gedeon ad Deum, fi falvum facis 
per manum meam Israel, ponam hoc vellus lanæ 
in area, lauten in einer alten Ueberſetzung, ich leg 
Diefen Schepper der Wolle, d. i. diefes wollichte Fell. 

Scherz, welcher viele merfwürdige Stellen hier 
geſammelt hat, Keitet dieſes Wort ber von Schaf, an⸗ 
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gelſ. ſceap, Engl. ſheep: und glaubt ferner, daß 
Schepper, unter anderen auch einen Widder bedeutet 
haben möchte. Allein der guldin Schepper und ſin 
Wolle in der Gefchichte des Jaſon in Colchis, ift wahr⸗ 
fheinfich nicht der Widder felbft,, fondern nur das Vlies, 
nämlich das Fell mit der goldenen Wolle: welches allein 
dort aufgehangen wurde. Es beißt alfo eine Dede: 
und foll meiner Meinung nad ber geleitet werden nicht 
von Schaf, fondern von der nämfichen Quelle, wie die 
folgenden. 

2). Eine Dede, ein Mantel für Männer und Frauen, 
Pietorius hat Schappert, capitium, fo die Meiber 
tragen im Negen: welches einen Schirmhut, Neifehut, 
Schaubhut bedeuten kann, nämlich einen Hut mit brei- 
tem Rande, franj. une capeline, lat. petafus. Ober, 
wie Scherz glaubt, einen Negenmantel, vorzüglich ein 
langes Kleid mit einer Rapuge, un capuchon. Ein 
ähnliches Wort ift übrigens das franz. le chaperon, 
eine Meiberhaube, oder auch Doctord Müse. Horned 
erzählt, c 163. daß, ald Ditocar König von Böhmen, 
in der Schlacht verwundet, und aller feiner Kleider be: 
raubt worden war; ‚Herr von Berchtold von feinem ei: 
genen Garczawn (garçon, Edelknecht, Neitkneht ) 
einen Schapperamn nahm, um ben fterbenden König 
zu bededfen ; wahrfcheinlih einen Neifemantel. Endlich 
ift bey dem Pirtorins Schapperle, in Schwaben ein 
Eherper (S. Wahter, dv. Schopf) ein Göllerlein, 
Geifertuch, welches den Kindern vorgehangen wird, um 
die Kleider vor Schmus zu bewahren. 

Ale diefe Wörter haben einerley Urfprung mit 
Kappe, eine Dede; von dem Eeltifchen capelan, ca- 
peran, decken; Hebr. chapha, texit, opernit (©. 
Eaplan). Griech. oxerw, tego, velo, operio. Bey 
dem Verelius ift Kanpa, rallium. Franz. la chare, 
ein weiter Sangee Mantel: und in Italien, wie Ferra⸗ 
rind anmerft, cappa ein Mantel, desgleichen das Frauen 
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zimmer in Venedig zu tragen pflegt. Im Deutſchen 
eine Chorkappe, ein Maͤntelchen von Pelz; oder Her- 
melin für die Chorherren; eine Reiterfappe, Neitrod; 
Megenfappe, Negenmantel. Mehr hievon bey Wad- 
ter und dü Fresne. 

3). Hut, Kranz, Roſenkranz. Gleichfalls wie das 
vorige, von kappen, decken. Altbrittiſch bey dem Bor⸗ 
horn cap, cappan, pileus. Ital. und franz. caı ello, 
chapeaüu, ein Hut. In den vom Scherz angeführten 
Stellen Schappel-, ein Hut: und Hug der Schäpe 
ler, Hugo Capetus. Im Schwarzwald heißt ein Hut 
noch jest Tſchaͤppeli, und auch in Deftere. wird ein 
alter Hut, oder eine alte Haube oft Schapperl, 
Scheppern geriennet. Weil ein Kranz gleichfalld das 
Haupt decket und umgibt, fo ift franz. chapeau de 
fleur, ein Blumenkranz; bey Frifh und Scherz; Schas 
pel, Schappelin. Ein Schappel, ſagt Kaiſersberg, 
ift bald gemadht, wenn man die Blumen beyfammen 
bat. Ferner der Nofenfranz, als eine gewilfe Art zu 
bethen, corona precatoria, rofarium; den Roſenkranz 
bethen, tal. dire la corona, ftanz. dire le chapelet, 
im Sachſenſpiegel Tzapel, Tfchappel. 

4). In Klöftern war Schepper, Schepler, 
Schappron, Schepperon, ein Scapulier der Mönz 
he und Nonnen, welches über die Schultern zu beyden 
©eiten herab hieng, fcapulare, veftis fcapularis, ar- 
miclaufa. Das fat. fcapus, fcapula, wird indgemein 
ber geleitet von dem griech oxyrrw, innitor, incumbo: 
weil, gleihwie der Schaft das ihm bengefügte befeftiget, 
nnd aufrecht erhaftet, alfo auch die Schultern jene feften 
Theile find, woranf man eine Laft Hin legen, und tra= 
gen kann. 

die Schär, Schere, forfex. Windifh und Ervat. 
fkarje. Island. eg fker, ich ſchere, ſchneide: eg llar, 
ich ſchuitt. Engl. to fhare, zertheilen. Ohne Zifch- 
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laut Hebr. kara, ſcidit, laceravit. Verwandte Wör- 
ter find der Scher, Schermaus, Scherz ꝛe. 

der Schãrgeyer, oder Schärhabich, bey den Kra- 
‚mer rother Milon; font Scherſchwanz, Weihe, Hüh— 
nergeyer, falco milvus, Lin. Ein rothbrauner, fei- 
ger und.gern in der Luft ſchwebender Geyer, welcher 
junge Hühner oder Gänfe, -umd, Heine Vogel rauber, 
aber ih auch iugleih von anderen, obwohl Fleineren 
Vögeln, verfolgen fait. Er Hat gelbe Waffen, ſtellet 
im Winter den Fiſchen nah, und wird daher and oft 
‚in eifernen Fallen gefangen, :Erfteren Nahmen bat er, 
weil der Schweif, ‚wie eine Schäre:getheilet ift, cauda 
forficata. 

die Schärihäri Hoſen; lange, und urfprünglid 
Per ſiſche Oberhofen, welche uͤber das gewöhnliche Bein⸗ 
kleid angezogen werden, Perſiſch ſehalwar Chald. far- 
bal, fat, raballa, Arabiſch farawil. In ſpäteren 
Zeiten trugen die Perſer 3 Par Hoſen über einander, 
wie Strabo davon bezguget „.lib. 1%. prineipes anaxy- 
sidem trirlam habent. Bey ben Griechen wurden die 
fe Oberhofen. avz£iugöss genennet. Joh. Jahn, bibli- 
fhe Archäologie, ater Band, $. 144. Etwas anders 
ft das franz. charivari, Lärm beteunfener Leute, oder 
bey der Hochzeit eined Wittwers. G. Muratori anti- 
quit. Ital, T. III. p. 338, 
j ESchärnftein; ein herefchäftliches Schloß, dem 
Stift Kremsmünfter angebörig. Das jegige Schloß hat 
Diefen Nahen yon den Trümmern eines alten, welches 
zwifchen den Felfen gebauet war: von icheren, theilen; 
weil das Gebirg dort getheifet ift, „und ein. fehe enger 
Weg mitten duch geht (G. Edär), 

dee Scharwachter; ein Nahmen der Polizey Gel: 
daten. in. den Städten, fo fern felbe in Haufen oder 
fharmweife ihre Dienfte verrichteten: im Gegenfag der 
einzelnen Schildwachen. Hier wird nur ber jenige noch 
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ein alter Scharwachter genennet, welcher in einer alt 
väterifchen Kleidung daher geht. 

fchägen; bey dem Volfe, Geld föfen aus einer 
©ade, z. B. du wirft nicht viel ſchätzen aus deinen 
Gänfen; ich habe lange Zeit feine Schägung gehabt , d. i. 
hatte nichtd zu verkaufen; der Krämer hat viel Geld ges 
ſchãtzet aus feinen Waren. gl. Monfee; p, 368. ſcazon, 
lucrum facere (qui dicitis, mercabimur et lucrum 
faciemus, ep. S. Jac b. IV ı3. fcazomes). Es 
heißt, fich einen Schag erwerben: welches Wort, wie 
ſchon Wachter bemerfet hat, in ber weiteften Bedeutung, 
Habe oder Befis bedeutet. Griech. axeIe,, Verſiſch 
chazan, habere, poffideres Go ift in der nämfichen 
Gloſſe die Eht, fubfantia, poflesfio ; griech. exew, 
habere; p. 351: eht gigahotiu, fubftantia feftinata, 
ein gäh geſammelter Reichthum, von gahon, eilen; 
gigahot , übereilt. 

der Schaub Stroh; eine ausgedrofchene Garbe. 
Eine Garbe nennet man, fo viel auf ein mal von Korn 
oder Weisen abgefchnitten,, und in den Arm genommen 
wird; von garben, Farben, fchneiden (©. Garbe). 
Wenn die ganzen, und noch zuſammen gebundenen Gar: 
ben, zu erſt überpoffet, oder halb gedrofchen worden 
find; ‚nennet man es in hiefiger Gegend einen Schaub: 
und wenn felbe endlich aufgelöfet, ganz ausgedroſchen, 
und dan auf das neue wieder zufammen gebunden wer- 
den, einen Schwaben. . 

Angelſ. fceaf, Engl. ſheaf, Holländ. fchoof, el⸗ 
ne Garbe. Unſer Schaub ift einerfey Wort, obwohl 
nur eine überdroſchene Garbe. MWachter hat angemerkt, 
Daß im mittleren Loteine cavus, Engl. gavel, franz. 
javelle, ( Shavelf) von gleicher Bedeutung ift: und 
eigentlich fo Biel anzeigt, ald man in die hohle Hand, 
oder in den hohlen Arm nehmen fann, manipulus. 
Wahrſcheinlich alfo voncavus, hohl, altbrittiſch cafıın, 
aushöhlen CS. Gaufe). Bey dem du Fresne fcof, 
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manipulus, gerba. Oder von fchaben, ſchapen, ab- 
fchneiden CS. Schapelfalat): welche Bedeutung auch 
das Wort Garbe hat. Hochberg hat in feinem adeli: 
shen Landleben ein Schab Stroh, für Schaub. 

die Schaube; bey dem Landvolf ein kurzer Meis 
berfüttel, mit unzähligen, enge zufanmen gedrängten 
Falten: welche Mode aber felten mehr gefehen wird. 
tal, giubba, ein Weiberrod: und in jenen Gtellen, 
welche Friſch angeführet hat, fchuba, habitus Perfi- 
cus,. ein langer Mantel der Könige; eine Doctor— 
ſchaube, Mantel von felgen, und Nachtſchaube, ein 
Schlafrock. Von fhappen, griech. me deden, 
bedecken (©, Schapper. 2.). 

der Scheck. ©. geſcheckt. 

das Schef; Schiff, z. B. Schefmann, Chef 
maifter. Bey Tatian und Notker ſhef, ſkeff, Schwed. 
fkepp, goth. und angelſ. ſkip, ſcyp, ein Schiff. gl. 
Monfee. p. 367. vlozfceph, fcapha; fceffeherin, 
vauclero; p. 411. fcefman; p. 413. fcefdiuba, Gee 
ränber. Gi. Rhab. apud Eckhart p. 961. fcefsauß, 
naufragus. Celtiſch an der Armorifchen Küfte fcaff, 
sried. und lat. fcapha, ein Kahn, Schiff, von sxer. 
rev, aushöhlen. Die erften Schiffe der deutſchen Kü— 
ſtenbewohner, und zugleich Geerauber, waren ausge 
höhlte Bäume. Plinius lib. 16. c. 40. 

die Scheibe Haar; in einigen Gegenden unferes 
Landes, 3 Th. ungehächelter , und zufammen geroliter 
Haar. Es kann aber auch ein gehächelter ausgedungen 
werden, wie in einem MS. fec. XII. duodecim citan 
pur lini, quod in vulgari dicitur, zwelf fcheibes 
harwes. Wegen der runden Forme; ©. die folgenden. 

das Scheibelkraut; Hafelwurz, afarım euro- 
pzum, tin. Ein Kraut mit runden, fcheibenförmis 
gen Blättern, welches eine ſtark öffnende und purgiren 
de Kraft bat, und. bisweilen auch wilde Narde, in den 
Alpen aber von Salzburg Hafel— Münach genennet 


wird, weil fie einzeln, oder in — Orten wachſet 
(©. galt, und Kothmüuch). Die erfte Sylbe Haſel — 
ſcheint von den griech. und lat. aſarum zu ſeyn, wie 
ſchon Friſch angemerket hat. 

ſcheiben; kugelförmig fort bewegen, über die Achſe 
drähen; ich habe eichiben , der Schib. Die Scheib— 
teube; ein Schubfarren, welcher durch ein Nad in der 
Mitte fort getrieben wird. 

Dagegen ift fehieben., bey dem Poöbel ſchjoben, 
in einer horizontalen Bewegung weiter rüden, z. B. 
den Wagen fort fchieben, einen Tifch oder Kaften im 
Zimmer; ich habe aefchoben, der Schub. Ferner et— 
was in den Sack, in den Dfen, in das Maul fchieben; 
Adam fchob den Apfel in feinen Mund, er’van fcoub 
in finan mund, Otfrid 11. 6. Der Schubſack, die 
Schublade, ꝛc. Figürlich: die Schuld auf einen ans 
deren fchieben, vorzüglih wenn das corpus delicti, 
oder Zeichen und Werkzeuge einer verübten That, dort 
angetroffen werden, im Schwabenfp. den Schub „es 
haben, mit dem Schub Überzeugen: wovon mehr 
bey Schilter und Scherz zu fehen. 

Mir fagen daher nicht, wie in Sachſen, Segel 
ſchieben, der Schub; fondern Recel fcheiben, weil 
folches durch eine achfeförmige Bewegung der Kugel ge: 
ſchieht; auf einen Schib neun Segel werfen, ꝛc. 

Ob beyde Zeitwörter and einer und der nämlichen 
Quelle gefommenfeyen? Das Hebr.fchub, reverti, re- 
dire, fönnte fih ganz wohl auf die erfte Bedeutung eis 
nes kugelförmigen Laufes ſchicken. Engl.to fhove, rüs 
den, fortftoffen, folglich fhieben. Holländ. fchuiven, 
fowoht fcheiben, als fchieben. Ich glaube daher, -fo 
wie Wachter, daß hier überhaupt der Begriff ded Gtof- 
ſens und ‚der Fortbewegung, urfpeünglich fey, es ges 
fchehe nun in gerader Richtung, oder um die Achſe; 
angelf. fceofan, fcufan, trudere, impellere ; griech, 
roßsw, abigo, expello. ; 
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Scheiben fchieffen; nah einem rund geſchnitte— 
nen Bret ſchieſſen, welches zum Ziel anfgehangen wird. 
Die Hauptſcheibe, oder gemeine Scheibe, worauf ale 
in Anſehung des allgemein feft gefesten Preifes zu fehief: 
fen haben. Die Stechfcheibe war einft nur zu dem En: 
de errichtet, damit diejenigen, ben welchen das befte 
fteeitig tft, "dahin" frechen, namlich einen Gtehfhuß 
machen ſollten; allein jest wird die Stechſcheibe und 
Hauptſcheibe, für einerfen angefehen, im Gegenfag der 
Inventur oder Probierſcheibe. Das Kränzelichieiten 
(S. diefes Wort) ift eine eigene und abgefünderte 
Compagnie, 

ſcheiblich; rund, orbicularis, z. B. ein ſcheib⸗ 
lichter Liſch, welcher feine Ede hat; was fehlet meinem 
Buden, bat er nicht eundfcheibfete Augen im Kopf, und 
feine geraden Glieder! Bey den Alten fchibelecht, fchi- 
beiig, Gl. Monfee. p. 321. feipa, fphaerula. Die 
ten hatten noch ein anderes Wort (©. finwel). 

die Scheibpleinzge; font Blide, Blickling, 
Bleye, cyprinus latus, Lin. Ein fehr breiter, und 
dabey dünner Fifh, mit rothen After und Chmanz- 
ſloſſen, welcher ton einigen Fifchern der Donau für das 
Weibchen dee Brachſe, cypr. brama, angefehen wird. 
Pleinze, blicca, plefya, beißt er wegen feinem flim: 
mernden Glanz; von bleden, blicken, blinzen. Mar: 
fifins hat ihn Schleichpleinge genennet: Kramer aber 
Scheibpleinze, vermuthlich wegen feiner kurzen und 
dicken Geſtalt, von ſcheiben, fheiblih. Unter dem Rab: 
mern Blicke, kommt bisweilen auch unfere Laube vor, 
eypr. leucifcus. 

ſchelch; verbogen, unchen, wicht nach der rechten 
Weife, z. B. der Tiſch ſteht ſchelch, d. i. unchen; der 
Menſch ift etwas ſchelch, nämfich ausgervachfen ober ein: 
gebogen; ein fchelmjenfeter Kerl, der gebogen oder 
nach der Seite daher geht, von wenfen, wanfen; man 
darf ihn kaum ſchelch anfhauen, ꝛc. Ben dem Pöbel 


insgemein fihelig, Schwed. fkaclg (SG. Schalk. 3.). 
Bey Frifh und Adelung ift der Scheich, ein Kahn, 
Heines Schiff; an der Oder eine Schale, franz. la 
chalouppe, eine Schaluppe. Vielleicht von fohalen, 
fohalten, die Wellen durchftehen (SG. Schalk. 2.). 

die Scheler, oder gewöhnlih eine Schelern; 
Schale von Aepfeln, Nüffen, Rüben. Wachter hat 
Schele, Tragus die Schelet, und Kaifersberg Schel⸗ 
fet. Von fohelen, fhälen, die Schale abnehmen. 

das Schelfrauf, chelidonium maius, tin. Eis 
nige Leute hier nennen ed Wärzenkraut, gelbed Mund 
fäulfraut, und endlih Schälerlfraut, weil nad der 
abgefallenen gelben Blüthe, lange Schafchen oder Scho— 
ten empor ſtehen, worin ein glänzender brauner Samen 
enthalten iſt. Wielleicht Hievon auch der Nahmen Schel: 
fraut? Das Feine Schelfraut, oder Biberhödlein, ra- 
nunculus ficaria ( ©. Erdgerfte). 

fchellen, oder fchellnen; mit einem lauten Schall 
einen Schlag verfegen, 3. B. ich will dich fchellnen ; die 
Maulſchelle; Badenftreih, Obrfeige. Don fohallen, 
bey Notker und Willeram fchellen, refonare; fchil- 
lit, refonat. 

der Schelm; hier bey dem Volke ein allgemeiner 
Ausdruck einer gefährlichen Krankheit, oder Seuche un= 
ter dem Vieh. So ift bey Kühen der Milchſchelm, 
wenn ſich die Milch verziehet; der Blutfchelm, wenn 
fih Blut verſchoſſen hat, und daher felbe kalt und Fraft- 
108 werden, wenn nicht bald Blut gelalfen wird. Bey 
Hühnern, wenn fie den Schelm haben, wird fowohl der 
Kamm, ald Schnabel ſchwarz: wobey fie gemeiniglid, 
bald frepiren. In folhen Fällen wird fehr oft dem 
kranken Vieh ein Fleiner Theil der grünen Nieſewurze, 
helleborus viridis, eingezogen: weldhe darum auch 
Schelmwurze heißt. In verfhiedenen alten Schriften 
wird über das auch ein wirkliches Was, cadaver, eis 
Schelm genennet. | 
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Da der Zifchlant im Anfange ſehr vieler Wörter, 
wie ed die Erfahrung zeiget, bloß zufällig ift; fo glau: 
be ih, von dem Hebr. chalah, zgrotavit, altbrittiſch 
bey dem Borhorncelain, cadaver. Ein liftiger Menſch, 
Schelm, Erzſchelm, wird wahrſcheinlich aus einem ganz 
anderen Grunde fo genennet (S. Schalf. 3.). 

ſchelten; fluchen, ehrwürdige Worte zum Aus— 
druck ſeines Zorns mißbrauchen, z. B. wenig bethen, 
aber eft ſchelten; ich ſchilt (ſchelte), habe gefchoften. 
Ferner ausſchelten, ausgreinen, einen derben Verweis 
geben. Ich weiß nicht, wie man ihn ſchelten, d. i. 
wa) man ihm für einen Titel geben fol; er läßt ſich 
Euer Gnaden fohelten. Man fagt auh, der Hahn 
ſchilt, wenn er gäh fort gejaget wird, und daher einige 
laute Töne des Unwillens von fich hören läßt. Wie im 
Sat. vocare, appellare, ſowohl nennen, als such über: 
haupt rufen, fhreyen heißt, und wie vom voco, vo- 
cito; clamo, clamito; fo ſcheint auch fihelten cin In 
tenſvum oder Jterativum zu feyn von fchallen, ſchellen, 
erſchellen. 

ſchepern; einen Klang von ſich geben, wie ein 
zerbrochenes Geſchirr, z. B. wenn man mit der Hande 
an ein Hefen klopfet, welches eine Kluft hat Can einen 
zerbrochenen Hafen, oder Topf), fo gibt es einen fihe: 
perwden Ton von fih, fo wie auch das Blech. Manche 
Xeute haben eine fhepernde Stimme, die zwar faut und 
beit, aber nicht rein iſt. Adelung fchrribt es chim: 
mern (©. ſchinern), und fleht es als einen blog nad 
der Natur gebildeten Ausdruf an, nämlich ſche, be! 
Allein da es eine ganz offenbare Aehnlichkeit mit dem 
King eines zerbrochenen Gefchirred andeutet; fo gehö— 
ve es vielmehr zu Scherbe, tal. fcerpare, zerſprin— 
ger, zerbrechen, indem der Buchſtaber, gar oft im ge: 
meinen Reden unterdrüdet wird: oder natürlicher noch 
jun dem Hebr. fchabar, fregit; fcheber, fractura. 

der Schepper. ©. Schapper. 


ber Scher, Maulwurf, talpa europza, Lin, 
Don foheren, die Erde durchwühlen (S. fheren, a.). 
Gl. Monfee. p. 321. fcero talpa. Diefes Tat, Wort 
wird in Hederichs Lericom her geleitet von dem griech. 
STeArw, welches. graben heiffen fol. Im übrigen bat 
ed Aehnlichkeit mit theilen, franz. tailler, jerfchneiden, 
im mitteren ateinetalare, Spaniſch talar, verwüften: 
wovon mehr bey Wachter zu fehen. In Böhmen heißt 
dieſes Thierchen Ktt, Wind. Kart, Croatiſch Kert: 
von dem Hebr. Kara, ſeidit (S. ſcheren). 

ſcheren; ein Zeitwort, deſſen Bedeutung von ei: 
nem weiten Umfang ift; ich habe geſcheret, oder nach 
der hochd. Forme, ich habe gefchoren; die Schur, 
Schafſchur, geiftlihe Schur, tonfura ecclefiafica. 
Griech. Keipw, tondeo: Kapz, tonfura. Das älte: 
fte Wort, wovon die übrigen her gekommen feyn mö- 
gen, ift dad Hebr. Kara, fcidit, laceravit: womit 
auch das Schwedifhgoth.Tkara, fecare, Engl. to ſha- 
re, zertheilen, überein fommt. 

1). Haare, Bart, Tuh, Schafe fcheren, Engl. 
to fhear, .angelf. fcearan, fcyran. Bey Adelung, 
eine Wiefe fcheren, abmähen; die Schafe fcheren die 
Wiefe, attondent prata capelle; Leute, die wader 
ſcheren fönnen, eifen, beiffen. 

2). Auf verfchiedene andere Weife das vereinigte 
rennen, reiſſen, zertheilen: als z. B. die Namen in 
ber Pfanne, oder dem anflebenden Teig in dem Trog 
abfcheren, hiezu den Scherer nehmen, Namfcherer, 
Trogſcherer, ein länglichtes Eifen. Gl. Monfee.p. 346. 
apalceran, radere, abradere, herab fheren. Auch 
Die Dühner fcheren, ſcharen, fcharren mit den Füſſen, 
in die Erde; der Maulwurf unter der Erde (©. Scher), 
Koth mit der Schaufel weg ſcharen, bey dem Pobei 
fcheoren. 

3). Nah dem Begriff von theilen, abföndern, 
ift beſcheren, ertheilen, einen Tpeilgeben, pars, par- 
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tior, impertior. Bey Scherz und Friſch ſcheren, ut⸗ 
ſcheren, ausſcheren, einen von der Geſellſchaft aus— 
ſchlieſſen; ihn fort ſcheren, verjagen. Daher heißt es 
noch, ſich ſcheren, fort packen; ſchere dich; apage. 

4). Figürlich: der Wirth ſcheret die Gaͤſte, 
tondet, ſecat, welches aber in Oeſterr. gewöhnlicher 
ſchnüren heißt CS. ſchnüren). Das fcheret mich; 
laß mich ungefhoren; was fchereft du dich um folche 
Kleinigkeiten? Im gleihem Sinne heißt es auch, das 
ift eine Secatur! Ital. la Seccatrice, eine überläftige 
Plauderin. Andere Leute ſcheren, in einer verftärfen- 
den Forme fcherchen, fchergen , fehürgen, fie pladen, 
mit Gewalt anhalten zu ihrer Pflicht (S. Scherg). 
Vormals Hatte diefes Wort eine gute und anfehnliche 
Bedeutung. Luther überfegte jene Stelle bey dem Pro⸗ 
pheten Daniel, c. XI. 20. fedebit in loco ejus decore 
regio, er wird in Föniglichen Ehren figen, als ein 
Siherge. So ift in Gl. Monfee. p. 333. exactor, 
Notmeior, ein Meyer oder Vorgeſetzter, welcher an 
dere nöthet (G. nöthen). 

5). Wenn diefes ſeckiren, neden, reifen, auf 
eine angenehme, unfchuldige, finnreiche Weife, und 
nur zum Zeitverteeibe gefchieht; fo heißt es, als ein 
verfleinerndes Jterativum, fiherzen, Ital. fcherzare. 
Gl. Moniee. p. 344. fceron, lafcivire ( Amos V1.4.). 
kero c. 6. ſkern, fcurrilitas. Womit ſelbſt auch das 
fat. ſcurra, fcurrilitas, verwandt iſt; Uebrigens ift 
fiheren, fcherzen, im gewöhnlichen oder allgemeinen 
Verftande ſchneiden; z. B. ein Scherz Brod, eim 
abgefchnittened Stüf. In einer Gtelle bey dem Scherz, 
Holz und Scherzen reffen Ind hauen, junge oder 
kleine Stämme abbauen, welche man zum verfchiedenen 
Gebrauh abzufhneiden pflegt; gleichfam Schnittlinge, 
insgemein aber Größlinge, oder Stangenholz. Holind. 
ſcheerzel van den palm, Abſchuitze von dem grünen 
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Buxbaum. Gl. Monſee. p. 367. ſnitilingo, far- 
anentorum. 

der Scherg; im verächtlichen Verftande, ein Ger 
richtsdiener, Windifch berizh, werzh. Don fcheren, 
fhergen, andere mit Gewalt antreiben, gl. Monſee. 
p- 364. fcurgen, p. 366. fcorgen, propellere (©. 
fcheren, 4 ). Weil diefe Leute andere oft aufftechen, 
nämlich der Herrſchaft hinterbringen, was fie von an⸗ 
deren willen, oder gefehen haben; fo heißt fchergen im 
der niedrigiten Sprechart hier fo viel, ald verrathen, 
ausfchwägen, z. B. du haft es fchon wieder fchergen 
müſſen; haft ed der Mutter gefcherget. 

die Schermaus, musterreliris, Lin. Eine Maus 
mit einem groſſen Kopf, und kurzen Ohren: welche in 
einem. weichen und lettigen Grund zu graben pflegt, 
wie dee Scher (Maulwurf) imtrodenen. Inder XIII. 
Ausgabe duch Gmelin, wird felhe als eine Abart von 
mus amphibius vorgeftellt. Büffons Campagniol, 
mus arvalis, Lin. wird bey einigen Schriftſtellern 
Scharmaus, in Dänemarf [kiermuus genennet: weil 
fie in den Feldern Löcher macht, um Getreide, Haſel⸗ 
nüffe und Eicheln darin zu fammeln. 

die Scherrübe; Stedrübe, brafficanapus, Lin. 
In den Alpen von Salzburg Bairifche Rübeln, Ges 
batterrübeln, und fofern fie gedörret werden, Dor⸗ 
rübeln. Sie werden zuvor gefcheret, d. i. abgefcha= 
ben, und dann im heiffen Waller abgewafchen. Bey 
dem Friſch Schabrüben, Pfetterrüben, von Pfetter, 
patrinus, Gevatter. Vermutlich weil einer dieſes noch 
unbefannte Gewächs zuerft von feinem Gevatter ers 
halten hat. 

der Scherz Brod; ein abgeſchnittenes Stück; 
ein groſſer Scherz, Meines Scherzel. Von fiheren, 
fohneiden (©. fheren, 5.). 

das Schet ; in einer gewilfen Gegend ded Traun 
fluſſes, eine beftimmte Art den Flachs zu zählen: 20 

Dritter Ipeil, 5 
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Neiften nämlich heiſſen ein Schet ( ©. Haar). In ame 
deren Drten, wie Adelung bemerfet, heiffen 20 Reiſten 
eine Steige; don fteigen, auf ein gewilles Maß fi 
anhänfen. Erfteres fcheint fo viel zu ſeyn, als ein 
Schuß, Wurf; von fhieffen, in Niederf. fcheten, ;. 
B. Geld her ſchieſſen, vorſchieſſen, zufammen fchieffen. 
Franz. jetter, Ital. gettare, werfen, ſchieſſen machen. 
Bey den Alten war Schoß, Geſchoß, fo viel als Zins, 
Abgabe; angelf. fceat, Engl. fcot, in Schweden fkatt. 
©. Wadter, v. Schoß. Weil viele Dienfte oder Abe 
gaben, welche die Unterthanen zu gewiſſen Zeiten in Ta: 
turalien zu entrichten haben , in Geld abgelöfet werden 
fönnen; fo heißt es im einem gewiſſen berrfchäftlichen 
Urbarium vom 3.1719. Ein Schet Haar, ıfl.ı5fr. 
Zwey Schet Lemper ı fl. Für » Lämmer nämlich 
ein Gulden. In einem alten Galbud) von Sremsmüns 
ſter, agnus ad 1. fchett valet 9 denarios, für ein 
Dienftlamm wird bezahlt 9 Grofchen. 

ſchieben. ©. fiheiben. 

ſchiech; 1). furchtſam. Es hat mich ſcheu, fhüd- 
teen, einerley Urſprung und Bedeutung, z. B. gar zu 
ſchiech ſeyn unter fremden Leuten; ein ſchieches oder 
ſcheues Pferd haben. 2). Fürchterlich, gräulich, ſcheus— 
lich: z. B. es ſieht ſchiech aus bey dieſem Krieg; es iſt 
völlig ſchiech, wenn man von dem Thurm in die Tiefe 
fhauet. Oder ftatt deſſen auch fchieler, gleichſam 
fhühelig. 

Engl. ſhy, ſchüchtern, ſhyli, auf eine fchüchter: 
ne Weiſe. Otfried I. 4. fciuhen, fih fürdhten. Notker 
Pf. 68. irfcieht, perterrefactus; Pf. 100. skiehton, 
abhorrebant; Pf. 118. ih skiehta, verebar. Seine 
Mühe fchenen, fcuhan, Wilferam III. 4. Die ältefte 
Bedeutung ift vermuthlich fliehen, oder fliehen maden. 
Notker Pf. 67. skihtigfin, fugiant (quioderunt eum) 
ſchichtig ſeyen alle die ıc. Woher aber diefed Wort feis 
nen eigentlichen Urfpeung babe, ift noch ungewis. Friſch 


glaubt nicht unwahrſcheinlich, daß es von dem natürlis 
chen Laut her fomme, womit man Vögel oder Hühner 
zu verfcheuchen pflegt, nämlich fh! ſcht! 

der Schied; fonfte Nappe, Raubalet, evprinus 
afpiu,, Lin. in Schweden Asp. Ein langer und groſſer 
Raubfiſch, welcher in der Oder, Donau, Leitha, wie 
auch in einigen Geen und Zeichen angetroffen wird, 
Hochberg ſchreibt in feinem adelichen Landleben, T. IL 
p- 591. daß bier in dem Atter- oder Kamerfee, deren 
oft 3 — 400 auf einen Zug gefangen werden. In dem 
Syſtem wird er befihrieben, cyprinus pinna ani radiis 
16. maxilla inferiore longiore, incurva. Wahrfcein: 
Sich zeigt diefed Wort einen Näuber oder Vermwüfter an: 
von fcheiden, trennen, ans einander treiben; goth. 
skaidan, Isländ. skida, griech. cxsdaco, ich zerſtreue. 
Daher auch, ich ſchied, der Abſchied, Unterſchied, ꝛe. 
S. das folgende. 

der Schiedel; Teufel, z. B. hat dich ſchon mehr 
der Schiedel geritten? daß dich der Schiedel! Hebr. 
fched, dæmon; fchadad, vafiavit. Es iſt vermuth⸗ 
lich mit dem vorigen einerley Wort. 

ſchiegeln; ſonſt ſchielen, ſchilchen; einen falſchen 
Blick haben, ſchief oder ſchel ſchauen, nach der Seite 
Bin ſehen CS. ſchelch). 

der Schiel; 1). ein groſſes unförmlihes Stück, 
eine Scholle, z. B. der Eisſchiel, ein groſſes Bruchſtück 
des Eiſes; ein Schiel der umgeackerten Erde, ſonſt 
Eisſcholle, Erdſcholle. Von ſchelen, Holländ. ſchee- 
len, theilen, trennen, unterſcheiden; angelſ. ſcylan, 
Schwed. und Isländ. ſkylia. S. Wachter, v. ſchelen. 
Bey Friſch und Scherz iſt Schel, Schellung, Unei⸗ 
nigkeit, Zwietracht. Griech. axaAMm, coxeAsw, id 
grabe, zerſtoſſe (S. Schalk. 2.). 

2). der Schiel; ſonſt Nagemaul, Sandbarſch, 
Zander, Hechtbarſch, perca lucioperca, Lin. Ein 
Fiſch, welcher in groſſen Flüſſen und Seen angetroffen 
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wird, und dem Kopf nach, wie ein Hecht, übrigens 
aber wie ein Bars, Barfh (Perfhling, Schratz) ge: 
ftalter ift. Man hat diefes Wort fchilu, Schill, 
Schindel, gefhrieben. Ich glaube, wegen feiner ver- 
fchiedenen Geftalt, fo ferner halb Hecht und halb Bars 
ift, von dem vorigen fchelen, fchilen, abtbeilen, un— 
terfcheiden. Aus der nämlichen Urſache ift auch der 
Rahmen lucioperca, und Hechtbarſch. 

die Schiemrippen; fo heiſſen die aufferen, ſchon 
Heineren Rippen von einem Rinde, welche über zwerch 
herab gehadet werden. Die dien, welche näher am 
Rückgrath find, heiffen ein Riedſtuͤck (S. Ried, 5.). 
Schjemrippe, iftfo viel, als eine-abgefürzte , abgefchnit- 
tene Rippe; von dem alten skem, skam, fur; (©. 
Shamper). Bey Frifh und Scherz ift Schiem, 
Schiempart, einefarve, Maske, Schattenbild, Tche- 
ma (S. Schimpel). 

die Schier; in Baiern, eine Schar, z. B. eine 
Schier Gänfe. Ital. fchiera. Eine abgetheilte Men: 
ge; von fiheren, Engl. to Ian angelf. ſcyran, tren- 
nen, abtheilen. Uebrigens ift aus dem franz. faire 
bonne chere, belle chere, gut effen und trinfen, an: 
dere wohl bewirthen; von einigen Schriftftelleen, wie 
Friſch bemerfet, Belletſchier, aut Geſchirr, gut 
Zier, gemacht worden. Man fehe ihn v. Schier. 

das Schiegbeerholj, Rhamus frangula. ©. 
Saufbaum. 

ſchiferig, fpfitterig. Ein ſchiferiger Menfch , wel: 
her gleich Vermweife, oder biffige Worte entgegen feget: 
gleich einer Schifer, womit man leicht geflohen und 
verwundet wird. Schwed. skifwa, Engl. to fhiver, 
fpalten. Wie fprehen, die Schifer: andere haben 
der Schiefer. Der Artikel ift feeulich in den Provin- 
gen veränderlih, aber auch das Überflüfige ie, kann 
ich nicht loben, wie ich ſchon in der Vorrede n. 3. ers 
innert habe. \ 


das Schiftel; fo heiſſen bey dem Lebzeltern, klei⸗ 
ne viereckige Zeltlein von Lebkuchen. Weberhaupt zeigt 
dieſes Wort abgefchnittene kleine Stüde an; von dem 
noch in Niederdeutſchland üblichen Zeitw. ſchiften, ans 
gelf. fcyftan, Schwed. skifta, abtheilen: welches, fo 
wie fhichten, von ſcheiden, Isländ. skida, her fommt, 
fat. fcindere, feidi. Indeſſen wird dieſes Wort ges 
woͤhnlich nur bey dem gemeinen Volke gehört. Im an⸗ 
ftändigen Reden fpricht man das Schirfel; Scherf, 
Scherflein, von ſcheren, angelf. fcyran, fcyrian, abs 
ſchneiden, folglih Abſchnitzel. 
die Schildaͤnte, anas clypeata. ©. Loͤffelaͤnte. 
Der Ausdruck Schild clypeus, bezieht ſich auf fein 
rund ausgebreiteted Ende des Schnabels, welches wie 
ein Schild, oder runder Löffel geftaltet ift. 
der Schildhahn; Birkhahn, tetrao tetrix, Fin. 
Ein glänzend ſchwarzer Gebirguogel, mit rothen Au⸗ 
genwimpern, tauchen Sangen Beinen, und getheilten, 
zu beyden Seiten auswärtd gekrümmten Schwanzfedern: 
welcher auch Feiner Auerhahn, Spielhahn, Laubhahn, 
Brummhahn genennet wird. Die Henne ift Meiner, 
und. auch im der Farbe unterfchieden (S. Bromhenn). 
Bey Linne heißt ed davon, edit. XIII.pullos, uti uro- 
allus, pulicibus educat, Go find doch auch die Floͤ— 
e nicht ganz ohne Augen in der Welt. 
der Nahmen Schildhahn kommt wahrſcheinlich 
von der Geftalt der Flügel her, welche einen ſchwarz⸗ 
braunen, weiß gerandeten Schild vorftellen. Spiels 
bahn, in einer Verordnung Kaiferd Marmilian II. vom 
3: 1566. Spilhahn, ift, wie Bopowitfch glaubt, fo 
viel als Spiegelhahn: indem eine aͤhnliche Einfaffung 
in den Flügeln, von den Yägern auch ein Spiegel ges 
sennet wird (S. Kothänte). 
Alſo von fpielen, einen flatternden Schein von 
fich geben, z. B. diefe Farbe fpielet ſchön. Vielleicht 
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auch, ob caudam bifurcatam, wie es bey Linmne heißt, 
von vielen, theilen, ſpalten (S. ſpallen, Spenling). 

der Schildraiger; Nachtrabe, ardea nycticorax, 
Lin. Ein Reiher von der Gröſſe eines Hahns, mit ei— 
nem weißlichten Unterleibe, dunkelgrünen Rückenſchild 
(wovon fein Nahmen), aſchgrauen Schwing: und Ru: 
derfedern, und einer fhwärzlichten Kopfdecke, wovon 
drey weilfe lange Federn gegen den Rücken herab fteben. 
Er fangt bey nächtlicher Dammerung zu fliegen an , fucht 
Fifhe auf, und maht ein unangenehmes Gefchrey , wie 
ein Nenſch, der fih erbrechen will. Daher felber in 
Hu land kwakwa, der Duadreiher, in Sachſen Vodke, 
Focke, Focker genennet wird. (S. Fo). 

dee Schildbogel; fontt Eisäute, Onaderänte, 
Kobelänte, anas clangula, Fin. Im Franz. garrot, 
Schwed. knira. Fine Uente mit einem dien ſchwarz⸗ 
grünen Kopf, weiffen Unterleib, ſchwarzen in der Mitte 
aber weilfen Flügeln, und einem fhwarzen Mücken 
ſchild. Diefe Vögel, melde man audh an einem Faft: 
tag zu eifen pflegt, find ſtets an der Donau: gefrieret 
aber diefe, fo fommen fie hieher in den Traunflug. Gie 
verweilen oft lang unter dem Waſſer, indem fie Mu— 
ſcheln, Fröſche und Fleine Fifche fuchen, weßwegen mas 
fie auch Koppendögel nennet. 

dee Schilling; eine bey dem Volke durchaus üb: 
Che Urt zu zählen. 30 Pfenninge heiffen ein Schilling ; 
8 Schillinge ein Pfund oder Gulden: folglich ein Pfund 
60 Kreuger, oder 240 Pfenning. Der gemeine Mann 
fagt noch immer lieber, ich gebe die z. B. 20 Schiffing; 
anitatt zwey und einen halben Gulden. Auf gleihe 
Weiſe find auch 30 Eyer, oder Krauthäupte, Bürde 
von Neisholz ıc. und 30 Mafchen in einem Fiſchgarn, 
ein Schilling; 8 folhe Schillinge ein Pfund. Bey dem 
Flachs find gleichfalls 30 Neiften ein Schilling, aber 
in biefigee Gegend indeffen nur zwey Schillinge, ein 
Pfund. 
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Unter den mannigfaltigen Ableitungen, welche 
Wachter, Ihre, Adelung und Scherz von diefem Wort 
anführen, gefüllt mir vorzüglich diejenige, wodurd 
Schilling fo viel ald Scheidegeld , Scheidemünze erflä- 
zet wird, Schwed. skiljemynt; von skylia, angelf. 
fcylan, abtheilen (S. Ediel). Gleichwie man endlich 
bey dem Ausdrud Schilling, wenn vom Geld die Re— 
de ift, allemal Pfenning darunter verfteht, und zwar 
in Defterr. 30, anderswo 12, 16, ꝛc. fo iftein Schil⸗ 
ling, welcher einem Miffetbäter, oder einem böfen Bu⸗ 
ben gegeben wird, vermuthlich nichts anders, als ein 
Schilling Schläge, eine gewiſſe Anzahl derfelben. Et: 
wat ähnliches mit dem deutihen, bat übrigens das 
Hebr. fchillem, perfolvit, retribuit, wie aud) fcheli- 
fchim , triginta, 

dee Schimpel, oder Echjempel, fonft Schimmel, 
mucor. Ein verderbliches wollichtes Mefen, welches 
auf dem lieben Brod und Käfe ( ob nicht etwa durch das 
Zauberwerk eines fremdenMeides ?) zumVorfchein fommt, 
und fih da immer mehr ausbreitet. Holländ. fchim, 
Schattenbild, Erfcheinung, Gefpeuft; bey Frifh und 
Adelung dee Schem, Schiem, Schemen, ein äffens 
des Bild, Larve, Widerfchein eines Dinges, griech. 
oxyur, Geſtalt. Go möchten wenigftens unfere alten 
Väter einft gedacht haben. Noch jest heißt es bey ei= 
nigen Leuten, wiewohl nur im Scherz: das Brod ſchim⸗ 
pelt, es fist dee Neid darauf ( ©. zimen). 

Das bloß weilfe oder fhimmernde, wie Wachter 
geglaubt hat, macht hier gewis nicht den Hauptbegriff 
aus: indem man fonft auch vom einer weiffen Mauer, 
Leinwat und Papier fagen fünnte, daß fie mit dem 
Schimmel oder Schimpel behaftet find. Friſch fieht es 
als einerleyg Wort an mit Schaum; tal. fchimare, 
fchiumare, ſchäumen, Engl. to skim, abfhöpfen, ab: 
ſchaͤumen. Allein der Schaum ift ein Hüffiger, und aus 
vielen Bläschen vereinigter Körper. Adelung führet end⸗ 
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lich eine dritte Art, dieſes Wort zu erklären, an: nam⸗ 
lich das Schwed. skyrmma, fo fern es bedecken oder 
überziehen heiffen fol. Uber es heißt eigentlih nur, 
einen flatternden dunfeln Schein von fi werfen. Das 
Wort Schimmel, ein weiſſes oder weißlichtes Pferd, 
equus albus, fann wohl von Shim, Schimmer, an- 
gelf. fcoym, ber geleitet werden: nicht wegen einem vor: 
züglihen Weiß, ſondern fo fern e8 den Unterfchied von 
einem ſchwarzen, braunen oder fuchöfarben Pferd an- 
deutet. 

das Schinbainl, oder dee Schiballen; eine be- 
liebte Art Semmel, welde in zwey laͤnglichte Theile 
neben einander gebrochen wird, und wovon jeder Theil 
wieder an der Oberfläche eine Meine Spalte bat. Won 
ſchihen, fchichten, abtheilen: daher auch der Nahmen 
Schichtſemmel, oder Zeilfemmel, bey Adelung vor kommt. 
Die zweyte Hälfte ded Wortes ift das verkleinerte 
Ballen: wovon Beillel, Bainl, Bein! geworden. 
Eine andere Semmelatt, mit zwey runden Abtheilun: 
gen, die man in der Mitte don einander bricht, wird 
der Zwiballen genennet. 

Vie Schindez Dede, Haut, Schale, Ninde, ;. 
B. eine Apfelfhinde, Rubenſchinde, Baumfchinde: wo: 
für man auch die Scheler fagt (S. Scheler). 

Der Schinder,, welcher dem todten Vieh die Haut 
abzieht, in einer mehr anftändigen Eprechart der Ab: 
decker oder Wafenmeifter. 

Engl. und Schwed. skin, skinn, Dänifch skind, 
im Geltifhen ken, cenn, Haut, Schale. Gl. Mon- 
fee. p. 353. apafeinten, eradere (corticem de ar- 
bure); p. 343. pifeinta, decorticavit. Engl. fore— 
skin, die Vorhaut. 

ſchinern; Hingen, einen hellen Schall von fich ge: 
ben, den man durch fchin, fchin, auszudrücken pflegt, 

3. B. mit Geld ſchinern, felbes in der Tafche fhütteln, 
"oder auf den Tiſch bin werfen. Die Pferde ſchinern, 





wenn fie mit dem Schellenkranz behangen find. Engl. 
to chink, gingle, mit Geld oder anderen Dingen klin⸗ 
gen. Croatiſch czinkati, läuten mit einem Beinen 
Glöckel. 

das Schirfel. S. Schiftel. 

der Schirk; nach dem Kramer, der Nahmen ei⸗ 
nes Fiſches in der Donau, welcher ſonſt gewoͤhnlich der 
Stör, acipenſer ſturio, Lin. genennet wird. Hoch⸗ 
berg ſchreibt Schoͤrge. Eigentlich Scherg, Schürge: 
von ſchergen, ſchürgen, antreiben, jagen (©. ſche⸗ 
een, 4.): weil ee den Hauſen allenthalben verfolget, 
und ihn oft dabey den Fifchern in das Netz bin treibet. 
Daher heißt es insgemein, das Störl jaget den Haus 
ſen, ein kleiner den groffen. 

den Schlaf da laſſen; ein ſcherzhafter Ausdruck 
bey dem gemeinen Volk, um einem fremden, welcher 
in die Stube fommt, zu bedenten, daß er einen Sitz 
nehmen wolle: 3.3. fee dich nieder, damit du und den 
Schlaf da faffeft, oder, den Schlaf nicht austrageft. 
Ohne Zweifel muß man einft der Meinnng gewefen feyn, 
dag man den Schlaf aus einem Haufe weg tragen kön⸗ 
ne, fo daß die Leute alddann nicht würden fehlafen 
können. — 

fchlaivtens fchleppen, z. B. dad Kleid auf der 
Erde daher’ fchlaipfen,, einen Miffethäter auf einer Rub- 
hant zum Galgen. Ein hölzernes Geftell, worauf der 
Pflug oder die Egge fort gefchleifer wird; imgleichen 
ſchlechte Schuhe oder Rantoffel, werden Schlaipfen 
— Engl. ſlipper, angelſ. flobe—fcoh, Pan: 
toffel. 

Es zeigt ein anhaltendes, wiewohl unordentliches 
Ziehen an: und gehöret zu laufen, oder eigentlich lau⸗ 
fon machen: wodurch eine ſchleunige huͤpfende Bewe⸗ 
qung angedeutet wird. Bey dem Kero hlauffan, Is⸗ 
ſänd. hleina. Schwed. löpa; currere, ſaltare. Engl. 
to leap, ſpringen. Man ſagt, die Wurzeln und Ran⸗ 


* 
\ 2. — 
—— “N s “ . ” 
SE \ , Gaza a N N a ae —— 
* 
4206 * 


Pu N 
ur 





90 
en laufen auf der Erde fort; die Flüſſe laufen ſchnell; 
ed lauft dad Gerücht, ıc. Lat. labı, lapius, fallen; 
eeleri labuntur fumina curfu. 

der Schlammbeiſſer; cobitis follilis. ©. Bißgure, 
ſchlampen; ı). dad Maul mit Suppe anfüllen, 
oder andere ftüffige Gerichte hinein fchlingen. Daher ift 
die Schlampe, fihlehte Suppe ; der Hund will feine 
Schlampe haben; ichlampere Schnecken, welde mit 
einer Soffe von Eifig, Kren und Zwiebel genoffen wer: 
den, zum Unterſchied derjenigen, welche mit Butter 
und Sardellen gefüdet find. Bey Feifh und Adelung 
ife fchlabbern , ſchlavpen, einfhlärfen: ohne Zifche 
laut, und in einer gelinderen Bedeutung labbern, leb⸗ 
bern, Jambere (©. Lebzelten). Jenes beißt mit bers 
aus geftredter Zunge etwas einfchlingen: dieſes hinge⸗ 
gen nur mit der Spige derfelben oft und begierig foften. 
2). ſchlamven, daher fhlampen, fehr nachläſſig 
gekleidet feyn, mit einem entweder ſtark zerriſſenen, oder 
weiten und fchlotternden Kleide daher geben, 3. B. du 
bift ein wahrer Schlamp; das Gefchlämp, ein in fol 
cher Kleidung herum ziebendes Gefindel. Zu Wien wer: 
den gewiffe Ordensgeiftfihe mit weiten Aermeln, bey 
dem Volt ichlampete .... genennet. Es ift nur ein 
vergröffender Ausdruck von fchlapp , weich, fhlotternd; 
und dieſes vom lab, laff (©. Tab, und fhlapperig ). 
der Schlankel; fonft Schlingel, ein müllig ber 
ftreihender, träger, und dabey gewöhnlich auch 
verfchmitster und boshafter Menfh. Don fhlingeln, 
fchlängeln, herum ſchleukern, duch Schleichwege fih 
krümmen und winden; wo bift du wieder heut den gan: 
zen Tag herum geichlänfelt? nämlich herum gezogen. 
ſchlapperig; ſehr naß, vol Waifer und Schlamm, 
3. B. fhlapperiges Wetter. Da man ftatt deifen auch 
fagt, eim weiches Wetter , oder das Wetter laft nad; 
fo ſcheint diefes Wort von ſchlaff, ichlapp, weich, 
108, gebildet zu feyn. In der Pohluifhen, Windiih 
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amd Sroatifchen Mundart ift (lab, fzlab, ſchwach, und 
£zlabiti, ſchwächen (S. ab). Indeſſen läßt aber dad 
Engl. (lab, eine Pfüge, to Slap, ausgieffen, verſchüt⸗ 
ten, und ſiappy, flabby, beſudelt, naß gemacht; et 
was anderes vermuthen. Vielleicht alſo, fo fern da⸗ 
durch eine verdickte anklebende Feuchtigkeit verſtanden 
wird: als ein verſtaͤrkter Ausdruck von laben, lebern, 
liefern, gerinnen machen; das Käſelab, ꝛc. Oder als 
ein natürlicher Ausdruck jenes Lautes, den flüſſige Kör— 
ger von ſich geben, wenn fie ſtark beweget werden; vom 
fchlappen, klaffen, z. B. eine Schlappe befommen. 
Holländ. flobberen, ſchlappern, ſchlubbern, wie die 
Gänfe und Uenten im Waffer, wenn fie etwas einſchlür⸗ 
fen. Ein ſchlapperiges Wetter, heißt bey Wachter und 
Lidelung ein ſchlackiges Wetter; von Schlacke, füf- 
fige Unreinigfeit; ſchlackern, flüſſige Dinge verſchüt⸗ 
ten; es ſchlackert, regnet gewaltig. 

das Schlaraffen Landız nad) anderen auch Schlau⸗ 
raff, Schluraff — ein gefabeltes ſeliges Land, wovon 
man ſich allerley Begriffe macht. Der berühmte Dichter 
und Schuſter zu Nuͤrenberg, Hanns Sachs „hat im J. 
1530. ein eigenes Gedicht vom Schlauraffenland ver⸗ 
fertiget. Ungefähr um gleiche Zeit hat in England Tho⸗ 
mas Morus ein lateiniſches Werk geſchrieben, unter dem 
Titel utopia: welches griechiſche Wort ſo viel heißt, 
als non locus, Nullibium, Nirgendheim. Auch von 
Jacob Bidermann, einem Jeſuiten, iſt eine aͤhnliche 
diopia betannt. Die Holländer nennen es luiland, 
Juilekker—land; von lui, faul, teäg. In Italien 
heißt e8 la cocagnia, franz. le pais de cocagne: wel: 
des etwa auffochen, coquere, folglich freffen und ſau⸗ 
fen fich bezieht; oder auf Gauch, Gaufler , altbrittiſch 
coeg, ſtultus, bey dem dü Fresne cocio, hiſtrio, cir- 
culator. Bey einigen heißt es auch wirklich regio beata 
ſtultorum. 
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Zu bewundern iſt es, wie der Wahn von einem 
folhen Glückes Lande duch ganz Europa ausgebreitet 
werden konnte, ohne daß noch bisher von dem Urfprung 
deifelden etwas befannt geworden wäre. Bey unferem 
Volke wird davon erzählet, daß man durch einen unge 
heuer langen Darm fchliefen müffe. Wer fteden bleibt, 
ift verlohren: wer aber glücklich und ftandhaft fich durch⸗ 
arbeiten fan, wird in ein land kommen, wo ed nichts 
ald Wohlleden und gute Tage abfeget. Diefed Märchen 
erinnert ſehr natürlich an die Lehre der Talmudiſten. 
Noch jest glaubt der groſſe Haufen unter den Auden, 
auch feloft in Deutſchland, daß die frommen Iſraeliten, 
welche auffer dem erez Jisrael ( dem gelobten Lande ) fter: 
ben; duch unterirdifche Höhlen und Canäle, mit un: 
fäglihen Schmerzen, dahin gewälzet werden: wo ihnen 
zur Zeit des Meſſias der Hauch des -Rebens wieder er- 
theifet wird. Daher der fehnlihe Wunſch, dort be 
graben zu werden: damit man gefhwind und ohne einer 
ſolchen Pein, in dem Reiche des Meſſias fich erfreuen 
möge. 

Wenn nun Schlaraffe,, nicht vieleicht eine Nach⸗ 
ahmung eines Füdifchen Wortes ift, 5. B. Hebr. fcha- 
lom, pax; fchala, tranquillus fuit; rab, magilter, 
item multus; rob, multitudo: fo wird es ohne Zwei: 
fel aus einer deutfchen Quelle her zu leiten feyn. Ade⸗ 
lung glaubt, von den Niederſ. fluren, fchlottern, nach⸗ 
fällig mit einee Sache angehen: aber was ift das für 
den gegenwärtigen Fall einer eingebifdeten Gluͤckſeligkeit? 
Hoͤchſtens könnte es einen fchläferigen oder faulen Men: 
Fchen anzeigen. Vielmehr alfo von fchlürfen, Hollaͤnd. 
flurcen, florpen, in fi ziehen, verfchlingen; bey 
Wachter fchlieren, ligurire, fein Gut berfchlieren, 
durch die Gurgel jagen, fat. lurcari, freffen und fan: 
fen, griech. Naugog, Arßoos, gefreflig. - 

fchlaunen ; gefhmwind von ftatten gehen, eilen mit 
einer Sache, z. B. die Urbeit hat geſchlaunet; es wi 
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nicht ſchlaunen (in Oberſachſen, es flecket nicht); Tag 
Dir ſchlaunen, damit wir bald fertig werden. Don dies 
fem Zeitwort fommt fchläunig, fehleunig, im Nieder- 
ſachſen ſluͤnig her: welches, wie Wachter glaubt, mit 
dem griech. eAzuvo, ich fhüttle, treibe an, überein 
fommt. Vielleicht aber mehr mit dem Eeltifchen oder 
altbrittifchen Ilwyddo, profperare, wohl von ſtatten 
geben, lingen, gelingen, bat gelungen: oder llaw, 
die Hand, gleichwie behendig, burtig, flink. Gchleus 
nig, fagt Adelung, ift mit Schleim, ichlau, und 
anderen nahe verwandt ; hoffentlich aber doch extra 
gradum feptimum. Kaum follte ed einem: Menfchen 
einfallen, mit folhen Etymologien aufzutretten. Für 
fchleunig , haben Dtfried und Zatian sliumo, Notker 
P!. 6. et 78. sliemo; Kero und Ulphilas ſniumo. 

fchlecht, gerad. ©. gſchlecht. 

fchledern, ©. fchlottern. 

ſchleh; berbe, zufammen ziehend, 4.8. die Zähne 
werden fchleh, ftumpf. Es hat Aehnlichfeit mit dem 
Bohm. und Pohln. ziy, böfe, ſchlimm; Croatiſch zei, 
zla, zlo, malus, a, um. Indeſſen ift aber in Nie⸗ 
derfachfen, wie Adelung bezeuget, ohne Zifchlaut leg, 
böfe, fhlimm: tal. legare, allegare i denti, die 
Zähne ftumpf machen. Vielleicht gehören beyde zuſam⸗ 
men, fo daß jenes von diefem her kommt (S. ſchlems). 

der Schlehedorn, prunus f; inofa, Fin. vormals 
auch acacia germanica, acacia offccinalis. Bey den 
Ungelfachfen fla, Engl. ſloe, Holland. flee: von dem 
vorigen ſchleh, wegen dem herben Geſchmack diefer Beere. 
Das Slavoniſche fliwa, heißt nicht eine Schlehe, ſon⸗ 
dern eine Zwetfchfe (S. Sliwowitzer). 

ſchleichen; ſich fachte und leiſe fort bewegen , rin⸗ 
nen, flieffen, 3. B. Butter in der Pfanne zerſchleichen 
Saffen, nämlich zergehen, zerrinnen; die Gefchmulft zer⸗ 
fchleichet fih wieder. Ben Kero, Otfried und in der 
Mondferifchen Stoffe ift flihhan, flichen, fehleichen , in 
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Niederſachſen ſſiken; Engl.tofleek, lind oder weich 
machen. Da der Ziſchlaut im Anfange dieſes Wortes, 
wie bey ſo vielen anderen, nicht weſentlich iſt, und bey 
den Sorben— Wenden, wie Wachter angemerket hat, 
nur lizu geſchrieben wird; fo bleibt die einfache Stammes 
ſylbe lich, lik, übrig: welche ganz wahrfheinlich zu 
dem lat. liqueo, liquefacio, liquidus gehört. Alt— 
beittifch bey dem Boxhorn Ilynn, liquor. Böhmiſch 
ljti, gieffen, zerrinnen laffen: und angelf. lith, 4 
fand. linur, find, weich. Vielleicht ift diefe Bedeu— 
- tung die erfte und natürliche, wovon die moralifchen 
Begriffe des Schleichend her zu leiten wären. 

die Schlein, cyprinus tinca, Lin. fonft Schlei- 
he, Schley, Schleih, Gl. Florent. flio. Wegen dem 
dicken Schleim , womit diefer Fifch uͤberzogen ift; böhm. 
und Eroatifh Iyn, lin, fehlüpferig, altbrittifh Iyın, 
liquor (©. fhleihen). Das fat. tinca, Yncha, ten- 
ca, franz. und Engl. tenche, tench, hat vielleicht aus 
gleicher Urfache diefen Nahmen; von tingere, tünchen, 
mit einem flüſſigen Körper überziehen. 

ſchlems; über zwerch, auf eine fchiefe MWeife, im 
Hennebergifchen fehliems. Ueberhaupt ift bey Friſch 
und Scherz ſchlem, ſchlim, ſchief, Holänd. slim, fat. 
limus, limis oculis afpicere, ſchel anfhanen. Im eis 
ner miederdeutfchen Stelle, welche Friſch anführer, ift 
ein ſiym Dorp, ſchlechtes Dorf. Wahrfheinfih von 
leg, niedrig, Engl. to, Iy, lay, liegen, ſich legen, 
von der aufrechten Stellung abweihen. Im ſittlichen 
Derftande ift fhlimm, Slaviſch sly, verfehrt, arg, 
böfe CS. ſchleh). 

fchlienzen; fihlenzen, ſchlendern, faul und müſſig 
herum ziehen. Die Bettſtatt ded Melfers wird in dem 
Alpen von Salzburg eine Schlenne genennet; mo man 
ſchlennen, auf eine faule Weife ruhen fann. In unfes 
sem Gebirge fagen die Lente, der Magen ift mir ſchlien⸗ 
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zig, nämlich eitel, kraftlos. Von ler, träge (G. 
Lenz. 2.). 

dee Schlier; 1). ein noch bie und da in Deutſch⸗ 
Sand üblihes Wort, wodurch ein Gefhwär in den 
E hamtheilen, eine Venerifhe Beule, bisweilen auch 
ein Gefhwär unter den Achfeln, oder eine Fropfartige 
Zrüfe verjtanden wird, lat. bubo, franz. poulain, 
tal. tincone. Tragus fagt P. Il. c. 49. Waſſer von 
biawen Gilgen gebrant, dient wol zu allerlei Fle— 
den, Sihlieren und Sittermöler. Tabernämontan 
Bat L. ı1.c. s2. ein Mittel vorgefchrieben,, um harte Ge— 
ſchwäre, als Echlier, Enfien und Bäulen zu erweis 
hen. Don Neunaugen, , einer Art Fifche, hat Zinfe in 
feinem öfonom. Wörterb. angerathen, dag man fie zu 
erft von Schlamm und ihrer fohlierigten Haut wohl 
reinigen foll. 

2). Zn Defterr. wird Schlier gefagt, für Maͤr⸗ 
gel, marga, marla, marlera; 3. B. Schlier graben 
oder gewinnen; eine Gchliergenbe; ein Feld fchlieren, 
mit Schlier düngen. Der Gebrauch des Schliers ift, 
nad) verfchiedenen einzelnen Verfuchen , beyläufig um das 
%. 1750. in unferen Gegenden allgemein geworden, 
weil man ihn zu dem Kleebau nöthig hatte. Geit mehe 
als einem Jahrhundert, haben die alten Leute gefagt: 
wenn einmal die blaue Erde und das Fleine Koͤrn⸗ 
chen zum Vorfchein fommt, nämlich Schlier und Klee; 
alsdann werden die vorgefagten fürchterlichen Zeiten 
nicht fang mehr ausbleiben. Ich fchreibe diefes zu En 
de April 1809. eben ald unfere tapferen Krieger, welche 
den festen unglücklichen Kampf wider Galliend Waffen 
unternommen hatten, zurück gedränget wurden, und 
wir nun täglich einen ſchon zum dritten mal herein bres 
chenden Feind erwarten, Test, da alles fürchtet und 
flüchtet, wollte auch ich meine Papiere anf die Geite fe= 
gen, aber umfonft: denn eben jest find fie mir noths 
wendig, wo eine ernfte Befchäftigung die wichtigiten 
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Dienſte leiſtet. Dies hat Ovid einſt erfahren, als er 
ſagte: fallebat curas ægraque corda labor. 

Wo ſollſt du nun her kommen, unſeliges Woͤrt⸗ 
chen, oder wie ſollen wir uns deinen Urſprung vorſtel⸗ 
Ien? Hier folgt die Befchreibung. Griech. Asıgos, Tat. 
Juridus, bleich, ſchwarzblau; tal. lordo, Holänd. 
flordo , unrein, garftig, Engl.to [lur, befleden, be 
ſchmitzen. Welche ganze. Familie etwa von Zigeunern, 
oder barbarifhen Scythen, oder von irgend einer alten 
mephitis her ftamınen mag. 

dee Schliffel; ein Schimpfwort, wodurd ein 
nichtswürdiger Menfch verftanden wird, im Scherze 
aber oft nur ein loſer Vogel, verfchmigter Bube. Wahe: 
ſcheinlich fo viel, als Schlih oder Schleiffel, jener 
ſchlammichte Sand, welcher bey dem Schleifen weg geht: 
gleichwie Abfhaum, Schlade, fcoria, fex. Ein unge 
ſchliffener, ungehobelter Menfch heißt der jenige, deſſen 
rohe Sitten nie ausgebildet worden find. 

dee Schlingbaum, viburnum lantana. ©. 
Bappelftaude, 

fehlingen. Hievon ift hinfchlingen, verwerfen, 
mißgebären, z. B. die Kuh hat das Kalb hingefchlun: 
gen. Das Engl. to [link, ift vom gleicher Bedeutung. 

ſchlipfitzen; ſich ftehend auf dem Eife fort bewe⸗ 
gen. Es ift ein Iterativum von fchleifen. Engl. to 
flip, Gl. Monfee p. 323. fliphen, bey Otfried V. 
2ı.flipfan, labi, labafcere. Der Grund davon, wie 
fhon Wachter und Frifh angemerket haben, ift das 
griech. Asıos, glatt, eben, fat. laevis, lævigare. Da: 
ber auch Meffer, Steine fchleifen, fie glatt machen, 
das fchroffe oder fehartige ausbeffern. Für fhlipfigen, 
wird in Gteyermarf rifeln gefagt (S. diefe® Wort); 
fonft gleiten, in Niederfachfen fchliddern, franz. glif- 
fer, tal. ſliſſare, flifciare. 

ſchlottern; zeigt eine wiederhohlte Bewegung wei: 
her und loderer Theile an. Das Fleiſch in or Hafen 
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ſchlodert, wenn es bey dem beſtändigen Aufwallen eis 
nen vernehmlichen Laut von ſich gibt. Ein fetter Kör—⸗ 
per fchludert, deſſen weiche Theile eine zitternde Se⸗ 
wegung machen. Ein Zuh, Hemd ꝛc. fhlodern, aus⸗ 
fchledern ; ſelbes, um es zu reinigen, im Waifer hin 
und ber ziehen: welches fonft Höfen, flauen, ausipülen 
heißt. An anderen Orten wird fihlottern, Holland. 
{lodderen, von einem weiten und nadhlaffig ſchweben⸗ 
den Kleide gefagt. Ja auch nur lottern, lotterichte 
Kleider. Matthias Kramer hat in feinem Holind, 
Wörterb. ſchlottern, lottern, slappen, rappelen. Das 
Stammenmwort ift loder, lotter, leicht beweglih (SG. 
loder). 

die Schluchte; ein länglichter Graben oder Ca⸗ 
nal, um dad Waffer iu Wiefen oder Feldern abzufeh- 
ren, im Niederdeutfhen ein Schlot, Holländ. [luot. 
Auch eine Pfüge, tiefe Grube, Engl. flough. Von 
dem Zeitw. jchluchen, ſchlucken; fo fern das Waſſer 
darin abfiget, und gleichfam verfchlungen wird. Alt: 
brittifh Ilwch, lacus; Hebr. lua, gula, fauces, 
abforberi. 

die Schluͤſſelbuͤchſe; ein Schlüffel, woran ein 
Zindloch gemacht worden ift, und aus welchem die Kin- 
der zu ſchieſſen pflegen, Ital. [pingardella, franz. une 
clef percee. 

das Schmalz; Schmeljbutter, zerlaffenes und 
ausgefottened Fett, ald Rindſchmalz, Schweinfhmalz, 
Stal.fmalzo, Holänd. malt, fmout; ſchmelzen, Ib⸗ 
Ind. und Schwed. fmalta, fmalta, gried. uxAzTrew, 
erweichen , zergeben laſſen. Das Schmafzblücmel, cal- 
tha paluftris; das Schmalzkoch, oder auch der Gries: 
fhmarn, ein aus Gries, Milch und Schmalz zubereite⸗ 
tes Mus (S. Gried). 

fhmarägeln; eine Art von Kegelfpiel, wo man 
auf vier Seiten him fheibet, und zu lest einen oder meh⸗ 
rere Kegel mit einer groffen Kugel aus der Mitte hin⸗ 
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aus ſtoſſet. An anderen Orten der Kurzſchub, fram. 
jouer a courte boule, Engl. play at Nine—pins, 
das neun Kegelfpiel. Bey dem gemeinen Volfe ift die 
ſes Spiel wenig oder gar nicht befannt. Es ift daher 
auch nicht feicht zu errathen, woher wir dieſes Wort er: 
halten haben follen. Wielleiht von marfen, ausmar: 
fen, franz. marquer, lat. margo, der Hand? Crow 
tifh zmerjati, ausmeſſen. Dder von dem lauten Schall 
der Kegel; griech. ouagayso, firepo, relono, yxu 
Ta Asyoueva ouzgaysi, Echo dicta refonat. 

dee Schmarn; 1). eine Urt von Mehlfpeifen, 
als Mehlſchmarn, Sriesfhmarn, GSemmelfhmarn. Jh 
glaube, weil felbe mit Schmalz oder Butter, uud zum 
Theil auch mit Eyern angemacht und gedünftet werden. 
Bey den Dänen ift ſmor Butter, Fett, Schmeer; 
Schwed. ſmöria, Engl. to [mear, Pohln. fmarowar, 
fhmieren. 

2). dee Schmarn, ein fuanferiger Menfch , wels 
der auf eine unedle Weiſe fparfam ift, ein Schmahl⸗ 
hanns. Bey Wachter, Friſch und Adelung ift fchmo- 
ren, Ital. fmarrire, dürr werden, verdorren. m al: 
ten Nordifhen Sprachen, wie aus dem Verelius zu er: 
fehen, ſina, fmar, klein, gering: und bey dem Tatian 
c. 67. bifmaron, illudere, Lue. XIV. fpotten, verlas 
chen. Alfo Hein, ſchmahl, im Gegenfag der jenigen, 
welche groß thun. 

ſchmarotzen; ſich ungebethen und auf eine nieder⸗ 
teächtige Weife oft bey fremden Tifchen einfinden. Gtatt 
deſſen kommt bey dem Frifch auch ſchmarutzen, ſchmo⸗ 
rogen, fchmürzen vor, Hollaänd. fmeerotzen. Das 
Frequentativum, ogen, utzen, kommt mit dem gried. 
aw, 120, wo überein. Das einfache Zeitwort alfo ift 
fhmaren, fchmoren: welches auf eine zweyfache Weile 
erfläret werden kann. Erftens, von dem vorigen mar, 
fmor, Fein, gering: indem man auf eine verächtlice 
Weife anderen fchmeicheln, und allerley ertragen muß. 





Men den Nömern wurde ein Hauspatron, welcher Ta⸗ 
fel gab, dominus vel rex genennet, Zweytens, wie 
Friſch glaubt, fhmoren, fhmürzen, dem Geruch fetter 
Gerichte folgen, vom weiten einen Braten riechen (©. 
Schmarn. 1). Auf eine ähnliche Weife ift bey den Grie⸗ 
chen wsıccos, ein Tellerleder, von avıora, die Fette: 
und Engl. fmell—feafi, ein Schmaroger , vonto [mell, 
riechen, und feali ein Gaftmahl. Adelung hat etwas 
anderes, welches aber alle Wahrfcheinlichfeit verliehret. 

fhmagen; 1) ein natürlicher Ausdrud des jenis 
gen Lautes, welcher in gewilfen Fällen mit dem Munde 
geſchieht: z. B. die Schweine fhmasen, wenn fie eſſen; 
der Schmas, das Schmätzchen, ein Kuß mit einem bel- 
Ien Laut; der Kutfcher ſchmatzet, wenn er durch einen 
gewöhnlichen Laut mit der Zunge, die Pferde antreiben 
- will. Bey dem gemeinen Volke wird ſchmaͤtzen gefagt, 
für ſchwätzen, plaudern. 

2). fihmagen, laut fehlagen, hauen. In dem 
Brückenbau ift die Schmase, ein groſſer Schlägel, 
welcher gewöhnlich bey einem Gefange auf und nieder 
gezogen wird, um einen Brüdenpfahl einzufchlagen. 
Nach Adelung wird auch der Stod, welcher von einem 
abgehaueten Baum inder Erde zurück bleibt, die Schmage 
genennet: daher Stöcke ſchmatzen, daraus Scheiter 
Flieben. Es hat einerley Urfprung mit fchmettern, 
griech. auurren, wovon bey dem Heſychius vuufaı, 
percutere. 

ſchmecken; fowohl riechen, als auf der Zunge eis 
nen Geſchmack empfinden, 3. B. die Speife ſchmecket 
mir, fapit mihi: und ich ſchmecke oder rieche fie; Das 
Fleisch ſchmecket ſchon, hat einen übeln Geruch; Die 
Blumen fchmeden bier fo lieblich. Willeram VII. 8. 
fmekken, riechen. Andere Benfpiele aus alten Schrif: 
ten find ſchon oben angeführet worden (S. Geſchmach). 
Friſch und Adelung fehen zwar diefen Ausdruck als phi⸗ 
loſophiſch on, weil beyde Ginne fehr m einander 
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verbunden ſind, indem man aus dem Geruch allein ſchon 
eine Speiſe beurtheilen kann, ohne fie noch im Wunde 
verkoſtet zu haben; glauben aber indeſſen, dag wir uns 
gefaiien laffen müſſen, wenn es heißt, daß wir nur vier 
GSinne haben. Allein ed geht auch anderen Provinzen 
nicht beifer , felbft an der Gränze von Sadfen. Denn 
in der Graffchaft Henneberg iſt ſchmecken, gleichfalls 
riechen, 3. B. der Braten ſchmeckt, hat einen übeln Ge: 
euch; ein ſchmeckicht Fleifh, ꝛe. Bey den Angelfachfen 
(alſo doch auch Sachſen) war fmaec fowohl der Ge 
fhmad, als Geruch. Die Italiäner halten es ganz mit 
und. Denn wenn es im Rateinifchen heißt, cibus fapit 
mihi, fo wenden fie das nämlihe Wort auf- den Ge 
ruch an: faper di buono, di cattivo, gut oder übel 
riechen, faper di tabaco, nad Tabad ftinfen. Bey 
den Franzofen und Engländern ſcheint die gefammte 
Sinnesfraft fih in die einzige Naſe verfrochen zu ba 
ben: fentir, riechen, ſentir mauvais, übel riechen, 
les fleurs fentent bon, die Blumen riehen gut: Enz 
lifch fent, der Geruch. Wie flieht es aus in der fatei: 
nifhen Sprache felbft? Hier ift fapientia fo gar die 
Weisheit: welches freylih von dem Gefchmad ber ges 
nommen ift, da man auf der Zunge etwas empfindet 
und beurtheilet: wozu die falzigen Theile, Sales, den 
größten Neig machen. Zugleich aber aud homo nafu- 
tus, eim wigiger, verftändiger Menfh. Das Wort 
gnarus, wiffend, veritändig, leitet Isidor. hifpal. lib. 
X. Etymolog. c. ı. her von naris, die Nafe: mit dem 
Beyfas, eo quod olfecifle veteribus idem fuerit, 
quod feire. Goth. und angelf. fnuter, fnoter, weife, 
verftändig: welches Wachter auf ähnliche Weife ber lei⸗ 
tet von fnute, die Nafe, und endlich folgenden Befchluf 
macht, über den Ausdruck ſchmecken: Vani igitur fuat, 
qui fuevos veteris lingus tenaces, tamquam homi- 
nes quatuor tantum fenfibus praditos ridere folent: 
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apfi potius riſu digni, qui nec verba vetera, nee 
cauſſas d.cendi intelligunt. 

Schmeden, angelf. fmaeccan, Holländ. fmaaken, 
Engl. und Schwed. to fmack, fmaka, ſcheint ein 
Ausdruck jenes Lautes zu fenn, welcher durch die Be: 
wegung der Lippen, bey DVerfoftung einer Speiſe ges 
ſchieht CS. fhmasen, 1.). Daher jenes Engl. to 
fmack nicht nur ſchmecken, fondern auch laut füllen, 
und mit der Peitfche Flatfchen beißt. Uebrigens wäre 
im Debr. fchama, attendit, audivit, fofern e8 Die 
Aufmerffamkeit bey den Koften andenten würde. Auf 
gleiche Weife wird bier bey dem Volfe auch bören ges 
fagt, anftatt einen Geruch von fich geben ( ©. hören, 3.). 

Schmeer peden; ein Spiel der Kinder, da man 
ein fpisiges Stäbchen in die Erde hinein fohnellet, und 
mit einem anderen wieder hinweg zu drängen fucht. Es 
wird fo genennet, weil man in weiches Erdreih, wie 
in einen Schmeerlaib , hinein ftiht (S. peden). Frifh 
befchreibt es fait auf die nämliche MWeife, unter dem 
Ausdruck pfunzern (S. punzen). Wdelung aber fagt, 
w. Fauft: „daß bey diefem Knabenfpiel ein Knittel duch 
einen Schlag fort getrieben wird, welches vielleicht mit 
dem in DOberfachfen fo genannten Minkenſpiel überein 
tommt“. Von diefem letzteren ift mir nichts befannt, 
auſſer daß es bey dem Horneck vor fommt, c. 48. fie 
fpilten Irruele, Fufto und Mingele. Engl. to 
mingle, mengen, mifhen; to mince, Klein baden. 

die Schmeler; Schmiele, eine Grasart mit ei: 
nem fchlanfen und biegfamen Halm, aira, Lin. Von 
Schmelern, welche unter dem Grumet in fumpfigen 
Wiefen ftchen, wird bier eine artige Fifchreufe für 
Pfrillen und Grundeln gemacht. Gie ift rund, in der 
Mitte di, und an beyden Enden fpisig. Im Steyer: 
marf ift das Schmelchen , oder der Schmelvogel, alau- 
da tiivialis (G. Krautvogel). 
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die Schmerle, cobitis barbatula (S. Grundel). 
Wachter bat diefes Wort von dem alten fmar, klein, 
gering ber geleitet (SG. Schmarn, 2.). Der Schmerf, 
oder das Schmerchen, Schmierlein, ein Fleiner Falk, 
falco »falon, Lin. wird im Engl. merlin, franz. eme- 
rillın genennet;z bey Martin Gerbert p. 73. mirlus, 
Smirl. 
der Schmidkaͤfer; in Salzburg ein Nahmen des 
Hirſchkäfers, lucanus cervus (G. Kirntelkäfer). Viel: 
leicht weil feine Hörner mit einer Schmidzange vergli—⸗ 
chen werden. Popowitſch ſagt, daß ſelber an einigen 
Orten Berner, Boͤrner genennet wird, von bernen, 
brennen: weil manche Leute glauben, daß er mit feinen 
Zangen glühende Kohlen auf die Strohdächer bringe, 
und felbe anzünde. 

die Schmolle; fonft die Krume, nämlich der 
weichere Theil des Brods, im Gegenfas der Rinde. 
Don mol, molfh, weich (G. mollet, und mudeln). 

ſchmutzen; lächeln. Bey Horneck, c. 368. ſmur⸗ 
zen, fonft fhmosen, ſchmunzeln, ſchmutzlachen. Man 
fpricht: er hat geſchmutzet dabey, oder, es ift ihm gleich 
das Maul von einander gerunnen. Wielleicht alfo von 
Mund, Engl. und angelf. mouth, muth. Uebrigens 
iſt griech. uerdew, fubrideo. In dem alten Fragment 
über den Krieg Karl des groffen, v. 610. fmilen, lä 
hen; Engl. to fmile, Holländ. fmuylen, Pohln. 
fmiae, in Krain fmejat. Vermuthlich weil dadurd 
ein fiebliches Betragen oder Eräugniß angedeutet wird; 
böhm. mily, lieb, angenehm, milovati lieben, Wind. 
und Groatifh miloft, milofcha, die Gnade. In ei 
nigen Orten ift ſchmollen, theils maulen, verdrießlich 
darein fohauen, theild auch lächeln: welches MWachter, 
Friſch und Adelung her leiten von Maul. Warum nicht 
alfo auch ſchmutzen, ſchmunzeln, von Mund, muth? 

des Sıhnabel. ©. Geſchnebel. 
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die Schnacke; 1). ein laͤſtiges Inſeet, welches 
in Oeſterr. die Gelſe genennet wird ( ©. dieſes Wort), 
eulex pipiens. Von dem Zeitw. neden, oder wie es 
andere vielleicht richtiger fchreiben, näden, goth. hnai- 
gan, ftehen, ftiheln; Hebr. nakad, punctavit. 
Engl. gnat, Schnade, Gelfe, und to gnaw, angelf. 
gnaegan, gnafan, nagen, beiffen. Daher aud die 
Krätze an einigen Orten Gnatze, Gnaͤtze genennet wird. 
Griech. un, culex; wvaw, wıdo, frico, fcalpo. In 
den Gloffen von Martin Gerbert p. 104. fnaggun, 
rofirate naves. 

2). die Schnade; ftachelichteer Scherz, Stiel: 
rede, acumen, dictio aculeata. Gleihfalls von dem 
vorigen. 

Der Schnäderl; das Aufftoffen oder Hetfchen 
(S. Högerl). Wie dad vorige, von ſchnacken, fte: 
chen, Figeln. 

ſchnaiten; grob ſchneiden, ſtümmeln, 3. B. Bäu: 
me ausſchnaiten, die duͤrren Aeſte oder Sproſſen weg 
ſchneiden; ein Holz ausſchnaiten, mit dem Schneide— 
meſſer bequem zurichten. Das Gefchnaitel, ein grob 
geſchnittenes, und in fauerer Brühe gekochtes Ingeweis 
de von Schlachtthieren. Notker Pf. gg. concidam a 
facie eius inimicos eius; fine fienda gefneiten ih. 
In den alten Fragment über Karld Krieg in Spanien, 
v. 2947. menegen haithenen er verfnait, er zerhauete 
manchen Heiden. ©. auch fchnegern. 

die Schnat, oder Schnatte, Schnait, Schneide; 
eim Wort, welches in verfchiedenen Bedeutungen, von 
ſchnaiten, fchneiden, einfehneiden, ber fommt. Im je: 
nen Stellen, welche Friſch und Scherz aud dem Kai— 
feesberg anführen, find die Schnatten Strieme, oder 
in die Haut eingedrückte Linien von Geiſſelſtreichen, von 
harten Falten oder Näthen eines Kleided, welche ein- 
zufhneiden pflegen. Chriftus hat feine Schnatten 
und Kunden behalten wollen; bon feinen Schnat- 
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ten nd mir aeheilet werden. Die Abfchnise von 
Bäumen, oder die grünen Reiſer, welche in langen Rei⸗ 
ben in die Erde geftecfet werden, um Schnepfenbögen 
einzurichten, werden in Sachſen und den benachbarten 
Gegenden Achvaren, Schneiten, Schreifen genen 
net. Endlih ift die Schnat in manchen Deten bon 
Dentfchland eine Gränze, Dorfflur: entweder wie Friid 
glaubt, weil zum Zeichen der Gränzefheidung, ein 
Merfmal in die Baume eingefchnitten wurde: oder weil 
man in foldhen Fällen überhaupt zu fagen pflegt, z. 2. 
das Haus liegt auf der Schneide, ift ganz im Spitzt 
drauſſen, n apice, in extremis. In Defterr. habt 
ich dieſes Wort nie gehöret, auifer dag zwifchen Lin 
und Kremsmünfter, ein gewiſſer Wald famt einem klei⸗ 
nen Dorf noch jest die Schnat genennet wird: viel: 
feicht aber, weil dort viele Bäume und Gefträuche aut 
gejchnaitet worden find. 

der Schneck; anderswo die Schnede. Der eßbare 
Schneck, helix romatia, Lin. Die nackten Schneden, 
dergleichen in den Gärten Schaden machen, limax 
agreftis. Der groſſe braune Waldſchneck, limax ater. 

Schneeballen; in den Gärten, ein Nahmen der 
Schwelke mit weiffen fugelrunden Blumen, viburnum 
opulus rofeum (©. Gefrerbeer ). 

Schneealdeflärz in den Alpen von Eafzb. ein 
Nahmen der Drattelülume, foldanella alpina, Fin. 

das Schneehenndel; Schnechuhn, weiſſes Ne 
huhn, weiffes Haſelhuhn, tetrao lagopus, Lin. Ein 
wildes Huhn mit rauchen Füllen, welches in Schneege⸗ 
birgen fih aufhält. 

das Schneekätherl; fonft Schneeglödlein, Hor⸗ 
nungsblume, Eporfelblume, leucojum vernum, kin. 
Diefes ſchöne weilfe Blümchen wird hier bisweilen hau 
fig, aber doch nur in wenigen Gegenden angetroffen. 
Um Linz, wird auch galanthusnivalıs fo genennet. Dit 
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Frühlings Safran, crocus vernus, heißt an einigen 
Orten Schneefatherl, Schneeblüemel, Burzigadel. 

der Schneetditig, oder Zaunfönig , Zaunſchlüpferl, 
motacilla troglodyte:s, Lin. Ein fehr kleiner Vogel, 
welcher am oberen Körper graubraun mit ſchwarzen Wel- 
fen, am unteren aber hellgrau ift, und vom Auge hin 
einen weißlichten Strich hat. Er hat einen fanften bels 
fen Geſang, und fommt im Winter nahe an die Häu— 
fer , befonderd wenn bald Schnee oder eine groffe Kälte 
erfolgen ſoll. Franz. roitelet, Königlein: Croatifch 
Kralyichez, von Kraly, König. 

ſchnegern; ſchneckern, auf eine gemeine und uns 
zunftige Weife fchnisen, wie z. B. Leute, welche Löffel, 
Teller, Schhifeln mahen. Vermuthlich ald ein Inten—⸗ 
fisum von fohneiden, goth. fnejan, fneithan. Popo— 
witfch glaubte, von ſchnacken, nagen, ftehen, folglich 
ftümpern, im Gegenfag der zunftmäfligen Künftler (S. 
Schnacke). 

ſchneiben, ſchneien. S. neifeln. 

der Schneider; Kleidermacher. Den Schneider 
heraus zwicken; wird geſagt, wenn Jemand ein neues 
Kleid an bat, weil gemeiniglich noch einige Schneider: 
faden darin fteden. Wegen der figenden Lebensart, 
und daher auch gewöhnlichen Schwäche des Körpers, 
klebt diefem Worte fchon von älteren Zeiten her, in 
denen die Leibes Stärfe einen vorzüglichen Theil des 
Ruhms ausmahte, etwas niedriges an. Man eignet 
ihnen den Bock oder die Geiß, als ein Sinnbild zu; 
gleihfam als ihe Pferd, indem für den Krieg ftärkere 
Leute nöthig feyen. Ein noch junger Hirfch heißt ein - 
Schneider; im Spiele nichts gewinnen, Schneider were 
den; verfchiedene fchlechte Fifche, Schneiderfifche, als 
eyprinus nafus, cyprinus alburnus. Wieland fagt im 
feinem Ani—Ovid: 
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Was kein Adon erhielt, gelinget unverhofft 

dem rauchſten zottigſten Satyren, 

und Herzen, deren Stolz zu rühren 

ſonſt alles fruchtlos iſt, beſiegt der Schnei- 
der oft. 

Das künſtliche Zuſchneiden muß alſo einſt, als das 
Hauptwerk, angeſehen worden ſeyn. Daher auch fran;, 
tailleır, ein Schneider, von tailler, Ital. tagliare, 
ſchneiden, zertheilen. Hingegen heißt in den aleman: 
niſchen Gloſſen bey Gerbert p. 33. fartor, Natere, 
der zufammten nähet. 

ſchnepeln, wodurd ein ſchwaches wiederhohltes 
Schnappen angedeutet wird, heißt mit einer gewiſſen 
Schnellkraft ſich bewegen, z. B. das Bret iſt aufgeſchne⸗ 
pelt, unvermuthet in die Höhe gekippet; der Fiſch ſchne⸗ 
pelt im Waſſer, wenn er ſchnell empor ſpringt; mit 
Händen und Füffen ſchnepeln, ſelbe herum werfen um 
fih zu wehren; hat verfchnepelt, nämlich ift geftorben, 
ruͤhret fih nicht mehr. 

der Schnepf, nach anderen die Schnepfe, Engl. 
fnipe, griech. und lat. fcolapax. Den Nahmen da 
ben diefe Vögel wegen ihren dünnen und langen Schna— 
bel, Engl. nib, Holänd. neb. fneb. Ital. und fran;. 
il becco, le bec, der Schnabel: la beccacia, la be- 
calle, der Schnepf. Der gemeine Waldfchnepf, fco- 
lopax rufticola, Yin. hat einen langen geraden Schua— 
bel, und bis an die Augen einen ſchwarzen Strid; iſt 
ober fih braunvoth mit fchwarzen Flecken, unten aber 
gran, mit wellenförmigen Linien, Er fommt im Früh 
fing, wenn der Schnee vergangen iſt, bier in der Ebene 
an: reifet aber vor Anfang des Sommers entweder un: 
feren Gebirgen, oder dem fälteren Norden zu, um dort 
zu züchten. 

Andere Arten find, der Mosfchuepf, fcolo- 
pax gallinago, _ 
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pax arquata. 

Der Stockſchnepf, Wieſenſchnepf, ſcolopax 
limoſa. 

Der Güßvogel, oder kleine Goiſſer, Tcolo- 
pax phæopus. 

Das Bockerl, ſcolopax gallinula. 

Ohne Zweifel gibt es ſowohl unter den Wald⸗ 
ſchnepfen, als Mosfchnepfen, noch andere verfchiedene 
Arten, die erft genaner zu unterfuchen wären. Die fo 
genannten Wafferfchnepfen find gewöhnlich nicht eigent- 
Kihe Schnepfen, fondern Strandvögel, tringa Lin. 

der Schueppel; zu Hamburg und in der Alt: 
mark, der gewöhnliche Nahmen eines ſchmackhaften Fi- 
(ches, aus der Gattung der Salme, welder anf der 
Rückenfloſſe 14 Strahlen hat, und deffen Oberkiefer in 
der Geftalt eined Schnabels , oder einer fhwarzen Na: 
fe, weit fiber den unteren hervor ragt, falmo lavare- 
tus, Lin. in Franfeeich le lavaret, vendoife; Engl. 
gwinied, in Norwegen fik, in Dänemark helt. Er 
wied in der Nord- und Dftfee angezroffen, woraus er 
zur Leichzeit in die Mündung geoffer und reiffender Strö- 
me zieht. In unferen Wäſſern ift alfo diefer Fiſch nicht 
zu finden. Das Blaufelchen, und unfere Rheinanfe, 
find davon unterfchieden. 

fehnipern ;. ſchnell und keck antworten, auf eine 
fhnippifche oder gefchnäppige Weife fih im Neden bes 
tragen. Daher heißt es, du Schmipern du! oder, du 
Schnabel! Engl. nib, Holfänd.neb, fneb, der Schna⸗ 
bel (©. gefhnappig , und Gefihnebel). a 

fchnipfen; auf eine liſtige Weife ftehlen‘, heim⸗ 
lich und gefchwind ergreifen, 3. B. bat mir die Uhr ge: 
ſchnipft, mie ift Geld gefchnipfet worden. Auf gleiche 
Weiſe heißt ed auch, mach etwas ſchnappen, es ſchnipys 
fhnapps in feinen Klauen haben. Urſprünglich fcheint 
diefe Nedensart von Vögeln entnommen zu feyn, wel- 
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che ihren Schnabel fpisen, um heimlich eine Beute zu er⸗ 
haſchen. ©. das vorige. 

das Schnitterhuͤpfel; ein kurzes, leichtfertiges 
Geſaͤnglein, wie die Schnitter und Winzer, bey Ein— 
ſammelung der Früchte, oft zu ſingen und zu hüpfen 
pflegen. 

ſchnoͤd; ſchlecht, gering, z. B. ſchnöd denken von 
ſeinem Nebenmenſchen. Zu Lungau im Salzburgiſchen, 
beißt es bey dem Volke, ich habe nichts ſchnjeds, ha— 
be nicht Feines Geld bey mir, fondern nur Thaler, 
Banknoten ıc. Wachter und Adelung glauben, daß dies 
fe8 Wort mit dem Isländ. fnaudur, Lat. nudus, 
überein fommt, nämlich bloß, wo wenig oder gar nichts 
daran ift, und vieleicht auch mit Noth, Dürftigkeit, 
Mangel. 

ſchnofeln; durch die Naſe reden, in Niederſach— 
fen nüffeln, ſchnüffeln, Engl. to ſpuffle, Schwed. 
inöfla. Bey den Angelſachſen iſt ſnofl, ſowohl der 
Rotz, als auch die Verſtopfung der Naſe, der Schnu— 
pfen. Alle dieſe Wörter kommen, nach Wachters Mei— 
nung, ber von Schnebbe, angelſ. nebbe, nebbe, bey 
dem Verelius nef, die Nafe. Niefen, fternutare; 
und niefeln, nüſſeln, welches in DOberfachfen üblich iſt, 
für fchnofeln; bat einen gleichen Urfprung von nee, 
nofe, nufs, die Nafe (©. nieften, Nesling). Das 
land. nera, niefen, durch die Naſe ein Gebraufe 
machen, foheint ebenfalld überein zu fommen mit dem 
lat. naris, Nafenloh: Hebr. nachar, die Nafe, und 
das Schnarchen derſelben, rhonchus narium. Zu Nü— 
renberg, wie Friſch ſagt, iſt ſchnorgeln, ſo wie das 
Engl. to fnurl, ſchnofeln, durch die Naſe reden. 

die Schnoge: ein länglichter fetter Theil, ein 
Schnitz, 3. B. aus einem gemäfteten Schwein ganze 

Schnotzen von Fett herab ſchneiden. Vermuthlich einer: 

leg Wort mit Schnauge, Schwed. und Engl. ſnut, fnout, 
eins langes hervor zagendes Maul, wie z. B. an Yun 
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den, Füchſen, Karpfen, ꝛe. Im veraͤchtlichen Vers 
ſtande auch das Maul eines Menſchen, ins beſondere 
die Lippen: Daher Schnautzbart, Schnurrbart, ein 
Bart an der Oberlippe. Für küſſen, wird in einigen 
Faͤllen jchnogeln gefagt , gleihfam mit begieriger Echnaus 
ge lecken. Wachter hat den Ausdrud, eın Schnutchen 
geben, für Schmätzle oder Kuß, ebenfalls fo erfläret. 

die Schnur; Sohnsfrau, Schwiegertodhter, Lat. 
nurus, tal. nuora, angelf. fnore, Holländ. naar. 
Don dem Hebr. naar, ein Kind, indem fie von den 
SchwiegerEltern als eine Tochter angefehen wird. Dies 
von ift bey dem Frifch der verkleinerte Ausdruck Schnür- 
den, Schnürgen, 3. B. Nuth mit ihren zweyen Schnor> 
en, furrexit Ruth cum utraque nuru fua, 1. 6. 
(S. Narr). Das Zeitw. ſchnuren, einfchrumpfen, 
fcheint gleichfalls davon her zu fommen (S. ſchnurfen). 

fchnürenz; 3. B. der Wirth fchnüret feine Gäfte, 
fcheret oder prellet fie. Diefe Nedensart hat ihren Ur: 
fprung, wie Frifch and Adelung glauben, von Mau: 
rern und Zimmerleuten, welche die Fremden, die ihre 
Arbeit anfchauen wollen, mit einer Schnur einzufangen 
pflegen, um von ihnen ein Trinkgeld zu erhalten (©. 
binden ). 

fohnurfen, oder fchnuren, einfchnuren, zuſam⸗ 
men fchnuren; fohrumpfen, duch Auströcdnung ſich zus 
fammen ziehen, folglich enger und Fleiner werden. Co 
wie dad oben angeführte Schnur, nurus, von dem 
Geltifhen nar, Engl. narrow, Hein, fhmahl (©. 
Narr). Horneck c. 247. vor Angft und Furcht fich 
fmiegen und fnerffen. S. das folgende. 

der Schnürzer; einfchlechtes Tafchenmeffer , wel: 
ches gemeine Leute für jeden Vorfall zu brauchen pfle- 
gen, ein Tafchenfeidel (S. diefes Wort). Das Zeitw. 
fehnüren, fchnürzen, wozu ein folhes Meifer als 
Werkzeug dienet, muß alfo fegeln, fickeln, fchlecht und 
grob fchneiden bedeuten, kuͤrzen, Heiner machen: gleich⸗ 
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wie fchnuren, fehnurfen, klein werden (S. ſchnur⸗ 
fen). Woraus man zugleich fiebt, daß für nar, nar- 
row, ffein, gering, auch nor, nur, gefagt worden ift 
(©. Schnur). Bey Adelung ift die Schnurre, ein 
fchlechtes Ding, ſchlechtes Hausgeräth: vielleicht eben- 
falls nichtd anders, als Kleinigkeit. 
der Schober; 1) insgemein ein Heufchober, ein 
Heiner Haufen von Heu, Holländ. hoop, opper, im 
mittleren Lateine bey dem Friſch fcobro, eſcobro, alt: 
brittifh ylgub, ſcope, fafcis fpicarum. Daher Heu 
fehöbern, fchübern, aufſchübern, in die Schober 
bringen. Horneck c. ı2. et 66. das Fueder fchubern 
und hawffen. Cine aufgelanfene Speife von Germ: 
teig, wird bier bey dem Volke ein Schober, Germ⸗ 
fehober genennet. 2). In unferem Gebirge ift ein 
Schober Garben, eine unbeftimmte Zahl, etwa 12 -— 
20 Garben, welche ohngefähr wie der Klee, auf einem 
mit Geitenfproffen (Epriffeln) verfehenem Pfahl auf: 
gehüfelt, und getröcdnet werden (SG. Mandel), 3). 
Dom ausgedroſchenen Stroh, heiffen 60 Schäube oder 
Schwaben, ein Schober. Diefe Art zu zählen ift aud 
in der Schweig, in Franfen ꝛe. üblih: und zwar, wie 
ed fcheint, auch von vollen, und noch nicht gedrofchenen 
Garben. Denn bey dem Pictorius find 4 Mandel, oder 
60 Garden, ein Schober. Das ift die Urſache, war: 
um noch in den meißten Orten von Deutfchland, ein 
Mandel nicht aus 10. wie hier, fondern aus 15 Gar: 
ben befteht. In einem alten Salbuch von Kremsmün— 
fter ſteht: LX.manipuli, Garben, faciunt arconium, 
Schober; VI. arconia carratam, Fuder. 

Es kann diefed Wort auf eine zweyfache Weiſe 
erffäret werden. 1). Friſch hat fowohl Schaub, als 
Schober, ber geleitet von fchieben, zufammen fchieben, 
nämlich verdiden, anhäufen; ich habe gefchoben; der 

Schub. Wovon fchorpen ein Intenſivum ift, und 
wovon auch dee Schuͤbel, eine zuſammen gedrängte 





Maſſe, Teicht abgeleitet werden fann. Engl. to [hove, 
angelf. fceofan, Holänd. fchuiven, fhieben. Da nun 
das Heu auf den Wiefen wirklich mit dem Rechen zus 
fammen gefchoben, und endlich in Heine Haufen aufge 
sworfen wird; fo ift der Schober eine aus zufammen 
geihobenen Theilen entftandene Erhöhung. Wach ei: 
nem weiteren Begriff von anhänfen und zuſammen drän- 
gen, kann das namliche Wort auch auf eine vereinigte 
Menge der entweder vollen, oder leeren Garben, anges 
wendet werden. Wie das Schock, z. B. ein Schock 
Garben, Eyer, Krebfen :e. von ſchocken, Ital.fcoccare, 
. franz. choquer, Schwed. und Isländ. fkaka, ſtoſſen, 
“anftoifen, enge zufammen treffen. Horneck c. 62. ein 

Schockh Soldaten, eine Menge, ein Schübel. 2). 
Nicht nur Frifch, fondern auh Wachter, haben Schu: 
ber und Schaub, ald Wörter von einerley Herkom⸗ 
men angefehen: obwohl man über den Urfprung dieſes 
letzteren nicht einig ıft. Schaub, fcof, fceaf, ift mei— 
ner Meinung nah, ein Haufen, eine Menge; ins be- 
fondere, fo viel man ohngefähr mit der hohlen Hande, 
oder mit den Armen ergreifen kann ( S. Schaub): wel: 
her Begriff fih auf alle hier angeführte Benfpiele febe 
bequem anwenden läßt. 

das Schock. ©. Schober. 

der Schoder; eine Anhäufung von Sand, Gteis 
nen oder Mauerftüden, 3. B. der Schoder von einem 
alten Gemauer; ein fchoderiger oder ſchudiger Grund, 
wo mehr Sand und Steine find, al’ gutes Erdreich. 
Es ift einerley Wort mit Schutt, angelf, fcot, ein 
Wurf; von fhütten, fcotian, audftrenen, über einen 
Haufen hin werfen. Von Schottland, Scotia, ©. 
Water v. fchieffen. 

die Schupflerche, alauda crifata. ©. Kothlerche. 

die Schopfmaifen; parus criftatus, in. fonfk 
Vuppmeife, Hauben — Kobel — Strauß oder Heiden: 
Meife, franz. melange hyppee, Engl. creſted tit — 
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moufe. Diefe Feine Art von Maifen hat ein ſchwarzes, 
aber weiß gefpistes Schöpfchen, einen weiſſen Bauh, und 
afchgrauen Nücen; hält ſich die meißte Zeit in groffen 
Wäldern auf, und wird endlich im Herbft, wenn der 
Maifenftrich angeht, aller Orten angetroffen. 

fhoppen; in etwas viel fchieben, ftopfen, 3. B. 
fih das Maul, den Bauh mit Speife anfhoppen; eis 
nen Kapaun fchoppen; den Sack mit Mehl, oder Aep 
feln anfhoppen; Vögel audfchoppen; die Menge der 
Leute ift fo groß, daß füch alles ſchoppt, oder eine Ste 
Kung verurſachet. Don fchieben. (S. Schober). 

der Schöps. S. Kapp. 

der Schotten ; in den Gegenden unfered Gebirges 
das, was in der Ebene der Topfen heißt, nämlich die 
käſeförmigen Theile, welche nach gefchiedener Milch übrig 
bleiben. Es wird fauere Milh ( Gelböen) in einem 
Keffel gefotten, ftetd umgerühret, bis felbe zu Klum: 
pen wird: alsdann in Gefchirre getban, damit da! 
Käswaſſer oder die Käsſaͤuer abfiset. In der Schweit 
ift dee Schotten dad, was man anderdwo die Molken 
nennet, nämlich das Käfewafter. Angelſ. fcot, etwas 
zuſammen geworfened, ſymbolum, coniectio; fceo- 
tan, fcotian, fohütten, in Klumpen hin werien (©. 
Schoder ). Adelung führer die Nedensart an, die Milch 
hat jich geſchuͤttet, ift geronnen. 

die Schottfuppe; eine bey den Bergleuten be 
rühmte Art von Euppe. Es ift die fonft gewöhnliche 
Sauer (6. diefes Wort): nur dag, wenn man fle an: 
richtet, gefalzener und in einee Schüſſel abgefnetteter 
Schotten, darein gerörlet wird. 

dee Schrätel, oder mehr nach der Ausſprache 
Schradel; ein Kobolt, Poltergeift. Daher heißt es 
bisweilen: der Menfch geht herum, wie ein Schradel, 
ift in wahrer Schradel; nämlich unenhig, plauderhaft, 
16.» nd. Man hat auch Schröterlein, Schres, Wald 

0...) gefchrieben, In gloffis Lindenbrog. fcreza, 
larvz, 
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larvæ, lares mali. Ueberhaupt wird bey dieſem Wort 
etwas ſchroffes, rauches oder ſpitziges verſtanden, wel⸗ 
ches ſtechen, aufreiſſen, ſchneiden kann: oder doch ſo 
aus ſieht, als wenn es ſtechen koͤnnte. Der Stechbaum, 
oder die Stech —Eiche, ilex aquitolium, in. wird in 
unferem Gebirge Sommerbaum, unter der Ens hinge: 
gen Schradel genennet. Fiſche mit fiharfen und ftes 
enden Rückenfloſſen, Berfchlinge, insgemein aberSchra⸗ 
gen; and Schweine, an deren Nüden die Borften uns 
ordentlich aufwärts gegen den Kopf bin ftehen, Schras 
Delichweine. Die rauchen und borftigen Waldtenfel, 
Faunen, Satyren, Affen, werden daher auh Gl. Mun- 
fee. p. 333. feratun, Schratel, im lateinifchen Texte 
pilofi genennet, Isai 13. v. 21. (©. faunzen). Von 
fchroten, goth. skreitan, angelf. fcreadan, Schwer. 
skreda, ftehen, ſchneiden, theilen. 

der Schratz; perca Auvaatilis (G. Perſchling). 
Das Wort hat mit dem vorigen einerleg Urfprung. 

fchrefeln, oder fchrevein, ſchriveln; Einfchnitte 
machen, 3. B. das Kraut fchreveln, ſchriveln; mit dem 
Meijer Einſchnitte machen, bevor ed in den Gtod des 
Kreautfchneiders gelegt wird. Ein Stüf Brod ſchre— 
veln, felbes reinfchneiden, damit man es leicht zertheilen, 
und bequem effen kann. Es ift einerley Wort mit fehrei= 
‘ben, feriban, feribere, Holänd. fchrvven: welches 
urfprünglich nichts andere, als einfchneiden,, eingraben, 
reiſſen war. In den nämlichen Fällen wird auch ichres 
pfen gefagt, 3. B. Kraut fchrepfen, ein Stück Brod, ꝛe. 
Müben fchrepfen, mit dem Stoßeifen zerſtückeln: in 
Sachſen, das Getrecde ſchrepfen, die grüne Saate, 
wenn fie zu geil aufwachſet, mit der Sichel abſchneiden: 
welches in Defterr. abfahbern heit (CS. Eaher). Im 
Niederdeutſchen ift ſchrapen, ſchrappen, Engl. to. fc a- 
pe, angelf. fereopan, ſcharren, ftarf reiben (©. ra 

pfen, und der Reiff). 
Dritter Theil, H 


114 — ————— 


ſchreg; ſonſt ſchräge, ſchrad, ſchräms. Schrag 
neunnet man, ſagt Friſch, was weder nach der Bleywa— 
ge, noch Waſſerwage gerad iſt, aber doch nicht gebogen 
oder gekrümmt. Eine ſchraͤge Linie, von einem Eck im 
das gegemüber ftehende, linea diagonalis. Vielleicht 
von ragen, hervor ftehen, Ecltif$ rha, pre, pro, 
ante, auffer der fenfrechten Linie (S. Wachter, v. ra⸗ 
gen). Eine Sehrege ift übrigens eine Feine ſchlechte 
Holzftange fo fern man ſelbe zue Einfriedung der Fels 
der oft brauchet; wegen ihrer fchrägen Lage in dem Zaum. 

dee Schreiber; ein Fifh, cyprinus nafus. ©. 
Nesling. 

das Scihreiberfräutel, auch Pfefferfeäutel, fa- 
tureja hortenfis (©. Gaturey). Gewöhnlicher ift das 
Pfefferkraut lepidium latifolium, Lin. bey den Alten 
piperitis. 

dee Schretz; Alp, Poltergeift. S. Schratel. 

fihriefen, an anderen Orten auch ſchrecken; ein 
Wort, weldhes, wie Adelung bemerfet bat, verfchie 
dene Arten von Gefchrey oder Gekrache audeutet, und 
überhaupt ald ein Intenſivum von ſchreyen angefehen 
werden kann. Engl. to fcreak, quidien, fuarcen; 
to fhreek, fhriek, heftig und laut ſchreyen. Schwer. 
fkria, (krika, Isländ. ſkraeka, ebenfalls ſtark ſchreyen. 
In Sachſen heißt es daher, der Rehbock ſchreckt, 
meldet ſich. Die Wieſenknarre oder Wachtelkönig, wird 
wegen feinem heiſerigen Geſchrey, bey Friſch und Ades 
lung Schrick, Schreck, griech. und Tat. crex genennet. 

Dorzüglih wird ed gebraucht von einem groſſen 
Lärmen. Um das fohmetternde Getöfe eined Donner 
wetters auszudrücken, heißt es in gemeinen Neden, daß 
es frachet und schrift: und von einem erzörnten Haus⸗ 
vater, daß er laͤrmet und abſchrickt mit feinen Unter 
gebenen. Meiters wird es für laut berften gefagt, z. 
B. das Glas, Eis, die Glocke ſchrickt, iſt zerfchridt, 
bat einen Schrick, Riß, Sprung; lat. diflilire, jer⸗ 
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ſpringen. Eſſen, daß einem der Bauch aufſchricken, 
zerſchricken möchte; das Erdreich ſchrickt bey langer 
Hitze. Endlich für ſpringen überhaupt, z. B. Otfried 
II. 4. Chriſtus ſollte von der Zinne des Tempels bin 
ſpringen, hina [crıkken ;- IV. 19. der hohe Prieſter 
fprang auf von feinem Gig, uf irferıkta. Notk. Pf. 
17. diaboli laqueos tranfilire; uberfericchen. Dies 
von ift noch dee Heuſchreck, Notk. Pf. 108. mato — 
ferecche, ein Thierchen, welches auf dem Heu und in 
den Matten (Wieſen) herum hüpfet. Die Finnländer 

aben, wie Wachter aus dem Cluver anmerfet, den 
Beynahmen Schridfinnen, [krik—finner erhalten; 
wegen ihrem Fünftlichen Springen, womit fie ein Wild 
jagen und fangen. Bey dem Scherz, wird der Hor⸗ 
nung Schrifel—monath oder Schaltmonath genennet: 
weil felber gleichfam einen Schrei, nämlich eine Lücke 
oder Spalte befommt (S. Schalk. 2.). 

dee Schroll; ein grob gebrochenes Stück, z. B. 
ein Eisfchrolf: welches Wort auh Frifh und Adelung 
anführen, ftatt deifen wir öfter der Schiel zu fagen 
pilegen (S. dasfelbe). Figürlih, der Schroll, ein 
grober plumper Menfh. In einigen Bräubänfern ift 
der Schroll ein gemeiner Hausknecht, welcher nicht un= 
ter die eigentlichen Braufnechte gehört. Go gibt es im 
Tyrol Braͤumeiſter, Dberfnechte, Kuͤhlauf, Mal⸗ 
zer, Schrollen und Buttler (S. Buttler). 

Im Niederdeutſchen hat dieſes Wort eine andere 
Bedeutung. Holländ. ſchrallen, murren, brum nen 
Über etwas. In einer Stelle bey dem Friſch ift der 
Schrull, Groll, Feindfeligfeit. Welches nur ein ver 
ftärfter Ausdruck ift für Groll, heimliches Murren wis 
der andere; arollen, anrolfen, wie zornige Hunde; 
gröfßzen, einen wilden Laut duch die Gurgel von fi 
geben. Alle diefe Wörter fommen her von roller: , eis 
nen dumpfen Schalt verbreiten ” ©. grolfen). Sckroll, 
in der Bedeutung eines unformigen — Stückes, 
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iſt gleichfalls von rollen: entweder fo fern es fort wal⸗ 
zen heißt; oder laut berſten, mit einem Öetöfe zerſprin— 
gen. Der Donner vofet, machet ein fürchterliches Ges 
rolle, ꝛe. Auf gleiche Weife ift dee Schiel, Eisichiel, 
von ſchellen, trennen, zertheilen. 

fchröpfen. ©. fhrefeln. 

der Schrot 5 in Baiern, der hölzerne Gang um 
das obere Siockwerk des Hauſes, welder in Böhmen 
pawlacz, in Deftere. der Gang heißt. Irgend wo is 
unferer Gegend wird ein Getreidefaften, welcher anifer 
dem Haufe, auf vier Holzitämmen oder Pfahlen erhö— 
het ift, der Schrot genennet. Von fihroten, abbauen, 
truncare, pracidere: entweder weil folche Gebäude auf 
Schroten, nämlich abgehanten Stämmen ruhen , wo: 
von mehr bey Frifch und Adelung zu erfehen; oder weil 
fie feloft eine abgefohrotene Forme haben, indem fie 
nit bis zur Erde herab reihen, aedificium quafiı præ- 
cifum ac truncatum. 

der Schübel ‚ in dee Verfleinerung das Schliberl; 
eigentlich fo viel man mit der Hande zufammen drücken, 
oder unter dem Arm fallen kann, z. B. ein Schüberl 
Heu für mein Pferd; ein Schübel Haare, Wolle, ꝛc. 
einen Buben fhübeln, ihm die Haare fchübeln, den 
Schopf beuteln. In weiterer Bedeutung zeigt es über: 
haupt eine Schar, oder Menge an, 3. B. ein Schübel 
Leute, Schafe, Ganfe, Hühner. Diefes Wort fann 
zu nächſt von ſchieben, zufammen fchieben, ber geleitet 
werden: oder wie Schaub, nach dem Begriff eines hof 
len Raums, wie ſchon oben bemerfet worden ift (©. 
Schober ). 

der Schübling; bey dem Pietorius, Daſypodi⸗ 
us, Brack und Twinger, eine Wurſt, Bratwurſt, ge⸗ 
räucherte Wurſt. In den Alemanniſchen Gloſſen bey 
Gerbert p. 97. ſcubelinc, farcimen. Friſch glaubt, 
weil fie in dünne Scheiben geſchnitten werden, wie un 
gefahr die wälfhen Salami. Vielleicht zeigt es aber 
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Aberhaupt etwas gefülltes, ausgeſtopftes an: von ſchie⸗ 
ben, hinein ſchieben, wovon ſchoppen ein Intenſivum 
iſt CS: ſcheiben, Schober, und ſchoppen). 

ſchuchteln; unbeſonnen in feinen Gefchäften dahin 
eilen, ſchnell und ohne Ueberlegung mit einer Sache an: 
gehen, 3. B. ein ſchuchtleriſcher Menfh; das haft du 
von deinem Umſchuchteln, jest ift der Krug gar zerbro: 
hen, ꝛc. Bey Notker ift fchichtig ſeyn, fluüͤchtig, fort 
eilend (©. ſchiech). 

dee Schulfamftag; Char: oder Ofterfamftag,, an: 
gelf. eafier— fen, Dfterabend. An diefem Tage wur: 
de einft die feyerliche Taufe ertheilet: zuvor aber eine 
Katechefe gehalten, um die Täuflinge über ihren Glau— 
ben zu prüfen. Derjenige Geiftliche in den Domkirchen, 
welcher die Aufficht über die Erziehung junger Leute, 
und den Unterricht in der Religion hatte, ift daher 
fcholafticus, bey Frifh und Scherz; Domfcholafter, 
Schulherr, Schulmeifter genennet worden. Im eis 
nigen bier gedendten alten Kalendern, ift für diefen 
Tag gar feine eigene Benennung, fondern nur das lau⸗ 
fende Feft eines Heiligen angemerfet. Die Schreibart 
Ehorfreytag, Chorfamftag ift unrihtig: denn es 
fommt nicht her von Chor, chorus, wo es freylich an 
diefen Tagen viel zu thun gibt, fondern von charen, 
trauern ( SG. Eharfreytag ). 

fhumeln‘ fort treiben, antreiben zu etwas, z. 
B. einen überläftigen Bettler von fih ſchumeln; die 
Hansleute fort fhumeln zur Arbeit. Es heißt alfo, ges 
ben maden: im Viederdeutfchen aber, hin und her trips 
peln, oder nach unferen Ausdruck, im Haufe herum 
pafeln; Holfänd. fchommelen, in den Küchen allerley 
Heine und fchmusige Arbeiten verrichten. Island. und 
Schwed. skima, skimpa, hin und wieder laufen (©: 
Adelung, v. fhimpfen ), 

ſchundiq; fhmusig, verächtlich, z. B. ein ſchun⸗ 
diger Menſch, ein elender, verächtlicher; eine ſchundige 
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Art zu handeln, da man farg und ſchmutzig ift. Don 
fhinden, gefhunden. Eine Schinde nennet man über: 
haupt, was man von einem Körper abfihälet, abfchabt, 
und hinweg wirft (S. Schinde): folglih quisquilie, 
exuvie, fordes. Bey Feifh und Adelung ift der 
Schund, Unflath in den Kloaken, und Schundfeger, 
welcher die Abtritte reiniget. 

fchupfen; ſchuppen, ein Wort, welches ein wie 
derhohltes Schieben andeutet, ich habe gefchoben, der 
Schub. So fhupfet z. B. die Amme ihr Kind , wens 
fie es mit den Armen auf und nieder hebt. Sich zu 
Luft auf einem Geile fhupfen; Holländ. fchoppen, 
in Salzb. hutſchen, ſchutzen. Diefes Spiel heit in 
Italien alta lena, zu Nom canofienola. Ferner ein 
MWagenichupfen, ein Obdah, worunter die Wägen 
hinein gefchoben werden; nad Adelung der Schoppen, 
Schuppen. Die Achfel fchupfen, oder zuden, zum 
Zeichen einiger Bedenflichfeit. 

Das Schupfen der Bäder oder Fleifchhader, 
die duch fchlechte Ware das Publicum betrogen haben, 
war einft nicht nur in Defterreich, fondeen auch, mit 
Scherz in feinem Gloffario bezeuget, zu Augfpurg , Straß 
burg, und Meg in Lothringen üblich. Der Verbrechet 
wurde nämlich durch den Strict eines Schnellgalgens, 
in einem Korb oder Käfich in das Waffer gefchupft, und 
wiederhohlt darin gebadet. Ein gleiches geſchah auf 
in Italien; Muratori, antiquit. Ital. Tom, 11. Difert. 
23. pag. 323. In England werden nicht nur ftrafbare 
Matrofen in den Schiffen, fondern auch zänkifche Wei 
ber in einer Act von Stuhl oder Käfih, cucking—fool 
genannt, in dad Waſſer getauchet. In Cairo oder Ka⸗ 
hiro, der Hauptftadt in Egypten, ift die Mode gan 
anders, Denn dort wird ein Bäder, welcher das Gr 
wicht des Brods verfälfhet, an einem, oder beyden 
Ohren, an feine Hausthüre angenagelt: einem Fleiſch 
k-ter aber wird ſtinkendes Fleiſch vor die Naſe gehaw 
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gen, bis ihm die Würmer auf den Leib herab fallen. 
©. allgemeine Erdkunde von Chüs, Wien 1808. 
ater Band. 

ſchuͤrfen; aufrisen, fcheren, mit etwas fcharfen 
befahren, 3. B. fih die Haut auffchürfen. Notker PL. 
28. fiur fchurfen, Feuer fohlagen aus einem Gtein. 
In einigen Orten bedeutet ed ferner ſowohl fehneiden, 
als graben: z. B. bey den Jaͤgern, wie Frifch und Ades 
Kung bezeugen, einen Hirfchen fehlirfen, ihn aufbres 
Ken, auffchneiden: und in den Bergwerfen, nad) Ers 
de fchürfen, auf Gänge fchürfen, eine Schurf wer⸗ 
fen,- in die Erde graben um Erz zu finden. In der 
Schweitz fagt man, das Unkraut fhürpfen, einen 
Sorten ausfchürpfen, ausftehen, jeten. E6 ift eis 
nerley Wort mit fhärfen, Engl. to fharpen, angelf. 
ſcearpan, feyrpan: welche Wörter mit mehreren an: 
deren verwandt find (S. Gerpe). Von einem Flößey, 
welches nicht die fefte Schale, fondern nur ein Häntchen 
Bat, heißt es hier, die Henne hatdas Ey hingefchlirft ; 
gleihfem die Schale abgeftreift, Hin gewetzet. 

fchuffig feyn, oder fchuffeln; unbefonnen dabin 
ſchieſſen, bin und her eilen, Don fchieffen: daher au 
Schwed. und Ysldnd. skiut, skiotr, ſchnell, eilfertig. 
Der Menſch ift ein Schuß, hat einen gewaltigen 
Schuß, nämlich ift sah und unbeftändig, ein Halb⸗ 
narr. Diefe Nedendart ift von der. vorigen Bedeutung 
entnommen: zugleich aber eine Anfpielung auf ein Wild, 
welches von einem Pfeil, oder anderem Geſchoß getvof- 
fen, ſchnell und ohne Befinnung fort eiler.. Statt def: 
fen heißt es daher auch, hateinen Hieb, einen Streich. 
Ein junger, aufgeſchoſſener Menfch oder Baum, wird 
ein Schüßling, fonft auch Schößling genennet. 

die Schuflaube; in Baiern und Tyrol cyprinus 
alburnus ( ©. Spitzlaube). 

das Schufterl; ein Häubchen von Leder (wie bey 
den Schuſtern gewöhnlih), oder von Sammet, wel 
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ches nicht den ganzen Kopf, ſondern nur die Scheitel 
decket. Ein bekannter Springkäfer, mit einem röthli | 
hen Hinterleib, und geftreiften Flügeldecken, nach dem 
Fabricius elater anals, wird hier allgemein Schufter, 
Schuſterl genenmet. Vielleicht weil die Hauptfarbe des 
Körpers bleichſchwarz, wie das Schurzfell oder die Kap 
pe dee Schuhmacher ift. In Niederfachfen ift eine Art 
der Krebsſpinne, mit einem Pleinen runden Körper, aber 
fehr langen Füſſen, die alfenthalden am Gemäuer am 
geteoffen wird, phalangium opilio, fin. unter dem 
Nahmen Schufter oder Meberfnecht befannt. Der 
Schuſterkarpf, ife nach Adelung cyprinus tinca, die 
Schleihe. 

das Schufter— Veigel; Frühlings Enzian, gen- 
tiana verna, Lin. Ein niedriges, dunkelblaues Blüms 
hen, das von manchen Leuten, ftatt eines Veilchens, 
auf deu Hut oder die Kappe geftedet wird. An der 
Gränze von Salzburg heißt es Kranveigel, . Krähen: 
veilhen: und in Tyeol Oſter —ſchweitzgelaͤr, weil es 
blau iſt, wie gewöhntich die Kleidung der Schweiger, 
und zu Oftern gebraucht wird, um die Ener zu färben. 

ſchutern; abtreiben, verjagen, 5. B. Hühner, 
Kinder ıc. fort fchutern, aus der Stube treiben: mel. 
ches auch ſchumeln, und fort bollern beißt (©. dieſe 
Morter ),. Es ift im Grunde einerley mit ſchuͤtteln, 
fhüttern, bey Kero, Otfried, Tatian feutan, Ital. 
feuotere, fat. cutere, concutere. Sich zur Luft auf 
einem Seile ſchwingen, wird bier ſchupfen, zu Salz 
burg aber fchugen genennet. 

dee Schwab; einer aus Schwabenland, Tat. fue- 
vus, angelf, fwefa. Wachter fucht den Girund dieſes 
Wortes in der Weiſe, wie die alten Gueven ihre ftrupe 
pigen Haare zufammen zu draͤhen, und zu knüpfen pfleg- 
ten: welches felbfe Tacitus infigne gentis genennet bat, 
cap. 38. de morib. germ. Infigne gentis obliquare 
erinem, nodoque ſubſtringere. — — horrentem ca. 
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pillum retro fequuntur, ac ſæpe in ipſo vertice re- 
ligant. Das Zeitw. iſt alfo ſchwefen, ſchweifen, um: 
geben, ſchlingen, winden. In dem alten Fragment 
über den ſpaniſchen Krieg, v. 1765. er beſwif in mit 
then handen, umgab, umfaßte ihn. In Schweden, 
wie Adelung fagt, ift [wepa, einwiceln. Ohne Zifchs 
laut bey dem Verelius vefia, circumvolvere; land. 
eg veb, circumvolvo, Imperf. eg vafde. Melde 
Wörter zu dem Zeitw. weben gehören, fo fern ed ums 
winden, zufammen fügen bedeutet, wie z. B. Spinnen⸗ 
gewebe, ein. Gewebe (Verwickelung) von allerley felt: 
famen Begebenheiten, eine Wabe in den Zellen der Bie⸗ 
sen. Die dörnene Kron ded Heilanded wird bey dem 
Ulphilad waip genennet: wo man im Lateinifchen das 
Wort texere vel plectere braudt, im Deutfchen aber 
flechten, binden, 3.®.coronam texere, flores, fifcel- 
las texere, Kränge oder Körbe machen. Diefe Ablei— 
tung wird durch das folgende Wort, der Schwaben, 
ein zufommen gebundenes Stroh, beftättiget. 

Die Schwaben haben Munterfeit und Gefpräcdig: 
feit mit den Franzofen gemein, fo wie die Fruchtbarkeit; 
zum eigenen Character aber gehört eine angeborne Neu⸗ 
gierde, die fich im vieles, oft zur Unzeit mifchet; Kühn 
beit, durch viel fal volatile erzeugt, welche auffer den 
Gefahren ſtark, im denfelben oft Hüchtig macht. Die 
Art und Weife der Sprade, fticht] gegen die Sprache 
der benachbarten Völker, die größten Theils einer Boj⸗ 
fchen Abkunft find Cin Bairen, Tyrol, GSteyermarf, 
Defterreih ) ungemein ab. In jenem merklich fanfteren 
Himmelsſtrich fcheint die Natur noch in ihrer Jugend 
zu fpielen: wo man bey emfiger und fünftliher Arbeit, 
zugfeih mit den Minnefängern tanzet, und Blumen 
ſucht; oft au mit Herren Ywain, in dem Gedichte des 
Nitterd Hartmann von der Yu, auf Abenteuer ausgeht. 
Ein artiges Hiftörchen,, wovon ich aber nicht weiß, wie 
fern es gegründet feyn mag, erzähfet Sigmund von Birs 
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ten, oder Betulius, in feinem Gaͤchſiſchen Heldenſal, 


von dem Krieg Kaifers Albert I. wider Friderih mit 
der gebiffenen Wange, welcher Landgraf in Thüringen, 


und Markgraf in Meiffen war. Die [hwäbifhen Gob | 


boten unter dem Deere des Kaifers, lachten Anfangs 
über die Sachſen, erfchraden aber währendem Treffen 
fo ſehr, daß fie ihre Pferde erftachen, das Eingw 
weid heraus warfen, und fich darein verkrochen; 
wurden aber doch, als man es wahr genommen, 
darin erftochen. 

Virgil. II. Aeneid. v. 401. 

— — pars ingentem formidine turpi 
fcandunt rurfus equum, et nota condun- 
tur in alvo. 

der Schwaben, eigentli aber ein Schwaben vor 
Stroh; ein Bund des ausgedrofchenen Strohes. 3u 
erft ift e8 eine Garbe, die, wenn fie zum erften mal 
überdrofchen worden ift, ein Schaub heißt: dieſe Schäube 
werden endlich aufgelöfet, ganz ausgedroſchen, und auf 
das neue zufammen gebunden, und heiffen alsdann in 
biefiger Gegend Schwaben. Welches Wort nichts ar 
deres bedeutet, als etwas zufammen gebundenes: von 
einem aften Zeitw. ſchwaben, fehweben, fchwefen, 
binden (G. Schwab). 

der Schwabenfäfer, oder Brodfäfer; nad am 
deren Mehlfhabe, Stubenſchabe, blatta orientalis, 
Lin. Die Meinung , daß diefe Käfer zu erft buch ſchwaͤ— 
biſche Soldaten in Deutfchland verbreitet worden find, 
wird duch diefen Nahmen ſehr wahrfcheinlich gemaht. 

der Schwaderer; bey einigen Leuten hier, der 
Nahmen von motacilla fylvia (G. Dornreiderl). 
Anderswo wird die Hirngeilfe, fringilla ferinus, 
Schwederle genennet. Beyde von ſchwaden, ſchwe⸗ 
dert, ſchwaͤtzen. 

der Schwager; eigentlich des Manns, oder dit 
Epefran Bruder, Ungar. fogor, (ſprich Schogor) 


| 
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welches mit dem Lat. ſocer uͤbereinkommt. Ueberhaupt 
aber iſt die Schwaͤgerſchaft eine Verwandſchaft von meh— 
reren Gliedern, welche durch die Heurath entſteht, af- 
finitas: im Gegenſatz der Blutsverwandſchaft, confan- 
guinitas. Da nun alle diejenigen, welche unter dem 
Nahmen Schwager, Schwägerin, Schwiegervater, oder 
Mutter, Tochter, ꝛc. vorfommen, nur duch gefchehene 
Heurath verwandt geworden find; fo hat Wachter dies 
ſes Wort, auf eine nicht unwahrſcheinliche Weife, her 
geleitet von dem angelf. wogan, nubere; .wogere, 
procus. Auch im Engl. ift wooer ein Freyer, Braute 
werber: welcher, wie Frifh fagt, als das Haupt der 
folgenden affinitast zu betrachten ift, obwohl er feldft 
das Wort Schwager, nur vom lat. focer ber leitet. 
Insgemein pflegt man auch zu einem Kutfcher, defs 
fen Nahmen man etwa nicht weiß, oder eben nicht aus⸗ 
drücken will, Echwager zu fagen, 3. B. Schwager 
halte ein wenig ſtill; bift du nicht dürftig, Schwager? 
Da diefe Art zw ſprechen immer nur ſcherzhaft Flinget, 
fo ift e8 ein Zeichen, daß es nicht das eigentliche, fon- 
dern vielmehr nach einem anderen, mehr befannten une 
geformted Wort ſeyn müffe. Urfprünglich fcheint es eis 
nen Schwaiger, bey dem Friſch Schwayer anzuden: 
ten: wodurch der jenige verftanden wird, welcher über 
eine gemiffe Heerde Viehs gefeget ift, die nun aus Küs 
ben, Ochſen, Eſeln oder Pferden beftehen mag. Das 
Wort Schwaig (©. dasfelbe) war einft durch ganz 
Deutfchland bekannt, und ift auch jegt, wenigftend in 
unferem Gebirge, nad) völlig gangbar. In dem Gloſ⸗ 
fario von Scherz, wird ein Fuhrmann Wagner, War 
genmann genenuet. In alten Nordifhen Sprachen 
ift (wan, ſwein, ein Jüngling , Bube; man fehe Wade 
ter, v. fueones. Engl. fwain, ein gemeiner Mann, 
Bauersmann, boat—fwain, ein Bootdmann. .. 
fchmaiben, z. B. ein Glas ausfchwaiben, reis 
nigen, auswaſchen, indem das eingefülte Waſſer bie 
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und her beweget wird: welches bey Adelung ausſchwei⸗ 
fen, ausſchwaͤnken, ausſpuͤlen heißt. Als ein Ver— 
bum Neutrum, lautet es hier ſchwaibetzen, ſonſt aber 
ſchwabbeln, z. B. das Waſſer ſchwaibetzt in dem Krug, 
wenn dieſer nicht ſachte getragen wird. 

Es heißt alſo ſchweben, und ſchweben machen, 
nämlich gemach Hin und her bewegen. Iſidor IV. 4. 
Gottes Geift ſchwebte ob den Wäffern, fueiboda. Im 
dem alten Fragment über den fpanifchen Krieg Karl des 
groffen, vers. 2908. 

ther Kuning lie then vanen waiben, 
al hine unde here ſwaben, 

ließ den Fahn wähen, und allenthalben ſchweben. 
Das einfache Zeitwort ift weben, waben, weifen. 
Daher Engl. wave eine Waflerwelle, und to wave, 
Wellen werfen, oder auf dem Waſſer ſchweben. Gl. 
Monfee. p. 334. uueipon, fluctuare, wippeln , fchwe: 
ben. Motfer Pf. 28. uueibon, fluctuare; Pf. 58 
zeuueiben, difpergere; und endlid Pf. 39. uuephar, 
ein Wipper, Geiltänzer. 

die Schwaig; Schweige, eine Viehmweide in den 
Alpen. Daher eine Schwainhütte, worin das Dich 
gemolken, und wider böfe Witterung gefchliget wird. 
Die Schwaigerin, Almerin, eine weibliche Perfon, 
welche das Vieh beforget; zu Galzburg und im der 
Schweig die Sennerin, Sendin. Bey dem dü Fres⸗ 
ne fwaiga. Notk. Pf. 50. vitulos a paftu fumtos; 
chelber fone dero fueigo genomeniu. Gl. Monfee: 
p. 328. fueichrind, boves pafeuales. Es wurden 
aämlich für die königliche Tafel Salomons täglich ver 
braucht 1oMaftochfen, meftchfun, und 20 Ochfen von 
der Weide, fueichrind. III. Reg. 4. v. 23. 

Es zeigt eine Gegend an, in welcher das Vieh frey 
herum irret, pecus vagum: im Gegenſatze des jenigen, 
welches im Gtalfe eingefhloffen if. Gl. Monfee. p- 
410. fuichonte, vagos. Kero c.ı. ſunihonte, va 
gi; fuuihbaro, gyrovagum. Von weichen, angel. 
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wican, Isländ. vegia, den Play verlaffen, hinweg 
geben. Daher Dtfried lib. V. c. ult. fuueih, defe- 
ruit: und Notker Pf. 21. ne gefuih mir, ne dilcedas 
a me, weiche nicht don mir. 

Hieher gehöret vermuthlich anch das alte Zeitw. 
befchweichen, betriegen, bintergehen, bey dem Kor: 
ned pefwichen. Ditfried hat bifuichen, decirere; 
bifueih , decipiebat. Das nämliche fommt aud bey 
Kero, Notker, Tatian, Willeram, und in der Mond⸗ 
feeifchen Gloſſe vor. Wachter hat es ſchwicken geſchrie⸗ 
ben, und von den alten ficanis, feu, ficulis, utpote 
hominibus dolofis, her geleitet; aber es fcheint mehr 
Das oben angeführte weichen, fehmeichen zu feyn, und 
kann heiffen, andere in Irrthum verleiten, irren mas 
chen: oder, in die Falle verleiten, fupplantare, names 
lich maden, daß man weichen, wanfen, fallen mülfe. 

die Schwalbe, hirundo. Im Engl. ift fwallow 
ſowohl eine Schwalbe, als aud der Schlund, Abgrund, 
und to fwallow verfhlingen, womit das Zeitw. ſchwel⸗ 
gen, in Niederfachfen ſwalgen, überein fommt. Die 
von fheint nun auch der Nahmen Schwalbe zu feyn: 
nicht fo viel wegen dem weiten Schlund diefer Vögel, 
fondern wegen ihrem gurgelnden und fehwiegelnden Ges 
fang: fo daß ſchwallen, fchwalgen, to fwallow, all 
Dasjenige andenten kann, mas vorzüglih duch den 
Schlund gefhieht, nämlich anhaltend effen, trinken, 
oder aus voller Gurgel fingen. 

Es gibt verfchiedene Arten davon, als ı) die 
Hausfchwalbe, weiche inner dem Haufe ihr Neft bauet, 
hirundo ruftica, Lin. Gie ift oben glänzend ſchwarz⸗ 
blau, an der Stirene und Kehle braunrotd, im unteren 
Leibe röthlich weiß, und in den Schwanzfedern weiß ge: 
fledt. In Franken beißt fie Blutfchwalbe, wegen der 
rothen Farbe: in Sachfen und Preuffen Rauchſchwalbe, 
von Rauch, fumus, weil fie oft in Küchen und Mau.hs 
fangen niftet. Sie zieht im Herbftab, und weiß im Früh: 
ling dad alte Haus, und das alte Neſt wieder zu finden. _ 
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2). die Kothfchwalbe, die auffer dem Haufe, 
unter den Dächern niftet, hirundo urbica, Kin. Iſt 
oben bläufich ſchwarz, unten weiß, und bid an die Je 
ben mit wollichten Federn bedeckt. Man hat von die: 
fer Art folgendes angemerft: wenn ein Spas das Neſt 
derfelben für fi behaupten will, fo helfen mehrere 
Schwalben zufammen. Einige bewahen diefen Feind, 
andere bringen Laim und Koth daher, um ibn zu ver 
manern. Bey älteren Schriftftelleen heißt felbe hirun- 
do agreftis, hirundo fylvefiris; bey dem Kramer 
Speyerl, nämlich fleinee Speyer Chirundo apus). 
Andere nennen fie Laimfchwalbe, Manerfchmalbe, 
Thurmfchwalbe, Hausfchwalbe, und, wie Popo— 
witfh von einigen Gegenden unſeres Landes verfichert, 
Meigärfchel. Nah Büffon hirondeile A crou;,ion 
blanc, Weißbürzel, oder hirondelle de fenetre, pe- 
tit martinet, Fenfterfchwalbe, Fleiner Speyer. 

3). die Uferſchwalbe, hirundoriparia, ift fein, 
aſchfarb, und im Unterleibe weiß; hält fih neben den 
Ufern der Bäche und Flüſſe auf, und übermwintert da 
feldft in hohlen Löchern. In Defterr. heißt fie Geſtet— 
tenichwalbe, Kotſchwalbe, Rheinſchwalbe, weil fie 
an Rheinen, d. i. Baͤchen oder Flüſſen wohnet. 

die Spierſchwalbe, groſſe Thurmſchwalbe, hi- 
rundo apus (©. Speyer). 

die Nachtſchwalbe, caprimulgus (S. Küh— 
dutter ). 

die Meerſchwalbe, worunter verſchiedene Vö⸗ 
gef verſtanden werden; ©. dasſelbe. 

Das efbare Schwalben Neft, oder Indianifche 
Mogelneft, wird von der Ginefifchen Schwalbe, hirun- 
do efculenta, Lin. nad Europa gebradht, und als ein 
feltener Rederbiffen verfpeifet. Bey dem Kramer ift der 
Schwalbenſchweif, anas acuta, Lin. 

das Schwaͤmmchen, eine Krankheit der Kinder 
(G. Mehlhund). 
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der Schwarzdorn, prunus fylveftris, Lin, In 
Sachſen wird auch die Schlehe, prunus [pinofa, fe 
genennet. 

ſchwaͤrzen; Schleihhandel treiben, heimlich vers 
Kothene Waren in das Land herein führen. Daher ein 
Schwaͤrzer, Schleichhändler; ein gefchwärzter Tabak, 
Zucker, ꝛe. In anderen Orten heißt es ſchmuckeln, 
Waren einſchmuckeln, in Niederſachſen ſmuggeln, Engl. 
ſmugle; nach dem angelſ. ſmugan, ſchleichen, kriechen, 
ſich ſchmiegen. Oder, Waren einſchleichen, Holländ. 
fluiken. Hier aber ſchwaͤrzen, ſchwerzen: welches 
vielleicht nichts anders beißt, als im dunkeln und vers 
borgenen gehen oder etwas tragen. Wdelung glaubt, 
weil folche Leute das’ Gefiht ſchwarz anzuſtreichen pflegs 
ten, um nicht erfennet zu werden: welches manche Näus 
ber noch jetzt thun, gleihwie Frifh von ſolchen Schwarze 
machern ſec. XVI. ein Beyfpiel in den Niederlanden 
anführet. Freylich fagen wir nicht, fih ſchwärzen, fon= 
dern die Waren; indeifen kann doch diefer Ausdrud 
Statt haben, fo fern felbe namlich duch ſchwarz ges 
machte Leute eingeführet werden, 

das Schwarsplättel, motacilla atricapilla, Fin. 
Ein beliebter Sangvogel mit einem graubraunen Rüden, 
weißgrauer Bruft, und einer fchwarzen Platte (das 
Weibchen hat eine braune) an dem Kopf. tal. capi- 
nera, franz; fauvette a tete noire; im Deutfchen 
Schwarzkappe, Mönh, Klofterwenzel, Dompfaff, Grass 
fpas. Das noch junge Männchen hat gleichfalls Anfangs 
eine braune Kopfplatte: da nun ferner au das Manns 
hen in dem Gefchäft des Brütend mit dem Weibchen 
abwechſelt, fo ift bey einigen Schrififtelern der “jrrs 
thum entftanden, daß fie aus ber ſchwarz- und braun- 
koͤpfigen Grasmüde, zwey verfchiedene Arten gemacht 
haben. Das Meer—Ichwarzplattel, mufcicapa atri- 
capilla (S. diefes Wort). 
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das Schwarzreuterl; Bergforelle, falmo alpi- 
nus, Sin. Ein ziemlich feltener und foftbarer Fiic, 
welcher in falten Geewäifern des Gebirged von Defterr. 
Salzburg, Berchtesgaden, Schweis, England, Lapp: 
land angetroffen wird.” Hier ift e3 der Offenſee, Lam: 
bathfee, und Grundelfee bey Auffee. Das Wort ift fs 
viel, ald Schwarzröthel; wegen dem ſchwarzen Nücken, 
und hochrothen Bauch. Im einem Lex. MS. rut, 
altbrittifh rhudd, ruber (SG. Brandröthel). Die 
beßte Zubereitung ift, wenn diefee Fifh im Seewaſſer 
mit einer Handvoll Salz abgefotten wird. Einige gfau: 
ben, daß zwifchen diefem Fifh, und dem Salbling, 
falvelinus, fein wefentlicher Unterfhied, und erfterer 
nur wegen einem fälteren Waffer Feiner und röther ſey. 
In dem Syſtem ift von beyden folgende Befchreibung: 

Salmo alpinus, dorfo nigro, lateribus cæ- 
ruleis, ventre fulvo. 
Salmo falvelinus, pedalis, maxilla fu ;eriore 
longiore. 

das Schwarzdiertel, ©. Machland. 

dad Schwederl, fringilla ſerinus. S. Hirm 
geile. 

die Schwegel, oder Schwegelpfeiffe, nach ande 
ren die Schwiegel; eine Pfeiffe gemeiner Leute in den 
Dörfern. Bey Otfried lib. 5. c. 23. fuegala, im der 
Florentinifchen Gloſſe fuegila, Eroatifh fvegla. Ul— 
philad hat fwigljon, tibia carere: und die Windifche 
Mundart [vishgam, ich pfeiffe, welches ein natürlicher 
Ausdruck des pfeiffenden Mundes, fvi, [vi, ift. 

ichweichen, berum irren, oder betriegen. ©. 
Schwaig. 

die Schwelke, viburnum opulus. S. Gefrer — 
beere. 

ſchwenten; verderben, zu Grunde richten. Eis 
nen Baum ſchwenten, heißt in unferem Gebirge, eis 
nen Baum, welcher nicht weiter gebracht werden kann, 

ans 
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anzfinden, oder damit cr gefchwinder faule, wenigftens 
abfhälen. . Otfried lib. ı. c 23. einen Baum ſchwen⸗ 
ten, und in das Feuer bringen, ſuenten, inti fiur 
anaunenten. N:.tk. Pf. ı7, fuenden, perdere; daz 
fie mih fuantin, ut me perderent. So auch Strider, 
can. 6. fect. 21 Gedeon verfwant ein michel her, 
richtete ein groſſes feindliches Heer zu Grund. In vies 
Ien Gegenden, fagt Adelung , ift noch jest einen Wald 
fchwenden, ihn anzünden, um tragbare Aeder daraus 
zu machen. Hievon haben auch einige Drter ihren Nahe 
men: wie z. B. das Schloß Gſchwendt, zwiſchen Krems⸗ 
münfter und Linz, und die Pfarre Gſchwandt unweit 
der Stadt Gmunden: wodurd eine von Stauden und 
Daumen ausgereutete Gegend angedeutet wird. 

Das einfahe Stammenwort iſt das altdeutfche 
Wan, Mangel, Abgang, Vernichtung: wovon wahres 
finnig, wahnbürtig, 20. Lat. ve, wie z. B. in vecors, 
vefanus. Daher Isländ vana, imminuere; vanta, 
deficere, deelle; Engl. to want, mangeln. Wade: 
ter hat es zwar von einem Anderen Wort abgeleitet, 
kommt aber doch zu fest auf das namliche zurück. In 
einer figurlichen Bedeutung ift hier bey dem Wolke, 
über andere fchwenten, läftern, laut über fie Plage, 
böfes nachfagen: eigentlich fehr herab fegen,, ihren Nahe 
men gleihfam vernichten wollen, 3. B. em hat recht ge= 
fchwentet über dich! Gott züchtiget, fagt Notfer Pf. 9. 
einige zue Befferung, ze buozzo: andere ze fuendi, 
ad damnationem. Welches nicht zu dem Zeitw. fünen, 
fuonan, fıanan, richten gehört, wie Wachter geglaubt 
hat; fondern zu ſchwenden, zu Grunde richten. 

der Schwert —tanz; eine Beluftigung, welche 
mit verfchiedenen gefchichten Wendungen, unter entblöß⸗ 
ten Schwertern gefchieht. Von den alten Deutfchen 
fagt Tacitus e. 24. nudi iuvenes, quibus ıd ludicrum 
eft, inter gladios fe atque infeſtas frameas faltu ia- 
ciunt. Fxercitatio artem paravit, ars decorem. 

Drittes Azeil. * 
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Es wird felber auch Mohrentanz genennet. In Island 
frerda-—leik, von leihen, ſpringen (S. laichen). 
Ein ähnlicher Waffentanz war bey den Griechen ſaltatio 
pyrricha: wovon Zenophon, Plato, Athenäus, und 
andere, Meldung thuen. Der deutſche Schwerttanj 
war einft bey verſchiedenen Handwerkern, in ihrem fey— 
erlihen Zufammenkünften üblih. In unferer Nade 
barſchaft pflegen die Inmwohner des Gtadeld bey Lam— 
bad, welche duch Sal;führen am Traunfluß ihren Un 
terhalt Haben, im Winter durch Schwert tanzen, Stern 
fingen, Winter und Sommer fpielen, fih in der Se 
gend herum etwas zu verdienen. Das Stern fingen 
ift ein Weihenachtslied, wobey ein Stern aus Papier 
an einer Schnur gezogen wird. 

der Schwindelhaber, oder dad Schwindelforn, 
lolium temulentum (©. Durt). 

das Schwindholz; in einer gewiffen Gegend der 
Alpen, die jährigen Sproffen des Efchbaumes, fraxinus 
exceiflior, Kin. weil felbe wider die Schwindfucht ange 
bänget werden. Ohne Zweifel würde e3 aber beifer ſeyn, 
wenn man Tag und Nacht anf dem Baum felbft fisen 
bleiben wollte. Aus gleicher Urfache wird das Schel—⸗ 
fraut, chelidonium maius, daſelbſt Schwindwurze 
genennet. 

ſchwude! S. hott. 

Schwund wenden, auf eine geheimnißvolle Weiſe 
von Menſchen und Vieh Krankheiten vertreiben. Ei— 
gentlich wird bey dieſem Wort die Schwindſucht ver 
ſtanden; der Möbel aber pflegt überhaupt eine Krank 
heit, wovon man feinen rechten Nahmen weiß, bald den 
Schwund, bald den Schein zu nennen. Die Art dieſes 
Wendens iſt fehe verfchieden. Gemeiniglich pflegt man 
mit der Dande, oder einem Meſſerrucken, oder Ermel 
des Kleides, den franfen Körper zu ftreichen;; oft wird 
um ein lied cin Faden gebunden, oft auch etwas in die 
Erde vergraben. Selten aber gefchieht es ohne gewiſ⸗ 
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fen Sprüchen, die man heimlich herab murmelt. Wenn 
die Hauptfahe einer ſolchen Kur nur in Sprüchen bes 
fteht, fo beißt ed anfprechen, 3. B. die Krankheit ans 
Sprechen, ich babe mich anfprechen laffen. Diefe Sprüs 
he find immer in Neimen abgefaßt; denn fo haben fie 
defto mehr Kraft, wie bey den alten Heiden die Verfe, 
Virgil ecloga g. carmina de cœlo poflunt deducere 
lunam. Das Fieber wenden, oder anbauen, ges 
ſchieht auf folgende Weife. Man nimmt etwas Leinfas 
men in die Hand, bauet ihn auf einem Ader an, mit 
den Worten 

72 Fieber feint, ey ia! 

Das, was ich han, bau ih an, 

Nahm's Vater, Nahm's Sohn m. 

Wie der Samen aufblüht, muß das Fieber hiu— 
weg feyn. Die beßte Art, dergleichen Gaufeleyen un: 
ter dem Volke zu verfcheuchen, iſt gewis feine andere, 
aid felve fo, wie fie find, befannt zu mahen. Denn 
gleihwie man über das unbewußte und geheimnißvolle 
ftaunet, fo fallet das Lächerliche von ſich ſelbſt in die 
Yugen. 

das Seh, bey dem Pöhel Soͤ; Pflugmeſſer, 
welches vorn am Pflug befeftiget ift, um das Erdreich 
zu durchfchneiden. In Sachſen gleihfalls Sch, Priug- 
ſech, lat. culter vel dens aratri, in Niederſachſen das 
Kolter, Engl. coulter, altbrittifch cwlltr. Adelung 
leitet diefe Wörter von kutten, in Niederfachlen Fadden, 
fhneiden her und die lateinifchen Mortforfcher von dem 
Hebr. Katal, occidit, interfecit. Allein das 2, in der 
Mitte diefer Wörter, kann doch gewis nicht als bloß 
zufällig angefehen werden. In der Windifhen Epras 
de ift kolem, ich fpalte, und klar: fpalten, ſchlachten; 
böhm. kolotati, bewegen, ſchütteln. Das breite Eis 
fen, welches Hinter dem Sech ſich befindet, um die Er⸗ 
de zu heben, wird hier Udereifen, oder das Blech ges 
nennst (S. Bleh), lat. vomer, bey — Pf. 64. 

2 
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uuagisen, ein Eiſen, welches die Schollen hebt oder 
aufwiegt, von uuagon, bewegen. 

das Wort Sech, angelſ. ſeax, ſex, in der Mond⸗ 
ſeeiſchen Gloſſe, bey Tatian und anderen daz fahs, 
heißt ein Meſſer, Dolch, Schwert, oder uͤberhaupt ein 
ſchneidendes Ding; von ſägen, ſecare. Aus den alten 
kriegeriſchen Zeiten iſt noch hier bey dem Volke die Re— 
densart uͤbrig, mein Sechs! bey meiner Treue, ei— 
gentlich bey meinem Schwert! Oder bey einer groſſen 
und unverhofften Begebenheit, Gotts, hohl's Sachs! 
potz tauſend, da ſoll man zum Schwert greifen, das 
Schwert hohlen. 

fechteln, die Wäfche brühen, beuchen, einlaugen. 
Es wird nämlich in der Sechtelboting (dem Wechbot: 
th) ein grobes Leintuch ausgebreitet, die fhmusige 
MWäfche mit Ufche darein gelegt, und öfter mit heiffem 
Waſſer begoffen, welches unten wieder abfiget. Es if 
alfo einerley Wort mit feigen, feichen , fihern, fich- 
ten, Schwed. Aichta, angelf. Gftan, durch ein löcheri⸗ 
ges Gefäß abfallen machen. Bon einem Menſchen, dei: 
fen Gurgel immer naß haben will, heißt e8 im Scherj, 
daß er gern fechtelt. 

dee Sechter, gewöhnlich mit einem dunfeln e, 
Söchter, eine Wafchgelte, Schöpfgelte. Ital. la 
fecchia, franz. le feau, la feille, ein Gefäß um Waf- 
fer zu fchöpfen. Diefer unfer Gerhter, oder dad Geb: 
terl, ifi ein kleines, rundes und hölzerned Waſſergefäß, 
mit einem furzen Stiel in der Höhe, um Waffer zu 
fhöpfen, und in andere Gefälle hinüber zu feinen ( gief- 
fen). Don feipen, fo fern es überhanpt für gieſſen 
genommen wird, angelf. feon, griech. rsw. Latein. 
ſiare, dad Waffer laffen, weil es is, fs, macht. 

ſeckiren; plagen, ſehr auf etwas dringen, daß 
man z. B. wohin gehen, etwas geben, fpielen fol; er 
hat mid) fo lang fecirt, bis ich ihm die Uhr zu kaufen 
geben mußte. Ein fremdes Wort, wie es die End 
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ſylbe — iren, zeigt. Ital. ſeccare, beunruhigen (G. 
ſcheren, 4. 5.). In den alemanniſchen Gloſſen bey 
Gerbert pag. 9. ſechia, rixa; Kero c. 65. ſecho, rixa; 
angelſ. fecce, bellum; fecfull, rixoſus. Welche Wörs 
ter , nach Wachters Urtheil, zu fügen, fecare, gehds 


ren. Bohmifh und MWindifh fekati baden, bauen, F 


and fekera, fekira, eine Hade. 

das GSeebläffel, oder aud nur Bläſſel; ein 
ſchwarzer Vogel mit einem weilfen Knorpel an der Stirs 
ne, welcher in Geen und Teichen ſich aufhält, ſchnell 
ober dem Waffer fort fihieifer, und fih untertaudt, 
fulica atra, in. Gonft Bläßling, Belch, Schwarz⸗ 
taucher, ſchwarzes Waſſerhuhn, Rohrhuhn. In Meifs 
fen wird es auch die Horbelgenennet: nicht von haren, 
fchreyen, wie Adelung geglaubt hat, fondern von Hor, 
bey Dtfried und Notfer thaz horo, und im jenen Gtels 
Ien, welche Friſch angeführet hat, Horb, Horw, 
Horf, Hort, ceenum lutum. Sowohl diefer Vogel, 
als andere Arten der Rohrhühner und Duckänten, ba= 
ben einen pfuhlichten unangenehmen Geſchmack: welches 
die Urſache ift, daß felbe auch an einem Bafttag zu efz 
fen, erlaubet wurden. 

die Seefuh; hippopotamus, wie auch triche- 
chus manatus (S. Meerfränfe). 

die Seelaube; cyprinus leucifeus (©. Laube). 
Diefer Feine Fifh wird bier auch Geefchiedel genen: 
net; von fcheiden, hinweg geben; indem felber aus dem 
Seen bieher in den Traunfluß fommt. 

die Seetaube; ein Waſſervogel mit einem blut⸗ 
rothen Schnabef, ſchwarzen Füſſen, weilfen Unterleib, 
aſchgrauen Rücken, und ſchwarzen Kopf: welcher einen 
fhwären Flug bat, und in das Maffer falet um Fifche 
zu rauben. Wahrfcheinfich larus atricilla; denn diefer 
wird befchrieben larus canefcens capite nigricante, ro» 
ftro rubro, pedibus nigris. Bey der Lachmeve iſt nicht 
nur der Schnabel, fondern au) die Füffe roth: wovon 
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die Beſchreibung lautet, larus ridibundus, albidus, 
capite nigricante, roſtro pedibusque rubris. Es ſteht 
aber in der XIII. Ausgabe durch Gmelin, die Frage 
dabey: an varietas atricillæ, ætate diſtincta? SKras 
mers grauer Fifcher, mit rothem Schnabel, und ra 
then Füffen,, ift unſer Fifchermändel, flerna hirundo. 

die Sege; Säge, ein groſſes bauchiges Fifchgarn, 
Sackgaru, Holänd. fegghene, fegne, franz. feine, 
lat. fagena, böhm. fak. Es gibt verfhiedene Arten 
davon: als die Verſetz —¶Sege, an anderen Orten das 
Vorſteckgarn, welches yon Feiner beftimmten Gröſſe if, 
und mit welhem man das Waifer, worin geftfchet wird, 
verfeget, damit die Fifche nicht entwifchen Finnen. Die 
Reckſege, womit die Fifcher zwifchen zwey Kähnen ab: 
wärts fahren, und felbe endlich famt den gefangenen 
Fiſchen an das Geftatt zieben; von reden, debnen, 
fort ziehen. Diefe Gege bat ein Pfund Maſchen, nänt 
fih 240 in jedem Glaitel, folglich die ganze Sege vier 
Pfund, oder 960 Mafchen. Die Koppenſege, um Kop⸗ 
pen zu fangen, bat mehrere Mafchen, indem felbe auf 
enges find: nämlich 1% Pfund in jedem Glaitel, is 
Summa alfo 1440 Mafchen. ©. Fifchgarn, 

der Segenbaum; vielmehr Sevenbaum, iunipe- 
rus fabina, Sin. die Blätter enthalten viel flüſſiget 
Oehl, von einem ſcharfen Gefhmad und Gerub; die 
nen um die Kleider. von Motten zu bewahren, der ab 
gefottene Gaft.aber wider Keebsfhäden, und innerlich 
zur Abtreibung todter Frucht, ꝛc. 

d08 Seidel. ©. Geitel. 

der Se:delbaft; fonft auch Zeidelbaſt, Zeiland, 
Kellerhald, daphne mezereum, Lin. Diefe Stande, 
mit einer röthlichen Blüte, ift bier alenthalben bekannt, 
und wird bald Seidelbaum, bald auch Zwilinde ge 
nennet. Die andere Art mit grünlicht gelber Blume, 
daphne laureola, ift ſeltener. Man ſchneidet ein fehr 
Fleined Stud von dieſem Baſt ab, um felbes anf einen 
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Sheil des Körpers zu legen: wo es alsdann Blaſen 
macht, und die ſcharfe Feuchtigkeit heraus ziehet. Ei⸗ 
nige zertheilen ihn mit einer Nadel, und legen ihn, 
wie gezupfte Ceide auf: Adelung bat daher auch Geis 
Delbaft, von Seide ber geleitet. Allein jenes Zeidel, 
Zeiland, an der Gränze von Sakburg Zilling, Tſchil⸗ 
ling, fheint vielmehe ein. verfleinseten Ausdruck von 
dem Zeitw. ziehen zu ſeyn, wovon Wachter und Ades 
Jung aud eine Zeile oder Linie her zu leiten glauben ; 
bey dem Feifh zullen, zülen, faugen, Judem es ein 
Heilfames Zugmittel ift, welches die böfe Feuchtigkeit 
berans ſauget. Und hieyon ift vermuthlich unſer Zwi⸗ 
linde verderht: , welches eigentlich eine Zuglinde, Zuge 
baſt, zu bedeuten fcheint, wenn doch nicht etwa die letzte 
Sylbe in Zillind, Zwilind, ſo wie in Zeiland, ein 
bloſſes Participium von zielen, ziehen iſt, folglich nur 
ziehend heißt. 

Der Seidenſchwanz, ampelis garrulus, Lin. Ein 
Vogel in der Gröffe einer Droſſel, welcher. aber in. Ans 
fehung des Kopfes einem. Heher gleichet; mit einer 
ſchwarzen Kehle, einem ſchwarzen Strich ober dem 
Schnabel, und einer braunen. hervor ftehenden Haube 
des Kopfes. Schnabel und Fülle find ſchwarz; die Flü⸗ 
gel mit weiſſen Querbändern, in der Mitte aber mit 
hochrothen Gtifteln befest; die Schwanzfedern haben 
am Rande eine. gelbe feideuartige Einfaſſung, daher 
auch der Nahmen Geidenfhmwan;, nach dem Kramer 
Scidenfchweiferl. Man hat von diefen Vogel den 
Mahn verbreitet, und, wie Prof. Forsfäl berichtet, 
auch zu Konftantinopel, daß ſelber alle 7 Jahre anzu: 
kommen pflege , zugleich aber Peſt oder. anderes Unheil 
anzeigen fol. Er fommt größten. Theils aus den böh⸗ 
mifhen Wäldern an, oft nach 3 oder 4 Jahren: daher 
if felber auch jenfeitd der Donau häufiger, als hier. 
In der Gegend unfered Gebirges, wor im fpäten Herbft 
auf kurze Zeit fich fehen Et, baben ihn die Leute im 
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%. 1800. den Franzofen Vogel genennet, weil glei 
darnach die Franzofen in unfer Land eingefallen find. 
Im 7. 1806. war felber gleichfalld wieder hier. Sonſt 
ift fein gewöhnlicher Nahmen in Oeſterr Todtenbogel, 
—— und wegen feiner zwitzernden Stimme Fur 
erl. Im Fliegen iſt ſein Laut zi, zi, ri. Bey dem 
Geßner heißt er garrulus bohemicus, und bey Büffon 
jafeur de Boheme, 

dee Seider ; Bfutfloffer, eyprinus idbarus, ®ie. 
Diefer Fish, welcher einen dicken und furzen Körper 
bat, und ein Gewicht von 2 bid 6 Th erreichen kann, 
wird in dem Syſtem befchrieben, cyprinus pinna ani 
radiis ı2. pinnis ventralibus fanguineis. Die Bauch⸗ 
floifen find nämlich blutroth, die übrigen Floffen dum 
kelroth, der Rüden ſchwarz, Bauch weiß, und die Gei 
ten gelbglänzend,, oder, nachdem diefer Fifh gewendet 
wird, filberfarb, und gruͤn fchielend. Der Geitenftrid 
ift vom Naden abwärts gebogen, Der goldgelbe Au: 
genring , der Kiemendedel, und die Schuppen, welde 
feit an einander Fleben, find mit fehe Meinen fchwarzen 
Tupfen gezieret. In Baiern, wie ich höre, fol diefer 
Fiſch Silber — Noͤrfling heiſſen. 

Seider wird er genennet, vielleicht wegen ſeinem 
Seidenglanz: oder wegen der Sittigfarbe, welche bier 
das Paperlgrün heißt, von Gittig, pfittacus? Der 
grüne Schellfiſch, gadus virens, heißt in Norwegen 
der Sen, Senfifch, und in Frankreich le fey, Hebr. 
fahar (litt. zajin) fplenduit. Ein anderes ähnliches 
Wort, welches aber einen Fifch überhaupt bedeutet hat 
te, findet fih bey dem Gefchichtfchreiber Juſtin, lib. 
18. c. 3. Condita ibi urbe, quam a pifcium' uber 
tate fidona appellaverunt; nam pilcem Pheenices 
fidon vocant. 

das Seitel; der vierte Theil einer Maf oder Kan 
ne. Ein aroffes Seitel, 3. B. Wein, Bier, Wafler, 
ift ein Seitel und ein halbes: folglich fo viel, ald an 
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anderen Orten ein Quartel, Mäffel, Shoppen, Nöf: 
ſel. Friſch glaubt, daß diefed Wort, famt dem franz. 
fetier, von dem lat. fextarius her fomme. Wahrs 
ſcheinlicher ft die Uebereinſtimmung mit dem lat. fitu- 
la. fitella, ein Gefäß um Waſſer zu fhöpfen, und, 
wie man aus dem Plautus ſieht, auch weiter zu tragen, 
fitulam tecum adferto cum aqua: welches Voſſius her 
leitet von dem Hebr. fchethi, potus, als ein Geſchirr 
namlich, wodurch ein Trunk gekoblet wird, und [chath- 
ah, potavit. Da indeifen cin Seitel, unter den ges 
wöhnlihen Trink- und Maßgeſchirren, das Fleinfte und 
niedrigfte ift; fo glaube ih, dag man es bequem ber 
leiten fönne von dem alten feit, Schwed. Aid, in Nie 
derſachſen fied, niedrig, unten, 3.8. ein ſieder Stupl, 
ein niedriger; angelf. [ythelt, der legte. S. Adelung, 
v. ſeit. Im Auslande fpricht und fchreibt man gemeis 
aiglich das Seidel: welche Schreibart auch bey Wade 
ter, Friſch, Adelung und anderen vor fommt (©. 
fideln ). 

der Seitling; nach anderen Flußgarnele, Waſ— 
ſerſloh, cancer pulex, Lin. bey dem Fabricind gam- 
marus pulex. Eine Art Infeeten, welche an den lifern, 
in Brünmen, und faulen Wafferbehältniffen fih auf: 
halten, und wegen ihren eingebogenen Körper nicht ges 
zade, fondern auf einer Geite, daher ſchwimmen ‚Two: 
von diefer Nahmen. Man nenner fie auch Waſſerkalb 
CS. diefes Wort). Wegen einer ähnlichen ſchaukeln⸗ 
den Schwimmart, werden die Kaulfröſche, oder jungen 
Fröſche, melde wie gefchwänzte Köpfe ausfehen, von 
einigen Renten Geitlinge genennet (G. Dickkopf). 

der Selbörn, in gemeinen Neden Gelbesen, Gels 
pebern, oder fanere Milch; jene verdickte Milch, wel 
che nach abgenommenen Ram übrig bfeibt, am anderen 
Drten Plundermilh, Schlottermilh, zu Salzburg ge 
ſtoͤckelte Milch. Es heißt fo viel, als fauerer Butter 
Cwie fagen Der Butter): von Gal;, ein fanered Ding, 
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franz. fel, und Butter, franz. le beurre, Ital. burro, 
eine verdickte Subſtanz, wie j. B. Bleybutter, Spieß⸗ 
giasbutter, Augenbutter. 

felchen; räuchern, z. B. Fleifch felhen, eine ge 
feldte Hamme. Wenn man die Jterative Forme — 
gen, hen, abrechnet, fo bleibt das einfache Zeitw. fer 
len, falen übrig: weiches, wie es ſcheint, aus einer 
Onelle mit dem vorigen her geleitet werden;fann, mäm: 
li von ſel, Salz, wegen der faueren und beiffenden 
Beihaffenheit. Indeſſen wird freyfih das Fleiſch zu 
verſchiedenem Gebrauche theild eingefalzen, theild ſauer 
zemacht, ohme daß e8 zugleich geräuchert ware. Eine 
andere Art diefes Wort zu erfläven, wäre das griech. 
CrerAev, austeöcknen, dörren, oxsAAos, büre: das 
bee auch die Nedensart von einem mageren Menfchen, 
er ſieht aus, wie ein gefelchter Häring. Wil man dem 
Beqriff des Rauchens befolgen, fo zeiget fi) eine Hebn- 
lichteit mit &eele, Geift, bey Otfried und Tatian fela: 
wobey in mehreren Sprachen der Begriff von wähen 
und hauchen zum Grunde Tiegt. Go bedentet das Hebr. 
Ruah Athen, Wind, Geift, auch fo gar Rauch, Wohl: 
geruch, odor Libani, c. IV. in den hoben Liedern Sa— 
Iomond. Griech. mvesuz, Geift, Wind, von mvew, 
ih wähe, hauche. Kero c.7. atum uuiher, fpiritus 
fanctus; c. 4. herir atumlihher, fenior fpiritualis in 
monafterio. 

In der altbeittifchen Mundart bey dem Borhorn 
ift nun fawelt, fumarium, ein Nauchfamin: dagegen 
engelf. fawel, fawl, faul, goth. faiwala, die Geele, 
der Geiſt. Woher diefe aften Wörter fommen, ift 
ſchwär zu beſtimmen. Wielleiht von dem Hebr. 
fchaaph, anhelavit, fpiravit: oder, wie Wdelung 
glaubt, von fahre, fih heben, in die Höhe dringen, 
Celtiſch an der Armoriſchen Küfte failla, franz faillir. 
S.Wachter v. fahren. Angelſ. faltan, me. VII. 32. 
tanzen. 
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die Semde. G. Pinnewiſſe. 

die Semmel. ©. zimen. 

dee Senderich, oder Sennerich; ein grünes 
Mos , welches in Teichen und Lacken auf der Oberfläache 
des Waſſers ſchwimmet, und beſonders den Aenten wilk 
kommen iſt, lemna, Lin. ſonſt Waſſerlinſen, Meer⸗ 
linſen, Aentengrütze. Dad Wort zeigt eine vereinigte 
Maſſe an CS, Sem). 

ferien, vielmehr fÜnen, mit einem Geräufche rege 
nen, z. B. 08 regnet, dag es allen ſoͤnet. Altbrittiſch 
fon, fonus; franz. fonner, Tat. fonare. Ait Elias 
ad Achab, afcende, quia fonus magnæ pluviæ ef, 
IH. Reg. c. 18. Es ift. ein natürlicher Ausdrud fs! 
um das Geſauſe anzubeuten, 

der Senn; in der Sprache der Alpen ein Vieh: 
hirt, und dieSendin, Sennerin, eine weibliche Per: 
fon, welche die weidende Heerde hütet; im Deftcer. 
Umerin, Shwaigerin. in altdeutfchen Geſetzen, wie 
Wachter hemerket hat, ift fon, zan, cine Deerde, 
Derfammelung; Jsland. fenn, griech. cu, fimul, una 
cum pluribus, Auf eine andere Weife iſt bey Vipbi: 
las, Otfried. ꝛe. fam, fama, zugleih, mit einander: 
wovon ſamen, fammeln, vereinigen. Hieher gehöret 
auch der geiftlihe. Send, fynodus, congregatio. 

die Senſe; in den alemanniſchen Gloſſen bey 
Gerbert pag. 49. ſegisna, ein Eifen, womit man ct: 
was abhauet, abfchneidet; von fügen, fecare. Bey 
dem Pietorins Sagyfen: wovon dag niederdeutſche 
Seife, Seife, vermuthlih bloß abgefürzet iſt. Eir 
ne ähnliche Verkürzung merfet man auch in berg hochd. 
Senfe. Denn bey, Horueck c. 216. lautet es Segens, 
bier bey den Volke Segns, und in der Mondfeeifchen 
Gloſſe p. 364. et 383. feganfa. Ob dieſes Enfe, 
Zinie, bier ein eigenes Wort ſey, vielleicht anfı, Engl. 
onfer, Handhabe, Angriff CS. Unze), indem die 
Senſe ein langes Holz mit zwen Griffen hat: oder zu 

} 
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fügen, ſegan, bloß das gemeine Ableitungs Zeichen 
8, iſch, Hinzu gefeget fey, wie etwa in Gans, Fuchs, | 
Wahs, Krebs, ꝛc. und in dem lat. Participium fecans, 
fcindens, dividens; mögen andere unterfuchen. 

terben; abzehren, verdorren. S. abferben. 

die Serpe; in verfhiedenen Sprachen ein Werk 
zeug, um etwas zu befchneiden. Ind befondere ift 
Windiſch ſerp, böhm. frp, franz. la farpe, ferpe, 
griech. «ory, eine Sichel; in Oberfachfen bey den Berg⸗ 
Seuten, wie Wdelung bezeuget, der Tſcherper ein grof: 
fes Meffer. Lat. farpo, is, ere; angelf. fcearpan, 
Gl. Monfee. p. 329. fcarpon, abfchneiden, zufammen 
fhneiden. Altbrittifh bey dem Borhorn ferr, Schwert, 
Degen. In der Gegend des Schneeberges an der Grün: 
ze von Steyermark, wird dad Krummbolz, oder die 
Legerftaude, pinus mughus, Gerpe genennet; wie 
Popowitfch glaubt, wegen der fihelföemigen Krümmung 
der Aeſte. Das Getreide ferben, ferpen, S. Saher. 

In dem Gloffario von Scherz ift faraband, fera- 
pand, eine Schlange. Das lat. ferpens kommt ohne 
Zweifel her von ferpo, griech. 8 grw, ich krieche: im 
Deutſchen aber hat ſich noch Feine Spur gezeiget, das 
ferpen etwa friechen bedeutet hätte. Es gehöret alfo 
zu dem Eeltifchen farph, welches bey dem Borbors 
gleichfalls eine Schlange heißt. Hebr. ſaraph, fer- 
pens, prefter, eine feuerige Schlange (mifit Domi- 
nus in populum ignitosferpentes, Numeror.21.v.6.). 
Von dem Zeitw. faraph (litt. fchin), incendit, uflit: 
wovon auch die himmliſchen Geraphim , als inbrünftige 
Geiſter, diefen Nahmen haben. Das ariedh. prefier, 
ift von gleicher Bedeutung, nämlich zpyIo, ich ent: 
zünde. 

die Seſſe, in ber Ausſprache Soͤß; eine kurje 
Schaufel, um das Waſſer aus dem Schiffe zu ſchoͤpfen, 
tal. ſeſſola, bey dem Frifh Saſſen. Ich glaube, 
weil der Bodenfas, (edamentum, dadurch hinweg ge 
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Schaffet wird. Jener Schiffmann, welcher vorn am 
Kranze figet, wird in einigen Gegenden Seßtaler ges 
nennet: vielleicht weil er eben dieſes Geſchäft über fi 
Hat, von dem niederdeutfchen dal, niedrig, talpen, 
Delven, graben, ausfchöpfen. Dder als ein folder, 
welcher die Fluch zertheilet; franz. tailler, Ital. tagli- 
are, theilen, zerfchneiden. Bey Notfer ift Pf. 68. 
diu uuazer zefla, die braufende Waſſerfluth, und im 
mehreren Stellen bey Dtfried zellon, fieden, wallen, 
wie das ungeſtüme Meer. Welches, wie Frifh glaubt, 
von gären, gäfchen, jefen, ber fommen fol. 

Setbeere, oder Haidbeere; fonft Heidelbeere. 
vaccinium myrtillus, Lin. In oberdeutfchen Alpen 
Mosbeere, Schwarzbeere, Aeugelbeere, Helländ, 
blaobaer, blaw beeflen, franz. airelle, myrtille, 
Megen der dunfelblauen Farbe, von ſatt, fättigen; vol, 
anfüllen, 3. B. fattgrim, dunkelgrün, fatteoth , ſatt⸗ 
gelb, Tat. faturate flavus. tal. fettuofo, dunkel. 
Hebr. fathar, abfcondit fe; ferher, latebra. Welches 
ſowohl überhaupt von ihrer Farbe, als auch dem Orte 
ihres Aufenthaltes , gefagt werden könnte. 

der Eihelfifch, oder Sichling; nah anderen 
auhMefferfarpf, Duͤnnbauch, cyprinus cultratus, Lin. 
Ein feltfamer Fifh, mit einem fehr fhneidigen Bauch, 
und überaus groffen Augen, welcher wie eine Sichel ges 
krümmet ift, indem der Kopf und die Afterfloffe hö⸗ 
her, Rüden und Bauch aber niedriger find. Er wird 
in der Donau, und anderen Wäſſern von Preuſſen und 
Schweden angetroffen. 

der Sichtagen. ©. Wehetagen. , 

ſideln; fegen. Go heißt bey dem Volfe Hüh⸗ 
ner anfideln, anfesen um die Eyer auszubräten; fich 
fideln, zu Tiſche fegen; fich anfideln , anfällig machen, 
fih ein Haus oder eine Wohnung verfhaffen; mein 
Borfidel, Nachfidel, Vorfahrer, Nachfolger. Im 
Schwabenfpiegel e. 139. daz anfidel, da der Vater 


ufffazze, das vÄterliche Haus, Stammengut. Notker, 
in Moyſis Lobgefange Exod. XV. die anafıdelinga 
Chanaan, die Innwohner Chanaand. In den Alpen 
von Salzburg heißt jener Plas untere freyem Himmel, 
wo die Schafe über Naht fih Iagern, der Sedelplatz. 
Kero c. 4. funnun fedalkang, Untergang der Sonne, 
Abend. Won fed, fid, feit, niedrig (S. Geitel). 
ſenzeln. ©. fain. 

die Sigelleinwat; fonft fteife oder gefeimte Lein⸗ 
wat, der Schetter. Das Zeitw. figeln, verfigeln,, got). 
figljan, angelf. fegelan, inſteglan, heißt überhaupt, 
mit einem anflebenden Dinge überziehen, feſt machen, 
einfchlieffen. Entweder, wie das altbritt. fel, infel, 
figillum, von fudeln, befhmieren, angelf. fylian (©. 
Inslet): oder von dem Hebr. fagar, claufit: wovon 
figger, concluft, J. Samuel. 26, v. 8 

das Sihl; überhaupt ein ftarfed Werkzeug, wo⸗ 
nit etwas gehalten und angezogen wird. Bey unferem 
Schiffzug ift dad Gihl, ein gegaiftes d. i. inwendig 
gekrümmtes oder ausgefchnittened Holz, welches jedem 
Pferd unter dem After über beyde Füſſe reichet. Im 
der Mitte ift ein eiferner Ning, woran die Ntebenfeile 
angemachet werden, vermittelt welchen das Hauptſeil 
des Schiffes, durch die verfchiedenen Pferde aufwärts 
gezogen wird. An beyden gefrümmten Enden ift das 
Sihl mit Eifen befihlagen: welches Eifen in der Ges 
ftalt eines Ninges hervor raget, wodurch Die Stränge 
von dem Kummet herab eingeleget werden, und welches 
wegen der gebogenen Forme, ein Bufen heißt. Is 
anderen deutfchen Ländern ift das Siel, oder die Siele, 
theils ein groffes Geil, Zugfeil: theils ein Pferdge: 
fhire ohne Kummet. 

Es ift im Grunde einerley Wort mit Seil. Goth. 
und angelf. fail, ſala; funiculus, lorum, habena. 
Ungariſch fzij, ein Riem. Griech, weıge, Kette, Strick. 
Der uefprängliche Begriff dieſer Wörter ift noch dan: 
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gel, Feifch rathet auf das Zeitw. ziehen: Adelung bringt 
auch hier wieder feinen gewöhnlichen Begriff von der 
Ausdehnung in die Länge an, wodurd vielleicht au 
noch eine lange Mauer oder Landftraffe, ein Geil oder 
Siel würde heiffen Fünnen. Andere denfen an das lat. 
ſalix, indem die älteſten Bänder von den Weiden ges 
nommen wurden: oder an dad griech. AAw, ich binde. 
In Hinfiht auf das ftarfe Ziehen, und die Feftigkeit, 
welche dergleichen Geile und Zuggefhirre haben müſſen, 
wäre in der Böhmifchen und Ruſſiſchen Sprade ſylny, 
ftarf; ſyla, Kraft, Stärke; altbrittifh bey dem Bor⸗ 
born fwlit, folidus. 

der Silberfafanz weiffe Fafan, phaflanus nyc- 
themerus, Lin. heißt fo wegen der Silberfarbe des obes 
zen Körperd. Der Hinterkopf, wie auch der Unterleib 
iſt ſchwarz. Das Weibchen ift oben röthlich —braun, 
unten weiß. Deſſen Vaterland) China. 

finnlich, oder ind gemein findlichz fehnlich, wat 
fehr auf die Sinne wirfet, und zu Herzen gebt, z. B. 
ein finnlicher Anblick, welcher empfindfih, gefüßf: 
vol, traurig ift; ein Kind ſchaut finnlih darein, wenn 
Das gehoffte neue Kleid von den Eltern verweigert wird. 
Als im %. 1457. die Abgeſandten des Ungarifchen Kos 
nigs Ladislaus zu Paris die Föniglihe Brant erwar⸗ 
teten, der hohe Bräutigam aber indeifen plöslich ges 
ftorben war ; heißt ed in den Urkunden von Rremsmüns 
ſter, o wye gar ein findleiches und erparmleiches 
Einnemen war es! Bey den Minnefängern ift ein feit- 
des Herz, fender Kummer, fende Klage, nämlih 
traurig, einncehmend; des muos ich feneliche [were 
dulden; ich fende nach der fchonen mich, &c. ©» 
ift auch im at. fenfus, fentio, fenfibilis, empfindfam. 

finwel, oder finnewel; ein altes Wort, welches 
rund bedeutet hat, eigentlich aber länglicht rund, wie 
eine Walze, Thurm, Nöhre, Federfiel. Horneck c. 
272. ein Thurn finibel, Bey den Minneſangern P. 
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H. pag. 140. gelükes rat iſt finewel, des Slückes 
Rad geht um und um. Willeram überſetzet die Worte 
des hohen Liedes, manus eius tornatiles; ſineuuel. 
Die Mondſeeiſche Gloſſe aber finanuerpalo, tornatiles: 
fo wie p. 326. finauuerp:li, formelas cafei, runde 
Stöckchen des Käfes, Alwo die zweyte Hälfte wahr: 
ſcheinlich zu werben, herum draͤhen, gehört; in Defterr. 
der Merfel, Wafferwirbel. Im Sachſenſpiegel ift 
fenewold, angelf. finewealt, rund; von wälzen. 

Die erfte Hälfte des Wortes feheint mit dem Tat. 
finus, finuofus, finuare, überein zu fommen. Bey 
dem Virgil, ecloga 7. finum, ein Milhnapf. In ei⸗ 
nem Lex. MS, ſynum, Keznapf, ein Käfenapf. In 
gloflis Isidori , ein Butterfaß. Mielleiht auch zu dem 
griech. ass „ ich fchüttle, bewege: fo fern folhe Dinge 
ſich gleihfam drähen, in die Rinde herum geben. Dder 
weil felbe entweder abwärts, oder auf die Geite ſich 
— zu ſigen, ſich in die Tiefe neigen, ſenken, 
inken. 

der Sliwowitzer; Zwetſchkenbranntwein, Croa⸗ 
tifhfzlivovicza; von fzliva, Slavoniſch ſliva, in Un: 
garn Szilva, die Zwetſche. Im Glavonien find die 
Zwetſchenbaume in folcher Menge, daß fie oft ganze 
Wälder bilden. 

ſochen; fiechen, kränklich ſeyn, 3. B. der alte 
Mann, welcher geftern ftarb, bat ſchon Tanae Zeit im: 
mer gefohet; der Socher überlebt den Pocher, ein 
ſchwacher und ficcher Menfch lebt oft länger, als einer, 
welcher auf feine Gefundheit pochet. Bey Kero, Dtfried, 
Tatian, und in der Mondfeeifhen Gloſſe ift fioch, 
fiuch, angelf. feoc, kraͤnklich. Altbrittiſch Ivch. fic- 
cus, aridus. Böhmiſch fuchy, Dürr, teoden, und 
fueha nemoc, oder fauchotiny, in Pohlen fuchoty, 
Shwindfuht, Abzehrung. - 

der Saͤldner; fo heißt der jenige, welcher eine 
Eölde (Selde) befiset, nämlich ein — kleineb 
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Haus mit wenigen Aeckern, die mit einem Pferd, oder 
in deffen Ermangelung, mit Kühen bearbeitet werden 
(CE. Hube). Notker hat diefes Wort für einen biofs 
fen Inwohner genommen: denn fo erfläret er das lat. 
inquilinus, Pf. 118. daz ift, der eigen hus nehabet, 
und er anders mannes feldare ift. Cal, in der Ver: 
Hleinerung felda, felida, hat überhaupt einen Wohns 
platz, groffes oder Fleined Hans bedeutet. Bey dem 
Ulphilas ift Saljan wohnen, ſich aufhalten. 

Tatian c. 162. in dem Haufe meines Waters find 
viele Wohnungen, fint manago felida. — c. 51. die 
Dögel ded Himmeld haben ihre Neſter, himiles fugala 
habent felida. 

Kero, in prologo: Domine quis habitabit in 
tabernaculo tuo? huuer puit in felidun dineru. — 
€. 58. in cella hofpitum, in felidun kefieo. 

Rhrytmus de S. Annone, c. 36. die Armen, 
welche feine Wohnung hatten, die felida niht hattin. 

Matthzus Paris, ad an. 1198. fiatutum eſt in 
fuper a rege, ne quis mercator pretendat felda 
fu, rubeos vel nigros pannos, vel aliquid aliud, 
unde vilus intuentium decipiatur, ad|pannum bo- 
num eligendum. Kaufmannsbude; weil. dadurch der 
Lupus gereiget wird. 

dee Sommerbaum; in unferem Gebirge ein 
Nahmen der Gtechpalme, "lex aquifolium, Lin. weil 
ein abgefchnittenes Zweig, famt den rothen Beeren, den 
ganzen Winter hindurch feifh und grün bleibet. Unter 
der End wird felber Schradel genennet (S. Schrateſ). 

Sonnenfiſchel; verfchiedene Fleine Fiſche, wel: 
che zur Sommerszeit an die feichten Ufer fommen, um 
fih dort an der Sonne zu warmen, und da auch oft un⸗ 
tee einander gefangen werden. Alle jungen Fifche müfs 
fen Sonne Haben, wenn fie auf gehörige Weife wachfen 
ſollen. 

Dritter Theil, K 
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das Sonnenwend—feuer ; fonft Johannis Feuer, 
ein Luſtfeuer, welches nach alt hergebracdhter Sitte, am 
Johannestag auf den Abend zubereitet, und von Dorn- 
ftauden, oder anderem fehlehten Holz; auf Feldern , we 
fein Getreide fteht, angezündet wird. Die jungen Leute 
fpringen bisweilen darüber, andere geben fpagieren, 
oder fehen aus den Fenftern oder auf Hügeln zu. Eine 
bloffe Unterhaltung des Volkes, und ungefähr auf dem 
Lande das, was in Städten die fünftlihen Feuerwerke 
find. Der Urfprung aber rühret ohne Zweifel don dem 
alten Heidentbum her: wo viele Völfer für die Sonne 
und das Feuer eine vorzügliche Ehrenbiethigfeit bezeug- 
ten. Befonders mußte den alten Deutfchen ſowohl das 
eine, ald das andere, im ihren Falten Wohnungen fehr 
willfommen feyn. In Griechenland pflegte man jeden 
Neumond Über das Feuer zu fpringen: daher murde ver: 
bothen in concilio Trullano, can. 65. in noviluniis 
furer ignem faltare, Bey anderen war ed eine wirk⸗ 
fihe Sache der Religion. Go erzählet die Schrift von 
dem König Adaz, IV. Reg. ı6. ßlium fuum confe- 
eravit, transferens per ignem, fecundum idola gen- 
tium. Weber diefe Stelle fchreibt Theodoretus, Biſchof 
zu Eyrns in Syrien, daß er felbft noch dergleichen Bey: 
fpiele gefehen, die er indeffen für eine Art von Neini- 
gung gehalten habe. Vidi enim in aliquibus urbibus 
femel per annum in plateis rogos accenfos, quales 
quidam fupergrediebantur, et transfiliebant non fo- 
lum pueri, fed et viri. Infantes vero a matribus 
per flammam traducebantur, Videbatur autem iftud 
quaedam efle expiatio et purgatio. Tom. I. apud 
Sirmondum, p. 352. Man fehe auch Franc. de Cauz, 
de cultibus magicis. * 
Sonnenwend—gürtel. ©. Beyfuß. 
Sonnenwend— Käfer; Johannis Wüuͤrmchen, 
oder Scheinfäfer : wovon ed mehrere Arten gibt. Yu 
unferen Gegenden ift e$ lampyris fplendidula, tin. 
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ein länglichter ſchwarzbrauner Käfer , deffen legte Nince 
am Unterleib, von weißgelber Farbe, dieſen Schein ver: 
urfachen. Das Männchen Hat ganz zarte Flügel; das 
Weibchen nicht, ift aber merflich geöffer, und leuchtet 
auch heller, ald das Männchen. Es gibt übrigens ver⸗ 
Fchiedene Infesten, welche zur Nachtzeit leuchten: als 
der Laternträger, fulgora laternaria, Lin. welchen die 
Wilden in America, wenn fie bey der Nacht reifen, 
ftatt einer Laterne zu fih nehmen. Eine Art Schnell: 
käfer, elater nocturnus, gibt einen fo hellen Schein 
von ſich, daß man dabey Iefen und fchreiben fann. Auch 
Das faule Hol; von der Eiche und Waldbüche leuchtet. 

der Sonntag, dies folis, im Chriftenthbum ges 
mwöhnlich dies dominica, bey Notfer Pf. 23. frentag, 
welches heiffen fann, der heilige , vorzügliche Tag, oder 
wie es Eckhart und Wachter erflären, der Tag des 
Herrn, von dem Geltifchen frau, fro, der Herr. 

der faifte Sonntag; der Sonntag vor Afchermitts 
woh (©. Faſching). 

der Sonntag in der Mittfaften, Dominica læta- 
re, wird an einigen Orten der fröhliche Sonntag genen 
net, oder wie Frifh, Adelung und Scherz bezeugen, 
der Todtenſonntag, weil das Bild des Todes auf eine 
fegerliche Meife in das Waſſer geworfen wird. Dage: 
gen heißt felber in der Gegend der Etadt Gmunden, 
bier in unferee Nachbarſchaft, der Lieb—beftätt— 
finntag, wo die Mädchen auf ihre Liebhaber warten, 
und dann von denfelben in das Wirthshaus geführer 
werden. Vermuthlich weil alddann die öfterliche Beichts 
zeit eintritt, wo man alfo von der Befanntfchaft nur 
auf eine kurze Zeit Urlaub nehmen will: gleichwie jene 
Derfenfung des Todes ein Sinnbild der Belehrung 
ſeyn fol. 

der ſchwarze Sonntag, der fünfte in der Faften, 
Judica, vel dominica pallionis, wird fo genennet, 
weil dort die Altäre mit einem en oder blauen 
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Such verhülfet werden. Adelung v. Sonntag , fchreibt: 
der ſchwarze Sonntag, weil derfelbe vorzüglich unglück— 
lich ſeyn fol. Es muß ihm etwa dabey von den alten 
Römern geträumet haben, 

der weiffe Sonntag, dominica in albis, ift der 
erfte Sonntag nah Oſtern, und wird fo genennet, weil 
die neugetauften an diefem Tage das weilfe Kleid von 
ſich legten. Bey den Griechen Azur;z zugauy, zuıy 
xygiaxy, fplendida velnova dominica, ald der erfte 
Sonntag nad dem DOfterfeft, welches sleihfam das 
Haupt und der Anfang aller chriftlihen Feyerlichkeit 
geworden ift. Bey einigen Schriftſtellern ift der weilte 
Eonntag , der erfte in der Faften, domin. Invocabit. 

der goldene Sunntag ift an einigen Orten, do- 
minica Trinitatis. 

‘dee Gorbenbaum, oder Sperberbaum, ſorbus 
domelica (©. Arſchitzen): weil die Feucht davon fper 
und troden ift, bevor felbe teigig geworden. Bon for, 
troden; foren, verſoren, vertrodnen, düre oder hin- 
fälig werden (S. abferben). 

ſpächig; Bart, langſam, was gleihfam gefper- 
ret ift, 3. B. fpadhig daher gehen. Wenn Jemand hart 
und ungern etwas gibt, oder ein Knabe etwas auffagen 
fol, was er nicht gut gelernet hat; heißt ed, es geht 
ganz fpachig her. Vermuthlich fo viel, als fpeichia, 
wie die Speichen an einem MWagenrad nicht frey und 
fertig find, fondern allemal den ganzen Zirfel ausma= 
chen mülfen, wenn der Wagen weiter fommen fol. 
Dder vielmehr unmittelbar von dem folgenden Zeitw. 
fpachen, fpaichen, dehnen, ziehen. Ein anderes ähne 
Tiches Wort ift das altdeutfhe Spache, welches ein 
dürres Reis, verdorrted Holz bedeutet, und freylih 
auch einem frifchen und biegfamen entgegen gefeget wer: 
den könnte. Gl. Monfee. p. 342. et 349. [pahha; 
Gl, Florent. fpaha, und in den alemannifchen Gloffen 
bey Gerbert p. 5ı. Spacho, cremium. Bey den Mins 
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neſängern II. 20. des muos min herze erkrachen, 
fam die fpachen tuont in heifler gluot, wie die dür- 
ren Neifer im Feuer praffeln. In dem Gloffario von 
Scherz: die Schäfte erfrachten, wie dürres Zaunholz, 
als eives zunes fpachen, die der:wind kan derren. 
Vielleicht von bähen, baden, dörren (S. baden). 

ſpaichen; ſpeichen, vorfghreiten, durch Ausſpan⸗ 
nung meſſen, z. B. weit - fpaichen, geoffe Schritte ma: 
chen. Etwad mit den Fingern, oder Füffen ausfpais 
den, d. i. den Mittelfinger von dem Daumen, oder ei- 
nen Inf von dem anderen, bis auf eine gewilfe Strede 
ausfpanmmen. Zu Weihenachten wachfet der Tag, fo 
weit die Mücke gähnen mag; am nenen Jahre, fo weit 
der Hahn fpaichen mag; zu heil. drey Könige, fo weit 
der Hirfch fpringen mag. Die Spaiche, Epeiche an 
einem Wagenrad, radius rote. Gl, Monfee. p. 328. 
ſpeihhnn, angelſ. ſpacan, radü. 

Engl. to ſpan, mit der Hande meſſen, ausſpan⸗ 
nen. Griech. aorzw,.ich ziehe, dehne: wovon ſich das 
deutſche ſpachen, ſpaichen, nur durch den gewoͤhnli⸗ 
chen Hauchbuchſtaben, welcher vielleicht auch das Itera⸗ 
tivum — chen, ſeyn kounte, unterſcheidet. Es kommt 
dieſes Wort noch in anderen Fällen vor (S. Span). 
Hievon werden auh die Speichen an einem Rad fo 
genenmet: indem fie gleichfam die Sehnen, oder Spann⸗ 
höfzer find, tendines. ° Adein Wachter, Feifh und 
Adelung, denen das Zeitw. fpeichen unbefannt war, 
glauben, daß die Nadfpeiche einerley Wort fey mit dem 
Holänd. fpyker, ein Nagel, Schwed. ſpik, fat. fpi- 
culum, ein fpigiged Ding: weil die Speichen vielleicht 
anfangs nichts anderes waren, ald lange Tagel, welhe 
durch die Felge bis in die Nabe giengen. In diefem 
Falle würde alfo freichen ungefähr fo viel feyn, als in 
einer gewiffen Ausdehnung oder Entfernung, mie bie 
Epeihen im Nade, fih bewegen. 
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das Spalier VBögerl, motacilla Sylvia. ©. 
Dornreicherl. 

ſpällen, oder ſpeilen; öffnen, fpalten, z. B. 
das Maul aufſpallen, um etwas anzugaffen. Schwed. 
ſpjæla. In Oberſachſen lautet es in gemeinen Reden, 
wie Friſch und Adelung bezeugen, ſpellen (S. Spelte). 
Das Intenſivum und Iterativum wird auf verſchie— 
dene Weiſe gebildet: in Niederſachſen ſpellern, Hol— 
länd. ſpalken, ſpelken, im Hochd. ſpalten, bey den 
Minneſängern II: 269. ſpelten. Einſt muß auch ſpil⸗ 
len, ſpielen, üblich geweſen ſeyn: denn in Niederſach⸗ 
fen iſt das Geſpilde, Geſpelde, Theilung eines Grund: 
ſtückes. Bey dem Stricker c. 0. ſect. 23. ſpielt im 
houbet unde helm, ſpaltete ihm Kopf und Helm. 

Notker Pl. 104. den Stein ſpielt er; di:rupit 
petram.. Und Otfried, lib. 4. c: 34. fo fpialtun fih 
thie ſteina. Ohne Zifhlaut ift im Hebr. palag, 
diviſit. 

dere Span; ſonſt Lichtſpan, Leuchtſpay, eine aus 
Kienholz gemachte Spleiſſe, welche zur Feuerung ge 
brauchet wird. Die Zimmerſpäne oder Hobelſpäne, heiſ— 
fen hier Schaiten. Ueberhaupt alſo ein Ding, wel— 
ches entweder durch die Säge, oder das Schneidmeſſer, 
von dem ganzen getrennet worden iſt. Figürlich ift da— 
her der Span, bey einigen Schriftftelleen fo viel, als 
Uneinigfeit, Zank, 3. B. e8 ift unter ihnen ein Span 
entftanden; der Gericht Span, Proceß; ein fpäni- 
ger Handel, fpäniged Feld, ꝛe. worüber nämlich ge 
fteitten wird. Griech. zere—rraruz, difractio, dis- 
iunctio. Alſo wieder von dem Zeitw. erzu, oraro, 
ich ziehe, dehne and einander. Im Deutfchen erfchei- 
net diefes Zeitwort in verfchiedenen Formen, als ſpa⸗ 
en, fpahen, fpachen, fpeichen (S. fpahig): und 
er. * ſpanen, ſpenen, ſpinen (S. Spine, und 

pin). 
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die Spän— Here; ein ſcherzhafter Ausdrud, für 
güldene Ader, hæmorrhois: weil felbe im Rückgrath 
und Nacken eine gewaltige Spannung verurfachet. Das 
alte Zeitw. ſpanen, fpenen, fponen, heißt anziehen: 
Fgürlih auch anloden ( ©. fpenzeln). In den Monds 
ſeeiſchen Gloſſen fteht p. 410. fualerat Spoon; harmerr- 
hoilla, profluviofa. Weldes aber wohl fiher eine un: 
ridtige Schreibart feyn muß. Etwa von Schweiß, 
fveit, fwat, fo fern es noch bey den Jägern Blut bes 
deutet: und fponen, zieben, rinnen (SG. Gpine). 
Sonſt heißt es biutrünftig. Da endlich bey dem Wach: 
ter Rad ſo viel iſt, aldcurfus, fluvius celeriter ruens; 
fo fann fvase—rad, vel fvase—fpon, fanguinis 
fluxum bedeuten. 

fparen, ©. — 

der Spaß, Scherz. ©. Geſpaiß. 

ſpat; ſpät, ſero. Früh und ſpat, iſt ſo viel, ats 
Morgen und Abend; wo die Sonne ihren Lauf vollen: 
det, und die Bewohner der Erde von der Arbeit aus: 
zuben. Altbrittifch bey dem Borhorn ysbaid, fpatium, 
cellatio. Böhmifch fpati, fhlafen, fpat gjti, fchlafen 
gehen. So auch Windifh und Croatiſch fpati, zpati, 
Pohlniſch ſpaci, ſchlafen. Vielleicht ift ed zufammen 
gezogen von dem Hebr. ſchabbat, fehebet; ceſſatio, 
quies. Ein anderes Hebr. Wort ift batal, celſſavit. 

der Spaß, paller. Im Tatian fparo, goih. 
fparwa, Schwed. ſperk, im Deutfchen auch Gperf, 
Gperling, Hausfpar. Wahrfcheinlih find alle diefe 
Benennungen von ihrem Gefchrey ber genommen: wels 
ed bald in einem eintönigen Laut, bald in einem plans 
derhaften Getöfe befteht. Hierauf beziehet ſich ſowohl 
das lat. paſſer, als unſer Spatz. Griech. Bacco, 
Pacuco, ich rede, PBarroc, battus, battologus, ge: 
ſchwaͤtzig, plauderhaft: womitjnah Wachters Urtheil 
auch waſchen, fo fern es plaudern heißt, und ſchwä⸗ 
gen, Engl. to twattle, verwandt feyn möchte. Bey 
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dem Friſch ift ſpaͤtzig, plauderhaft, ſpaͤtzeln aber bey 
dem Pictorius keifen, zanfen. In der Bedeutung ei- 
ned breit gedrückten Fifches, hat das lat. paller einen 
anderen Urfprung (S. Platteiffe). Was die übrigen | 
Wörter Spar, Sperling anbelangt (S. Speyer). 
Gonft heißt ein Spag franz. moineau, Holänd. mu- 
fche, mofle, eine Mufche, Ungar. vereb, Wind. 
vrabel, böhm. wrabec. 

der gemeine Spas, Hausſpatz, fringilla do- 
meftica, tin. 

Feldſpatz, fringilla montana. 

Auſpatz, Meerfpag, emberiza Scheeniclus. 

Rohrſpatz, türkifcher oder Perfianifher Spas, 
parus pendulinus. 

Ein Par Spagen verzehret das Jahr hindurch, 
nah Büffon 20 Pfund Getreide. Peter Kretfchmer in 
feinen öfom. Vorfchlägen, Leipzig 1744 glaubt, daß 
in einem Lande von hundert Städten, und 4000 Dör: 
fern, jährlich die Spagen wenigftend vier Millionen 
Reichsthaler koſten. Daher ift einft zue Vermindes 
zung diefer Feld- und Hausdiebe, unter Maria Theres 
fia der Befehl ergangen, daß von jedem Hausbeſitzer 
eine gewiffe Anzahl Spatzenkopfe eingeliefert werden 
foute. Indeſſen haben die Spagen ihre Gegner an ver: 
fhiedenen Naubvögeln, vorzüglih an den Gprim;, 
falco nifus. 

fpasieren 5 zum Vergnügen , oder zur Beför: 
derung der Gefundheit, gemad herum geben; Iat.spa- 
tiari, tal. andare a spallo , franz. se promener. 
Obwohl wir dieſes Wort zu nächft aus einer fremden 
Sprache angenommen haben, wie es die Endſylbe — 
iren, anzeiget; fo ift ed doch im Grunde eben fo wohl 
deutſch, als lateinifh. Hier bey dem Volke lautet es 
fpagen, 3. B. im Zimmer auf und ab fpagen; ift auf 
dem Feld eine Zeit herum gefpast. Griech. warn, 
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ich trette, ftampfe; in Niederſachſen padden, pedden, 
tretten, gehen; bey Otfried pad, ein Pfad (ſ. Fuß). 

der Speck, ſ. ſpicken. 

dee Speckkaͤfer; ein ſchwarzer Käfer mit einer 
fhmusig weiffen Querbinde am Rüden, dermeltes lar- 
darius, Lin. Ein fehe ſchädliches Infect in den Häu⸗ 
fern, welches Fleifh, Fell, Gewand zernaget. Noch 
mehr thuen ed die Larven desfelben, welche wie rauche 
Wüuͤrmchen ausfehen, und hier gewöhnlich Mauden 
heiſſen. Diefer Käfer, wenn er ertappet wird, ftellet 
fih ganz unfhuldig; läßt fich zwicken, brennen, oder 
die Füſſe ausziehen, ohne fich im geringften zu rühren. 
Dies thut aber aud) ptinus fur, und andere dergleichen 
eben fo ſchädliche Käfer. 

fpeichen. ©. ſpaichen. 

das Speigel; wird oft bey dem Volke gefagt, 
für Spältel, eine Birn— oder Apfelfpalte. 

der Speik; ein Nahmen verfchiedener Alpenfräus 
ter, welche wegen ihrem aromatifchen Geruh Gpeif, 
Spick, Spica genennet werden, weil fie mit der eigent⸗ 
lichen ſpica nardi etwas ähnliches haben. Solche find 

der rothe Speif, valeriana celtica, Sin. Ein 
niedriges, faferiges, und ungemein ftarf riechendes Ges 
wächs: welches fonft Kretifche Narde, Magdalenenkraut, 
Alpenfrant, Wendwurzel heißt. 

der meiffe Speif, achillea clavenna, fonft weife 
fer Wermuth, Berg oder Kronwermuth, Roßraute. 

peter Speif, primula minima. | 

lauer Speif, aretia alpina. 

Wieſenſpeik, nardus Aricta. 

der Speir, hirundo apus. ©. Gpeyer. 

die Spelte; ein länglichtes dünn gefpalteted Holz, 
womit gemeiniglich die Zäune zubereitet werden, Das 
her ein Speltenzaun: zum Unterfchied von einem Latten⸗ 
sous, Heckenzaun, ꝛe. Ein ſchwacher dürrer Menfch 
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wird oft eine Zaunfpelte genennet. Von fpellen, fpel 
ten, fpalten (©. fpallen). 

fpenen, abfpenen; ein Junges nicht mehr faugen 
Saffen (S. Spinn). 

der Spenling; Spilling, gelbe Pflaume, franj. 
prune jaune, prune d’avoine. Ich glaube, daß ur 
fer Spenling, eigentlih Spelling lauten follte, wie 
das Niederf. Spelje, Speltje: weil diefe Frucht , wir 
fhon Adelung bemerfet hat, in ihrem Wuchs cine tiefe 
Spalte hat (©. fpallen ). 

die Spen— Nadel; Stecknadel, hey dem Friſch 
Spenel, Spendel, Gl. Monfee. p. 333. fpenala, 
acus. Frifh, dem auch Adelung folget, fieht es als 
ein fpisiges Ding an, und daher als einerley Wort mit 
ſpina, fpinula, franz. epingle, Ital ſpillo, Holländ. 
ſpelle. Taeitus ſagt von den alten Deutſchen c. 17. 
Tegumen omnibus ſagum, fibula autem ſi deſit, {pi 
na confertum. Der bewegliche Stachel in den Schnal⸗ 
len, wird noch jest ein Dorn genennet. Allein da er 
ige diefes Wort Spannadel gefchrieben haben, wie 
3. B. Doctor Haymen in feinem Jurid. Lericon, und 
Gl. Monfee. p. 407. kafpan, fibulatorium, ligato- 
rium; fo fommt es ohne Zweifel her von fpenen, fpan: 
nen, anziehen CS. Spinne). In der Bedeutung eines 
fpisigen Werkzeuges, wird bier für Spennadel, das 
Sperl gefagt, ein Fleinee Speer. Gl.Monfee. p. 330. 
fpere, haſta; fpirilinn, lanceolis. In Nieberfachfen 
ift das Spier, eine zarte Gpige, wie an den Gras: 
arten. 
fpenten; fpenden, austheilen, lat. expendere, 
ital. fpendere, angelf. fpendan, bey Otfried‘, Ta⸗ 
tian und in der Mondfeeifhen Gloſſe fpenton. Zu 
Kremsmünftee wurde die feyerlihe Austheilung von 
Brod und Fleifh, welche jährlih am Gtiftungstag an 
mehrere taufend Arme und Fremde geſchah, das Ge 
fpent genennet, oder Carniffel, eigentlich carnis—[el 
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< carnis traditio), von dem altdeutfchen fal, fel, tra- 
ditio. 

fpentiren; iſt einerley Wort mit dem vorigen, 
Heißt aber ind befondere, fich etwas Eoften laſſen, um 
etwas andered dadurch zu erhalten, z. B. etwas ſpen⸗ 
tiren auf ein ſchönes Zimmer, auf einen neuen Wagen; 
namlich etwas verwenden darauf. Wer bey dem Nich- 
ter oder Advocaten nicht fhmiert und fpentiert, wird 
die Gerechtigkeit in feiner guten Laune antreffen. Die 
ſes Testere heißt bey dem Horneck eine Handfalbe, 
tal. ungi—mani. Das griedh. arevde, diis libare, 
fcheinet mir ein ganz verfchiedenes Wort zu feyn, wel: 
ches vielleiht zu dem lat. fponfio, ſpondere gehört. 
Denn davon ift arovöy, libamen, fœdus. 

fpenzeln, oder gewöhnlich fpjenzeln; fiebäugeln, 
verliebte Neden führen. Von fpenen, fpanen, {po- 
nen, anreisen, anloden; welches bey den Angelfachfen, 
Isländern, bey Kero, Notker und inder Mondfeeifchen 
Gloſſe, oft genug vor fommt. S. Wachter, v. fpenen, 
und Gefpenft. 

per; troden, mager, z. B. ein fperer Apfel, 
welcher feinen wohlthätigen Saft hat; eine fpere Mahl: 
zeit, wo alles fparfam zugeht; eim fperer Menſch, fper 
ausfehen, nämlich mager, dürr; ein fperer Wind, mel: 
her das Erdreih ausfperet, auströdne. Er bat 
mich fper geredet, mir empfindliche Neden angethan, 
fhlehte Dinge vorgehalten. Einen Hauswirth ſper⸗ 
maulen, im Ernft oder Scherz von ihm Auffern, als 
wenn es ihm entweder an genugfamen Vorrath, oder 
guten Willen- gegen feine Gaͤſte mangeln könnte; ich 
will mich nicht lang fpermaulen laffen, ꝛe. 

Auch im Engl. ift ſpare mager, dürr: dagegen 
griech. orzovos, wenig, welches näher an der Urfprung 
führet. Denn e8 gehöret zur Verwandfchaft mit fparen, 
angelf. fparan, fparian , und fparfam, Sparfamfeit, 
angelf. Spzerlice, ſpearneſſe. Das Stammenwort ift 
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das alte bar, bey dem Verelius ber, bloß ( ©. bar): 
wovon dad Zeitw. entbehren, Mangel haben, das Tat. 
parım, wenig, und parco, parcus, parfimonia, mit 
einer Endſylbe, welche mit dem deutfhen — chen, Een, 
zen, überein fommt. Der Hauptbegriff ift alfo das 
Feine und wenige von dem, was man in den Umftär- 
den wünſchen möchte; mit vielen weiteren, oft aus 
figürlihen Anwendungen. 

die Speralſter; gemeiner Neuntödter, afchfär: 
biger Würger, Bufsälfter, lanius, excubitor, Lin. 
Ein Raubvogel, welcher etwas Feiner ift, als eine EI: 
fter, und ſowohl Fleiuen Vögeln, als jungen Hühnern 
nachftellet. Er hat einen großen Kopf, weites Maul, 
und feften Schnabel, deffen oberes Ende fpisig und ge 
frümmet iſt. Vom Schnabel bis über das Ang bin, 
geht ein breiter ſchwarzer Strih. Der Unterleib iſt 
weiß, Nüden weißgrau, die Flügel ſchwarz mit einem 
weiten Querband. Der Schweif Tang und fchmaßl, 
der Farbe nach ſchwarz, an beyden Geiten weiß: mo: 
mit ſelber, wenn er fih auf einen Aft feget, gleih eis 
ner Elſter zu wippeln pflegt. 

Diefer Vogel heißt Speralfter, als eine Feine, 
geringfeibige Elſter; Rothalfter, als eine fhlechtere 
Art von Eiftern, gleichmwie unbefeuchtete Eyer, welche 
zur Brut nicht taugen, Kotheyer genennet werden; 
Spottbogel, weil er die Stimme anderer Vögel nad: 
ahmet, nm felbe herbey zu locken, und alsdann zu toͤd⸗ 
ten. Für fih Bingegen ift er immer auf guter Hut, 
und fange zu ſchreyen an, wenn er einen Habicht wahr 
nimmt: wodurch ee zugleich der Wächter, excubitor, 
anderer Vögel wird. Die Käfer fpiffet er an die Gtas 
chen der Dornftauden an, bid e8 ihm der Mühe werth 
fcheint, ſelbe zu verzehren. Daher der Nahmen Neun⸗ 
toͤdter, weil vieleicht Jemand einft bemerfet hat, daß 
es eben neun Käfer waren, bie er zu feinem Fraß jube⸗ 
zeitet hatte. Wenn eine Eifter oder Keäbe ſich feinem 
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Neſt nähert, fo vertreibet er fie mit einem Geſchrey, 
welches einer hölzernen Klapper ähnlich if. Er bleibt 
auch im Winter in unferen Gegenden, und niftet als: 
dann in Wäldern auf den höchſten Fichten, oder in 
Miefen und Gärten anf den Obftbäumen. 

die rothe Speralfter ift 1). das Männchen des 
Finkenbeiſſers, Janius collurio (G. Dornreider), Die: 
fer Vogel hat einen fchwarzen Strich ober dem Schna⸗ 
bel bis über die Ohren hin. Die Stirne ift ſchwarz, 
Die ganze Kopfdecke bis an den Hals braunroth, der 
Unterleib durchaus ſchmutzig weiß. Sonſt heißt cr rothe 
Föpfiger Würger , bey dem Kramer Dorngreul mit 
rother Platte, nah Büffon pie— grieche roufle. ' 
2). Die kleinſte Art von unferen Neuntödtern heißt 
bier gleichfaus rothe Speralfter, bey anderen der ro— 
the Dorndreher , oder Fleinfte bunte Mürger, nah Büf— 
fon petite pie—grieche; zu Wien mit dem foftematis 
fhen Nahmen lanius fpinitorquus. Bey dem Männ-— 
chen ift nur dee Rüden und die Slügel braunroth ; Kopf, 
Nacken und Bürzel find grau; der Unterleib durchaus 
hellweiß, nur hber die Bruft herab etwas röthlich. Bey 
dem Weibchen aber ift Kopf und der ganze obere Kör— 
per hellbraun, mit fhwärzlihen Querftrichen. Uebri⸗ 
gend ein ſchwarzer Strih vom Schnabel bis an die Au— 
gen, wie bey den anderen. Diefe zwey Arten, nam ich 
lanius collurio et fpinitorquus, niften in Dornftanden, 
und machen ſich bald zu Ende des Sommers hinweg: 
der gemeine Weuntödter aber, excubitor, niftet aufder 
Bäumen, und reifet nicht fort. Zinke in feinem öfon. 
Mörterbuch zählet vier Arten der Neuntödter,; Popo— 
witfh fünf; allein wir fennen in unferem Rande nicht 
mehr, als drey. 

der Sperber; das Weibchen des falco nifus. S. 
©prim. 
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der Sperberbaum, oder Gorbenbaum , forbus 

domeſtica (©. Arfhisen); wird fo genennet, weil er 
eine fpere, d. i. trodene Frucht trägt. 

das Sperl; Gteduadel, Spennadel (S. das 
lestere ). 
die Spermaiſen; parus ater, Lin. fonft Holz | 
meife, Taunenmeiſe, kleine Koblmeife, Kreuzmeiſe. 
Kopf und Kehle iſt ſchwarz, Rücken aſchfarb, Bauch 
dunkelweiß, und am Hinterkopf ein weiſſer Fleck. Sie 
heißt ſo, als eine kleine und magere Meiſe, indem ſie 
nur zwey Drachmen wiegt. 

der Speyer, oder Speir, hirundo apus, Lin. 
eine groſſe Schwalbe mit kurzen Füſſen, die ſie zum 
Gehen nicht brauchen kann, daher der griechiſche Nab— 
men apus, ohne Füſſe. Sie wohnet in Kirchthürmen 
und hohen Mauern, lebt von Inſeeten, welche fie in 
der Luft antrifft, and fliegt mit einem dumpfen Ges 
ſchwirre Mi, rrhi. An anderen Orten heißt fie Spier⸗ 
ſchwalbe, Surmer, aroffe Thurmſchwalbe sc. Spier 
oder Speir, fommt her von fpieren, fpirfen, fparfen, 
zwigern wie verfchiedene Vögel: wovon aud der Nab- 
men Spark oder Eperling, paller. 

der Spentälbling; ein Schwamm oder Talbling, 
welcher Erbrechen verurfachet, agaricus emeticus, fin. 
Der Huth ift blutroth, manches mal dunkelroth, und 
in der Mitte vertieffet; der Gtiel weißröthlih; die 
Blätter roth geftreift, weich, und legen fih gern über 
einander. 
ſpicken; 1). (hauen, fpähen, z. B. in die Spiel 
farte, in das Buch eines anderen hinein fpiden, etwas 
vonihm abſpicken. Lat. fpecio, infpicio, (G. Gpigel). 
Engl. to ſpy, ausfpähen. Wachter bey dem W. ſpã⸗ 
hen, hat angemerket, daß in der Celtiſchen Sprache an 
ter Armoriſchen Küſte ſpi, ſpu, und ſchon bey dem al: 
ten Scythen ſpu, ein Auge bedeutet habe. Denu fo 
ſchreibt Herodot. IV. 27. fupra Iledones funt homi- 
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nesunoculi: quosfeythice vocamusar'mafpos. Nam 
arima ſcythæ unum vocant, fpu vero oculum. Bey 
den Angelſachſen, wie auch bey Dtfried und Tatian, ift 
Rim ein Zahl: arim alfo Seythifch eind , welches näm⸗ 
ih noch feine Zahl ausmacht. Einaugig aber waren 
jene Seythen, weil fie ald gute Pfeilfchügen, immer ein 
Aug zuzudrücken pflegten. 

2). Speck durchziehen, um etwas fett und mürbe 
zu machen, 3. B. einen Hafen fpiden. Speck, angelf. 
und Ysland. Spic, Spik, hat einerley Urfprung mit 
Peh, pix, in den Eeltifhen Mundarten pyg, peg: 
und zeigt etwas anflebendes an, von dem Zeitw. picken, 
anfleben, wie 5. B. Schmier, Peh, dider Eaft von 
manderiey Beeren und Kräutern (EG. piden). Im 
Engl. ift bacon, altbritt. baccwn, der Gpeck: viel 
leicht von dem Niederf. bakken, leben, kleiben, Fleis 
ftern (S. Adelung, v. baden), welches aber kaum etwas 
anderes ift, als unſer picken, pago, compactus, der 
Pad, paden, ıc. 

der Spielberg; ein hoher Berg bey der Stadt 
Brünn in Mähren: welcher unter den noch heidnifchen 
Slaven einen Tempel des Peho ( Donnergottes) hatte, 
und wegen den berühmten Gpielen, welche an deifen Feſt 
gehalten wurden, jenen Nahmen erhalten haben foll. 
Später hin wurde eine Feftung mit einer dreyfachen 
Ringmauer dort errichtet; nicht fo viel gegen auswär⸗ 
tige Feinde, ald um die Stadt felbft im Zaume zu Hals 
ten. Diefe Feftung, von feinem Feinde je erobert, 
wurde im J. 1509. durch den Vertrag eined Waffen⸗ 
ftinftandes, den Franzofen übergeben; von denſelben 
aber, fo wie die Feftungsiverfe zu Wien und Graͤtz, 
bevor fie die Staaten Defterreich$ verlaffen hatten, zer= 
ftöret. Der Nahmen des oben angeführten Gösen Pe- 
ho, hat etwas ähnliches mit beel—phegor, feu baal 
pheor: welches Wort von einigen wie pehor, phehor, 
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geſprochen und gefchrieben worden if. Es war der 
Priapus der alten Moabiter. 

fpienzeln. ©. ſpenz — 

der Spilhahn, tetrao tetrix. ©. Schildhabn. 

dere Spilmann, oder die Spilleute; Muflcanten, 
welche bey Hochzeiten und Tanzen auf der Geige, oder 
anderen Inftrumenten fpielen. Normald wurden auch 
die jenigen fo genennet, welche öffentliche Luft oder 
Schauſpiele aufführten, mimi, hiftriones. 

Gl. Monfee, p. 341. [pilo, muficorum. 

p- 349. fpilaro, tympaniftriarum, 
P. 373. {piliman, thimelici. 
p- 366. fpilihus, huorhus; theatrum. 

Bey dem Frifh heiffen die jenigen, welche bie 
Feldmufif beforgen, Spielleute. Go aud in einer 
Eönigl. bairifchen Verordnung vom J. 1809. Jede Crm: 
pasnie zu 150 Mann, ohne Einrechnung der Cffi- 
ciere und Spielleute. 

die Spindel; insgemein ein länglicht rundes Ding, 
welches in feinem Gebrauche umgedrähet wird, 3. ®. 
die Spindel der jenigen, welche Flachs oder Wolle fpin- 
nen. In der Moftpreffe, wodurch zerfioffene Aepfel 
oder Birne ausgedrüdet werden, ift die Epindel das 
fchraubenförmige Holz in der Mitte , welches durch ein 
ſtarkes Querholz herum gedrähet wird. Von fpinen, 
ziehen CS. Span, und Epinn). Die Leimfpindel ift 
eine Nuthe, melde mit Leim überzogen und gleihfam 
überfponnen iſt, oder vielmehr welche in der Geftalt eis 
ner NRodenfpindel 'gleichet. 

der Spindelbaun , oder zufammengezogen Spilk 
baum; ein Baum, woraus die verfchiedenen Arten ei: 
ner Spindel aemachet werden. Insgemein heißt fo um 
fee Pfaffenfäppel—holz, evonymus. In verfchiede: 
nen Gegenden unferes Landes, auch die Nothruffel oder 
MasErle, acer campelire. 

die 


— 


161 


die Spine; in der Schweitz, die hölzerne Röhre 
an einem Faß, wodurch Wein oder Bier herab gelafjen 
wird, in Deftser. die Pipe.. In den Denkmählern von 
Gtraßburg fec. XIII. wovon Scherz eine Stelle anfüh- 
ret, fommt Zapfenamt und Epine, als einerley Ding 
vor. Officium fpine, quod vulgo dicitur zarfen- 
amt. Engl.to fpin, fpinnen, Baden zichen; ferner 
auch riefen, heraus flieffen, al8 Blut und dergl. In 
beyden Bedeutungen beißt e8, aus dem gemeinfamen 
Vorrath etwas in die Länge ziehen, oder als cin mitts 
leres Zeitwort, im einem langen Zug fort gehen. ©. 
Epinn. 

Das Stal.fpina, ſpinola, f; illo, der Zapfen an 
einem Faß: und fninolare, {pillare, Tpılletare. ein 
Taf anzapfen; 3 entweder gleichfalls zu dem vori⸗ 





gen: oder, da der Zapfen ein zugefpigtes Holz ift, zu 
dem lat. {pin 3; en, ein ſtechendes Ding, von Pins 
ne, pinna , die pie, 

die Spinn, oder Geſpinn; weibliche Milch, Zu⸗ 
fluß derſelben, Säugekraft, z. B. das Bier macht eine 
gute Geſpinn. Eigentlich find es die Aigen an Wiens 
fhen und Thieren, welche bey den Ysländern, Schwer 
den und Angelfachfen fpini, fpene, ſpana, Kolländ. 
freenen, und bey Willeram fpunne heiſſen. Daher 
ein Spanferfel,, in Defterr. Sp enfürl „. welches von der 
Muttermilch genähret wird; ein Kalb abipenen, abs 
binden, entwöhnen. In Holland fpricht man auch, fo 
wie bisweilen bier , fich fperen bon einer. Speife r 
nämlich fih enthalten: und Fifh [peenen, felbe aus 
einem uneeinen Teich in frifches Waller Überfegen, dar 
mit der .pfuhlichte Geſchmack vergeht. 

+ Diefed und das vorige Mort, gehören zur Der: 
wandtfchaft fo vieler anderer, welche bisher angeführer 
worden find. Grieh.oraw, ich ziehe; ſpaichen, aus 
einander dehnen; der Span, eine abgezogene Spleiſ⸗ 
ſe; die Spennadel, Spannadel, wodurch etwas ange 
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gogen und feſt gehalten wird; Engl. to ſpin, heraus 
rinnen, oder anziehen , rinnen machen; fpinnen, Fä— 
den ziehen. Wenn die Milch felbft, und nicht jener 
förperliche Theil , woraus felbe gefauget wird , den 
Hauptbegeiff ausmachen follte, welches aber minder 
wahrfheinfich ift ; fo wäre eine andere Weiſe dieſes 
Wort zu erflären übrig. Earl Fulda führet in feiner 
Preisſchrift im J. 1771. aus dem Denzler ein altes Bin 
an, die Milh: und in der Neifebefchreibung des 9. 
Prof. Andreas Sparemann wird berichtet, daß bey dem 
Hottentotten die Milh Bi Heiffet. Vielleicht als eine 
zärtlihe Nahrung; Hebr. pinnek, delicate nutrivit. 
Indeſſen iſt altbeittifh bey dem Boghorn piw, uber; 
griech. mw, wo, ich trinke. Ein Kind oder Kalt 
trinfen laffen, lactare, ift ein ſehr gewöhnficher 
Ausdruck. 
ſpiſſig; ſpröde, ſchroff, z. B. ein ſpiſſiges Brod, 
welches eine harte und gebrechliche Rinde hat; ein ſpiſ⸗ 
figes Leder, im Gegenfag eines Finden und biegfamen. 
Sonſt heißt ed ein fpröbes Brod, fprödes Leder. Fer: 
ner ein fpiffiger Wind, ein rauher, fhneidiger ; fpif 
fige Worte, bey Adelung ſpitzige Worte, verba acu- 
leata, pungentia, gleihwie ein Spignahmen, oder 
ftiheln, eine Stihelrede, ein beiffender Scherz, ze. 
Spiſſig und fpisig, ſcheint alfo urfprünglich fo viel zu 
ſeyn, als beiffig: von bizen, beiffen, einfchneiden, fo 
fern fchroffe und fharfe Gegenftände eine ſtechende Em: 
pfindung verurſachen. Bey Otfried IV. 13. fuuert 
bizenti, gladius acutus (©. paffen). N 
Hingegen ift das lat. fpiflus, fpiflare, von einer 
anderen Bedeutung. Es heißt did, zäh, ſchwaͤr, z. B. 
ſpiſſæ tenebr&, {pille nubes, dicke Finſterniß, düftere 
Wolken; omnia adhuc tarda et fpilla funt, es geht 
alles noch fo zäh und langſam her, Griech. ryrcu, id 
füge zufammen, Faxus did, fett. Gran. epais did, 
epaillir verdicken. 
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das Spital, hofpitale; nefprünglih ein Haus, 
wo fremde und reifende bewirthet werden: entweder aus 
bloffer Sreundfchaft und Frengebigfeit, daher hofpita- 
lis vir, hofpitalitas, oder um bare Bezahlung, näms 
lich ein Gaſthaus, Wirthöhans , hofpitale, hofpitium. 
In engerer Bedeutung ift dad Epital, in gemeinen Nes 
den oft Spittel, ein Krankenhaus: welche Anftalt, wie 
ed fcheint, zw erft für ansfäsige errichtet worden ift, 
indem folche vorzüglich von der Geſellſchaft anderer Men: 
ſchen abgeföndert werden mußten. Daher war fpitas 
liſch einft fo viel, als ausſätzig, leprofus (©. mifel- 
fügtig,). 

der Spisbuben Effig, oder Pefteffig, franz. 
vinaigre de quatre voleurs, weil vier Spitzbuben einft 
zue Zeit der Meft, ihre Leben dadurch erhalten haben. 
Mau pfegt diefen Effig auf eine fehr verſchiedene Weife 
anzuıfesen. Vorzüglich wird ante ( Weinfraut), Wers 
muth, Nosmarin, oft auch Machholder Beere ( Kras 
newit Beere) dazu genommen. Nebſt diefen Galbey, 
Lavendel, Knoblauh , Kalmus , Zimmet, Muscatnuf, 
oder auch Gemwürznelfen. Andere empfehlen die Pim⸗ 
pinelfe, Betonie, wälfche Nüſſe, und etwas wenige 
von KRampfer. 

der Spitzel; ein Späher, welcher das, was ans 
dere thuen, einem Vorgefesten heimlich zufchwäget ( ©. 
fpifen). Ferner ift dee Spitz, oder das Gpisel, ein 
fleiner Grad des Rauſches, da man nur bis zur Fröh⸗ 
Jichkeit trinfet: weil ein folcher Trunk das Hirn fpiget, 
ſtupfet, aufmuntert, echter Mein ift echtes Del zur 
Verſtandes Yampe, ꝛc. Aug. Bürger in feinem Trink: 
lied. Go ift auch ſpitzfindig, acuti ingenii: und ein 
boshafter Bube, welcher auf eine liſtige und verſchla⸗ 
gene Weiſe ftiplt oder betrieget, ein Spigbube (S. 
ſpiſſig). 

die Spitzlaube oder Windlaube, cyprinus al- 
burnus, Lin. Ein Heiner Fiſch mit a feuchtenden 
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Geiten: deffen untere Lippe difleifhig und hervor ra- 
gend ift. Die Bruft- und Bauchfloffe ift weißgelb , die 
übrigen afchfarb. Der Geitenftrich gebogen, und be 
fteht aus weiten Tupfen. Die Schuppen fallen Leicht 
ab, und werden, um Perlen nadhzuahmen, auf Wads 
angelegt. Au dem Syſtem ift davon folgende Furze 
Beftimmung, cyprinus pinna ani radiis 20. 
-Gpislaube wird er genennet, vermuthlich wegen 

feinem fpisigen Kopf, caput acuminatum. Der Nah: 
men Ukeley, Akeley, welchen diefer Fiih in Bran- 
denburg und einigen. Orten von Sachſen führet, zeiget 
gleichfalls etwas fpigiges an (SG. Akeley). Bey dem 
Aufonius heißt er alburnus, franz. ablette, aublette, 
bey dem Gefner Ülbel, in Niederfahfen Mittina, 
namlich Weißfiſch, Engl. bleak, Blicke. Weil endlich 
Diefer Fifch fehr geſchwind und flüchtig ift, und oft über 
die Netze, oder gar an das Land heraus ſpringet; fo 
wird felber hier bey einigen Leuten Poftfnecht , in 
Baiern und Tyrol Schußlaube , am öfterften aber in 
Defterr. Mindlaube genennet (©. Windlaube). 

die Spitzmaus, ſorex araneus, Lin. Im franz. 
mufaraigne, griech. uuyary. Diefe Maus hat febe 
Heine Augen, und eine lange fpisige Schnauge, wie 
einen Schweinsrüffels wird von Kagen zwar getödter, 
aber nicht gefreffen, weil fie einen ftinfenden und widers 
mwärtigen Geruch hat. 

die Spitzuuß; Waſſernuß, Wafferfäften, trapa 
natans, Sin. Ein Sewähs in den Teichen, mit breis 
ten Blättern, welche auf der Oberfläche des Waſſers 
ſchwimmen; und einer ftachelihten Ruß, wovon der ef: 
bare Kern mie eine Kaftanie fhmedet. Eine gemilfe 
Frucht in America, Jatropha curcas, Lin. welche den 
Geſchmack einer Hafelnuß bat, aber ftarf bricht und 
lagieret; fommt gleichfalls anter dem Nahmen Gpigs 
nuß, Purgier- oder Laxiernuß in den Büchern vor. Wes 
gen ihrer fharfen Wirkung heißt fie auch ficus infernalis. 
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der Spitzwegerich, plantago lanceolata, Lim 
Der Breitwegerih, plantago media. 

Sporfel, ©. fpürzen. 

der Spottbogel; ein folder, welder die Stim⸗ 
me anderer Vögel nahahmet, ald z. B. lanius excu- 
bitor, et lanius fpinitorquus (©. Speralſter). Bey 
dem Kramer auch eine Art Grasmüde, motacilla ſchœ- 
nobanus, und eine andere, welche von einigen für 
hypolais gehalten wird. 

fprachen, z. B. einen Geift ſprachen, ihn anr = 
den , was fein Begehren fen; ich habe ihn noch nie ges 
ſpracht. Notker Pf. 69. fprachon, fpreden; flech 
fprachondo, adulando. Hievon iſt auch die Cora: 
che, fermo. Von dem Urfprung desfelben ift ſchon oben 
Meldung gefchehen (©. pradten). 

das Spreiſſel; fonft Spleiffe, Splitter, ein klei⸗ 
ned Stück, welded von dem übrigen Holz getrennet 
worden ift. In dem Gfoffario von Scherz Spries, 
Spriß, Gl.Monfee. p. 412. ſprid, rupem ex lignis: 
Wachter hat Spreidel, Spreiffel gefchrieben, indef: 
fen aber die wahre Quelle diefes Fleinen Wortes nicht 
errathen. Wie man fpreiten und breiten; fprisen und 
beisen fagt (©. brigeln); fo iſt auch das veraltete 
Zeitw. fpreiffen, fpriffen, fprifen, ohne Ziſchlaut eis 
nerley mit dem franz. brifer, zerbrechen, Holländ. bry- 

- zelen, in Meine Stücke fchlagen , griech. Rordew, abfä: 

gen, Engl. brittle, gebrehlih (S. Bret). 

fpreigen; erweitern, einen Theil von dem ande: 
ven entfernen, oder in diefer Entfernung erhalten, 5. B. 
Die Augen fpreigen, groffe Augen machen; das Maul 
auffpreigen, gaffen; die Fuͤſſe ſpreiten; weit von 
einander fesen, ſtolz daher gehen. Ferner fich fprei- 
gen, in die Weite und Breite ziehen, nämlich unnöthige 
Eomplimente mahen, fih lange weigern, 3. B. eine 
Speife herand zunehmen, die man doch zu nehmen Wel⸗ 
lens wäre; die Braut hat fih eine Weile" gefpreiset, 
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bis ſie das Jawort hoͤren ließ. Auf eine andere Weiſe 
Heißt ſich ſpreitzen, groß thun, wofür man auch ſich 
braiten, breiten ſagt; ein geſpreitzter Kerl, ſtolzer, 
hochmüthiger Menſch. Bey dem Kero c. 31. preiteer, 
elatus; c. 38. preitii, elationis, Angelf. pryt, Engl. 
pride, Hochmuth, Stolz. Endlich in einer wieder ei- 
genen und natürlihen Bedeutung, die Shure, Den 
Gatter auffpreigen, oder anfpreigen, etwas dazwi- 
fhen fegen, um die Deffnung länger zu erhalten. Wenz 
der obere Boden des Zimmers einzuftürzen droht, wird 
eine Spreitze untergefest, nämlih Stüge, Pfahl, um 
den Zwifchenraum, oder die Entfernung desfelben von 
dem unteren Boden, zu befeftigene weldyes daher ein 
fort gefegtes Breiten ift. 

Spreigen,, ift ein Intenfivum von fpreiten, breis 
ten, welches bee fommt von breit, angelf. brad; alt: 
beitt. bras, didfeibig, fett, Hebr. parals, expandit, 
extendit (S. Brachſe, und Braſchel). Wachter, Friſch 
und Adelung glaubten, daß breit einerley Wort fey 
mit platt, flach, indem die Buchſtaben I, r, oft unter 
ſich verwechfelt werden; gleihwie auch das oben ange: 
führte Spreiffel, nach Wachters Meinung, aus Spieiffe 
verderbt feyn fol. Allein wo ein eigenes Stammen: 
wort vor Handen iit, können dergleihen Muthmaſſun⸗ 
gew nicht Statt haben. 

, „ber Sprenzling; ein Sproffen, Schößling, jun⸗ 
ges Holz, ein junger Meufch, welcher bisweilen auch 
ein Sprinz heißt. Insbeſondere wird eine junge Aſche, 
ſalmo thymallus, ein Sprenzling, nach anderen Spraͤtz⸗ 
ling, genennet (S. Ah). Don fpratten, ſpretten, 
fprieffen (CS. Spriffel). 

die Spreu, bier bey dem Volfe die Gpreiter; 
die Bälge oder Hülfen des ausgedrofchenen Getreides, 
welche durch die Mühle, wenn man diefes reiniget, bin: 
weg gefhleudert werden. Gl. Monfee. p. 399. fpriu: 
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in der vielfachen Zahle bey Notker Pf. 24. [priuuuer. 
Von fpreiten, zerftreuen, difpergere. 

dee Spring; ein muthiger fleiner Naubvogel, 
falco Nifus, Lin. Die Füffe find gelb, der Nüden 
braun, und der untere Körper weiß mit untermifchten 
röthlihen Wellen. Weil die Fleden an Bruft und Baud), 
wie die Fliegen ausfehen, fo wird felber Ital. mufcet- 
to, franz. mouchet genennet: im Deutfhen aber 
Sprinz, als ein gefprenfelter Vogel, von fprinzen, 
fprenzen, welches bey Wachter und Friſch vor fommt, 
für befprengen. Der Eprinz ift das Männchen: deſſen 
Weibchen heißt der Sperber, bey den Alten [parw—ari, 
'fparvarius, als ein Vogel, welcher die Sparen oder 
GSperlinge verfolget (S. Spas). Ar, Are, Arn, 
beißt ein Naubvogel, und daher adel Ar, der edle Ur, 
indgemein Adler. Die Sprinzen und Sperber ftellen 
vorzüglih den Gperlingen nah: entweder weil ihnen 
diefe Korndiebe wohl ſchmecken, oder glaublicher , weil 
fie diefelben am leichteften erhafchen fünnen. Gie fans 
gen aber auch Lerchen, Nebhühner, Tauben, und wer: 
den zur Jagd abgerichtet. Der Sat. Nahmen Nifus 
fommt da her, weil felber oft geöffere Vögel mit fh 
fort führet, ald er felbft ift; von nitor, welches zu un⸗ 
ferem noͤthen, anftrengen, angelf. und Idländ. nydan, 
neida, zu gehören fcheint (S. nöthen). 

der Spriſſel; ein Tänglicht rundes Querholz am 
einer Leiter, und daher auch an einem fo genannten Leis 
terwagen. Jene Hölzlein in einem Vogelhaus, worauf 
die Vögel fpringen und fisen, werden gleichfalls Sprif: 
fel genennet. Wahrſcheinlich fo fern felbe in die Breite 
geben, gleihfam Spreißlinge, Geitenhölzer ; von fpreis 
ten, fpreigen , für welches Tegtere Wachter nnd andere 
fpreiffen zu fchreiben pflegen. Spreiten, beißt angelf. 
ſprædan, fpredan, Schwed. fpretta, Engl. to fpre- 
ad. Für Speiffel, wird im Hochd. eine Gproffe ges 
fagt. Kero c. 7. fiagil fprozzo, gradus fcale. Wel- 
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ches mit unſerem broſ, brotz, breit, uͤberein kommt, 
z. B. Broßling, cine dicke Erdbeere (S. Pröpſtling), 


un) brozmauſen, Be widerſprechen, oder auf eine 


verdrießliche Weiſe murren, wofür man auch ſagt, 
das Maul Basen. Altbrittiſch bras, dick, breit, 
Hebr. parafs, (litt. ſehn) hat ausgebreitet. Im ſitt 
lichen Verſtande ift- daher angelſ. pryt, der Stolz, 
und Iriut, Engl. proud, ſtolz, aufgeblaſen. Holländ. 
prat, ſtolz, und vratien, brotzmaulen. 

das Zeitw. ſprieſſen, ſproſſen, ſcheint ebenfalls 
nichts anders zu ſeyn, als ſich erweitern, ausbreiten. 
Deun es kommt mit den bisher angeführten Stellen ſeht 


deutlich überein. Engl. to ſprout, ſprieſſen, angelſ. 


ſprutan, Sorytan, Isländ. ſprotta, germinare, 
ernmpere; eg fprett, germino; eg fpratt, 
germi ıabam (©. Eprenzling). Der Begriff der Aus 
breitung ſchheint noh in folgenden Stellen fih zu Auf: 
fern. Bey den Minnefängern P. T!. 1ag. 240. die 
Dige der Sonne, die Kälte ded Mondes, und des re- 
gen; fpraı: welcher Ausdruck entweder das Entfteben 
bes Regens, oder, wie Scherz glaubt, die dünne Aus: 
breitung desſelben amzeiget. In dem alemannifchen 
Gloſſen bey Gerbert ». 50. gifpraidahe, frutex. Ya 
einen alten Meimgediht, am Ende der Mondfeeifchen 
Gloſſen, bedeutet es einen Dornbufh; in deme ge 
freidach Movfe: ein fiur gifach, Im übrigen if 
aftbeitt. bey dem Borhorn brig, ein Aft (wovon Engl. 
T rig, tin Schoß, Syroſſen), und prys, pryfg, ats 
bufa, arboretum Das Reis, ꝛe. 

das —ure—ber, oder Jopenbier, Engf. ſpru— 
ce—b er, wird von dem Saft eined Baums bereitet, 
pinu  Canadenfis, Bin. 

in ho'ne ſtark aufrühren, aufbranfend' machen, 
z. B. Eyer oder Chorolate fprüdeln. In Dber- und 
Niederſahſen heißt es werlen, auirlen; Engl. to 
twirl, umdrähen. Ein dünnes Stäbihen mit einem and: 
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zehoͤhlten Kranz, um flüfige Dinge damit umzurühren, 
wird dort der Querl oder Quirl, in Defterr. aber der 
Sprüdler genennet. 

Sprüdeln, heißt eigentlich fprudeln oder brudeln 
machen, nämlich kochen, auffieden, wallen machen: 
und ift eines gemeinfamen Urfpeunges mit brühen, mit 
Heifem Waller begieffen, darin eine Zeit kochen fallen, 
3.8. die Wäfche brühen Cin Defterr. fehteln) ; Schweis 
ne, Hühner brühen, im fiedendes Waſſer tauchen, das 
mit die Haare oder Federn abgehen. Hier heißt fols 
ches , in einer verftärfenden Forme brütten (S. diefes 
Wort). Dahin gehöret au brüten, ausbrüten, durch 
fort gefestes Wärmen zum Leben befördern, wie die 
Hühner und Vögel ihre Jungen, bey Notker Pf. 56. 
bruuten. Das Nebhuhn brütete lange Zeit, Gl. Mon- 
fee. p. 337. prutta. Figürlich, etwas böfed brüten, 
ausfochen, Holänd, brouwen. : Das Stammenmwort 
ift bräuen, bregen, angelf. briwan, Engl. to brew, 
kochen, fieden. Daher wird für Küchengarten, hier 
auch Bregarten gefagt. 

dee Spund; der weiche und fette Theil eines Din⸗ 
ges, 3. B. der Spund des Getreides, der Kern desſel⸗ 
ben, woraus das Mehl entftehert, im Gegenfag der 
Hülfen und des Halms. Auch der fette und befite Theil 
des Mehles felbft, im Vergleiche mit dem fhlechteren 
(©. Griesmehl). Der Spund eined Baumd, nämlich 
der weißlichte Theil unter der Rinde, nach Adelung der 
Spin, Spint, Splint. Das lat. adeps hat Notfer 
immer mit fpind, ſpint, überfeget, 3. B. Pf. 62. 
ficut adine et pinruedine, repleaturanima mea; al- 
fo mit fpinde, unde mit feizti. Pf. go. cibavit eos 
ex adipe frumenti; er fuorata fie mit demo {pinde. 
Aus allen diefen Benfpielen erhelfet, daß ed, den Ziſch⸗ 
laut abgerechnet, zu dem lat. pinguis, pinguedo, ge: 
hört; griech. mıos, Hebr. pim, die Fette. - Ein wäffes 
riges, und nicht genug ausgebackenes Brod, wird bey 


En 





170 


Adelung ſpuͤndig genennet: in Deftere. hingegen ſpeckig, 
oder modig (SG. diefes Wort). Indeſſen hat aber 
Popowitih eine andere Ableitung, welche allerdings 
Aufmerffamfeit verdienet; namlich von dem oben ange 
führten Spinne, Spunne, Milh. Der Spint, fagt 
er, ift das Behältnig des Milhartigen Nahrungsfafteg, 
von welchem der Baum feinen Wahsthum in Die Weite 
erhält: daher man felben auch mit Recht dad Milchholz 
nennen fonnte. | 

In einer anderen, bier fremden Bedeutung , ift 
der Spund ein Zapfen, oder überhaupt ein Bindwerk, 
wodurch eine Deffnung verfhloifen zu werden pflegt, ; 
DB. auf einem Dach, um den Schorftein herum. As 
den Teichen ift der Spund ein Zapfen, durch deifen Aus 
ziehung dad Waller abgelaifen wird. An den Fäſſern 
wird das vieredfige Feine Holz, womit oben die Defl: 
nung verftopfet wird, der Spund genennet, in Defterr. 
das Peil. Und die Deffnung felbft das Spundloch, 
hier aber die Peil —Lucke. Ein folder Spund beift 
fat. obturamentum, vel operculum dolii; tal. tu- 
raccio, franz. bondon, in einigen Orten von Deutſch⸗ 
Sand der Punden, Punt, Bündlein. Ohne Zweifel 
von binden, zuſammen heften, vereinigen, einfchrän- 
fen: wovon ber Bund, oder dad Band, ih habe ge 
bunden, ıc. Ich weiß niht, warum Adelung dieſen 
fo nahe liegenden Stammenbegriff nicht angenommen, 
and dafür auf allerley andere Dinge, ald Pinte, Wan: 
ne, Pfanne, Bohne, gerathen hat. 

fpürzen; Speichel auswerfen. Es ift dieſes 
Wort, wie fhon Frifch bemerket hat, auf eine fehr ver⸗ 
fchiedene Weife ausgedrüdet worden: als fpeyen, fpu: 
en, ſpucken, jpüten, fpügen, fpürzen, Engl. ſpout, 
angelf. fpittan. Die Lateiner haben fpuo: bie Grie 
hen aber mit einer gewilfen Attifchen , oder wenn man 
fo fagen will, Niederdeutfhen Zuſammenziehung des 
Mundes, run. Daß der erfte Buchftab in diefen Wöe- 
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teen nicht wefentlich fey, fieht man aus dem altbritt, 
poer fputum. Es ift ein nad) der Natur gebildete 
Ausdruf des Geräufhes, womit man den Mund zu 
reinigen pflegt, pit, phu! Hebr. puach, in der Win: 
difhen Sprache puhati, hauchen, blaſen. Wenn das 
Wiferl, mulftela vulgaris, mit einem zornigen Hauch 
fich wehret, und pfu, pfu, made; wird es hier pfuch⸗ 
zen, blafen und ſpürzen genennet. Gleichwie man ends 
lich zum Zeichen der Verachtung oder des Abfcheues, 
auszufpeyen pflegt, oder pub, pfuch, pfui fagt: fo ift 
im Lateinifhen refpuere , in dem Gloffario von Scherz 
veripürzen , im fittlichen Verftande verachten, von ſich 
werfen. Go wie [purcus, fpurcitia, unrein, unfläs 
tbig, Ital. Iporco, fporcare. Bey Feifh und Scherz 
ift dee Spurf, Sporfel, der fothige Hornung: wos 
von die Sporfelblume, leucojum vernum (6. 
Schneekatherl). 

der Staar, Aurnus vulgaris, Lin. wird in Deftere. 
der Stärl genennet. Der Gtaarheher , corvus caryo- 
eatactes (©. Birgheher). 

die Stabwurz, artemifia abrotanum. ©. Aruten. 

der Stadel; eine Scheuer, z. B. Heuftadel, 
Teaidftabel, gl. Monfee. p. 393. chamftadal; der 
Salzſtadel, wo das zur Ausfuhr beftimmte Salz aufa 
bewahret wird. Diefes Wort ift, fo wie Statt, Stätte, 
Gtadt, von den alten Zeitw. ftan , ftehen: wovon au 
ftalten, ftehen machen, nämlich ftellen. Gricheraz>uss, 
ein Viehſtall. 

In jenen Stellen, welche Scherz anführet, iftder 
Stadelhof, ein herefchäftlichee Megerhof: und dee 
Stadler, ein angeftellter Meyer, welcher über eine 
forhen Hof die Auffiht hat, Ital. gaftaldo, in den 
alemannifchen Stoffen bey Gerbert p. 115. cumifta- 
dul, caftaldus: allwo die erſte Sylbe vielleicht einen 
Anffeher bedeuten möchte, von gumen, hüten, Acht 
haben CS. gaumen). Gl. Monfee, p. 326. chumi- 
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ſtuodlo, paſtorum (vir quidam de ſervis Saul, po- 
tentiſſimus paſtorum, I. Reg. c. 21.); welcher bey 
unferen Zeiten etwa ein oberfter Gtallmeifter heiffen 
würde, Die nämlihe Gloffe hat ferner p. 342. cu- 
mifci, vel herrun; fenatores. 

ftämperin; ein ſcherzhafter Ausdruck, wodurch 
eine ſchwache, obſchon geſchwinde Art des Sehens an: 
gedeutet wird... Es heißt, die zwey GStämpel oder 
Stöſſel des Körpers, piftillos, nämlich die Füſſe, im 
Bewegung fesen. In Italien wird zampettare ge: 
fagt von Heinen Kindern, wenn fie anfangen zu geben; 
zampa die Pfote, oder ein Vorderfuß der Thiere. 

ſtämpern; vertreiben, verjagen, 5. B. die Ha: 
fen im Gchöfze ausftampern; Schafe, oder muthwillige 
Buben ans einander ftampern. igentlih duch ſtam— 
pen, ftampfen, ein Geräufch machen: indem man ent 
weder mit den Füſſen auf die Erde, oder mit einem 
Gteden an das Gehölz ſtoſſet. 

das Stanitz, oder Stanisel; eine papierne Deute, 
ein zufammen gerollted und unten fpisiges Papier, um 
etwas darein zu füllen. Jtal. fcarnuzzo, bey dem Da: 
fopodius Scarnüßle, woraus einige gar Scharmüßel 
gemacht haben. Vermuthlich ift unfer Stanigel, ins 
dem das r, in gemeinen Neden fo oft audgelaffen wird, 
auf gleiche Weife daraus verderbt. Im übrigen wäre 
griech, sevos, sewos, eng. Bey den alten waren Ratio- 
nes, medio ævo ftazones, eltacones, officinse five 
apothecze mercatorum. Muratori. antig. Ital. T. I. 
p- 413. In dem Glofjar. des Hieron. Pe; ift daher 
Staczawner, in der Windifhen Sprade Thtazuner, 
ein Krämer. 

der Star; in Tyrol und der Schweitz, ein gewif: 
ſes Maß. Ein Star Getreide ift fo viel, als ein halb 
Gefter , oder halb Metzen. Zwey Staren find ı Mesen 
in Oeſterreich. - In Hüffigen Dingen, ift wir die Be— 
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Stimmung nicht befannt. tal. fiaro, ohne Zweifel als 
ein abgefürzted Wort von feflaro, fextarius. 

die Starfe, junge Kuh. G. Gtör. 

die Startine; in Gteyermarf eine gewiffe Art, 
Die Menge eines Getränfes zu beftimmen. Eine Gtar: 
tine Wein Hält fo viel, .al$ 10 Emer in Defterr. Faft 
follte man glauben, daß hieduch ein Maß von zehen 
Staren angedeutet werde (©. Star); Engl. ten, anz 
gelf. tyn, zehen. Es ſcheint aber mehr ein Slaviſches 
Wort zu fein, wodurd eine alte oder groife Tonne, 
eine ältere Art zu mefjen, verftanden wird; von far, 
alt, und tuna, lat, und Jtal.tina, eine Tonne, ein 
Faß, Weingefhirr. 

ſtärzen; 3. B. ein Pferd ftarzen, ihm den Gterz 
( Schweif) abhauen. Das Wort Sterz, Holkind. 
fieert, fiaart, wird wegen der geraden und ſteifen Be⸗ 
fchaffenheis, allgemein her geleitet von ſtarr, ftarren, 
ftarrien, fteif fegn oder machen. Daher fagen wir von 
einem Menfchen, mit einem fteifen und ftolzen Gang, 
ald wenn er fih faum biegen Fönnte, daß er geftürzt 
daher acht. ©. auch Sterz. 

ſtaͤt; fachte, langſam, ohne vieler Bewegung, 
3. B. ftat gehen; ſtat Förd nämlich ſchweigen, fein 
Getöfe machen; er ift ftorfel—ftat gewefen, d. i. hat 
ſich gar nicht gerühret. Motfer Pf. 29. Rate bin ih, 
beftändig, nicht wanfelmüthig oder veränderlih. Bey 
dem Eirero flatarius orator, der im Neden nicht viele 
Bewegungen macht. Von dem alten ftan, lat. fiare, 
böhm. ſtati, ftehen. 

das Staubleders ein Leder, welches, wenn es 
zu Schuhen bereitet wird, nicht gefchmieret, fondern 
nur gebürftet oder ausgeftaubet werden darf. Ins ges 
mein heißt fo eine Art von Eorduan, welche aber nicht 
fo rauch ift, wie derfelbe. 

das Staudenvoͤgerl, motacilla filvia. S. Dorn⸗ 
reicherl. 
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Stauf 1) ein eigener Nahmen verſchiedener Berg⸗ 
ſchloͤſer. So wird ein altes Ritterſchloß in Oeſterr. 
unweit der Stadt Eferding: imgleichen eine gewiſſe 
Herrſchaft am Donnersberg im Naſſauiſchen, Stauf 
genennet. Unweit Gandersheim im Braunſchweigiſchen, 
iſt ein altes Bergſchloß mit Nahmen Staufenberg. 
In Würtenberg Hohenſtaufen, ein berühmtes kaĩſer⸗ 
liches Stammenſchloß. 

Wachter hält es für einerley Wort mit Stuffe, 
Staffel: als etwas hohes, worauf man ſteigen muß. 
Bey dem Horneck ift jtapphen, Holländ. ftappen, 
angelf. lſiseppan, fteigen, tretten: wovon eine Gpur 
übrig ift in Fußftapfen, und ftapeln, welches bey 
Adelung mit hoch gehobenen Beinen langſam daher ſchrei⸗ 
ten heißt. Meiner Meinung nah, foll ed aber eigent: 
lich einen folchen Platz andeuten, welcher aus einer Stein- 
maſſe ausgehauet worden ift; von ftufen, ein Geftein 
zerhauen. S. das folgende. 

2). dee Stauf; in der Gegend von Wien, ein 
hoͤlzernes Gefäß, welches zur Zeit der Weinlefe vorzüg⸗ 
lich gebrauchet wird, um den Weinmoft aus und cin zu 
ſchenken. Als ein gewiffes angenommenes Maß, - häft 
der Stauf 13 Maß; 24 Gtauf machen einen Emer, 
oder zo Maß. In den Berg: und Zehendrechten wird 
daher alles nah Emer und Stauf berechnet. Sechs 
Stauf find alfo ein Viertel Emer, oder 10 gewöhnliche 
Map. In den alten Zeiten ift der Stauf gröffer gewe⸗ 

fen: denn ſchon unter Herzog Rudolph IV. ift felber 
um den vierten Theil kleiner gemacht worden (©. Ta;). 

In Ober: und Niederfahfen ift Stübehen, Stof, 
Stövefen, gleihfats ein gewiſſes Maß. Bey Not: 
fer, und in den Mondfeeifhen Gloſſe ſtouph, calix, 
ein Becher: welche Bedeutung auch das angelf. ſtoppa, 
fteap, Isländ. ſtaup, bat. m einer alten Gloſſe 
fiber den heil. Beda, bey Eckhart Franciæ Orient. T. 

II. ag. 1002. vitrum, glefin ftouph. Wahr⸗ 
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ſcheinlich von dem Zeitw. ſtufen, welches, wie 
Wachter, Friſch und Adelung bezengent, in den Erzges 
birgen gehöret wird, und hauen, zerſtoſſen, bedeutet. 
Ein abgeſchlagenes Stück Erz oder Stein, wird daher 
eine Stufe, Eifenftufe, Silberſtufe genennet. In 
Der Bedeutung eines Bechers oder hohlen Gefäſſes, kann 
nun Stauf, auf eine zweyfache Weiſe betrachtet wer⸗ 
Den. Entweder in Anſehung der inwendigen Aushöhs 
fung, von ftufen, ftupfen, tupfen, griech. rurrsw, 
mit einem fpigigen Werkzeug behauen. Gl. Monfee. 
p- 408. ftuph, apex, und 391. ftophon, pungere, 
Dder in Anfehung der ftumpfen Figur, indem dergleis 
chen Gefäffe obenweit, und gleihfam abgehauet find; 
von ftufen, Schwed. Aufwa, ftümmeln, abhauen (©. 
Wdelung , v. ftumpf). Hievon ift auch das Engl. hub, 
angelf. iybbe, der Stumpf, Stock eines gefüllten Baus 
mes; inkief- und Ehftland die Stubbe, grieh.suros, 
lat. Ripes.” Man fehe Wachter, v. Stapel. Der nams 
liche Begriff einer ftumpfen Figur, wird and) in andes 
ven ähnlichen Gefäſſen angetroffen (S. Butte, und 
Boting). 

ftehen. ©. geftehen. 

die Stein— Amering; bey dem Kramer, ein 
Nahmen der Zipammer, emberiza Cia, Lin. ©. Yus 


ß. 

der Stein— Auf, oder das Gteinäuferl; die 
Pleinfte OhrEule, Arix Scops, Lin. Eine artig ge: 
flefte, und durchaus bis an die Klauen rauche Eule, 
welche die ganze Nacht bis zum Anbruch des Tages fchreyet, 
dag man fie auf eine halbe Stunde weit hören fann. 
Eie figet auf einem Baum, nicht über zwerch auf einem 
Aſt, wie indgemein die Vögel zu fisen pflogen; fondern 
wie der Guckack, nämlich fo, daß der Kopf gerade ges 
gen den Stamm hirtigefehret ift. Im Winter ift felbe 
nicht hier, auffer vicheicht in groffen Wäldern: und 
kommt im Frühling mit anderen Vögeln an. Bey dem 
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Kramer heißt fie Waldauf, Waldeufe: fein Steinauf 
Hingegen ift das im unfern Bergen fo genannte Hugerl, 
ſtrix ulula. 

der Beyſatz Stein — zeiget 1) ſolche Thierchen 
an, welche unter Steinen ſich zu verbergen pflegen, 5. 
8. Steinbeiffer, Steinlaube. 2) welde in den Felſen 
und Steinflippen fih aufhalten, z.B. Stein--Amering, 
GSteinrabe, Steineöthel. Oder 3) welde von einem 
Heinen und nietrigen Wuchs find, gleihwie die Ge: 
wächfe in den hohen Gebirgen ind gemein flein bleiben. 
Hicher gehöret unfer obiges Gteinauferl , wie aud) der 
GSteinfarpf, ald ein Fleiner Karpf, welder nie groß 
wird. Der Musdrud ſteinalt, ſteinreich, zeigt dage— 
gen eine Vergröfferung an, nämlich angepfropfet mit 
Geld oder Jahren, wie die Beftandtheile eined Eteind 
feft und dicht an einander haften. 

der Steinbeiſſer; 1) ein Vogel, welcher oben 
aſchgrau, am Unterleibe größten Theils weiß, und um 
die Hugen ſchwarz iſt, motacilſa cnanthe, Lin. Sonſt 
Weißſchwanz, Weißkelchen, Steinſchmacker; bey dem 
Kramer Steinſchwatzer, Steinſchnapperl, und nach Büf⸗ 
fon Cul blanc, vitrec, motteux. In dem Syſtem 
wiräser beſchrieben; dorſo cano, fronte alba, oculo- 
rum fafcia nigra; wobey aber die Anmerfung ftebt, 
femina caret fafcia fuboculari nigra. Er hält fi in 
Steinbrüchen und Ziegelöfen auf, ift aber in unferen 
Gegenden ziemlich felten. 
2) Steinbeiſſer; ein Heiner Fiſch, welcher ei: 
ner Grundel fehr ähnlich ift, und oft unter felber ver 
faufet wird, cobitis tzenia , Lin. fonft Steingrundel, 
Dorngrundel, Steinfhmerle. Er wird überall in den 
Bächen angetroffen, verftedet fih gern unter die Stei⸗ 
ne, hat ein zähes Leben, und eben fo zaͤhes Fleiſch, 
und pfeiffet wie die Bißgure, mesmier mit der Hand 
ergriffen wird. Der lateiniſche Nahmen taenia , bezie: 
het fich auf die bandfürmigen Linien, womit die Geiten 
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gezieret find. In dem Syſtem heißt e8 davon: Cobi- 
tis, cirris 6, fpina fuboculari. Diefe Stacheln find 
gleich unter den Uugen, werden aber nicht fo leicht be= 
merfet, fondern wenn man mit einem Meſſer abwärts 
gegen dad Maul hin fuchet, eröffnen fie fih, und man 
merfet, daß fie von einer vorzüglichen Stärfe find. Bis: 
weilen wird auch der Neunaugen, petromyzon, Gtein- 
beiſſer genennet. 

der Steinfarpf, oder das Gareiffel, cyprinus, 
caraflıus. S. Karauſche. 

Steinkirchen, S. Weißkirchen. 

die Steinlaube, cyprinus bipunctatus. ©. Reis: 
laube. 

dee Steinrabe; ſonſt Steindohle, ſchwarze Krä⸗— 
hendohle, Schweitzerrabe, ſchwarzer Geiſt mit feurigen 
Augen corvus graculus, Lin. Dieſer lebhafte Vogel, 
welcher hoch fliegt, das glänzende liebt, und daher auch 
leicht verleitet werden kann, ein brennendes Stück Holz 
vom Herde zu rauben; wird in den höchſten Gebirgen 
von Defterr. Schweitz, Schottland ꝛe. angetroffen. Sei— 
ne Befchreibung in dem Syſtem ift folgende: Corvus 
violaceo—nigricans, roſtro pedibusque rubris. 

das Steinröthelz; an anderen Orten Bergdeoffel, 
Birglerhe, GSteinamfel, Steindroffel, blauföpfige ro— 
tbe Amfel, turolus faxatilis, Lin. Eine Art Droffel, 
welche an Kopf und Halfe dunkelblau, und am Schweif 
ziegelroth ift. Kramer befhreibt fie, capite caruleo, 
cauda ferruginea: merfet aber dabey an, dag über: 
baupt die Farbe an diefen Vögeln, nah der Verſchie— 
denheit ihres Gefchlechtes und ihres Alters, und fo gar 
im Frühling und Herbſt, verfhieden ift. Gie werden 
in den Felfen der Donau, und an der Gränze von 
Steyermark, in Berchtesgaden, Tyrol ze. angetroffen; 
haben einen lauten und lieblihen Gefang, ſpotten dem 
Hausgerügel und anderen Vögeln, laſſen fih abrichten, 
und werden fehr geheim; eſſen AmeisEyer, Gemmel- 
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broͤſel, Fleifh, gelbe Rüben. tal. tordo marine, 
creflerone; Engl. greater Redftart, in Krain flegur. 
Hier wird auch das gemeine Rothſchwaiferl, motacilla 
phznicurus, bisweilen Steinröthel genennet. 
der Steiß; After. ©. Boting. 
das Stemm-—Eifen; ein laͤnglichtes Eifen mit 
einer breiten Schneide, welches an dad Hol; angefeset, 
und wodurd ein Feines Stüd nach dem anderen heraus 
gebadet wird; ein Meiffel der Holzarbeiter. Von dem 
Zeitw. ftemmen, 3. B. ein Loc ausftemmen, welches 
bey dem Friſch auch ftämen, abitämpfen, Sautet, 
überhaupt aber ſchneiden, ftechen oder ftoffen, zu be 
deuten fcheint. Wachter erinnert hier an das griech. 
Tsura, ich ſchneide, erzuov, ich habe gefchnitten. Franz. 
entamer, anfchneiden. Aus tem, tam, hat mit der 
gewöhnlichen Vorfezung eines Ziſchlautes, leicht ftem, 
ftam, werden können. Berner fönnte aber noch um- 
terfuchet werden, ob ed nicht einerley Wort ſey mit 
ftämmen, fich ftänımen gegen etwas, nämlich) ent: 
gegen fenen: oder auch einerley Urfprung habe mit 
Stempel, ein Stöffel, Prägeifen; Ital. Rampare, 
Engl. to ſtamp, Holländ. ſtempelen, prägen, ein 
drüden. Im Lateinifhen ift Aimulus, ein Stachel, 
ftehendes Werfjeug, und Rimulare, in dem alten 
Wörterb. 1482. ftameln, antreiben, anreigen zu et= 
was: welches aber gewöhnlich her geleitet wird von dem 
griech. sıyw, sıdw, ich ftehe, wovon auch Aigma, ein 
eingedrücktes Merkmahl. Das Zeitw. beftimmen, feft 
fegen, ſcheint nichts anderes zu ſeyn, als das obige 
‚ ftämmen, ftechen madhen; griech. sauer, ich fteche. 
Die Stimme hingegen, goth. fibna, ein mit einem 
Schalle gedehnter Laut, fcheint zu tinnio zu gehören, 
oder tympanum, tuba, dubben, fhlagen (die Wach⸗ 
tel, oder Nachtigalle fchlägt). 
dee Stempen; Stamm, Stämmden, 3. B. Hs 
berftempen, Waigftempen, nämlih Stoppeln oder 
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Staͤmmchen des abgefchnittenen Getreided. Auch ein 
Strunk des abgeriffenen Aftes an einem Baum, heiße 
ein Stempen (©. auch Krempen). Engl. Rem, der 
Stamm, Stiel, Stengel. 

ftenfern ; allerley hervor ſuchen, nicht ruhen wol. 
fen. Diefer Ausdruck ift, wie fhon Wachter beobach⸗ 
tet bat, von Spürhunden entnommen, welde dur 
ihren Geruh (bey Notfer, Willeram und anderen 
ſtank, angelf. Renc) das verborgene aufdecken, und 
ruchbar machen. Figuͤrlich wird es von unfriedlichen 
Leuten geſagt, die gern jede Gelegenheit benützen, um 
eine Urſache des Zankes ausfündig zu machen. Das 
Zeitw. ſtinken, bat vormals überhaupt riechen bedeu⸗ 
tet, einen Geruch von ſich geben; ein ſuozer ſtank, 
lieblicher Geruch, Willeram. IV. Im gleichen den 
Geruch empfinden, Notk. Pf. 115. nares habent, et 
non odorabunt; habeut nafa, unde ne finchent. -» 

der Stepel, Widftepel; ein unter dem Wid 
(Reisholz) abgehackter Steden, welcher dicker ift, als 
das gewöhnliche Reis. Es zeigt etwas abgeftumpftes 
an, und ift daher eined Stammens mit dem fat. fiipes, 
fipula, und Gtoppel, ein abgefchnittener Halm, bey 
dem Frifh Stuppel, Stupfel. Bon dem Zeitw. ſtu⸗ 
fen, ſtubben, ftopen; abbauen ( G. Gtauf). 

fteppen; zur Zierde ausnähen, 3. B. den Hals: 
bufen an einem Hemd , oder die Handbeſetze fteppen; 
Schuhe fteppen, ausfteppen. Die Hutſtaffierer wer: 
ben zu Wien Hutftepper genennet. Ihr Geſchäft ift, 
einem Hut die völlige Einrichtung und Zierde zu geben: 
durch Unterfutter, Einfaſſung des Randes, Treffen, 
Kokarden, Hutknopf, und endlich durch aufftülpen nach 
der Mode. 

Steppen, bey Wachter und Feifh ftippen, ftes 
pfen, ftopven, beißt wiederhohlt ftechen, mancherley 
Stiche machen; ftupfen, tupfen, gl. Monfee. ſtophon. 

Ster, Stere, S. Stor. — 
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das Sterbhaupt, oder der Sterbfall; ein vor- 
maliged Necht des Grundberen, nah dem Tod eines 
Unterthans das befte Stüf an Pferden, Vieh, oder 
anderen Karniffen weg zu nehmen: oder ftatt deffen ein 
gewiifes Procent, 5. B. 2 von 100. in Anfehung des 
ganzen Vermögens zu fodern. Diefes Necht ift aber im 
dem Zractat de juribus incorporalibus, an. 1679. in 
Deftere. abgefchaffet worden, auſſer wo ed aus alten 
Urkunden bewiefen und behauptet werden fonute. An 
anderen Drten heißt es Budtheil, Baudeling, Rurs 
mede, ꝛe. Der Ausdruf Haupt, in Gterbhaupt, 
zeigt ein Stück Vieh an, z. B. hundert Häupter Ninds 
vieh auf der Weide haben, centum capita in grege 
habere. ©. Adelung, v. Haupt. 

der Sternhaujen, acipenfer Aellatus, tin. Ein 
Fiſch mit fteenförmigen Budeln, welder dem Hauſen 
ähnlich, aber nur 4 bis 5 Schuh lang ift, und aus dem 
(Caſpiſchen) Meer in die Donau fommt. 

die Sternreuſpe; fonft Sternpuge, Gtern 
ſchneutze, Sternfhnuppe, Engl. Rar—ray, fchooting 
ftar, Sternſchuß. Wie es ſcheint, follte Raͤuſpe ge 
ſchrieben werden, indem die Sterne ſich gleichſam aus— 
räuſpern, putzen und reinigen. Allein wir nennen dem 
verbrannten Theil an einer Kerze den Busen, Botzen; 
bey einem Lichtſpan hingegen die Reuſpe. Es ift das 
fhwarze, abgebrannte Holz, welches nah und nah ab: 
fallet. Vermuthlich alfo von rupen, rupfen, rus 
iven, in der Mondfeeifhen Gloffe roupen, giroupen, 
dörren, röften (SG. Groibe). Daher aud der Aus: 
druck reuſpenduͤrr, ald wenn e8 gedörret worden mäs 
re; rafpeldürr, daß man ed rafpeln und abſchaben 
fonnte. 

Stern fingen, ©. Schwerttanz. 

der Sterz; bey dem gemeinen Volt, eine Art 
Mehlfpeife, da im geröftetes Mehl ſiedendes Waſſer ges 
gojjen, und mis Schmalz zu einer diden Speiſe jnge 
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richtet wird. Sich umthun, wie das Mändel (Männ⸗ 
chen) beym Sterz; ein Sprichwort, welches ſich maus 
fig oder gefhäftig machen bedeutet. Die Suppe ift did, 
und mit Broden angefüllt, wie ein Sterz. Der Haupt⸗ 
begriff ift alfo ftarr, fteif, feit, griech. sep (SO. 
ftarzen). 

ÖStenermarf, Ducatus fivrie, bat in den alten 
Zeiten theild zu Pannonien, theild zu Noricum gehöret. 
3u Ende fec. X. erhielt Ottocar I. die Graffchaft Steger 
in Defterr. ob der End, bauete gegen die Anfälle der 
Ungarn ein Schloß an dem Fluß, welcher die Steyer 
heist: wobey endlich mit der Zeit auch eine Stadt ent: 
ſtand, welche deswegen Steyer, Ayra heißt. Das 
Land Steyermarf war in jenen Zeiten größten Theils zu 
Kärnthen gerechnet: bis die Macht jener Markgrafen 
nad) und nach einen gröfferen Zuwachs erhalten hatte. 

Steger, GSteyermarf, hat alfo diefen Nahmen 
von der Steper, einem Fluß, welcher weder groß, noch 
zeiffend oder fchiffbar ift. Da der Nahmen Gteyer: 
mark erſt feit jenem. erbaueten Schloß geböret worden 
ift, fo füllt die Meinung der jenigen von felbft weg, 
welche den Nahmen Ayria ber zu leiten glaubten von 
den alten Taurifcis, die in ihren Kriegsfahnen einen 
Etier, taurus, gehabt haben follen. Jene Taurifci 
heiſſen nichts anders, als Bergbewohner; von thor, 
thur, dyr, ein hohes Gebirg: welches noch jest ein 
Sauer beißt (S. diefes Wort). Vielmehr fönnte als 
fo. diefe Ableitung gelten, fo fern jener. Fluß in einem 
folhen Gebirge entfpringt: befonderd da ſowohl in 
Shweden, als in der Mondfeeifchen Gloffe Ror, fur, 
groß, hoch, bedeutet, ohne Zweifel von dem vorigen 
thor, ein Berg. Dder: weil ed fahle und unfruchtbare 
Gegenden find; goth. Kairo, griech. serpos, Tat. Reri- 
lis. Wie mir ein Freund berichtet, entfpringet diefer 
Fluß in der Gegend ded Stoderd. am Fuffe eines Ges 
birges, weldes der groffe Priel genennet wird. Go 
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fern vielleicht dieſes Waſſer irgendwo durchwuͤhlet, durch⸗ 
gräbt; lieſſe es ſich her leiten von ſtören, ſtüren, ans 
gelſ. ſtyran: indem aus gleicher Urſache ein gewiſſer 
groſſer Fiſch darum auch Stör, ſturio, ſtirio, bey den 
Angelſachſen ſtyria, ſtyriga, Holländ. ſteur, genennet 
wird. Endlich Hätte Stur, Styr, entſtehen können, 
aus dem Celtiſchen Dur, Dyr, wodurch überhaupt Waſ⸗ 
ſer oder Fluß angedeutet wird. S. Wachter, v. Dur, 
et ſtor. 

das Stickel; in Salzburg, überhaupt ein kleiner 
Berg, 3. B. jest kommt ein gutes Gtidel, nämlich eim 
Ianger Berg , ziemliche Anhöhe. In Helfen und Gen: 
neberg ift fticfel, und in einigen Stellen bey dem Friſch 
ftifer, fteigel, oder zufammen gezogen fteil, gäh, 
boch; angelf. Ricol, Gl- Monfee. p. 346. fiechalemo, 
przerupto. Von fteigen (©. Gtigel). 

fticfegen ; ftottern, Engl. to Autter, abgefürjte 
Morte oft wiederhohlen, indem man gleihfam im der 
Rede ſtecken bleibt. Es ift ein Iterativum von ftichen, 
z. B. es ſtickt mich, der Stick- oder nad) anderen GSted: 
katarr ˖ welches im Grunde einerley Wort ift mit fie 
en, haften, nicht weichen Fönnen, angelf. Rican, 
Engl. to fick. 

Stierwafcher, ©. das folgende. 

die Stigel; jene Stelle an einem Zaun, wo man 
binüber zu fleigen pflegt. Der Steig, Fußfteig, ein 
ausgetrettener Weg für Gehende, bey Otfried nnd Not: 
ker ſtiga. Der Steg, ein langes und fhmahles Holz 
für die Fußgänger über einen Bad) oder Graben. Von 
fteigen, Rigan, gehen, tretten, fih heben; griech. 
5sxXco, ich gehe. 

Weil ed hier ob der End unzählige Stigel und 
Zäune gibt, indem die Häufer nicht in groffen Dörfern, 
fondern zerftreuet mitten unter ihren Gründen ſtehen; 
ſo werden wir gewöhnlich von anderen Stigelhupfer 
genennet: dagegen aber die Bewohner unter der End 





läfcheltrager, wegen Wein und Branntwein; und 
Die Salzburger Stierwaſcher, weil fie einit einen 
Stier mit Seife gewafhen haben, daß der Schaum 
davon bis nad Defterreich geſchwommen ift. 

der Stiglitz; Diftelfinf, Goldfinf, fringilla car- 
duelis, Lin. tal. cardello, franz. chardonneret. 

Ein Meiner Vogel von der fhönften Mifhung der 
Farben, zu deffen Empfehlung, wie Büffon fagt, nichts 
weiter mangelt, ald daß felber nicht auch noch aus ei⸗ 
nem fremden Lande her gebracht wird. Diele fehen die- 
fen Nahmen, als ein Stavifched Wort an, welches im 
Böhmen, wo man fid) vorzüglich immer mit dem Vo⸗ 
gelfang befhäftiget hatte, Alehlik lautet. Da würde 
man nun freylich auf dentfchen Boden umfonft nad) Wur⸗ 
zeln graben. Nichts defto weniger glaubt Wdelung, 
daß ed von Rigen, fteigen, ber fomme, und obngefähr 
einen Steigling bedeute: indem der Stiglig in einem 
Käfich, wo mehrere Vögel eingefchloffen find, allemal 
die oberfte Stufe behauptet. Nach jenen Spuren , wel: 
che uns and der Eeltifchen Sprache übrig geblieben find, 
fheint mir diefes Wort einen bunten, ſchön gefächten 
Vogel anzudenten. Bey den Letten und Ehftländern 
heißt er Ziglis, Tiglits. Altbrittiſch bey dem Bor⸗ 
Horn ift teg, ſchön, zierlih, und lliw, die Farbe, 
Schwediſch lisa, glänzen, gleiffen, glitzen. Hebr. 
tahar, purus, mundus fuit. Die Schnee —Ammer, 
emberiza nivalis, wird hier Meerftiglig genennet: 
ae Bergfink in Böhmen horn) fiehlik, Berge 

iglitz. 

der Stingel; Stengel, Stiel, pedunculus, z. 
B. von einer Kirſche, Roſe, Birn, Apfel; mit grofs 
fen Herren ift nicht gut Kerſchen effen, fie werfen 
einem die Stingel ins Geficht. Go auch Krautſtin⸗ 
gel, Köhlftingel. In der Gegend von Wien, wird 
dad männliche Glied eines Pferdes Stingel, Roß⸗ 
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ſtingel; und an einigen Orten, wie Adelung fagt, der 
Schweif eined Wildfchweind Stingel genennet. 


Wahrſcheinlich einerley Wort mit dem angelf. Ain- | 


ge, aculeus, punctio; von dem Zeitw. fingen, fte 
chen. Go fern der GStingel eine Kirfhe, Roſe ıc. am 
ftiht, in diefelbe eindringet, darin ftefet: oder auch 
gleih einem Stachel, aculeus, die Frucht antreibet, 
dat fle wachen und gröffer werden fol; denn durch den 
Stingel wird der Gaft von der Pflanze in die Frucht 
geleitet. Natürlicher vieleicht noch: weil felber als ei 
ne Heine Stange angefehen wird, welches Wort ans 
der nämlihen Quelle fommt, wie man gleich feben 
wird. Folgende foheinen allerdings verwandte Wörter 
zu ſeyn. Stechen, Schwed. fiicka: wovon der Stich, 
ic) ſtach, der Staken, m. Grich.sıyo, lat. in ftigo, 
ich ftupfe. Ein Intenfivum davon ift ſtecken, im eine 
enge Deffnung thun, darin befeftigen: oder feft harren, 
angelf. Rican, Engl. to fick, ſtecken bleiben. Endlich 
das afte Zeitw. ftingen, Engl. to Ring, ftehen. Am 
gelf. fingan, fiyngan, ſtechen, ſtoſſen, antreiben; 
Stinge, ein Stich fowohl, als ein Stachel, Werkzeug 
zum ftehen, und Aungen, geftohen. Potter Pf. 4 
in cubilibus veflris compungimini; in iuueren her- 
zen uuerdot ir geliunget. Pf. ı7. fimuli carnis; 
die gefungeda des fleiskis. Lat. inſtinctus, inmerli: 
cher Trieb, Antrieb. In Schweden, wie Wachter be 
merfet hat, ift fienga, mit Hörnern ftoifen, und 
fteng, eine Stange, fo fern man nämlich damit auf 
etwas zu ftoffen, oder anzutreiben pflegt. Stingel, 
Stengel, kann alfo fo viel feyn, als ein Eteden, 
Gtängfein, paxillus, acıleus. Im übrigen wäre ct: 
was ähnliches in dem Ital. Ainco, ein Schienbein; 
griech. revw, ich ftrede, fat. tenco, ſuſtineo, id 
balte. 

Im Hochd. fpricht und fchreibt man der Blumen⸗ 
fiel, Apfelſtiel, ꝛc. Ital. Aclo. Holland. keel, 
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ſowohl der Gtiel einer Frucht, als auch ein Heft oder 
Handhabe. Wir brauchen dasſelbe bloß in diefer Fey: 
ten Bedeutung. Denn Stiel zeigt unferem Begriife 
nah, etwas feftes an, wodurdh man ein Ding halten, 
ergreifen kann, folglich ftehen machen, jtellen: 3. ®. 
Pfannenſtiel, Dadenftiel , Befenftiel, Loffelſtiel. Griech. 
Sesos, eine Handhabe: hingegen suAoc eine Saule, 
Stütze, welches mit unferem Stuͤdel, Stiel, ein Pfahl, 
überein zu kommen foheint, von dem altdeutfchen Itu- 
den, ftügen (S. Benftüdel). 

Stock — zeigt in den zufammen gefesten Wer⸗ 
tern etwas dickes, feftes, groſſes an; von ftoden, 
fih verdicken, ftehend werden (G. geftoden). So ift 
Stockaͤnte, Stodhabich, das größte in feiner U t. 
In manchen Benfpielen ift es ein bloſſer Nahden ?, 
eine Vergröſſerung der Bedeutung, wie ftorffinfter, 
fehr oder durchaus finfter; ein Stocknarr, gänzlicher 
Narr; Stockboͤhm, ein völliger Böhme, der nichts 
deutſches verfteht. 

die Stockaͤnte, gemeine Wildänte, anas bofcas, 
Lin. Iſt die größte unter den Wildänten. Das Männ: 
chen hat einen gelbgrünen Schnabel, melcher bey dem 
Weibchen braun ift; einen geünen Kopf, in den Flü— 
geln einen grünen Spiegel mit weilfer Einfalfung, ges 
kräuſelte Schwanzfedern, und einen rotbbraunen, mit 
der Zeit aber perlfarben Dberförper. 

der Stodator, ©. Stud — 

der Stockfiſch, gadus morhua, Lin. heißt fo 
wegen der Härte, die er im der Luft getröcknet erhält 
CS. Lapperdon). 

der Stockhabich, oder groffe Habich ; fonft Buß— 
aar, Waldgeyer, falco buteo, Lin. Er bält fid in 
Wäldern auf, raubt junge Hafen, Wachteln und an: 
dere Vögel, doch zu Rebhühnern ift er gemeiniglich zu 
lanugfam: frißt übrigens auch Fröfhe, Mäufe, Heu: 
fhreden, Eidechfen, wenn nichts beiferes zu haben ift. 
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dee Stockrehling; ein Nahmen verfchiedener 
Shwämme, welhe dem Fleifch oder der Farbe nad, 
einem Nehling ähnlich find, aus deren gemeinfamen 
Gtocke aber mehrere, entweder Pleinere Theile, oder 
ganze Schwämme hervon fommen. Solche find ı ) der 
Korallenfhwamm, clavaria coralloides, Fin. weil aus 
deifen Stocke verfchiedene Aeſte fih erheben, welche am 
Ende verfchiedentlich getheift, und mehr oder weniger 
fpisig find. Er heißt auch gelber Stockrehling; im 
Gegenfage des weiſſen, welcher eine gebogene Brass 
- vorftellet, und daher Bärentage, bey dem Tragus Häns 
delſchwamm heißt. 2) die egbaren Stachelſchwämme, 
welche breit gedrüdte Gtiele haben, und von deneu ge 


meiniglich mehrere zugleich aus einem gemeinfamen St» | 


de hervor wachſen. Als der branne Stodrehling, 
mit einem ſchwarzbraunen fohuppichten Hut, hydnum 
imbricatum, fin. Die Stadeln find bisweilen bräum 
ih, öfter aber fahl, oder vielmehr fie haben eine na 
türlihe Nehefarbe. Das Zleifh Hat den Gefhmad eis 
nes Rehlings. Der gelbe Stodrehling, mit einem 
theils ziegelrothen, theils blaßgelben, lappichten Hut, 
weiſſen Stiel, und weißgelben Stacheln, hydnum re- 
pandum, Lin. Diefe Art bleibt bisweilen Flein, wad: 
fet abee auch oft zw einem erftaunlichen Kumpen an. 
Der. weiffe Stocfrehling, hydnum papyraceum, 
ift ſchneeweiß, und von einem widerwärtigen Geſchmack. 

dee Stocjchnepf, oder MWiefenfchnepf, fcolo- 
pax, limofa. Dieſer Schnepf Hält fich in Wiefen bey 
den MWaffergräben auf, iſt gröffer, als der gemeine 
Waldſchuepf, bat einen ſehr Tangen geraden Schnabel, 
deſſen beyde Ende wie ein Obrlöffer! ausgehöhlet find. 
In dem Shyſtem wird er befchrieben: roltro fubrecur- 
vato baſi rubro, pedibus fufeis, remigibus macula 
alba: quatuor primis immaculatis. 

dee Stoͤr; 1) in der Gegend von Wien ein Schaf: 
bad, Widder, nach Adelung Stähr, Stier. In 


Baer — 





139 


Dem alten Wörterb. 1482. und einem anderen, welches 
ich hier habe, ift aries, vervex, Ster, Sterr, Stir, 
Kam. Worans man zugleich fieht, daß hier vervex 
nicht einen Hammel oder Schöps bedeuten fünne, ſon⸗ 
dern einen Mann des Viches (SG. Gamf. 2.). Es 
-fcheint im Grunde einerleg Wort zu feyn mit Stier, 
Island. tyr; griech. und lat. taurus, bey den Phönir 
eiern thor, Celtiſch tarw: welches Wachter ber leitet 
von dem gleichfalls Keltifchen taro, taraw, ferire, 
percutere. Diefe Ableitung ift fehr wahrfcheinlih: ins 
dem alle männlichen Zuchtthiere vorzüglich muthige Ans 
griffe wagen, gleich zu ftoffen und ſich gegen alles zu 
wehren pflegen. In Salzburg ift Ranzlar, ein weib: 
liches Schwein: Sterchen aber ein Schweinber, Eber. 
Engl. bull ein Zuchtftier; Hingegen Aeer ein kleiner 
oder junger Ochs, weicher in Defterr. ein Terz genen: 
net wird. In Niederfachfen, wie Frifh und Adelung 
bezeugen, die Starke, Stärfe, Sterfe, eine Kalbe, 
junge Ruh. Vermuthlich weil fie am zweyten oder drit- 
ten Jahre muthig und unruhig zur werden anfangen, und 
daher entweder verfchnitten, oder zur Zucht gelaffen 
werden. Isaı XV. lafcivit Moab, ficut vitula con- 
ternans, i. e. fieut vitula trium annorum. Wbelung 
bat indeffen eine andere Ableitung, von ftüren, ſtuͤ⸗ 
ren, angelf. Ayran, fo fern es unruhig feyn, herum 
ziehen bedeutet: oder auch fo fern auf die rauſchenden 
Bewegungen der jenigen Thiere, welche fich zu begat- 
ten fuchen, Nüdfiht genommen wird. Endlich wäre 
bey Ulphilas Aaurran, fremere ; lat. torvus, altbritt. 
terrig, trogig, wild. 

2) der Stör, ober gewöhnlich das Störl, Stürl; 
ein groffer Fiſch, weldher aus dem Meere in die Donau 
kommt, acipenfer Aurio, Lin. Er ift 6 bis 18 Schub 
lang, hat einen hartfchuppigen und gleihfam gepanzers 
ten Rüden, einen langen Nüffel, und rundes Maul mit 
4 Bartfäden: womit er nah Art dee Schweine, im 
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Koth und Moraft herum wühlet. Im Griech. ift da— 
ber felber aud) bey dem Oppian vs, ein Schwein , oder 
Schweinsfiſch genennet worden. Die verfchiedenen Nab- 
men diefes Fifches hat Wachter am beften erfläret. Er 
heißt in mancherley alten Schriften hicca, hyfca; vor 
dem nämlihen griech. vs, ein Schwein. Ferner turlo, 
von dem altbritt. twrch, ein Schwein. Endlih Gtör, 
fiurio, Ital. ftorione, franz. efturgeon, von dem 
gleichfalld aftbritt. turio, wühlen, umgraben, und turs 
ein Nüffel. Andere leiten ed unmittelbar von früren, 
ftüren bee: welches aber auf das nämliche Hinams 
fommt, indem ftüren im Koth, und jenes Eeltifche 
turio, wühlen, faum verfchiedene Wörter feyn können. 
Adelung fucht den Grund dieſes Wortes in der Gröffe 
des Fiſches; vondem Schwed. und Dänifchen ſtor, grof. 
Allein diefe Meinung ift weniger wahrfcheinlih: denn 
er hat nicht wohl der groffe Fiich genennet werden kön⸗ 
nen, da er um vieles Fleiner ift, ald der Hanfen , wel: 
cher doch zugleich mit ihm in dem nämlihen Waffer ans 
getroffen wird. 

Der Stör ift ein Feind des Haufend, jaget und 
verfolget diefen, obwohl geöfferen Fifch alfentbafben: 
welches die Fifcher gern fehen, indem fie viel Teichter 
einen Haufen fangen fönnen, wenn ein Stör in der 
Nähe ift. Aus diefer Urſache hat fih der Stör den 
Nahmen Scherg, Schlirge zugezogen (S. SHirf). 
Aus dem Nogen des Gtörs, und noch anderer groffen 
Fiſche, wird in Rußland der für die Italiäner fo be 
Hiebte Caviar (caviaro, caviale) zubereitet. Er wird 
nämlich eingefalzen, mit Pfeffer und Flein gefchnittenen 
Zwiebel vermifchet, flieht grün and, wird wie Butter 
auf das Brod geftrihen, und macht Appetit zum Eſſen. 

die Störe, in der Ausſprache Steer; eine aui 
dem Rande ganz; gewöhnliche Wanderung mancher Hand⸗ 
werfer, welche in fremden Häufern ihre Arbeit verrich- 
ten, 3. B. der Schufter, Schneider, Sattler gebt in 
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Die Stbre, ift bey mir auf der Stoͤre. Welche Art zu 
arbeiten ind gemein fowohl dem Handwerker, welder 
zu Haufe Koft und Trunk erfparet, und anders wo etz 
was befferes bat; als auch dem Hausvater, welcher die 
ganze Arbeit nach feinem Willen leiten faun, und ge= 
wöhnlich die nöthigen Stücke dazu felbft her fchaffet, 
vortheilhaft ift. 

Don ftören, wandern, herum ziehen. Go beißt 
ed auch von Schweinen, Kälbern, se. dag manche gern 
ftören, wenn fie unftil find, nicht auf dem angewies 
fenen Plage bleiben, alle Winfel ausfuchen, durch Zäu- 
ne brechen. Urfprünglich bedeutet e8 regen, rügen 
( S. ftüren). In einer verächtlihen Bedeutung ift 
der Störer, Stoͤrger, ein folder Handwerker, wel 
her nicht zunftmällig ift, und daher eine ihm nie ers 
laubte Arbeit heimlich in den Häufern ausübet, welcher 
aber hier gewöhnlich ein Pfufcher heißt. Im der Deft. 
Policy Verordnung de an. 1527. Handwerker auf 
dem Gey, ſo richt feßhaft ſeyn, die man Störer 
nennet, follen nirgends geftattet werden, es ſey 
dann, daß fie fich häuglichen nider thun. Hievon 
ift ferner auch ſtoͤrzen, müffig herum ziehen; ein Lands 
ftörzer, bey dem Friſch Landſtuͤrer, ein Yandftreicher 
(Bettler, Zahnarzt, Ouadfalber, Klopffehter). Jos 
hann von Bodmann, ein edler Schwede, welcher um 
das J. 1392. lebte, wurde wegen feinen vielen Neifen, 
die er faft durch ganz Europa gemacht hatte, der Lands 
ftörzer genennet. Scherz Gloffar. v. Gtörzer. 

das Stoͤrebrod, oder nur platthin die Störez 
beffer Stüre, Stürebrod; jenes vorzüglich gut geba= 
dene Brod, welches zu Weihenachten theils an die Haus: 
leute vertheilet, theils an gute Treunde verjendet wird, 
Es ift fo viel, als Weihnachts Steuer, Weihnachts-— 
gabe, bey Stumpf und Tſchudi Heilgengabe, Heil 
genjtver. Gleichwie es fonft heißt Armenfteuer, Brand» 
ſteuer, Hausſteuer ꝛc. Joh. Müller hat in feiner Ge— 
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ſchichte dee Schweis III. Band, c. 1. angemerket, daß 
die Männer von Unterwalden, nad alt hergebrachter 
Eitte, dem Vogt Landberg, als er zu Sarnen in die 
Meſſe gieng, eine ſolche Ehrengabe daher gebracht haben 
an vielen Kaͤlbern, Ziegen, Laͤmmern, Hühnern 
und Hafen. 

jtörzen geben. ©. Gtöre. 

der Stoß; etwas von einer ftumpfen Figur. (S. 
Boting). 

die Stoßſuppe; in Unteröfterr. eine Euppe des 
gemeinen Volkes, melde hier ob der Ens die Saͤuer 
heißt. Gie wird von Gelbörn (fancrer dicker Milch, 
Plundermilh) zubereitet: welche verfchiedene kleine 
Stöffe, oder Klumpen macht. Die Milch jtößt fich, 
bricht fih, gerinnet. 

das Stögel; im unferem Gebirge, ein weites und 
niedriges böfzeenes Gefäß für Butter, Schmalz, Käfe; 
Schotten; eine Döfe. Bey Adelung der Stotz, Sto⸗ 
gen, Stutz; von ftogen, ſtutzen, abftoffen, truncare, 
wegen der ftumpfen Figur (©. Boting). 

ftrabeln, fteapeln ; ſchnelle unordentliche Bewe⸗ 
gungen machen, eilen um etwas zu thun, oder zu has 
fhen, z. B. die Kinder ftrabeln nach den Wepfeln oder 
Nüffen, welche ihnen vorgeworfen werden ; die Urbeitce 
welche zuvor müffig plauderten, fiengen an zu ftrabeln, 
ald der Hausvater fam, d. i. griffen ſchnell und unor⸗ 
dentlich zur Arbeit; es entftcht eine Strablerey, oder 
Strabelfahrt im Haufe, wenn undermuthet vornehme 
Säfte anfommen, die man bedienen fol. 

Ich glaube, fo wie Strapate, von fraben, ges 
Thäftig hin und her gehen, altbritt. trafod, Arbeit, 
Gefchäftigfeit CS. trabig). ine andere Weiſe diefes 
Wort zu erflären, wäre ftreben, Schwed. Arafwa, 
fo fern ed ein Geräufch machen bedeutet, Tat. Are: ere. 
Friſch Hat aus dem alten Wörterb. 1482. die Redens⸗ 
art angeführet, mit den Füͤſſen ſtreben, mit denſel⸗ 
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ben ein Geräufch machen, wie man z. B. Hunde, Huͤh⸗ 
ner, Vögel zu verfcheuchen pflegt. 

fträflich; muͤheſam, befchwärfich, z. B. es ift ei. 
ne fträfliche Arbeit, ein fträfliher Weg. Strafen, ftras 
pen, find Wörter von einerley Urſprung. Daher Ital. 
firapazza, die Mühe, Plage, und Airapazzare, plagen, 
abmatten: welched Wacter von dem Eeltifhen trafod, 
Plage, Mühe, her leitet (©. ftrabeln). 

ftralen; wird von Pferden gefagt, wenn fie den 
Wein laffen: weil es in einem Stral oder Guß gefchieht. 
Daher aud der Wetterftral, der Stral des Waflers 
aus einer Sprigbüchfe, oder einem Springbrunnen. 
Don einem veralteten Zeitw. ftralen, in den Slavifchen 
Mundarten Areliti, ſchieſſen, hinfchieffen, und Arela, 
ſtriela, Ital. Arala, bey Notker Pf. 7. et 37. Rrala, 
ein Pfeil. Wie man für Blitz auch Gtral, Donners 
ftral zu fagen pflegt, fo heißt ed bey einer Verwunde⸗ 
rung oder im Zorn, du Donnersbube, Stralbube! 
Bey dem Frifch wird ftrülfen, ftrielen, aud von Men- 
ſchen gefagt, mingere. 

Bey Ochfen und Kühen nennen wir ed harnen. 
Un den meißten Orten von Deutfchland wird von Pfer- 
den ftallen gefagt. Engl. to Aale, harnen wie die 
Pferde. Das tal. Aallare heißt ſowohl harnen, als 
miften. Vielleicht von dem Geltifchentail, griech. rAos, 
fimus, ſtercus. Oder Engl. tail, Zagel, Schweif, 
Scham. 

die Straucke; ſonſt der Schnuppen, Schnupfen, 
Schnuder, oder die Schnaupe, Schnuppe, ꝛc. ine 
dicke und nicht genug aufgelöfete Feuchtigkeit, welche in 
dem Hirn und der Naſe ftodet, obftructio. tal. 
Aruccare, ftopfen, preſſen: welches, wie Adelung 
glaubt, ein verftärfter Ausdrud ift von druden, drüs 
den, im Tatian thruccen ; thrucnefli, preflura. 

Einige Leute fagen die Schnaufe. Bey dem Frifch 
it ſchnoͤkern, ſchnuffeln, durch die Mafe veden: wie 
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auch etwas durchſchnuͤffeln, durchſuchen, uͤberal feine 
Naſe darein ſtecken: welches im Schwediſchgoth. ſnudra 
heißt, vonfnute, die Naſe (S. Wachter, v. Schnute). 
Das Hebr. nachar, womit unſer ſchnachen, fchnaus 
chen überein fommt, heißt ſowohl die Nafe, als auch 
ſchnarchen, durch felbe einen widrigen Laut hören laſſen, 
welches gleichfalls bey dem Schnuppen geſchieht (©. 
ſchnofeln ). 

der Streichfäs; ein Käfe, welcher wie Butter auf 
Brod geftrihen wird (S. Klenfas). Man läßt nam: 
lich die verdichten Theile der Milch, welche nach abge: 
laufenen Molken (Käfewaffer) übrig bleiben, faulen 
und fauer werden. 

die Streichpfrille; eine Art Pfeifen (Elritzen), 
welche manches Jahr, wenn der Sommer anbaltend 
warm ift, don der Donau in den Traunfluß beranf 
fommen, um fih in dieſem frifchen Waffer abzufühlen. 
Das fonderbare, welches man an diefen Fleinen Fifchen 
bemerfet, ift diefes: fie vereinigen fih in einen groifen 
Shwarm, fhwimmen aufwärts durch das ftärffte 
Waſſer, fpringen ungewöhnlich hoch, und, wenn eim 
mal der erfte Fiſch im die Schmeler, wo fie gefangen 
werden, eingegangen ift, fo folget die ganze übrige 
Menge nah, befonderd wenn ein Donnerwetter bevor 
ſteht. Streichpfrillen beiffen fie, als fort fteeichende 
Fiſche: imgleichen Aufgängel, weil fie aufwärts im 
fremde Wäſſer gehen. Cie kommen aber nur 6 bi$ 7 
Gtunde weit herauf. Wielleiht find es die fo genann- 
ten Zankerl, cyprinus aphya ? 

der Stren, oder Streng Garn; fonft der Etrang, 
die Strähne, Engl. ſkain, [keyn, franz. echeveau, 
Ital. matafla. Der Heine oder gemeine Etren entbält 
10 Schnäfe; ein Schnalz 240 Fäden; der Haſpel & 
im Umkreiſe, folglich der Stren 3000 Ellen, der Dop- 
pelhafpel 6000. 

Bey 
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Ben Horneck c. 67. find die Haröftrenen, Wil- 
leram IV. 9. vahs firenen, Haarflechten, Theile des 
Haupthaares, welche eingeflochten werden. SHolländ. 
een fireng garen, ein Streng Garn; firengelen, 
flechten; ein Pferd auſſchwänzen, opfirengelen. Griech. 
sozyyos, zuſammen gedräht, spayyary ein Gtrid. 
Rat. Arictus, firingere, zufammen ziehen. Ohne Zifchs 
Saut im Deutfchen drängen, dringen, ich drang; 
drücken, zufammen preifen. Und diefes vielleicht von 
eng altbritt. ing, anguftus (©. pfrengen). 

der Strichzagel; eine Art Perfchlinge, perca 
asper, Lin. Diefer ziemlich Feine Fiſch, welcher hier 
nur in der Donau, aber aud da nicht oft angetroffen 
wird, heißt fo wegen feinem geftrichenen, namlich 
ſchmahlen und geſtreckten Zagel (Schweif, cauda): das 
her auch der Nahmen Pfeifferlein. Weil er ſehr harte 
und rauhe Schuppen hat, fo wird er lat. afper, franz. 
apron, im Deutfchen Streber genennet. 

ſtricken; Fäden durch Tänglichte Stänglein von 
Death, welche hier Stricfftängel, anderswo Gtrid: 
nadeln heiſſen, fo in einander fchlingen, daß felbe ein 
zufammen bangendes Gewirfe ausmaden. Das Gtris 
den der Netze ift uralt. Hingegen wenn man auf Kleis 
dungsftüde denket, als Strümpfe, Handfhuhe, Dos 
fen; fol das Stricken in Frankreich erft um das %. 
1550 befannt geworden ſeyn, da felbes doch in Italien 
um vieles älter wäre CS. Hofen). Bey den Franzos 
fen heißt es tricoter, Stal.agucchiare (acu laborare). 
Db jenes franz. triccter zu nächſt aus dem lat. tricare, 
intricare: oder wie Wachter glaubt, von dem deutfchen 
Zeitw. ftricfen entnommen fey, mögen andere bey zus 
ter Muife und Laune berichtigen. Obgleich die Kunſt 
Gteümpfe und dergl. zu ftrichen, in Deutfchland fpäter 
aufgefommen feyn mag, fo ift Doch das Wort fehr alt, 
und zwar, wie Adelung muthmaifet, ein Intenſivum 
von draͤhen Ein Strick, funis, laqueus, (wovon im 
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eigentlichen und figürlichen Verftande das Zeitw. bers 
ftricfen) ift gleifalts ein aus ftarfen und diden Fäden 
zufammen gedrähtes Werkzeug, um etwas zu ergreifen 
und zu binden. Ein verfchlagener, verdrähter Menſch, 
wird daher oft im Scherze ein Strict genennet; er ift 
berdräbt, wie ein Strick: obwohl ed auch manches 
mal für Galgenftrif genommen wird. Etwas ander 
res ift ftiden, acu pingere, opus phrygium efficere, 
welches durch vielfältige Stiche geſchieht; alfo von fie 
ben, Schwed. ſticka (G. GStingel). Diefe Arbeit 
heißt altbritt. brodio, franz. broder, Engl. embroi- 
der, Ital. ricamare. 

der Striem. ©. Steömel. 

ſtritten; umftüren, umwühlen, ein Gewirre an- 
madhen, 3. B. mit der Stange im Waffer umftritten, 
um ein verlohrnes Tuch zu finden, oder Fifhe aufzujas 
gen; auf dem Baum, um Wepfel herab zu ftolfen. Fi: 
gürlih, eine längft vergeffene Sache wieder aufitritten, 
hervor ftritten; alte Verdrießlichfeiten erneueren. Im 
Nebel umftritten; fih umfonft bemühen, eine Sache 
rügen ohne die Umftände zu fennen. Immer in Büs 
een umfteitten; gern lefen, oder auch im eigentlichen 
Einne, unordentlich felbe heraus nehmen und durchfus 
hen. Endliheinftrittiger Kopf, zankfüchtiger Menfh; 
der Stritt, die Strittigfeit. 

Es ift ein Intenfivum von ftreiten, ich habe ge 
fteitten: welches urfprünglich fo wie fechten, fuchteln 
(©. diefe Wörter )-fhnelle und unordentliche Bewegun: 
gen andeutet. Gtreiten, ift wahrſcheinlich ein verftärks 
ter Ausdruck von reiten, ruͤtteln, vielfältig bewegen, 
z. B. der Maulwurf durchreitet das Erdreich; die Reis 
ter, ein Gieb; Korn oder Gefäme reitern ꝛc. Don 
ähnlicher Bedeutung find auch Die alten Beitwörter ftrofs 
ten, — (©. ftenten). 

obelig oder ftrubelig, ſtraubig, z. B. ein ſtro⸗ 
beipaariger Menſch, deſſen Daare unordentlih in die 
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Höhe ſtehen; Strobel— Strubelhtihner , die faft 
nact ausfcehen, und aufwärts fteogende Federn haben, 
ſonſt Straubhühner,, gallus crifpus, Lin. Gl. Mon- 
fee. p. 362. firopolot, horror (horror corpofi , per 
quem manifeftus dolor cordis eius effıciebatur, 11. 
Machab. c. 3.). Es ſcheint fo viel zu ſeyn, als ver. 
Draht, verbogen ; griech. spepw, ich wende, biege, 
Ital. Aroppiare, verdrähen, verrenfen , wovon mehr 
oben gefagt worden ift (ſ. Geftrippe ), Das Zeitw. 
ftrauben aber Heißt mehr ſich ausdehnen, ſteif empor 
fteben ; daher auch der Strobeldorn, die Artifhode. 
Welches Wachter zu nächft her leitet von ftraff, fteif, 
ftreng : diefes aber auch wieder von dem griech. spepw , 
fo fern es anziehen bedeutet, Aringere. 
ftrodein; röcheln, durch die mit Schleim erfüllte 
Droffel (Luftröhre) den Athen laut aus und einziehen. 
Ungelf. throt, Holländ Arot, tal. Arozza, die Drof- 
fel, Surgel, Kehler Daher aud) , wie Wachter bemer- 
tet bat, der Strudei im Waller, gurges, vorago, 
ein Schlund, welcher dad Waffer verfchlinget. 
die Strohblume, oder Papierbiume, xeranthe- 
mum annuum, fin. ift groß, in der Geftaft wie After, 
und von allerley Farben, gewöhnlich aber weiß. Uns 
fee Strobblümel, gnaphalium fieechas, ift Mein und 
gelbröthlih, wie ungefähr die Strohfarbe ift, Heißt 
bey anderen Streihblume, Nainblume, Mottenfraus 
(ſ. Perpetuelle). 
die Strohwittwe; ein ſcherzhafter Ausdruck von 
einer Frau, welche auf eine kurze Zeit ohne Mann iſt. 
Stroh wird hier überhaupt für Bett genommen, oder 
für Streue, Aratum: qua jacet in viduo fola relicta 
thoro; da fie eine wahre Wittwe nicht ift, fondern nur 
dem Bette nah. Go auch entgegen ein Strohwitt⸗ 
wer, deifen Frau entweder verreifet , oder Gefchäfte 
halber auffer Haufe ift. Wdelung hat einen anderen 
Rütigen Gedanken, welcher im Be beftept. Es 
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wird nämlich an manchen Orten einer geſchwaͤchten Weĩibs⸗ 
perfon, ein Kranz von Stroh, Gras oder Binfen aufs 
gefeget. Ja auch einer rechtmäffig vermählten Frau 
wird ameinigen Orten, dem erften Tag nad) der Hochs 
geit, ein Strohkranz überreichet, und dabey eine Strob: 
kranz —Rede gehalten. Im erften Falle aus Strafe, 
im zweyten aber aus Scherz, zum Zeichen, daß der 
Kranz der Jungferfihaft abgefallen ift. Strohwittwe, 
Graswittwe, fol alfo überhaupt eine Perfon anzeis 
gen, welche feinen Gatten bat, und doch nicht Jungfer 
ift. Allein was fol bier der Nahmen Wittwe bedeuten ? 
die vermählte Fran hat ja wirklich einen Gatten, und 
die gefhmwächte nie einen gehabt. Würde nicht jemer 
Ausdruf auch die wahren Wittwen angeben, wovon 
der eine Theil bereits geftorben ift? Und da ledigen 
Mannsperfonen, wenn fie sin Kind erzeuget haben, 
nie ein Strohkranz aufgefeget worden ift, wo würde 
jest der Nahmen Strohmwittwer heraus fommen ? 

der Strömel, bey einigen Leuten auch GStrie 
mel; eine hohe Meinung von ſich felbft, ein Streich 
oder Sporn im Kopf. Vorzüglich ift es fo viel, als 
Ehrenftrömel, Aimulus honoris: da man auf eine oft 
laͤcherliche Weiſe großmüthia wird, weil ed ald Pflicht 
der Ehre angefehen wird, z. B. der Menfch bat einen 
gewältigen Strömel; fein Strömel läßt es nicht zu. Es 
zeigt einen heftigen Trieb an, wodurch das Gemüth Hin 
geriffen wird: und ift daher einerleg Wort mit Strom, 
Gl. Monfee. Aroum, Engf. ſtream, groffes und reif 
fendes Waffer. Mit vorgefegtem Zifchlaut, von dem 
alten Zeitw. tramen, tromen, ſchnell fort Taufen: 
welches noch angetroffen wird in dem griech. dgsusıw, 
Sozueır, laufen, Spopos der Lauf; bey dem Ulphilas 
trampen, fin roffen, turba irruit in eum, Luc. V. 
anatramp ina. 

Weil die Stralen des Lichtes, und was denfelben 
ähnlich ift, für das Ung ein auf gleiche Weife fort lau⸗ 
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fendes oder Hin fchieffendes Ding werben; fo ift in jes 
nen Stellen, welche Friſch anführet, der Strom, 
Stram, Streim, Striem, theild ein Gtral des 
Sonnenlichtes, theild ein Gtreif, Aria, radius. Auch 
bey unferem Volke fpriht man ein geftraimter Zeug, 
nämlich ein geftreifter. 

der Strudel; eine Stelle im Waffer, wo die Wellen 
fh im Kreife herum drähen, und dann in einen unten 
verborgenen Abgrund ftürzen. Der Wirbel beftehet 
bloß in einer Ereisföemigen Bewegung, welche von vers 
borgenen Klippen, oder darein ftrömenden Flüffen ber 
kommen fan; vortex, vertexaquarum, a vertendo. 
Dagegen heißt ein Strudel gurges aquarım, charyb- 
dis. Ein folder Strudel befindet fih in der Donau, 
unterhalb der Stadt Grein: und fol, nah der Mei⸗ 
nung einiger Schriftfteller, die Popowitſch in feiner 
Unterfuhung des Meeres p. 200. anführet, diefen Nah⸗ 
men haben a ridore aquarum. Allein nicht das Ges 
räufch der Wellen, fondern der Begriff des Verfchline 
gens, macht den Grund diefer Benennung and (G. 
ſtrodeln). 

die Strudel; als Mehlſpeiſe, iſt ein groſſer Fleck 
eines ausgewirkten Teiges, welcher ſamt dem, was ein⸗ 
gefuüͤllet worden iſt, z. B. Nam, Roſinen, Spinat ꝛe. 
immer mehr über einander geſchlagen und eingewickelt 
wird: wie in einem MWafferfteudel die Wellen in die 
Ruͤnde herum getrieben, und famt allem, was darins 
nen ift, verfchlungen werden. 

die Strupfe, bisweilen auch Strumpfe; ein 
Nahmen der Aderwinde, convolvulus arvenfis, Lin. 
Ein dünnes rebenartiges Gewächs, welches fich in dem 
Geldern um die Halme des Getreides fchlinget, und ſo⸗ 
wohl für Kühe, als Ziegen ein angenehmes Nafchwerf 
gibt. In den Gärten wird auch der kriechende Habs 
nenfuß, ranunculus repens, fo genennet, Weil beyde 
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wie Schnüre oder Bänder ausſehen; lat. ſtroppus, Arıp- 
pus, ein Band (S. Geftrippe). 

ftruten; ein altes Wort, welches’ überhaupt fort 
fhieffen, Pin reilfen, bedeutet hat. Ben dem Picte 
rius ift Frütten, ftrutteln, unbefonnen fort eilen, 
gäh feyn, pracipitare. In manden alten Stellen, 
welche Wachter, Frifh und Adelung anführen, Stroͤ— 
ter, Struter ein. Räuber, welcher ſchnelle und unver: 
boffte Ausfälle macht. Angelſ. Arudan, rapere, [po 
lare. Daher ift e8 auch noch jezt ein eigener Nahmen 
ſchneller und reiffender Flüſſe, z. B. Aroud ein Fluf in 
Gloceſter: und die Unſtrut in Thüringen, allwo die 
erſte Sylhe un — nicht eine Verneinung fegn Farm, wie 
Wachter geglaubet hat; fondern entweder eine WVergröf: 
ſerung, wie 5. B. Unthier, Untiefe, ein ungehenr 
groſſes Thier, groffe Tiefe: oder Unn, Und, eim 
Waſſerwelle (S. Unde), amnis, qui rapit aut pre- 
cipitat undas. 

Wachter hat Strut, ein Fluß, her gefeitet don 
dem Holländ. Rorten: welches einerley Wort ift mit 
ftürzen, herab ftürzen, fallen. Allein es ſcheint mehr 
ein verftärfter Ausdruck zu feyn von ruere, und den d& 
mit verwandten Wörtern rütten, rütteln, rutſchen; 
altbeitt.rhutro, impetum facere, irruere (©. ftritten). 

der Strüsel; ein Rahmen vo verfchiedenen Ar 
ten eines Gebaͤckes. Go heiffen die in die Länge ge 
ſchnittenen Theile eines Zwiebackes, ein Strüsel. Ver 
muthlich find jene Zucerftrügel, deren Wachter geben: 
fet, von gleiher Forme. Einzelne walzenförmige Zaden, 
wel: aus Germteig im Schmalze gebaden werden, und 
etwas mehr, als fingerfang find, heiſſen bier fomohl 
Strüsel, als Kübftrichel, weil fle ohngefähr mie die 
Striche oder Zigen der Kühe ausſehen. Auch Fänglicht 
fhmahle Semmelfchnitten, welche man and dem Schmal 
heraus badet, find unter dem Nahmen Strügel hegril 
» fen. Eine länglichte Urt Semmel, welche die Bader 
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auf das Feſt aller Heiligen machen, und die in der 
Mitte zwar erhoben ift, an beyden Enden aber ſpitzig 
Binaus lauft, ift unter dem Nahmen Heiligen Stris 
Bel bekannt. Won einer ähnlichen Geftalt ift auch eim 
Strüsel Butter. 

Es ift diefes Mort befannt genug, nur nicht die 
Abſtammung desfelben. Frifch hat davon nichts, Ades 
lung fo viel, als nichtd. Popowitfch merfet in feiner 
Unterfuhung des Meeres an, daß ein Heiligen Strüsel 
in der Windifhen Sprache firuza heißt: welches von 
ftrogen, turgere, ber fommen fol, Wachter hat Strüs 
el, papilla, gleichfalls von ftrogen her geleitet: allein 
non papilla turget, fed mamma vel uber. Könnte 
Diefe Ableitung Statt haben, fo würde auch ein in die 
Ründe gebadenes Brod, wenn ed fhon auflaufet, ein 
Strüsel heilfen. Da man aber nur länglichte Dinge 
fo zu nennen pflegt; fo ift es entweder fo viel, als 
Strich, linea, ein Strichiel, Strigel: oder «8 
fommt, wegen feiner Ausdehnung in die Länge, von 
dem oben angeführten Zeitw. ftruten ber, fchnell dahin 
laufen. Denn auf gleiche Weife ift bey dem Ausdruck 
Sirom, fowohl ein fort fchieffendes Waffer, ald auch 
ein Stral des Lichtes, ein Streif, Strich, bisweilen 
verftanden worden (S. Strömel). Johann Venerons 
führet in feinen Wörterbüchern, folgende ald noch gang⸗ 
bare Wörter an: ſtrutteln, gefhwind und obenhin et- 
was thun, praecipitanter agere, und Strutze, sine 
Spritze, fipho, duch deren Drud das Maffer ſchnell 
fort ſchieſſet, gleichwie Strut in den oben bemerkten 
Gtellen, einen wirklichen Fluß bedeutet. 

der Stuckator; Ital. ſtuccatore, franz ſtuca- 
teur, ein Gypsarbeiter, welcher eine Mauer mit kuͤnſt⸗ 
lichen Figuren zieret, und ſich ohngefähr zu einem Mau⸗ 
rer verhält, wie der Tiſchler zu einem Zimmermann. 
Von dem Ital. ſtucco, franz. ſuc, Engl. ſtuke, Gyps 


oder auch feiner Mörtel von Kalk und geftoffenen Mar: 
mor. 8 gibt verfcdiedene fo genannte GStudator— 
Ürbeiten, die zum Theile auch von gemeinen Maurerr, 
und ohne Gyps geſchehen Go heißt ein Stuckator— 
boden in einem Zimmer, ein folder, wie ihn die EC 
ckatoren zu machen pflegen, namlich ein angeröhrter Be 
den. Zu erft werden die Balken in der Hohe des Zim 
mers durch hölzerne Nägel vereiniget, und mit langer 
Haden gedübbelt, zufammen gefhlagen: alsdann iv 
wendig mit Nöhren überzogen, die durch lange Zain, 
und diefe wieder durch kleine eiferne Nägel befeftige 


werden. Auf das Geröhre wird anfangs nur grobe | 


Mältee (Mörtel) angeworfen, welches rauchwerken 


heißt. Das zweyte mal wird feineres Malter genem: | 


men, mit wenigem Sande: und da heißt es zureiben 


(in Sachſen berappen) weil mit dem Meibebretchen, ' 


— 


das eine Handhabe hat, der Auwurf zugerieben wir). | 


Endlich folget purer Kalk, der aber doh auch bismei 
len mit Gyps vermifchet wird: und fo wird Durch -den 
Manrerpinfel damit geweiffet. Eine getünchte Mauer 
ift wieder davon unterfchieden ( ©. tündhen ). 

der Stuhlrichter ; in Ungarn, Judex nobilium, 
weil er über die jenigen richtet, die übrigens felbft Ci 
und Stimme haben. Stuhl ift fo viel, als ius fehio- 
nis, vel poteftas judiciaria: daher werden in dem 
Gloſſario von Scherz, Stulherren genennet folde, 
denen eine gewiffe Gerichtsbarfeit anvertrauet wordes 
ift, ind befondere aber ein Stulherr, welcher über 
Die ganze Gerichtsſtube befehlen kann, der Randesherr. 
Notker nennet die Apoſtel Pf. 67. Auolfazzen, judi- 
ces: quia fuper fedes duodecim judicabunt orbem. 

dee Etumel; bey einem geſchlachteten Rinde der 
Echenfel, Oberſchenkel, nämlich der Theil von den 
Hüften bi an das Knie: fo fern dadurch ein verftüm: 
melter Fuß angedeutet wird, wie fonft eine Hamme, 
von hammen, abbauen. Der untere Theil des Fufled 
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wird key den Rindern eine Wadſchinke genennet, als 
ber jenige Theil des Schenfeld , worauf dad Vieh geht; 
bon waden, waten, lat. vadere, vadare, griech. 
Badsıv, und, wie Adelung anmerkt, in Schweden wa- 
da, geben. 

Hieher gehören noch manche andere Ausdrüde: als 
der Etumel, Stumpfen eines Baumd, wovon der 
äuffere Theil eines Aftes abgebrochen ift. Der Rocken⸗ 
ftiel, Rodenftumpfel, ift ein Gtiel oder Stecken mit 
einem Fußgeſtell, um den Flachs, welcher abgefponnen 
werben fol, daran zu binden; anderswo die Kunfel, 
colus. In der Mondfeeifhen Gloffe werden die furzen 
Stämme eined menfhlichen Körpers, naͤmlich crura vel 
bafes pedum, p. 365. Stumpfen genennet, Aumpha. 
Es ift die Nede von jenem lahmen Menfchen zu Jeru⸗ 
falem , welchen Petrus vor dem Eingang det Tempels 
geheifet hat; protinus confolidatz funt bafes ejus et 
plante, act. apof. c.3 Stumpf, ftumpfen, ſtu⸗ 
men, ftümmeln , find Wörter von einerley Urfprung. 
Gl. Monfee. p. 373. fumplen, biftumplen, abfcin- 
dere. Adelung, welcher bemerfet, daß für ftumpf, 
in Niederfachfen nur ſtuuf gefprochen wird, und ftüm: 
meln in Schweden Aufwa heißt; leitet darum auch jene 
Wörter mit vieler MWahefcheinlichkeit her von ftubben, 
ſtuven, abftoffen, abbauen (G. Stauf). 

das Stupp; der Staub, oder was wie Staub 
Hein zerrieben worden if. Bey Notker Pf. ı. daz 
fiuppe dero erdo, Staub der Erde. Otfried lib. 5. 
c. 24. unfer ftubbi fulaz, unfer faule Staub des auf: 
gelöfeten Körperd in dem Grabe. Hier wird geftoffes 
ner Pfeffer ins gemein Etupp, Pfefferftupp genens 
net. Die Bader geben für Kranfe gern ein heilfames 
Stüppel her, nämlich medicinifhes Pulver. 

ſturen; unordentlih etwas rügen, durch hin und 
her bewegen etwas fuchen, z. B. in einem fremden Zim⸗ 
mer umftüren, alle Läben ausftüren; in ein Welpen 


— 
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neit ftüren; der Hund hat einen Hafen, der Archivar 
ein altes MS. aufgeftüret. In welchen Fällen auf 
ftritten, umſtritten gefagt wird. Ein Zandftürer, 
fonft Zahnſtocher. 

Es ift einerley Wort mit ftören (S. die Stoͤre). 
Angel. iyran, Engl. to fir, Schwed. Röra, regen, 
bewegen, Unruhe mahen. Der ältefte Begriff diefes 
Wortes ift nad Wachters Urtheil, das altbritt. turie, 
in die Erde wühlen, wie es die Schweine thun, um) 
tir, die Erde. Denn auf gleiche Weife fpricht man 
auch, das Bett zerwählen, und, wie Adelung fagt, in 
alten Büchern herum wühlen, das Waffer hat eine Gra⸗ 
be ausgewühlet. Welches zu volvere, wallen, wäljen, 
angelf. wylian gehört (S. Külb). 

dee Stutzen; ein dies, kurzes, abgeftustet 
Ding, z. B. der Stusen, Blrfchftugen, fonft Stus | 
büchſe, Stutzrohr. Ein Muff im Winter für Mannd 
perfonen heißt dere Stutzen; bey dem Weibervolfe ift 
der Stüßel, ein kurzer raucher Handſchuh, daher z. B. 
ein Par Stützel kaufen für den Winter. 

dere Gumper; ı) eine Trommel: in welcher Be 
deutung aber dieſes Wort in unferem Lande veraltet ift. 
Bey den Minnefängern, wie auch bey Horned und Pic; 
torius, ift fumberen, den Sumper rühren, Sum; 
ber flahen, trommeln. Das Wort ift ein Ausdrud 
des Rauted. Summen, fumfen, beißt ein anhaltendes 
eintöniged Gefaufe machen: wovon fumpern ein In: 
tenfivum ift. Nieder fumpern, oder nieder pumpfen, 
fagen wir, wenn Jemand ausglitfchet, and patfch auf 
der Erde liegt. 

2). der Sumper; ein aus Stroh gemachter Korb, 
um etwas darein zu legen, oder weiter zu tragen, 3.8. 
ein Badfumper , Mehlſumper, Brodfumper , wie anch 
ein Beinfumper, Bienenkorb (G. Kar). Von fumen, 
eine Laft tragen (©. fanmen). 
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ſunkeln; wird geſagt, wenn in einem Wohnzim⸗ 
mer, oder in einer Badſtube, wohl eingeheitzet worden 
äft,, fo daß man die angenehm wallende Hige vom wei: 
ten empfindet, 3.8. es funfelt, ift funfelmarm. Es 
Scheine urfprünglih von Sud, und fieden, aufwallen, 
Her zu kommen: wie man aus folgenden Beyſpielen 
Schlieifen fann. Jene zitteende und brennende Empfin: 
Dung in den Gliedern, welche von Schmerzen oder Muͤ⸗ 
Digfeit enifteht, oder wenn ein Glied einfchlafen will, 
wenn man BrennMeffel berühret hat, 2. wird in der 
Grafſchaft Henneberg duch fonfeln ausgedrückt; es 
ſonkelt mie ingden Beinen. Zu Straßburg, wie Scherz 
in ſeinem Gloſſario bezeuget, heißt es ſinkeln, zu Ham⸗ 
burg ſangern. Bey Friſch und Adelung ſind die San⸗ 
gen, in Büſchel gebundene Aehren, welche am Feuer 
angebrennet, und halb geröſtet werden, worauf man 
die Körnchen zu eſſen pflegt. Wahrſcheinlich zu nächſt 
von ſengen, angelſ. fengan, anbrennen, heiß machen. 
Griech. Sevvuo, ich erhitze, made wallen; von dew, ich 
walle vor Hige, womit unfer fieden, aufwallen, über: 
- ein fommt. Pictorius erffäret fünfeln, duch „ſehr 
Heiß feyn, und wider glaften, refervefcere.“ 
der Supan, oder Suppan, Schupan, St: 
ganz cin groffer des Neiches, Magnat, oder Vorfte: 
Her einer Provinz. Ein Slaviſches Wort, weldes bey 
dem Horneck öfter vor fommt. Bey dem dü Freöne 
fupanus, griech. Dvravss. Die letzte Sylbe ift das ge: 
wöhnlihe pan, ein Here: die erfte hingegen fcheint alt 
zu bedeuten, nah dem Hehe. ſub, fuv, alt werden, 
fenefcere. Altbritt. bey dem Borhorn ſy w, vir fa- 
piens, neritus. So daß ed ohngefähr das bedeutet, 
was im Lateinifcehen fenator, franz feigneur, Engl. 
alderman. und in Vohlen ſtaroſta, von Rary, alt. In 
den Windiſchen Dörfern, fagt Popowitſch, werden die 
Dorſſchulzen noch jezt Supan, Schupan, Gupleute ge 
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nennet; al je ſchupan doma, iſt der Amtmann js 
Haufe? Wie Chriſtian Schöttgen in feiner Geſchichte 
der Sorben — Wenden bezeuget, war auch Meiffen vor: 
mal$ in 16 fupanias vel ambachtias, nämlich Landes⸗ 
bezirfe eingetheilet. Das alte Dalmatien in eilf Er 
panien: wie Kaifer Conftantin, mit dem Beynahmer 
pornhyrogenitus, in lib. de adminifirando imperio, 
anführet. 

das Suppenfräutel, oder Kerbelfraut, Scandix 
eerefolium, Lin. weil man es gern in die Rindfupp 
nimmt. 

die Sur; jene Brühe, welche fi ober dem far 
ern Kraut in der Boting fammelt. In Mecklenburg ik 
der Suer, Eſſig; Hebr. feor, Sauerteig. Ueber 
haupt als ein faueres Ding. 

ſuͤrfeln; fchlürfen, mit nur wenig geöffneten 
Munde etwas flüffiges im fich ziehen, 3. B. Suppe, 
Waſſer. Lat. forbere, forbillare: welches, wie bey 
Hederich im lat. Wörterbuch angemerfet wird, im Ara: 
bifchen farab, vel fariba heiffen ſoll. 

das Süßholz, glyeirrhiza glabra, in. (6. 
Berndred). Das wilde Süßholz, orobus niger. 

die Suͤßwurze; fonft Engelfüß, GSteinwurzel, 
polypodium vulgare, in. Diefe Wurze, melde 
wider Galle, zähen Schleim, und Scorbut dienet, wird 
in verfchiedenen Wäldern an dem mit Mos überzogenen 
Steinen angetroffen. 

fugeln; Meinweife fangen, einen Gaft ganz ge⸗ 
mad in fich ziehen, z. B. an einer Bien, oder einem 
faftigen Bein fuseln, die Hönigwabe ausfugeln, der 
Bär ſutzelt an feiner Bratze. Der Gusfer oder Rudler 
Feiner Kinder, ift ein mit Zuder und Brodkrumen ge 
fülter Lappen, welcher in Milch erweichet wird. An: 
dere nennen es zutzeln, zutfcheln, tal. zuzzare, 
oder nutſcheln, ſchnullen, ſugeln, angelf. ſucan, 
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fat. ſugere. u der altbrittifchen Mundart bey dem 
Borborn ift fug, lat, fuccus, der Saft. 


T. 


das Tähor, oder Täherz in mehreren Staͤdten 
and Märkten, ein Nahmen verfchiedener Gebäude, wel⸗ 
he gemeiniglidh am Ende des Hauptortes, oder in eis 
ner Meinen Entfernung davon liegen. Eigentlich ſcheint 
Dadurch ein Play angedeutet zu werden, wo Buden, 
Hütten oyer Gezelte ftehen, z. B. für Metzger Gärs 
ber, Huffhmide , oder Kramläden, Weinſchenken, ıc. 
Denn es ift wahrfcheintich nichts ander, als taberna, 
tabernaculum; vielleicht von dem Hebr. tapbal, 
confuit, concinnavit, compegit. Friſch hat aus Mes 
rians Topographie von Krain, folgende Stelle: es gibt 
diefer Orten viel wüfte Tabor, oder alte Gebäus 
de, darinnen die Unterthanen ihre Behaltungen 
haben. Ind befondere wurde dadurch Aatio militum 
verftanden, Schanze, Lager, oder. militärifche Beſa⸗ 
gung, Garniſon. Daher einſt taberne Rhenanz, ta- 
berne Montana: ſolche Derter, in melden eine Nö: 
mifche Befagung war, um gegen die Einfälle der Deut: 
fchen zu wachen; heut zu Tage Nheinzabern , Bergjas 
bern. Scherz in Gloffar. führet aus der Ehronif von 
Augſpurg auf das J. 1356 folgendes an: ſy gewon⸗ 
nen ain Markt, haißt Newkirch, und machten ain 
Sauber darauf, und ritten da auß und ein: — — 
fy gewonnen ain Markt, hieß Hedersdorff, den 
umgruben ſy auch, und machten mer Täber, und 
thetten groffen Schaden. Ohne Zweifel waren «6 
Echanen, oder Erdehätten, Bey den Böhmen, Wins 
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den und Ungarn ift tabor, ein Lager, cafra: und 
bey den Eronten der Krieg felbft, 3. B. man redet vom 
Kriege, od tabora. Indeſſen glaube ih doch, dag 
wir diefes Wort nicht zu nächſt von den Slaven haben, 
fondern von dem Tat. Tabern, taberne: theils weil 
wir diefed Wort größten Theild nur von bürgerlichen 
Hütten verftehen; und theild auch, weil die Endfylbe 
a ar, er, im Älteren Deutfchen ganz gewöhn- 
lich ift. 

In einer anderen Bedeutung erfcheinet das Engl. 
tabor, altbritt. tabwrdd : welches eine Trommel beißt, 
tympanum, Auch bey den Franzofen ift es in älteren 
Zeiten tabor, tabur gefchrieben worden (S. Wachter, 
v. fteupen); heut zu Tage tambour, wodurch eine 
Trommel, und ein Trommelfchläger verftanden wird. 
Bey den Minnefängern ift ſowohl fumber , als tam- 
ber, eine Trommel. Jened tab — fommt überein mit 
dem Hebr.toph, welches gleichfalls eine Trommel heißt, 
ab inufitata radice taphaph, pulfavit: folgfih fo 
viel, als dubben, griech. Tumrev, fhlagen, von wel 
chem lesteren auch das lat. tympanum her geleitet wird. 
Da man einen kleinen Webenplag in einem Zimmer, wel: 
her durch leichte Wände aus Bretern, von dem übri: 
gen Gebäude abgeföndert wird, einen Verſchlag zu men- 
nen pflegt; fo könnte noch unterfuchet werden, ob nicht 
auch das vorige Tabor, in der Bedeutung einer Bude 
oder eined Gezeltes, hievon abzuleiten wäre. 

die Täcke, eine von Baft, oder hölzernen Flech— 
ten gemachte Dede über einen Wagen. Rat. teges. In 
der Mondfeeifchen Gloffe p. 383. tacha, matta. Ge 
wie Dad; von dem Zeitw. decken. 

Kero, c. 7. pidachta, operui. 

Motker, Pf. 84. pedahtoft, operuifti.' 

Zatian, c.44.nihil eft opertum, quod non 
revelabitur; niouuihtniftbitactes, no- 
ba iz inttekit uuerde, 
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tãcken, anfoden, mit ſich fort ziehen, 5.8. einen 
Hund mit fih fort taden; du haft den Buben mit dir 
in den Wald hinaus getadet. Eigentlich beißt es, auf 
eine fcehmeichelhafte Weife oft betaften, um ein Thier 
oder Kind an fi zu locken. Engl. to take, goth. te- 
kan, nehmen, ergreifen.  släand. taka, nehmen, eg 
tek, ich nehme. Griech. SeXouaı, ih nehme, ergreis 
fe. Windiſch taknem, pertaknem, id) berühre, greis 
fe an. Lat. tago, tango, tactus, bey dem Cicero 
homo tagax, ein diebiſcher Menſch, der gern krumme 
Finger madt. 

die Tafern, taberna, ein Wirthshaus, weldes 
fih von einer bloffen Schenke dadurch unterfcheidet,, daß 
in demfelben nicht nur Getränf ausgefchenfet, fondern 
auch Eifen ausgefochet, über Nacht fremde aufgenoms 
men, Hochzeiten gehalten werden. Hoftaferne, wel 
he unter dem Schutz einer gewilfen Herrfihaft errichtet 
worden ift, mit dem Vorreht, daß die Unterthanen 
derfelben dort ihre Hochzeiten und Todtenzehrungen 
halten folfen. 

tägelnz; klecken, befchmieren, z. B. ein Papier, 
eine Leinwat oder Mauer antageln, etwas hinauf ta: 
geln; namlih mit Schmierfleden, Dinte oder ſchlechten 
Farben befudeln, ins befondere fchlecht fchreiben oder 
mahlen. Engl. lo daggle, befudeln, im Koth ſchlep⸗ 
pen. Franz. la tache (vormals teche, teque) Fle— 
den, Madel; tacher, beſtecken, und attacher, ans 
heften, leben machen. Wenn zäher Koth fih an die 
Schuhe oder Wagenräder anlegt, fo heißt es bey dem 
Volke, es ift teglich oder teflich darauffen. 

In einem ter. MS. fteht: intacta, unberürt, 
unbetefelt. Cs ſcheint daher unfer tageln, tefeln, 
eben fo viel zu feyn, als grob betaften, Merfmahle der 
Unreinfichfeit zurüc Iaffen; von dem goth. und Isländ. 
tekan, taka, nehmen, greifen (S. tacken). Oder aber 
auch, mit einem flüſſigen Korper uͤberziehen; griech. 
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ryxco, ich befeuhte, mache naß. Böhmifh tekuty, 
flüſſig, naß. Angelſ. deagan, benegen, anfeuchten: 
wovon Wachter das Wort Seig (in Defterr. Taig) ber 
Seitet: indem der Teig in feinem Urfprunge nichts an- 
ders ift, ald ein mit Waffer vermifchtes Mehr. 

das Tagwerk; überhaupt fo viel ein Mann im ei 
nem Tage mit feiner Handarbeit verrichten fann. Ein 
Joch, fo viel man mit einem beſpannten Par Ochſes 
arbeiten fann. Als ein gewifles Grundmak, werden 
beyde Benennungen ohne Linterfchied gebrauht. Geit 
jener Zeit, ald unter Kaifer Joſeph 11. das ganze Oeſter⸗ 
reih, nah Grund und Boden eines jeden Befisers aus: 
gemeffen wurde, enthält ein Joch oder Tagwerf 1600 
Quabratflafter : und wird ohne Unterfchied auf Felder, 
Miefen und Waldungen angewendet. 

In vorigen Zeiten wurde hier ob der Ens, ein 
Tagwerf bloß nach einem befcheidenen Augenmaß beftim: 
met. Unter der End, wurden die Heer und Waldun: 
gen in oche; die Wiefen in Tagwerk; und die Wein: 
gärten in Viertel abgetheilet. Das Maß eines Joches 
und Tagwerfed, war nicht eigentlich. beftimmet. Dod 
einem alten Herkommen nach, hatte ein Jod 1600 und 
ein Tagwerf 800 Quabratflafter, So ſchreibt Joh. 
utrich Donner, Einleitung in die oͤſterr. Mehte, 
lib. 1. $. 238. Gegen Gteyermarf hin, im Viertel 
Unter Wienerwald, heißt ein Joch, fo viel vier Per: 
fonen des Tages an Korn oder Weizen ſchneiden Fön 
nen. ns gemein gefchieht e8 durch fremde, aus Steg: 
ermarf fommende Arbeiter. Für jedes Joch wird ein 
Thaler, und ein Leib Brod her gegeben. In den Wein: 
gärten, fo viel vier Perfonen des Tages bauen koͤnnen, 
heißt ein Pfund; zeben Pfund , ein Joch oder Tagwerk. 

der Tahen, oder die Dahen; Thon, welchen die 
Töpfer brauchen. Wegen der dehnbaren Eigenfhaft 
diefer Erde, von zaͤh, in Niederſachſen taa, Dolländ. 

taaı; 
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taai; griech. Tzw, ravıo, ich ſtrecke ans; böhm. ta- 
hati, angelf. teon, ziehen. 
gl. Monfee. p. 335. daha vonna leimun; 
tefta de [amiis. 
p- 350; dahun, teſtæ. 
p- 324. dahiner, tefiaceus. 
Notk. Pf. 103. de valis fictilibus; fone 
tainen fazzin. 
Horneck, c. 613. die da Phening flahen, 
und die da dränt (drähen) aus Tahen 
Heven und Chrug. 
der Täher; fonft die Dohle, corvus monedula, 
xin. Eine Art von Krähen, mit einem grauen Kopf 
und fchwarzer Stirne: welche in Wäldern und hoben 
Thürmen fih aufhält, und leicht zahm gemacht wird. 
Den Nahmen hat diefer Vogel von feinem Gefchrey, 
weßwegen man ihn auch mit tah, tah, zu rufen pflegt. 
Im Engl. heißter daw, jackdaw, franz. choucas; 
und, weil er gern Geld, oder andere glänzende Dinge 
ftiplt, lat. monedula. In Graubünden wird die Bergs 
dohle, corvus pyrrhocorax, Tahen genennet: und 
tattula ift in Italien die GSteindohle, curvus gracu- 
lus (©. Gteinrabe). 
der Tälbling,, in gemeinen Neden Deibling, oder 
nach Popowitfh Taͤubling; ein Blätteefhwamm, aga- 
ricus, fin. So viel, als Grübling : weil diefe Schwänts 
me in der Mitte des Hutes gemeiniglich eine Vertiefung, 
ein Grübchen,, valleculam haben, daher felbe bey den 
Alten ald fungi umbilicum referentes befhrieben wer⸗ 
den. Don dem noch in Niederfachfen und Holland üb⸗ 
lichen dal, del, nieder, tief: wovon aud das Thal, 
vallis, ber geleitet wird, fo wie das angelf. del/an, 
in dem Gloffario von Scherz delben, dalpen, graben, 
Otfried fagt von Lazarus, lib. 3. c. 24. thar er lag bi- 
dolban, allwo er begraben fag. Gl. Monfee. p. 322. 
tuollun, vallecule, Grübchen in einer m 


Dritter Theil. 


alo — ——— 


Weil diefe Met fehe häufig ift, fo werden oft die 
Schwämme überhaupt Talblinge genennet. Unter Die 
befannteften, welche zugleich gut und egbar find, ges 
bösen folgende: 

der gemeine Talbling, agaricusinteger (prop- 
ter lamellas integras et zquales ). 

der Pfferling, Weifling, agaricus pipe 
ratus, 

der Bretling, agaricus lactifluus. 

der Grünling, Echaftalbling, agaricus vi- 
reſcens. 

der Frauentalbling, agaricus ruſſula. 

der Bruͤtling, oder vielleicht beſſer Brittling, 
agaricus delicioſus. 

Schaͤdlich Hingegen find der Fliegentalbling, aga- 
rieus mufcarius, wie auch der Speytalbling, agaricus 
emelicus, 

dee Talk; ein dummer, ungeſchickter Menfch , alt 
beitt. dwl, Engl. dull, bey dem Ulpbilas dwala, und 
in der Sprade der alten Osker in Jtalien, dalivus; 
homo fiupidus, hebes, fatuus. Man fehe Wachter, 
v. Doll. Daher ift talken, umtalfen, ungefchidt ans 
gehen mit einer Sache. Hebr. dalach conturbanrit. 

tãmerln; fachte Hopfen, 3. B. mit dem Finger 
an der Thuͤre tamerln, antamerin, In einer anderen 
Forme heißt es auch ftarf und laut Hopfen. So ſchreibt 
Horneck, c. 438. man hörte das tengeln und temern 
der Feinde, wie fie in den Schanggräben arbeiteten. 
Jenſeits der Donau fpricht man, wie ed in einem Ges 
fange heißt, es tümält und tämält fchon mehr, es 
ift wieder ein groſſes Getümmel, nämlih ein Tanz. 
Es fcheint zu tuͤmmeln zu gehören, grieh. rurrw, ich 
ftoffe, fchlage, reruupar, ich bin gefchlagen worden: 
wie auch zu tamber, welches Wort bey den Minnefän: 
gern eine Trommel bedeutet CS. Tabor). 
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rãndeln; in Kleinigkeiten wuchern, tauſchen, fans 
ſen und verkaufen, z. B. dieſer Menſch tandelt gern, 
vertandelt alles, hat eine Uhr eingetandelt. Ein Fands 
ler, ZTrödler, welcher alte Kleider einfauft, und wies 
der zum Verfanf anbiethet. Griech. Sayrday, wechleln, 
wuchern. Hebr. tanah, hat gemiethet, mercede con- 
duxit. ©. Dantes. 

tandern, fpielen wie Kinder. S. dantern. 

das Tann—gras, ©. Graffet. 

tanzen, altbeitt. dawnfio, an der Armoriſchen 

Küfte danfa, Engl. to tance. Frifh bat hier das alte 
Beitw. Diefen vor Augen, indem.bey dem Tanzen einer 
den andern an der Hande ziebt. In der Mondfeeifchen 
Gloſſe ift nämlich p. 356.360. danfon, goth. thinsjan, 
im Iſidor und Tatian dinfen, thinlen, ziehen, deh— 
nen. Wachter lobt das altbrittifche tant, Saite, Gais 
tenfpiel, als gleihfam die Seele eines Tanzes. Allein 
viele Leute, vorzüglih Tranzofen, hüpfen und tanzen, 
auch wo feine Muflf gehöret wird; die Stralen der 
Sonne tanzen auf der Oberfläche des Waſſers, die 
Abendmücken in der Luft; ein Pferd am Stricke herum 
tanzen laſſen; ein Geiltänzer 2. . Woraus man flieht, 
Daß weder ziehen, noch geigen, fondern hüpfen und 
fpeingen hier den Hauptbegriff ausmacht. Entweder ift 
alfo das Hebr. duz (exüilire, gaudere) ald das 
Stammwort anzufehen: oder ed gehört, wenn man das 
Intenſivum — zen, in tanzen abrechnet, zu dem griech. 
Sovew, ich fehlittfe, bewege: welche Bedeutung auch in 
dem tal. dondolare, franz. dandiner, tändeln, zum 
runde liegt (CS. dantern). 

Das hier zu Lande gewöhnliche tanzen, heit lãnd⸗ 
leriſch, Stenerifch oder walzerifch tanzen. Die Art, 
womit diefe Tänze auf der Violin gefpielet werden, ift 
unſerem Lande ganz eigen, und ein Öegenftand der Bes 
wunderung. Wieneriſch tanzen ift fachter und weni⸗ 
ger ermüdend. In Mähren ift dad —— tan⸗ 
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gen berühmt. Die Muſik bey ländlichen Tämen befteht 
bey unferen Zeiten in der Violin. Vormald war es der 
Tudelſack, oder die Schalmey. In Böhmen, wo im 
Zimmer eine Saule ſeyn muß, um welche man fich Dräßbt, 
macht ind gemein der TZudelfad famt einer Geige, die 
Mufif aus. In der Sammlung der fhwäbifhen Mins 
nelieder, kommt bey Tänzen vorzüglich der ſumber, 
tamber, nämlich die Teommel vor (SG. Eumper, und 
Tabor). Nebſt diefer aber doch aud die Gige ( Gei- 
ge), oder die Flöte und Harfe. Jenfeits der Donan, 
im Mühlviertel, wird zur Aerndezeit noch bisweilen die 
Flöte und Trommel gehört. Aus den alten friegerifchen 
Zeiten ift dee Schwerttang nicht ganz noch vergeſſen 
(©. dieſes Wort). 

der Zapel, bey Adelung ein Tapps; ein Menfch, 
welcher in feinen Bewegungen nicht die gehörige Fertig: 
feit und Geſchicklichkeit befiget, und daher bey einer 
Verrichtung unndthig berum tappet. Die Tappe ift eis 
gentlih der Vorderfuß mancher Thiere, als Bären, 
Affen, Kagen: welcher fowohl zum gehen, als greifen 
dienet. Im ferneren Verfrande auch eine plumpe Hand, 
z. B. überall feine Tappe dabey haben wollen; Jeman: 
den ein Täppchen geben, einen Schlag mit der Hand; 
etwas ertappen, in die Tappe fallen, ergreifen, wie 
die Kage eine Maus. In der Arabifchen Sprache, wie 
Wachter fagt, ift dabba, langfam daher tretten, fi 
fort ziehen: Hebr. dob, ein Tatzbär. 

die Taſche; 1) eine Art Pflaumen von lichtblauer 
Farbe, welche fülfer und fürzer find, ald die Zwetſch— 
ten. Sie werden fo genennet wegen ihrer plugigen, 
vollen und dicken Geftalt. Ueberhaupt Heißt taſchet 
fenn Ctafhig), Di, vol gepfropft; ein tafcheter 
Menfch, welcher auf eine plumpe Art fett iit. Hebr. 
dafchen, fett; dafchan, faginatusfuit; griech. darıs, 
dicht, dacuyco, ich verdide, ftopfe Poll an. 
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2). die Taſche; ein breiter und kurzer hohler 
Kaum, um etwas dareim zu ſtecken und zu verbergen, 
z. B. Hofentafhe, Zagertafhe, Satteltafhe, Patron— 
taſche. tal. talca, bey Otfried und anderen dalga, 
taska. Wie von tagen, Ddechen, nehmen, greifen, 
auf eine freylich micht Teicht erflärbare Weife tafchen, 
tatſchen, taſten entftanden ift (S. taſchen): fo ift von 
dem altbrittifchen techu, verborgen feyn; daden, des 
den, lat. tegere, angelf. theccan, thaccian, verſte⸗ 
den, verbergen, die Taſche, worin man etwas zu vers 
bergen und zu verheimlichen pflegt CS. Tacke). Wach⸗ 
ter fagt von diefer Ubleitung, commodo gnidem fen- _ 
fu, fed difficili partu: das hat feine Nichtigfeit, wird 
aber doch im folgenden etwas Flärer und natürlicher 
werden. Man fönnte vielleicht diefed Wort auch uns 
mittelbar von fafchen, oft greifen, her leiten: gleiche 
wie in Niederſachſen Die Ficke gefagt wird, für Taſche; 
von ficken, oft ans und ein fahren (©. fifeln). Die 
Maultaſche, als Meplfpeife, ift eine Tafıhe, in wel: 
che etwas eingefüllet wird, und die für das Maul, 
namlich zum Eſſen gehört. Eine Maultaſche oder 
Schlag, ©. tafhen, a. 

taſchen; 1). fhrtaften, betaften, melches bey dem 
Friſch auch tatfchen Heißt. Ins befondere iſt antas 
fchen, anf eine grobe und ungefittete Weife angreifen. 
Es gehört zu dem lat. tago, tango, dem gried. des 
dien, in Ssxouas, und anderen Damit berwandten Wör- 
tern (S. taken). Aus tago, haben die alten Lateinee 
taxo gemacht, gleihfam tagſo, tagfen, 3. B. librum 
meum ne taxaveris, rühre mein Buch nicht an! Mau 
fagt ferner, alicuius mores taxare, welches ohngefähr 
fo viel ift, als reprehendere, prehendere, die Ehre 
oder den guten Nahmen angreifen, betaften. Co fern 
jenes tagere, oder altdeuſch takan, thekan, nehmen, 
einnehmen, abnehmen heißt, ift taxa, eine Tage, dad 
was von Unterthanen genommen wird. Es fcheint, 
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ſagte Wachter, v. Taſche, daß aus tagſa, tafga gemadit 
worden ſey. Ja, ganz richtig: wenigſtens iſt bey Bor 
horn altbeitt. tafg, cenfus; tafgu, taxare, cenfere. 
Woraus man zugleich fieht, daß Taxe ein eben ſowohl 
deutſches, als lateiniſches Wort ift. Das Engf. taih, 
ein Tagwerk, eine Arbeit, die man den Tag bindurd 
verrichten fol, diurnum; foheint vonTag, Engl. day, 
ber zu fommen, gleihfam das Tag—iſch: wovon to 
tafh, die Tages Arbeit anordnen, anbefehlen. Bea 
den Minnefängern ift P. J. pag. 30. teslich, täglid, 
für tegislich. 

2). Stark etwas berühren, anftoffen,, ſchlagen. 
In diefer Hinfiht wird das namliche Zeitw. taſchen, 
wieder in verfchiedenen Fallen gebraucht. Als z. B. um 
verfebens oder auf eine plumpe Weiſe in etwas fteigen, 
fallen; in das Zimmer, in eine Kothlade hinein tafchen. 
Engl. to dafh, fohlagen, ftoffen. In Niederfachfen 
dasfen, dreſchen. Eine Maultaſche geben, einen 
Schlag auf das Maul. Gelinde oder aus Liebe täſcheln, 
enf die Wange Mopfen. Es täfchelt, fagen wir, wenn 
bey einem Regen das Niederfallen der Tropfen gehöre 
wird. Böhm. deflt, der Regen; Eroatifh defgy, 
Windifh difh, Pohln. deszcz (Deſchtſch). 

der Zafchenfeidel; ein gemeines Taſchenmeſſer, 
om Brod oder Holzwerk zu feideln, fidein, nämlich 
ſchneiden, fpalten, fidere, findere, ßſſus. Ein Menih 
ohne Muth und Herzhaftigfeit, von dem men zu fagen 
pflegt, daß er fich leicht in den Sack fhieben laßt; wird 
im Scherze gleichfalls ein Tafchenfeidel genennet. 

das Taſchet (Taſchicht); fo heiffen Hier die Bläts 
ter der Rüben, das Mubentaichet. Bey dem Net: 
tich fpricht man dad Kraut: obwohl beyde Arten ein 
ander fehr ahnlich find. Vielleicht heißt auch das ers 
ftere Wort nichts anders, ald Kraut. Gebr. dafcha, 
germinavit; defche, herba. Sonſt fünnte ed eines 
Vrfprunges ſeyn mit Taſche, und das jenige amjeigen, 
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wodurch die Frucht bededfet und verborgen wird (G. 
Taſche, 2.) 

taͤſig; zahm, ruhig, fit, z. B. ein Pferd dur 
Schläge oder harte Arbeit tafig mahen; ftolze und uns 
bändige Lente pflegen endlich durch vieles Unglück taſig 
zu werden. Einige fprechen es täftig aus. Bey dem 
Lief- und Ehitländern ift eintafen, einfhlummern, 
grill werden, 5. B. das Kind ift eingetafet. Ital. ta- 
fentare, zum Gtillfhweigen bringen. Franz. je me 
tais, ich ſchweige, tailez vous, ſeyd ſtill! Von dem 
altdeutſchen dagen, Tat. tacere, ſchweigen (G. ges 
dagen). In der Mondſeeiſchen Gloſſe p. 387. inda- 
zini, effrenatio. 

tattern; zittern, erfchüttert werben, z. B. ganz 
ertattert fegn vor Schmerz oder Kälte; er hat getattert 
vor Schreden. Engl. totter, Holänd. touteren, zits 
tern, wanfen. In dem fhwähifhen Idiotikon vom 
Prof. Schmid heißt ed, es Dottert ihm, es ift ihm 
bange, fürdtet Strafe. Andere ähnliche Ausdrücke 
find: bagisen, beuteln, es beutelt mich, ftößt mich, 
fölägelt in mie. Es gehört alfo wahrfheinfih zu dem 
fat. tudere, tufus; Windifch touzhi, ftoffen, fchläs 
geln CO. dufeln): wovon auch ſtoſſen, in Niederfache 
fen ftöten, ber zu kommen fcheint, und ftottern, ſtam⸗ 
meln, im Reden oft anftoffen. Hebr. duch, contun« 
dere; dachu, tundebant in mortario, Numeror. 
11.v.8. 

der Tätz, eine Steuer. G. Tas. 

die Tatze, oder Brase, Branfe, Pfote, Tappe, 
nämlich der Vorderfuß an Bären, Löwen, Hunden, 
Katzen. Won taften, franz. tater, ergreifen, angreie 
fen. "Wegen einer ähnlichen Geftalt wird ein ausläne 
difches Kraut, acanthus mollis, Fin. Bärentase, Bär 
renklau genennet. In unferen Wiefen ift die Bären 
tase heracleum fphondylium. m vorigen Zeiten fcheint 
dieſes Wort gewöhnlih auch eine Menfhenhaud bedes 
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et zu haben: denn hievon ift noch jezt in Defterr. Ba 
ern und Franken das Tätzel, eine Handkrauſe; bem 
dem Friſch Bratze, Bretze, Brotze, franz. braffeler 
(5. Bratze). In einer Gegend der Schweitz find die 
Worte in der Glaubendformel, ſedet ad dexteram Pa- 
tris, Überfeset worden, figet zur rechten Tage des 
bimmliichen Waters. 

der Taubenkropf; Erdraud, fumaria officina- 
lis, Lin. Eine Are Schotenklee mit gelber Blüthe, 
lotus cornieulatus, heißt in unferen Gegenden Tau— 
benkroͤpfel oder Taubenfüſſel. 

der Taubenſtoͤſſel; ſonſt Taubengeyer, Sternfalk, 
ſchwaͤrzlicher Falk mit pfeilformigen Flecken, falco pa- 
lumbarius, Liu. Ein groſſer und blutdürſtiger Da: 
bicht, welcher auf Wildtauben, Hanstauben, Wildaͤn— 
ten, Gänfe und junge Hühner nicht ſenkrecht, ſondern 
von der Geite her zu ftoffen pflegt; franz. autour, 
Eugl. goshawk. 

der Tauer; ein hohes Gebirg. Es gist auf der 
Reiſe über die Gebirge von Salzburg nah Kärnthen 
und Tyrol, mehrere folhe Taͤuer. Es wird dieſes 
Wort beynahe in allen Ländern und Sprachen angetrof: 
fen. Chald. tur. angelf. tor, ein Berg. In der aſia 
tifchen Türkey find Taurus, Libanon und Olymp, drey 
berühmte Gebirge. Die Provinz Taurien, oder die 
Krimm, Cherfonefus taurica. In Piemont Turin, 
augufa taurinorum. Der Berg Atlas in Africa ift 
von den Mohren, wie Pliuius und Strabo fagen, Dyr 
genennet worden; quem graci atlantem vocant, bar- 
bari Dyrin. Man ſehe Wachter, v. Thor. 

tauhen; fich anftrengen um etwas weiter zu ſchie⸗ 
ben, z. B. das Schiff, den Wagen; das Pferd dort 
will nicht antauhen; id habe am Wagen ftarf nachge— 
tauht, nachgeſchoben; taub an, taub au, mein lie 
ber Schiftmann, ꝛc. Goth. tiubar, attiuhan, zie— 
den, anziepen, in dem Imperf. attaub. Angelf. teon, 


ANIEB 3 
fumar2 

t gehe: 
ı Su 


maeHf?; & 


2 fen b 
the 
nfgieer® 
arautt, " 
. 
i | 
feufred, 
fuuut, & 
; RM 


& get 
29 4 

Be 
geahet * 
—A 
hetg. ⸗ 
Ai) Ole® 
sei *, 


‘ 





17 


Engl. to tow, franz. tover, ziehen, ſchieben, Schwed. 
toga, lat. ducere, Ein ftarfes Geil in den Schiffen 
heist daher das Taut uno in Niederſachſen, wie des 
Iung bezeuget, auch die Strange am Wagen. Ferner 
fagen wir, einen Baum oder Zaun umtanben, miders 
tauben, ihn biegen oder zu Boden drücken; Notker 
Pf. 61. nider geduuhter zun, ein nieder gebrüdter 
oder getauhter Zaun. 

Soniend Guldenkraut, ein nah dem Lat. cen- 
taurum gebildeteds Mort, als wenn es wegen feiner 
Nützdarkeit in Wechfelfiebern und Podagra, centum au- 
reos werth wäre. Das gemeine, Bleine oder rothe Tau- 
fend Guldenkraut ift gentiana centaurium, kin. 

dad groffe, centaurea centaureum. 
das weilfe, gentiana fpicata. 
das gelbe, chlora perfoliata. 

die Taxe; 1) eingewiffer Baum, taxus baccata, 
Lin. Diefer Baum wird in den Gegenden unferes Ges 
Birges angetroffen, Hat ein braunrothes ganz ringes 
Hol;: woraus Faßpipen, Meblfhäffer, Mesen, und 
für die Bader Nührfübele, um den Zeug (Ki, Eau 
erteig) zu bereiten, wie auch Tiſche, und Schränfe ge 
machet werden. Bey den Lateinern und Griechen heißt 
felber taxus, fmilax, im Deutfchen gewöhnlich Eibe, 
Eibenbaum, Ivenbaum, in Defterreih aber, Galze 
burg und Baiern Rotheibe. 

Weil das ringe Holz diefes Baums, vor der Er: 
findung des Schießpulvers, vorzäglih zu Bogen, Arm⸗ 
brüften und Wurfpfeilen gebrauchet worden ift, wie bey 
Wachter und Adelung, v. Eibe, zu erfeben; fo fcheint 
Sare, Tarbaum, mit dem geich. rofov, ein Bogen, 
verwandt zu feyn; und rad, anziehen, fpannen; 
Hebr. dachah, impulit. Wovon aber noch mehr im 
folgenden n. 2. Virgil fagt: et bona bello cornus, 
Itureos taxi curvantur in arcus, II. Georg. v. 448. 
Undere denken auf toxicum, Gift: weil mau diefen 
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Baum für giftig gehalten hat, welches aber bey une 
ren Zeiten nicht gern mehr geglanbet wird. Jul. Cm 
far, lib. VI. de bello gallico, c. 3ı. Catiulcus Ebu- 
rorum rex, taxo cujus, magna in galliagermaniaque 
eopia eft, fe exanimavit. ®Bielleiht bat er fih ew 
henkt an einem folhen Baum? Allein bey dem Pliniws 
fommt wirflid) taxicum venenum vor, Gift von Fur 
baum, und Statius fagt, taxus metuenda fucco. Die 
lange Erfahrung hat freylich fhon gezeiget , daß fo gar 
Kinder die rothen Beere ohne Nachtheil effen, und ur 
ter dem Schatten diefes Baums fihlafen können. Ir 
deifen heißt ed doch, daß die Tangeln oder Zweige fir 
das Dich fhadlich find: und der Gaft diefes Baum, 
oder von abgefottenen Tangeln! ob diefer Umftand gzt 
nug unterfuchet worden ift? Wir brauchen ohne Che 
den Die verfchiedenen Gefaffe von dieſem Holz: nachden 
felbes einige Jahre hindurch ansgetrödnet worden if. 
2). In Salzburg, wojener erft befihriebene Baum 
äufferft felten ift,, werden die Fichten und Tannen Farıı 
genennet, und daher Taxenholz, Taxenwald. Ein 
ganz merfwürdiger Umftand. ch glaube, daß es " 
viel ift, als Pechholz, Harzwald. Taxea war bey din 
alten Gallien Speck, Fette: und ſchon obem ift ger” 
get worden, daß Sped etwas Feberiged anzeige, um 
einen gemeinfamen Urfprung babe mit Pech ( ©. Ir 
den). Hebr. dafchen, fett: wovon etwann aud dal 
gleichfalls Hebr.tachafch, der Dachs, lat. taxus, die 
fen Nahmen bat, ein Thierchen, welches die meißtt 
Lebenszeit fchlaft, und daher fehr fett wird. Obmohl 
ed übrigend aud von Hebr. tachath, unten, nieder, bet 
geleitet werden kann: Celtifc tech, latere (©. Tacke) 
weil der Dadıs fich immer zu verfteden pflegt. Bey dem 
Borhorn fommt folgende Stelle vor, in originib. gal 
lieis, p. 33. Taxea pro larido, fit ex hebr&o da- 
fchen, faginare: quod more hifpanorum daxt" 
pronuneio. Isidorus hifpal. inquit: taxea, lardum 
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eft gallice dictum, unde dicit Afraniusin Rofa, gal- 
lum faginatum pingui paflum taxea. Büffon fohreibt‘ 
in feiner Abhandlung vom Nasen, mus Rattus, im, 
daß, gleichwie viele ähnliche Thiere, alfo vermuthlich 
auch die Fichte, Tanne, und der Tarbaum, anfänglich 
einerley Nahmen hatten: die befondere Benennungen 
aber erft ſpäter, nach einer genauen Unterfuchung jeder 
einzelnen Art, aufgefommen find. Das. ift fehr wahr, 
ſcheinlich: und in diefem Falle wollte ich vielmehr glaue 
ben, daß die Fichte und Tanne, als zwey allgemein bes 
Fanntere Arten, dem Tapbaum ihren Nahmen mitgee 
theifet hätten, ald umgekehrt. 

3). der Nahmen Eibe, Eibenbaum, Spems 
baum, wodurd der nämliche Taxbaum verftanden wird, 
taxusbaccata, Lim. fodert gleichfalis eine Berichtigung. 
In den Eeltifhen Mundarten, vie fhon Wachter bes 
merfethat, heißt ſelber yw, iwinen, angelf.iw, Engf. 
yew, franz. if. Es findet fih aber auch diefes Wort 
wieder an anderen ganz verſchiedenen Gewächſen. Bey 
dem du Fresne ift Ivus, eine Tanne: womit das lat. 
abies überein fommt. Der Enden, oder Wintergrün, 
hedera helix, in. iſt gleichfalls unter dem Nahmen 
pe, Stenlaub, Spenbiätter befannt; angelf. ifig, 
Engl. ivy. Da alle diefe Gewächſe das ganze Jabr 
hindurch grünen, und ihre Tangeln oder Blätter nie 
verlichren; fo foheinen diefe Wörter ihren Grund zu 
haben, in dem altbritt. eu, goth.aiw, immer, unauf 
hörlich; Aland. af, avum. G. Wachter, v. ew. 
Zum Unterſchied wird daher jener erfte Tarbaum im 
Oberdeutſchland Rotheibe genennet. 

4). die Taxe, eine Steuer, Abgabe. ©. taſchen. 

der Fiz, oder Däz; eine Abgabe, welche die 
Mirthe für dad Getränf, das fle ausſchenken, entrich« 
ten: und zwar Zr nämlich ſechs Maß von einem Emer. 
Gemeiniglich aber werden Verträge wegen eincr gewifs 
fen jährlichen Summe gemacht. Diefe Eteuer iſt ur: 
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fprünglich ein Gefän des Hofes: ift aber zum Theil cr 
verſchiedene Herrſchaften kaͤuflich überlaifen worden, 
oder, wo dieſes nicht geſchehen, wird ſelbe durch öffent: 
Siche DVerfteigerung von fechd zu fechd Jahren in Beftand 
gegeben. Im mittleren Lateine ift dacium „ datium, 
Ital. dazio, franz. le dace, eine fowohl freywillige, 
als gezwungene Gabe, Zoll, Steuer. Hievon bat ja 
Wien dad Taz- oder Tagamt den Rahmen: wovon 
Adelung geglaubt hat, daß es von decem, etwa im 
Zehendweſen, dicfen Nahmen haben möchte. Allein «+ 
iſt von dare, geben. 

Nebſt dem Taz, haben die Wirthe das Ungelt ze 
entrichten: weiches die Hälfte von dem vorigen aus macht, 
nämlich 3Maß von dem Emer, und für das Recht Ho 
zeiten, Taufmahle und Todtenzehrungen zu halten, ge— 
fodert wird. Hievon heißt es im einer alten Chronik, 
wovon Bernhard Pez Meldung macht, Thefaur. anec- 
dot. Tom. I. Diſſ. Isag. p. 13. Item an. 1359. iſt 
das Ungelt in Oesterreich auferftanden. Vollſtaͤn— 
diger ift folches zu erfehen bey Mofer , bibliotheca Ma- 
nuferiptorum, p. 125. Es bat nämlih Erzherzog 
Rudolph IV. im %. 1359. mit Eimvilligung aller 
Stände das Ungelt eingeführt, aus folgendem Beweg— 
grunde: daß wie die Untepthanen überheben wellen 
unfer Muͤnß, und an derſelben Münf ftat, ſullen 
fy”uns den zehenten Pfening geben von allen Ge 
teänfen, die unter dem Zapfen verfaufet werden. Zu 
diefem Ende wurde anbefohlen, daß der bisherige Stauf, 
ader die groſſe Maß, um den vierten Theil kleiner ge: 
maht werden follte. Indeſſen würde es, wie es in 
dieſem Concordat heißt, den Inwohnern des Landes um 
fo weniger befchwärfih fallen, indem biezu anch fremde 
und reiſende, welhe in die Wirthshäufer fommen, An: 
Heil nehmen und mitzahlen werden. Die nämliche 
Sprache wegen fremden, welche mitzablen, und einer 
sleihfom freywilligen Geldquelle, indem es einem jeden 
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rey ſteht etwas zu trinken, oder nicht; wurde zu Wien 
m J. 1780 wiederhohlt, als über alles dieſes auch 
och die Trankſteuer eingeführet wurde. In dem Co- 
lex auftriacus, P. II. heißt es von der vorigen Abgabe 
sanz kurz: Das Ungelt, in Unter und Oberditers 
eich, an ftatt anderer Geldgaben, mit der Land— 
tande Bewilligung introdueirt. Daher ift auch das 
Wort Ungelt, als eine frey bewilligte, nicht durch 
Ibermacht gebothene Steuer. In der Chronif von 
Mugfpurg, bey Menken P. I, pag. 1509. heißt es in 
siner Gtelle, welche Frifh, Adelung und Scherz an: 
führen, tributa feu collecte, quas plebs fuo idio- 
mate Ungeltam, hoc eft indebitum anpellare con- 
uevit. Bon gelten, fo fern es beißt, etwas aus 
Pflicht, Schufdigfeit oder Strafe entrichten müffen: 
in welchem Sinne diefes Wort vorzüglih in lege fa- 
lica vor fommt. 

tefeln; Ialfen, wie Kinder, die erft zu reden an⸗ 
fangen: welches in Schwaben Frägeln heißt (©. Gre 
zell). Bey dem Kaiferöberg ift deffern, plappern: 
und zu Straßburg debern, dewern, zanfen, S. Scherz 
in Gloffar. v. deffern. Altbrittifch bey dem Borhorn 
tafod, die Zunge, tafodiog ein Vormünder, welcher 
für einen anderen reden fol. Hebr. dabab, mullita- 
vit; dabar, locutus eft, 

das Teff, poa abyflinica, Lin. wird in Abyſſi⸗ 
aien wie Reiß gekocht. 

der Tegel; Ziegel, ein hohles Gefäß von Holz, 
gebrannter Erde, Mefling ıc. im welches etwas einge: 
füllet wird, 3. B. Debltegel, Dintentegel, Schmier—⸗ 
tegel, Schmelztegel. Folglich ein Gefäß, worin Schmier, 
Oehl, Dinte verhüllet und aufbemwahret wird. Won 
decken, tegere; altbritt. techu, verborgen ſeyn. Note 
fer Pf. 21. aruit tamquam tefla, virtus mea ; min chraft 
‚ft irhartet, alfo der tegel. 


teglich; kothig. ©. tageln. er 





der Teiſem, oder Zeiffem, Deiffern; zn Straß⸗ 
Burg und in der Schweis, der Sauerteig. Das Wort 
ift fehe alt. Kero, c. 2. deismin, fermento. Tatian. 
e. 74. reguum caelorum limile elt fermento; ift gilit 
theismen. In den alemannifhen Gloſſen bey Gerbert 
p. 97. deismo, fermentum. In einer Gtelle bey 
dem Scherz heißt e8, daß die Griechen mit geteiffetem 
Brote meffen, mit gefäuerten Brod Meffe halten, die 
Ubendländer hingegen mit ungeteiffeten Brote. 

Es fcheint dieſes Wort von der Wirfung des Sau 
erteiged entnommen zu feyn, wodurch der Teig ausge 
dehnet, und zum gehen gebracht wird (©. Url). Ar 
gelf. tefan, Holänd. teezen, aus einander ziehen; 
griech. rw, extendo, Tarıs, extenfio, (5. zaifen). 
Altbeitt. teilen, placenta; vielfeiht aus einem ähnli— 
hen Grunde, entweder wegen der Ausbreitung, oder 
wenn der Krapfen von Germteig ift, wegen der Erb 
hung. Die Endſylbe mo, emo, amo, wird auch an: 
getroffen in Brofamen, bey Otfried brosmon; vos 
bruzen, bryzen, zerbrödeln. Wie auch in uuahfmo, 
bey Fatian Frucht, Wachſthum. Es kann aber bier 
auch noch eine andere MWeife, dieſes Wort zu erffären, 
geprüfet werden. Ryf in feinem Spiegel der Gefund: 
heit, bat Teigſam: welches Friſch als das eigentliche 
und vollftändige Wort anſieht. Diefer Schreibart zu 
Folge, wenn felbe doch richtig ift, kann ed fo viel ſeyn, 
ald der Samen, lemen: fo fern ein Stüd des vori— 
gen Teiges aufbehalten worden ift, um einem neuen Die 
Säure mitzutheilen, quafi femen novi panis. Ferner 
als eine Verkleinerung, das Teiglein; oder ald cite Urs 
bild des Zeiged. Sam, fo fama, fama fo, zeigt bey 
den Alten etwas gleiches an, welches die Geftalt eine? 
anderen Dinges hat. 

der Teller, in Defterr. aber das Zheilers ein 
rundes oder viereckiges Gefäß, worauf manche Gpeifen 
bep der Mablzeit zerfepnitien werden, Ital. und fra. 
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agliere, tailloir, ein Teller von Holz, Trenſchiev⸗ 
eller: tagliare, tailler, theilen, zerſchneiden. 

Ein Mann von gelehrter Miene, die nicht gewohnt 
var, leicht einen Widerſpruch zu vertragen; ſagte mir 
inſt, das deutſche Wort Teller muͤſſe wohl her fom: 
nen von dem lat. ſeutella. Ich dachte heimlich auf ba- 
zatellum, weil ein Zeller wenigſtens Fleiner ift, als 
ver Tiſch: oder auf Muscateller, weil durch die Trans 
ven, wenn nicht ein Zeller untergelegt wird, leicht das 
Eifchtuch bemadelt wird. Indeſſen werden freylich bald 
Widerfacher fih melden, und fagen: wie kann man aus 
yen allgemeinen diminutivis— illus, ellus, neue Haupt⸗ 
vörter erfchaffen? Es wäre juft fo, ald wenn man das 
Wort Ruhm, Ausbreitung von Ehre, ber leiten wollte 
yon dem lat. rus, ra, rum. Alſo kurz, ich ftelle mie 
ie Sache fo vor. Die alten Deutfchen, weil diefe ar: 
nen Kerls die erften Jahrhunderte noch ganz wenig zu 
seden mußten, ſchickten bey dem erften Anblick eines 
Tellerd, in die gelehrte Stadt Nom, um ſich dort an 
fragen, wie man das Ding nennen fol, Der Senat 
intwortete (andere glauben, es ſey nur ein gemeiner 
Hausinitructor gewefen, oder wohl gar nur der Kelle 
rer in jenem Wirtshaus, worin der Both feine Eins 
iehre nahm); das vorgemiefene hölzerne Ding heiſſe 
cutella. Der Both, der in feinem Leben nie latei= 
niſch gelernet hatte, vergaß auf der Heimreife die erfte 
Sylbe, und fam mit dem elenden Fragment zurück — 
ella. So ift Zeller geblieben bit auf den hentigen 
dag. 

tenfz; link. Ein nur bey dem Pöbel uͤbliches Wort, 
. B. der Menſch ift tenk, d. i. braucht vorzüglich die 
inte Hand. Hieron. Pez führet aus einer alten Ueber⸗ 
jegung der Evangelien folgendes an, Matt. c. 20. ge⸗ 
ipeutt, daz Diff mein zwen Sune figen, einer ze 


deiner zefmen bant, und der ander ze der tenfer 


bant, in dem Reiche Deines Water. 


rn 
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In der goldenen Bulle wird c. 28. vorgeſchrieben, 
wie bey einer feyerfichen Tafel des Romiſchen Kaifers, 
die Kurfürften fisen ſollen; nah einem MS. weldes 
Schilter anführet, zu der rechten hant drey, zu der 
dencken hant drey, der fiebente figet dem Angefiät 

des Kaifers entgegen. Sonſt ift für tenk, auch winſter 
gefagt worden (:S. dadfelbe ). 

Es zeigt die jenige Hand an, mit welcher man j% 
ben zählt. Engl. ten, Holländ. tien, angelf. tyn, 
in den Eeltifhen Mundarten deg, dec, fat. decem, 
sehen. Ans ten, ift tenig, tenk. Die ältefte und eim 
fahfte Art zu zählen ift gewis die jenige, welche an den 
Tihgern gefhieht. In der Gefchichte der Volker an 
dem Fluß Oronofo, aus den Nachrichten des Abbate 
Gilt, wird erzäblet, daß die Tamanachier noch jezt für 
die Zahl fünf, eine Hand ſagen; für jehem, zuey 
Hindez für fünfjehen, zwey Hände und ein Fuk. 
In Afrika, wie man aus den Deifen des Mungo Parks 
fieht, gibt es noch manche Volker, welde kaum über 
fünf zählen fönnen: denn für 6. 7. 8. 9. fpeicht man, 
fünf eins, fünf zwey, drey, vier. Auch wir fagen vor 
einem Menſchen, mit einem ganz unfhuldigen Uusfe: 
ben, dag er Faum fünfe zählen Fan. Die Franze 
fen haben bis fechzig, foixante, zählen gelernet; denn 
fiebenzig, heist ſchon foixante et dix, ſechzig und ze 
den; achtzig aber, quatre vingt, viermal zwang; 
und neunzig, quatre vingt dix, vier mal zwanzig und 
sehen. Bey Kriegs Contributionen endlich , wie ed gan 
Deutfchland weiß, ift bloß die Zahl million im Brauche, 

der Ten'bos; eine unter dem Landvolk übliche 
Mahlzeit, welche im Winter, da die Arbeiten auffer 
dem Haufe vollendet find, noch hie und da veranftaltet 
wird, und wozu man feine guten Freunde eingaladee 
pflegt. Es ift Died eine ſehr alte Sitte, wovon Vie 
gif, Georg. 1. 300. 
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frigoribus parto agricolæ plerumque fru- 
untur, 
mutuaque inter fe læti convivia curant, 
invitat genialis hyems, curasque refolvit. 
Das Wort ift zufammen gefeget von Tene, Tiene, 
fat. tina, in Italien und Schweden gleichfallß tina: 
wodurch theild ein Becher, theils ein groffes oder Fei- 
nes Gefäß zu verſchiedenem Gebrauche, verftanden wird. 
©. Wadter, v. Tonne, und Mdelung, dv. Tiene. Die 
zweyte Sylbe ift von boſen, ſtoſſen. Es zeigt alfe 
eine Zuſammenkunft an, in welcher die Becher oder 
Crinkgläſer, zum Zeichen der Freundſchaft und Freude, 
an einander geftolfen werden. Etwas ähnliches ift oben 
bey dem Worte Krick angeführet worden. 
das Ferpentin Eraut, deſſen Blätter wie Ter: 
pentin riechen, geranium revolutum, Lin. In der 
neueren Kräuterkunde aber pelargonium revolutum. 
der Terz; ein junger, oder doch Feiner Ochs. 
In den Alpen von Salzburg ift der Terz ein Ochs, 
welcher ald ein dreyjähriger Stier; und, wenn er als 
ein noch ſaugendes Kalb verfchnitten wird, win Spin⸗ 
ner heißt CS. Spinne). In Defterreich werden übers 
haupt Feine Ochſen, entweder weil fie noch jung find, 
oder von Natur Fein bleiben, Terzen genennet, z. B. 
ein Par Terzen faufen, mit feinen Terzen zu Acker 
fahren. Im Englifhen heißt ein folher Ochs feer, 
ein Zuchtftier hingegen bull (S. Stör). 
Vermuthlich in Unfehung eines dreyjährigen Alters, 
von dem Geltifchen oder altbrittifchen tair, Deey: 100% 
mit daß lat. ter, tertius liberein fommt. Bey den 
Raubvögeln, als Adlern und Habichten, wird das 
Männchen Terz (nach Adelung Tärz) genennet, franz. 
un tiercelet: weil ed gewöhnlih um ein Drittel un 
tiers, Meiner ald das Weibchen ift. 
teſchen; ſchleppen, z. B. etwas mühefam mit fich 
fort teſchen; die Katzze tefches ihre Jungen von einem 
Dritter Theil P 


Orte zum anderen; untreue Dienftlente verteſchen mans 
He Saden, d. i. vertragen, ftehlen felbe. Gtatt def: 
fen wird am verfchiedenen Orten däffeln, zoͤſchen, za— 
fchen gefagt (CS. auch dechteln). Es ift ein Intenſi⸗ 
vum bon dem niederfähflfhen tehen, angelf. teon, 
jieben. 

der Teſt; eim dies, zähes Ding, z. B. etwas 
eingefottenes , ein Rob oder Salſe. Won einem geis 
fernden Menfchen heißt es, daß ibm der Teſt, Teſter⸗ 
ling, aus dem Munde flieffet. Undere nennen es Geſt; 
von gefen , jefen, gähren (S. Germ). Holländ. ters, 
Feberig, teigig, 3.8. ein Feberiged Brod, ein mit 
Speichel erfüllteer Mund. Ueberhaupt alfo eine dick⸗ 
Subſtanz, welche ſich ziehen, dehnen, oder zaſern lägt, 
angelf. tefan, tal. tefare, Holländ. teezen. Da 
Ungarn ift tefzta, böhmiſch uud Croatiſch tefio, der 
Zeig. 

die Teſte; ein Geſchirr von verfchiedener Forme, 
worin etwas aufbewahret wird, z. B. die Schmalz 
tefte, ein hölzernes Gefäß für das Schmalz, welches 
auch ein Schmalzfübel heißt; die Salzteſte, ein Ge 
fäß von Blech oder Meffing, welches in den Küchen an 
einem Wagel aufgehangen, und mit dem zerriebenen Sal; 
angefüllet wird. Bey Frifch und Adelung ift die Zeit, 
Defe, Döfe, ein rundes hölzernes Gefäß mit drey 
Füſſen, ein Waſchfaß. Ferner die Dofe, eine zierlis 
he Büchfe für den Tabaf; franz. und Engl. dofe, 
Schwed. dofa, Isländ. dos, taus. Endlich lat. tefa, 
Topf, Hafen, auch ein Ziegel, tegula; und ein Dedel 
oder eine Schale, ald Eyerſchale, Krebsſchale, Schnes 
ckenſchale, tefia ovi, tefta limacis. 

Diefe fo verfchiedenen Beyfpiele laffen vermuthen, 
dag das nächſte Stammenwort tefen, dejen, Dofen, 
fo viel ald deden, tegere, verhüllen, verheimlichen, 
bedeutet haben muͤſſe. Aus der nämlihen Quelle ift 
auch die Taſche, ein Gad; tafen, franz. taifer, ſtill 
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der heimlich werden (©. tafig) ; fo wie tuſchen, Ders 
ufcheit, verbergen: wobey auch Udelung die Verwandt: 
Haft mit deden, bey den Alten tögen, tougen, lau- 
en, ftill feyn, tougeni ein Geheimniß, und lat. ta- 
ere, erfennet. Mehr bievon bey Wachter, v. deden. 

die Tetſchkappe; ein Kopfſtück, Schlag auf den 
dopf, Mauffchelle. Von fappen, franz. couper, hauen, 
chlagen; Ungar. kapa, die Haue. Und Fey, Tetſch, 
ver Kopf. Friſch fagt, v. Düte, daß ein Kopf, im 
Niederſachſen fpottweife Teez genennet wird. In Itas 
ien und Frankreich iſt tefta, Ja tete, der Kopf: aber 
uch dns oberfte oder Anfferfte eines Dinges. Unger 
‚etej, das oberfte, der Gipfel. Vielleicht eben darum 
‘o viel, als eine Dede. Engl. tefier, ein Bett-— 
Himmel. Wahrſcheinlich alfo, wie das vorige, von 
decken, tegere. 

Zeufes— Abbiß, fcabiofa fuccifa, Lin. Ein alts 
berühmtes heiffames Kraut, mit einer gleihfam abge: 
biffenen Wurzel: wovon einige der Alten geglaubet hate 
ten, daß 8 der Teufel, dem Menfchen zum Zrose ge: 
than haben möchte. Der alte Nahmen diefer Pflanze 
ift jacea nigra, pramorla, vel morfus diaboli, 
Engl. devils—bitt. In Schönfpergerd Kräuterbuch, 
c. 261. fteht davon folgendes zu leſen. Oribaſus eitt 

deyſter ſpricht, daz mit dnfer Wurzel der teufel 
als groſſen Gewalte treyb, daz die muter Gotes 
ein erbärmde darinn hett. Und nam dem teufel 
den Gewalt, daz er darnach nit mer mit ſchaffen 
mocht. And bon groffem Grpmmen, den er do 
het, daz jm der Gewalt entgangen was, do benf 
er fp unden ab. Alfo wechßte in noch heut Des 
Tagens. Auf gleiche Weife, wie felbit die gemeinen 
Leute wiſſen, ift auch ein anderes Kraut in den Wieſen, 
ranunculus acris, Lin. abgebilfen. 


— 
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Teufels —aug; 1) das Bilſenkraut, hyofcia- 
mus albus, weil die Körner, wie aus einer tiefen und 
(Hwarzen Hölle, hervor bliden. 2) das Gchweins, 
brod, cyclamen europæum: deffen rothe Blümchen 
die Geftalt einer Bickelhaube, aber auch zugleich eines 
gefpenftartigen hohlen Auges haben. 3) Bey einigen 
Schriftſtellern fommt die fommerliche Feuerroſe, ado- 
nis zftivalis, unter dem Nahmen Teufeldaug vor. 

der Thee; ein Epinefifhes Wort, indem wir bie 
Blätter dieſes Strauches aus China und Japan, durcqh 
die Holländer erhalten haben. Daher auch der Nahmers 
Holländer— There. Eine beifere Art davon wird in ben 
Upothefen thee hayfon genennet. Dee Jeſuiter Thee, 
chenopodium ambrofioides, in. G. auch Kaifers 
thee. In Frankreich liebt man ftarken Kaffee, und 
ſchwachen Thee: in England Hingegen ftarfen Thee, 
und ſchwachen Kaffee. | 

theuer; gut, nüslih. In diefem Verftande ift 
ed nur bey dem gemeinen Volke üblich, z. B. es wäre 
theuerer Cbeffer), wenn du nichts gefagt hätteft; märe 
es nicht theuerer gewefen, wenn du zu Haufe geblieben 
wäreft? Statt deffen fpricht man auch: lieber Hätteft 
du gar nichts gefagt ꝛe. Im übrigen ift theuer, bey 
den Alten tiur, diur, Holänd. duur, dier, was vos 
einem hohen Werth ift: und entweder wirflih um ei 
nen hohen Preis erlanget werden muß, oder im fittlis 
hen Verftande als werth, ſchätzbar, und lieb angefehen 
wird, 3. B. mein thenerfter Freund; Kero iu der Voss 
rede, priadra tiuriftun, fratres cariflimi. 

Der Begriff des hohen oder groffen, foheint Bier 
der urfprüngliche zu ſeyn. Bey den Angelſachſen ift tor, 
Chald. tur, ein Berg; griech. darpos, ein Hügel. Wos 
von im Schwedifchen for, in der Mondfeeifchen Gloſſe 
Rur, überhaupt groß bedeutet. Don einer hohen und 
grofjen Gerechtigkeit heißt es Pfalm. 35. juftitia tua 
ficut montes Dei. Friſch bemerfet hier eine Ueberein⸗ 
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timmung mit den Slaviſchen Mundarten: wobey freys 
ich die Verfegung der Buchftaben in die Augen fallet, 
ie aber in diefen Sprachen nicht feltfam ift. Böhm. 
Irahny, groß; draho theuer, drahota die Theuerung. 
So auch Windifh drag, Pohln. drogi, Ungar. draga, 
heuer. Dagegen Croatiſch dragi, lieb. Go fern theuer, 
n einigen alten Schriften für tapfer vor fommt; ges 
zört felbes ohne Zweifel zu darfen, dürfen, Muth 
Jaben; altbritt. dewr, und terrwyn, fortis, audax, 
frenuus. 

thörifch; taub, nicht hoͤrend, im Schwabenſp. 
e. 68. töre. In dem Gloſſario von Hierom. Pez, v. 
verwalten, fommt folgende Stelle vor: Dir waren die 
Oren bertorret, nämlid) die Ohren verftopfet. Das 
Zeitw. foren, turen, tauren, ſcheint einerley zu ſeyn 
mit dem tal. turare, lat. obturare, hart machen, 
verftopfen: und dieſes vielleicht vom durus, im Deut- 
fen Dir, hart, ausgetrödnet. In der Vulgata 
fommt es auch von der Sehekraft oder dem Verftand 
vor: dixit homo, cujus obturatus eft oculus, Nu- 
mer. c. 3.4. deffen Augen verfchloffen waren. Im Hoch⸗ 
deutfchen ift thoͤricht, unbefcheiden: in welchem Falle 
man auch fagt, daß einem folhen Menfhen das Hirn 
vernagelt fey. 

der Thum, ©. Dom. 

der Til'madey, ©. Linzerzeng. 

der Tobel, oder Topel; ein Thal, niedriger Play. 
In den alemannifchen Gloffen bey Gerbert, p. 50. Dos 
bel, faltus, profunditas fylva inter montes. Allein 
wir brauchen diefes Wort auch von einer flachen, jedoch 
niedrig gelegenen Gegend. Notker überfeget Pf. 59. 
convallem tabernaculorum dimetiar; daz getubele 
dero heribergon gemizzo ih. — Pf. 103. qui emit- 
tis fontes in convallibus; du die brunnen uzlazzift 
in getubelen. 
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Friſch, welcher hier viele Stellen amgeführet fa, 
Seitet diefes Wort her von Thal. Adelung von tid. 
Ich glaube aber, als ein nieder gefchlagenes Sräd Er 
de, fo wie Schlag, Schlacht, von dem alten Zeit. 
dubben (S. dasfelbe), griech. rurreıy „ fchlagen. Dem 
auf gleiche Weife ift bey Willeram c. VI. in der taa 
slahte, in convalle. Und in dem alten Fragment vor 
dem Krieg Karl des grofjfen in Spanien, v. 2083. prub, 
loca abrupta; Bruch, von breden. Der nämliche de 
griff wird noch im anderen Wörtern angetroffen (E 
fampen, 2). 

toͤckſhen; mit einer merffihen Bewegung zittern 
z. B. wie todist mir das Herz! der Hund todiet te 
Näſſe oder Kälte. Go diel, als zucken, Zuckungen ho 
ben, in Niederfachfen tucken: und diefes von ziehen, 
Engl. to tug, Schwed. toga. 

toden, fterben. Es ift diefes Zeitwort nur in dt 
einzigen Medensdart des gemeinen Volkes noch bet, 
iſt Abgetoden, nämlich geftorben. Bey Notfer ift Pi 
26. toden, in Viederfahfen tuden, toen, angel. dr- 
an, Engl. to dve, fterben. Hievon ift das Part 
eipium todt, geftorben: und ködten, franz. tuer, U 
bringen. J 

der Toͤdtenhenagſt; in verſchiedenen Orten ti 
Nahmen eines fteilen Berges, worauf mancher Henst 
der ftarf ziehen muß, zu Gyunde gerichtet wird. 

die odtenfrähe, Nebelkraͤhe, corvus comis, 
kin. ©. Kran. R 
das Todtenfräutel, ruta graveolens, fin. © 
Weinfrant. R 
der Todtenbogel; ein Nahmen verſchiedener De 

gel, deren Ankunft oder Gefchren etwas böſes beden 
ten fell, oder die oft im Freythöfen und Todtenfan 
mern ſich einſinden. Solche find der Geidenſchwarj 
ampelis garrulus; das Käuschen, ſtrix paſſerinai 
das Meerzeifel, fringilla linaria; der Geſtettenſchlaget⸗ 
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notacilla rubetra; wie aud) dee Mauerſpecht, certhia 
nuraria. - 

der Toifaͤugling; ein Apfel mit einem tiefen Ans 
je, weicher Aufferlich ganz roth ift, inwendig gelbes 
Steifch hat, und im Munde leicht zergeht. Zoif, tjof, 
yeißt tief. ’ 

die Tolde, oder das. Toͤllerl; eine Quafte von 
nfammengewundenen Fäden aus Gold, Silber, Gei- 
ve, Wolle: welche zur Bierde angehangen wird. m 
ben bey Friſch und Scherz befindlichen Stellen ift die 
Dolle, Dolde, oder der Dolden, Tolden , der obers 
ſte Gipfel, das büfchelfoemige Ende eines Baums. Fis 
gürlich, fich bi$ zum Tolden der Ehre empor ſchwingen. 
Die Tolde an einigen Blumen, umbella, Lin. 

Hebr. thalah, fulpendit. at. tollere, bey den 
Alten tolere, aufheben. Altbritt. tal, hoch. 

toll; 1) unfinnig, wüthend, 3. B. durch Ges 
zänf oder albernes Geſchwätz, einem den Kopf toll ma= 
en; man möchte' toll und rafend werden. Der Begriff 
der Verwirrung fcheint hier der herrſchende zu feyn; 
griech. IoAow, ich trübe, verwirre, wovon mehr une 
ten (SG. tüld). 

2) Gfeichwie das Wort Narr oft in einem fehr 
nachtheiligen, oft aber auch in einem bloß feherzhaften 
Sinne vor fommt: fo wird toll auch von einem luſti⸗ 
gen, närrifchen Kerl gefagt: wofür man im Hochdeut- 
ſchen drolfig, franz drole, zu fpeechen pflegt. Gl. 
Monfee. p. 412. lufrantes, vel tole; prurientes, 
Erſteres kommt ber von Luft, Inftig, and Want, 
Shwärmerey, Getöfe, 

der Topfen; Quark, die verdidten Theile der 
Stich, welche nach abgelaufenen Molken übrig bleiben. 
In unferem. Gebirge fpricht man ftatt deffen der Schot> 
ten (S. diefes Wort). Ein Käſe von dem gefalzenen 
Topfen, wird bier Topfenfäs, und wenn er fauer ges 
worden ift, Streichkäs oder Klenkäs genennet. 





a2 — — 


Da die fetten Theile der Milch gleichſam nieder 
gedrücket, oder zuſammen gepreſſet werden, bey Den al: 
ten Völkern aber auf verſchiedene Weiſe durch ſchütteln 
und Stoffen zu dem gehörigen Grad einer Verdickung 
gebracht worden find; fo gehöret dieſes Wortzu dubben, 
tupfen , griech. rurrev, ftoifen, ſchlagen; Ital. top- 
pare, feanz. toper, gegen einander ftolfen. Topyh, 
ift in vielen Orten von Deutfchland ein Handfchlag , ali 
ein Zeichen der Einwilligung , 3. B. topp, es gilt! 

toͤppen; wüthen, ungeftüm feyn. Es wird ge 
fagt von einem verfchloifenen Eiter, welches Schmerzen 
verurfachet, oder einem wehen Zahn, z. B. es töppt in 
der Wunde, mein Zahn hat die ganze Naht hindurqh 
getöppt. Es ift ein Intenfivum von toben: welche 
urfprünglich ein unfinniges Getöſe bedeutet zu haben 
fheint. Griech. douroc, fonitus; dowren, [onitum 
edo. Bey Otfried lib. 2. c. 22. dufar, wüthend, 
graufam. 

torfeln, in gemeinen Neben targeln, tarfeln; 
taumeln, hin und ber fallen. Lat. torqueo, ich wir 
de, drähe; und torcular, bey Notker Pf. go. et 83. 
torcul, eine Weinpreife. Gl. Monfee. p. 383. in tor- 
calun. in prelo. Franz. tour, autour, rings herum, 
uud tourner, Engl. to turn, angelſ. turnan, tvrnan, 
winden, drähen. Notker Pf. go. umbeturnun, in 
eircuitu. S. Wachter, v. drehen. 

die Toͤrre, oder Terre; Ohrfeige, wohl gemef; 
ſener Schlag , 3. B. ih will dir eine Terren geben, daf 
du genug haft. Don zerren, ftarf ziehen; Engl. to 
tear, Ital. tirare, franz. tirer. Griech. Tsıow, afli. 
go, vexo. S. auch Watſche. 

totzeln, S. duſeln. 

trabig; ſehr geſchäftig, wo man viel herum zu 
laufen hat, z. B. es iſt alles ſehr trabig, ſterntrabig 
in unſerem Hauſe; es iſt trabig um dich, d. i. du haſt 
recht viel zu thun. In Niederſachſen beißt ein ſolch ges 


Häftiges hin und ber laufen, drabalien, franz. tra» 
arlier, Engl. to travel, befchäftiget feyn, arbeiten. 
Utbritt. traiael, trafod, labor; trabludd, turba, 
umultus. Qon fraben, teetten, eilen. 

trallen; fih zufammen winden, dräben, 3. B. 
ie Seide, der Zwirn trallet ſich; der Trall oder Schwall 
es Waſſers; in den alten Trall hinein fommen, näm⸗ 
ich in die alte Art und Weife zu handeln. Gonft wird 
yafkr drillen, trollen gefagt, Engl. to trull, drähen, 
ort wälzen. Im den Eeltifhen Mundarten bey dem 
Borhorn ift tro, verfio, gyrus; troi, vertere, 
rolvere. Hievon ift wahrſcheinlich auch draͤhen, dras 
helen, drallen. 

der Träm; Tram, ein Balken, ſtarker Baum, 
wodurch der obere Boden eined Zimmers befeftiget wird. 
Rat. trabs, an der Armorifchen Küfte, wie Borhorn 
bezeuget, trawfi. Bey dem Ulpbilas ift thrams, übers 
baupt ein Baum. Wie wir für Alpe, Schwalbe, ges 
meiniglih Alm, Schwalm zu fprehen pflegen: fo 
ſcheint aud Tram, fo vielald Trabe, Trawe zu feyn, 
welche Schreibaert in der lateiniſchen und Eeltifhen Mund: 
art auch wirflich angetroffen wird. Bey den Dänen 
und Schweden ift tree, angelf. treow, in den Slavi—⸗ 
fhen Mundarten drewo, drevo,- Baum, Holz (©. 
Apfofter). 

der Franz das, was bey anderen Schriftſtellern 
Honigthban, oder Melthau genennet wird. Der ſüſſe 
Tran befteht aus füllen Tropfen, welche bey einem Gons 
neuſchein oft auf die Blätter herab fallen, und auf. den: 
felben rothe Flede verurfachen. Der wilde Tran fommt 
von den Dlattläufen her, aphis, Lin, Von beyden ift 
[don oben gefagt worden (G. Milthau). 

Es ift einerley Wort mit Thräne, lacrima. Bey 
Notker find trane, und bey Willeram trahene, lacri- 
ma. Wie Adelung glaubt, von rinnen, ich rann, 
indem in allen diefen Fällen etwas angedentes wird, weis 
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ches rinnet, triefet, tropfet. rich. Igoros, der Than 
95350, die Thränen; goy, ein Fluß, gew, ich flieſſe 
So iſt aud) lat. ros, böhmifch und Windifh roſa, dei 
Lhau; franz. arrofer, benegen. 
tranſchen; plump daher tretten. Ein Menſch in 
ſchlumpichter Kleidung , welcher durch) Roth und Moraft 
undefonnen fort tritt, wird fowohf ein Schlamp, als 
LTranſch genennet. Won teetten, trotten; in Dem Im: 
perf. tratt, bey Horned, c. 814. trant CS. Dre: 
fhel). Oder zu nächſt von Drefhen, drafcan, pas 
ſchen, daher itampfen (©. trafchtig ). 
der Trapf; das, was durch wiederhohftes tropfen 
herab fallet, 3. B. es gehöret nichts zum Haufe, als 
une fo weit der Trapf gebt; diefer Feine Baum ſteht 
unter dem Trapf (des Daches namlich, oder eines grof: 
feren Baums); der Trapfwein, jener Wein, welcher 
bey dem auf und zu reiben von der Pipe herab tropfet. 
Sonſt heigt es die Traufe; von traufen, träu 
feln, triefen, tropfen; angelf. droppan, dropian, 
dıypan, Schwed.drypa, Holländ. druipen. Es ſcheint 
ein Ausdruck jenes Lautes zu ſeyn, welcher durch fort 
gefestes fallen und klappen geſchieht. Trappen, laut 
testten, treppeln, trippeln, griech. roarem. Be 
Adelung ift der Treff, Schwed. dıypa, ein Schlag 
grieh. Soruw, ferio , percutio. 
traſchtig; wol Waſſer und Koth auf den Strafen, 
3. B. es ift fehe teäfhtig daranffen; im Zimmer ein 
Seträfcht aumachen, viel Waffer ausgieffen. Es ift 
cin Ausdruck jenes Schalfes, welcher theil$ bey einem 
ftarfen Negen gefchieht, theild wenn man duch ſchlam— 
michtes Waffer waten und patfchen muß. Wachter 
führet die Nedensartan, es regnet, daß es dreuſcht; 
nah Adelung , draufcht. Für patfchen, trampen, wird 
im Scherze oft auch dreſchen gefagt, z. B. wo driſcheſt 
su hin? Bey Notker ift Pf. 103. drafcan, Engl. ta 
{hrafh, dreſchen, bey Ulphilas gatrask, die Drefh 
tenne. Welches gleichfalls wieder ein Ausdruck von layt 
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ſchlagen oder ftampfen iſt. Holland. gedruis, altbritt. 
yey dem Borhorn trwii, ein Geräufh, Getümmel, 
jeich. S2905, clamor, tumultus. 

die Trat, oder das Tratfeld; worauf das Vieh 
veiden, und felbes betretten darf. Die Kühtrat, eine 
Aue oder Wiefe, welche auf.eine gewilfe Zeit den Kü— 
Jen zur Deide überlaifen wird. Vinea erit in concul- 
:sationem, Isai. V. nad der Mondfeeifchen Gloſſe p. 
333. in trata. Go auch p. 413. Kitret, gleba. 

die Sraun, Truna. Ein reilfender Fluß, mit 
ꝛinem reinen und Falten Waller, und daher auch guten 
Fiſchen, welcher mit Flöſſen und Fleinen Zillen befahren 
wird. Es entfpringt diefer Fluß aus dem alten Aus: 
ee in Steyermark; rinnet alddann in den Hallſtädter 
See; vonda weg heißt felber die obere Traune, wels 
he endlich in den See der Salzſtadt Gmunden fidh er: 
zieffet. Von hier aus, die untere Traune, oder platt: 
hin Traune, welche unter Linz in die Donan flieffet. 

Da nun diefer Fluß aus mehr, als einem See 
"einen Urſprung nimmt, und in feinem eine bleibende 
Statt hat; fo fommt der Nahmen desſelben fehr wahr: 
cheinlich her von freien, fih abſöndern, ausflieſſen, 
ibtrünnig werden. Welches bey den Alten auch tra— 
sen gelautet hat; Gh Monſee. n. 322. intranitaz, 
!iffnta veflimenta, eimgetrenntes oder zerriffenes Kleid. 
Schon Wachter und Friſch haben angemerfet, day 
"rum einft eine Abſönderung bedeutet haben müffe, wo: 
son noch abtrünnig übrig ift: und zwar von frennen, 
„der, wie Mdelung glaubt, von rinnen, entrunnen. 
Allenfalls könnte dieſes Wort auch ber gefeitet werden 
son trennen, in Anfehung der unftilfen und fehr um 
ich reiſſenden Fluth, wodurh die Ufer ſowohl, als die 
mgranzen Gründe fo oft fort geriffen werden. 

Es gibt übrigens noch mancherley Flüſſe, werde 
inen etwas ähnlichen Nahmen haben. Als die Drau, 
Drawe in Steyermarf, fat. Draus, Dravus. In Lü— 
ef die Trade, wovon die Stadt Travemünde den 
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Nahmen hat. Griech. Soauco, ich breche, made ein 
Geräͤuſch: womit etwann auch draͤuen, drowen, 
drawen, nämlich drohen, überein kommen möchte. Im 
Engl. ift to draw, ziehen, ſchleppen, und to drown, 
überſchwemmen. Ein gewilfer Fluß in Sranfreich wird 
druna, druma, la Dromme, genennst: ein anderer 
in Norwegen Drammen. Welde Wörter aber zu dem 
griech. Spouos, der Lauf, und Stromm gehören (E. 
GStrömel). In der Windifhen Sprache ift trava 
(böhmiſch und Pohlniſch trawa) dad Grad, und trau- 
nik eine Miefe. 

der Tremel; ein Knüttel, kurzes und dies Hof;. 
Es ift eine Verkleinerung von dem oben angeführten 
Tram. Bey dem Minieren wird ein folher Streunf, 
wie Üdelung anmerket, auch Trempel genennet. 

die Trempel; in unferen Gegenden ein Gefäg, 
em Butter zu rühren, ein Rührfaß, Butterfaß. Man 
macht hierbey folgenden Unterſchied. Wenn das ganze 
Faß umgedrähet wird, und die Daufeln, woran der 
Milchram ſich verdicken fol, inmendig am Nande des 
Faſſes fich befinden, beißt es eine Frempel. Sonſt 
ein Rührfaß, wenn nur in der Mitte cine eiferne Welle 
mit Daufeln umgedrähet wird. Endlich ein Rührkü— 
bel, oder Stoßfrempel, eine Kufe oder hohes Fas, 
“ worin mit einem Stiel famt einer runden durchlöcherten 
Scheibe (Stöſſel, Butterftiel, Butterftämpel) auf 
und nieder geftoffen wird. Gegen die Öränze von Sal; 
varg und Gteyermark, als zu Jfchel, Goifern, Hal: 
ade ꝛe. ift die Trempel auch ein gewilfed Maß von 
Schmalz. Eine Trempel hält nämlih 20 fh. oder 3 
Maß. Der vierte Theil davon heißt eiu Ort (S. die 
ſes Wort). Die Brente hält doppelt fo viel, näm: 
lich 40 Tb. oder. 16 Maß. Eigentlich fo viel auf ein 
mal getrempelt, oder gerühret zu werden pflegt. 

Treinveln alfo heißt Butter. rühren. Ital. trem- 
pellare, fgütteln, bewegen. Doländ. tremel, franj. 
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remie, ein Mühlenteichter. Als eine ſchwaͤchere Art 
on Bewegung, ift bey dem Italiänern trembolare, 
itteen; franz. trembler, lat. tremere, griech. Tgepeim. 
trenſen; wird nicht nur von Dem laut eines Dies 
hen gefagt, fondern in gewiffen Fällen aud) von Men: 
hen. Zu Straßburg, wie Scherz in feinem Gloſſario 
sezesget, ift trenſen, ächzen, heulen. Griech. Ioyvos, 
amentatio. In Ofterreich heißt trenfen, faul, lang⸗ 
veilig und mit verzogenem Munde, etwas daher fagen. 
Es fcheint einerley Wort zu ſeyn mit drönen, 
Holländ. und tal, dreunen, tronare, einen anhals 
enden zitternden Laut von fi geben ( S. Dranl). Oder 
es kann, da auch eine Art von Pferdzaum eine Trenje 
zenennet wird, feinen Urfprung haben von ziehen, zer⸗ 
ren, verdräben; franz. trainer, lat. trahere. 
die Frefpe, ein Unkraut unter dem Getreide, Die 
Moggentreipe, bromus Secalinus: die Gommertrefpe, 
lolium temulentum. Diefes Mort ift hier fremd. Die 
erite Art heißt in Defterr. der Durt, und die zweyte 
der Schwindel, oder Schwindelhaber (©. Durt ). 
Bey dem Feifh Trebs, Dreffs. Vielleicht weil 
der Durt, wie noch jest viele glauben, in naffen Jab⸗ 
een aus dem Noggen entfteht, und in trockenen wieder 
in denfelben über gebt; nah dem griech. rperw, id 
wende, verfehre. Dder ald frumentum adulterinum; 
Engl. drab, eine Hure. Auch als ein Unkraut übers 
haupt; Engl. draff, Spülicht, mas ausgefpület und 
weg geworfen wird: womit dieTreber, Traͤber, übers 
ein kommen möchte, welches Wachter von dem angelf. 
drefe, expulfio; drifan, expellere, her geleitet hat. 
die Treſter; Bälge von ausgepreßten Weintraus 
ben. In Unteröfterr. wird daraus theild Branntwein 
gemacht; theild ein Nachwein, welcher der Lauer oder 
Glauer genennet wird. Notker fohreibt Pf. 8. in tor- 
eula uuerdent Kefcheiden uuin unde trefier, in der 
Preſſe werden Wein und Trefter von einander geſchie⸗ 
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den. In den Mondſeeiſchen Gloſſen heißt es p. ion 
unin—truolana, vinacea, Weindrüſen, Weindheſen: 
und eben daſelbſt gaſopha, vel trefiir, quisqu lia 

Ungelf. drefien. Wachter ficht e8 als etwas an: 
gepreßtes an, von dem alten Geandifchen thrifia. wi 
dies bey dem Verelius preifen, drücken beit. In de 
böhmifihen Sprache ift treftati, züchtigen, firafen: w 
ne moralifihe Bedeutung, welde urfprünglich ſtoſſen 
preifen, gebeiffen haben möchte. Windiſch und Cres 
tiſch trefti, trezti, ſchütteln. Wachter, v. Troß, 4 
das franz. la trace, ein Fußſtapfen, und das Zeitm. 
trallare, die Fußſtapfen eines Wildes verfolgen, me 
ches bey dem dü Freöne vor fommt, von treiten de 
geleitet; ich trat, trotten, trotteln. Für Treſter, 
fommt bey dem Pictorius Troͤſter vor, 

der Triel; ein pöbelhafter Ausdruck für Lim, 
Lefze. Vormals hatte diefes Wort cine mehr anftan 
dige Bedeutung. Nithard ein Minnefänger fagt ben 
feiner geliebten, P. II. pag. 77. ir rofenvarwer trie, 
ihre rofenfarbe Lippe. In Oberfahfen wird das nam 
liche von der ſchwebenden Haut zwifchen den Vorder 
füſſen eines Rindes gefagt, welche in Oeſterr. der Fall 
beißt. In der deutfhen Naturgefhichte von Büffon 
fteht folgendes davon Tom. I. p. 382. von vierfüſſigts 
Shieren: die Haut, welche unter dem unteren Kinn⸗ 
baden, laͤngſe der Keble und der Bruſt, zwiſchen 
den VBorderbeinen bis auf die Annie herab hanad, 
heißt eigentlich der Triel, franz. fanon. Zinke i 
feinem öfonom. Wörterb. fchreibt, wie ein guter Brumm 
ochs ausfehen foll: ein wohl gewachfener ftarker Leib, 
ftarfer Naden, langer Hals, abbangender Triel, ꝛt. 

Don trillen, drillen, drähen, umwälzen: fo fer 
die menschlichen Lippen gleihfam aufgerollet oder um⸗ 
gedräbet find, und jene Haut am den Kindern immer 
hin und her wanfet. Von drähen, dreblen, drielen 
(©. trallen). Bep Friſch und Adelung iſt Trollmau 
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n groſſes herab hangendes Maul. In der altbritti— 
ven Mundart bey Borborn dryl, fruftum: welches 
ich Wachters Meinung von trennen, theilen, abfüns 
rn, ber fommen fol. 

trifeln; reiben, 3. B. der Zeug, Strick, das 
uch trifelt ſich, Hat fich abgetrifelt, Hin getrifelt, näm— 
ch hin gewetzet, ift fchleiffig geworden; er wird dich 
ifeln, d. i. kuranzen, hart mitnehmen. Grich. und 
t. tribon, tribonium, ein abgetragener Mantel, Fers 
e lat. tero, trivi, tritum. Angelſ. trifelan, zeiten, 
ftoffen. ©. Wachter, v. tribuliren. 

triftern; einen ftarfen Trieb verurſachen, näms 
ch ſtoſſen, fhütteln, z. B. der Wagen triftert, ſtoſ— 
t; figürlich, eine Sache triſtern, genau prüfen, un: 
rſuchen, griech. rgıßew, Cıargßew. Gl. Monfee. 
. 324. truphtreti, excuteret (cum Gedeon excute- 
:t, et purgaret frumentum. Judic. VI.). 

der Trogſchatz, ©. Truchſeß. 

Trompeter Holz; ein Baum in Indien, deſen 
tamm und Aeſte hohl find, cecropia peltata, lin. 

der Troſt; Hoffnung, 3. B. ich habe einen-guten 
voft, daß es morgen fhön Wetter fegn wird; es iit 
n ſchlechter Troft, oder, ift wenig Troft, daß wir 
ald werden abreifen fünnen, nämlich es ficht ihm micht 
leich, ich glaube nicht. Von trauen, vertrauen. On 
en übrigen Bedeutungen, ift dieſes Wort opnchin ſchon 
on andern abgehandelt worden, 

der Truchſeß; welcher bey einem feyerfichen Gaſt⸗ 
jahl die Speifen auf die Tafel bringt, in alten Schrif— 
‚n.drugfaz, drugfefle, trofefle. Hier bey dem Vol 
: fpriht man der Trogſchatz: wodurch ſolche Perfos 
en verftanden werden, welche in den Wirthöhäufern 
air Bedienung der Hochzeitgäfte beſtellet werden. 

Ueber die Abftammung ded Wortes gibt ed noch 
llerley Streit und Zweifel, wie man vorzüglich bey 
delung fehen kann. Wachter glaubte, dag es fo 
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fey, als dapifer, er trug's Eſſen auf: eine Ableĩtung, 
welche etwann nur im Scherze angeführet werden konn— 
te. Indeſſen hat er etwas viel beſſeres bey dem Worte 
Droſt: welches allerdings hieher tauget. In dem älte— 
ſten deutſchen Sprachquellen iſt drot, trott, eine Men: 
ve, Schar, Volk: und ſet, geſett, geſetzet, folglich 
einer, welcher über eine gewiſſe Menge geſetzet iſt, in 
der Schwedifchgothifchen Mundart, und bey dü Tresme 
drotfetus, drofatus Es kann daher einen borgefes: 
ten vom verfchiedener Urt bedeuten: entweder der wirt 
lich über andere zu gebietben bat, oder, wie im gegem 
mwärtigen Falle, der einer feyerlichen Tafel vorſteht, und 
für die Ordnung fowohl, als richtige Bedienung for: 
gen muß. Welcher Begriff auch in dem lat, und griech. 
architriclinus angetroffen wird. 

Da das Evangelium von der Hochzeit zu Cane, 
eines der berühmteften ift, fo wollen wir ſehen, wit 
man die Wörter triclinium et architriclinus, in den 


alten Zeiten überfeget hat. Gl. Monfee. p. 305. ar- | 


chitriclinus, der vurifio fiuolfazo, der vornehmſte 
unter den jenigen, welche an der Tafel ſaſſen. Ibid 
p- 397. Ituola, recubitus (amant primos recubitus 
in coenis, Matth. 23, 6.). Denn wahrfheinfich hat 
man fich bey diefem Worte nicht einen Bedienten vor 
geftellet, welcher die Speiſen oder den Trunf felbft her 
trug, fondern einen Gaft, welcher im Nahmen der 
Brautleute, die Nerhte eined Hansvaterd ausübte, be 
fonders da nebft demfelben erft wirkliche Diener, mi. 
niliri, in dem Evangelio vorfommen. Daher beißt es 
auch bey Otfried, lib. 2. c. 8. ther thero triolezze, 
uuas furilto gimazzo; qui ex recumbentibus in tri- 
clinio , erat fujremus conviva. Was bedeutet aber 
jenes triofezzo ? Es ift eine buchftäbliche Ueberfesung 
von triclinium, ein Dreygeſitze, dreytheiliges Gelieger. 
Wie man von trielinium, triclinus vel architric:ints 


zemacht hat, fo hat auch triofezzo ſowohl die Tafel, 
als 
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als den Vorſteher derſelben andeuten koͤnnen. Friſch 
Dat eben hievon unſer Truchſeß, Troſeſſe, ber gelei—⸗ 
tet. Was Adelung dagegen einwendet, iſt leichter, als 
dieſe Ableitung, zu widerlegen. Man könne gar nicht 
glauben, fagt er, daß ein fo unbedeutender Schrift: 
ftellee, wie Dtfried war, ein Wort habe ausbrüten 
Fonnen, welches fo allgemein, und felbft bey fürftlichen 
Hofen, angenommen worden wäre. Allein eince mußte 
De wohl den Anfang zur Ueberſetzung eines neuen Wor⸗ 
tes machen: und diefe Heberfesung iſt gewiß nicht ſchlech⸗ 
ter, al$ jenes armherzig bey dem Kero, aut dem lat, 
ımilericors, milerum cor, welches wir noch bis jest, 
und nur mit vorgefestem bi, be, barmherzig ausfpres 
hen, wie fchon längſt Wachter und Frifch bemerfet 
hatten. Ob es aber Dtfried felbft ausgehedet habe, 
willen wir nicht, indem es um ein Par Jahrhunderte 
ilter ſeyn kann. Endlih war Otfried, der von dem 
foniglihen Hofe felbft zu dieſer Arbeit aufgemuntert 
wurde, nicht unbedeutender, als ein groffer Theil ans 
derer berühmter Schriftſteller ift. 

Ih habe nun zwey alte Duelfen hier angedeutet, 
woraus diefed Wort her geleitet werden fann: namlich 
jenes triofezzo aus dem Dtfried, und dad goth. drot- 
fet. In beyden Fallen wird ein NMorgefester der Tas 
fel, oder der verfammelten Menge, aber freylich fein 
dapifer, dabey verftanden. Ich glaube, dag man das 
alte Wort benbehalten bat, wenn gleich die Art und 
Meife der Bedienung verändert worden ift. Hat nicht 
der Titel Marſchall ein gleihes Schiffal gehabt? Man 
ſehe Schaff, 2. Daß jenes gothifhe Drot, auch von 
einee Verſammlung der Gäfte gefagt werden fonnte, 
fol um fo weniger befremden, da auch die Franzofen 
in folhem Falle den Ausdrud, avoir des gens, du 
monde, zu brauchen pflegen. Als Sammel 30 Gäfte 
vor der Ankunft des neuen Königs Saul, in feinem 
Hauſe verfammelt hatte; fprach er zu ihm, mach der 

Drittes Theil Q 
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Bulgata l. INeB: €. 9. hoc de induftria fervatum ei 
t:bi, quando populum vocavi. Was endlich den Ur 
terſchied, wovon Adelung gleihfals Meldung madı, 
zwiſchen ſitzen und fegen anbelangt; ift zu merfen, dej 
beyde Zeitwoörter in einer uralten Vermifchung angt 
troffen werden. Wir fagen, ich fie, ich ſaß, de 
Saſſe, der Sefiel, Tat. fedeo, fedes, feflio. De 
gegen beißt fegen, angelf. fettan, bey dem Ulphile 
Satjan: gleichwie bey Kero und Notker lazta, er ſetzt 
Bey unferem Volke fpricdt man das Gefag, oder & 
fagt, für Gefes, lex, flatutum. 

Die Trud; ein nächtliches Gefpenft, welches mi 
Seifen Schritten zu manden Leuten im Schlafe fommt 
und felbe drücket, fo dag fir faum Athem fchöpfen , ned 
weniger aber fchreyen Funnen. Leute, weiche plattfük , 
fig find, fommen am meiften in den Verdacht, dai 
fie Truden abasben. Daher heißt 68 auch in Dem alter 
gudeterb. 1482. trutten, ploti, qui funt planis ped- 
bus. Die natürliche Urſache eines ſolchen krampfarti 
gen Anfalles, iſt gemeiniglich eine Erkaltung oder Ur 
verdaulichkeit des Magens. In dem Kräuterbuch de 
Hanns Schönſperger, Augſpurg 1496. c. 298. werdes 
daher die Körner von paonia officinalis, als ein Er 
genmittel angerühmt. Beonienkoͤrner in Wein ge 
nommen, alfo genüst benymet es den Siechtagen, 
genannt Incobus. Das ift ein Sucht oder Santo 
fen, Die den Menſchen in dem Schlaffe trucket, 
das der Menfch nit reden, noch fich auch bewegen 
mag. Weil man aber die phyſiſchen Gründe gemer 
niglih unter dem Volke nicht Fennet, und dagegen vos 
uralten Seiten ber verfchicdene lares et ſpectra bekannt 
waren; fo ift auch diefer Zufall einer aufferlichen Ur: 
ſache zu geſchrieben worden, nicht in Deutfchland allein, 
fondern in und auffer Europa. In den uns benad 
barten Ländern ift es die Trud; in Oberfachfen der Alp; 
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in Niederfachfen der Mar, Nachtmar, Engl. night— 
mare, in Franfreid cauchemar. 

Der Nahmen ift von der Empfindung des Drü- 
ckens her genommen. Altbritt. troed, ein Fuß über 
haupt. Isländ. troda, retten, traben, ftampfen; 
eg trad, ih tratt. In verfchiedenen Stellen, welde 
Friſch anführet, iſt Weintrorten, Wein preffen: und 
Dehl trotten, welches hier Oehl ftampfen heißt. is 
gürlich bey Kero Pf. 83. getrotot uuerden, gedrüdet, 
gepreffet werden, durch verfchiedene Verfolgungen. Lat. 
trudere, ftoifen drüden. 

Bey den Angelfachfen war drus, druis, eine Here, 
Zauberweib: welches aber eigentlich die Weiber der al- 
ten Druiden angieng (SG. Wachter, v. Druiden), von 
denen eine Trud ein ganz verfchiedenes Wefen ift. Denn 
fegteres Wort ift gerade in jenen Ländern am meißten 
gangbar, wo man nie don Druiden oder ihren Frauen 
etwag gewußt hat. Die Nedensart, Daß dich Der 
Drug! daß dich die ſchwarze Druß hohle, anfahre! 
hat Scherz in feinem Gloſſario nicht don jenen. Deren, 
fondern von Drüfen, Peſtbeulen, Petetfchen ausgelegt. 
Auf gleiche Weife heißt es auch, daß dich die fihmäre 
North! wodurch die fallende Sucht verftanden wird. 

die Truhe; ein länglichter auf der Erde liegender 
Schrank, wovon der obere Theil auf und zu gehoben 
werden fann, für Kleider, Flachs, Mehl, Obſt :c. 
Daher die gemeine Truhe, Mehltruhe oder Mehlabre 
(S. Arche), Geldteuhe, Todtentruhe. Bey den Al: 
ten war die Truhe auch ein ausgehöhltes und ſchließba⸗ 
res Bloch, um die Hände oder Fülle eined gefangenen 
darin einzufperren. 

Gl. Monfee. p. 335. vincti manicas; gie 
puntana mit hantdruhun, 
— p. 350. in manicis; hantdruhun, 
— p. 354. compedes; en 
2 
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Notk. Pf. 68. truoche, compedes: gedn- 


ohter, vinctus. 

-— Pf. 104. humiliaverunt in ccmpedibu 
pedes ejus; fine fuoze fluugen fe in 
druhe. 

Diefes Wort ift thro, tru, trug, truha, truca, 
trucula, gefchrieben worden. Wie Wachter glauft, 
von triegen, fo fern es verbehlen, verbergen, bedew 
tet haben fol, wovon der Trug, VBerrug. Ob 
aber wirflich einft diefe Bedeutung hatte, müßte eri 
beifer unterfuchet werden. Jener Ausdruck bey dem 
Königshofen, das Feuer war nicht wohl betrochen und 
beforget, heißt meines Erachtens fo viel, es war nid 
wohl verfchloffen und verfperret. Eine Truhe über 
haupt fcheint mir ein enges Behältnig anzudeuten, me 
rin etwas zufammen gebrüdet, oder eingefperret wird, 
Don drucken, bey den Alten druchen, thruccen, tric- 
can, tryckia: ſo wie ein Schranf, Kaſten, von fchrär 
en, Befchränfen; und der Pranger, ein Schandpfahl, 
von dem noch in Holland üblichen prangen, pfrengen, 
in ein enges Behältnig bringen (GS. pfrengen ). m 
fittlihen Verftande ift griech. rauxa, ich drücke, be 
drücke, quäle; altbeitt. truan, mifer, ærumnoſus. 

die Truſche; gegen die Gränze von Italien um 
Frankreich, ein Nahmen des jenigen Fiſches, welcher 
fonft die Rutte oder Aalraupe heißt, gadus lota, Lin. 
In Berchtesgaden wird die Lachsforele, ſalmo trutta, 
Lin. eine Trufche genennet. Weberhaupt ſcheint diefes 
Wort einen gefleckten, buntfärbigen Fiſch anzudenten; 
vielleicht zu nächft einen folchen, welcher einer Forelle 
ähnlich ift, Trutſch, Trutiſch. Die eigentliche Trutte, 
fat. trutta, Ital. trotta, truota, Engl. trout, franz. 
la truite, iſt die Forelle: welche vermuthlich diefen 
Nahmen hat, wegen ihren biuteothen Fleden, von dem 
griech. rowSeıs, ein. verwundeter, Teow, Tporzw, id 
verwunde, Im der altbrittifchen Mundart Heißt eine 
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5orelle brithyl; von brith, diverficolor, maculofus. 
"©. Brütling). 

die Tuchet, oder die Hülle; das Oberbett, Deds 
vet. Bon tuchen, ducken, deden, hüllen, verbers 
jen, in Niederfahfen, wie Adelung bezeuget, Dofen, 
der CS. düdeln). Daher ift bey den Alten der 
ougen, taugen, das Geheimniß; bey Tatian c. 187. 
n dougli, angelf. on dyglum, im verborgenen, wo: 
yon indgemein das Beywort dunkel ber geleitet wird. 
Die Mondfeeifhe Gloffe hat p. 329. arah—lahhan, 
tragulum, ein Laken, welches dein Körper einfchlief- 
et, verhüllet (S. Arche). Von dem vorigen hat Wachs 
er auch das Tuch, pannus, abgeleitet, fo wie dad 
at. toga. Mdelung aber ſucht einen anderen Grund, 
venigftens in Anfehung eines Tuches, welches aus eis 
sem dicken und ftarfen Gewebe befteht. Denn bey Di: 
ried findet fich das Zeitw. duachen, die Fäden ftarf 
ufammen fchlagen, giduachit,. conftipatum, com- 
srellum, lib. 4. c. 29. Im der Gloſſe von Rhaban 
Nauru duchin, farduchin, angelf. thucgan, com- 
rimere. G. Wachter, v. duden. 

der Tuͤck, oder Tühfifh, bey dem Kramer und 
Sefnee Tücka, Tocka; ein zu Wien fehr befannter 
Fiſch, mit einem ungemein fetten, aber nicht fo zarten 
Fleiſch, als dee Haufen hat. Hochberg in feinem ades 
ichen Landleben, bat diefen Fifh für das Männchen 
ed Haufens, acipenfer hufo, gehalten. Wie ih aber 
ndeifen aus dem Munde eines Ungars vernahm, foll ed 
'in alter acipenfer Aurio ſeyn: welcher, bevor er zwey 
Jahre altift, das Störl, ferner hin aber, wenn er 
ingefähr ı4 Th. wiegt, ein Tück heißt. 
, MWahrfcheinlih kommt diefed Wort überein mit 
tüchtig, ſtark, kraͤftig; in aften Schriften Zucht, 
Docht, Tugend, Kraft, Tapferkeit; und dem Zeitw. 
taugen, in Niederfachfen tögen, tügen, Schwed. do- 
za, bermögen, Kraft befigen. Wltbritt. dichon, pof- 
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fe, valere. Entweder in Anſehung feines dicken Kẽr⸗ 


pers: oder, wenn ed wirklich ein Stör iſt, wegen ſei— 


nem Muth in Verfolgung ded Hauſens (S. Stör). In 
Ungarn wird felber tok—hal genennet; hal beißt über: 
haupt ein Fifh, tok fonft ein Futteral, hier aber et 
was anderes. Es kann jener Fiſch fhon vor der An: 
kunft der Ungarn in Pannonien diefen Nabmen gehabt 
haben: oder ich glaube, daß jenes Ungarifhe Wort aus 
einer gemeinfamen Duelle mit dem Europäifchen gefom: 
men fey. Eine Engliſche Doage, ſcheiut mit Tuͤck, 
einerley Wort zu feyn CS. Zauck). 

tuͤld; betäubt, verwirrt, z. B. es iſt mir heut 
der Kopf ganz tüld; ein Getöfe machen, dag man tüld 
und thörifch werden möchte; wenn man viel Tabaf raw 
het, wird mantüld. Engl. dull, aftbritt. dawl, ftumpf, 
dumm. Griech. Iodos, Irdszos, trüb, untein, ScAsa, 
ich trübe, verwirre. Hebr. dalach, conturbavit. Da: 
her auch Isländ. thila, verwirrt daher reden, in Im- 
perf. eg thulde. 

die Tuͤlle; der obere Boden des Haufes unter 
dem Dache, 3. B. etwas auf die Tülle hinauf tragen, 
anf der Zülle fchlafen. Das alte Wörterbuch 1482. 
pluteale, Bole, Prett vder Tyl. Altbrittifch bey 
dem Boghorn tylath, trabs, lignum. Es zeigt alfe 
jenen Theil des Hauſes an, welcher auf den Zolen oder 
Balken fih befindet. Im Schwabenfp. c. 24. went 
eine Stadt nicht Mauern hat, fondern nur Planken 
oder Getülle, ꝛe. Griech. ruAy, TuAss, callus, cla- 
vus ligneus. 

tuͤnchen, bey dem Poͤbel tuͤnichen; auf eine be 
ſondere Weiſe eine Mauer weiß, glänzend und glatt 
machen, fo daß man darauf mahlen konnte. Es wird 
nämlich der feinfte Sand genommen, und dad Malter 
(der Mörtel) mit ciner eigenen Kelle, die Heiner, als 
bie gewöhnliche Mauerkelle ift, beftrihen. Gi. Mon 
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fee. p. 323. mit chalche tunichos; calce lævigabis 
eos. Hebr. tuach, oblinere parietem. 

die Sunisblume, tagetes patula. G. Eamets 
nelke. 

die Tunne, Waſſerwelle. ©. Unde. 

türtiſch, 3. B. türfifcher Spas, parus penduli- 
aus( G.Rohrfpas). türfifher Bund, lilium martagon. 

türkiſcher Hohler, Iyringa vulgaris (©. 
Hohler). 

türfifhes Nelfen, tagetes patula (©. Gas 
metnelke). 

tuͤrkiſcher Nosmarin, türkiſcher Lavendel, 
fantolina chamæ —cy pariſſias 

türfifcher Pfeifer, capficum annuum. 

fpanifcher Pfeffer, capficum frutefcens. Beys 
de capfica werden in den Eifig gehangen, 
um ihn fharf zu machen. 

tlirmifch ausfehen; finfter, trosig, wild, fat. 
torvus. Griech. Sepos, ungeftüm, verwegen. Bey 
den Gothen, wie Scherz in feinem Gloffario anführet, 
war tyr, der Kriegsgott Mars. Vieleicht von.thüren, 
dürfen, viel wagen, verwegen ſeyn. ©. Wadter, v. 
thor. 

tuſchen; 1) etwas verheimlichen, verbergen (S. 
dus). Zu Straßburg, wie Scherz bezeuget, heißt 
ſich duſſeln, kuſchen, ſich nicht zu reden getrauen. 

2) tuſchen; in Oeſterr. und Baiern, klopfen, 
ſchlagen, z. B. der Regen hat das Getreide zuſammen 
getufchet. In der Schweitz dütſchen, z. B. in der 
Küche das Fleiſch dütſchen, bracken, müllen. In Schwa⸗ 
ben duſeln, CS. dieſes Wort). Windiſch touzhi, 
ſchlagen, Hopfen, touzbem, ich klopfe. Lat. tundere, 
tufus. 

3) tuſchen, einen Tuſch machen, einen freudi⸗ 
gen Schal mit Trompeten und Vauken. Bey dem Hor⸗ 
weh, und in dem beggefügten Gloſſario ift der Doz, 
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Horndoz, fonitus buccinz. In dem Rhytmus auf 
den heil. Anno zu Köfn, c. 27.da di herehorn duzzin; 
quum buccinæ fonabant. In dem alten Fragment 
über den Krieg wider die Saracenen, d. 3389. thuz, 
das Getofe der Waffen. Bey den Minnefängern Dies 
fen, dürfen , tönen, fhallen: wovon der Tos, oder 
gewöhnlicher das Getdfe, übrig ift. Etwas anders 
ift Duden, dudeln, düten, auf einem Hirtenhorz, 
oder mit einem Tudelſack, Fiebliche Töne von fich geben. | 

die Tutu—ſchnecke, firombus gigas, Lin. wir) 
fo genennet, weil die Neger in Oftindien fi) Derfelden, 
ſtatt eines Blafehornd bedienen. 


AU, 


Die Valben, oder Cumanen; ein treulofes und 
granfames Volk, an der Gränze der Fleinen Tartaren, 
welches von den Tartarn vertrichen, endlich in Ungarn 
die Erlaubniß erhalten hatte, fih an der Theiffe nieder 
zu laffen. Hieron. Pez glaubte, daß dieſes gefchehen 
fey Sec. XI. unter König Bela IV. Allein in der a 
gemeinen Erdfunde von Schüs, wird diefe Einwande 
rung viel früher, nämlich auf das J. 1115. unter Kö— 
nig Etephan II. angegeben. Sowohl Horneck, als 
andere gleichzeitige Schriftfteller „ führen häufige Klagen 
über die dermaligen Ungarn und Wallachen, vorzüglid 
aber über die Valben: wodurch fo oft die deutfchen Pro: 
vinzen verwüſtet wurden. Auch die Ungarn felbft Flag: 
ten über diefe neuen Gafte: wovon Tanhuſer, ein Min 
nefänger, P. II. pag. 63. die Valben fint gar unge- 
riht in Tanagra; des horte ich vil die Ungarn und 
die Riufen klagen. Vermutplich heiſſen fie fo, we 
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gen ihrer bleichgelben Farbe; von fahl, fald. In den 
alemannifhen Gloſſen bey Gerbert, p. 79. fec. XII. 

Rutili, Wafeha. 

Carentani, Kerendra, 

Flavi, Fallwn (Falwen). 

das Vanillenkraut; eine zarte Pflanze, welche 

wie Vanille riecht, heliotropium peruvianum, Lin. 
Die Vanille ſelbſt iſt epidendrum vanilla. 

. der Vaters ein Erzeuger, Engl. father, angelf. 
faeder. In der Eottonifchen Evangelien Harmonie ift 
fuodan, arfuodan, Jsland. fæda, Danifh und Schwer. 
foda, föda, erzeugen, gebären. Evang. Luc. ı. v. 
31. einen Sohn gebären, Isländ. fon feda, Schwe: 
diſch — goth. föda en fon. 

Ibid. v. 57. Elifabeth impletum eft tem- 
us pariendi, et peperit filium: 
rind. tiidKom, ad hun fkylide fæda, 
og hun fadde einn fon; Schwed—goth. 
at hon fkulle föda, och hon födde 
en fon. 
Hievon fommt auch das fat. fœtus, foetura her. 


das üeberlaͤnd; ein Feines Haus, oder fediges 
Grundſtück, welches durch Kauf oder Erbfchaft zu einem 
anderen Gut hinzu gefommen iſt. Im Gegenfag der 
Hausgründe: welche zu einem Haufe gefchrieben find, 
und von demfelben nicht mehr getrennet werden Dürfen. 
Folglich ein Land oder Stück Erde, welches in Anfe 
bung der zugefchriebenen Grundftüde, übrig, ledig, 
und nicht darunter begriffen ift, Notfer Pf. 55. ne 
uuerdent ubere uuiges, fie werden des Krieges nicht 
übrig, oder frey ſeyn, immunes a bello. Bey den 
Angelfachfen ift lend, lond, ein Rand. Notker PL. 84. 
unferiu gelende, unfere Felder, unfer Erdreih. Gl. 
Monfee. p. 336. niuvi—lenti, novalia. Wir fagen, 
wo Lenden ift er zu finden? nämlich an welchem Orte, 
ubi locorum ? 
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der überreiter; ein obrigkeitlicher Bedrĩenter 
welcher die Aufſicht Hat über die Entrichtung der 35”, 
und die verbothenen Waren, welde in dad Land einge 
fhwärzet werden könnten. Weil fic bey unferen Zeiten 
nicht, mehr beritten find, fo ift der Nahmen UÜUberge— 
ber, Mautauffeher, Mautbeamter, üblich oder 
doch beliebter geworden. Vormals hat man fie auf 
Sandreiter oder Landdragoner genennet. Uber, if 
Bier fo viel, als um, berum, bin und wieder. Auf 
gleiche Weife find Wegbereiter und MWaldbereiter fol 
che, welche die Aufficht über die öffentlihen Wege oder 
Maldungen haben: fie mögen nun zu Pferd herum reis 
ten, oder zu Fuß dahin geben. 

der Überthan; jene Leinwat, welche über den 
Körper eines Verftorbenen gethan, gezogen wird, und 
unter dem Deckel der Bahre vorn und hinten herab hangt. 
Das fchwarze Tuch über die Bahre felbft, heißt das 
Bahrtuch. Von über thun: gleichwie in einem ande 
zen Sinne der Unterthan, unterthänig. J 

die Uchſe, Hier aber gewöhnlich üchſen, Üech— 
fen; der hohle Theil unter den Achſeln, Engl. armho- 
le, armpit, nämlich die Armhöhle, Armgrube; lat. 
afcella, bey Frifh und Scherz auch ohfe, uſſe. Das 
franz. aiffele, Holländ. okfel, oxel, heißt ſowohl ei: 
ne Achfel, als eine Uchſe. 

Woraus man wohl fhlieffen kann, daß es einer: 
ley Wort fey mit Achſel, es mag nun der obere, oder 
untere Theil verftanden werden. Go ift auch das lat. 
ala, afcella, afcilla, axilla, don beyden Theilen ver: 
fanden worden: z. B. vitium alarum, der Geſtauk 
unter den. Achſeln, vellere alas hominis, die Haare 
unter den Achſeln ausraufen. Das. Stammenwort ift 
das Hebr. azzil, ala, axilla: wodurch etwas ange 
deutet wird, weiches von der Seite des Körpers hervor 
ſteht, oder heraus gewachfen ift, ey fen nun ein flüs 
gel, oder menfhlicher Arm; wie Burtorfanmerket, von 
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ezel, apud, juxta, de latere; azal, feparavit, 
fepofuit. Das namlihe Hebr. Wort fommt vor, Je- 
rem. 38, v. 12. pone hæc fub cubito manuum tua- 
zum, ſeu fub axillis inter brachia, nimm e$ unter 


die Arme, unter die Achfeln, unter die Uchſen. Und 
Ezech. 41. v.8. wird es von Seitenzimmern, ober den 
Glügeln eines Zimmers gebraucht. Hievon ift aud) das 
Eeitifche afgell, ala: wobey Wachter fih gewundert 
bat, wie eine Achfel und ein Flügel, von gleicher Bes 
nennung ſeyn konnten. Cicero glaubte, daß ala bloß 
von axilla abgefürzet ſey: andere aber leiten es her von 
dem Hebr. alah (litt. ajin) afcendit, vel afcendere 
fecit, weil fih die Vögel dadurch in die Höhe fhwin: 
gen, oder Hebr. el, ftarf, fo fern in denfelben ihre 
Stärke beiteht. 

Will man aber üchſe und Achfel, als zwey wirf: 
lich in ihrem Urſprung verfihiedene Wörter anfehen,, fo 
kann folgendes in Betrachtung fommen. 1). In den 
Sprichwörtern Salomons heißt es c. 19. abfcondit pi- 
ger manum fuam ſub aſcella, nad) der deutſchen Ueber— 
fesung Gl. Monfee p. 352. uohfinin, unter den Uch— 
fon. Um einen faulen Menfchen anzudeuten, pflegen 
wir im Scherze mit der Hand unter den Arm zu fahr 
ren, als ein Zeichen, daß ed ihm unter den Uchſen 
fehlet, indem er die Arme nicht zur Webeit ausſtrecken 
will. Daher heißt es auch, man ſoll das uüchſenſchmalz 
nicht ſparen, nämlich den Schwitz. Sollte nun dieſer 
Theil des Körpers gleichſam als der Sig der Faulheit 
angefehen merden; fo hatten wir ein Stammenwort in 
dem Hebr. azel, piger (litt. ajin): wovon auch das 
Wort Efel, afinus, böhm. und Wind. ofel, Croatiſch, 
ofzel, als ein faufes Thier, her geleitet wird. Denn 
dag Oß, wie Carl Fulda vorgibt, überhaupt ein groſ— 
ſes Thier (weiches aber am wenigften einen Eſel ans 
geht) bedeutet Haben ſollte, ift ohne Grund. 2) fann 
die Döhlung zwifchen dem Arm und den Körper, als 
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der jenige Theil angeſehen werden, worin man etmas 
gu tragen pflegt. rich. oxew, ich trage, führe; Is⸗ 
land. uxe, ein Laft= oder Zugthier (SG. Adelung, v. 
Ochs). 
3) kann es die Fügung oder Vereinigung des Arms 
mit dem Körper andeuten, und dad Wort einerley Ur: 
fprung haben mit Joh, jugum, jugare, jungere, 
junctura. Denn daß der erfte Buchftab nicht wefent 
Lich ift, fiebt man aus dem Schwed.ook, Dänifch aag, 
das Joch. Debr.achad, univit, adunavitfe; achaph, 
incurvavit fe. 

die Ver; im alten Urkunden eine Tran, 3.2. 
Der Kunigund, Ver Elfpet (©. Ientig). Noch jest 
fpeicht man Sjungfer, für Jungfrau. Bey dem Ulphi 
las ift frauja, ein Herr, und fraujinon, berrfchen. 
Angelſ. frea, ein Herr, folc—frea, ein Fürft, Be 
berrfcher des Volkes. Bey Dtfried fro, ein Herr, 
frouua die Frau. Welches Wachter her leitet von ber, 
por, für, pre, prior &c. Vielleicht ift aber jemes 
Ber fo viel, ald vira, virago, virgo; nad dem am 
gelf. wer, goth. wair, lat. vir, und in einigen m: 
fchriften ver, ein Mann. SG. Wadhter, dv. wer. Denn 
auf gleiche Weife ift $rau, dominus et domina; Hebr. 
ifch, der Mann, ifcha die Frau (©. is). 

berbaint; ein Ausdrud des Unwillens, 3. B. das 
ift Doch verbaint! nämlich verdammt, verfluht; du ver: 
bainter Kerl! Von bannen, berbannen, melde 
£heild ausfchlieffen, verjagen heißt, franz. und tal. 
bannir, bandire; theils verurtheilen, Bann die Ge: 
richtsbarkeit. Hochberg fagt in feinem adelichen Land: 
eben: die Hafelhühner werden leicht berbaint, fo bald 
fie ein Geräufch merken, d. i. verſcheucht, verjagt. 

beraehei, bekennen; ich bergich. ©. gichen. 

die Verhandlung eines Binterlaffenen Vermögens, 
©. Abhandlung. 


verfümmern; verauffern, verfaufen. Es wird 
Diefed Wort nur noch in den Schriften der Kanzleyen 
angetroffen. So heißt es in der Landgerichts Ordnung, 
wo von dem Fuͤrkauf die Rede ift: daß jeder Hausge— 
feifene zwar fein übriges Vieh oder Getreide berfüms 
mern, aber dabey nicht allgemein handeln, Faufen und 
wieder verfanfen darf. 

Bey Friſch und Scherz iſt befimmern, ergreis 
fen, pfänden, einfperren. in Gterativum von bes 
fommen, welches in gemeinen Neden befummen heißt. 
Dagegen ift nun verkuͤmmern, veräuffern, verkaufen, 
aus den Händen laſſen. 

vernichtig; entfräftet,, zu nichts mehr wohl taug⸗ 
lich, 3. B. ih bin ſchon alt und vernichtig. Ein z'nich⸗ 
ter Kerl, ein ſchwacher, fchlechter , und doch dabey ftol- 
zer oder boshafter Menſch. Das Zeitw. vernichten, zers 
nichten, ift befannt. 

verfehen, z. B. einen franfen verfehen, ihm die 
heilige Wegzehrung bringen; du mußt dich verfehen laf- 
fen ; ift noch nie verfehen worden. Lat. provifio, pro- 
vifus. 

verfiehen; verfuchen. Diefed Wort wird jenfeits 
der Traune gehört, z. B. noch nichts in der Welt ver: 
fieht haben; bey dem Eſſen eine Speiſe verfiehen, fos 
ften; lange Zeit bey dem Arzt verfiehen mülfen, Mes 
diein brauchen. Es haben ſchon andere bemerfet, daß 
fuchen nur ein verftärfter Ausdruck von jehen ift. Not⸗ 
fer Pf. 112. fiehen, Holänd. zien, Ysland. fia, fe 
hen, fchauen: wovon auch das Geſicht, anfichtig werden. 

vertheilen; Täftern, aus Zorn viel böfes von, 
°oder zu einem fagen, 3. B. er hat deinem Bruder recht 
verthailt! Es ift einerley mit urtheilen, verurtheilen, 
ein widriges Urtheil fprechen. Stricker c. V. fect. 20. 
vertailen, condemnare aliquem. Als Chriftus das 
esfte mal in die Welt kam, fagt Notker Pf, 49. da 
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wurde er gerichtet, do uuard imo irteilet. Et PT. 1. 
uvanda in iu urteilet ifi; iam enim judicati funt. 
verzählen; erzählen. Go wird es in Galzburg, 

und anderen Orten gebraucht. In den Mildheimifchen 
Liedern, von Zacharias Bed: 

Wenn Jemand eine Neife thut, 

fo fann er was verzählen, 

drum nahm ich meinen Stock und Hut, 

und thet das Neifen wählen. 

ber Better, bey dem Pöbel Foͤda, angelf. feede- 
ra, in Gl. Monfee. p. 333.fetir, patruus; fetirin 
fun, patruelis. Eigentlich des Vaters Bruder: ge 
wöhnlich aber jeder männliche Anverwandte von Seite 
bes Vaters fowohl, als der Mutter. Auf gleiche Weiſt 
war einft die Bafe, des Vaters Schwefter, der Muts 
ter Schweſter hingegen nmmoma ( ©. Bafe): allein bey 
unferen Zeiten werden die weiblichen Anverwandten, we 
nigftens in vielen Gegenden, ohne Unterfchied Mume 
oder Bafe genennet, 

Öfeihwienunpatruus, patruelis, her fommt von 
sater: und Mume, muoma, in Niederfachfen Meds 
er, Medderfche, von Mamme, Memme, Mutter; 
fo ift ohne Zweifel auch Wetter von Vater, oder meis 
netwegen famt demfelben von fÜden, erzeugen, als der 
nächfte an unferen Erzeugern (S. Vater). Indeſſen 
haben wir bey dieſer Ableitung ded Wortes zwey bes 
rühmte Gegner. Wachter fagt davon, ut vulgo inep- 
tiunt; welchen Ausdend aber Frifh, wie ſehr natür— 
fih, übel aufgenommen hat. Adelung fchreibt, gegem 
die Bemerfungen von Heynatz: „es ift nicht bloß un⸗ 
wahrſcheinlich, fondern erweislich unrichtig, daß Vet 
ter von Vater abſtammet.“ Ey, was nicht die Gtreits 
fuht maht! Beyde wollen alfo diefes Wort lieber ber 
feiten von wetten, verbinden, zufammen fügen; folgs 
lich ald eine verwandte Perfon, homo junctus, con« 
junctus. Wie ed aber kommt, daß ein Anverwandter, 
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aud von mäütterlicher Geite her, ein Vetter genennet 
wird, iſt ſchon oben bemerfet worden. Und was die 
grammatifche Griffe anbelangt, wie doch auf eine fo un: 
erhöste Weife, das Wort Vetter (Tetir, faeder, fö- 
der) von Vater hätte gebildet werden können; fo ift 
Diefes wohl nur eine mit Unwillen gefuchte Schwierig: 
feit. Wetten beißt noch jest in Oeſterr. die Braut: 
leute feyerlich zufammen geben, Engl. to wed, fi 
vermählen. Goliten alfo nicht vor allen die Eheleute 
felbft unter einander, Vettern genennet werden, j. B. 
mein Vetter, mein Mann, oder meine Bette, meis 
ne Frau? Eigentlich aber wäre Vetter, wenn ed fo viel 
ift, als Metter, nicht eine verbundene Perfon, fon: 
dern einer, welcher zufammen weitet, wie etwa der 
Vrieſter zwey Perſonen vereiniget. Mir feheint daher 
jene Behauptung, welche Adelung mit anzüglicher Wärs 
ame borgetragen bat, erweislich unrichtig zu feyn. 

Viecht —; in dem eigenen Nahmen mancher 
Oerter, 3. B. Viechtau, Viechtwang; auch fehr vers 
ſchiedene Leute unſeres Landes führen den Zunahmen 
Viechtbauer. Nicht wegen einer vorzuͤglichen Vieh— 
zucht, indem man Vieh, nie aber Viecht geſchrieben 
bat; ſondern von Fichte, Feichte, Fiechte, ein Wald⸗ 
baum. Die Oeſterreicher an der Donau, ſagt Topos 
witſch, ſprechen die Fiechte, die Steyermärker und 
ihre Nachbarn Feichte. Letzteres wird auch hier ge⸗ 
höret. 

der Vizdum; in Tyeol, der Nahmen einer nahr⸗ 
haften Suppe, welche bey Bürgern und Bauern, feit 
undenflichen Zeiten her gewöhnlich, und der jenigen fehr 
ähnlich ift, melche Graf von Numfort zum beften der 
rämeren Klafje befannt gemacht hat. In dem Wochen: 
blatt von Inſpruck im %. 1802. wird die Meinung ge: 
auſſert, daß folher Nahmen vieleicht da her komme: 
weil, gleichwie der Bistum, Vicedominus, die Stelle 
des Oberherren, alfo diefe Suppe die Gtelle vieler ande 
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een Speiſen vertritt. Allein ed iſt ohne Zweifel ein 
ganz verſchiedenes Wort. In Baiern wird eine Sup— 
pe von Erbfen und Gerfte, ein VBizdum genennet. In 
dem zu Niga ım J. 1798. befannt gemachten Idiotiken 
ber Lief- und Ehftländifhen Sprade, ift der Haber— 
tum, Gerftentum, eine Guppe von Gerften- od: 
Habergrüse. Die legte Sylbe Dun, Jun, bat 
alfo eine Brühe, Suppe: und ift mit Zum, Teim, 
Deim, Dampf, einerley Wort (SG. Dam). Da mas 
ferner alte, und wenig mehr gangbare Wörter oft mit 
anderen mehr bekannten zu verwechſeln pflest (CE. 
Pröpftling); fo kann aus pis—dum, endfih Vizdum 
geworden feyn; bon dem altbritt. pys, angelf. pifan, 
lat. pilum, die Erbfe (©. Arbes). Der fo fern das 
Mort Wide, lat. vicia, Holänd. vitle, im weiteres 
DVerftande auch von Erbfen gebraucht wurde: als ein: 
Hülſenfrucht namlih, melde fih nah und nach eim 
wicelt, und zufammen zieht; oder welche fih an andere 
Gewächſe anzuhängen und einzuwickeln pflegt. Kat. vieo, 
vincio, id) flechte, binde zufammen. 

die Ukeley, cyprinus alburnus. ©. Gpiglanbe. 

die Lime, ulmus effufa. ©. Ilme. 

die Umurke; Gurfe, Cucumer, cucumis fati- 
vus. Diefe aus wärmern Ländern her gebrachte Frucht 
heißt 

griech. ayyoupıovg 
lat. anguria, 
In Niederfachfen, und Lieffand Yugurfe, Agurke, 
Unger. ugorka, 
Eroatifh vugorka, 
Böhm. wokurka. 

Aus Ugurfe, haben wir durch eine bequemere Aus: 
fpeache Umurfe gemacht. Wielleicht ift diefe Frucht 
aus Angora, Angoria, feu ancyra galatia in Klein 
afien nah Europa gefommen, 
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undanks; bey dem gemeinen Wolfe unverhofft, 
wider Willen und Milfen, 3. B. es ift mir undanfs gu 
Tcheben, daß das Glas zerbeah. Dank ift bier fo 
viel, als Gedanke: eigentlih alfo, ohne daran zu 
denfen. Otfried III. 25. unthankes , unwiffend , nicht 
ab ſichtlich; IV. ı. fines thankes, freywillig, bedädts 
lich. Notker Pl. 14. der fines tanches ne liuget, der 
wiſſentlich nicht fügen will. Mas Chriftus zu leiden 
Hatte, fagt Wilferam II. 11. das war alles nicht von 
ungefähr, oder ohne feinem Willen, daz ne uuart al- 
liz nieh fines undanches. 

die Unde; ein altdeutfches Wort für Waſſer, 
Waſſerwelle. Allen Menfchen, fagt Difried lib. ı. c. 
26. ift das Heil in dem Waſſer entfprungen, thiu fa- 
lida in then undon, namlich in dem Taufwaffer. Und 
Zatian, c. 52. dad Schiif wurde mit Wellen bededet, 
uuard bithekit mit them undum. In der Samm— 
Tung der Minnefänger, 1. 39. wenn die Fluth ihre 
Wellen fo fehr augehäufet hat, [wanne der wag fin 
unde allo getaflen hat. So aud bey Horneck, c. 64. 

in des Wages Unden 
vierszehen taufend Man verfunfchen. 

In dem beygefügten Gloffario von Hieron. Pe: 
.n peter gie uf den Linden, als uf der trucchen 

rde. 

Navicula jactabatur fluctibus, ward getriben 
von den Unden. Und in einer anderen Stelle, wart 
getrihen von den Tuͤnnen: welches ein Celtiſches Wort 
iſt. Altbeitt. tonn, unda. Kaiſersberg ſagt in feiner 
Poſtille, wie Scherz bemerket: das Schi lin ward 
bedecket mit den Tuͤnen des Meeres. Endlich füh— 
ret Pez aus einem alten Wörterbuch noch folgendes an: 
Unne, Waſſerwelle, Waſſerſturm, procella: In 
Eroatieu wird ein gewiſſer Fluß die Unna genennet. 

Gl. Monſee. p. 344. undota, ibat ( mare ibat 
et intumelfcebat, proph. Jonas, c. 1.). Diefes Zeit— 

Dritter Theil. N 


wort gehöret nicht, wie Adelung geglaubt hatte, gu dem 
tal. andare, gehen; fondern zu Unde, und heißt Wel— 
len werfen. Wahrſcheinlich fommt fowohl das lat. un- 
da, als unfer deutjches Unde, her von udus, naß; 
Isländ. udar, es regnet (©. Auter). Es ift ſchon 
oben litt. n. bemerfet worden, daß diefer Buchſtab ın 
vielen Wörtern niht zur Wurzel gehöret. Altbrittifg 
bey dem Borhorn ynwſt, madidus, humidus. 

uner (Ton am erften Vocal); fhwah, mißlich. 
Es wird diefed Wort in unferem Gebirge aehöret, ;. 
B. das Kind fieht ganz uner aus, nämlich ſchwach, 
kraͤnklich; diefe Hühnchen find noch unerne Dinger, d. i. 
ſchwache und ſchlechte Thierhen; die linerfeit, Unpäk 
lichkeit, mißliches Ausfehen. Von ur, ohn: wodurd 
ein Mangel, eine Abwefenheit des jenigen angedeutet 
wird, was fonft gegemwärtig, oder erwünfhlid zu feun 
pflegt, als ungefund, unglücklich, unfreundlich ıc. Auf: 
fer den zufammen gefesten Wörtern, fommt e6 bey un 
feren Zeiten felten mehr vor. Man fagt noch, es ift 
nicht ohne, bey dem Wachter es iſt nicht un, iſt fein 
leeres Ding, non eli res nihili, es iſt alfo etwas an 
der Sache. Vormals hat man von un, obn, ana, 
auch Beywörter und Zeitwörter gemacht. Willeram 
ſchreibt V. 10. aller Sunton auig, ohne Günde, aller 
Sünden frey, ledig; einer der Minnefänger I. 68. des 
muos ich leider enig fin, los fegn, entbehren; und 
Horneck, c. 439. fi) einer Sache anen, entledigen, 
entfernen. 

Ungarn; in den Zeiten der Römer pannonia, 
welches vermuthlich ein altes Seythifches Wort ıft. Bey 
den Sarmaten ift nämlich pan, Celtiſch bann, fan, 
pen, gotdifh fan, hoch, groß, Herr, Fürft. Ent: 
weder, wie einige fehreiben, von einem König, welcher 
Panno geheiffen haben ſoll; oder weil die Nation felbft 
einen geoffen und prachtigen Zitel fih geben wollte; oder, 
was ich am liebſten glaube, weil die erften Bewohner 
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Diefen Himmelsſtrich, als ein herrliches und vorzüg— 
liches Land angefehen, und daher aud) ganz billig pan- 
aonia genennet haben. 

Zur Zeit der geoffen und fürchterlihen Volfer Wan- 
Derung, wurde Pannonien zu erft von den Gothen be 
feset; bald darnach aber von den Hunnen (S. diefes 
Wort), mit weichen die Alanen famen, wovon noch 
bis jest eine Nachkommenſchaft am Kaufafus angetrof: 
fen wird. Dierauf von den Gepiden, einem Gothi- 
ſchen Ueberreft. Nah Wachters Urtheil find Gepidæ, 
quafi ceunctatores: von beiten, warten, zurüuͤck bfeis 
ben. . Sec. VI. erfchienen die Longobarden, ein deut: 
fches Volk von der NiederElbe. Nach folchen die Aba—⸗ 
ren, urſprünglich aus dem Gebirg Altaj im nördlichen 
Aſien. Zuletzt die Ungarn; eine von den Finnifchen 

tationen, welche in Allen von dem Eismeer bis an den 
Fluß Ob, und füdwärts bis an die Gränze von Afien 
und Europa, ſich ausgebreitet hatten, und wovon noch 
jest zwifchen Nufland und Schweden ein grojjer Theil 
angetroffen wird, Ihr Einbruch gefhab über Rußland, 
Pohlen, Moldau und Wallachey, endlich in Bannonien: 
woraus fie weiter inDefterreih,, Baiern, Deutfchland, 
alien, ihre fürchterfichen Verheerungen fort gefeset 
haben. Man hat damals von ihnen, wie Fleury in der 
Kirchengeſchichte anmerft, folgende Schilderung gemacht. 
Sie waren am Kopfe gefchoren ; tranfen das Blut der 
Thiere fo wohl, als der erfchlaaenen Feinde; der Blick 
war verfchlagen und graufam, ohne einer menfhlichen 
Rührung. Altes gefchah zu Pferd, auch die Unterre— 
dungen. Ihre Waffen waren Pfeile, die fie cben fo 
geſchwind, als gefchickt abfchoifen, und fih dann gleich 
wieder zurück zogen. Man glaubte, daf die Zeiten von 
Gog und Magog, folalih auch das nahe Ende der 
Welt, angefommen wären. 
Es beitand diefes Volk, welches mit der Zeit fo 
beruͤhmt und anfehnlih geworden ift, > mehreren 
Ra 
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Etämmen: worunter der Stamm der Magyaren (in 
der Ausfprache, mit einer fohwären Zunge Ma— Dias 
ren) ber ganzen übrigen Nation den Nahmen mitges 
theilet hat. Ungarn heißt alfo magyar—orlzag, das 
Heih der Magyaren. Die Spradje hat weder mit der 
Elavifhen, noch irgend einer anderen Eprade in En— 
ropa etwas gemein, nur die Finnländifche ausgenommen. 

Der Nahmen Unger, hungarus, kann alfo nicht 
von den Ungarn felbft her fommen, indem fie fich einen 
anderen Nahmen geben; fondern entweder von Slaven, 
denen fie bey ihrem Ausbruch nah Europa zu erft kund 
werden mußten: oder einem anderen etwa gothifchdenut: 
ſchem Volk an der Gränze von Griechenland. Ein Un: 
gar heißt in Böhmen uber, Ervatifh Vuger, in Krais 
Oger: wodurch, wie es ſcheint, fürdteriiche Leute ver: 
ftanden werden. Gothifh ogan, fürchten; ohtedum, 
uhtedum, wirfürdteten; ohta, ich fürdtete. Island. 
Ogn, ugga, Furcht, Schrecken. ©. Wadter, v. 
Shred. Eine andere Ableitung wäre von hun, Du: 
nifh, und dem Eeltifhen gwr, ein Mann: weil fie 
allerdings an die Stelle der alten fürdterlihen Hunnen 
gefommen waren. Dder als kühne, -tapfere Pfeilſchü— 
«en; von hun, chun, tapfer, und gar, ger, ein 
Murföpfeil. S. Wachter, v. fühn, und Ger. In Oben 
ungarn ift Ung— var, ein Marktflecden, oder eine Burs 
(var) an dem Fluß Ungh. Hat fi vielleicht ein vor: 
züglicher Theil der Nation zu erft an diefem Fluß gela 
gert? Ja, fagte mir ein Ungar, und daher fommtaud 
der Nahmen. Diefer Fluß entfpringt an dem Karpaii: 
{hen Gebirge, an der Gränze von Öalizien; wovon nun 
der Einbruch dieſes Volkes geſchehen ſeyn möchte. 

i Ungarifcher Heher, coracias garrula. ©. Mee—⸗ 

beder. 

Ungarifche Krähe, corvus frugilegus. ©. Kran. 

das Ungelt. ©. Taz. 

das Unſchlitt. ©. Inslet. 
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die Unftrut, ein gewiffer Flug. ©. feruten. 

untern, oder undern, ondern; wiſchen Mittag 
und dem Nachtmahl etwas effen, welches in Defterr. 
jatifen beißt. Dbiges wird in Galjburg, Schwaben, 
Cleve, Coln und Heſſen gehört. Es heißt, unter der 
gewöhnlihen Zeit etwas effen. In den alemannifhen 
Gloſſen von Gerbert, p. 96. prandium, Imbitz; me- 
renda, Undie Imbig. Die Alten in den warmen Län—⸗ 
dern, pflegten erft auf den Ubend, oder wohl gar nad 
Untergang der Sonne, ihre Mahlzeit zu halten. Da: 
her wurde ein Mittagmahl intern, oder ein Zwifchen- 
mahl genennet. Gl. Monfee. p. 319. aphter untornes, 
pofi meridiem (cum audiflfent vocem Domini Dei, 
deambulantis in paradifo ad auram pofl meridiem, 
Genes. 3.). Ulphilas Lue. 14. undaur—nimat, pran- 
dium. Später, und in fälteren Rändern, wo man an- 
gefangen hatte, ein ordentliches Effen zu Mittag zu ver- 
anftalten; wurde untern für die Vefperzeit genommen. 
Wachter und Scherz haben ihe undern, auf eine weit 
ber gefuchte Weife zu erflären ſich bemühet. 

die Unternaͤchte; an anderen Orten die 12 Nächs 
te, oder die heiligen Nächte, nämlich die Zeit zwifchen 
dem Feſt der Geburt Ehrifti, und dem Feſt der Er- 
fcheinung, dies epiphanie, welche als eine Zeit dee 
frommen rende angefehen wird. Unter diefer Zeit, 
fagen die Dienftmägde, foll man nicht fpinnen; fo oft 
der Tifch verrücket wird, fo oft wird es das Jahr bin- 
durch donnern, ꝛe. Es iſt fo viel, ald Zwifchennächte, 

der Bogelbeer— baum; nad anderen die Eber⸗ 
aͤſche, forbus aucuparia, fin. G. Eſche. 

der Vogel Fiaus, oriolus galbula. ©. Fiaus. 

voͤgeln; eine Weibsperfon befchlafen. Es ſcheint 
von den Tauben her genommen zu feygn, worunter das 
Männchen ind gemein der Vogel heißt, more colum- 
hi agere. Der Enterich, anas mas, wird Ant —vo⸗ 
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gel genennet. Weil ihre —— in einer flatternden 
Bewegung beſteht. 

Voͤggelbruck, eine kleine Stadt gegen die Granze 
von Baieen und Salzburg. G. Föckel. 

Vorch — wird in den eigenen Nahmen mander 
Derter angetroffen, 3. B. Vorhheim in dem Gebiethe 
von Bamberg. Vorch, Forhe, bedeutet tbeils einen 
Waldbaum, die Föhre, Kienföhre: theild einen Fiſch, 
welder gewöhnlich Fohre und Forelle genennet wird. 
In unferen Gegenden ift VBorchdorf, ein Dorf und 
Pfarrfiche, wo zwey Feine Flüffe zufammen fommen, 
die wegen Forellen berühmt find. 

uräffen; wird von dem Mich gefagt, wenn es das 
gute Futter ausklaubet, und das fchlechtere, welches 
deßwegen das Uräß genennet wird, liegen läßt, 5. 2. 
die Kuh thut nichts als uraffen; ein uräffiges Rind, 
dem nicht leicht ein Futter recht und gut genug feyn 
will, Im Scherze wird es auch von Leuten gefagt, die 
wenig Luft zu effen zeigen. Friſch und Adelung erflären 
urezig, fürfatt ſeyn, fih uͤbereſſen haben; allein das 
ift etwas ganz anderes. Bey Kero ift ubarazalii, un) 
angelf. ofer—zt, die Gefreifigfeit, Unmäſſigkeit; 
bier aber heißt es vielmehr köhriſch, nettlih, heicklich 
ſeyn, nicht gern freffen wollen. Wahrfcheinlich alfo von 
ur, aus, von, und Aetze, Speife, Nahrung: fo fern 
e3 heißt, unter dem Futter umfuchen, viel davon aus 
fcheiden, audftreuen. . 

das Urbüß in einem Apfel. S. Bütz. 

das Url, oder Ura, Urhab; Sauerteig. In eis 
nem MS. zu Mölf, nach dem Zeugniß des Hieron. Per, 
je ihult auzfcherren daz alt Urbab, expurgate ve- 
tus fermentum, Und in einem alten Wörterbuch da: 
ſelbſt: Urhab, Saurtaig, Hefel, Gyr, Teſem, 
fermentum (S. Teiſem). Von heben, erbeben, 
fo fern der Teig dadurch in die Gaͤhrung gebracht wird. 
Daher aud) franz. levain, der Sauerteig; von levare, 
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erheben. Gl. Gerberti, p. 96. panis fermentatus, 
irhaben Brot. 
dee Urſch, oder Nurſch; ein ansgehöhltes Ges 
faͤß zu verfchiedenem Gebrauche, z. B. das Üürſchel, 
Voͤgelnuͤrſchel, worin den Vögeln im Käfig das Fut⸗ 
ter gereichet wird, es fey nun von Holz, oder Hafner 
Erde; der Sau—urſch, Sau—nurſch, Schwein— 
trog; der Stoßnurſch, Stoßgranter, worin Aepfel 
oder Birne zerſtoſſen werden, um Moſt zu machen. 
Auch ein ausgehöhlter Baum, der ſtatt eines Schiffes 
dient, wird ein Nurſchel genennet CS. Einbäumel). 
Es gehört zu dem fat. urceus, ein Krug, in den 
alemannifhen Gloſſen bey Gerbert p. 99. Urcil (Ur⸗ 
kel), noch jejt in der Schweig ein Derfelin. Auch 
Uiphilas hat das Tat. urceus, Marc. VII. 4. aurk 
überfeget. Ferner ift griech. und lat. orca, ein bäuchi⸗ 
ges Gefäß um Dehl, Wein ꝛc. aufzubewahren, oder 
weiter zu führen. AMltbrittifch bey dem Borhorn arch, 
arca, cfia. Gebr. argon, arca, capla. 
Ufel, oder Unfel, üſſel; ein altdentfches Wort 
bey dem Frifh, welches eine glühende Afche, oder die 
Lberbleibfel eines verbrennten Körpers andentet. In 
der Sammlung der Minnefänger heißt es, P. II. pag. 
10. Der Berg müßte ze uirfeln werden gar, näms 
Yih zu Staub und Afche brennen. Lateinifh uro, ulli. 
In Krain ureti, fieden. Hebr. ur, das Teuer. 
Uter, ein Krug. ©. Auter. 


W. 


wabbeln; die Worte ſo uͤbereilt daher ſagen, 
daß ſie unverſtaͤndlich werden, beſonders wenn ein na⸗ 
türlicher Fehler der ſchwaͤren Zunge damit verbunden 
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iſt. Ein nach der Natur gebildetes Wort: Daher man 
einem ſolchen Menſchen mit wa, wa, wa, zu ſpotten 
pdegt. Auch das Waſſer wabbelt, wenn es im Gie 
den laut kochet und walfet. 

Wachholder, ©. Kranewete. 

die YBachtel, tetrao coturnix, Lin. Gl]. Mor- 
fee. p. 412. uuachtula. Bey Willeram c. 3. burg— 
wnahtela; vigiles, qui cufiodiunt civitatem. Ver— 
muthlich alfo von machten, welches bier allgemein für 
wachen gefagt wird. Entweder weil diefe Nögel me 
chen, da andere ruhen und ſchweigen: oder weil fie als 
Wächter anderer Vögel angefehen werden fünnen, im 
dem fie bey der Ruhe der übrigen ihre Streiferegen um? 
Patrullen machen. Es ift befannt, daß die Wachteln, 
wovon Männchen und Weibchen fih immer zerſtreuen, 
erit auf den Ubend einander fuhen und rufen. Das 
Männchen fagt, mach unferem Ausdruck pimperling, 
und das Meibchen war. wau. Der Wachtelfönis, 
rallus erex, wird in unſerem Gebirge das Grashenn: 
def genennet. Der Wachtelmeisen, melampvrum ar- 
venfe, beißt in Defterr. Hundsmais, Taubenwais, 
und bey dem Popowitfih die Blauen, weil der Camen 
das Brod blau färbet. 

der Wadel; fonft die Wade, Tat. fura, der flei- 
ſchige Theil Hintere dem Schienbein. Vermuthlich iſt es 
fo viel, ald etwas zufammen gedrängtes, ein Dänfchen 
oder Ballen. Engl. wad, ein Büfchel, 5. B. Stroh, 
Werrig. Wachters Ableitung von werfen, zufammen 
fügen, ift noch die wahrſcheinlichſte. Denn hievon ift 
bey Ulpyilas Marc.X. 9 gawath, conjunxit: und is 
der Mondfeeifchen Gloſſe p. 325. uuatun, junxermt. 

Uebrigens beißt der Madel ein Ding, womit man 
zu wähen, wächeln pflegt, fonft gewöhnlich der Wedel, 
z. B. FSliegenwadel, womit die Fliegen verjaget wer: 
den; der Meihwadel, um das geweihte Maffer auf das 
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Volk zu forengen; das Waderl ded Franenzimmers, 
ein Fächer. 

die Wadſchinke, ©. Stumel. 

der Waffenkrapfen; fonft die Wafſel, Engl. 
wafer, franz. gaufre, goffre, auch im Deutfchen bis- 
weilen die Goffer. Friſch glaubte, und Wdelung mit 
ihm, daß diefed Gebäck deßwegen fo genennet worden 
fey, weil es gitterformig oder gewürfelt ausſieht, wie 
ohngefähr eine Wahe oder Wachsſcheibe in den Bienen: 
ftöden; gleihfam als ein Fünftliches Gewebe, von we- 
ben, Armoriſch bey dem Borhorn gwau, texere. Ot- 
frid IV. 29. giunab, texebat. Allein das Wort bat 
einen ganz anderen Urfprung, und zwar von dem Waf— 
fefeifen , welches zwey breite Ende hat, zwifchen denen 
etwas ausgedrüdet wird, in der Mitte aber gleich ei- 
ner Zange oder Schäre zufammen gehbeftet ift. Das 
Engl. wafer heißt auch eine Oblate, weil diefe anf 
sleihe Weiſe zwifchen zwey Eifen ausgedrüdet wird: 
und die franz. Nedensart, gaufrer des etofles, beru— 
bet auf eben dDemfelben Grund, nämlich mit den Enden 
eines glühenden Eifens in Zeuge oder Tücher ein Zei— 
chen eindrüden. Endlich ift die Waffel, an einigen 
Drten von Schwaben, und nabmentlih am Bodenſee, 
ein weites Maul, altbritt. gwefl, labium, labrum: 
und von diefer Gleichniß hat auch jenes Eifen den Nah— 
men, weil cd wie ein weited Maul von einander geht. 
Der Stammbegriff ift gafſen, ſich öffnen, wovon ſchon 
oben mehr gefagt worden ift ( ©. Goff). 

die Magenblume, oder Radblume; ein bey 
dem Dolf gewöhnlicher Nahmen der jenigen Blume, 
welche fonft Gänfefraut, groffe Maflieben, Ochfenaug, 
St. Peters Blum, genennet wird, chryfantkemum 
leucanthemum, Sin. weil man fi dabey die Geſtalt 
eines Wagenrades vorftellet. 

der Wagenbülß; ein Bülß oder Schwamm, wel: 
cher fih wie Schmeer zerreiben läßt, und daher taugen 
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kann, um einen Wagen zu ſchmieren, boletus fubref- 
eus, Lin. 

die Waidzille, S. Weitling. 

waigern; in alten Schriften appellare, provo- 
carea fententia judicis. So viel, ald wegern, weigern, 
verweigern: fo fern man den erften Spruch nicht anneh- 
men will. Und diefes von wagen, Wegen, bewegen, 
den Kopf fihütteln CS. bagisen). Horneck braucht 
ſtatt deifen das Zeitw. dingen, gedingen, appellare. 
In dem beygefügten Gloſſar. v. Pez heißt ed: waigern, 
appellare; vulgo Dingen, Von Ding, thing, das 
Geridt. 

die Waldmaus, ©. Hafelmans. 

der Walditaarl, ©. Birgheber. 

mwelfarten; überhaupt eine Fahrt oder Reife in 
die Fremde machen, ins befondere aus Andacht nach ei: 
nem heiligen Drt verreifen. Wallen beißt fremd fenn, 
fremd werden, wandern; bon wall, angelf. weal, 
fremd: und diefes, wie Wachter bemerfet hat, von dem 
Geltifchen al, el, fat. alius, fremd, ein anderer. Da: 
bee altbeitt. aliwn, alienus; alon, galon, inimi- 
ei, alieni; alltud, alienigena, advena, der von 
einem anderen Lande ift (tud, terra). Bey dem us 
nius in gloflar. goth. alja—kunna, walin—kunna, 
extraneus, der don einem anderen Gefchleht ift. Das 
ber auch walch und mälfch fremd, ausländiſch. In 
jenen Stellen, welche Scherz gefammelt hat, beißt uns 
fer gewöhnliches walffarten, wallen um Gottes Wil— 
en, oder von Buß wegen: und Mailer, ein Wall 
farter, frommer Pilger. Dagegen Isländ. vallari, ein 
Walter, Landftreiher. Bey Otfried ift wallend fab— 
ren, wallend geben, in die Fremde ziehen, als ein 
Fremdling herum reifen. Judas wollte haben, daß der 
Werth der Foftbaren Salbe, lieber den Armen wäre 
gegeben worden, oder den Neifenden, nach Dtfried IV. 
2. thie after lante farent uuallonte, die als Fremd» 
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finge von Land zu Land ziehen. Und V. 20. the ih 
uuallonti ni giangi, daß id nicht wie ein Fremdling 
herum irren durfte. In der Sammlung der Minnes 
fänger J. 96. ich fuor uuallende, unz ich dich vand, 
ich gieng irrend in der Fremde herum, bis ich dich fand. 

Waltwachs, S. Haarwachs. 

die Wamme; ein Wort von ſehr verſchiedenen 
Bedeutungen, welches daher auch nicht leicht zu erffä- 
ren ift, Ueberhaupt ſcheint es einen Fleck zu bedeuten, 
welcher fih über etwas ausbreitet, oder ſackförmig ets 
was einfchlieffet. 1) wird die Haut an Menfchen und 
Thieren, welche das Ingeweide einfchlieffet, und fer 
ner der Bauch felbft, Wamme, Wanpe genennet, 
Bey alten Schriftftelleen wamb, wamba, wampa, 
Engl. wemb, der Bauch. Ein Bauchfell von Hafen, 
Füchſen ıc. heißt bey den Kürfchnern eine Haſenwamme, 
Fuchswamme, nah Wachter die Wembe. Holünd. 
wam-, dad Ingeweide eines Fiſches; daher Fifhe wam- 
men, fie aufbrechen, aufreiffen. 2) die fehlappe Haut, 
melhe am Halfe von Kühen und Ochfen bis gegen, Die 
Vorderfüſſe herab hanget, wird in Defterr. der Fahn, 
an anderen Drten von Deutfchland Mamme, Hals— 
mwamme genennet. Ein anderer häutiger Fleck zwiſchen 
dem Bauch und den Schenfeln , beißt bier an Nindern 
der Bauchfleck; anKälbern, Schweinen und Laämmern 
ater das Mammel, oder die Bauhwamme. Dieſes 
Stück ift inwendig hohl, har nur weniges Fleifh, und 
wird daher gemeiniglih mit Eyern gefüllet. 3) in der 
böhmiſchen Sprache wemeno, das Enter der Thiere, 
Endlih 4) angelf. wam, Engl. wem, ein Fleck, eine 
Makel. In der Cottonifhen Evangelien Harmonie tft 
. wameslos, und bey Kero unbiuuamter, unbefleckt. 
Notker Überfeset die Worte Pf. 105. contaminata ef 
terra in operibus eorum; diu erda uuard beunem- 
met in iro uuerken. Wie Wachter v. Roſt anmerfet, 
ommt bey den Angelſachſen aud nur om, für Makel, vor. 
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Da der Anfangs Buchſtab w, in vielen Wörtern 
nicht weſentlich iſt, und in mehreren Sprachen über 
haupt gar nicht angetroffen wird; fd fann Naınme 
aus dem Celtifhenam, lat. am, ambi, ambe, gried, 
ep, apßı, um, herum, entftanden ſeyn: und cin 
Ding andenten, welches etwas umgibt, oder einfchlie: 
fet. Daher auf altbritt. amis, amictus; amdo, 
amiculum, involucrum. 

dad Wammes; in der Schweitz, ein kurzes Kleid 
mit Ermeln, welches bey unſerem Volke ein Leibel oder 
Schämperi heißt. Sonſt gewöhnlich das Wamms, 
in Niederſachſen Wambeis, Holländ. wambes, wam- 
buis. Die letzte Sylbe gehört ganz wahrſcheinlich za 
dem altbritt. pais, griech. BevIos, ein Oberkleid, äuf 
ſerliche Bedeckung. Viele glauben, weil es die Wam— 
me, nämlich den Bauch decket. Mir ſcheint dieſe Be— 
nennung da her zu kommen, weil die gewöhnliche Be— 
deckung der alten Deutſchen aus den Wammen, oder 
Bauchfellen verſchiedener Thiere beſtanden iſt. Indeſ— 
ſen hat aber doch erſtere Meinung einen guten Grund, 
als ein Kleid nämlich, welches vorzüglich den Mitter— 
leib wärmen ſoll: im Gegenſatz eines Mantels oder Ro 
des, wodurch der ganze Körper gedecket oder gezieret 
wird. Man bat ed auch wirklich durch das fat. ven- 
trale erffäret: wovon artige Stelfen bey Trifch zu fehen. 

wämſen; prügeln, eigentlich das Tell ausklopfen, 
wie ed die Kürfchner , Weißgärber und Pergamentma: 
cher zu thun pFegen, wenn ſie die Mammen, nam 
lich Felle oder Häute verfchiedener Thiere zubereiten. 

war, oder wahr; abgehend, mangelhaft. Die 
von ift der Wahnſinn, wie auch wenig, und das lat. 
vanus, leer, eitef, Kero ſchreibt c. 2. nihil deef 
timentibus Deum; neouueht uuan ift; c. 53. hofpi- 
tes, qui numgvam defunt monallerio ; die neonal- 
dre uuan fint. Ferner ift ben, ihm c. 27. et 36. fo wie 
bey Notfer PL. 39. und in der Mondfeeifhen Gloſſe p- 
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389. uuanheil, kranklich, ſchwach. Mandes ift bie: 
von fon oben gefagt worden (G. fhwenten). u 
dem Gloſſario von Scherz fommt die Redensart vor, 
ver Wein liest wei, namlich das Faß ift nicht gan; 
ausgefüllt; der Wein wanzet, bat eben daher einen 
übeln Geſchmack, ift feimig. 

die Wand, in gemeinen Reden Wend (S. auch 
Lorwend). Bey Drfried und Watfer vuenti, par ctes. 
Don wenden, ih wandte. Gin Gebinde nämlich bat 
vier Wenden, oder Wendungen, Abtheilungen der 
Geiten; bey jedem Ede wendet fich Dasfelbe. 

das Wändel; in den Küchen ein kleines Gebäck, 
als Germwandel, Biscoten Wandel, ꝛc. weil dieſe Art 
in ovalen, aus Blech gemachten Becherln, welche wie 
eine kleine Wanne ausſehen, gebacken wird. Für 
Maunn, Pfaune, Wanne, ſprechen wir in der Verklei— 
nerung mandel, pfandel, wandel. 

der Wandſchopper; in den Alpen von Salzburg, 
ein Nahmen des Mauerſpechtes, certhia muraria, Lin. 

das Wang; 1) ein weites eingeſchloſſenes Feld, 
ein Kamp. Islaͤnd. vang, agerlertus, angelf. wang, 
wong. Gl. Monfee. p. 407. holz— uuanga, cam- 
is nemoreis. In der Cottonifhen Evangelien Har— 
monie wird das Paradies, nah einem poetifchen Uns: 
deu, gruoni godes uuang genennet: und die Worte 
des Engel! zu Diaria, werden auf folgende Weife ums 
ſchrieben; über dich wird der heilige Geift von dem Dims 
mels Wange kommen, an thi fcal helag galt fan he- 
fan uuange cuman. Wie Wachter und Friſch glauben, 
fo viel ald Einfang, bey den Alten gifang, bilanc, 
bivangium. Viele Derter haben hievon ihren Nahmen; 
in unferen Gegenden Adelwang, Viechtwang, Ah 
pfelwang, ꝛc. 

2) das Wang, fonft die Wange; jene fleifhig? 
Ausbreitung, wodurch der hohle Theil zu beyden Sei— 
ten deö Gefichtes eingefhloffen und ausgefüllet wird. 
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Es ſcheint daher einerley Urſprung mit dem vorigen zu 
haben: und heißt Isländ. vange, bey Otfried, Ta— 
tian und anderen uuanga, angelſ. weng. Die Schläfe 
des Hauptes werden an einigen Orten Dünnen, Düne: 
wangen, Gl. Monfee. p. 350. duna—uuenga genen— 
net, weil fie weniger fleifhig find; franz. le haut de 
joue. In beyden Fallen mag nun der Begriff von 
Einfaffung oder Einfhliefung angenommen werden. 
Auf gleiche Weife leiten einige das lat. gena, altbritt. 
gen, die Wange, von dem Hebr. ganan, protexit, 
obtexit, ber. 
der Wäſchel; ein Bündel von Stroh oder Kübes 
Haaren, um die Wäfhe damit zu reiben. m verächt- 
lichen Veritande ift der Badwaſchel, ein Bader oder 
Barbier; eigentlich weldher die Badgäfte bedienet, ein 
Badefneht, Bademagd. Das an feinem Drt ange: 
führte Ohrwäſchel, ift von einer anderen Bedeutung. 
wafchleichete naß; S. leich. 
wãß, auch waͤſch, wärſch; rauh, ſcharf, ſpitzig. 
Bey Kero, Otfried, Willeram wals; Isländ. hvafs, 
angelf. hwat: welche Wörter ſich von dem Hebr. chad, 
acutus, nur durch einen ſtaͤrkeren Hauch unterſcheiden. 
Hievon iſt das Zeitw. wesen, bey Notker Pſ. 63. uuaz- 
ton, ſie wetzten. Wir ſagen z. B. durch harte Arbeit 
teäfche Haͤnde bekommen; im Winter die Pferde wär 
ſchen, d. i. die Eiſen fchärfen laſſen. Gl. Monfee. p. 
‚382. una, mucro difcipline, afpera panitentia. 
die Waſſeramſel; Aurnus cinclus. S. Bade 
amfel. 
der Waſſerbaum, populus alba (©. Alber), 
wie aud) acer platanoides, (G. Ahorn). 
Waſſerbeer; die Frucht von viburnum lantana; 
item, viburnum opulus (©. Papelftaude, und Ge 
frerbeer). 
die Waſſerbirke; Hier in einigen Gegenden ein 
Nahmen der Zitterpapel, populus tremula, weil diefe 
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wie eine Birke ausſieht, und oft im feuchten Gründen 
angetroffen wird (©. Alber). 

der Waſſerfloh, ein Meines Infect, welches wie 
ein Floh auf dem Waſſer hüpfet, monoculus pulex, 
Lin. Die Walferwanze, cimex lacultris. 

das Waſſerhenndel; rallus aquaticus, Game 
methuhn. Ein langlichter Waffervogel, woran der obere 
Korper röthlih braun, mit fhwarzen Flecken; der un: 
tere aber blaunafchfard ift, und an den Weichen weiffe 
Duerftriche hat. Der Augenring fowohl, als der un- 
tere Theil des Schnabels ift roth. 

das Waſſerkalb, fonit Fadenwurm, Saitenwurm, 
gordius aquaticus, Lin. Nicht, weil dieſer gefaͤhrli— 
che Wurm den Kälbern ſchadet, wenn ſie ſelben im 
Waſſer verſchlucken, wie ein gewiſſer Auetor geglaubt 
hat; ſondern als ein kleines hüpfendes Thierchen (G. 
Kalb). Würde ſelber nicht auch den Kühen, Ochſen, 
Hunden, eben ſo gefährlich ſeyn? 

die Waſſerkaͤſte, trapa; ©. Spitznuß. 

die Waſſermaus, oder der Waſſer —Biber, 
mus amphybius, Lin. Dieſe groſſe Maus iſt unter 
ſich grau, oben ſchwarzbraun, hat Zähne wie ein Eich— 
has, und um das Maul ſchwarze Barthaare, wie eine 
Katze; wühlet im trockenen Grunde, ſchwimmet aber 
auch im Waſſer, um kleine Fiſche und Krebſen zu rau— 
ben. Die Waſſer—Spitzmaus, ſorex fodiens, wird 
kleine Waſſermaus genennet. 

der Waſſerrabe, pelecanus carbo. G. Rabe. 

der Waſerſchnepf; ein Nahmen verſchiedener 
Vögel, welche einem Schnepfen gleichen, und ſich am 
Waſſer aufhalten. Der groſſe, oder graue Waſſer— 
fihnepf, tringa ochropus, Lin. ift nit fo did, aber 
etwas langer, als eine Taube. Der ganze Kopf und 
Hals bis an die Bruft, weißgran getupft. Der obere 
Körper zwifchen den Flügeln weiß; der Bürzel grau ges 
fleckt. Das Mäunchen ift vom Bauche an durdaus 
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hellweiß; das Meibchen auch, bat aber hie und da graue 
Zunfen. Die Füffe find bey dem Männchen grünlicht 
gelb, bey dem Weibchen hellgelb. Der kleine Waffer: 
ſchnepf, oder Weißſtois, tringa cinclus, iſt etwas 
gröſſer, als eine Amſel; ober ſich muſchelfarb, oder 
bräunlich grün mit weißlichten Sprenkeln, unter ſich 
durchaus weiß, bis auf den Hals, welcher graue Flecke 
hat. Der weiſſe Steiß wird vorzüglich im Fliegen be 
merfet. Beyde haben einen pfeiffenden Laut: die erfte 
Urt ift im Sommer, und die zweyte das ganze Jahr 
bier am Traunfluß. Das MWafferfchnepfhen, tringa 
hypoleucos, wird hier Grieshenndel genennet. 
watlich, ſchön. ©. Ziehwat. 
die Wätſche; Obrfeige, Schlag in das Angeſicht. 
Don batten, ſchlagen: daher auch Parbat'chen, peit: 
fhen, Ungar. Korbats, die Peitfhe; Kür, corium, 
Haut, Leder, wovon au) der Küraß, Kürfchner, it. 
Wir haben eine Menge Wörter, um dergleichen Höf— 
lichkeiten ausjudrüden: als z. B. Dadtel, Foren, 
Schelln, Tetſchkappe, Torren. Virgil— Aeneid V. 435. 
— — erratque aures et tempora circum 
crebra manus, duro crepitant ſub verbere 
mals. 
das Maukerl; ein fherzhafter Ausdruck, für Laus, 
pedieulus. Vielleicht als ein wildes, ſcheusliches Thier: 
hen (©. Wan: van). In der Windifcien Eprache if 
vulh, Croatiſch vus, böhm. wels, eine Laus. 
der Waumau s ein Kinderſchrecker, wilder Mann, 
Ital. baubau. Altbritt. bey dem Borhorn bw, bwbach, 
ein Schreckbild. Ein folder Mummel oder Popanj, 
wird zu Hamburg Bumann, zu Straßburg, wie aud 
am Vorarlberg Butzmann genennet. Vermuthlich we: 
gen dem brummenden Auddeud bir, wu, mu, womit 
man den Laut der Ninder nahahmen will, um die 


Kinder zu ſchrecken. Altbritt. bu, ein Ochs oder eine 


Kuh. 
der 
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dee Weber; font auch Kreßling, am anderen 
Orten Gründling, cyprinus gobio, Lin. Ein fleiner, 
wenig geachteter Fifh, wovon zwey Arten bemerfet 
werden. Der weiſſe eher, welcher von der Donau 
ungefähr um Pfingften hieher in den Traunfluß fommt, 
und da ein Dar Monathe verweilet, obwohl einige auch 
bis in den Winter zurück bleiben; bat einen fpisigen 
Kopf, wie die Barbe, ift am Rücken gran, mit vier 
dunfelbraunen Zwerchſtrichen, unter fih weiß; die Rü— 
"den: und Bruſtfloſſe braͤnnlich, die übrigen weißgelb, 
die Schwanzfloffe ſchwarz gefprenfelt. Der fchwarze 
oder graue cher, welcher alfenthalben in Bächen 
und Flüffen angetroffen wird, ift länger und dickleibi— 
ger, der Farbe nach dunfler, am Kopfe weniger fpis 
819; bat an den Geiten und am Nüden groffe fhwarzs 
blaue Flede. An der Donau um Lin; wird gewöhnlich 
dieſe zweyte Art Kreßling genennet; die erfte aber, wel: 
che kleiner und zu effen noch fchlechter iſt, aus Verach— 
tung Weber. Weil fih übrigens alfe diefe Fifihe gern 
am Grande des Waſſers aufhalten, und defiwegen oft 
auch Gründling genennet werden: wie die Echmerle, 
cobitis barbatula, Lin. welche in Defterr. die Grundel 
beißt; fo hat man unfere Weber oft mit unverdienten 
Lobfprüchen überhäufet. In der XII. Ausgabe des 
Syſtems duch Gmelin, heißt es noch, carne far idif- 
fima, concoctu facili: ein Ausdruck, welcher nur die 
Schmerle angehen kann. Auch die eigentliche Beſtim— 
mung, cyprinus pinna ani radis 11, cirris 2, ift 
nicht allerdings richtig : indem in der Afterfloffe, wie 
fhon Kramer beobachtet hat, oft nur 7, oder 9 Straß: 
fen angetroffen werden. 

weaer , bey dem Pictorius waͤger; beffer, nuͤtz⸗ 
liher. Ein Wort, welches wir nur aus den - alten 
Schriften kennen. Otfried IV. 9. uuegod, nützlich. 
Horneck c. 248. es deucht in weg, kommt ihnen nütz⸗ 
lich vor; c. 189. zur Crone weg, ml würdig; 

Deister Theil, 
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c. 604. die wagiften und peiten Soldaten antwih 
len. Und noch an anderen Stellen unwag, tingemäg, 
ungünftig, nicht gewogen. Woraus ſich ſchlieſſen laͤßt, 
daß dieſes Wort zu Wage, wägen, wichtig, gehört: 
indem man an der Wage den Werth erkennet, beſonders 
in den alten Zeiten, wo jedes Gold oder Silber durcqh 
die Wage geprüfet werden mußte (©. Pfenning ). Was 
die Wage hält, ift bewähret. Es ſcheint daher mer, 
wegig, ſo viel als gewichtig, bey Otfried uuegod, 
wiegend, zu fegn. 

die Wegwart, oder wilde Cichorie, Feldcichorie, 
cichorium intybus, Tin. Cine Pflanze mit blauer 
Blüthe, welhe an den Wegen und Gtraffen wachſet, 
und eine auflöfende, Blut reinigende Kraft bat. Engl. 
wort, eine Wurze, Kraut. 

der Wehetagen, oder Wehtong, Wehthom, 
Wehthum: ein Schmerz , 3. B. inmerlihe Wehtagen 
haben, einen Wehtagen am Finger, ıc. In dem Kran: 
terbuch des Hannd Schönfperger, Augsb. 1496. der 
Wetagen des Haupted, der Augen, auch wird dafelbft 
mandes für den Bauch Wetagin vorgefchrieden. Ta 
bernämontan hat Zahnwethum. Auf gleihe Weife if 
bey diefen, und anderen ähnlichen Schriftſtellern der 
Gichtagen, Willeram V. 8. der fiechtagon, eim 
Krankheit: und zwar 

der kalte Siechtagen; das Ficher. 

der fallende Siechtagen; die fallende Gudt, 
epilepfia. 

der gruͤne Siechtagen, ‚ Engl. the green fi ficknefs, 
die Bleichfucht, cachexia. In der Schweitz wird ein 
Menſch mit einem bleichen Angeſicht ein Gruͤnlig (grün 
ling) genennet. 

Bey Hornef, und im Schwabenfp. der Siechtum. 
Es ift alfo nichts anders, ald die gewöhnliche Endfple 
be — thum, wie z. B. Irrthum, Reichthum, Be 
weisthum. 
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wehren; hüten, halten, bewahren, z. B. das 
Kind wehren, oder, wie man bier gemeiniglich ſagt, 
des Kindes wehren, deranf Acht haben Otfried fihreibt 
von der Mutter des Heilandes, lib. ı. c. 11. Salig, 
thiu ’nan uuerita; beata, qua ipſum fervabat. 
Notk. Pf. 18. dia ea uuerin, das Geſetz beobadten; 
Pf. 70. daz gebot uneren, das Geboth halten. 

das Weib; überhaupt eine Perfon ded anderen 
Gefchlechtes, im Gegenfas ded männlichen. Bey dem 
Möbel heißt es, Die manneten und die meibeten 
Leute, namlich die männlichen und weiblichen; es wird 
ein Weibets feyn von etwa zwanzig Jahren. Diefes 
Wort, deffen Erffärung ftetd mit vielen Schwierig: 
keiten verbunden zu ſeyn fhien, bat bey den Alten 
wib, wip, wif, gelautet. Wie ich glaube, von dem 
Celtiſchen byw, leben, welches nad dem Zeugniß des 
Boxhorn fowohl im Herzogtum Wallis, ald an der 
Ürmorifhen Küfte gehöret wird: und womit auch dad 
lat. vivere überein fommt, griech. Pios, Das Leben- 
So fern jeder Menfh von einem Weibe geboren wird, 
und ſelbes daher die nächfte Quelle des Lebens ift. Go 
heißt es auch, Genes. 3. vocavit Adam nomen uxo- 
ris fue Heva (hebr. chavva): eo quod mater eflet 
cunctorum viventium; (aradice chaja, vixit). 

Friſch Hat Hier gar Feine Unterfuhung gemagt. 
Mater glaubte, von weben, als einer uralten weib: 
lichen Befhäftigung: theils weil fhon die Edda der 
länder wyſt, all weffnandi (Weib von weben) ber 
geleitet hat: theils wegen der angelf. Ueberfesung des 
Evangeliumd Matth. 19. mafculum et feminam fecit 
eos; waepmann and wifmann (Waffenmenfh, und 
Webemenſch; vielleicht aber Weibmenfh, weibliche Ver- 
fon?). Muh bey den Engländern ift woman, das 
Weib: Eeltif gwau, weben. Was fagt Adelung de- 
zu? Waͤchters Ableitung, fhreibt er, ift fo altern ai3 
möglich, und zwar sus mehr, als einer a Fin 
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ſtarker Ausdruck, den Wachter wohl nicht verdienet. 
Er ſelbſt alſo glaubt noch eher den Grund dieſer Be— 
nennung in einem goth. waibjan zu finden, welches bins 
den geheiffen haben fol; als eine gebundene, unterwor— 
fene. Perfon. Vielmehr würde es winden, flechten, 
zufammen drähen heiffen (©. Schwab).. Der Begriff 
der Unterwirfigfeit fann hier nicht wohl taugen: 1) 
weil das weibliche Gefchlecht dadurch nicht im geringften 
von dem männlichen unterfchieden wird, und 2) weil 
ed mehrdeutig ift, indem unter der Gewalt des Haus— 
vaterd nicht nur das Meib, fondern aud die Kinder, 
Slaven und Sclavinnen begriffen waren. Ach bleibe 
daher noch bey meiner oben angezeigten Ableitung : weil 
dadurch der Begriff eines weiblichen Gefhopfes auf eine 
edlere, und der Natur fowohl, als den Altertbum mebe 
angemeffene Weife beftimmet wird, als entweder dur 
den aufferlichen Zuftand der Unterwerfung; oder durch 
die gewöhnlihen Verrichtungen der Weiber, namfig 
weben, wafchen, Fochen, plaudern , ꝛc. 

Die Nabbiner pflegen aus Scherz das Wort Eva, 
chavva, wie Bugtorf angemerfet hat, von dem Zeitw. 
chivva, indicavit, locutus efi, her zu leiten; wegen 
der Gefhwägigfeit. 

meiden, jagen, fifchen. G. Ziehwat. 

der Weihe, oder Schärgeyer, falco milvus, 
kin. Bey Notfer Pf. 62. der uuio. Wie Frifh und 
Adelung glauben, von wähen, wädheln; in der Samm: 
lung der Minnefänger II. 13. die winde weient. Viel 
leicht auch wegen feinem Geſchrey: Gl. Monfee. p. 333. 
uueıen, hinnire. Wachter und Eckhart baben noch ei: 
ne andere Ableitung. ine gewiffe Art diefer Raubvö— 
gel wird bey einigen Leuten die Weiben genennet: ver 
muthlih der Wannenweher, falco tinnunculus (©. 
Windwachel). 

wilder Wein; ein Nahmen verſchiedener rebenar⸗ 
tiger Gewächſe, welche als Spalieren in die Gärten ars 
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feiset werden. Go iſt 1) hedera quinquefolia, Lin. 
unter dem Nahmen wilder Wein, oder Jungfern Bein 
befannt, franz. vigne vierge. 2) der Giftbaum, oder 
Dreyblätterige Nebenftrauh aus Nordamerita, Rhus 
toxico—dendron. Diefes fhadlihe Gewahs, welches 
aus England nah Deutfchland überbracht worden ift, 
bat um das J. 1773. in Niederfchlefien verfchiedene 
böfe Zufaälle und Krankheiten verurſachet. S. neuefte 
Mannigraltigfeiten, Berlin 1779. zwegter Jahrgang. 

Weinbeerl; Roſinen, namlih die getrodneten 
ſüſſen Beere, welche aus Jtalien und Krain hieher ges 
bracht werden, uva palle. Die größte Art derfelden, 
Ital. zibibo, ift unter dem Nahmen Zibebe. befannt. 
Die Heinen Nofinen heiffen an anderen Orten Korittz 
then, in Franfeeich raifins de Corinthe, bier aber 
Weinbeerl. Sie find in Anfehung der Gröſſe und 
Güte verfchieden, als die groffen, Kleinen, türkifchen 
Muscateller, die citrini, die Zantifchen, ꝛc. 

weinarüm, 3. B. ein neued Faß weingrün mas 
Ken, nämlich fehlehten Wein oder Bodenfas einfüllen, 
damit der Geruh des Holzes vergeht. Von rum, 
fo fern es frifh, neu, bedeutet CS. grün) , indem ein 
neuer und anderer Geruch hinein fommt. 

das Weinfraut, oder Weinfräutel; fonft die 
Weinraute, Gartenraute, ruta graveolens, Lin. (©. 
Haute). Es wird fo genennet wegen dem fcharfen bits 
teren und weinfänerlichen Geſchmack: und bat übrigens 
eine erwärmende, Schweiß treibende Kraft, widerfteht 
der Faulniß, Peſt und dem Gift; dienet daher wider 
Lungenfuht , Krebsſchäden, ungefunde Ausdünftung. In 
dieſer Abficht wird es theild in den Freythoͤfen gepflan— 
set, theild einem Verftorbenen in den Sarg gelegt, und 
deßwegen Todtenfräutel genennet. 

die Weinſchärling; Beere des Sauerdorns, ber- 
beris vulgaris, Yin. weil fie in Meinen Scharen, Schärs: 
hen hangen, und eines fänerlichen Gefhmades find. Un 
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anderen Orten Beiſſelbeere, Saurach, Weinnelken 
CS. Baiſſelbeer, und Zitzerl) 

der Weinzierl; Winzer, Weingärtner. Dieſes 
Wort, welches um Wien allgemein gangbar iſt, lautet 
in Ungarn vintzeller, in einem lex. Ms. vinitor, 
Meyn czyryl. Zier, iſt zuſammen gezogen von Zieher, 
Erzieher, welcher Wein zügelt. In dem ſo genannten 
Weinbuch von Johann Raſch im J. 1530. Weinzieber. 
Willeram VII. 11. uuinzurnela, cuſtodes vine=. 

weiſen; führen, leiten. Ins befondere heißt es 
bey, dem Pöbel, ein Kind, oder einen erwachlenen Men 
ſchen gleich einem Kinde, an der Hande führen, 3. B. 
«25 ber, ich will dich weifen. Gott bat die Jfraelis 
ten, ſagt Otfried I. 3. durch die Wellen des vothen Mee- 
res geführet, thes uuages er fie uuifta. Roter PT. 
54. min uuifo, min — dux meus et notus 
meus. Daher auch ein Megweifer, und ein Bienen 
meifel. Aland. vifir, dux, rex. Bey den Türken 
ein Vezier, Großvezier. 

das Weiſet; ein feyerliches Mahl, "welches die 
Eltern eines nen gebornen Kindes, zu Ehren der Ge 
vattseslente geben. Diefe geben im das Weiſet, die 
Eitern geben dasfelbe. Das Eeremoniel bey dem ol: 
ke verhält fih fo. Bey der Taufe wird bloß das fo ge 
nannte Chrefamgeld dem Kind eingebunden. Alsdanı 
ſaͤhret der Vater die Pathen in das Wirthshaus, oder 
feet denfelben in feinem eigenen Haufe ein mäſſiges 
Eſſen vor, Am dritten Tag ſchicken die Pathen in das 
Haus der Eltern 3 oder 4 Schilling Eyer; ferner Sem: 
mel, ein Shwarze Henne, und Schmalz famt der Tefte. 
rt die Wöhnerin endlich hervor gegangen, fo fommt 
fie in einee befiebigen Zeit, bringt die Tefte zurück, be 
danket ſich, und macht die Einladung auf das Weifer. 
Diefes wird gegeben, wenn das Kind obngefähr] ı2 
Wohn alt geworden ift. Hier alfo wird von den Ba: 
then die Gotten⸗ oder Chrefambiichfe gebracht; eine 
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Höfzerne gemahlte Büchfe, mit einem Geldftüd darin: 
zugleich aber auch Semmel, und das Wusel—gewand, 
nämlich einige Kleidungsftüde für das Kind, als ein 
Par Feine Hemder, eine Haube, famt einigen Spiel: 
werten. Wenn das Kind fehs Jahre alt ift, wird das 
mittere Gewändel gegeben: und endlich im ı aten Jah⸗ 
re die Ausfertigung, nämlid wieder ein Hemd, fers 
ner aber Hut, Halstuch, Strümpfe, Schuhe; oder 
bey einem Mädchen, Haube, Haldtuh, Fürtuh, ıc. 
Diefed Weifet wird von den Eltern gegeben, um 
ihre Ehrenbietung und Erfenntlichfeit gegen die Pathen 
zu zeigen. Das Wort fommt her von weiſen, erweis 
fen, im buchftäblichen Verftande fehen laſſen, zeigen, 
gewöhnlich aber auf eine feyerlihe Weife dar bringen, 
offerre, praefentare. Notker überfeset Pf. 50. oblatio- 
nes et holocaufia; uuifunga unde brenne—frufeinga. 
In vorigen Zeiten war Wiſung, Weiſat, MWeishait, 
all das jenige, was man Perfonen, die man aus Pflicht 
ehret, zu gewilfen Zeiten entrichtet, 3. B. Bemwirthung 
am der Tafel, gewilfes Geld, Brod, Hühner, Eyer ꝛc. 
Vorzüglich waren folhe Dienfte unter Vaſallen und Les 
benöherren gewöhnlich, die manlervitia feudalia, oder 
die Meinen Zinfe zu nennen pflegte. In den Urkunden 
von Kremsmünſter, auf das %. 1263. Erneftus miles, . 
et uxor Hildegardis de lapide, ad infirmariam Cre- 
mifanenfem tradiderunt, unum feudum in der 
fchwerze apud Petenbach, quod folvit tres folidos 
denarios in Nativitate B. Virg. exceptis prze[entatio- 
nibus feſtorum, quod vulgo dicitur Waisat. Wo 
feine Lehenspflicht vor Handen war, find es freywillige 
Präfente gewefen, praefentie, prafentationes: 109: 
mit man die Gegenwart eined groffen Herren ehren 
wollte. Als Thomas, Erzbifhof von Cantelberg, von 
ungefähr angefommen war, beißt ed bey dem Matthæ- 
us Paris, ad an. 1170. Cui cum abbas S. Albani 
in efculentis et poculentis nobile mifillet xenium; 
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regratians archiepifcopus dixit fatis eiviliter: accipie 
ejus prefentias, id eſt, xenia; mallem tamen 
proefentiam. Cui minilier ejus; Domine, ecce ap- 
paret veniens in foribus. Als Leopold VII. im “abe 
1198. den Beſitz von Oeſterreich erhielt, wird von fer 
nem prachtvollen Einzug in Wien, unter anderen fek 
gendes gemeldet in Enenchels Fürſtenbuch, Pp. 95. 
die Fleifhhafer hamen zu hant, 
und furten an feiln und an pant 
dreizzig rinder oder mer, 
darzu waren fie micht zu ler, 
fie ſprachen, herre guet, 
rain und wol gemuet, 
dic; weiſad fult ir enpfahen, 
iz fol ew nicht verfmahen, 
do prachten im die pechfen 
chiphen und weizze flechen, :c. 
das Weißbärtel; bey dem Kramer, motacilla 
dumetorum, Lin, 
der Weißbaum, oder Meblbaum, groifer Mehl 
baum, cratzgus aria, Lin. in Baum in den Ge 
genden unferes Gebirges, mit einem weilfen Holz, un 
geniegbaren rothen Beeren: deifen Blätter ober fich bel 
grün, unten aber weiß, und gleichfam mit Mehl beſtäu 
bet find. Die mehlichten ſüſſen Beere werden von Fuͤd— 
fen, Mardern, Dachſen und Bären aufgefuht, and 
von einigen Fiſchen gern geeſſen, wovon bey dem Po: 
powitfh der Nahmen Fiichbeerbaum. In theuern 
Zeiten, wie mir erzählet wurde, bat man diefe Beer 
tröcknen, mahlen und baden laffen: woraus ein ſchwarp 
blaues und ſüſſes Brod geworden ift. 
der Weißfiſch; ein allgemeinere Nahmen ſolchet 
Fiſche, welche weiffe Schuppen, und weihes Fleifch ba 
bein, als z. B. Altel, Hafel, Barm, Nesling , Lauben. 
Jus befondere wird dee Nesling im Iten Jahr Weis— 
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fiſch genennet. Bey einigen Schriftſtellern auch die 


Windlaube, cyprinus alburnus. 

Weißkirchen, oder Weiſſenkirchen; ein Nab—⸗ 
men verſchiedener alter Kirchen, welche wider die Ges 
wohnheit anderer hölzerner Gebäude, von Stein erriche 
tet worden find. Go war ed etwas neued und ſeltenes, 
als der Abt Colomba, ein Jeländer, im J. 565. in 
Schottland eine Kirche von Stein erbauet hatte, welche 
Degwegen cala candida genennet worden ift: wobey mit 
der Zeit auch eine Stadt fih empor gehoben, beut zu 
Tage withorn (Engl. white, weiß, und tor, aftbritt. 
twr, ein Thurm, Schloß, hohes Gebäude). Qui lo- 
cus vulgo vocatur ad candidam calam, eo quod 
ibi eccleliam de lapide, infolito Britonibus more, 
fecerit. Henric. huntidonienfis, hif. angl. lib. 3. In 
Deutſchland waren noch fec. XI. beynahe alle Kirchen 
von Holz: nur hie und da einige von Stein, welche 
aber eben darum als etwas fonderbares angefehen wurs 
den. Mid. Ign. Schmidt, in der Gefhichte der Deuts 
(hen, T. Il. c. 7. fagt von der Zeit Kaifer Heinrih 
1: „In diefem Zeitraum wurden mehrere Kirchen theild 
„vom neuen gebauet, theild die alten hölzernen abge: 
„brochen, und fteinerne dafür aufgeführet. Daß da: 
„mals eine fteinerne Kirche oder Gebäude noch etwas 
„seltenes gewefen, fieht man daher, weil ed die Ge- 
„ſchichtſchreiber fo fleiffig dazu fesen, daß eine Kirche 
„aus Steinen fey gebauet worden.” Bernward, Bis 
fchof zu Hildesheim, war der erfte, welcher die Weife 
Ziegel zu brennen für die Dächer, erfunden hat, und 
im J. 1022, geftorben ift. Die erfte und ältefte Kir: 
he zu Petersburg in Nußland, welche Peter der groife 
im 5. 1703. eebanet hatte, war gleichfalls von Holz, 
und ift erft vor wenigen Jahren abgebeonnen. Der 
Nabmen Steinfirchen, welcher mehreren Kirchen eigen 
it, kann an einigen Orten vieleicht wegen dem fteinigen 
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Grund, an anderen aber aus der namlichen Urſache, 
wie Weißkirchen, entftanden feyn. 

das Weißkoͤder; Uferans, der Daft, ephemera 
vulgata, Pin. Das Inſeet lebt nur einen Tag: die 
Narbe aber davon, ein weilfer Wurm, lebt einige Jahre 
fang im Waffer, höhlet ih an dem Ufer eine Grube 
aus, und wird ald Köder zu Fiſchangeln gefuht. Tu 
der XIII. Ausgabe von Linne, heißt ed in einer An 
merkung: ephemere vitam 24 horarum vix afle- 
guuntur, uno [ape eodemque die nuptias, puerperia, 
et exfequias celebrantes. 

der Weißling; ein efbarer weilfer Schwamm, 
agaricus piperatus. ©. Pfilferling. 

das Weißplättel, motacilla phenicurus. ©. 
Rothſchwaiferl. 

der Weißſtois, S. Waſſerſchuepf. 

der Weitling; ein irdener Topf, oder eine tiefe 
Gchüſſel, welche am Rande weiter iſt, als am Boden. 
Bey Friſch und Adelung iſt der Weidling ein kleiner 
gleichweiter Nachen, welcher aus einem einzigen Baum 
zubereitet worden iſt, in Oeſterr. der Nurſch, oder 
das Einbäumel. Friſch glaubt, weil er gleichweit iſt; 
Adelung, weil man ihn gewöhnlich aus einem Weiden: 
baum ausgehauet hat. Allein da man dergleichen klei— 
ne Schiffe auch ein Weidfchiff, in Defterr. eine Waid—⸗ 
zille zu nenmen pflegt; fo fcheint ed einen folden Kahn 
anzudenten, deögleichen man für feine tagfihe Nahrung 
und Arbeit, in der Gegend eined Waſſers, zum über: 
fahren nöthig hat. Weide heißt all das jenige, was 
zue Nahrung des Menfchen fowohl, ald des Viehes ge: 
dört. Gl. Monfee, p. 320. uueido—purgi, urbes 
tabernaculorum, Magazine, Scheuern für Heu oder 
Getreide. Dder ald eine Jaͤgerzille: von meiden, 
fifhen, jagen CS. Ziehwat). 

die Welle, z. B. Korn oder Weisen zur Schnitt: 
wit, wenn naffe Witterung einfallet, ‚nicht in Garben 
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binden, ſondern in Wellen liegen laſſen; in langen 
Reihen. Eine Welle, Holzwelle, iſt an anderen Or⸗ 
ten das, was man hier eine Burd Wid nennet. 

der Wels, oder Wallerfiſch, hlurus glanis, Li. 
Ein reifender Fifch, welcher von dem Meer in die Flüſſe, 
und von Diefen zurück in das Meer fommt. In Defterr. 
wird felber ans der nämlichen Urfahe Echaidfifch ges 
nennet, Engl. [heat—fifh; von fiheiden, hinweg 
ziehen. 

die Stadt Mels, Welfa, Welfum, ovilabis. 
Eine landesfürftlihe Stadt nahe am Traunfluß, doch 
jenfeits desfelden im Hausruck Viertel: welche fec. U. 
unter dem Kaifer Marcus Aurelius Antoninus zu einer 
Römiſchen Pflanzſtadt, colonia romana, gemacht wor: 
den iſt. Im J. 488. wurde ſowohl Ens als Wels von 
Odoarer, König der Herufer zerftöret: und im J. 737 
von den Hunnen, worunter aber vielmehr die Avaren 
zu verfichen find. Unter den Ruinen auf der Heide, 
von dem Cafvarienberg an bis, Bernau, bat man zu 
verfchiedenen Zeiten Merkmahle des Altertbums entde- 
det. Die ausaegrabenen Münzen find vorziglih von 
dem Kaifer M. Aurelius Antoninus, und feiner Gemah— 
Iin Fauftina; ferner von Philipp, Probus, Diocletian, 
Conftantinus und Conſtantius. In dee Stadt felbft 
gibt es noch manche alte Steine mit Römiſcher Kleidung, 
und Juſchrift: die Here v. Froſchauer, Dechant da: 
felbft, mit vieler Mühe nnd Genauigkeit befichtiget 
bat, und bereits ſchon im Begriffe war, in eince um— 
ſtändlichen Befchreibung dem Publicum mitzutheilen. 
In dem Klofter Lambach wird in einer Mauer ein Grabs 
ftein mit folgender Ynfchrift, jedoch mit gewöhnlich 
abgetürzten Worten angetroffen. 

Publio Aelio Flavio Decurioni et Duumviro, 
et Flamini Aelii Cetienfium, item Decurioni et Du- 
umviro et ; ontifici colonise Aurelian® Antoninianse 
Ovilabis, Tribunc legionistertie auguſtæ, et Aelise 
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Publie Flavianæ filiæ ejusdem, et Aelio Manfueto 
patri ejus, et Orgetiæ fifize matri, ex præcepto ejus 
Orgetia Urfa propinqua, impendio haredis fieri in- 
ſtituit. Es kann diefer Nömer zufaliger Weife zu lam: 
bach geftorben ſeyn, oder dort ein Laudgut befeifen ba: 
ben, oder endlich der Stein felbft wie immer, dort bin 
gekommen feyn. Denn dag man dejwegen das alte 
Ovilabis eben nicht zu Lambach fuchen müſſe, erhellet 
daraus, das der würdige Here Dechant auch noch an: 
derswo eine Abnlihe Inſchrift angetroffen bat, nämlich 
in der St. Jacobs Kirche zu Köppach, auf den Ser 
ten altar. 

Luc. Saplius Agrippa colonie Ovilabis, fibi et 
Primis coniugi, et Sanlio Optato colonie fupra 
Teripte filio, et Lucio Saplio Agrippefilio, vivis 
fecit, etLucio Saplio ædili colonie fupra feript= 
fratri mortuo Aurelianæ Antonina legionis, &c. 

Wahrſcheinlich ift diefe Stadt nicht von den Rö— 
mern felbft erbauet worden. Daß fie aber diefelde mit 
Inwohnern verfehen haben, fiheint anzudeuten, daß 
die erften Inwohner entweder freywillig diefe Stadt 
verlaffen Haben, um ein anderes Land aufjufuhen : oder 


aber von einem herum ftreifenden Volk, auch endlih 


von den Römern felbft, vertrieben worden find. Dem 
Nahmen nach zu urtheilen, fcheint diefe Stadt von ei: 
nem fremden Volke erbauet zn feyn. Gleichwie der 
Held oder Walferfifch, einen fremden und herum zie: 
henden Fiſch anzeiget: fo kann auch Wels ald eine Stadt 
einen Bezug haben auf walch, wälfch, fremd, (CS. 
wallfaeten): eben fo, wie Wallia, Wallifia, Gallia. 
Altenfals könnten es die Boji gewefen feyn, welche ur: 
fpränglihe Galfier oder Eelten waren: wovon Jul. C»- 
farlib. ı. c. 5. boios, qui in agram Noricum tran- 
sıerant. 

Wenn der alte Nahmen Wilabs, den man die- 
fer Stadt beyleger, feine Nichtigkeit Hat, fo kanun fels 
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ber eine Stadt neben dem Waſſer, villa fluminis, 
heiſſen; Weiler, villa, ein Dorf, Wohnplatz, franz. 
la ville, eine Etadt; Schwed. hwyla, ſich aufhalten, 
verweilen, wie z. B. die Städte Nothweil und Rap— 
persweil, nah. Wachter villa rubea, villa Ruperti. 
Herner altbritt. boy dem Borhorn afon, ein Fluß, als 
Ienthaiben aber, au, aw, Waſſer oder Pag neben 
Demfeiben. Da aber die Griechen und Lateiner fein w 
haben, fo wurde diefes Wort sudaßıs gefchrieben: welz 
ches alfo eigentlih nicht ovilabis, fondern uilabis zu 
fpregen wäre. Ein anderer Nahmen fommt endlich 
noch vor, bey Hieron. Pez feriptor. Rer. Aufiriac. T.T. 
pag.34.invita$S.Maximiliani; Valencia, id efi, 
Wels. Dieſes Mort zeigt überhaupt einen befeftigten 
Mas an, und ift mehreren Städten gemein. Indeſſen 
ift aber diefer Nahmen bloß Tateinifch, und der Stadt 
vielleicht erit dazumal beygeleget worden, nachdem Tec. 
1V. diefjeits des Maffers, aufden fo genannten Rhein— 
berg, von dem Nömifhen Kaifer Valentinian I. wie 
man aus einer alten Cage noch weiß, eine Schanze 
oder Feftung erbauet worden ift. 

der Wendelhals, yunx torquilla. S. Natters 
windel. 

wenden eine Kranfheit, ©. Schwund. 

die Menden, oder Elaven, E. Windiſch. 

wenig; beißt bey altın Echriftftelleen ſchlecht, 
elend, niedrig. Otfried I. 18. uvir vuenegon unei- 
fon, wie armen Waifen, und IV. 30. uuola uneing, 
ey du armfeliger Menfch! Notker Pf, 136. filla Baby- 
lonis mifera; uuenega tohter, Der Zimmer ift cin 
niedriges Baumchen, fagt Wilferam IV. 14. uvener 
gaz boumelin. Man fpricht noch jest, wenn Ihnen 
mit meiner Wenigkeit bedient ift ꝛe. Gewöhnlich aber 
beißt e8 Fein und unbeträchtlih an der Zahl, Menge; 
Gröife; ingemeinen Reden weng, 5. B. aweng a Brod; 
alleweil a weng a Geld im Sack. Von wenig, iſt fer⸗ 
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ner auch winzig, z. B. butterwinzig, verbuttet Flein 
(SE. Butterhühner). 

Das Etammenwort ift war, mangelhaft; Is— 
fänd. vana imminuere; Engl. to wane, to want, 
angelf. wanian, abgehen, mangeln. Lat. vanı:s, leer 
(S. war). Yür wenig, ſteht in einer Gtelle bey den 
Friſch auch wendig; es ſy in mangen, oder im wen— 
Dig, five in multis, five in paucis. Dagegen wird 
hier wenig gefagt, für wendig, los, frey: 3. B. die 
Krankheit dauret noch lang, ich kann davon nicht wenig 
werden. Adelung führer die Nedensart an, Mcmard 
macht mich von euch wendig, nämlich atwendig. Slot: 
fee Pl. 41. uuendig, mutabilis; ununendig, im- 
mutabilis, 

der Wercharter, ©. Jocharter. 

der Werfel; Wirbel, überhaupt etwas, welches 
im Kreife herum gedrähet wird, 5.8. der Werfel, oder 
Schwall des Waſſers; der Werfel an einem Butterfas, 
namlich die Melle in der Mitte, wodurd Die inuere 
Mafhine herum getrieben wird, x. Von werben, 
wenden, herum drähen. S. Wachter, und Mdelung. 

werten; arbeiten, fein Werf verrichten, bey Ke— 
20, Notfer ꝛt. uuerchon, 3. B. wie kann der Schuſter 
ar Weber werfen, wenn er nicht Leder, oder Garn 

at? 

die Werre; 1) ein fehädliches Infeet in den Gär- 
ten und Aeckern, grylius gryllotalpa, Lin. fonft Erd: 
rille, Erdkrebs, Gerftenwirm, Neitwurm. Won 
werren, wühlen, zertheilen. Otfried I:b, 1. 27. thiu 
ſpriu thana uuerren, die Epreu hinweg fharren; fer 
ner IV. 18. unertifal, Unruhe, Aufruhr , Verwirrung, 
und IV, 28. uuertifal, Shlis, Trennung in dem Nod 
Chriſti. In mehreren Stellen bey dem Notker muer- 
ra, fcandalum; Gl. Monfee, p, 375. uuerrarun, 
fchifmaticis, 
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2) die Merre; ein Blutgefihwär in den Augen« 
liedern, welches fonft das Gerftenforn genennet wird, 
grieh. und lat. crithe, hordeolum, In der Aus— 
ſprache lautet e&, fo wie das vorige erfte Wort, die 
Bert. Gl. Monfee. p. 400, varix, uuerna. Eben 
fo in Gl. Florent. p. 984. varix, uuerna. Vermuth— 
Ich kommt auch diefes Wort aus der nämlihen Duelle 
ber, von werren nämlih, unter einander wirren, vers 
wirren: indem dad Blut, welches in feinem Umlauf 
gehindert wird, ftodet, die Gefälle verdicket, und ends 
lic) eine Entzündung oder Fanlung veruefachet. Hol« 
länd. warren, verwirren, 5. B. Garn, Geide, Haare. 
Ob nicht auch der Schwären oder das Geſchwür, das 
von her zu leiten wäre , mögen andere beurtheilen. Ade—⸗ 
fung fest, daß bey den Ungarn war gleichfalls einen 
Schwären bedeutet: welches aber offenbar ein Verftoß 
feyn mug, indem die Ungarn überhaupt Fein w haben, 
var hingegen eine Burg oder Feftung bedeutet, und ver, 
das Blut. Richtiger geböret hieher das altbeitt. chwar- 
ren, tuber, ulcus, welches Borhorn angeführet hat. 

das Weſen — Ufer; in den Bergen der Donau, 
eine Ueberfahrt über diefen Fluß, um von Dem Haus: 
ruf Diertel in das Mühlviertel zu fommen. Es fol 
den Nahmen haben von einem dabey gelegenen alten 
Schloß, welches Mefen genennet wird; hoffentlich 
aber Schlof am Weſen, nämlich an dem Flug. Denn 
Weſen heißt überhaupt in diefem und ähnlichen Fällen 
nichtd anders, ald Waffer oder Sind. So wie die 
Weſer, in älteren Schriften wifar, fat. vifur, vifur- 
gis: welche erft nach der Vereinigung zweyer anderer 
Flüſſe, dee Werra und Fulda, diefen Nahen erhält, 
und fich endlich in die Nordfee ergieffet. Lngar. viz, 
in der Ausſprache Wis, das Waſſer. Wahrſcheinlich 
bat es ſelbſt mie Waſſer, bey dem Ulphilas wate, am 
gelf. weeter, einerley Urfprung: und zwar bon dem 
Engl. wet, angelf, wat, bey dem Verelind veelter, 
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feucht, naß. Daß bey dem Ausdruck Waſſer, nicht 
immer ganze Bäche oder Brunnenquellen zu verſtehen 
ſind, ſieht man aus den gemeinen Redensarten, es 
ſteht ihm das Waſſer in den Augen, nämlich die 
Thränen; ſchwitzen, daß einem das Waſſer herab rin: 
net; es wäſſern ihm die Zähne ꝛe. Gleichwie aber im 
deſſen der Buchſtab w, oft nicht weſentlich iſt, fo wird 
auch afc, iſc, ſowohl in alten, ald neuern Zeiten am 
getroffen, für Waſſer; angelf yıh, griedh. vöwp. ©. 
Fiſch, und faiſchen; wie auch Wachter, v. Dur. Piel 
leicht geböret Dicher auch der NBeften, die Abendſeite, 
wo die Gonne ſich unter das Maffer tauchet. Quid tan- 
tum oceano properent fe tingere foles, Virg. 2.Ge- 
org. Die Weftgothen, find vefegothi, vifigothi ge: 
nennet worden. Die fchönfte Befchreibung, wie die 
Abendfonne fih in dad Meer fenfet, ift bey Oſſian, 
1.Band, in Carriethura. Die alten Schweden aber 
fagten, die Sonne geht in den Wald (SE. Wid). 

die Weſpe, velpa; Engl. walp, franz. guepe. 
Dir fprehen Wepfe, z. B. in ein Wepſen Neſt ftüren 
oder ftritten: der Pöbel aber Weſſen, Gl. Monfee. p. 
353. uuellun, veſpas. Zwifhen Salzburg und Tyrol 
Wexel; Windifh ofa, Eroatifh ofza, böhm. wola. 
Der Rahmen fommt her von ihrem Gefäufel wis (E. 
Miferl, und wifpeln). 

wetten, binden, zufammen fügen. Gl. Monfee. 
p. 329. giuuet, ein Par Ochſen; p. 325. uuatun, 
junxerunt (vaccas ad plauftrum, J. Reg. c.6.). Ja 
der Gegend unfered Gebirges beißt zwey Perfonen zu— 
fammen wetten, die Copulation vornehmen. Ulphilas 
überfeset die Worte, Marc. X. quod Deus conjunxit, 
homo non feparet; thatei Goth gawath, manna ui 
skadai. Engl. to wed, heurathen; angelf. weddung, 
die Ehe. Ferner um etwas wetten, einen Preis feit: 
fegen, fi verbindlich machen, obligare fe, vel dex- 

teras 
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teras jungere. Gl. Monfee. p. 360. gapun uuetti, 
dederunt manus, feu firmiter promiſerunt. 

das Wetterfiſchel, cobitis folhlis, Lin. ©. 
Bißgurn. 

wichſen. ©. wiren. 

das Michtel; ein Nahmen, welcher bey Kramer 
und Popowitſch dem KRausıhen oder Todtenvogel beyge: 
leget wird, firix pallerina, Lin. Das Wort ift wahr: 
ſcheinlich ein natürlicher Ausdruck und eine Nacah: 
mung ſeiner Stimme. Die Wichtelpfeifſe, eine Pfeiffe, 
wodurch die Stimme dieſes Wichtels nachgeahmet wird, 
um andere Vögel herbey zu locken. 

die Wicfe, gemeine Wide, Futterwide, vicia 
fativa, Lin. Die Vogelwide, ein fhadliches Unkraut 
unter dem Getreide, vicia cracca. Die Buffbohnen 
oder Kaffeebohnen, vicia faba. Die fpanifhe Wide, 
latlıyrus latifolius, Won der Abftammung des Wor: 
te8, ©. Vizdum. 

der Wid; Reisholz, z. B. Wid baden; eine 
Burd Wid, an anderen Orten eine Welle, Neiswelfe, 
ein Neisbündel, In der Sammlung der Minnefänger 
11. 188. werden die Sorgen eines Dauspaters befchries 
ben, wo man ber nehmen foll den witte, das Smalz, 
das Fleifch, &c. Der junge Iſaae trug das Brenn: 
Holz zum Schlachtopfer, thaz uuitu, Otfrid II.9. Bey 
den Schweden und Isländern ift wid, vid, ved, Hol 
oder Wald. Daher bey den alten Schweden die Re— 
Densart, die Ihre anführet, ſolen gat under wide, 
die Sonne geht in den Wald, gebt unter. G. auch 
Wadhter, v. Wut. 

die Wide; ein Band von zufammen gedräahten 
Ruthen oder fchlanfen, Aeften. Horneck c. 594. etwas 
ben der Wid berbierhen, bey dem Stride, fub pœna 
fufpendii. Goth. withan, binden; böhm. wjti, in 
Krain viti, wideln, winden, lat. vieo, vimen (©. 
wetten). 

Dritter Tpeil. T 
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das Widel Garn; eine gewiſſe Anhäufung der gi— 
ſponnenen Faden an der Spule. Von dem vorigen Zeitw. 
widen, witen, winden. 

der Widhopf, oder Wutwut, upurpa epops, | 
tin. Gl. Monfee. p, 320. vuita—hophun, urupam, 
Diefer Vogel hat eine länglichte Neibe bunter Federn 
auf dem Kopf, hält fih in Wäldern nnd Viehweiden 
auf, und niftet in hohlen Bäumen. Er fuchet Unrei 
nigfeiten auf, um Käfer und Würmer zu finden. Was 
von feinem Geftanf gemeldet wird, ift nicht fo zu ver 
ftehen, daß er wirflih ftinfenden Kotb in das Neſt 
bringen follte; fondern daß die Jungen ihr eigenes Neft 
befudeln, und nicht nach Urt anderer Vögel, auffer 
demfelben fich entladen. 

Das Wort fcheint ohngefähr einen Waldſchreyer 
anzudeuten; von Bid, Holz, Wald, und feinem wie 
derhohlten Gefchrey bop, hop. Wenn doch nicht viel— 
leicht auch die erfte Sylbe eine bloife Nahahmung ei: 
nes Lautes ift (S. Wutwut ). 

die Wiege, beit bey einer gebratenen Gans das 
Bruſtbein, weil es einer kleinen Wiege ähnlich iſt. Bey 
dem Friſch Gemper, Gaͤmper: weil es ſo gerichtet 

werden kann, daß es aufſpringet (©. gumpig ). 
Wien, Vindobona, Favia, Vichna, die fürs 
ſerliche Hauptſtadt in Oeſterreich. Die erſte und ur 
ſprüngliche Stadt ift eben die jenige, welde noch heut 
zu Tage die Widen beißt: obwohl felbe, nachdem fec. 
XII. die dermalige Hauptftadt errichtet worden iſt, mur 
mehr als eine Vorftadt angefeben wird. Man glaubt, 
dag fie: fur; vor Chrifti Geburt erbauet worden fep. 
Der Nahmen fieht der nunmehr türfifhen Stadt umd 
Feftung an der Donau, Widdin, ſehr ähnlich. Die 
erfte Sylbe ift ohne Zweifel das nralte wi, wy, wid, 
Hol; oder Wald (S. Wid): welches auch durch den 
folgenden Nahmen Favia beftättiget wird. Die zweyte 
Sylbe aber kann das Eeltifhe dinas ſeyn, welches bey 
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dem Borhorn eine Stadt bedeutet. Angelf. tun, Engl. 
town, eine&tadt: wovon Lugdunum , Noviodunum, 
Augufiodunum. S. Wachter, v. Dun. 

Als die Römer ſich in Deutſchland immer mehr 
ausgebreitet hatten, wurde dieſe Stadt von ihnen Vin- 
dobona genennet, und ſowohl dort, als zu End, Wels, 
Lambach, häufige römifche Bürger gezählet. Es heißt 
ebenfalls nichts anders, als eine Stadt im Walde, ei: 
ne Waldftadt. Der Buchftab n, in Windo, ift eben 
fo zufällig, als in vielen anderen Beyfpielen. Das 
Wort bona bingegen wurde auch in anderen Fällen ges 
braucht, ald Ratisbona, Julicbona, Arrabona. Es 
fommt überein mit bauen, wohnen, oder ein Gchäude 
aufführen. Angelf. bye, Ysland. bo, bu, Wohnung, 
Hans, Stadt: wie bey dem Wachter zu fehen. Hebr. 
bana, zdificavit, Gtatt des vorigen, ift auch Vin- 
do—mana gefohrieben worden, wahrſcheinlich von ma- 
nere, manlio, bey dem Plautus mantare, bleiben, 
warten, fih aufbalten. Daher Mantua in Italien: 
und Mantua Carpentanorum, heut zu Tage Madeit 
in Spanien. Einige gelehrte haben das Wort Vindo- 
bona, als eine Wohnung der Winden, nämlich eis 
ned Wendifchen Volfes ausgelegt; allein man bat feine 
Spur, daß um felbe Zeit fchon Wenden dort gerwefen, 
noch weniger aber, daß fie dort geherrſchet hatten. 

Gegen das Ende fec, IV. famen die Rugier, ein 
gothiſcher Volkesſtamm, über die Danau herüber, und 
fiengen an in Defterreich zu herrfchen: bis fie eine Zeit 
darnach von den Herulern, und zu lest famt diefen von 
den Hunnen unterjochet wurden. Der lateinische Nab: 
men Vindobona, wurde nun von dem Nügifchen König 
Slafa in Favia, oder eigentlich Ice wi, verändert: 
welches Wort, wie Herr dv. Kauz, in der pragmtatie 
fhen Gefhichte des Markgrafenthums Defterreih bes 
merfet, cine Öefisung im Walde bedeutet. Denn fax 
beißt im Schwediſch —gothiſchen alles, was den Ge: 
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genſtand einer Beſitzung ausmachet. Daher gangande 
fe, fahrende Güter; liggande fe, liegende Güte. 
So wie ferner, in Anfehung der Sylbe wi, Der eigene 
Nahmen noch vieler Derter in Schweden , als Norra— 
wi, födra— wi, &c, Bey den Angelfachfen iſt gleid: 
falls feo, fio, Engl. fee, Isländ. fe, fai, fie, ein 
Gut, oder Befls. S. Wachter, v. Vieh. Es hat fih 
der Nahmen diefer alten Stadt favia, faviana, durd 
beynahe 800 Jahre erhalten: welcher gemeiniglich von 
dem faba, feva, favianus, einem Nachfolger des ob⸗ 
gedachten Königs Flada, furz und gut her geleitet wir). 
Allein Kauz (ich erinnere mid) noch, den fleiffigen und 
gelehrten Mann , in meinen jüngeren Jahren zu Wien | 
gefennet zu haben) glaubt, daß vielmehr jener Nahmen 
von der Stadt felbft her komme, und dag es eben Ir 
viel ſey, ald wenn man heut zu Tage der Wiener fa | 
gen wollte. | 

Endlich in der Mitte fec. XII. legte Heinrich, mit 
dem Beynahmen Jafomirgott, Jochſamergott, de 
ift, ja bey Gott, oder fo mir Gott helfe! den Grad 
zu der dermaligen Hauptftadt, bauete dort eine Burs, 
und machte felbe zu feiner Reſidenz: die nun mit einem 
neuen Nahmen Wienftadt, Vienna, genennet worden 
ift. In dem. Stiftbeief des Schottenkloſters vom J 
1158. fagte er: in pradio nofiro fundavimus, in 
territorio favie, quod a modernis Vienna nuncu- 
patur. Woraus man zwey Dinge abnehmen fan: 
erſtens, wie lang der gothifche Nahmen favia gedanre! 
bat, ind zweytens, dag Mien oder Wienftadt, day 
mal ein ganz neuer Nahmen geweſen. Diefe neu aw 
gelegte Stadt hat nun diefen Nahmen erhalten von er 
nem unreinen und moraftigen Fluß, welcher die Mien 
heiftt. Wie Kauz meint, ald ein Waldwaſſer, wida: 
wahrfcheinficher aber hat diefed Wort, fo wie Wien, 
Vierne in Franfreih, einen ganz anderen Urfprumg. 
Bey den Angelfachfen, und noch jegt in England, Hob 
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land, Island, Schweden, ift fen, fenn, venn, Mos 
raſt, Sumpf; franz. fiente, Unflath; altbritt. bey 
dem Borhorn fynnon, und in der bengefügten Abhand⸗ 
lung Origines gallice, p. 15. von, eine Quelle. Da: 
ber bey dem Aufonius Di—vona, ein Götterbrunn; 
Divona Celtarum lingua fons addite Divis. Man 
fehe Adelung, v. Finne. In Böhmen heißt Wien bey 
unferen Zeiten Widen, Ungar. bets, in Xrain Dunej, 
vermuthlich Donanftadt. Ein alter ehrlicher Tatte, 
welder im I. 1768. eine Grammatif der Krainerfpra= 
che heraus gab, leitet den Nahmen der Vorftadt Wi⸗ 
Den da her, weil die Krainer, wenn fie nah Wien 
reifen, dort zu fragen pflegten, videsh Dunej, fiehft 
du Wien? Die Antwort war, videm, ich fehe es. 

derWielr— Hemetling ; ein gemeiner Schwamm, 
mit einem gelblichten, ftarf eingebogenen Hut, pfeffer: 
artigem Geruch, und fcharf beiffender Milch, ‚agaricus 
amarus, Lin. Von hemen, deden, weil in trodes 
nen Wiefen oft ganze Pläge mit felben bededet find. 

die Wieſenlerche, alauda pratenfis. Die Kehle 
dieſes Vogels ift gelb, Hald und Bruft dunfelgelb mit 
einer röthlichen Schattirung: woran fehmahle braune 
Strichgen fi zeigen. Der Bauch weißgelb, der obere 
Körper graubraun, mit gefblichten Spisen der Fleinen 
Federn. Diefe Lerhe fieht dem Krautvogel ( Piplerche, 
alauda trivialis) fehr ähnlich; ift aber. gröſſer und gel- 
ber, ald diefer. Ich habe im Maymonath mehrere fol- 
he Wiefenlerchen,, in den Auen des Traunfluffes auf der 
bloffen Schütteangetroffen : welche aber den Lenten fremd 
vorfamen , daher fie auch denfelben feinen Nahmen zu 
geben wußten. Kramer hat fie gleichfalls in dem Vers 
zeichniß feiner Vögel nicht. 

der Miiefenfchnepf, fcolopax limofa. ©. Gtod: 
fhnepf. 

mia! o wigerl! eim fcherzhafter Ausdruck, wo⸗ 
durch Furcht oder Abſcheu angedeutet wird, z. B. bey 
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einem fürchterlihen Donnerwetter, oder went eime 
Gräuelthat erzählet wird. Motfer hat Pf. 00. et 98. 
mir uuiget, es grauet, edelt mir; Pf. 38. mir uuag, 
mir edfelte. Ferner ift uuig, wig, wich, ſowohl bey 
Notker, als anderen alten Schriftfteleen, der Krieg. 
Von wegen, wiegen: wodurch eine ftarfe oder vielfäl- 


tige Bewegung angedeutet wird, entweder des Körpers | 


überhaupt bey verfchiedenen Zufällen; oder ins befon- 
dere des Magens, bey einem Abfchen; oder embfich der 
Kriegsvölfer im Ötreite, motus magnus, tumultus. 
Tatian überfeget c. 60. Meiftar, thefe menigi thru- 


ckent thih, inti wueigent; turb2 te comprimunt et » 


affligunt. So heißt es auch in dem Colloquio Chrifi 
cum muliere famaritana: 

herro, in dir uuiget fein, 

daz du maht uuizzago fin, 

In dir reget fih ein Schein oder Glanz, daß du 
möchteit ein Weifager, nämlich ein Prophet feyn. 

dee Migelmarelz; das hin und her Wanken, die 
Unentfchloffenheit. Engl. widdie—waddle. Von we 
gen, wiegen, wadeln, gl. Monlee.uuagon, (©. ba: 
gigen). 

wild; ungeftüm, heftig bewegt, 3. B. der Ochs 
ift wild, wüthet; mache mih nicht wild! zornig. Ganj 
wild jeyn auf etwas, allen ermildet darauf, z. 2. 
Jagd, Spiel, gewiffe Speife, nämlih mit beftiger 
Begierde verlangen; franz. apre à quelque chofe. 
Auch bey den Angelfachfen ift wild, altbritt. gwylit, 
ferus, indomitus, fylveftris. 

Ferner ift altbeitt. gwill, erro, ber herum ſtrei— 
det, und hwyl, iter. Wild, fcheint alfo urfprüng: 
ich fo viel zu feyn, als frey herum irrend, nicht an 
häuslihe Ordnung und Gefelfchaft gewohnt. Daher 
auch das Wild, folhe Thiere, welche in freyer Irre 
ſich befinden: im Gegenſatz der zahmen und häuslichen 
Thiere. Die Wilden, z. B. in America, die gleich 
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den Thieren, ohne Cultur einer menſchlichen Geſellſchaft 
leben, und ſich nicht in ordentliche Häuſer wollen ein— 
ſchlieſſen laſſen. Wovon roh, ungeſittet, ungeſtüm, 
ſcheu, fremd, Ausdrücke einer ganz natürlichen Folge— 
rung ſind. In dem Gloſſario von Scherz iſt wild ſo 
viel, als fremd, unbekannt, ſeltſam, wunderbar, 5.8. 
der Menſch, von dem ihr redet, iſt mir wild; ich ken⸗ 
ne den Nahmen der Perfon, fie felbft aber ift mir wild, 
d. i. fremd, unbekannt; der wilde und wunderbare 
Schöpfer, welher fo ungewöhnliche und feltfame Din- 
ge gemacht bat. . Etwas aähnliches mit den vorigen iſt 
wallen, wandern; wal, wälfh, fremd; angelf. wi- 
Ye, Wallicae, wilife lond, Wallia, Camhria 
(S. Wahter, v. Wels). Hebr. halach, ialach, 
ivit, abivit. 

die Wildaͤnte, anas bofchas, Fin. Gie wird 
and Stodänte genennet, als die größte Art unter den 
übrigen Wildänten, welche einen befonderen Nahmen 
haben. Das Männchen hat einen gelbgrünen Schnabel, 
welcher bey dem Weibchen braun ift; einen grünen Kopf, 
an den Flügeln einen geiinen Spiegel mit weilfer Ein- 
falfung, gefeäufelte Schwanzfedern, und einen voths 
braunen, mit der Zeit aber perflfarben DOberförper. 

Wild — Aurin; fonft Gnadenkraut, gratiola of- 
ficinalis, Lin. Ein ſtarkes Purgierkraut, welches den 
Schleim in den Gedärmen auflöfer, und daher in der 
Bleichſucht, MWafferfuht, und in hartnädigen Fiebern 
fehe Heilfam ıft. Es wird hier zu Ens, St. Pölten, 
Wien, häufiger aber in Mähren und Ungarn auf feuch- 
ten Wiefen angetroffen. Gnadenkraut, gratiola, gra- 
tia Dei wird es genennet, wegen der Heilfamen Kraft. 
Die eigentliche Aurin, auria, herba aurea, ift das 
gewöhnliche Taufendguldenfraut: die wilde oder unächte 
Aurin aber jenes erft befchrishene Gnadenfraut, als 
deffen Kraft eben fo ſchätzbar ift, und deſſen Hleifchfarbe 
oder weilte Blüthe etwas Ähnliches mit der vorigen hat, 
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daher auch bey den Alten der Nahmen centauroides, 
vel centaurium aquaticum. Die Wurzel dicfes Kran: 
% fol mit der Ipecacuanha, faft gleihe Wirkun; 
aben. 

die wilde Saad, ©. Jagd. 

wilder Bein, ©. Wein. 

die Wildtaube; überhaupt eine Taube, weld 
fih in Wäldern aufhält. Die gemeine oder groffe Wil: 
taude, Ningeltaube, columba palumbus, Yin. bat e 
nen dunkelblauen Näden, braunröthlihe Bruft, rot 
geftreifte Füffe, und zu beyden Seiten ded Halſes ei: 
nen weiffen Schild. Ihre Stimme lautet rhu, rhu. 
Sig Flatfchet mit den Flügeln, gebt aufden Nuf, Fommt 
bier im Frühling an, und ziehet im Herbit davon. Die 
Hohltaube, oder Blautaube, columba enas, zieht 
im Frühling und Herbſt oft in groffer Menge durch. 

Wilhering, ein gewilfer Ort. ©. Ing. 

die Wimme; ein Nahmen verſchiedener HDäufer, 
dergleichen in Defterreich fafe in allen Pfarreyen ange 
teoffen werden, und wovon der Befiser der Wimmer 
genennet wird. Für Wimme, iſt im älteren Zeiten 
Wideme, Wedem, Widemgut, gefchrieben worden: 
wodurh ein Haus oder Grundſtück verftanden mir. 
welches auf eine feyerliche Weife zum Behuf eines ande 
en gewidmet, und zugeeignet worden ift, 5. B. mai 
der Mann feiner Frau, oder ein Mohlthäter für die 
Kirche, oder Kirchendiener. her gegeben bat. In dem 
Gloſſario des Chrift. Gottlob Haltaus ift Wideme, 
Widemhof, ein Kiehengut, Pfarchof. Viele folde 
Häufer find aber mit der Zeit wieder veräuffert,, um 
frey gelaffen worden. Ein befanntes Bauernhaus wird 
noh jest die Pfaffenwimme, und ein gewiller Bauer 
wohl gar der Pfarrer in der Wimme genennet. 

wimmeln; fih haufenweife bewegen. Der Be 
griff von leben, und ſich regen, ſcheint bier ganz natür: 
11.) zu ſeyn. Celtifh byw, leben und lebhaft; Lat. 
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vis, vivus, vivere; griedh. Pros, das Leben; Biz, 
Kraft, Stärke; Aızw, Pıxau, urgeo, vim affero. 
Wohin, nah Adelungs Meinung, aud weben, we—⸗ 
ben, webern gehört, 5. B. immer mit den Füſſen we: 
bern, nicht ſtill ſitzen wollen. Go wie ferner die Wib⸗ 
bel, eine Art fhwarzer Kornkäfer; die Wimpel, eine 
Yange fhmahle Fahne; die Augenwimper, palpebræ. 
Da aber indeffen wimmeln , ein Gewimmel, nidt von 
einzelnen Dingen, Die fich viel bewegen, gefagt zu wers 
den plegt, fondern- eine verfammelte Menge anzeiget, 
ferner der Buchftab w, in mehreren Wörtern nicht wer 
ſentlich iſt; fo lieſſe ſich wohl noch ein anderer Stamm— 
begriff denken, naͤmlich das Chald. ymma, Hebr. om, 
Menge, Volk; Imme, Impe, ein Bienenſchwarm: 
beſonders da auch unſer Pofel, populus, nichts ans 
ders, als ein Gewirre oder Gewimmel bedeutet (G. 
Impe, und Pofel). In der Mondſeeiſchen Gloſſe iſt 
p. 321. uuimidon, ſcatere (Manna in deſerto cœpit 
fcatere vermibus, Exod. c. 16.): wobey Wachter 
glaubt, daß etwa uuimilon zu leſen ſey. 
die Wimmer, verkein. das Wimmerl; eine 
Hitzblatter, 3. B. es ift mir im Gefiht ein Wimmer! 
aufgefahren; ih bin voller Wimmern. Das griech. guuz 
heist das nämliche; von gırzw, ich blafe auf. Allein 
das Wort wird noch in anderen Fällen gehöret. Sowohl 
bier, als im übrigen Deutſchland, werden die Knorren, 
Knopern, oder äftigen Theile eines Holzes Wimmern 
genennet; ein wimmeriged oder verwimmertes Holz; 
bey unferem Volke auch ein verwachſenes oder. berwerr⸗ 
leces Holz, von werren, wirren, verworren feyn. Fir 
ehrlich bey dem Friſch, ein verwimmertes Herz oder 
Gewiſſen, nämlich ein verhärtetes, verftodtes, 
Vielleicht von dem alten wem, wom, Fleck, 
Makel (S. Wamme): gleihmwie ed mit einem anderen 
Ausdruck heift, ein maferiges Holz, die MasErle, im 
Geſicht voller Maſern ſeyn. Oder von einem veralteten 


Zeitw. wien, widen, zufammen ziehen, winden, flech⸗ 
ten; in Krain viti, winden, vyem ih winde, Hat. 
vieo, vimen, vimineus, 

wimſeln; font winfeln, wimmern, Engf. to 
whimper; mit unterdrüdter Stimme, beftige Laute 
des Schmerzend, der Begierde, oder Freude, von fid 
hören laſſen, z. B. er fam in ein ſolches Lachen, daß er 
völlig gewimfelt oder gegilfet hat; der Hund wimſelt 
vor Begierde mit feinem Herren zu laufen, oder ein 
Thier zu verfolgen. Go zeiget das lat. hinnire, ge 
wöhnlich zwar einen frendigen Laut der Pferde ar, 
Engl. to whinni, wiehern; in der Vulgata aber Isai. 
10, v. 30. ein Fäglihes Gefiärey der Menfhen, hin- 
ni feu ulula, urbs Gallim, Von hi, wi, weh! ©. 
woiſeln. 
der Wimſer, Wiſſer, oder auch das Mifner!, 
Nifferl; eine Art Lerchen, welche-etwas Heiner iſt, als 
der Krautvogel (Piplerche), und ungefähr im Monat 
September mit anderen Vögeln hier durchſtreichet. Der 
Nahmen fommt her von feinem wifpelnden Laut. Ich 
hatte noch nie Gelegenheit diefen Vogel zu feben, Bilde 
mir aber indeifen ein, daß es vicheicht alauda nemo- 
rofa feyn möchte. Die Kennzeichen desfelben wären nad 
dem Syſtem, rectricibus nigris, extimis duabus mar- 
gine exteriore albis, capite criftato, pedibus rubris. 
( Später erhielt ih die Nachricht, daß es wirflich alau- 
danemorofa ſey). 

Windiſche Nation, oder die Winden; fonft ge 
wöhnficher die Wenden, venedi, veneti, vinili, vin- 
dili, winades. Ein Garmatifches Volt, welches zu 
erst an der Meichfel bis zur Oſtſee bin, alsdann aber 
weiter über Glavonien, Croatien, Kärnthen und Krain 
fih ausgebreitet hat. Diefer Nahmen, wie Friſch glaub: 
te, fol daher kommen, weil fie zu erft an der Wende 
von Deutfchland, nämlich an der Aufferften Gränze fi 
gelagert hatten. Auch Adelung führet die Nedensart 
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an, bier wendet meines Herren Gebieth, d. i. än— 
dert fih, endiget: fo wie die Anwand, oder das Ans 
gewand, eine Gränze. Eine etwas beſſere Ableitung 
bat Wachter aus einer Abhandlung des Otto Eperling 
angeführet, aber doch auch, ohne felbe viel anzurühmen; 
nämlich vondemalten win, wen, lieb, freundlih. In 
Ehftland ift noch jest wenda, ein Bruder, wendalyk 
brüderlih. Zum Zeichen alfo, daß die Wenden nicht 
als Feinde, fondern vielmehr ald Brüder der Deutfchen, 
an die Dftfee gefommen wären. Allein ihre Abficht fos 
wohl, als ihr Betragen, wodurch Deutichland fo fange 
Zeit beunruhiget worden ift, ftimmet mit diefem ſchönen 
Bruders Titel nicht im geringften überein. 

Da fih nun diefe Völker gewöhnlich nicht fo, fon- 
deren Slaven, ſlowaky, zu nennen pflegen; fo glaube 
ich vielmehr, daß fie diefen Nahmen von den Deutfchen 
erhalten baten, und zwar als fremde Leute, Gäfte, 
Anfommlinge, Don dem Zeitw. mwinden, wenden, 
wandeln, wandern, ohne Blaslaut ändern, an—⸗ 
ders ıc. : 
Otfrid. TIT. 14. er blider thana uuanta ; le- 

tus inde reverfus eft. 

— IV. ı7.ni gidorfiun zi imo iruuintan; 
nec audebant ad eum reverti. 

— V. 10. ununtun; reverlfi funt. 

Notk. Pf. 7. iruuint ze himile; regredere 
in altum. 

Engl. went, der Weg, von dem veralteten Zeitw. 
to wend, fih wenden, gehen, wovon nur noch das 
Imperf. i went, ich gieng, gebräuchlich ift. Ungar. 
vendeg, ein Saft. Böhmifch wen, wenku, daranfs 
fen; wenkowsky, ein Auswärtiger, Fremder. Lateie 
nifch venio, advenio, advena ein Fremdfing. Es 
gibt noch mehrere Fleine Völker, welche einen ähnlichen 
Nahmen führen: als bey dem Plinius veneti, ein als 
tes Volk um Vannes in der Bretagne, venetia in bri- 
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tannia minori. Die Bewohner der Nepublit Venedig, 
veneti, ein Haufen verfhiedener fremder Menfchen, 
welche fich zur Zeit der Hunnen in die Suͤmpfe geflüch— 
ter hatten. In beyden Fallen können entweder Fremd: 
linge verftanden werden: oder aber auch Sumpfbewoh—⸗ 
ner, von Finn, Fenn, dee Sumpf (SG. Wien). Am 
Ende der Mondfeeifhen Gloffen, wird aus dem Gtift 


Weſſenbrunn in Baieen, ein MS. ſec. IX. angefübret, 


wo ed unter anderen heißt: pannonia, fic nomimatur | 


illa terra, meridieDanobia; et Wandali habent hoc. 
Hier müſſen doc fiher die Ungarn zu verftehen feun, 


als ein fremdes und nen annefommenes Volk in Dann: | 


wien. Auch Scherz hat in feinem Gloffario angemerfer, 
day unter dem Nahmen Wenden, oft die Hunnen ver: 
ftanden werden. Bey vielen Schriftftellern find die 
lingarn, fo fang fie ein rohes und heidnifches Wolf ver: 
blieben find, folglich bis zur Annahme des Ehriften: 
thums, Hunnen genennet worden, Indeſſen folgt doch 
nicht, daß der Nahmen Unger, hungarus, nicht älter 
wäre: denn Horneck, Hagen, und mehrere andere, 
pflegen felbe, auch als fie noch Heiden waren, immer 
fhon Ungarn zu nennen. 

die Mindlaube, oder Gpislaube, cyprinus al- 
burnus. Ein Heiner, baftig fpringender Fifh, wel: 
her eben darum diefen Rahmen hat von wind, ſchwind, 
geſchwind, franz. vit (G. hott). Daher auch eine Art 
Hunde, welche nngemein ſchnell laufen, Windhund, 
ZWindſpiel, canis grajus. Wachter glaubte, wegen 
dern foharfen Geruch: wie ed bey den Jägern beißt, 
ind fangen, den Wind haben; alein diefe Eigen: 
fhaft gehört mehr den Jagdhunden zu. Aus der nam: 
lichen Urfache wird gedachter Fifh in Baiern und Tyrol 
Schußlaube genennet, von ſchieſſen, fih ſchnell bewer 
gen, Mehr hievon iſt ſchon oben gemeldet haben (©. 


Spiglaube). EN 
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die Windsbraut; ein braufender Wind, Wire 
belwind, Sturm. ch habe diefes Wort zu erft in dem 
Dffian von Denis gelefen, aber nicht verftanden. Spä— 
ter bin, als ich angefangen hatte, auf die Sprache des 
Volkes aufmerffam zu werden, hörte ich zu meinem Erz 
ftaunen den Ausdruck, der Menfch ift wie eine Winds⸗ 
brautern, fchieifet herum 20. Ich wollte meinen Ob: 
ren nicht trauen, bis ich wiederhopft, und von mehre⸗ 
zen Leuten das nämliche hören konnte. 

Dtfried V. 19. uuintes brut, in dee Sammlung 
der Minnefänger II. 131. windes brut. Von dem al: 
ten Zeitw. brutten, verwirren. Otfr. I. 5. ni brutti 
thih muates; ne conturbes te animo. Notk. Pf. ı7. 
irbrutta fie, conturbavit eos; et Pf; 95. brutelih 
uber alle gota, terribilis fuper omnes deos. In 
Böhmen ift prudky, heftig, ungeſtüm, und prudky 
witr, ein Wirbelwind. Friſch Teitet brutten, berutten, 
ganz wahrfcheinfich her von ruften, bewegen: wovon 
rütteln, oft und ſchnell Hin und her bewegen; zerrüts 
ten, unter einander wirren, durch vieles Nütten in Un 
ordnung bringen. Angelf. hroth, hruth, commotio; 
altbritt. cryd, tremor, febris. In alten Nordifhen 
Sprachen bey dem Vereliud rota, circumagere. - Bey 
den Sorbenwenden rotny, wirbelig, fhwindlid. G. 
Wachter, v. rutten. 

der Windwächel; Wannenwäher, Thurmfalt, 
Kirchenfalk, falco tinnuncnlus, Lin. Ein fajtanien: 
brauner Falf, mit ſchwarzen Tupfen, und gelben Füſ— 
fen: welcher oft lange Zeit in der Luft wächelt, um 
fih in der nämlichen Stellung zu erhalten, und feine 
Beute zu beobachten. Er frißt Feine Vögel, Mäuse, 
Käfer, Blindfchleih, Heuſchrecken. Franz. creflerelle, 
nah einem griehifchen Ausdruck cenchris. Bisweilen 
wird hier der Sprinz, falco nifus, das Windwächerl 
genennet, 
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winnig; wüthend, von toller Wuth ergriffen, 
j. B. ein winniger Hund, auch Kasen und Wölfe wer: 
den oft winnig. In dem alten Fragment über den Krieg 
mit den Garacenen, v. 1137. ih wene, du dofef 
other winnelt, ich glaube, du tobeft oder biſt unfie 
nig. Notker 56. uuinninte, grallantes, repugnantes, 
die auf unfinnige Weiſe fih Gott widerfegen. Otfried 
Ill. 14. thie mit diufele uuunnun, die don böfen 
Geiftern geplaget wurden. Gl. Monfee. p. 405. uuin- 
nante, energumenos: item p. 407. Der griechifde 
Ausdruck energumenos, zeigt einen Menfhen an, wel 
cher geplagt oder herum getrieben wird, entweder durcqh 
innerliche Wuth, oder durch böfe Geifter. 

Das Zeitw. winnen, weldhes auch Machter ange | 
führet hat, Heißt überhaupt fih bemühen, entgegen 
fesen,, ftreiten, mit einer drückenden Sache zu thun 
haben. Ungelf. winnan, Isländ. vinna, arbeiten. 
Ulphilas Marc. g. skal filu winnan, oportet eum 
multa pati; et Luc. 2. winnan, Schmerz empfinden, | 
bekümmert feyn. Adelung bat bey dem Zeitw. gewim 
nen angemerft, daß es bey den Schweden auf eine nicht 
immer gleiche Weiſe winna, hinna, inna, gefchrieben 
worden ift. Diefer Umftand erinnert an das Gebr. 
anah, afllixit (litt. ajin): wovon auch injan, oc- 
cupatio, negotium; lo innah, non afllixit, feu 
humiliavit, depreflit, Thren, Jerem. 3, v. 33. 

winfter, inf. Diefes veraltete Wort, welches 
bey Dtfried, Tatian, Willeram, und in viel fpäteren 
Schriften vorfommt, wird noch bey den Dänen gehöret, 
wo es venlier lautet. Man leitet ed indgemein ber von 
wan, mangelhaft; Isländ. vanta, Engl. to want, 
mangeln: gleihwie die linke Hand Ital. manca heift. 
Bey unferem Volke ift dafür tenf üblih ( E.dasfelbe). 

der Wirſel; Mirbel, Shwindel, 3. B. ih bin 
heut ganzwirflih, habe den Wirfel befommen. ©. aud 
Werfel. 
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wirs; boͤſer, ärger, mehr weh, z. B. mir that 
geftern ſchon der Kopf weh, heut thut er mir noch wies 
fer Cwirfer). Dtfried III. 4. uuirs, pejus, deterius 
C fündige hinfür nicht mehr, damit dir nicht etwas ſchlim— 
meres widerfahre, Joan. 5). Ulphilas wairs, dete- 
rius (das Weib, welches den Blutgang Hatte, Fonnte 
von den Verzten Feine Befferung erhalten, fondern es 
ift alles nur fhlimmer geworden, deterius habebat, | 
Marc. 5). Gl. Monfee. p, 328. giuuirfirota, de- 

pravavit. 
Kero: uuirfir, pejor, pejus, — uuirfifto, 


peflimus. 
angelf. wyrs — — wyrfeft, 
Schwed. were — — warfe, 
Engl. worle — — worft. 


Vielleicht von werren, Wirren, verwideln, in 
Unordnung bringen; lat. verto, everfus, perverfus. 
Oder weh! Engl. wo. Bey den Angelfachfen ift woh- 
neſſe, pravitas; woh gewitneſſe, falſches Zeugniß; 
woh gemet, ungerechtes Maß. Altbritt. bey dem Dogs 
born bai, vitium, culpa; beio, culpare, Womit 
etwann auch das deutſche böſs, alt fat. peus, fo wie 
ferner pejus, franz. pire, überein fommt. S. Wads 
ter, v. weh, und wird. 

Der Mirfine, oder Werfih, Werfing; in meh: 
reren Orten von Deutfhland das, was in Defterr. nur 
platthin der Koͤhl genennet wird, braflica fabauda, 
Kin. Der blaue Wirfing, Elle fabellica, und der 
fraufe Wirfing, braflica crilpa, beißt bier der blawe 
Koͤhl, fraufte Koͤhl. Wahrſcheinlich von werren, 
wirren, indem die Blätter desſelben nach unſerem Aus— 
druck alle verwerrlet ſind, verzogen, voller Runzen, 
und nicht glatt, wie bey dem Kopfkohl. 

der Wisbaum; ein Baum, womit auf dem Was 
gen das Heu, Stroh, oder die gefammelten Garben 
nieder gebunden werden. Nicht von Wiefe, pratum, 
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indem ſelber eben ſowohl auf den Feldern, und p 
Hauſe in der Scheuer gebrauchet wird; ſondern ven 
wien, witer, wifen, in der Windiſchen Sprade ve 
fati, böhm. wazati, zuſammen binden (S. Wide). In 
der Schweitz wird felder wirfiih Bindbaum genenntt. 
das Niiierl, multela vulgaris, Yin. Diet 
Thierchen ift ſchon oben befihrieben worden (GS. Mit 
mel). Es fpirzet und pfuchzet, wenn man ihm nal 
kommt, welches auch anblafen beißt, und wovon obm 
Zweifel dad Wort Yiferl, gl.Moniee. p. 322. uuiſæ 
la, Engl. weesel, ber fommt, Griech. guszu, id 
blafe, lat. veüca, eine Blafe, franz. vellir, Bank 
winde freeichen laffen. Wiſerln wird bier im Eden 
gefagt, für piſſen, brunzen; altbritt. bey dem Borborn 
pifo, tal. pillare, Wind. ſhzhi (ſch—tſchi), wegen 
dem ftilen Laut sl, pis, wis. Das wilde Wiferl, oder 
Frettchen, muftelafuro, wird in England , Franfreid, 
und den Niederlanden angetroffen, und zur Kaninder 
jagd gebraudt. 
wiſpeln; mit dem Munde pfeiffen, Engl. whil 
per, tal. bisbigliare, von dem Laute bis, wis 
das Wiſperl; ein Nahmen verfchiedener kleinet 
Vögel, welche einen liſpelnden oder wifpelnden Laul 
bören laſſen, 3. B. das Rothwiſperl, motacilla phe- 
nicurus, und dad Schwarzwifperl, motacilia eritha 
cus (SG. Nothfhwaifer!). Bey dem Popowitſch iſt 
das Wiſperl noch ein anderer Nogel (ES. Wimfer)- 
der Wiſſer, gleichfans ein Vogel (S. Wimfer) 
wiſt bar! ein Wort der Fuhrleute. ©. bott. 
Wiſtling, Wifperl, motacilla phœnicurus E. 
Rothſchwaiferſ). 
wixen; ein Wort von mehreren Bedeutungen. 
1) peitſchen, Streiche verſetzen. Bey Kero, Otfried 
und anderen iſt uuizze, uuizzi, Strafe, Bein, und 
uuizinon, züchtigen. Allein unfer wiren gehöret weht⸗ 
ſcheinlich nicht dahin, fondern ift nur ein Ausdeud det 
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ſauſenden Streiche, wis, wis: gleichwie fitzen, und 
pfisen CS. dieſe Wörter). 2) ein abgewixder Menſch, 
welcher durch verſchiedene Zufälle witzig und vorſichtig 
gemacht worden iſt. 3) Bey Studenten und jungen 
Handwerkern iſt ein Wixer, Wigſer der jenige; wel: 
cher ſonſt nach einem franz. Ausdruck un chevalier, un 
galant homme genennet wird, z. B. einen Wirer ma= 
hen, ift ein ganzer MWirer. Eine Nachahmung der vor— 
maligen Nitter, welche duch Muth, Unerfchrodenheit, 
und dabey galantes Weſen, ſich vor andern hervor tha— 
ten. Bey den Gothen und Angelfachfen ift wiga ein 
Held, Nitter; Schwed. wyg, altbritt. gwych, hur— 
tig, tapfer. Man fehe Wachter, v. wig. Eben daher 
ift 4) wixen, ftarf trinfen, tapfer zehen, und einen 
Mirer bekommen, einen Naufh, eigentlih Helden: 
muth, Courage. Horat. Ode 20, lib. 3. vinum ad- 
dit cornua pauperi. Ovid. lib. ı. de arte, v. 237. 
vina parent animos, tunc pauper cornua fumit. Uns 
dere äbnlihe Ausdrüce eines heldenmäſſigen Trinfens 
find fäbeln, und darein hauen. 

Wodan, ©. Mittwod. 

moifeln , bey dem Pöbel wjoſeln; winfeln,, mit 
weinerliher Stimme etwas verlangen, oder wehekla— 
z. B. woifeln, jammern, wegen Schmerz oder Kälte; 
die Kinder haben immer gewoijelt um Aepfel, Nüſſe ꝛe. 
Von weh, Engl. wo, woe; gried). oo, Ital oimé, 
wehe mir! S. Jamer. 

der Wolferl; überhaupt was ſich kreisförmig herz 
um dräht, von wälzen, Engl. to wallow, goth. und 
angelf. walwian, lat. volvere. S. Wachter, v. wel: 
len. Sp wird der Kreifel, turbo, womit man zu fpie: 
Ien pflegt, bald Wolferl, bald Dranl genennet (©. 
Dranl). Der Magen der Schlachtthiere, welcher gleich 
andern Darmen, ald Blutwurft gefülfet wird, fih aber 
von denfelben durch feine runde ſackförmige Geftalt un: 
terfcheidet, heist der Wofferl. Der Samenfluß, go- 

Dritter Tpeil, u 
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norrhea , iſt bey dem Pöbel unter dem Nahmen Blut: 
wirlfel befannt (S. dieſes Wort). 

Wörgel; in den Alpen von Salzburg der Nah— 
men eines Vogels, welcher fonft Grünfinf, in Defterr. 
Grünling beißt, loxia chloris, Lin. Vermutlich von 
dem Sateinifchen Nahmen desfelben vireo, tal. ver- 
done, franz. verdier: daß es alfo etwann Verdel, 
Dergel, heiſſen fol. 


die Wühr, oder die Wehr, Wöhr; ein Damm | 


zue Einſchränkung des Waffers. Nah Adelung die 


Wuhr, das Wehr, Waſſerwehr; bey dem Pirtorins | 


Muor, und wuoren, in Deftere. wühren, einen fol 
hen Damm madhen. Man fagt, dem Waller, dem 
Feuer wehren, einem das weitere Vordringen verweh— 
ren, gotb.warjan, angelj. werian, werigan, wergan. 
G. Waͤchter, v. weren. 

die Wun; Wieſe, pratum. Diefes Wort, wi: 
ches durch ganz Deutfchland cinft befanntwar, und noch 
in manchen Ländern, befonders in Sriederfacfen übt 


ift, bat fich dergeftalt verlodren, daß mebrere alte 


Leute, die ih um die Bedeutung fragte, gar nicht 
mehr davon wußten. Es fommt in der Dberöfterr. 
Fiſchordnung vor, wo es heißt: daß in den freyen um 
Gemeinwäſſern nicht Jederinann das Recht habe zu fiſchen, 
fordern nur die jenigen, weldhe neben dem Waſſer 
un, Maid, Srib und Trade haben, Wad, 
Weide, ift ein mit Mos überzogener, fumpfiger odır 
trodener Mas, welcher größten Theild nur zur Dich 
weide tauget: zum Unterfehied einer Mun oder eigent— 
lichen Wieſe, wo frifhes und langes Eras, mit vor 
ſchiedenen Blumen gezieret, das Ang ergeset, und emd: 
fich für Die GStalffütterung Den oder Grummet verfchaf: 
fet. Trib und Tradt haben heißt, ein Recht haben, 
fein Vieh dort hin tretten und weiden zu laſſen (CE. 
Trat), wenn man gleich nicht felbft eine Wiefe oder fo 
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genannte Waid wirklich beſitzet, oder ſelbe etwann nur 
als Beſtandmann inne hat. 

Haltaus und Scherz haben in ihren Gloſſarien 
hievon viele ſchöne Beyſpiele geſammelt, wo eine Wieſe 
Wun, Wunne, Wonne genennet wird. Ohne Zwei: 
fel wegen dem friſchen und freudigen Wuchs: im Ge— 
genſatz jener trockenen und traurigen Gegenden, welche 
entweder eine Heide, oder eine bloſſe Weide heiſſen 
(S. Said). Das Wort Wonne, Annehmlichkeit, 
Lieblichkeit, Vergnügen, kommt von dem altdeutfchen 
fein, lieb, Schwed. wen, im Danifchen ven, her; 
lat. venus, venufus. Bey Frifh und Adelung ift 
Wuhne, Wun, von einer ganz anderen Bedeutung. 
Es heißt namlich ein Loch, weldes man in dem Eifen 
macht, foramen in ferro ; ferner eine Deffnung im Eife 
zur Winterszeit für die Fiſche; wie auch eine Waffer: 
grube in den Wiefen. Welches, wie Adelung glaubt, 
eineriey Wort ift mit Wunde, beriwunden, verlesen, 
durchſtechen. 

der Mürger, oder Neuntödter. G. Speralſter. 

wurlen; beißt theils wimmeln, wudeln, z. B. 
hier wurlt alles vor Ameiſen, Würmchen, Käfern: 
theils wurmen, kriebeln, innerliche Unruhe anmachen, 
z. B. es hat ſchon eine Zeit gewurlt in ſeinem Gemüthe. 
Das veraltete Zeitw. wuren, in dem Gloſſario von 
Scherz wurren, iſt einerley mit wirren, ein Gewirre 
machen, ich habe verworren. Hier bey dem Volke iſt 
noch das Zeitw. zerwornen üblich, zerſtreuen, aus ein— 
ander werfen, z. B. wir ſollen das gemähte Gras, 
welches in den Mahden liegt, zerwornen. 

der Wurm: überhaupt ein Thierchen, welches 
wuret, ſich verſchiedentlich hin und her beweget (S. 
wurlen). Unter den ſchädlichen Arten verdienen fol: 
gende bemerfet zu werden. 1) der Bauchwurm, oder 
die Würmer der Kinder; eine Art Spulmürmer, alcı- 
ris vermicnlaris. 2) der Bandwurm, Fiekwurm, 
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Neſtelwurm: und zwar mit langen Gelenken, tenia 
folium ; mit furgen Gelenken, tzenia vulgaris; od 
mit breiten Gelenken, tania lata. Cie wachen ju er 
ner erftaunlichen Länge an: weßwegen folche Leute blaß 
ausſehen, und grofje Schmerzen empfinden, wenn der 
Magen leer ift. 3) der Leberwurm, falciola hımana. 
4) der Eyelwurm in der Leber der Schafe, falcıoli 
hepatica. Eine andere Art ſehr Feiner Würmer, Ni 
wie Körnchen des Hirſes ausſehen, und in dem Gehirn 
der Schafe fih aufhalten, und fie fhwindficht machen, 
tzenia cerebralis. 5) die Würmer an den Bäumen, 
entftehen von einer Art Schmetterlinge, phalana chrr- 
forrhea (S. Beinfalter). Die Würmer in den Aepfels 
und Birnen, find die Larven der Obftmotte, phalznı 
padella. 6) die Würmden im Getreide; ©. Korr 
wurm. Der Wurm am Finger, ©. Ausbeiſſer. 

das Wurmtaut; ein Kraut, welches wider die 
Würmer im menfchligen Leibe gebraucht wird. Im 
gemein der Rainfarn, tanacetum vulgare. In nenerin 
Zeiten eine Pflanze aus Südamerica, Ipigelia anthel- 
mia, Lin Unter dem Nahmen MWurmtamen fin 
vorzüglih befannt chenopodium anthelminticum, 
wie auch artemifia judaica. 

die Wurze, oder nur Wurz; der unterfte fir 
mende Theil eines Gewächſes. In der Heilkunde fin) 
vorzüglich folgende zu merfen. 

Alantwurg, inula helenium, Fin. Hat einen 
angenehmen aromatifchen Gefhmaf, wird wider di 
Fehler des Magens, fo wie ferner in Keichhuften um 
Bruftfranfheiten gebraucht. 

Baͤrwurz, oder Bärfendel, ethufa Meum, dir 
net wider die Beſchwärung der Mutter, und Grimmen 
im Leibe, 

Braunwurz, Sauwurz, , groffes Feigwarzenfraut, 
ferophularia nodofa; zertreibet verfchiedene Beulen, 
Kröpfe, freifende Gefhwüre. 
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Eberwurz, carlina acaulis, et vulgaris, wird 
wider Gift und bösartige Ausdünftung angerühmt, ins 
dem fie den Schweig und Urin befördert, dienet auch 
wider Mutterbeſchwärung. 

Grindwurz, rumex acutus, bey alteren Bota= 
nikern lapathum acutum; wird zue Heilung ded Grin: 
des am Kopf, und der Krätze gebraucht. 

Haſelwurz, afarum europeum, in Defterr. 
Scheibelkraut genannt, ift ein ſtarkes Purgiermittel, 
führet die gallihte Feuchtigkeit ab, und wird wider die 
Gicht, Gelbſucht und Waſſerſucht gerühmt. 

Hauswurz, ſempervivum tectorum. Von defz 
fen fernerem Nahmen und Gebrauch S. Rampfe. 

Meiſterwurz, imperatoria oltruthium, treibt 
Schweiß und Urin, dienet wider den Biß giftiger Thies 
re, zaben Schleim, Schlagfluß und Colik. 

Nieſewurz, mit grüner Blüthe, helleborus vi- 
ridis, ift hier unter dem Nahmen Gillwurz und Schelm= 
wurz befaunt ( ©. diefe Wörter). Die ſchwarze Nies 
ſewurz, Chriftwurz, in Galzb. Starfwurz , helleborus 
niger. Die weilfe Niefewurz;, veratrum album et ni- 
grum, wied in Defterr. Salzburg und Steyermarf Hes 
men, Hemer, bey dem Gtatins Müller Germe ges 
nennet. 

Rothwurz, Färber —Ochſenzunge, onofma.echi- 
oides, wurde vormals mit dem Nahmen cerinthe, vel 
achuſa lutea bezeichnet. Der Otterkopf, echium vul- 
gare, wird bier bey dem Volke Zleichfalls Rothwurz, 
imgleichen Saurüſſel genennet, und im Nothfall zur 
rothen Butter gebraucht, obwohl nur wenige mit einer 
rothen Wurzel angetroffen werden. 

Ruhrwurz, oder Nupräpfel, die Frucht der Zeite 
lofen, colchicum autumnale (©. Ruhrwurz). 

Schwarzwurz, oder Beimvel, groffe Wallwur⸗ 
jel, ſymphytum officinale, bat eine heilende, zuſam⸗ 
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men ziehende Kraft, und wird fowohl innerlich, als 
äufferlih, vorzüglih in Beinbrüchen gebraucht. 

Suͤßwurz (S.diefes Wort), polypodium nul. 
are. 
i Weißwurz, oder Salomons Giegel, convalla- 
ria polygonatum, hat eine anflöfende und zertheilende 
Wirkung. Unfere Buben pflegen die geftoffene Wurzel 
über zu legen, um die blauen Flecke, welche fie durd 
Naufhändel erhaften , zu vertreiben. 

mirft, in der Ausſprache wueſt; verwildert. Eis 
müfter Menſch ift nah Adelung, ein rober, unge 
fitteter: bey unferem Volke aber, ein ſehr farger. 

wutzeln; walen, volvere, franz. voutrer, ; 
B. den Teig auswutzeln, wenn feldber mit der Hand is 
anne und ſchmahle Gtrüsel ausgewälzet wird. Eis 
ſolcher langer, und runder Theil heißt der Wutzel. Un 
einigen Opten hat man im Schmalz gebackene Ruseln, 
oder Wützel. Kleine Kinder werden wegen ihrem wie 
genden oder walzendem Gang, ebenfalld fo genenmet, 
z. B. mir erbarmen die kleinen Wutzerl, Dieweder Brod, | 
noh Strümpfe haben. Daher ift bey den Taufpathen 
das Murgel— Gewand, welhes für die Meinften Kir 
der gehört (S. das Weiſet). Endlich wutzelfaiſt, 
walzenformig; oder nudeldick 

der Wutwut, oder Widhopf, upupa epops, 
Lin. Der Nahmen iſt von feinem Geſchrey entnom: 
men: daher auch im Lateiniſchen up, up, Arabiſch hud- 
hud CS. Widhopf). Weil er zu gleicher Zeit mit dem 
Guckguck anfommt, und wieder in Anguft mit ihm al: 
zieht, fo wird er von einigen wie Döbel in feiner Jä— 
ger Praetik fchreibt, des Guckgucks Lackey genenner. 
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3. 


das Zärfenfeit,, oder Zägelfellz ein Fell von eis 
nem Ungariſchen oder Mähriſchen Schaf, ovis Arepfi- 
ceros, Kin. welches fonft Eretifches Schaf aenennet wird. 
Vieleicht wegen den feltfam ausgezacdten Hörnern? Ich 
glaube aber, das hier überhaupt anf die Wolle gefchen 
wird, laniger, lanigerum pecus. Bey dem Ulphilas, 
und noch jest bey den Schweden ift tagl, tagel, Waat, 
Borfte, Wolle. ©. Wachter, v. Zagel: wobey die 
Bemerkung steht, daß bey den Türfen lac, das Haar 
bedeutet. Hebr. fear (litt. fchin), pilus, capillus; 
fair, pilofus, hircus. Es kann daher ein Schaf fos 
wohl, ald eine Ziege bedeuten, befonderd da ohnehin 
der Unterfchied zwifchen beyden nicht groß ift (©. Gaiß, 
und locken, 5). 

Zaderen, fatureja hortenfis. S. Gaturey. 

der Zagel, Schweif, cauda, z. B. der Zahl oder 
Zagel an Pferden, Hunden, Kasen, Schlangen. Not: 
fee Pf. 13. zagel, cauda afpidum. In einem lex. MS. 
cauda, Zayl, Engl. tail. Bey unferen Fifchern wird 
ein gewiffer Fifch mit einem linienförmigen Schweif, 
perca aſper, Lin. der Strichzagel genennet (G. diefes 
Wort). Für Haarzopf, wird im Spotte Haarfhwaif, 
Haarſchwanz, nah Adelung Haarzagel gefprochen. 

Es ſcheint hierdurch jener Theil des Körpers ange: 
deutet zu werden, welchen die Thiere am meißten bewes 
gen, und womit fie immer zu wächeln pflegen. Gleich— 
wie der Wedel, Schweif, Schwanz, von wehen 
Cwädeln), Ichweifen und ſchwanken, namlich hin und 
her bewegen, ber geleitet wird, auch das gried). x=0x0s 
von gleiher Bedeutung ift: fo glaube ih, daß Zagel 
von zagen, beben, zittern, feinen Urfprung hat. Bey 
dem Frifch ift zäneln, zogeln, zappeln, mit Händen 
und Fuͤſſen gefhwinde, aber fhwache Bewegungen mas 
hen; womit vermuthlich zuden, Schwed. toga (E. 
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tockitzen) überein kommt. Im Hebr. iſt zalal, palpi- 
tavit. Andere, wie Wachter bemerket hat, betrachten 
den Zagel als ein Bündel langer und ſteifer Haare, wir 
man bey Kühen und Pferden flieht; von dem oben ange 
führten goth. tagl, Haar, Borfte. Welches mir atır 
minder wahrſcheinlich vor fommt, da in dem Zagel eini: 
ger Thiere, z. B. der Fiſche und Schlangen, zagel de 
ro alpidum bey Notker, gar feine Haare angetrofe 
werden, noch weniger aber in dem Engl. plough—tal, 
die Pilugfterte. 

zaifen, 3. B. Wolle zaifen, felbe mit den Hin 
den, oder mit der Kardetfche aus einander ziehen. Schet— 
führet aus dem Kaifersberg die Nedensart an, müsli 
He Wahrheiten in feinen Gedanken zerzeiien , aus cir 
ander klauben, überlegen. Von der Seide wird mr 
zupfen gefagt. Von Haaren hingegen zaufen: entne 
der zerzauſen, felbe verwirren, oder auszaufen, au 
leſen, wieder in Ordnung bringen, figürlich, einen 
rund auszaufen, ausfilzen, ibm einen Verweis geb 
(©. Filz). Zaifen und zaufen, ift einerley mit des 
Engl. to touze, angelf. taelan. Holländ. Wol ter 
zen, Wolle zaifen. Griech. Te’o, Tamm, Term, iö 
dehne, ziehe, ftrede.aus, rarıs, srracıs, Ziehun 
Ausdehnung. ©. Teifemn. 

der Zand, in der mehreren Zahle die Zend; fpisi 
ge, oder mit einer breiten Schneide verfehene Beincht 
in dem Kinnbacken der Menschen und Thiere, wodur 
die Speifen zertheilet und zerinalmet werden. Bey de 
Hornef Zanndt, Gl. Monfee. p. 324. chinnizand, 
Kinnzahn, Backenzahn, Eeltifch bey dem Borhorn dan. 
Holländ. tand, im Hochd. Zahn, fat. dens. Hehr. 
fchen: welches vermuthlih das Stammenwort ift, ol 
etwas ſpitziges, fihneidendes, von dem Zeitw. fchanan. 
acuit. Aus fchan, fchen, ift durch eine gar nicht ur 
gewöhnliche Veränderung fan, fen; im einer nieder: 
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deutſchen Forme tan, ten, oberdeutfch Zan, geworden, 
©. jenen. 
der Zander, oder Sandbarſch; ein Fifh, lucio- 
perca. ©. Schiel. Bey dem Frifih heißt er perca 
arenarıa. 
ſich zänkeln; verfpäten, eine Weile verzichen, 
z. B. der ſchlaue Bube hat fi fo lang gezanfelt, oder 
fo fang gezogen, bis die anderen Leute vorüber gegan— 
gen waren. Ein mit dehnen, und ziehen, verwandtes 
Wort; aftbeitt. tant, eine Saite, gefpannte oder an 
— —— griech. rzw, rare, id) dehne, ziehe 
in die Länge. G. ziehen, 3. 
das Zänkerl, oder Sängerl; die kleinſte Art 
Fiſche, cyprinus aphya, Lin. Ich kenne ſie nicht, 
indem ſelbe auſſer der Donau, kaum irgendwo in un— 
ſeren Wiffern angetroffen wird.! Jene Zankerl, die ich 
zu ſehen Gelegenheit hatte, waren weiter nichts als 
Pfrillen (Elritzen), bey welchen macula fuſca ad cau- 
dam gleich in die Augen fiel. Von der Hande eines 
ſehr verehrten Freundes erhielt ich folgendes zur Nach— 
richt: individuus comes phoxini, minor tamen, nec 
umquam rubeſcit. In dem SEyſtem beißt es von 
Pfrillen und Zankerln 
cyprinus phoxinus, pinna ani radiis 
8, macula fuſca ad caudam, corpore 
pellucido. 
eyprinus aphya, pinna ani radiis 9, 
iridibus rubris, corpore pellucido. Was 
den Angenring anbelangt, wird in der 
Anmerkung fo erfläret, oculi iride fla- 
va, annulo rubro cincta. 


Hier an der Traune ift der Nahmen Sanserl, 
Zankerl, ganz befannt: man verftcht aber dadurch 
die junge Brut von verfhiedenen Fiſchen, vorzüg— 
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lich junge Lauben und Pfeifen, welche zur Herbftzeit in 
ftilen Gegenden des Waffers fih fammeln, und dort 
baufenweife gefangen werden. Daher in den Büchern 
der Nahmen Hundert taufend Fiichel, wegen ihrer 
Menge; in Unfehung der Kleinheit aber, und Verlaſ— 
fenheit, Mutterlofen, Heuerlinge, Grühben (CS. 
Grühe). Nopowitfh bat fie auh Säuglein genennet. 
Um Tübingen heiffen fie Pfell, griech. Boa, von 
dem Zeitiv. BA, ich fange, bin noch wie ein Säug 
ling CS. Frifh, v. Pfrill). Unfer Sangerl, Zar 
fer, wo der Buchſtaben, im der Mitte vielleicht nur 
zufallig ift, dürfte wohl noch von dem Hebr. fchagar, 
fcheger, die Brut, foetus, ſich ber fhreiben. Denn 
f, und fch, wechfelt feldft in der Hebräifhen Sprache 
oft ab. ©. auch zenen. 

zannen, oder zanen; die Zähne blecken, welches 
auf verfohiedene Weife duch Verzerrung des Geſichtes 
zu gefihehen pflegt, 53. B. der Hund zannet, droht zu 
beiljen; bey Horneck c. 63. zannen, mit Verbitterung 
auf den Feind hin ſchauen; figürlich , das Blut zasrııet 
aus der Wunde, blicket hervor. Ferner auf eine höb— 
nifhe und boshafte Weife lachen, z. B. der Alte dort 
zannet wie ein Fuchs, wie ein falſcher Siebenzch» 
ner, weileinige 17 Krerzzer Stücke, die nicht von mab: 
vom Silber find, nach und nach gelb oder roth zu wer: 
den anfangen. Endlich beißt zannen, auf eine Findi- 
che oder ungejittete Weife weinen. Bey Notker ift PT. 
78. zanon, mit den Zähnen zerreiffen, wie die wilden 
Thiere einen menfchlihen Körper. tal. zanna, ein 
Fangzahn groffer Hunde oder Wildfchweine, und zan- 
nare, mit den Zähnen ergreifen. In einem verblüm— 
ten Verftande bat es auch verleumden, oder billig ſeyn, 
bedentet; Gl. Monfee. p. 331. obtrectatores rodunt, 
zanunt, pizzent. In der Bedeutung eined Ge 
ſpoͤttes, Tautet es zenen CS. dasfelbe). 
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der Zapfen; ein länglicht rundes, und am Ende 
etwas zugeſpitztes Holz, durch deſſen Ausziehung das 
Getränk aus den Fäſſern, oder das Waſſer aus einem 
Gerinne, abgelaſſen wird. Angelſ. teppe, Engl. und 
Holänd. tap. Es kann diefed Wort, wie fhon Wade 
ter beoba.htet hat, nah einem zweyfachen Begriff ange: 
ſehen werden; 1) der Verftopfung. tal. zaffo, ein 
Stopirl an einer Flaſche, oder.der Spund (in Defterr. 
das Peil) oben am Faſſe. Der Hauptbegriff alfo wäre 
ſhlagen, einfhlagen, zuftopfen; dubben, fehlagen, 
Engl. tabor, Hebr. toph, eine Trommel (©. Tabor, 
und Topfen). Auch im Franz. ift taper, fchlagen: 
wenn es dod nicht etwann zu unferem kappen, greifen, 
gehört CS. Tapel). Go fern duch den Epund, Korf 
oder Deckel, das Getränk zugededet und verborgen wird, 
Hat jenes Ital. zafo Aehnlichkeit mit dem Hebr. za- 
nhan, abfcondit. Gleichwie altbrittifch bey dem Bor- 
horn vorchudd; tectum, cooperculum: welches 
permuthlich der fommt von gor, oben, und cuddio, 
abfcondere. Sicher aber ift zaffo nichts anders, als 
Zapfen: wenn gleich die Anwendung des Wortes von 
unjerem Gebrauche abweichet. 

Eine ate) und meiner Meinung nach beffere Mei: 
fe, dieſes Wort zu erflären, wäre der Begriff des Abs 
laſſens: als cin Werkzeug nämlich, wodurd das Waſ— 
fer , oder anderes Getränk ausflieſſen fol. Daher wird 
duch Zapfen manches mal auch eine wirfliche Nöhre 
mit einem Hahn (in Defterr. die Pipe) fiphunculus 
perftanden, z. B. ein Faß anzänfen, Bier oder Wein 
unter dem Zapfen verfaufen. Hebr. zuph, effluere; 
zaphumajim, exundaverunt aqua, Thren. 3.v.54. 
Wovon audh das griech. und fat. fipho ins gemein her 
geleitet wird. Bey den alten Griechen war zans, ein 
Fluß, oder das Mece: welches durch mehrere Benfpiele 
erläutert wird bey clemens alexandrin lib. v. firoma- 
tum, Unter dem Rahmen Zapfeuholz wird jedes Holz 
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verftanden, woraus Zapfen gemachet werden. Tragus 
in feinem Kräuterbuch verfteht dahey den Faulbaum, 
Khamnus frangula, Lin. Wachter nennet fo dem Kork 
oder Korkbaum, eine Art Eiche, quercus fuber, kin. 
wovon aber nur die die Ninde, ind gemein zu Stöp 
feln, gebrauchet wird. Wielleiht weil auch dieſe bit 
weilen unter dem Nahmen Zapfen vor kommen. In 
den Mondfeeifchen Gloſſen ift p. 400. faph, fuber. 
Andere Dinge, welche ihrer Geftalt nah, einem Zapfen 
gleichen, heiſſen Hier ein Zepfen, (CS. diefes Wort). 

zappeln, ©. zeppeln. 

zärren; zerren, ftarf und wiederhohlt ziehen, 


Bin und her reiffen, 3. B.-die Hunde zarren mit einam | 


der an einem Bein, oder Lappen; einen im Kothe zar: 


ren, an feinen Kleidern zarren x. Es ift ein verftärk | 


ter Ausdruck von ziehen, und lautet an einigen Orten 
auch zargen, zergen, goth. und angelf.tairan, tasran, 
Engl. to tear, Ital. und franz. tirare, tirer. Notker 
ſagt Pf. 79. eine Mauer nieder reiſſen, dana zaren; 
Pf. 3. die böfen Anfhläge zerftreun, firzaren. fer: 
ner beißt ed bey dem Volke, die Kinder zarren immer, 
d. i. weinen, machen ein langes Getön, eine jerrende 
lang anhaltende Stimme. Hebr. zarach, clamarit, 
exclamarit. 

der Zarriser, oder Miftler; die größte Art um: 
ter den Droifeln, turdus vifeivorus, Lin. Gonft aud 
Zarrer, Zerrer, oder die Schnarre: wegen dem zerren 
den Laut, fagt Popowitfh, womit felber andere Vögel 
von den Eichenmifteln verjaget. 

die Zafche; ein Schimpfwort, welches manden 
Meibsleuten gegeben wird, 3. B. du Zafchen, du! Der: 
muthlich fo viel, als eine fhlampichte Verfon. Ben 
dem Frifch ift die Zefche, der Schlepp eines Kleides: 
anch eine weibliche Perſon, welche ihre Kleider binter 
ih nach ſchleppet. Es hat einerley Urſprung mit te; 








fchen, ziehen, ſchleppen (©. tefhen). Gl. Monfee. 


p- 347. zafcot, rapuit, domum diripuit. 

die Zauck, fonft Zauche, Zoche, Bude, Bude; 
im verächtlihen Verftande jedes weibliche Geſchöpf, ins 
gemein aber eine Hündin. Don fangen, fagt Friſch: 
ein Thierchen alſo, woran die Jungen ſaugen koͤnnen, 
bey den Alten ſugan, angelſ. ſucan, tal. zuzzare 
CS. fugeln). In Hannover wird dafür die Tache, 
und in Würtenberg Zatze gefagt: welche Mörter an dad 
Hebr. dad, Zige, Düte, und goth. daddjan, fangen, 
erinnern können. S. auch Mäse. Vielleicht hat dad 
Wort Bere, eine Hündin, auf ähnliche Weife feinen 
Urfprung von Bietz, Büß, franz. pis, Zitze, Euter. 
Friſch und Adelung glauben, daß Zauche einerley Wort 
fey mit Dode, Dogge, ein grofer Englifher Hund, 
Allein das feheint mir nicht. Denn im Englifchen ift 
dog, Überhaupt ein Hund: bingegen bitch, angelf. 
bicce, eine Bere oder Hündin. Auch im franz. ift 
dogue, Schwed. dugg, ein geoffer Fanghund, deds 
gfeihen in England und Irland einheimiſch zu feyn pfles 
gen. Wachter leitet es ber von tacken, fallen, ergrei= 
fen-, Ital. und franz. attaccare, attaquer. Meiner 
Meinung nad aber] foll es vielmehr her fommen von 
dem altdentfchen dugan, Schwed. doga, ftarf und bes 
herzt feyn; Tugend, Doͤget, Dogheit, nämlich Muth 
und Stärfe befisen. S. Adelung, dv. Tugend. Hie— 
von hat auch ein ftarfer und muchiger Fifch feinen Nab⸗ 
men (©. Ti). 

zauen; bewegen, eilen. S. zeppeln. 

zaufen, zurück ziehen. ©. hauf. 

das Zaunſchlüpferl, motacilla troglodytes. ©. 
Schneekönig. 

zauſen, ©. zaiſen. 

der Zechprobſt, bisweilen auch Zehrprobſt, in 
einigen alten Schriften Zechmaiſter; ein Nahmen der 
jenigen ehrbaren und vertrauten Männer, welche zugleich 
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mit dem Pfarrer die Einnahmen und Ausgaben einet 
Kirche berechnen. An anderen Orten Kirchvater, Kird: 
meifter, Kirchenpfleger. Eine Zeche heißt nichts an: 
ders, ald eine Rait oder Rechnung (5. raiten): und 
bat feinen Urfprung von ſuchen, angelf. forecan, lecan; 
griech. eureo, ich ſuche, unterfuhe. Daher beiät e: 
der Wirth macht die Zeche; bey vem Wirth zechen, ei— 
ne gute Zeche machen, d. i. demselben eine einträglic 
Rechnung verfhaffen. Leute, die auf gemeinfame Net: 
nung arbeiten, oder eſſen, trinken, geboren zu einer 
und der nämlichen Zeche. Zebrprüöbite Eönnen jene 
Kirchväter genennet werden, fo fern fie die Aufſicht be 
ben über das Geld, wodurch nebft den nötbigen Auk 
gaben für die Kirche, auch die Geiftlihen,, Mefiner um 
Todtengräber, einen Beytrag zu dem Unterhalt ihre 
Lebens empfangen; von zehren, Zehrung, Zehrpfen: 
ning ꝛe. Zechen in einer anderen Bedeutung, E. 
jieben, 2. 

der Ze, nah anderen die Zee; eine Milkt, 
welche ih in die Haut der Menfchen und Hunde ein 
grabet, und mit geoffer Hartnäckigkeit fich nicht meht 
daraus verdrängen laffen will, acarus ricinus, fir. 
Gie kann durch Branntwein getödtet werden. Stu. 
zecca, franz. tic, tique, Engl. tick, in iederfadite 
Taͤke, Teke. Von dem angelf. tsecan, halten, ergeti 
fen, franz. attacher, feft anhalten, anheften ( S.taden) 

der Zeger, nad anderen Zecker; ein Handkoth 
Ins gemein Fat der Zeger zwey fange Seiten, wild 
wie eine Taſche von einander gehen, und worin Fleiſch 
Eyer, Brod, getragen wird. Er wird daher Sped⸗ 
ſeiten —Zeger genennet: zum Unterſchied eines runden 
und kleinen welcher Capuziner Zeger beißt. Das Wer 
fommt her von zechen, zecken, fchleppen , tragen (S 
ziehen, 2) als ein MWerfjeug, um etwas darin fort ju 
bringen. Der Ausdruck, ein böfllicher Zeaer, m 
duch ein Menfch verftanden wird, welcher die Pi 
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der Höflichkeit und einer guten Manier nicht beobachtet; 
mochte etwann da her kommen, dag einſt Jemand einen 
anderen begrüſſet, zugleich aber mit feinem Zeger ihn be= 
ſchmutzet, oder unbehutſamer Weife ihm Stojje verſe— 
tzet haͤtte. 
das Zeiſel; ſonſt Zeischen, der Zeiſig, ein bes 
kannter kleiner Vogel, fringilla ſpinus, Lin. Engl. 
fiskin, franz. tarin. Ein gewiſſes Thierchen, mus ci- 
tellus, Bin. nah Gmelin aber arctomys citellus, wird 
gleichfalls Zeifel, oder zum Unterfihied Erdzeifel ge: 
nennet. Beyde wegen ihrem zifchenden Laut (S. Erd⸗ 
zeifel ). 
das Meerzeiſel, fringilla I'naria. 
das Waldzeifel, motacilla regulus. ©. Gold: 
hähnlein. 
der Weidenzeiſig, motacilla ſalicaria. ©. 
Zinkzank. 
der Zeiſel — oder Zeiſſelwagen; eine vorzüglich 
zu Wien bekannte Art Wägen, mit einem geflochtenen 
Obdach, inwendig aber mit Stroh belegt, worauf die 
Leute nach der Länge bequem liegen, und gewohnlich 
ſehr geſchwind in die Provinzen abfahren können. Sie 
werden aber auch allenthalben in Städten und gröſſeren 
Wohnplätzen angetroffen. Es ſind lange Wägen: und 
haben dieſen Nahmen von zaiſen, zeiſen, Holländ. 
teezen, in die Länge ziehen (5. zaiſen, und Teiſem). 
der. Zelten; ein lager Kuchen, z. B. Lebzelten, 
ein Honigkuchen; in ven Apothe?en Bruſtzeltel, 
Wurmzeltel, und in gemeinen Daufern, wenn Brod 
gebaden wird, zugleih aus den nämlichen Zeige Zel— 
ten, welche auch Brennzelten, Aſchenzelten beiten, 
panis fubeinericius. In den Küden wird manche 
Speife zu einem Zelten: wenn felbe, anftatt ſchön in 
die Höhe zu geben, flach und niedrig bleibt. In einer 
Steite, welhe Scherz aus dem Nitter Tundalus anfüh⸗ 
vet, beige 88: die Rente wurden auf einander gelegt, 
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und mit höffifchen Hämmern zufammen geſchlagen, bi: 
daß ein Zeiten daraus ward. 

In den Gloſſen des Lindenbrog Celten , Uba. 
Man kann aus obigen Beyfpielen genug abnedmen, deß 
bierducch etwas nieder gedrücktes, oder überhaupt eine 
verdidte Subſtanz, zu verftehen fey. ES gehöret alle 
zu dem Celtiſchen ceuled, coagulum; caledu, obdu- 
refcere, welche Wörter bey Borhorn zu fehen; fran;. 
fe cailler, ſich verdiden (©. fallen). 

der Zemer, oder Zem, fonfr3iemer; das män« 
fihe Glied an Hirfchen und Ochſen, nah der Sprade 
unferes Volkes auch an Menfhen. Bey dem Frifh if 
Zimmel, Zümpel, Zumpfel, membrum cervi, & 
priapus hominum. Daher ein Hirfihzemer, ein Stüd 
vom Rüden, eigentlich ober das Schwanzſtück; der 
Dchfenzem, Ochfenzen, das gedörrte männliche Glied, 
fo fern e8 ftatt einer Peitſche Diener. 

Ein folhes Nüdenftük von Hirfhen und Ochfen, | 
heißt franzöfifch le cimier: welches Mort aber wohl | 
nur aus dem deutfchen Ziemer entnommen ift. Da 
gegen ift la cime, Stal. cima, die Gpige oder der 
Gipfel z. B. eines Baums, eined Berges: folgfih er: 
was, das gar nicht hicher tauget. Denn fonft müßtes 
bey den Sirfchen vielmehr die Geweibe, und bey DE 
fen die Hörner, ein Ziemer heiffen. Zem, Ziemer, 
ift ein altcs Wort, welches einft allgemein war, mit 
der Zeit aber durch) andere neue Benennungen verdrän: 
get, und nur in gewiſſen Fällen nod beybehalten wur: 
de. Wahrſcheinlich heißt e8 fo viel, als Scham: fel- 
che Theile nämlih, welche mit Schamhaftigkeit umd 
Ehrbarfeit gepflogen und gefleidet werden follen: wit 
im latein. vereor, verenda,' veretrum, und gricd. 
Ta aıdoız, van dem Heitw.ziössue, revereer,.honoro. 
Don eben einer folhen Bedeutung ſcheint auch ziemen, 
fich geziemen, in Niederfachfen temen, geweſen zu 
feyn; goth. timan, gatiman, Isländ. und Schwed. 

' ſæ 
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fzema, decere; fsmd, decentia, honor. Bey dem 
Friſch Widerzam, Widerzeme, Ungebührlichkeit, 
Unfug. Mit jenem altdeutſchen timan, oder ſæ— 
ma, fommt auch das gried. rıuaw, ih halte in 
Ehren, und gewvos, ehrbar, ehrwürdig, überein. In 
Dem erften Sendfchreiben an die Corinther heißt es c. 12. 
Quae putamus ignobiliora efle membra corporis, his 
hhonorem abundantiorem circumdamus: et qu& in- 
honelfia funt nofira, abundantiorem honefiatem ha- 
bent. Da übrigen! ftatt des vorigen, in gemeinen 
Meden oft nur Zen, Ochſenzen, geſprochen wird, fo 
ſtellen fih feiht noch andere Wörter unserer Erinnerung 
Dar, 3. B. die Sehne, nervus, welches in gleicher Bes 
Deutung vor fommt (©. Fifel); oder Zain, Zein, eis 
ne Nuthe, in fernerer Anwendung männliche Nuthe, 
virga virilis; Hebr. sanab, cauda (litt. zajin); sin- 
neb, caudam amputavit. Es wird noch unten hievon 
die Dede feyn CS. zimen). 

zenen; in der Sprache des Poͤbels verieren, fpaf 
fen, fpötteln, 3. B. Jemand zenen wegen einem began— 
genen Fehler, dad Menſch wegen einem Liebhaber. Go 
and, wenn man im Geben fcherzweife zaudert, z. B. 
bat mich fang gezent, bis er mir den Apfel gab. Bey 
Hieron. Pez fcriptor. aufir. p. 1025. die Hunger za: 
neten die Steirer, und führtens auf ir Halt, und 
umgabens binden und vornen. Motfer hat in glei: 
her Bedeutung zanen, und zenen. Nämlich in cantico 
Deuteron. 32, v. 2ı. ipfi me provocaveruit (fie 
gramdon mih) in eo, qui non erat Deus: et ego 
provocabo eos (ih zeno ouh fie) ineo, qui non eft 
populus. Die Pharifäer wollten den Heiland zum beß— 
ten haben, fie uuolton in zanon, Pf. 57. als fle ihn 
fragten, ob man dem Kaifer Zind geben foll. Der Zahn, 
und zanen, zenen, find allerdings verwandte Woörter: 
eb aber bey letzterem das Zähne blecken, oder die Spitz— 

Dritter Theil. R 
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findigkeit und Stachelrede, den nächſten Begriff aus 
mache, getraue ich mir nicht beſtimmt anzugeben. Es 
kann nämlich mit dem latein. ſanna, Verſpottung, und 
fubfannare überein fommen. Hebr. fchen, der Zahn; 
ſchanan, acuit; fchenina, dicterium acutum, 
oratio aculeata. Wovon das griech. vannıs, zus, 
ein Gauffer, GSpötter, lat. fannio, Ilal. zanne, 
Engl. zany, ber geleitet wird. 

das Zenterl Fleifih; ein Nenfen , Tänglichtes Stück, 
desgleichen man am eifernen oder hölzernen Zenden, 
Zähnen, aufzuhängen pflegt CS. Zand). 

der Zepfen; ein länglichtes Ding, welches wie ein 
Zapfen geftaltet ift, 3. B. Eiszepfen, Tannzepfen: we: | 
für man fonft Eiszapfen und Tannzapfen zu fchreiben | 
pflegt. Auch die Samenfträuffe des Hirfes Heiffen | 
Zepfen. Angelf. teppe, Windifh und Eroatifch zhep, 
chep (beyde in der Ausſprache Tſchep), ein Zapfen. 
Ungariſch tsap, ein Zapfen, und Jog—tsap, ein Eif | 
japfen. ©. Zapfen. 

zeppeln, oder zepperln; kurze und gefchwind: 
Schritte machen: entweder weil man niht im Stand: 
ift, ſtark fort zu fohreiten, oder weil man leife und um 
bemerft gehen will. Es ift im Grunde einerfey Wort 
mit zabeln, zabbeln, zappeln: welches heißt, mit 
Händen und Fülfen, oder wie immer mit dem Körper, 
ſchnelle und verfchiedene Bewegungen machen. Stra 
bein und zabeln, in der Eilfertigkeit herum fchieffen, 
ohne ruhiger Befinnung gefchäaftig feyn. In der Wir 
difchen Sprache ift zepedati, bey den Gorbenmenden 
czepecu, zappeln. Das Stammenwort ijt das ‚Hebr. 
ſua, commovere fe;fevaah, faavah, commo- 
tio (litt. zajin, welche von einigen wie ds, ausgeſpro— 
chen wird, daß alfo die Grundfylbe dsav ift). Hieher 
geböret auch das nicht ganz noch veraltete zauen, eil 
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fertig ſeyn. Friſch führet aus dem alten Wörterb. 1482. 
folgendes an: 

zanen, feftinare, 

zaue dich, mcve te ocyus, 

zaulich, eilfertig. 

Ferner ift bey Friſch und Scherz zaͤppeln, zep⸗ 
peln, lärmen, zanken: wo abermal der Begriff einer 
unordentlichen Bewegung, commotio, angetroffen wird. 
Aber fich zafen, welches in der Sammlung der Minne: 
ſänger P. I. pag. 48. et 11. 78. vor fommt, beißt nicht 
eifen , wie Scherz geglaubt hat; fondern wie jenes zof⸗ 
fen bey dem Friſch, ſich zieren, nett und artig ftellen, 
glänzen wollen. Adelung hat bey dem Wort zappeln, 
ftatt einee Etymologie, feine Lefer nur mit einem Vers 
aus dem Hannd Sachs unterhalten wollen. 

die Zer— Eiche, quercus cerris, Lin. ©. Eiche. 

die Zerte, ein Fiſch, eyprinus vimba. ©. 
Blaunafe. 

zeſem; recht. Daher in älteren Schriften zesme 
oder zeswe Hand, die rechte Hand, bey Dtfried und 
anderen zefeuua, zesuua, Ulphilastaihswo. Go fern 
man diefe Hand zu brauchen pflegt, um etwas zu zeigen 
oder anzudenten; von zeigen, zeichnen, Nieder. tefe- 
nen, goth. und angelf. taiknjan, tacnian, womit aud) 
das griech. deravuo, ich zeige, Serkıs, die Weifung, 
überein fommt. S. Wachter und Adelung, dv. recht. 
Bey den Croaten ift defzna ruka, rechte Hand, leva 
ruka, linfe Hand, böhm. prawa ruka, und lewa ru- 
ka. Ungar. job kez, rechte Hand, bal kez, linke 
Hand. 

das Zettach; in den Alpen von Salzburg ſolche 
Beere, welche in Büfcheln, oder traubenweife bangen, 
z. B. Granten—zettah, Mosbeer —zettach. Won dem 
folgenden Zeitw. zetten, zerſtreuen, fo fern ſelbe naͤm⸗ 

2 


324 u rn EN — 


Sich im zerſtreuten Abtheilungen fich zeigen, oder, wei 
fie in ganzen Zuten da bangen. ©. 3etterling. 


zetten; bin werfen, fallen laſſen, z. B. gib Adt| 


daß du von diefen Dingen nichts zetteft,, d. i. fallen la 


feft und verliehreſt; ich habe mein Schnupftuch verie 
tet , nämlich verftreuet, verlohren. Dtfried IV. 5 ie: 


zetitun thie elti, fie ftreweten, zettelten Die Hefte ode 
Palmzweige auf den Weg hin. In fernerer Anwendun 
Gott hat euch verzettet unter die Heiden, difper: 
vos inter gentes: welde Stelle bey Scherz zu fehe 
Die Redensart, ich habe im Laufen einen Schub guet 


tet, ift auch bier befannt. Alberus bat in feinem Wer | 


terb. ich zed, ſpargo. Es kommt diefes Wort, mi 
ſchon —5 und Adelung bemerket haben, mit dem let. 
cadere, decidere überein, und cadere, fällen, falkı 
machen. In einer mehr einfaden Forme iſt Fenen, 
kya, ſowohl fallen, ald werfen. ©. feyen. 

der Zetterling, oder Zoͤterling; ein eßbartt 
Schwamm, mit einem rauchen und zotihten Hut, aga 
ricus torminofus, Lin. ©. Zoten. 

zicken; eigentlich ein gewilfes Merfmabl oder Ar 
zeichen von fich geben, z. B. der Wein zieft, fangt a 
fih zu brechen, und abftchen zu wollen; der Menit 
zieht, läßt Anzeichen eines verrüdten Kopfes merke. 
Vollſtändiger hat Dafypodius in feinem MWörterb. ace- 
tofus, das auf Effig zieft. Es ift einerley Wort mit 
zeihen, Inzicht, und dem Idländ. tia, griech. Serzen, 
zeigen, anzeigen. 

ziehen. Ein Zeitwort, welches in allerley Geftat 
ten und Veränderungen vor fommt, wie aus folgender 
zu erſehen. 

ı) Hier bey dem Volke Tautet es ziohen, ziohen 
( zweyſylbig), in der Mondfeeifchen Gloſſe, bey Dtfried 
und anderen ziohen, ziuhen, ziahen. Ulphilas hai 
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nach Art der Niederdeutſchen Mundart tiuhan; in dem 
Imperf. tauh, ich zog. Womit unfer tauhen überein 
kommt, fohieben, fort ziehen, franz. touer, Engl. 
to toWw. 2 

2) Angelfähfifh teon, ziehen. Noch jest in Nies 
derſachſen tehen: welches duch oberdeutfche Zungen im 
zeben, zechen, zeden, verwandelt worden ift. Bey: 
fpiele find folgende: 

Kero c. 43. farzechan, prolongare, protrahere, 
Das Gebeth oder eine Arbeit verlängern, in die Lange 
ziehen. 

Dtfeied IV. 33. irzeh, entzoh: die Sonne entzoh 
ihr Antlis bey dem Tod Chriſti. 

Gl. Monfee. p. 325. coecum bis tinctum; zuuiro 
gizehhotaz gotauuepi, ein guted oder vornehmes Ges 
webe, welches zwey mal durch die Farbe gezogen wor= 
den ift. 

In der Sammlung der Minnefänger II. 83. andert 
' halben hin zechen, anderswo hin ziehen , verreifen. 

Ben Friſch und Scherz ift necfen und zecken, bin 
und her ziehen, zupfen; in Defterr. reiffen, umreiffen, 
umbeisen: wie es ſcherzhafte Jungen, oder verliebte zus 
thun pflegen. 

In einer fonderbaren Bedeutung fommt ed bey 
Horneck, und in dem beygefügten Gloffario von Pez 
vor. Ihr follet es alfo zehen, oder alfo zechen, 
Daß das gehoffte Ziel erreichet wird; Gott Fann alle 
Dinge wohl gezechen, nämlich fügen, anordnen. Von 
dem nämlichen Zeitw. ziehen, goth. tiuhan: fo fern es 
führen, leiten bedeutet, fat. ducere, dux; welches la: 
teinifche Wort ohnehin mit Zug, ziehen, zu einerley 
Stammen gehöret, gleichwie die letzte Sylbe in Herz 
z0g. Man fagt auch, eine Sache wohl ausführen. 
In der Ueberfegung jener Stelle des Evang. kann wohl 
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ein blinder den anderen führen? hat Ulphilas das nam: 
liche Zeitw. tiuhan, ziehen, führen. S. auch weifen. 

3) Mit der iterativen Forme — nen: ift von t& 
her, deben, ziehen, das allgemein übliche Zeitw. deh— 
nen, lat. und griech. tendere, rewew. Daß ftatt def: 
fen aber auch tahen, tanen üblich war, ſieht man ans 
unferem Taher, TöpferErde; Holland. taa, zäh; 
böhm. tahati, ziehen, gried. raw, Tavıw, ich ziehe 
oder ftrede aus. Daher ift nun auch unfer zänfeln, 
fi ziehen, gern zurüc bleiben: im fittlihen Verftande 
zanfen, eigentlich zarren, zerren an einander, und der 
Zant, Spannung der Gemüther, tenfio, contentio. 

4) Mit einer neuen vergeöffernden Forme — ren: 
zarren, zerren, lang und ftarf anziehen, Ulphilas 
tairen, tal, tirare, franz. tirer. Gleichſam zieheren, 
tchern, wie ſchon Adelung bemerfet hat. Bey dem Nir 
torius ift zirlen an einem Dinge; anzieyen, umzupfen. 

5) Auf verfihiedene andere Weiſe. Man ſehe un: 
fer dechteln und tefchen, fort ſchleppen. Für erjie 
bin (verklein. ziehelen) fpriht man erzielen, in Deftr. 
zügeln, 3. B. Bäume, Bienen. Die Zeile, ein in 
die Länge gezogener Punct (S. GSeidelbaft). 

6) zogen, ziehen: wovon noch gezogen, erzogen, 
angezogen, wie auch Herzog, und unſer tockitzen, zu: 
Eden, ftarf zittern. In der Sammlung der Minnefan: 
ger II. 5. vil hagels regen zoget dir nach, ein groffer 
Hagelregen folget dir nad. Wir fagen zotteln, 30% 
fein, langfam nachziehen: und Kaiferdberg, wie Scher; 
im Gloffar. bemerfet, zottern, zerren, fortiichleppen, 
wie z. B. der Wolf ein Lamm. Zögern, zaudern, ſich 
lange Weile ziehen: im gleihen Sinne, wie unfer zänz: 
keln, obenn. 3. Auch zaudern ift vermuthlich mit 
zottern einerley. 

7) zugen, zucken, zuchen, ziehen: und zwar 
auf mancherley Weiſe, z. B. mit der Hande zucken, das 
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Zucken der Glieder: wodurch nur eine kurze und gm 
ſchwinde Bewegung angedeutet wird. Gl. Monfee. p. 
347. gizuhhotiu, contracta (eſt pellis mea, Job.7.) 
meine Haut ift zufammen gezogen: und eben dafelbft 
zuhhun, rug®. — p. 225. gizuhhitin, abflraherent, 
Daß fie die Feinde heraus lockten von der Stadt. Dtfried 
IV. 38. irzuken, entziehen, einen Menfchen der Gefabe 
entreiffen. Bey Notker heißt ed reiffen, rauben, wie 
Die wilden Thiere, Pf. 7. ne quando rapiat, ut leo, 
anımam meam; daz er mina fela ne erzucche, al- 
so leo. Man fpriht noch, aus dem Kramladen cin 
Tuch zufen, nämlich ftehlen. Daher der Nahmen 
einiger fefter Derter z. B. in Schlefien, und zu Preß— 
burg, Zudmantel: urfpeünglich ein Raubſchloß, eine 
Räuberhöhle. ©. Friſch v. zuden. 

die Ziehwat, ſonſt Zugwat, in dem Codex au- 
ſtriacus Zugweide, und in dem Munde unſerer Fiſcher 
Ziwait, Ziwet; ein groſſes, aus Zwirn geſtricktes 
Garn, womit Pfrillen und Grundeln (Elritzen und 
Schmerlen) gefangen werden. Das Fiſchen mit dieſem 
Garn heißt ziehen: weil ſowohl der ober dem Waſſer 
ſchwimmende, als der in den Grund geſenkte Theil des⸗ 
ſelben, ſamt den darin ſich ſammelnden Fiſchen, immer 
ganz gemach vor geruͤcket, und endlich an das Geſtatt 
gezogen wird. Das Garn iſt ſtehend, nur daß es, nach 
dem Schwall des Waſſers, in der Mitte einen Bauch 
macht, wohin auch die Fiſche gehen. Die an anderen 
Orten übliche Wat, Watt, Wathe, ein ſtarkes Garn 
nämlich, welches an ſeinen Enden mit zwey Stangen, 
oder wie man hier ſpricht, mit zwey Rahen, aufrecht 
gehalten, und bey Ausflüffen der Teiche gebrauchet wird, 
ift von dem vorigen unterfchieden. 

Jenes Wat, Wad, angelf. wæde, gewede, 
zeigt fo wie in Leinwat, etwas gewebtes, geſtricktes, 
oder auf verfchiedene Art enge zuſammen gefligtes Ding 
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an. Don widen, weder, werten, binden, vereini- 
gen; Ulphilas withan, coniungere; wath, gawath, 
coniunxit (©. Wadel, und Wide). Daß diefes Zeit: 
wort auch meiden gelautet habe, bat fhon Wachter be 
merket: indem hievon noch die Weide oder der Weiden 
baum übrig iſt, deſſen Hefte zu Bändern genommen 
werden. i 

Es kommt aber auch wirllih in verſchiedenen Fül- 
fen vor, die man freylish bisher anf mancherley Weife 
zu erklären gefucht dat. Weiden, Schwed. weda , 3% 


länd. veida, bat jagen und fifhen bedeutet. Daber 
noch jest dee IBeidmann, ein Jäger, und das Weit 


meifer, in Defterr. das Waidblatt. Chriftus fagte zu 
Petrus, vor nun an follft du Menfchen fangen, Je 
land. menn veida. Bey dem Verelius ift veida, 
venari, pifcari. Entweder von Mat, Wed, Wei— 
de, ein Garn, Netz, Dand, Strid:. oder felbft von 
dem obigen Zeitw. wetten, meiden, binden, nabe zu 
ſammen bringen, coniungere. Denn fangen, ift über: 
haupt nichts anderd, als das, was fern und frey war, 
mit Händen oder einem anderen Werkzeug in die En 
ge heingen, beften, vereinigen. Das Eingeweide, in 
Deftere. Ingwaid, die innerlich zufammen bangenden, 
und vereinigten Theile des Leibes; weidwund, in den 
Gedärmen verleset. Die Thiere gehen auf die Wei— 
de: auf die Beute oder den Yang des jenigen, was ih— 
ven Magen behaget, eö ſeyen num andere kleinere Thie— 
ve, oder Gras und Kräuter. Notker Pf. 16. ficut leo 
paratus ad predam; also der leuuo, der in uueido 
gat, der auf Weide ausgeht. Obwohl man e$ in dies 
ſem alle fieber von Futter, füttern, Holläud. voeden, 
Engl. to feed, ber zu leiten pflegt. Die Nedensart 
aber, weidlich ſchmauſen, weiblich abprüaeln, ge 
höret nicht hieher, fondern nah Waters Urtheil zu 
waß, acer, acutus, umd wegen, fharf machen (G. 
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waß). Angelſ. hwate, alacer; hweæt, celeritas. 
Auch das alte watlich, ſchön, wohl geſtaltet, ſcheint 
aus einer anderen Quelle zu ſeyn. Willeram c. 1. unat- 
lich, formofa (nigra ſum, led formoſa, filiæ Jeru- 
falem. — Gl. Monfee. p. 341. liupliha in uuatlihi, 
decoros forma. (Daniel, c. 1, prcepit rex, ut in- 
troduceret de fliis Israel pueros, decoros forma, 
et eruditos). Vielleicht hat es Bezug auf Gefiht, Ant: 
lis, vifus, franz. le vifage; videre, böhm. wideti, 
bey Ulphilas witan, fehen: wovon auch wiſſen her kommt, 
in Deftere. ich waiß; und weiß, von einer glänzenden 
Farbe; wie aud der Waitz, Weisen, goth. und ans 
gelf.hwait, hwat, wovon man das weiſſeſte Mehl hat. 

dee Riemer, ©. Zemer. 

die Zigeumer, in Ungarn tzigäni, Croatiſch Czi- 
gan, lat. cingarus, In Frankreich heißt ein Zigeuner 
orı bohemien, und in England gipſy. Im den neues 
ſten Mannigfaltigfeiten, IV. Jahrgang, Berlin 1731 
wird von den Zigeunern folgende Befchreibung gemacht. 
Glänzend ſchwarze Augen, lange Fraufe Haare, ein olis 
venbraunes und oval geftaltetes Geficht, rothe Rippen, 
ſehr weiſſe Zähne, fpisiges Kinn, und fchmahle Stirne: 
wodurch fie von anderen Menfchenarten fih unterfcheis 
den. Gemüthsart: melancholiſch, zornig, betriegerifch, 
Liebe zum müſſigen Herumfchweifen,, Abneigung von der 
Feldarbeit. Sie find zu Anfang ſec. XV. aus der Mol: 
dau, Wallachey und Ungarn, nah Deutfchland, Bob: 
men, Sranfreih und Spanien gefommen. Im J. 1413 
baben die Zigeuner , wie Stumpf erzählet, inder Schweiß, 
am Zuch und in den umliegenden Orten, fich nieder ges 
Iaffen: deren Zahl, famt Weibern und Kindern, auf 
14000 angefchlagen wurde, Ihrem Urfprunge nach fol 
fen fie, wie ed im gedachter Abhandlung heißt, eine 
Dermifhung feyn von den alten Egyptern, Teagloditen 
und Aethiopiern: und vielleicht auch Die nämlichen , web 
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che einſt Griechenland und Italien durchſtreifet, und 
die ſacra Isidis nah Nom gebracht hatten, wovon fit 
aber endlich wieder verjaget wurden. Was jene troglo- 
dytas anbelangt, findet man eine gar hübſche Befgrei 
bung in Photii bibliotheca, pag. 1358. Uxores e 
liberi communes, excepta uxore tyranni: fi quis ta- 
men hoc attentaverit, ovis multa irrogatur. Nemi- 
nem ex mortalibus parentum nomine dignantır, 
pr&terquam taurum et vaccam, arietem et hircum, 
ovem et capellam: quod alimentum non a parent 
bus, fed ab illis,* quolidianum accipiunt. Pecorum 
annofiora ct morbida abfumunt, lanionum, quiim- 
mundi ipfis nominantur, opera mactata. Circum- 
cifo ipfis in ufu, ut ceteris Aegytiis. Quin et ex 
fectio prolium]per novaculam,. Somnum non capı 
unt, fed ad eum avertendum, in pafcuis antiqus 
fabulas narrant, cantantque. Senes homines, car 
da bovis collo iniecta, tractos perimi faciunt. Sr 
deifen glaubt man bey unferen Zeiten, daß die Ziger 
ner urſprünglich aus Dftindien gefommen ſeyn: melde 
9. Grellmann in einer Schrift, Deſſau 1783. aus dt 
DVergleihung der Sprache gezeiget hat. Wirflih wer 
den in jenen Ländern verfchiedene Horden von Zigeuner: 
angetroffen, welche nomadifiren, und an einigen Orten 
in fein gemanertes Gebäude gelaffen werden. In der 
allgemeinen Erdbefihreibung von Schütz, Wien 130%. 
IV. Band, p. 146. heißt es: die Hindus, eines dr 
älteften Völker der Erde, von welchen die feit 400 Jah 
ren in Europa befannten Zigeuner abftammen. 

die Zille; ein Teichtes und geringes Fahrzeug auf 
den Flüffen, ein Kahn. Bey Hagen und Horned Zul, 
Zulfen, Gl.Monfee. p. 400. chiel, und bey den Nie 
neſängern II. 14. der kiel. Wachter und Adelung le 
ten es ber von Fehl, hohl, Frifch Hingegen von zieben. 
Da ein ſolches Fahrzeug lat. celox, griech, zrys geheil 
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fen bat, fo glaube ich lieber, daß es ſamt dieſen Wör⸗ 
tern ber ftammet von dem Hebr. kal, levis, celer, 
velox. Fulgentius der Grammatifer ſchreibt, de vo- 
cibus antiqg. Celocem dicunt genus navicule mo- 
dicifimum, quod blannam dicimus. 


zimen; fcheinen, Engl.tofeem, franz. fembler, 
3. B. es zimt mich fehler, fcheint mir, videtur mihi; 
morgen, zimt mich, wird grobes Wetter feyn; wie 
zimt denn dih? Der Menfch zimt fih was, bildet 
fid etwas ein, bat eine hohe Meinung von fi. 

Diefes Zeitwort ift weit ausgebreitet, und fehr 
mannigfaltig in feinen Sproſſen. Der urfprüngliche Be: 
griff ift fheinen, einen Schein von ſich geben. Tür fe 
men, Engl. und franz. ſeem, fembler, ift im Deut: 
ſchen dee Schemen, griech. und lat. fchema, entweder 
eine flatternde Erfheinung, ein Gefpenft, Holländ. 
fchim: oder einnahahmendes Bild, welches den Schein 
eines anderen Dinges bat. Daher der Schimmel an 
Brod und Käfe, in Deftere. Schimpel, Schjempel, 
nach dem Ginne unferer Altväter, welche die natürliche 
Urſache noch niht-fannten, eine widerwärtige Erfcheis 
sung, ein Zauberwerf des Neides. Hebr. femel, fimu- 
lacrum. Bey den Angelfachfen fcima, fplendere; Ot- 
frid II. ı2. fcimo, ſplendor; Ulph. fkeima, die La⸗ 
terne. Hievon ift ſchimmern, glänzen: und vieleicht 
von dem obiaen fernen duch die Semmel, fimila, weife 
fed Brod, oder das weilfefte Mehl. 

Mas gut läßt, und den Meufchen in einem gefäl- 
ligen Lichte vorſtellet, ift gegiemend, decens, decentia. 
Engl. to feem, feinen, und to befeem, geziemen. 
Isländ. und Schwed. fema, bey Ulphilas timan, de- 
cere, geziemen. Wenn die vorige Geftalt, und das 
gute Ausfehen an einem Menfchen abnimmt, heißt es 
hier abzeimen, oder abferben, an der Auszehrung Iris 
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den (S. abzeimen). Sich ſchaͤmen, die Scham 
tigkeit, angelſ. ſceam, pflegt die Wange mit einem tr 
then Schemen oder Bild zu überziehen, und im einm 
neuen Schein zu verfegen, rubor, erubefcere. Daher 
werden auch die Schamtheile an Menfihen und Ihiera 
der Ziemer, Zem, Zemer genennet (S. Zemer). 

Daß endlich diefes Zeitwort auch famen, ſaͤmen 
gelautet habe, flieht man nicht nur aus dem oben ange 
führten ([aema, geziemen; fondern auch aus dem alte 
fam, gleichlam, was den Schein eines anderen Dir 
ges hat, und ihm gleich ſieht; bey den Minnefünger, 
einrother Mund fam ein fiur, gleih einem Feuer. Die 
bey dem Volke fpeicht man; ift a ſamling gar ein ge 
fheider Menſch, d. i. gibt fih das Anfeben eines ſob 
Ken, will ein erfahrener und gefchickter Mann fheinen. 
Nach diefen gefammten Beyfpielen zu urtheilen, komm 
alfo diefes Wort in folgenden Formen por: famen, fü 
men, femen, jchemen, zemen, zimen, zeimen, 
ſchimen, und goth. timen, in Niederſachſen nod jet 
temen. 

die Zingel, perca zingel, Lin, Ein Fiſch in dr 
Donau, mit einem -fpisigen Kopf, fchleimiger Haut, 
und einer fihtbaren Neihe Zähne. Die Grundfarbe de 
Körpers ift gelb, mit braunen, jedoch ganz blaffen Quer 
fteihen. Wird felten über 2 Th fhwär. Der Chr 
gen, perca fchraetfer, wird manches mal gröffer. 

Man hat diefen Fiſch auch Zinner , Zindel, Fin 
genennet. Vielleicht wegen der zinfelnden, d. i. fin 
mernden Farbe, entweder der kleinen gezähnelten Schur 
pen, oder des Körpers überhaupt (G. Zinferl). Nor 
Zingel, welches Wort bey Frifch vor fommt, aftbritt. 
cengl, fat. cingulum, cingere, umzingelm, wird # 
wohl kaum her geleitet werden können, indem and dir 
übrigen Arten der Bärſe, oder Perfehlinge, mit bee: 
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ten Duerbändern umgeben find. Es müßte nur bey die: 
ſem Fiſch vieleicht etwas befonders fich zeigen: welches 
andere, Die ihn im Waffer ſelbſt beobachten Fonnen, 
leichter erkennen werden. 

der Zinkzank—Vogel, motacilla ſalicaria. Ein 
fehr Kleiner, zeiſigartiger Vogel, welcher am oberen 
Körper arünliht grau, am unteren weifigelb ift, und 
Dunfelbraune Füſſe, gelb gefiederte Schenkel, ober dem 
Schnabel aber einen gelben Strih bis an die Augen bat. 
Sonſt Weidenzeifig, Weidengucker, Salbeyvogel, Rohr⸗ 
grasmücke, bey Büffon ſauvette des roſeaux. Seine 
Stimme iſt ſehr laut und hell, doch auf mancherley 
Weiſe. Bisweilen zink, zank, oft ein einfacher trans 
riger Laut tuit, wie bey motacilla phenicurus, oft 
aber ein länger anhaltender Gefang, bey deifen Ende 
die Töne manches mal ins fachende ausarten. Das Lands 
volk merket gern auf diefen Vogel: denn wenn er fi 
hören läßt, fo ift e8 Zeit Daber zu bauen, indem die 
Gaate nicht Teicht mehr etwas von der Kalte zu befürch— 
ten hat. 

das Zinnkraut, an anderen Orten Kannenfraut, 
equifetum arvenfe, Lin. welches gebrauchet wird um 
das Zinn zu fchenern. Es wird auch Katzenſchwanz ge: 
nennet, franz. queue de chat. Der Schachtelhalm, 
equiletum hyemale. 


das Zinſerl, oder die Zinſer; ein feines, oft ſtern⸗ 
foͤrmiges Ding, welches einen zitternden Glan; von fid) 
gibt, ein Flinſerl, Flitterchen, 5. B. wenn gute, aber 
lang geftandene Mil in den Kaffee geſchüttet wird, fo 
entftehben unzählige gelbe Zinferl. Eine gute Nindfuppe 
macht Zinſerl. Auch die Waſſerlinſen, lemna, ſind 
nichts als grüne Zinſerl. Der Enzian, oder die gelbe 
Bitterwurz, gentiana lutea, feu officinalis, wisd 
wwifen Salzburg und Tyrol Zinzalwurze genennet. 
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In Swaben zindeln, zunzeln, mit dem Liqht 
fpielen,, herum fahren. Scheinen und leuchten, madt 
alfo bier den Hauptbegriff aus, lat. candeo, incen 
do (S. San, und fenten). Der alte Zacharias giem 
in den Tempel, wie Otfried fagt I. 4. mit zinferu in 
henti, mit dem Nauchfaß in den Händen, cum thur- 
bulo feu incenforio, in quo ponitur incenfum. Ser 
neck fchreibt von einer ſchon bejahrten Braut, c. 173. 

die Kunigin von Pehaim 
die het fich dahaim 
gemacht zinezerleich, 

fy gepart fendleich, 

als die Witiben tun fullen. 

die Zins—palte; in einem alten Galtud ver 
Kremömünfter, eine Dienftleinwat, Zinsleinwat, wel 
che ein Unterthan an feine Herrfchaft abzugeben hatte, 
pannum cenfuale. Palte bat überhaupt ein aus Lei 
oder Wolle bereitete Tuch, oft auch Geide, oder fer 
nes feidenartiges Gewebe bedeutet. Altbrittiſch pali, 
fericum, fyndon molliffima. Aus dem Adamus Bre- 
menfis hat Scherz in feinem Gloffario folgende Stellt 
angeführet: lanea indumenta, qua nos dıcimus pal- 
dones. Holländ. falie, Isländ. fald, gl. Monlee. 
p- 333. phellol, pallium, peplum, amicılum mı- 
liebre. Der Begriff der Bedeckung oder des Verhül— 
lens ift alfo bier leicht fennbar; Aland. fela, occul- 
tare; eg fel, occulto. Jesus abfcondit fe ab eis, 
Joan ı2. Ulph. gafalh fik. Womit auch das Tat. ve 
lum, velare, überein fommt. ©. Wachter, v. Fell 
Für Palte, ift in der böhmifchen Sprache platno, die 
Leinwat; Ungar. palast, ein Mantel, gleihwie im Lat. 
palla, et pallium, ein Frauen oder Männer Mantel. 

der Zipf; 1) eim zugefpistes Ende, das Ed, ; 
B. der Zipf an einer Gemmel, an einem Tuch, Tiſch, 
Kopfküſſen. Nach anderen der Zipfel, Engl. tip. Ei: 





gentlich jener Theil, woran man etwas ergreifen und 
halten kann; von zippen, zipfen, nehmen, fallen (©. 
zipfeln). Es hätte zwar die Celtiſche Mundart bey dem 
Borhorn erwas ganz ähnliches, nämlich 

diben; finis, terminus, 

dibennu; finire, 

dibl; ora, extremitas veſtium, 
allein das bloſſe Ende, oder der Nand kann oft and 
gerade oder vollig rund ſeyn, folglich nicht eckig. 

2) der Zipf; eine Kranfheit der Hühner, da fie 
wegen DVerftopfung der Naſenlöcher einen pfeiffenden 
Laut von fich geben: zugleich aber auch an der Spise der 
Zunge eine hoenartige Haut befommen , die weg gefchnit= 
ten werden muß. Gie fol entftehen, wenn die Hüh⸗ 
ner entweder nicht oft genug frifches Trinkwaſſer haben, 
oder wenn fie zu warmes Futter verfchlucden. Zippen, 
zipfen, wird fo, wie pipen, pipire, vonmehreren Voͤ⸗ 
geln gefagt. Die MWeifdroffel oder Gangdroffel, tur- 
dus muficus, wird an einigen Orten von Niederfachfen, 
wie Friſch bezenget, Zippe genennet, Die Zip— Amer, 
emberiza Cia, Lin. Schon im Hebräifchen ift ziph- 
zeph, pipivit. Gonft heißt diefer Zuftand an den Hüh- 
nern der Pfipps, Pips, Ital. pipita, franz. la pepie. 

zipfeln; Eleinmeife nehmen, oder betaften, 3. B. 
in einem Kramladen umzipfeln, bie und da etwas ers 
greifen, ohne wirklich oder bald etwas kaufen zumwollen. 
Mit einer Speife umzipfeln, verfhiedene Fleine Biffen 
nebmen, und manches wieder Tiegen laſſen. Auch im 
Trinken wird ein folcher, welcher vielmehr nur immer 
foftet, und nicht wacer trinfen will, einZipfler genen- 
net; was ift e8 mit folchem umzipfeln? Daß diefes 
Wort, wie Frifch glaubt, von ziehen gebildet fey, ift 
wahrfcheinfih. Doc glaube ich mehr, dag zippen eis 
gentlihnehmen, ergreifen heißt, fat.capere, accipere, 
Altbritt. bey dem Boghorn cipio, rapere, rauben, 
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kapern: wovon zippeln, zipfeln, eine Verkleĩnerung it. 
Friſch und Adelung find der Meinung, daß die Kaper 
oder Geeräuber, nicht von fapen, fapern, capere, fs 
genennet werden, fordern von dem franz. und tal. 
cap, capo, ein Vorgebirg, Dinter welchem fie zu far 
ern pflegen. Allein müßten nicht vielmehr Die Ynwoh 
ner eines folhen Caps diefen Nahmen führen ? 

zirfen, oder ziehen, wird von Pferden gefast, 
für miften, feinen Roth von fih geben, franz. fienter, 
altbrittifh ebodni. Bey Ochfen und Kühen heißt ® 
fowohl zirfen, als miften. In einer Stelle, meld 
Friſch anführer, int Zürch der Harn von Pferden, is 
Defterr, der Atel. Es gehört zu dem Engf. dirt, turd, 
Isländ. und angelf. mit verfesten Buchſtaben drit, de 
Dreck. Das Stammenwort ift vielleicht das altbritt 
dir, necefle, Nothdurft: oder drewi, olere, fr- 
tere. Mit einem verftärften Laut haben wir bieves 
zirfen, und die Lateiner itercus. 

die Zifer&rbfe, oder Kiher, cicer arietinum, 
kin. Diefe Erbfen heiffen tal. ciceri, ceci, framj 
pois chiches, Holländ. kiker erwete. Ich kenne Ü 
nicht: Popowitfch nennet fie eine Hilfenfeucht mit fur 
zen Schotten, darin gemeiniglih zwey runde, auf ce 
ne Spige geendigte Samen liegen. Von einigen wer 
den fie, fagt er ferner, mit Schöpsföpfen verglihe 
aries, arietinus: weil fie rund find, und zugefpiet 
Mäufer haben. Wenn die Forme fo befhaffen ift, i; 
Fönnte das Wort Zifer eben das bedeuten, was hier ir 
Zigerl, berberis vulgaris (©. Zigerl). 

die Ziftel; ein runder tiefer Korb, welcher unte 
immer enger wird, am Ende einen Zipf oder Zapf 
hat, und hauptſächlich gebrauchet wird, um das DO 
von der Erde zu ſammeln. Es ift einerley Wort mil 
dem lat. ciſta, ciliula, griech. au, IJtal.ceRa, Ena! 
cheft: wodurch theild sine Kifte verftanden wird, um 

etwas 
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etwas zu verſchlieſſen, theils ein Korb. Statt deſſen 
ſpricht man auch die Zitzel: welches Wort entweder von 
einer verderbten Ausſprache, oder von der Aehnlichkeit 
mit einer Zitze, mamma, her genommen iſt. 

das Zitrillerl; Eiteinhen, fringilla citrinella, 
Lin. Ein Vogel mit einem ftillen und angenehmen Ges 
fang, faft wie dad Hirngrillerl, fringilla ferinus. Er 
wird in Defterreich zwar angetroffen, ift aber feltfam 
und wenig befannt. In dem Syſtem fteht folgende Bes 
fohreibung: Subvirefcens, dorfo fuflco—maculato, 
pedibus incarnatis. Bey dem Büffon heißt er ventu- 
ron de provence, in Italien verzellino, citrinella, 
im Deutfchen Citrinchen, Eitronenfint, italiänifcher Ca⸗ 
narienvogel. 

der Zitterich; eine Entzündung auf der Haut des 
Körperd, mit aufmallenden rothen Bläschen, welche 
fih immer mehr ausbreiten; in Sachſen die Flechte, 
Zitterflechte,, lat. lichen, franz. la dartre. Die Grind⸗ 
wurz, rumex acutus, deffen Gaft ein gutes Gegen: 
mittel ift, wird daher oft Zitterwurz genennet. Bey 
anferem Volke ift Zitterihfraut, fedum acre. Auch 
die Hauswurz, Sempervivum tectorum, wird mit 
Nutzen gebraucht. In den Alpen von Galzburg ift der 
ungeftielte Enzian, gentiana acaulis, unter dem Nah⸗ 
men Zittwurz befannt. 

MWegen jener gäh empor dringenden, und gleichfam 
auffiedenden Schärfe, dürfte vieleicht diefes Wort her 
fommen von fieden, Eud, griech. eu, ich bin heiß, 
und &uIos, eingefottenes oder gährendes Getränf, das 
Bier. Das Zeitw. zittern hingegen, Engl. to didder, 
welches vor Schwachheit des Alters, Kälte oder Furcht 
zu gefchehen pflegt, einerley Urſprung haben mit tats 
tern, tottern, daher Engl. to titter—totter, wanken 
und fhwanfen (S. tattern). Oder ald sin Intenfivum 
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won ziehen: gleichwie zuden, zottelm, gottern. Friſch 
fieht es als einerley Wort an mit fhütteln, tal. fcuo- 
tere, lat. concutere, quatere. Im Engl. ift to twit⸗ 
zer, und wie Udelung fagt, aud) to chatter, zittern, 
beben. 


das Zitzerl; die Tänglicht runde Frucht des Saum 
dors berberis vulgaris, Lin. Gonft auch Weinfhir 
ling (©. diefes Wort). Diefe Beere werden fo genen 
net, weil fie wie kleine Zigen, papilla, ausfehen. tal. 
eiccia, zizza, franz. lechicheron, Bruftwarze. Boy 
miſch cecek , die Zige, und cecaty, fangen. 

der Zobel; ein Tierchen im nördlichen Aſien un 
America, mit langen glänzenden Haaren, daber auf 
die Zobelpelze fehr foftbar find, mufela zibellina, Lin. 
In Böhmen und Bohlen fobol: womit dad Hebr. fcho- 
bel, crinis, coma, eine groffe Aehnlichkeit bat. 
Die Engländer nennen es fable, die Schweden fabel: 
und Jornandes, wie Frifch bemerfet, folhe Felle pel- 
les faphirinas. Hebr. zaphir, hircus. Daß bier die 
langen Haare, oder das zottidhte, den Dauptbegrif 
ausmachen, fieht man noch aus anderen Beyfpielen. Ein | 
gewebter Zeng mit empor ftehenden Haaren vom fchmar;, 
blau, grün, gefärbter Wolle, wird hier ſowohl 
Zobef, als der Zottel genennet. 

die Italiäner nennen diefes Thierhen zibellino, 
und Büffon zibeline: wovon Wachter glaubt, daß ei 
fo viel fey, als ein Thier oder Fell aus Siberien, pel- 
lis fibelina, vel fiberina. Das Zibeththier, oder dir 
Zibethkatze, viverra zibetha, wird wegen jener baffe: 
mifchen Subſtanz, welche in einem Meinen Beutel ens 
halten ift, in Arabien, Malabar ꝛc. aufgefucht. 

das Zoberl; ein Schimpfwort, welches aber öf: 
ter nur aus Scherz , jungen weiblichen Perfonen gegeben 
wird, Die Bedeutung ift mir, und den Leuten felbft 








undekannt. Ss kann fo viel ſeyn, als Zofe: wodurd 
ein geſchäftiges, ſtolzes oder leichtfertiges Kammermäds 
chen oft verftanden wird. Oder von dem vorigen Aus 
bei ber genommen ſeyn, und eben das. bedeuten, was 
Fohze, welches ein ähnliches Schimpfwort ift CE. daks 
ſelbe). 

die Zofe; ein nicht ganz noch veraltetes Wort, 
für Kammer ungfer. igentlih aber, wie Zrifch be— 
merfet, der Öchlepp eines weiblichen Kleides, welcher 
von einer folhen Magd nachgetragen wird, daher auch 
der Nahmen Zofmagd. Der Ausdruck fich zofien, 
oder nach den Minnefängern ſich zafen, heißt fich zieren, 
nah der Mode Fleiden, prächtig aufführen. Her. ze- 
bi, 3ier, Zierde: und diefed nach Burtorfs Meinung 
von zab. tumidum, was ſich breitet, und auffchwellet. 
Das erfte kann von der Magd gefaget werden, welche 
die Frau fammet, Fleidet, zieret: und das zweyte von 
dem flatternden, und ſich aushreitenden Theil des Klei— 
des , welcher nachgetragen wird. Ich ſehe letzteres als 
den Hanptbegriff an: wovon Pracht und Zierde nur eine 
Folgerung ift. Indeſſen find aber noch andere Ablei= 
tungen befannt. Friſch glaubt, von zaufen, zichen, 
(S. hauf). Wachter von zauen, zaumen, eilfertig 
feyn, oft Hin und her laufen CE. zeppeln): welches als 
fo nicht den Schlepp, fondern unmittelbar die Magd 
ſelbſt angehen müßte. 

der Zoll; ein dicker runder Theil, z. B. ein Zoll 
oder Prügel voneinemabgefägten Bloch; einedideWurft ; 
das find Zölle! Ital. zolla, eine Schelle, Erdhaufen. 
Bey dem Pictorins, wie Friſch bemerfet, aufichollen, 
aufhäufen. Hebr. falal, aggeravit; follah, via 
aggela. 

Etwas anderes ift der Zoll, als eine Meine Ab⸗ 
teilung von einer gewiffen länge; ein Schuh, pes, hat 


a 
⸗ 
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12 Zoll, pollices. Von theilen, goth. und angelſ. 
dailjan, dælan: welches aber auch fhneiden, Einfchnit- 
te machen heißt, Ital.tagliare, franz. tailler, und da: 
ber un tailleur, ein Schneider, Kleidermaher. Der 
Zoll, eine öffentlihe Abgabe, Engl. toll, Schwed. 
tull, tal. und franz. taglia, la taille, ſcheint von zah⸗ 
len, oder zählen, fhäsen, ber zu fommen. Angelſ. 
talian, æſtimare; altbritt. tal, taliad, ſolutio, 
penfio. 

der Zölpel; ein dicker plumper Menſch. Won dem 
erfteren Zoll (S. diefes Wort). Ein Tölpel beißt ei: 
gentlih ein dummer, ungefchicter Meufh: von toll, 
altbritt. dwl, ftumpf, plump (©. Dolfuß). 

zoffeln, oder zotteln; Tangweilig geben, daber 
ziehen, z. B. ich bin fort gezoſſelt, d. i. mit ſchwachen 
und mühefamen Schritten fort gegangen; nachzotteln, 
nachzoſſeln, hinten nach ziehen; die Leute bleiben nice 
in der Ordnung, fondern geben zoffelweife, in kleinen 
zeeftreuten Haufen. Von dem veralteten Zeitw. zogen, 
zochen, fo fern es hin ziehen, reifen, gehen, bedeutete 
(©. ziehen, 6.). Cheiftus wollte haben, fagt Kaifers- 
berg, dag ihm die Jünger allenthalben nachzottern, 
nachfolgen follten. 

der Zoten, nach anderen die Zote, Zotte; ein Buͤ— 
ſchel herab hangender Haare, oder abgenüster Fafern 
an einem Kleide, z. B. dir hangt ein ganzer Boten nad; 
du bift zerrauft wie ein Zodelbock, oder nach Adelung, 
wie ein Zottelbär, nämlich wie ein zotichter Bock oder 
Bär. Für das Zeitw. zoteln, zotig machen, fommt bey 
dem Frifh auch zatteln vor. Gl. Monfee. p. 338. za- 
tun, comas, die Zoten oder Mähne an einem Löwen. 
Derfchiedene Beere, welche in Fleinen Büfcheln wach: 
fen, beiffen in den Alpen ein Zettach: und ein gemif: 
fer mit Haaren uͤberzogener Schwamm der Zefterling 
(S. diefe Wörter). 
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Wachter vermuthet hier einen Celtiſchen Urſprung, 
indem bey Borhorn folgendes vor kommt: 

ceden; villus, 

cedor, cezour; pubes, capilli pubis, 
cudyn; floccus, villus, cincinnùs, 
cuddio; abſcondere. 

Adelung glaubt von ziehen, wie das oben ange⸗ 
führte zotteln, zoffeln: als ein Ding, welches fich Teiche 
beweget, ſchwebet, ſchwanket, gleichwie zittern eine ges 
fchwindere Bewegung andentet. Viel ähnliches hat es 
ferner mit zetten, fallen laſſen, bin werfen, ftreuen: 
indem die Zoten nicht im der gehörigen Ordnung und 
Vereinigung , wie dieübrigen Theile , fich befinden. Man 
fpriht, den Haar aufzetteln, Mein auffteeuen, um 
felben auf der Erde zu rösen; der Meberzettel oder 
Schweif, die Kette; das Garn anzetteln, ıc. Dabey 
kann man fich erinnern an das lat. cadere, decidere, 
fallen; quatere, Hollaänd. katten, ſchütteln, altbritt, 
eatt, fruftulum, particula, weil für Zoten, auch Za⸗ 
ten angetroffen wird. Endlich noch zaufen, zerzanfen 
(©. zaifen). 

mit Zuͤchten: welches mit einem gewilfen Nach⸗ 
denk gefprohen wird, 4. B. er fommt mit Züchter 
nicht in dieſes Haus, d. i. nicht leicht, gewöhnlich nicht, 
auſſer durch einen Zufall angetrieben; um folche Zeit 
wird ed mit Züchten nicht regnend, vix aut aegerrime 
pluit. Mit Züchten beißt fonft fo viel, ald mit gu= 
tee Manier , auf eine gefällige und wohl anftändige Wei: 
fe, in fernerer Bedeutung alfo auhleiht, gern, franz. 
de bon gre: von Zucht, in plur. die Züchte. Bey Friſch 
und Scherz fommen hievon mehrere Beyfpiele vor, als: 
mit züchten zureden, falva venia, fit verbo venia; 
er kann mit allen Leuten züchten, artig und gezie- 
mend umgehen. Einem anderen zuͤchten, in Parade 
mit geben, ihm zu Ehren fih prächtig Meiden, z. B. 
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den Hochzeitern oder Gevattersleuten. Die Weiber 
zuͤchten gern bey einer Mahlzeit; thuen geſchämig, mel: 
len kaum etwas eſſen oder trinken. Welches bey den 
angeführten Schriftſtellern auch zimpferlich, zimber— 
lich thun beißt; von zimen (S. dieſes Wort), den 
Wohlſtand oder die Schamhaftigkeit beobachten. 
Zuckmantel, ©. ziehen, 7 
der Zurken; ein langes ſpitziges Ding, z. B. die 
zwey Zurken an einer Gabel, ſonſt die Zacken, Zinken; 
die Zurken an dem Geweihe eines Hirſchen. Das ge— 
meine Volk ſpricht, der Zugen, Zuegen, und ohn⸗ 
Zweifel richtiger: denn ed kommt her von Zug, etwas 
in die Länge gezogenes. Notker Pf. 79. zougun, yal- 
mites, die Neven an einem Weinftod: und Gl. Mon- 
fee. p. 345. zougun, fpic (dus fpice olivarum) 
Dehljweige. 
das Zuſerl, ampelis garrulus. S. &eiden 
fhwan;. | 
wagen; wafhen, answafhen, 3. B. ich mu; 
mich erft zwagen; du haft dich Heut früb nicht ausge 
gwagen; feine Kinder zwagen, fie am Kopfe oder im 
Gefiht wafhen. Im verblümten Verftande ift wa 
ſchen, zwagen, ribbeln, fo viel als abbläuer, pri: 
geln. Das Wort ift uealt, und Iautet 
goth. thwahan, 
angelf. thwean, thwehan, 
Ottrid. IV. 11. ther githuagen ift; «a: 


lotus ef. 

Tatian. c. 155. fuozzi thuuahan , die Füfı 
wachen. 

Willeram. V. 3. ih habo mine fuozi: 
geduagan. 


Notk. Pf. 25. ih tuaho mine hende ; lava- 
bo manus meas, 
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Kero, e. 55. duuahila, mappula, Handꝰ 
tuch. 
Bey dem Friſch Handzwehel, Tiſchzwehel. 
Bey den Alten iſt der Wag, Islaänd. vag, franz. 
la vague, Woge, Welle, Fluth, oder Waller über: 
Daupt (S. Unde): und diefes von wagen, wegen, 
bewegen (©. bagigen). 
zwälen, oder zweilen; abprügeln. In Schwaz 
ben zwalken. Beyde alfo vermuthlich von wallen , wal⸗ 
gen, walfen, herum drüben, herum wälzen. Erfteres 
könnte doch auch von dem vorigen zwagen, tuahan, tua- 
hilan, wafchen, her genommen feyn. 


zwatzeln; mit einem wiegenden Gang daher reic 
fen, wie fette oder alte Leute, die zwar fleiffig geben, 
aber nicht weit fommen. Bey Adelung watfcheln: 
von waten, gehen, vadere, grieh. Padıdzır. 

zwengen; in die Enge drüden, einflammern, $. 

B. den Nagel mit Gewalt in ein enges Loch einzwengem, 
hinein drängen; Papier in die Spalte eines Holzes. 
In dem Gfoffar. von Scherz twengen. Notk. Pf. 60. 
dum angeretur cor meum; danne min herze geduu« 
enget uuurde, Wabrſcheinlich von eng, angultus. 

das Zwicken haben; in Sachſen, das Baud: 
kneipen. 

der Zwidor, oder Zwidorn; ein Menſch, wel: 
cher zugleich maͤnnliche und weibliche Geſchlechtstheile 
bat. Wahrfcheinlih nichts anders, als Zwitter: nach 
der altdeutfchen Endfy!be or, ar, er. Da aber inder 
fen auch Zwigtorn, Zwickdarm gefchrieben worden ift, 
wie Scherz in feinem Gloſſario bezenget; fo it Wach⸗ 
terd Meinung nicht Feicht zu übergehen, welcher es dee 
leitet von zwi, zwey, und dem altbritt. darn, pars, 
portio; darnio, in partes dividere. Quaß home 
biyartitus, in duo divifus 
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der Zwifelapfel, oder Zwiebelapfel, franz. pom- 
me d’oignon; ein dunkelrother bauchiger Apfel, gleid: 
wie der Zwiebel breit und niedrig ift. 

zwifeln; peitſchen, quälen , züchtigen. Hier fpriät 
man: balt. ich will dich zwifeln, oder, will dich Bär 
ten, wie man einen Zwifel fchälet. Dem Zwifel wird 
nämlich eine Haut nad) der anderen abgezogen. 


die Zwilinde, ©. Seidelbaſt. 





Ueberficht 


der Woͤrter, welche in dieſem Sud erklaͤret 
werden. 
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A. 


das Aal. 

der Aalfiſch. 

die Aalraupe. 

das Ab, ovis, 

der Abdecker. 

die Übente. 

das Abfahrtgeld. 

abgewirt. 

die Abhandlung, 
handlung. 

abig. 

ablechtig. 

abmögig. 

abferben. 

abzeimen. 

das — Ad. 

die Ach, Ahen. 

die Achſel. 


Ver⸗ 


ackern. 

der Ackram. 
der Adel. 

der Afel. 

das Afelgras. 
aft. 

die Agen. 

das Aglarkraut. 
die Agres. 

der Agtſtein. 
der Ahory. 
ai. 

der Aidam. 

der Ajo. 

das Air. 

Air klauben. 
Air ſcheiben, walgen. 
Airſpeis. 

der Ais. 
aifchen. 


aiten, eitem, 

das Aiter. 

der Aiterbatzen. 

das Aiter — gefreret. 
die Akampen. 

die Akeley. 

der Akram. 

die Alantblecke. 

die Albel. ® 

die Alber. 

albern. _ 

die Alde. 

Alkermes. 

alle bott. 
Allermanns Faſching. 
die Alm, Alpe. 

die Almer 

die Alraun. 

das Altel, ein Fiſch. 
mein alter! 

das alte Weib. 

die Althee. 

die Amachſel. 

die Amarelle. 
die Amering, Emmerling. 
der Umper.. 

der Amtmann. 
anden, andten. 
Anfail —geld. 
anfrümen. 
angerathen. 

der Angſter. 

die Anguillote. 
anhalb, 

anhänlen. 

anheben, 
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ankehren. 

das Ankehrkraut. 
der Anken. 

die Anl’, Ahufrau. 
die Unpäffe, ein Fiſqh. 
die Aenten. 

das Aentengrün. 
der Antivi. 
Antlagpfingftag. 
St. Antoni Feuer. 
die Aenze. 

apern feyn. 

der Apfel. 

das Aepfelkoch. 
das Aepfel Mandel. 
die Apfelſine. 

die Apfolter. 
Apolonien Kraut. 
das Ar, an Fifhuegen. 
die Arbe. 

die Arbes. 

die Arche, 

arg. 

die Urn, Arl. 

die Arſchitze. 

die Arſchkitzel. 

die Art. 

die Artifchode. 
artlich. 

die Artoffel. 

die Aruten. 

der Aſant. 

die Aeſch. 

Aſch —Habich. 

das Aſperl. 

die Aſpolter. 
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Aſſach. 

der Atel. 

Atlesbeerbaum. 

Atterſee. 

Auerhahn. 

der Auf, Eule. 

das Aufgängel, Pfrille. 
Aeugelbeere. 

aufgeleineu. 

der Aufſchlag. 

ein böfed Aug, Zauberey. 
das Auholz, Fifchermweide. 
das Aukränl, ein Vogel. 
der Ausbeiffer. 

ausbiefen. 

der Aufhelm. 
audpariren. 

der Auſpatz. 

auswerts. 

das Auter. 


B. 


Bachamſel. 

bachen, baden. 
bacherln. 
Bachbolunder. 

die Bachſtelze. 

der Badian, Sternaneis. 
bagitzen. 
baiuſchroͤtig. 
Baiſſelbeere. 

der Balbuſar. 

die Balſe, mentha. 
der Balzer. 

der Bamo. 

das Bams. 


die Baunteidung. 

bãnſchen. 

das Bant. 

bar. 

die Barbe. 

der Barchet. 

der Bärlapp. 

der Bart. 

der Bars, ein Fiſch. 

das Bartel. 

dad Barter, Porter. 

Bartgeyer. 

der Bartwiſch. 

bärzen. 

bas. 

die Baſe. 

baſeln, paſeln. 

die Batate. 

das Bätz. 

der Batzen. 

bãtzig. 

der Bauchfleck. 

Bauchweh— kraut. 

Baumfalk. 

der Baumbäckel. 

Baum Inſect. 

das Baumlauferl. 

das Baumſchwalberl. 

das Baͤuſchel. 

bauſchen. 

die Bautze. 

das Beer. 

das Beil. 

die Bein, Biene. 

die Beinfalter. 

derBeingärtling, ein Apfel. 
⸗ 
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bas Beinkraut. 

beinſchrötig. 

die Bein— Bainweide. 

der Beißfer, ein Fifch, 

beiten, 

der Belderer, Fuchs, 

bellen. 

die Benk, Bank. 

benlen, bönlen. 

der Bent Pr SHlit: 
ten. 

ber Ber, Bär. 

Berchtesgadner Arbeit. 

Bergfint, Nicowitz. 

Bergforelle, Schwarzren: 
terl. 

der Berndreck. 

der Bervater, Cholik. 

beſchaffen ſeyn. 

das Beſchlächt. 

beſchores ſich machen. 

beſeichen. 

der Beſen. 

die Beſicht, Beſehnerin. 

der Bether. 

die Bettlerſalbe. 

betuft ſeyn. 

das Beugel. 

beuſtig, feucht. 

die Beutelmaiſen. 

beuteln. 

Beutelwurm. 

der Beyfuß. 

die Beygürtel. 

der Beyftüdel. 

bichlem. 


das Biegel, Piegel— 
biefen, ausbiefen. 

das Bieftwerrig. 

die Bilhmaus. 

das Bili— air. 

der Bi, Schwamm. 
Bin, Mild. 

binden zum Nahmenstar 
der Binder. 

der Binkel, Pinkel. 

die Binne —Pinnewiſſe. 
biraugig, Pir — 
Birgheher. 

die Birglerche. 

der Birihahn. 

die Bißgurn. 7 

bitter. 

das Bitterfifihel. 

der Biel, Zorn. 

das Biwort, Beywort. 
die Blaife. 

Blamaſchee. 

Blaſenbaum, Fiſchblatter 
der Bläſſel, 

das Bläſſel, Seeblaſſel. 
die Bläffelänten. 
blätteln. 

die Blatter, Geldblatte. 
blattermafig. 
blatterfteppig. 

Blatt— Plattzeiftg. 
blägen. 

blauer Mondtag. 

das Blaufelchen, ein File 
der Blaufuf. 

der Blaukropf. 
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ie Blaumaifen. 

vie Blaunafe, ein Tifch. 

er Blauſpecht. 

ie Blautaube, 

a8 Blech. 

ee Bleckarſch, 
Schwalbe, 

led, blöd, 

lenkitzen. 

legen. 

vie Blicke, Blickling. 

linde Mäufel fangen, 

Aüherl weiß. 

ver Blumenkohl. 

yie Blutblume, 

ver Blutfinf. 

yer Blutfloffer, ein Fifch. 

yer Blütling, Schwamm. 

die Blutfhwalbe, 

ver Blutwülfel. 

der Bock. 

das Boderl. 

das Bodshörndel. 

yer Bodenfak, ein Darm. 

die Boföfen. 

die Bole, ein Bret. 

die Bole, Flachsbolle. 

yolfern. 

yer Bol;, Polz. 

yomern, bömern, 

yönlen. 

ber Borfenfäfer. 

die Boſſe, Flachsboſſe. 

»oſſen, poſſen. 

yer Bötich. 

rie Boting. 


eine 


die Bose, Knoſpe. 

der Botzenſtecher. 

brachen. 

der Brachkaͤfer. 

die Brachlerche. 

der Brachvogel. 

die Brachſe, Braxe. 

breäden, ſchlagen. 

vom braiten leben. 

das Bram, Gebraͤm. 

der Brändel. 

das Brandeötfel, Roth: 
brandel. 

das Brandſchmalz. 

die Brandſohle. 

der Brafchel. 

der Braßler, ein Vogel. 

Brafteffelber. 

dad rat. 

der Brätling, Bretling, 

die Brage. 

fih brauchen. 

die Braunele. 

die Braunmünze, 

braunföpfige Aente. 

die Braut. 

der Bräutigam, 

brecheln. 

der Bre— Pregarten, 

breit. 

der Breitwegerich. 

das Brennfrant, 

die Brente. 

das Breſelkraut. 

das Bret. 

bretef— eben. 


— 
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Bas Bretelmaß. 

der Bretling, ein Schwamm 
die Bretze. 

der Breyn, Brey. 

der Brief. 

bringen, ich bringe dird | 
beinnende Liebe. 

in der Briſille ſeyn. 
britzeln. 

brocken. 

die Brockerln. 

das Brod. 

Brod abſchneiden laſſen. 
Vrodbaum. 

Brod fitzer. 

brogitzen. 

die Bromhenn. 
broſentrucker. 

die Broſſe. 

das Bruchkraut. 

der Brünnerling. 

die Bruͤnmünze. 

das Brüfel. 

das Bru—täaͤubel. 

der Brütling, Brittling. 
bruͤtten. 

Bucheichel. 

Buchfink. 

Buchhahn. 

buchſen. 

Buchweitzen. 

das Buckerl. 

der Budel, Pudel. 
budeln, ein Kegelſpiel. 
der Bue. 

Buſonit. 


der Buhu, Schuffut. 
buͤllen. 

der Büuͤlß, Bilj. 
Bundband. 

der Bunkel. 

bunzieren, punz oo... 
das Burghoferl, ein Fiſh 
das Bürtel. 

der Hufen. 

der Bußaar. 

buffen, puſſen, kuͤſſen. 
buͤſſen. 

die Butte. 
Butterhühner. 

der BÖuttler. 

der Büttling. 

das Buͤtz. 

der Butzmann. 


C. 


Calabaſſenbaum. 
der Canell. 

der Caplan. 

das Capueinerl. 
der Caput. 

der Carſiol. 

der Carlier. 

das Carmenãdel. 
das Carneval. 
Carniſſel. 

der Cardi. 

die Caſarn. 
Caſſawi — wurjzel. 
Catharina. 

der Caviar. 


ee A 


Tauli. 

Sharfrestag. 
Ihreſamgeld. 
Speiftöpbel, ein Vogel. 
das Citrinchen, 

yer Conto. 

das Eordegard. 

ie Crida. 

yer Enjon. 

Sunigunden Kraut, 


D. 


D. Anmerk. 

vie Dachtel. 

ad Dakalb, Di — 

yie Dame, 

yamen, deimen, dünften. 

Damhirſch. 

‚ee Damm, Schleuſe. 

yer Dampf, 

dantern. 

Dantes. 

ya8 Darangeld. 

yer Darm. 

Darmbeere. 

Daſe, Daſſel. 

ie Daufel, Daube. 

yer Daunderlaun. 

der Dauron. 

Yechteln. 

yer Deibling, Talbling. 

ya8 Deigfas, 

»as Deikalb. 

Deiſſem, Seifem, Gauer⸗ 
teig. 


der Dei. 

dent, tenk, Find, 
das Den, Damhirſch. 
der Deulboß, Ten. 
der, 3. ©. derſchieſſen. 
derb. 

Dickſiſch, Tück. 

der Dickkopf. 

Dieb. 

das Dieb. 

Diener, 

der Dienft. 

difjig. 

die Dile. 

der Dillenk. 

der DiP— Til'madey. 
der Ding. 
Dintenbeer. 

die Dirne, 

die Dirnitz, Dir — 
der Dirntelbaum. 


Diſtelfink. 


der Döbel, ein Fiſch 

die Dogge, ein Dund. 

die Dohle. 

Dolfuß. 

Dölſterling. 

der Dom, Thum 

Dompfaff, ein Vogel. 

die Donau. 

Dorndiſtel. 

der Dornreicher, ein To- 
gef. 

das Dornreicherl. 

die Dörre. 

der Dort. 
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doſtig. 

der Dotter. 

die Dranl. 

die Draſchel, Droſſel. 
das Drutſcherl. 
Drüſſe anthun. 

das Duan, das Menſch. 
dubben, ſchlagen. 
Duckaͤnte. 

dückeln. 

dumper. 

Dunſtknoͤdel. 

der Duͤpel. 

die Düurnitz. 

der Durt, Unkraut. 
dus. 

dusmig. 

der Duſel. 

duſeln. 


E. 


E. Anmerk. 

dad Eben, ovis. 
die Eberäfche. 
das El. 

das Edelweiß. 
Eden, Paradies. 


das Egert, der Egarten. 


der Ehalt. 

der Eibenbaum. 
die Eiche. 
Eichhas, Eichkatze. 
die Eichte. 

Eidam. 
Einbaͤumel. 


die Eingard. 
Eisaͤnte. 
Eiſenhüͤtel. 

Eisvogel. 

Eiterbatzen. 

— el, Verklein. 

das Elbſchaf. 

die Elere. 

ella, viel. 

Elritze. 

das Eltiß, Iltiß. 

der Emer. 
der End. | 
Endsbaum. 
endt — groß. 
die Engering. 
das Enaftel. 


- der Enl, ahnherr. 


das Ens, ein Ding, 
die Stadt End. 

ent, enten, enhalb. 
Erchtag. 

Erdapfel. 
Erddaͤmpfe. 

Erdfloh, Gartenfloh 
Erdgerſte, Himmel Meh 
Erdrübe. 

das Erdzeiſel. 

erg, böfe, 

es. 

die Eſche. 

Efperling. 
Effigbanm. 

der Efterich. 

ed, et. 

der Etter. 


— — 


as Euter. 
das Ey. 

in Ey—ey. 
Eyergewäaͤchs. 


F. 
Fachholz. 


Fadenkraut. 

Fadenwurm. 

fächſen. 

der Fahn. 

Failtauz. 

yer Faiſch. 

faiſt, fett. 

yer faiſte Sonntag. 

yer Falk. 

yie fallende Sucht. 

yer Faltrian. 

ver Falwiſch. 

vie Fanelle. 

ankitzen. 

änzen, kindiſch thun. 

yie Farfel. 

ad Färl, Ferkel, 

Sarnfraut, 

as Färtel. 

ver Faſan. 

ver Faſching. 

'äfchieren. 

ad Faß. 

Fäſſel — Apfel. 

Faſttag Vogel. 

das Fatzinet. 

der Faulbaum. 

faunzen, fauzen. 
Drittes Theil. 


die Fauſe. 

der Fauſthobel. 
Faren haben. 
fechſen. 
fechten. 
Federfaden. 

die Federrütte. 
fegelen. 

fehlen, feilen. : 
die Feichte, Fichte, 
die Feifel. 

die Feige zeigen, 
die Feigbohne. 
die Feile: 
feinlich. 

feiften. 

Feiftrig. 

der Felber. 

die Feldlerche. 
der Feldfcherer. 
Feldſpatz. 

die Feling, Felge. 
der Felper. 

das Femerl. 
femerzen. 

der Fench. 
fenzen. 

fert, verten. 
fertigen. 

fett. 

die fette Henne. 
fetzen. 

die Feuer — Aenten. 
der Feuerfär. 
die Feuerkröoͤte. 
der Fer. 


— ——— 


der Fiaus, Vogel dibaus. 


ficken. 

die Fickmuͤhle. 
fickſeln, fireln. 
fjenzen. 

Biligran. 

der Filz. 

der Fink. 
Finkenbeiſſer. 
fippern. 

der Firneis. 

der Fiſch. 
Fiſchbeer —baum. 
die Fiſchblatter. 
das Fifchermändel, 
Fiſchgarn. 


Fiſchgeyer, Fiſchhbabich. 


Fiſchraiger. 

der Fiſel. 

fiſeln. 

die Fiſole. 

das Fiſperl, Viſperl. 
fitzen. 

der Flächel. 
Flachs. 

der Flank. 

der Flanken. 
flanſchen. 

das Flauder Loch. 
flaugen 

der Flaum. 

die Flauſe. 

die Flaute. 

der Fleck. 

fleckeln 
Fleimpolſter. 


flennen. 


flenſchen, fljenſchen. 


flicken. 
die Flider, Flitter. 


die Fliege. 

das Fliegen Gäder. 
der Fliegenfchüg, 
fljenfchen. 

das Flinſerl. 
flohen. 

floren. 

der Floß. 

das Floßgarn. 
flotterzen. 

flötzen. 
Fluderbaum. 

die Flüge. 

die Fluft. 

der Fol. 


födeln. 


das Fohlen. 

die Föhre, 

foppen. 

die Forelle. 

der Fornatfcher Wein, 
der Fotz, die Fotze 
der Fragner. 

die Frais. 

das Franziskerl. 

das Franzoferl. 
feätfcheln. 

die Fräfchlerim. 

der Frag. 

(unfere liebe) gran. 
der Frauenfiſch. 

das Frauenkaͤferl. 


— — —— 


ver Frauen Salbey. 

ver Frauen Talbling. 

retten. 

yas Freygeld. 

yer Freymann, Scharf: 
richter. 

Freytag. 

rieſen. 

Froon — Salver. 

ver Froſch. 

ruedig, frutig. 

ad Fruhſtuck. 

yie Frutille. 

der Fuchs. 

'üchfeln. 

fuchswild. 

uchteln. 

ya8 Fuder. 

die Fuhr. 

das Führkraut. 

das Füllen, Fohlen. 

der Fünfer, grober Menſch. 

Fünf Finger Wur;. 

der Fürfleck. 

Fuͤrkaͤufler. 

fürplätzig. 

das Fuͤrtuch 

der Fuß. 

die Fußarbeit. 

futern. 

der Fütterer. 

Butter Roͤhre. 

ſich futtiren um etwas. 


G. 


ber Gabeſſam. 
Gabri. 
Gachel. 

Gäd, heilig. 
der Gaden. 
das Gäder. 
der Gaffet. 
der Gages. 
gaiffen. 

gail, geil. 
der Gaim, Gaumen. 
Gaiß, Geiſſe. 
Gaißbart. 

das Gaißkräch. 
Gaiß ſchlitten. 
Galitzenſtein. 
Gallkraut 

die Galluſche. 
der Galluſchel. 
der Galmey. 
die Gaͤlſe. 

der Galſt. 
galt. 

galt, gealt. 
gäãmen. 
gampen. 


1. der Gämß. 


2. der Gämß. 
Gämfgeyer. 
Gämßkirntel. 
die Gan. 
Gangfiſch. 
Gankerl. 
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Ganſer, Sanferer, 
Gaͤnskreß. 
Gaͤnspappel. 

gãnten. 

der Ganter, Ganterbaum. 
Ganzemãſch. 

die Gärbe. 

das Gareiſſel. 

Gärſten. 

der gäſcht. 

das gäſt. 

Gäftdärme. 

das Gaiter. 

gatten. 

der gattern. 
Gatternſchreyer. 

Gãtti —Hoſen. 

das Gi. 

Gauchheil. 

die Gaufe. 

der Gaum. 

gaumen. 

das Gebel, Kebel, Maul. 
gedagen. 

das Gefähr. 

das Geficket. 

Gefrer — beer. 

der Gegentheil, Gemahl. 
das Gefüll, Rauchfell. 
das Gehag, Kag. 

der Gehalter, Kalter. 
gehaiſſen. 

gehen, gichen. 

der Gehenger, Kenger. 
das Gejaid 

der Geivbitzel, Kibitz. 





Georg. 


geil, gail. 

geittig. 

geleinen, aufgeleinen, 
die Gelſe, Gälſe. 
gelt! 

geltig, goͤltig. 

dad Gemündt. 

gen. 

genöthig. 


gerechteln. 

der Gerfalk. 

der Germ, Gäſcht. 
die Gerſte. 

das Gerſtenkorn. 
das Geſatz. 
geſchäftig. 

das Geſchäll. 
geſchecket. 

das Geſchell, Maul. 
geſchlecht, gſchlecht. 
der Geſchmach. 
geſchmaiſſen. 

der Geſchmeidler. 
das Geſchnaitel. 
geſchnãppig 

das Geſchnebel. 
geſchwind 

das Geſchwiſteret. 
Geſchwulſtkraut. 

der Geſpaiß, Spaß. 
geſpüren. 

das Geſtatt. 
geſtehen. 

die Geſtette. 
Geſtetteuſchlager. 
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Beftetten Schwalbe, 
jeftillen. 

eſtocken. 

as Geſtocket. 

ver Geſtraun, Kapp. 
ad Geſtrippe. 
Sevatter. 

jeuden, 

jeunen, geumen, 

ie Gewäide, 

ie Gewandte, Gmandten, 
Siblichen, ein Fiſch. 
ihen,, befennen. 
ver Gidi, Furcht, 
ver Giel 

a8 Gienmaul. 
Sift, giftig. 
igetzen. 

zilben. 

ver Gilbling. 
Silbwurz. 

Silge, Rilie, 

jilfen, 

Sillwurz. 

yer Gimpel, 

Sifpel, Guͤ — 

‚a8 Gitter, 
Slanzleinwat. 

ad Glär, Gelieger. 
ver Glauer, Nachwein. 
a8 Gleger. 

ee Gletſcher. 

litzen. 

löckeln. 

loſen. 

lunkitzen. 


das Gnäck, Genick. 
gnädig. 

das Gnaukerl. 
gneiſſig. 

der Gneiß. 

der Goder. 

der Goff. 

der Goiſſer. 
Goißvogel. 
Goldammer. 
Goldbarſch. 

goldener Samſtag. 
Goldfaſan. 
Goldfiſchel. 
Goldhähnlein. 
Goldmöhre. 
Goldnoͤrfling. 
Goldſchnepf. 

Golſchen Leinwat. 
göltig. 

goppen. 

die Goͤſe, ein Fiſch. 
Goͤtt, Gotten. 
gottikait. 

gottikem. 

Gotts Leichnams Tag. 
gotſchewer. 

grabbeln. 

Grädelzeng. 

der Grampus, 
granen, gronen. 

der Grand am Schiffe. 
Granten, Gräntelbscre. 
der Granter. 

gräntig. 

die Granze, Saugrantze. 





Grasblume. 
Grashenndel. 

das Gräsl, ein Vogel. 
Grasmüde. 

das Graifet, Tanngras. 
geätfchen. 

Gräg. 

die Graupe. 

der Gräus, Greus. 
das Gräuſel. 

der Gräußler. 

das Gregell. 


greinen. 


greißler. 

die Gret. 

Greth, Greſch. 
Grien, Hefen. 

der Gries. 
Grieshenne. 
Griesmehl. 

das Griesrüllerl. 
Grießler 

Grigelhahn 

fih grimen, grumen. 
die Groibe. 

grollen. 

groppet. 

großjährig. 

der Größling. 

die Grotze. 
Grugelhahn. 

die Grühe, junge Fifche. 


dad Grummet, Gruamet. 


grün. 
die Grundel. 
Grundherrſchaft. 


— — 


Grundhold. 
Grundlaube. 

der Gründling. 
Grün Donnerſtag. 
Grünſink. 
Grünitz, ein Vogel. 
der Gruͤnling. 
Gruͤnſpecht. 
gruſeln, kruſeln. 
grüſſen. 

die Gruͤtze. 
gſchlecht. 

Gſtraun. 

Guck Enl' 

das Guffel. 
guffen, guften. 
Gugelefont. 
Gugelfahraus, Viaus. 
der Gugelhupf. 
Gugelſchecken. 

der Gugitzer, Guckuck. 
gumpig. 
Gundelrebe. 
gupfen. 

Gurke. 

gurren. 

Güſpel. 

die Güß. 
Güßvogel. 

der Guſter. 
Guſterberg. 

gut, heilig. 
gütlich, ſachte. 
die Gwandten. 








$. 


ee Haar. 

Daarfihnepf. 

as Haarwachs. 

aben 

er Haber. 

dabich. 

yer Hader, 

Daderlaus, 

yadern, 

Daderfuppe, 

ver Haft. 

das Häftel. 

yer Haftemäãſch. 

yaftıg. 

der Hagen. 

die Hagenau. 

yer Hagenſchuͤtz. 

dager. 

Hagerfalk. 

Hageſtolz. 

der Hahn. 

die Haid, Heide. 

Haidbeer, Heidelbeere. 

der Haiden, Haimm, 
Heideckorn. 

der Haiderer, Heidekraut. 

Haidhenn, Grieshenn. 

Saidlerche, 

Haidfchnepf. 

haiglich, beifel. 

Hail geben, gruͤſſen. 

das Haimet. 

haimlich. 

der Haingarten. 


die Hainzelbank. 

Hainzelbier. 

der Hairuck. 

hait, z. B. junger Hait. 

häl, heil. 

Halbroß. 

Hall. 

der Haller. 

halt. 

der Halter, 

Ham, 

die Ham. 

Hamſter. 

handſam. 

Hanf 

der Hänfling, 

Hanfmaifen, 

Hanfneifel. 

Häning —wurze. 

Däntig. 

Hannfel am Weg. 

härb, berbe. 

Harſchnepf. 

der Hart, Hort. 

der Hartriegel. 

harom batza (Ungariſch, 
drey Schlaͤge) 

das Häs, 

die Hafel, 

Haſelhenn. 

Haſelmaus. 

die Haſelwurz. 

das Haſenohrl. 

die Hätfche, 

hätfcheln, 

hãtſchen. 
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die Haube. 

die Dane. 

hauf, zauf! 

haugelen. 

die Hauhechel. 

das Haupt. 

der Hauſen, ein Fiſch. 
hauſen. 

Hausruck Viertel. 

die Hebbel. 

Hebgeld. 

der Hecht. 

hecken. 

hegen, hegitzen. 

der Heher. 

heikel. 

Heide, Heidbeere, ꝛc. 
heil, ſchlüpferig. 
Heilkraut. 

das Heinſel, junges Pferd. 
heisen, umheigen, fprin- 


gen. 
der Helm, Hälm, Stiel. 
helmen, lärmen. 

das Hemet, Hemd. 

der Hemetbeutel. 

hengen, aufhoͤren. 

der Hengſt. 

der Henker. 

Henparl, Hjenperl. 

die Hepping. 
Herrenapfel. 

Herren tälbling. 
Herrgott — 

Herrgott beiſſer. 

hert, hart. 


Hetſchenbetſchen. 
heu —, groß. 
Heudorn. 
Heuſchreck. 
hey, heya! 

hi! 


Hjenperl. 

der Hjenz. 

hjenzen. 

Himmelbrand. 

HimmelMehl. 

Himmels Hagen. 

die Himmelsziege. 

himmlitzen. 

Hindbeer. 

Hindbeer Apfel. 

Hintſchkraut. 

hirnen, gällen. 

das Hirngrillerl. 

der Hirs, die Hirſe. 

Hirſchkaͤfer. 

Hirſchwolf, Hirſchkatze. 
iſchen. 


der Hobel. 
Hochzeit. 
hocken. 

der Högerf. 
die Hohenau. 
der Hohler. 
die Hohlfrähe. 
der Hold. 
hölder, lieber, 
die Hollern. 
Holzbock. 

die Holzdranl. 
der Holzhahn. 
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ie Holzmuſchel. 

ie Hoppern. 

ören. 

dörner auffegen, 

ie Hoſche. 

je Hoſen. 
Hofenthürf. 
Dofentrager. 

oſſen geben. 

yott, hatt! 

‚otteln. 

ie Hube. 

ee Dubmeifter, 

er Huch. 

yudeln. 

yafeln. 

Hühneraug. 
yumlich, 

yie Hummel. 

yer Hummer, Kochs, 
Hund, 

Hundsbeer. 
Hundshaar, 
Hundsmaifen, 
Hundstäge. 
Hundszunge, 

die Hunnen, altes Volk. 
yie Hürde, 

huren, miethen. 
Hurnaus, Horniß, 
hus da! 

huſch! 

du! 

den Huß—ans, Tauten. 
hutſchen. 
Hutſchleife. 


der Hutten, Lappeu. 
Hüuͤtterich. 
die Hutzel. 


J. 


( die wilde) Jagd. 

Jagdgeld. 

jägeln, 

jagen. 

der Jamer. 

der Jam, 

jänlen, 

jaufen. 

die Jechſe, Uechſe. 

der Jedruck. 

der Jentling, ein Fiſch. 

Jericho Roſe. 

der Jering, Germ. 

jeten. 

die Iling, Lilie. 

die Ilme, Ulme. 

Iltiß. 

die Impe. 

das Indelt. 

der Indian. 

Indianiſche Feige. 

Indianiſcher Kreß. 

— Ing, in nominibus 
propriis. 

Inleute. 

die Inſel. 

das Inslet, Unſchlitt. 

das Joch, Tagwerk. 

Jocharter, Wercharter. 

der Jodel. 


EEE — — 


jodeln. 

Johannis Beere. 
Johannis Brod, 

Johannis Gürtel. 
Johannis Käfer, 

Johannskraut. 


der Ircher, Weißgärber. 


Iris fuecica. 

die Jen, gewilfes Maß. 
is, fie, illa. 
fendbart. 

iinen, nitnen. 
— isen, een, 

Jud der ewige, 

die junge Gans, 

der junge Has, 
Jungfern Brätel, 
Jungfern werfen. 
Jungfern Wein. 

die Ive, Ivenbaum. 


K. 
k. Anmerk. 


die Kachel, Baumwanze. 


der Kadik. 
Kaffee —Erbſe. 
kãgetzen. 

die Kahre, Wendung. 
das Kai. 
kaibig. 
Kaiſerbirn. 
Kaiſer Thee. 
Kakerlak. 

das Kalb. 

die Kalbe. 


falen, Fallen. 
Kalinhen Beer. 
Kalmauſer. 

der Kalter. 

die Kalupe. 

die Kamer. 
KamerSee, AttichkSee. 
Kamffeiſch. 

kãmig, keimig. 

das Kamin. 

der Kämpel, 

fampen. 

die Kante, Ganter. 
der Kapp. 

das Kar, ein Korb. 
die Karauſche, ein Fiſch. 
die Kardel, Kardendiftel, 
Kardi. 

farg. 

Karl, Kerl, 

Karnthen. 

Karpf. 


karrzen. 


der Kãs 

das Kas, Eisgebirg. 
kaſcher. 

Kaͤſekohl. 

fäfig. 

Käspappel. 
Käsftecher. 

kãsſsweiß. 

die Käswoche. 
Kätzel, Palmkätzel. 
kãtzeln, köken. 
Katzengeſchrey. 

der Kauder, Kuder. 


— en 


daulbars. 

dauli. 

ebbeln. 

as Kebel, Maul. 

ebig. 

eden, queden, reden. 

ie Kehle. 

eimig, fämig. 

ie Keiſche, ſchlechtes Haus. 

delhamer, ein Schiff. 

elzen. 

dematen. 

empen. 

empfen, huſten. 

enten, zünden. 

derbholz. 

derl, Karl. 

ver Kernbeiß. 

ie Kerſch, Kirſche. 

as Kes, Kaes, Eisgebirg. 

euſch. 

‚as Keut. 

eyen, werfen. 

dibitz. 

vie Kicher. 

a8 Kid. 

icken 

vie Kiefer, Kienfoͤhre. 

a8 Kjenl, Kenle, 

eiſeln. 

a8 Kilberl, ein Lamm. 

tälbern, lammen. 

das Kinn, die Koj. 

das re der Spren⸗ 
gel, 

a6 Kirnt, Horn. 


der Kirntel— Auf, Eufe, 
Kientelfäfer. ' 
Kirſchbaum, Kerſch. 
das Kitz, Küglein. 
der Klaͤchel. 

der Klaft. 

die Klampfe, 

dee Klampferer, 

der Klank, Klang. 
Klappernuß. 
Klapperrofe, 
klauben. 

klebeiſſeln. 

kleber 

Klebkraut. 

klecken. 

der Klee. 

Kleebaum. 
kleinlaut. 

klempern. 

der Klenboden. 
klenen. 

der Klener, Blauſpecht. 
klengitzen 

der Klenkäs. 

die Kleper, Klette. 
kleſchen. 
Klingelbrunn. 
klinſeln. 

das Klo, die Klaue. 
klöppeln. 

das Klöſter, am Kummet. 
die Klötze. 

der Klögen, 

klötzen. 

klug. 
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Kluͤngel Knauel. 

der Knab 

der Knaäuel. 

Das Knaukerl. 

knauren. 

der Knecht. 

Knitſchelbees. 

Knodel. 

Knoll. 

Knollfink 

Knoͤpfel — Naͤchte,. 

knotzen. 

knütten. 

das Koch, 

Kochbirn. 

der Kohl, 

die Kohle. 

KohlEiche. 

Kohlmaiſen. 

Koͤhlrabi. 

Kohlrübe. 

Koku— baum. 

kollatzen. 

kommen, erkommen, ſich 
entſetzen. 

Konleute, Eheleute. 

Kontuſch. 

Koͤpfel ſetzen, ſchrepfen. 

Kopfkohl. 

die Koppe. 

Koppenvogel 

Korallenſchwamm. 

die Korinthe. 

Kornblume. 

Kornelbaum. 

Kornkäfer. 


Kornvater, Vaterkern 

Kornwurm. 

Koth — Alfter, 

Koth — Aenten. 

Kothlerche 

Kothmuͤnch. 

Kothplette. 

Kothſchwalbe. 

Koth —Läaſchel, ein Fiſh 

der Kotter, Käuche. 

der Kotzen. 

die Kräckſe. | 

frädfeln. 

Krain, ein Land, 

krällen. 

Krammets Vogel. 

Kramperl Thee. 

die Kran, Kraͤhe. 

Kranängel. 

die Kranewete 

Kranewet Vogel. 

Kranfleiſch. 

Kranfuß, Krankrebbe. 

Kranigel. 

der Kranz am Schiff. 

Kränzelgarten, 

Kränzel ſchieſſen. 

der Krapfen, 

dad Kraut. 

der Kräutler, 

Krautvogel. 

das Kreb, Gerebe, die 
Lunge. 

die Krebbe, Kralle. 

Krebs. 

kreiſten. 


—— 


kremeln. 

kremig. 

der Krempen. 

Kremſe, Kremsmünſter. 
der Kren, Merrettig. 
der Kreß. 

der Kreßling, ein Fiſch. 
Kreutzſpinne 

der Krick, junger Wein. 
krickaͤlſter. 

Krickänte. 

die Krida, Gant, 
kriegen. 

kriglich. 

das Kriſerle, 

Kropfgans. 

kröpfitzen. 

Kröſengeld. 

Krößler, ein Vogel, 
die Krot. 

Rrötenftein, 

das Krickerl. 

die Kruſpel. 

der Kuder, Werrig. 

die Kuffe. 

das Küffel. 

die Kuh. 

Kühbutter, eine Blume. 


der Kühdutter, ein Vogel. 


Kühtraid. 
kuiniren. 

die Kukenmucke. 
der Kufuruz. 

das Külb, Wolke. 
der Kümm. 

der Rumpf. 


der Kund, 

der Künighas. 
die Kunfel, 
das Kunter, Gefhmeiß, ' 
der Kupfer. 
Kürbis, 

kuſchen. 

das Küß. 

kutern. 
Kuttelkraut. 

das Kütz, Küͤtzel. 


L. 


das Laa. 

lab. 

das Lab, die Luppe. 
der Lachs. 

die Lachsforelle. 

der Läckel, ein Hund. 


das Lackfeuer. 


der Laden. 

das Lägel. 

die Lägelfahrt. 

der Lägelwirth. 

der Laib. 

laichen, leichen. 

der Laimer. 

die Lakritze. 
Lambach. 

Lamperti Veigel. 

die Lamprete, ein Fiſch. 
der Ran oder Pläſch. 
die Lan, Lehne. 

der Landfahn. 
Landhuber. 
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Langwid. 

Lan— Nagel. 
Lanstraid. 
Lapperdon. 

lär, leer. 

die Laſche. 

der Laſiter, Salpeter. 
lãſſeln. 

der Latz. 

lau. 

die Laube. 
Lauberblatt. 

laugnen, zulaugnen. 
launig. 

lavenetteln. 

lavieren. 

der Leber, eine Anhöhe. 
Leberkraut. 
Leberwurſt. 

Lebzelten. 

ein Lecken haben. 
leckſen. 

die Ledi, Läde, ein Schiff. 
leffeln, löffeln. 
Legerſtaude, Legholz. 
leiben, übrig laſſen. 
leich. 

leicht, vielleicht. 

das Leilach. 

leis, ſtill. 

die Leiſtung, Laiſtung. 
die Leite. 

Leitgeb, Wirth. 
Leitkauf. 

lellen. 

der Lemp. 


len. 

Lend, Land. 
lendlos. 

lentig, lebend. 
der Lenz. 

Lerche. 
Lerchenfalk. 

der Leſch. 
Letfeigen. 

letz, boͤſe. 

die Leuchſe. 

die Leuſche. 

das Leutel, 

das Ley, Rai, 

die Lem. 

der Ljenſch. 

die Liere. 

fiftig, hurtig. 
lignum fanctum, 
die Linſet. 
Linstraid. 

Linz, eine Stadt. 
Linzerzeug. 

liſen, lüůſen, horchen. 
der Litlohn. 
locken. 

loder, nicht feſt. 
der Loder, ein Stier. 
das Loder, Lader. 
Löffelänten, 
Löffelgans. 
löffeln, 

das Loh, Lan, 
Lord, 

Lorwand. 

loſen. 
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ver Lucht. 

vie Lucke. 

rudel —Lerche. 

udeln. 

ugen. 

dungenkraut. 

yie Luppe. 

dure, Lurl. 

ce Lus. 

yer Luſtock, Liebſtoͤckel. 


M. 


Machland Viertel. 
der Mader, Marder, 
nager. 
Mahlerapfel. 

das Mail, 

yie Maim, Mume. 
yer Mair, Meyer, 
yer Maifch, 

die Maifen. 
maiffen. 

das Mälter, Mörtel. 
ver Man, Mond. 
das Mändel. 
Mändelfrähe, 
mangen. 

nänfeln. 

mänzen. 
Margarethen frant, 
der Margran, 
Maria. 

die Marille, 

narode ſeyn. 

yer Marner, 


Märzen —Anten. 
der Maſchansker. 
die Maſche. 

die Mafe. 

das Mater. 

der Matratzen. 
mätfch werden, 

die Mätz, Mege, 
der Matzfotz. 

die Maude. 
Maudenfrant. 
Mauerfchwalbe. 
Maultaſche. 
Maulwurf. 

die Maurache. 

die Maus. 
maãuſelſtill. 
mauſerln, mauſcheln. 
ſich mauſig machen 
das Maus —Laiterl. 
mauſſen. 

maustodt. 
Maybaum fesen. 
die Maydiftel. 

die Mayforelle. 
der Mayfäfer, 
Maywurm, 


‚der Meeradher. 


das Meerfärl. 

die Meerfräufe, 
Meerfroſch. 

der Meerheher. 

die Meernaſe. 
Meerſchwalbe. 

Meer — ſchwarzplãttel. 
Meerſchwein. 
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Meerftiglig. 
Meerzeifel, 

Das Mehl. 
Mehlbeerſtaude. 
der Mehlhund. 
Mehlkäfer. 
Mehl —Ring. 
Mehlthau. 

das Mehlweiß. 
der Meiling. 
die Melaun. 
mein! 

das Meiſſel. 
memmeln. 
menen. 

der Mengel. 

— mer, z. B. Hubmer, 
der Meringer, 
die Merung. 
der Megen. 
tichel, : 
Micheldorf. 

das Mieder. 
das Miemel. 
der Mies, 
Milchdiſtel. 
Milthau. 

die Mine, unter der Erde. 
die Miſchkelanz. 
der Miſchling. 
miſelſüchtig. 
Miſtfink. 
mitleidige Ortſchaften. 
mitneu. 

der Mittwoch. 
mocken. 


die Möhre, Mohrrüuͤbe. 
die Molke. 

mollet 

die Molte. 

die Molter, Mulde. 
der Molwurm. 

die Monathroſe. 
der Mond, 

die Morchel. 

die Morgrundel, 
das Mos. 
Modbeere, 

die Moſche. 
Moskuh, Mosraiger. 
Mosfchnepf. 

der Moft, 

das Moftbrätel, 
müchteln, munkeln. 
die Mucke. 

mudeln, molleen. 
Mühl Viertel, 
müuͤllen. 

mumfeln. 

der Mund. 
Mundfaͤul Kraut. 
munzig. 

murk. 
murken, murzen. 
murſen, mörfen, 
Muſick Impoſt. 
muſſig 

der Muth. 

die Muth. 
Mutterkorn. 
mutterſelig allein. 


N. 
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N. 


N. Anmerk. 

yie Nabe. 

yer Nabinger, Näger. 
yer Nachen 

sächten, geſtern. 
Nachtigall. 

Nachtkoönig. 

Nachtrabe. 
Nachtſchwalbe. 
Nagelwurze. 
Namenbuch. 

apfitzen. 

Rarr. 

ie Naſche, Mutterſchwein. 
NRaſenfiſch. 
Raſenſtifler. 

Nastuch. 

die Ratter. 
Natterwindel. 

die Naufahrt. 
Nebelbeer. 

Nebelhaube. 
Nebelkrahe. 

Neidklee. 

Neidwurzen. 

ieifeln. 

ieiſſig. 

Nesling, Näsling, ein Fiſch 
vie Neſtel, Neſtelknüpfen. 
ietter. 

iettlich. 

as Netz. 

ieulich. 

er Neunangen, 


Dritter Theil, 


Neuntödter. 

nichts, mir. 

der Nicks, Waffernig, 
Nicowitz. 

nieſten, nieſen. 

ſich nieten. 

die Nifel. 

das Nifelkraut. 

das Nifferl, ein Vogel, 
der Nigel, das Nigerl. 
Ytımmerfatt. 

mm mie nichts. 
nindert, 

nipfen. 

nitneu. 

der Noll. 

das Nomes Dehle. 
non, ſchön. 

uoppen. 

Nörfling. 

Nösling. 

nöthen. 

die Nöttin, Kroͤte. 
nugen, nuegen. 
nüllen. 

die Nunne, Nonne. 
Nurſch. 

nuſſen. 

die Nuth. 


O. 


das Obers, die Sahne. 
Obſt. 
Dfendieb. 
Ofenſchüſſel laufen. 
Dehlerer. 

Ua 
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Oehlſaͤumer. 
das Ohm. 

die Ohrhohln. 
das Ohrwäſchel. 
das Ort. 

die Oſe, Oeſe. 
öfen,, ausöſen. 
Dfter— Ey. 
Dftern. 
Oeſterreich. 


P. 


Pab — Pawlatſche. 
Pãckſtãll. 
packſchierig. 

der Palaſch. 
Palmkätzel, Palmmudel. 
die Palte, Leinwat. 
der Palzer, Balzer. 
Pamperletſch. 
pampfen. 

der Pandur. 
panſchen. 
Papeybaum. 

die Pappel. 
Pappelbaum. 
Pappelſtaude. 
pãppen, eſſen. 
Paradeisapfel. 

zu Paren treiben. 
die Paröcken. 
paſchen. 

paſeln, pefeln, 
paſſen. 


die Patſche. 


die Patſcherpe. 
Pawlatſche. 
Pazienzkraut. 
das Pech. 
pecken. 

das Peil. 
Pelikan. 

die Pelzmaiſen. 
das Pemerl, Bömerl. 
Pemernüffel. 
pempern. 
Pemfel, Pinfel. 
penlen. 
PenPfchlitten, 
Penmaifen. 
penzen. 
Perchtag. 
Perlfiſch. 
Perpetuelle. 
Perſchling, Bars. 
Peſtvogel. 
Petetſchen. 
Petris, krank. 
petfhie IJ. 
Pfaff. 
Pfaffenkãppel. 
Pfaffenlaus. 
PfaffenSpan. 
Pfaid. 

das Pfänzel. 
Pfarrer. 
Pfarr — Mitt, 
pfãrzen. 
Pfefferkraut. 
Pfeifferlein, ein Fiſch. 
Pfenning. 
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Pfenningkraut. 
Pferſer, Pfirſich. 
in Pfiff, v. g. Wein. 
Pfifferling. 
ofiffig. 

Pſingſtag. 
Pfingſtroſe. 
Pfingſtvogel. 
Pfingſtwurm. 
finnig. 

yer Pfiſter, piſtor. 
ver Pfiſi, Krätze. 
Pfitzipfeil. 
flãmig. 

ih pflãnzeln. 

sie Pflaume. 

yer Pfleger. 
fnauſen. 

neben. 

fnotten. 

yer Pfoſten. 
Pfragner. 
frengen. 

ßfrill, ein Fiſch. 
fuchzen. 

Pfund, 

funzen, 

fuſchen. 

icken. 

ver Pjenk. 

ver Pimper. 

ver Pinkel. 
Pinnewiſſe, Piwiſſe. 
ie Pipe, 
Bipferche, 


piraugig. 
die Pitſche. 
pitfchen, pütfchen, 
plangen. 
der Plafch. 
die Platteiſſe, ein Fiſch. 
Mattmaifen, 
Plattzeiſig. 
plauſchen. 
plenkeln. 
die Plente, Heidekorn. 
pletern, plödern. 
die Pletſche. 
die Plette. 
plodern. 
ploͤren, plerren. 
die Plötze, ein Fiſch. 
die Plunze. 
plutſchen. 
der Pofel. 
die Point. 
das Polartel. 
die Polette. 
pollern, bollern. 
Polſterbaum. 
der Polz. 
der Pop. 
das Popen —Eiſſel. 
die Poper. 
Pöperl Salat. 
Porſtorfer Apfel. 
poſſen, boſſen. 
die Poſt. 
die Potitze. 
prãchten, ſprechen. 
prägeln, 

Aa 2 
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der Pranger. 

Prangertag. 

Prater, ein Luſtgarten zu 
Wien. 

prechteln. 

Pregarten. 

Prehentag. 

preiſen, ſein Handwerk. 

premſeln. 

Preßkraut. 

die Pretſche, Fußſohle. 

die Pricke, ein Fiſch. 

Prigelbue. 

Primünze. 

Prinz Karl. 

die Pritſche. 

progen, groß thun. 

Propftling. 

progmaulen, 

der Prüeling. 

Prügel— Prigelbne, 

der Pudel, 

Pulverhofz. 

pumen. 

pumermwisig, 

der Pumpf. 

Pumpermette, 

pumpern. 

Pumpernickel. 

Punſch. 

punzen, bunziren. 

ſich puren, heben. 

purren. 

puſſen, kuͤſſen. 

das Rutfhanf 

die Puͤtſche. 


pütfhen , anftoffen. 
Putſcheneller Maͤnnlein. 


Q. 


der Quackreiher. 

in Qualen liegen. 
Queckengras. 

queden, keden, fpreden. 
der Quendel. 

quicketzen. 


quirren, querren. 


R. 


der Rab. 
der Rabiſch. 
räd. 

der Näd. 
der Naden. 
Radhaufen. 
Radſchuh. 
die Rafen. 


raideln. 


der Raif. 

der Raiger, Reiher. 
rain. 

der Rain. 
raiſen, reiſen. 

raiten, rechnen. 

der Nam, Milchrahm. 
ramaten, poltern. 

die Name, Rahme. _ 
die Rampfe, Hausrampft 
ran, rahn. 

ranen. 
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Ranrube, rothe Rübe. 

ver Rant, Spaß. 

eänten, nachſinnen. 

rãntig. 

sanzen, 

yer Nanzen, 

räpfen. 

der Rapp, an den Wein: 
trauben, 

:aß. 

das Näth, gerent, 

:ätfchen. 

der Nas. 

:äsen, trätzen. 

yer Naub— Alt, 

saubeln, 

Räucherkerze. 

aunzen. 

die Raupperey. 

Jie Naute, 

yer Näzenbart. 

Kebhenndel, 

:.ebig. 

a8 Nechten, 

yer Nedel, geoffer Hund. 

Reckholder. 

Regenvogel. 

Rehling. 

:eiben. 

ꝛeiff, zeitig, 

yer Reiff. 

Reiger, Naiger, 

yer Reim. 

yer Nein, ein Pferd, 

Reinanfe, Rhein ++.» 

ie Reine, das Neinl. 


reifen, abfalfen. 

das Reis —gejaid. 

die Reislaube, ein Fiſch. 

die Reite nehmen. 

die Reiter, der Räder. 

reitſtetiſch. 

remmeln, rammeln. 

der Renken. 

Renkenfang. 

rennen. 

reſch. 

reſtiren, laͤrmen. 

der Rettig, Radi. 

die Reuſpe. 

der Rhein, 
Waſſer. 

die Rheinanke. 

ribbeln. 

die Ribiſel. 

der Ridel. 

Ried. 

Riederer, Riederich. 

der Rigler. 

Ringamſel. 

Ringeltaube. 

die Riſe. 

riſeln. 

der Ritling, ein Fiſch. 

der Ritſcher. 

der Ritter, ein Fiſch. 

die Robath. 

der Rockelor. 

der Rocken, Spinnrad. 

rodeln. 

rogel, beweglich. 

Rohr — Amering. 


riunendes 
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Rohrdommel. 
Nohrdroſſel. 
Rohepenndel. 
Roͤhrlkraut. 
Rohrſpatz. 
Rohrvogel. 
rören, roͤhren. 
Roſenkraut. 

die Roſine. 

der Roſſoli. 

die Rothalber, RothEibe. 
das Roth— Altel. 
der Rothaugen. 
Rothoeere. 

rothe Rübe. 
Rothfelber. 
Rothfüßler. 
Rothkroͤpfel. 

das Rothlauf. 

die Roth —Ruſſel. 
Rothſchärling. 
Rothſchwaiferl. 
Rothwurze. 

der Rott, Roſt. 
rötzen. 

die Nübe, 

der Nu, 

rüdeln. 

das Nuderl, Rode, 
der Rudel. 
rüderifch, 

ruechen. 

rüferig. 

Ruffolk. 

rügeln. 
Ruhrkraut. 


Ruhrwurze. 

der Rum. 

rumeln. 

rumpeln. 

der Run, ein Wallach. 
rund. 

Runkelrübe. 
Runkunkel. 

die Rupfe. 

die Ruſſel. 

der Ruͤſter, Ruſten. 
Rüſtgeld. 

die Rutte, Aalrutte. 
rutſchen. 


S. 


S. Anmerk. 

das Sachs. 

Sacriſtey. 

ſagen, eine Farbe zur an 
deren. 

fagisen. 

der Saher. 


ſain. 

der Salbling. 
der Salm. 

die Salſe. 

der Salver. 
das Salvett. 
Sammethuhn. 
Sammet Nelke. 
ſanet, heilig. 
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Sandlauferf. 
Sanglein, Zankerl. 
yad Eappel. 
Sarbahbaum. 

vie Sardelle, 
Saturey. 

ãtzig 

Zaublñemel. 

yie Säuer, ſauere Suppe. 
auerãſſig. 

aumen. 

Scabiofe. 

ver Schab. 

vie Schabrade, 

yer Schacher. 

yer Schädfel. 
Schafbömerl. 
Schafgarbe. 
Schaftalbling. 

yer Schaiden, ein Fiſch. 
die Schaiten. 

die Schale, 
Schälerl kraut. 

der Schalk. 

ſchalten. 
Schalu—fenfter, 
ber Schämper. 

die Schanier. 
chapeln. 
Schapelſalat. 

der Schapfen. 

der Schapper, Schepper. 
die Schär, Schere, 
Schärgeyer. 
Scäribäri Hofen. 
Schärnftein. 


Scharwachter. 
ſchãtzen. 

Schaub Stroh. 
die Schaube. 

der Scheck. 

das Schef, Schiff. 
die Scheibe Haar. 
Scheibelkraut. 
ſcheiben, ſchieben. 
ſcheiblich, rund. 
Scheibpleinze. 
ſchelch. 

die Scheler, Schale. 
Schelkraut. 
ſchellen, ſchellnen. 
der Schelm. 
ſchelten. 

ſchepern. 

der Schepper. 

der Scher. 
ſcheren. 

der Scherg. 
Schermaus. 
Scherruͤbe. 
Scherz Brod. 

das Schet. 
ſchieben. 

ſchiech. 

der Schied. 

der Schiedel. 
ſchiegeln. 

der Schiel. 

die Schjem Rippe. 
die Schier. 
Schießbeer Holz. 
ſchiferig. 
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das Schiftel. 

die Schild —Aente. 
Schildhahn. 
Schildraiger. 
Schildvogel. 
Schilling 

der Schimpel. 
das Schinbainl. 
die Schinde. 
ſchinern. 

das Schirfel. 

der Schirk 
Schlaf da laſſen. 
ſchlaipfen. 
Schlammbeiſſer. 
ſchlampen. 

der Schlänfel. 
fchläpperig. 
Schlaraffen Land, 
ſchlaunen. 


ſchlecht, gſchlecht. 


ſchleh. 
Schlehedorn. 
ſchleichen. 

die Schlein. 
ſchlems. 
fchljenzen, 

der Schlier. 
Schliffel. 
Schlingbaum. 
ſchlingen, hin ſchlingen. 
ſchlipfitzen. 
ſchlottern. 

die Schluchte. 
Schlüſſelbüchſe. 
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das Schmalz. 
ſchmarãgeln. 
der Schmare. 
fhmarosen, 
fhmasen, 
fhmeden. 
Schmeer pedfen. 
die Schmeler. 
die Schmerle. 
Schmidkäfer. 
die Schmolle. 
ſchmutzen. 
Schnabel. 
Schnacke. 

der Schnäder! 
ſchnaiten. 

die Schnat. 
der Schneck. 
Schneeballen. 
Schneegloöcklar. 
Schneehenndel. 
Schneekatherl. 
Schneekoͤnig. 
ſchnegern. 
ſchneiben. 
Schneider. 
ſchnepeln. 
Schnepf. 
Schneppel, 
ſchnipern. 
ſchnipfen. 
Schnitterhüpfel. 
ſchnöd. 
ſchnofeln. 

die Schnotze. 
die Schnur. 


chnuͤren. 
chnurfen. 
Schnürzer. 
yer Schober. 
ya3 Schock. 
yer Schoder. 
Schopflerche. 
Schopfmaiſen. 
ſchoppen. 
Schöps. 

der Schotten. 
Schottſuppe. 
der Schrätel. 
der Schrätz. 


ſchrefeln, ſchriveln. 


ichreg. 


der Schreiber, ein Fiſch. 
Schreiberfräutel. 


der Schreg. 
ſchricken. 

der Schroll. 
ſchröpfen. 

der Schrot. 
der Schübel. 
der Schübling. 
ſchuchteln. 
Schulſamſtag. 
ſchumeln. 
ſchundig. 
ſchupfen. 
ſchürfen. 
ſchuſſig. 
Schußlaube. 
das Schuſterl. 
Schuſterveigel. 
ſchutern. 
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der Schwab. 
der Schwaben, Stroh. 
Schwabenkäfer. 
Schwaderer. 
Schwager. 
ſchwaihen. 
die Schwaig. 
die Schwalbe. 
das Schwämchen, der 
Kinder. 
Schwarzdorn. 
ſchwärzen. 
Schwarzplättel. 
Schwarzreuterl. 
Schwarz Viertel. 
das Schwederl. 
Schwegelpfeiffe. 
ſchweichen. 
die Schwelke. 
ſchwenten. 
Schwert —tanz. 
Schwindelhaber. 
Schwindholz. 
ſchwude! 
Schwund wenden. 
das Sech. 
ſechteln. 
der Sechter. 
ſeckiren. 
Seebläſſel. 
Seekuh. 
Seelaube. 
Seetaube. 
die Sege, ein Netz. 
Segenbaum. 
das Geidel, 
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der Geidelbaft. 
Geidenfchwanz. 

der Seider, ein Fiſch. 
das GSeitel. 

der Geitling, 


der Selbörn, Gelpehern, 


feichen. 
die Semde. 
die Semmel. 


der Senderich, Sennerich. 


ſenen, ſönen. 

der Senn. 

die Senſe. 

ſerben. 

die Serpe. 

die Seſſe. 

Setbeer. 

Sichelfiſch. 

der Sichtagen. 
ſideln. 

ſjenzeln. 

die Sigel — leinwat. 
das Sihl. 
GSilberfaſan. 
ſinnlich. 

ſinwel, rund. 

der Slivowitzer. 
ſochen, ſiechen. 
Söldner. 
Sommerbaum, 
Sonnenfiſchel. 
Sonnenwend — Feuer, 
Sonnenwend — Gürtel, 
Sonnenwend —kaͤfer. 
Sonntag. 
Sorbenbaum. 


ſpãchig. 

ſpaichen. 

Spalier Vögerf. 
ſpãllen, ſpeilen. 
der Span. 

die Spin— Here. 
fparen. 

der Spaß. 

fpat. 

der Spas, 
fpagieren. 

der Epel. 
Spedfäfer. 
fpeichen. 

das Speigel, 
der Speif, 

der Speir. 

die Spelte, 
fpenen. 

der Spenling. 
die Spen —Nadel. 
ſpenten. 
ſpentiren. 
ſpenzeln, ſpjenzeln. 
die Speralſter. 
der Sperber. 
Sperberbaum. 
das Sperl. 

die Spermaiſen. 
der Speyer. 
Speytalbling. 
ſpicken. 
Spielberg. 
fpjenzeln. 
Epilhapn. 


Spilmann. 

ie Spindel, 
zpindelbaum. 

ie Spine, Pipe. 
ie Spinn, Milch. 
piſſig. 

as Spital. 
Zpitzbuben Eſſig. 
3pitzel. 
Zpitzlaube. 
Zpitzmaus. 
Zpitznuß. 
Zpitz — Wegerich. 
Zporkel. 
Spottvogel. 
prachen, anreden, 
‚a8 Spreiifel, 
preigen. 
Sprenzling. 

yie Spreu. 

ver Sprinz. 

yer Spriſſel. 
Spruce — Bier, 
prüdeln. 

ver Spund. 
puͤrzen. 


yer Staar, ein Vogel, 


Stabwurz. 
ver Stadel. 
tämperln. 
ſtãmpern. 
Stanitzel. 


der Star, gewiſſes Maß. 
die Gtarfe, junge Kuh. 
die Gtartinn, Maß von 


Wein, 





ftärzen. 

ftät, langſam. 
Staub— leder, 
Staudenvögerl. 
Stauf. 

ſtehen. 
Stein — Amering. 
Stein — Auf. 
Steinbeiſſer. 
Steinkarpf. 
GSteinkirchen. 
Steinlaube. 
Steinrab. 
Steinröthel. 
der Steiß. 
Stemm— Eifen, 
der Stempen. 
ftenfern. 

der Gtepel. 
fteppen. 

Ster, Stör. 
Sterbhaupt. 
Sternhauſen. 
Sternreuſpe. 
Stern ſingen. 
der Sterz. 
Steyermark. 
das Stickel. 
ſticketzen. 
Stierwaſcher. 
die Stigel. 
der Stiglitz. 
der Stingel. 
Stock. — 
Stockator. 


Stockſiſch. 


nd 


Stockhabich. 

Stock —Rehling. 

Stockſchnepf. 

der Stör. 

die Störe, auf der Steer 
ſeyn. 

Störebrod. 

ſtörzen gehen. 

der Stoß, ſtumpfes Ding. 

die Stoßſuppe. 

das Stoͤtzel. 

ftrabeln. 

ſträflich, müheſam. 

ſtralen, ſtallen, harnen, 

die Straucke 

der Streichkäs. 

Streichpfrille. 

der Stren. 

Strichzagel. 

ſtricken. 

der Striem. 

ſtritten. 

ftrobel—ftrubelhaarig. 

ftrodeln. 

Strohblum. 

Strohwittwe. 

Strömel. 

Strudel. 

die Strupfe. 

ſtruten. 

GStrüͤtzel. 

Stuckator. 

Stuhlrichter. 

der Stumel. 

das Stupp. 

ſtuͤren. 


der Stutzen. 

der Sumper. 

unkeln. 

der Supan, Schupan. 
Euppenfräutel, 

die Sur, 

fürfeln. 

Süßholz. 

Süßwurze. 

ſutzeln. 


T. 


das Tãbor. 

die Täcke. 

tãcken. 

die Tafern. 

tãgeln. 

das Tagwerk. 

der Tahen, die Dahen. 
der Täher, Dohle. 
der Talbling, Schwamm, 
der Talk. 

tämer!n, 

tãndeln. 

tandern, dantern. 
Tanı— Gras. 
tanzen, 

der Tapel. 

die Taſche. 

tafchen. 
Tafchenfeidel, 

das Taſchet. 

täfig, 

tattern, ertattern, 
der Tag, Abgabe, 
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ie Tasse, 
Taubenkropf. 
Taubenſtöſſel. 


yer Tauer, ein Gebirg. 


auhen. 


Tauſend Gulden kraut. 


die Tare. 


yer Taz, Daz, Steuer. 


tefeln, lallen. 
das Teff. 
der Tegel. 
zeglich, kothig. 


der Teifem, Deiſſem, 


Sauerteig. 


der Teller, das Theiler. 


tenk, link. 

der Tenl —bos. 
Terpentin fraut, 
der Terz. 
teſchen. 

der Teſt. 

die Teſte. 
Tetſchkappe. 
Teufels Abbiß. 
Teufels Aug. 
der Thee. 
theuer. 

thöriſch, taub. 
der Thum. 

Til' Madey. 

der Tobel, Topel. 
tockitzen, zittern. 
toden, ſterben. 
Tödtenhengſt. 
Todtenkrähe. 
Todtenfräutel. 


Todtenvogel. 

Toifäugling. 

die Tolde, das Töllerl. 

toll 

der Topfen. 

toppen. 

torfeln. 

die Törre, Terre, Maul: 
ſchelle. 

totzeln. 

träbig. 

tralfen. 

der Tram, Balken, 

der Tran. 

tranfıhen. 

der Träpf, die Traufe. 

trãſchtig. 

die Trat, Tratfeld. 

die Traun, ein Fluß. 

der Tremel. 

die Trempel, Butterfaß. 

trenſen. 

die Treſpe. 

die Treſter. 

der Triel. 

trifeln. 

triftern. 

Trogſchätz. 

Trompeter Holz. 

der Troſt. 

Truchſeß. 

die Trud. 

die Truhe, 

die Truſche, ein Fiſch. 

die Tuchet. 

der Tück, Tüͤckfiſch. 


EEE —— — 


tuͤld, betaͤubt. 

die Tüle, 

tünchen. 

Tunisblume. 

die Tünne, Waſſerwelle. 
türkiſch. 

tuͤrmiſch. 

tuſchen. 

Tutu Schnecke. 


U. 


die Valben, Cumanen. 

Vanilenkraut. 

Vater. 

Uberlend. 

überreiter. 

der Uberthan. 

die Uchſe, Uchſen. 

die Ver, Frau. 

verbaint. 

vergehen, ich vergich. 

Verhandlung eines Ver: 
mögen, 

verfümmern, verkaufen, 

vernichtig, 

verfehen. 

verfiehen. 

verthailen, 

verzählen, 

Vetter, 

Viecht —, Fichte, 

Vizdum, eine Suppe, 

Ukeley. 

Ulme. 


Umurke. 

undanks. 

die Unde, Waſſer. 
uner, ſchwaͤchlich. 
Ungarn. 
ungariſcher Heher. 
ungarifche Krähe, 
das Ungelt, 
Unſchlitt. 

die Unſtrut. 
untern, undern. 
die Unternächte. 
Vogelbeer — baum. 
Vogel Fiaus. 
vögeln. 
Vöggelbruck. 
Vorch — 

urãſſen. 

Urbüs, 

Url, Urhab. 


der Urſch. 


Ufel, Unfel. 
Uter, ein Krug. 


W. 


wabbeln. 

Wachholder. 

die Wachtel. 

der Wadel. 
Wadſchinke. 
Waffenkrapfen. 
Wagenblume, Radblaume 
Wagenbüuͤlß. 
Waidzille. 

waigern, appelliren. 
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Waldmaus. 
Waldſtaarl. 

vallfarten. 

Waltwachs, Haarwachs. 
die Wamme. 

»as Wammes. 

vãmſen. 

van, wahn, abgehend. 
die Wand, 

das Wändel. 
Wandſchopper. 

das Wang, 

yer Wäſchel. 
vaſchleichete naß. 

väß, wäh, ſcharf. 
Waſſeramſel. 
Waſſerbaum. 
Waſſerbeer. 
Waſſerbirke. 
Waſſerfloh. 
Waſſerkalb. 
Waſſerkäſte. 
Waſſermaus, Waſſerbiber. 
Waſſerrabe. 
Waſſerſchnepf. 

watlich, zierlich. 

die Wätſche, ein Schlag. 
das Waukerl, Laus. 
ber Wauwau. 

Weber, ein Fiſch. 
weger, wäger, beſſer. 
Wegwart. 

ber Wehetagen. 
wehren, hüten, 


Meib. 

weiden, 

der Weihe, 

wilder Wein. 
Meinbeerl. 

weingrün. 

Weinkraut. 
Weinſchärling. 
Weinzierl. 

weifen. 

das Weifet, 
MWeigbärtel. 
Weißbaum, Mehlbaum. 
Weißfiſch. 
Weißkirchen. 
Weißköder. 
Weißling, ein Schwamm. 
Weißplättel. 
Weißſtois. 

der Weitling. 

die Welle. 

der Wels, ein Fiſch. 
Wels, die Stadt. 
Wendelhals. 

wenden eine Krankheit. 
die Wenden, Slaven. 
wenig. 

Wercharter. 

der Werfel. 

werfen, wirken. 

die Werre. 
MWefen—Ufer. 

die Wefpe, Wepfe. 
wetten. 
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Wetterfiſchel. 

das Wichtel. 

die Wicke. 
wichſen. 

der Wid. 

die Wide. 

das Widel. 

der Widhopf. 

die Wiege. 

Wien 
Wieſen — Hemetling, 
Wieſenlerche. 
Wieſenſchnepf. 
wig, o wigerl! 
Wigelwagel. 
wild. 

Wildänte. 
Wild — Aurin. 
wilde Jagd. 
wilder Wein. 
Wildtaube. 

die Wimme. 
wimmeln. 

die Wimmer. 
wimſeln. 

der Wimſer, Wiſſer. 
Windiſche Nation, 
Windlaube. 
Windsbraut. 
Windwächel. 
winnig, wüthend, 
winſter, link. 
der Wirfel. 

wirs. 


der Wirſing. 


Wisbaum. 


das Wiſerl. 

wiſpeln 

das Wiſperl. 

der Wiſſer, ein Vogel. 
wiſt har! 

Wiſtling. | 
wiren, ein Wirer, 
Modan. 

woifeln. 

der Wolferl. 

Mörgel 

die Wühr, Mehr. 

die Wun, eine Wieſe. 
der Würger , ein Vogel. 
wurlen. 

der Wurm. 

Wurmkraut. 

die Wurze. 

wüſt. 

wutzeln. 

der Wutwut, Widhopf. 


3. 


Zackenfell. 

Zaderey. 

der Zagel. 

zaiſen. 

der Zand, Zahn. 

der Zander, Sander. 
ſich zäufeln 

das Zãnkerl, ein Fiſch. 


jan: 


. F 


jannen. 
yer Zapfen, 
appeln. 
irren, zerren, 
).e Zarriger, 
yie Zäfche, 

die Zauck. 


‚aufen. 
ad Zaunſchlupferl. 
auſen. 

zechprobſt. 

ver Zeck. 

yer Zeger. 

ad Zeiſel. 

zeiſel —Zeiſſelwagen. 
cr Zelten. 

der Zemer, Ziemer. 
enen. 

das Zenterl. 

yer Zepfen. 

eppeln. 

zer —Eiche. 

yie Zerte, ein Fiſch. 
eſem, rechte Hand. 
yas Zettach. 

etten. 

zetterling. 

icken. 

iehen. 


yie Ziehwat, ein Net: 


yer Ziemer; 
Zigeuner. 
bie Zille. 
imen. 


Dritter Theil. 


die Zingel. 

Zinkzank Vogel. 

Zinnkraut. 

dad Zinſerl, Flin⸗ 
ſerl. 

die Zins —palte. 

der Zipf. 

zipfeln. 

zirken. 

Ziſer Erbſe. 

die Ziſtel. 

das Zitrillerl. 

der Zitterich. 

Zitzerl. 

der Zobel. 

das Zoberl. 

die Zofe. 

der Zoll. 

Zoͤlpel. 

zoffeln, zotteln. 

der Zoten. 

mit Züchten nicht, 

Zuckmantel. 

der Zurken, Zuegen. 

das Zuſerl. 

zwagen. 

zwälen, pruͤgeln. 

zwatzeln, 

zwengen. 

das Zwicken haben, 

Zwidorn. 

Zwifelapfel, 

zwifeln. 

Zwilinde. 





1. Stiviel-Benennungen 
nad) dem Syſtem von Linne. 
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A. 


acarus ricinus, Ze. 

acer campelire, Nuffel, Rothruſſel, Wafferalber. 

acer platanoides, Spitzahorn, Waſſerbaum. 

acer pfeudo—platanus, Ahorn. 

achillea atrata, ſchwarzer Speif, grüne Raute, 

achillea clavenna, weiffer Speif, Bergwermut, eb 
raute, 

achillea millefolium, Schafgarbe, Bauchweh frau, 
Herrgott— Nudenfrant. 

acipenfer hufo, der Haufen. 

acipenfer fiellatus, Gternhaufen. 

acipenfer ſturio, Gtör, Schirk. 

aconitum napellus, Eifenhätel, Fliegenfraut, pr 
fonienfraut. 

agaricus acerrimus, graued Hafenöhel. 

agaricus amarıs, Wieſen Hemetling. 

agar cæſareus, Kaiferling , Herren Talbling. 

agar. deliciofus, Blütling, Brütling. 

agar. emeticus, Gpeptalbling. 


* 





agar. Nabelli—formis, braunes Haſenöhrl. 

agar. integer, gemeiner Zalbling. 

agaric, lactifluus, Bretling. 

agar. mulcarius, Fliegen Zalbling. 

agar. piperatus, Pfiferling, Weißling, 

agar. rullula, Frauen Zalbling. 

agar. torminofus , Zetterling. 

agar. virelcens, Grünling , Schaftalbling: 
agroliema ;ithago, der Naden. 

ajuga reytans, Afelblätter. 

alauda arborea, Ludel —Lerche. 

alauda arvenfis, Lerche, Feldlerche. 

alauda crifiata, Schopflerche, Kothlerche. 

alauda nemorola , Wimfer, Wiſſer. 

alauda pratenfis, Wieſenlerche. 

alauda trivialis, Krautvogel. 

alcea rofea, Pappel , Rofenpappel: 

alcedo ilpida, Eisvogel. 

alchemilla alpina, Nimm mir nichts: 

allium cepa, Zwifel. 

allium fativum, Knofel , Knoblauch. 

allıum fch@noprafum, Schnittler, Schnittlauch. 
althæa officinalis, Eibiſch, Althee, die alte Eh. 
amaryllis formoliffima ; vulgo, Iris fuecica. 
ampelis garrulus, Geidenfchwaiferf, Zuſerl, Peſtvogel. 
amygdalus perlica, Pferſer. 

anagallis arvenlis, Nifelkraut. 

anàs acuta, Schwalbenſchwaif. 

anas bolcas, Wildanten, Stockanten. 

anas circia, Halbanten. 

anas clangula, Schildvogel. a 

anas clypeata, Loffelanten. 
anas crecca, Kothanten: 
anas domeliica, Hausanten. 
anas ferina, braunföpfige Anten, 
anas marila, groſſes DOudantel: 
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anas penelops, Feueranten. 

anas querquedula, Märzenanten. 

anas ſtrepera, Rätſchanten. 

anaſtatica ſyriaca, Jericho Roſen. 

anemone hepatica, Leberkraut. 

antilope rupicapra, Gämß. 

apis mellitica, Bein. 

apis ſuccincta, ©. Erddampf. 

apis terrefris, Hummel. 

aquilegia vulgaris, Akeley. 

aranea diadema, Kreutzſpinne. 

arctium lappa, Kleper. 

arctomys eitillus, Zeifel, Erdzeifel, Kritfcherl. 
ardea alba, groffer weiſſer Raiger. 

ardea cinerea, Fiſchraiger. 

ardea garzetta, Feiner weilfer Naiger, 

ardea major, Fiſchraiger. 

ardea nycticorax, Schildraiger. 

ardea rufa, brauner Naiger. 

ardea fiellaris, Mosraiger, Moskuh. 

aretia alpina, blauer Speik. 

artem fia abrotanum, Yruten. 

artemifia vulgaris, Beyfuß, Eonnenwend—-gürtel. 
afarum europsum, Scheibelkraut, Hafelwur;, 
afclepias vincetoxicım, Edwalbenwurz. 
atriplex hortenfis, Molten, Öartenmelde, 
attelabus betule, Botzenſtecher. 


B. 


Ballota nigra, alte Weiber, Feeweibel. 
bellis perennis, Monathröſel, Ruckerl. 
berberis vulgaris, Weinſcharling, Zitzerl. 
beta cicla, Mangold. 

beta vulgaris, Nantübe, rothe Nübe, 
betula alba, Birfe. 


— — 


betula alnus, Erle. 

blatta orientalis, Schwabenkäfer. 

boletus mutabilis, Bülß. 

boletus ſubveſcus, Wagenbülß. 

brallica botrytis, Carfiol. 

brallica capitata, das Kraut, 

braflica crifpa, franfter Köhl. 

brallica gongylodes, Köbfrabi. 

braflica napobraflica, Erdruben, Pjenken. 

braflica napus, Steckrübe, Schetrübel, Gevatter — 
rübel. 

yraffica rapa, Ruben. 

yraffica rubra, blawes Kraut, 

bralf;ca fabauda, Köhl, Wirfing. 

braffica fabellica, blawer Kohl. 

yriza media, Flinferl, unfer 2. Frauen Haar. 

yromus fecalinus, Durt. 

bryonia, Häning wurze. 

»uphthalmum falicifolium, Efelstrayt. 


C. 


Cactus opuncia, Indianiſche Feige. 

:altha palufiris, Schmalzblümel. 

:ancer aftacus, Krebs. 

‚ancer gammarus, Hummer. 

:ancer pagurus, Taſchenkrebs, Meerfpinne. 
:ancer pulex, Geitling. 

anna Indica, Frutille. 

:aprimulgus europ&us, Kühdutter. 
:apficum annuum, türfifcher Pfeffer. 
:apficum frutefcens, fpanifcher Pfeffer. 
:arica papaya, Papeybaum, Weftindifche Möhre. 
:arpinus betulus, Hainbuche. 

arum carvi, Kümm, Miefenfümmel, 
avia cobaya, Meerfhwein. 
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cecropia peltata, Trompeter Holz. 

centa ırea centaur.um, groſſes Tauſendgulden fra, 

centaurea cyarus, Kornblum, die blauen Schneider, 

cerambix zd!li:, Holzbock. 

ceraliium repens, das Kräutel Patienjia, 

ceratonia ſiliqua, Bockshorndl. 

certhia familiaris, Baumlauferl. 

certhia muraria, Mauerfpeht, Wandfchopper, Tot 
tenvogel. 

cervus dama, Denl. 

chærophyll m balboſum, Poöverlſalat. 

charadrius h aticula, Griesrüuͤllerl. 

charadriu; pluvialis, Brachvogel, Goldſchnepf. 

che:ranthus cheiri, Veigel Gartenveigel. 

cheiranthus incanus, Yamperter. 

chelid.nium majus, Schalerlkraut, Geſchwulſtkraut 
Schelkraut. 

chenopodium ambrofioides, Jeſuiter Thee. 

chenopodium bonus Henricus, Heilkraut, fleint 
Hundszunge. 

chlora perfoliata, gelbes Tauſendgulden kraut. 

chrysanthemum leucanthemum, Wageublum, At 
blum. 

chryfomela oleracea, Erdflöh. 

cicer arietinum, ZiferErbfe, 

cichorium endivia, Antivi. 

eimex, Wanze, Kachel. 

cimex lacufiris, Waſſerwanze. 

clavaria coralloides, Stodrehling. 

clematis recta, BÖrennfraut. 

clematis vitalba, Ljen, tiere. 

clupea encraliculus, Gardelle, 

cob:tis barbatula, Gruudel. 

cobitis folllis, Bißgurn. 

cohitis tænia, Steinbeiſſer. 

coccinella, Frauenkäaͤferl. 





eochlearia armoracia, Kren. 

colchicum autumnale, 3eitlofe, Hemetbeutel, Ruhr: 
wurze. 

coluber natrix, Natter. 

columba cenas, Blautaube, Hohltaube. 

columba palumbus, Wildtaube, Ringeltaube. 

columba riſoria, gemeine Turteltaube. 

columba turtur, Bru—täubel, wilde Turteltaube, 

colutea arborefcens, Fifchblatter. 

colymbus auritus, crifiatus &c. Dudanten. 

convaltaria majalis, Faltrian. 

convallaria polygonatum , Weißwurz. 

convolvulus arvenfis, Gtrupfen. 

convolvulus batatas, ©. Erdäpfel, 

cornus mafeula, Dirntelbaum, 

zornus fanguinea, Hundöbeer. 

coronilla varia , Klaft, weilfer Klee, wilde Vogelwicken. 

sorracias garrula, Meerheher, Ungarifcher Heher. 

sorvus caryo—catactes, Birgheber. 

:orvus corax, Rab. 

sorvus cornix, Nebelfran, Todtenfran. 

sorvus corone, gemeine Kran ( Krähe) 

:orvus frugilegus, Täherkran, Ungarifche Kran. 

:orvus glandarius, Heher. 

:orvus graculus, Gteinrab. 

:orvus monedula, Täher ( Dohle). 

:ottus gobio, Koppe. 

ratzegus aria, Weißbaum, Mehlbaum, 

ratzegus oxyacantha, Mehlbeer ftaude. 

ratzegus torminalis, Atlesbeer. 

refcentia cujete, Calabaſſen Baum. 

uculus canorus, ©udiger. 

ucumis melo, Melaun. 

ucumis fativus, Umurfen. 

uminumcyminum, Römifcher Pfeffer, Pfefferfümm. 

ulex pipiens, Gelſe. 
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eurculio bacchus, Bosenftecher, 

‚ eurculio granarius, Wibbel, 

Curcuma k.nga, Gilbwurz. 

cycas, Gagobaum, Brodbaum, 

cynara cardınculus, Kardi, fpanifche Artifchode. 
cynara fcolymus, Artiſchocke. 

cyclamen euro: zum, wilde Erdapfel, Teufels Aug 
. eynögloflum officinale, Hundszunge. 

ey erus efcrlentus, Erdmandel, 

cyprinus alburnus, Gpislaube, Windlaube. 
eyprinus amarus, Burghoferl, Bitterfifchel. 
cypr. aphya) Zänferl, 

eyır.afıius, Schied. 

cypr. auratus, Goldfifchel. 

cypr. barbus, Barbe. 

eypr. bipunttatus, Gteinlfaube, Reislaube. 
cypr. brama, Brachſe. 

eypr. caraflius, Garäuſſel. 

cy r. carpio, Karpf. 

cypr. cephalus, Altel. 

eypr. cultratus, Sichelfſiſch. 

eypr. dobula, die Hafel. 

eypr. erythrophthalmus, Rothaͤugel. 

cypr. gibelio, Kothplette. 

eypr. gobio, Kreßling, Weber. 

eyrr. grislagine, Perlfifh, Kothtäſchel. 
cypr. idbarus, Geider. 

eypr. Idus, Nörfling. 

cypr. Jefes, Jentling. 

eyyr. latus, Scheibpleinze. 

cypr. leucifcus, Raube, Geeſchiedel. 

eypr. nafus, Nesling, Nafen. 

eypr. orfus, Goldnörfling. 

eypr. phoxinus, Pfrill. 

cypr. rutilus, Altel, Rothaltel. 

cypr. tinca, Schlein. 
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ypr. vimba, Blaunaſen. 
ytiſus laburnum, Kleebaum. 


D. 


Daphne laureola, et mezereum, Seidelbaſt, Zwi⸗ 
linde. 

daucus fativus, Möhre, Murke, gelbe Nübe, 

delphinium confolida, Nitterfporn, 

dermefies lardarius , Spedfäfer, Mauden, 

dianthus Carthufanorum, Steinnelken. 

dianthus plumarius, zotichtes Gretl. 

diofcorea alata, Jams. 

dipfacus fullonum, die Kardel. 

dor. nicum pardalianches, Gãmswurjel, Althee. 

drofera, ©, Roſſoglio. 


E, 


FEchium vulgare, Gaurüfjel, Rothwurze. 

elater analis, Schuſterl. 

emberiza cia, Gteinamering, Wiefen- Amering. 

emberiza citrinella, Amering. 

emberiza miliaria, Braßler. 

emberiza nivalis, Meeritiglis, 

emberiza fcheeniclus, Aufpag, Rohramering, Meere 
fpas. 

ephemera vulgata, Weißköder. 

epidendrum vanilla, die Vanille, 

equifetum arvenfe, Zinnfraut. 

equifetum hyemale, Schachtelhalm. 

erica vulgaris, Haiderer, Krahenkrebbe. 

erigeron acre, Dauron. 

eriophorum polyſtachion, Hundshaar, Gaißbart. 

eſox lucius, Hecht. 

evonymus europæus, Pfaffenfäppel. 
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eunatorium cannabinum, Cunigunden kraut. 
eu;hrafia officinalis, Augentroſt, weiſſes Rauhrkraut. 


F. 


Fagus ſilvatica, Waldbuchen. 

falco zruginofus, Hühner Geyer. 
falco zfalon, Schmerl, Schmierlein. 
falco ater, brauner Waldgeyer. 

falco auftriacus, brauner Milon, 
falco barbatus, Gamsgeyer. 

’falco buteo, Stockhabich. 

falco communis, gemeiner Falf. 

falco gentilis, edler Falk. 

falco gyrfalco, Gerfalf, Geyerfalf, 
falco halietus, Fifhgeyer. 

falco lanarius, franzofifher Falf, Schwimmer. 
falco milvns, Schärgeyer, Weihe, 
falco nifus, Sprinz. 

falco palumbarius, Taubenſtöſſel. 
falco facer, Gaferfalf., 

falco Rellatus, Blaufuß, GSternfalt, 
falco fubbuteo, Lerchenfalk. 

falco tinnunculus, Windwachel. 
fafciola hepatica, Egelwurm, 

fafcıola humana, Leberwurm. 

filago leontopodium, Edelweiß. ı 
forficula auricularia, Ohrhohln, Ohrwutzel. 
fragaria vefca, Erdbeer, Nothbeer, 
fraxinus excelfior, die Efchen. 
fraxinus ornus, Manna— Efchen. 
fringilla calebs, Fink, 

fringilla cannabina, Hanifferl, Fanelle. 
fring. carduelis, Stiglitz. 

fring. eitrinella, Zitrillerl. 

fring. domeltica, Epag, 





ring. linaria, Meerzeifel,. Plattzeifig. 

vn», m ntana, Feldſpatz. 

ring. montifringilla, Nicowig, Miſtfink, Pjenk. 
ring. ſerinus, Hirngrillerl. 

ring. ſpinus, Zeiſel 

ılıca atra, Geeblaſſel. 

'ulica chloropus , Rohrhenndel. 

maria offıcinalis, Erdrauch, Taubenkropf. 


G. 


Gadus lota, die Nutte. 

vadus morhua, Stockfiſch. 

galanthus nivalis, Schneefatherf. 

galeopfis tetrahit, Hanfneſſel. 

galium aparine, Haftemaſch, bie Kliven. 

galiım verum, unfer 8, Frauen Bettftrod. 

gentiana acanlis, Zittwurz. 

gentiana centaurium, taufend Gulden Fraut. 

gentiana lutea, Enzian. 

srentiana ſpicata, weiſſes 1000 Gulden kraut. 

gentiana verna, Schuſter Veigel. 

geranium (nunc pelargonium ) revolutum, Terpen⸗ 
tin fraut. 

geranium (relargonium) rofatum, et capitatum, 
Roſenkraut. 

glareola auſtriaca, Brachvogel. 

glecoma hederacea, Gundelrebe. 

elycirrhiza glabra, Süßholz, Berndred. 

gnaphalium Acechas, Gtrobbfümel, Perpetuelten, 

zordius aquaticus, Waſſerkalb. 

gratiola officinalis, Wifdaurin. 

eryllus gryllotalpa, die Werre. 





H. 


Hedera helix, Wintergrün. 

hedera quinquefolia, Jungfern Wein, milder Mein. 

hedvfarum onobrychis, Eſperklee, Efparfette. 

helianthus tuberofus, Grundbirn, franzöſiſche Erk 
äpfel, Tupinambur. 

heliotropium peruvianum, Vanillen frant. 

helix pomatia, eßbarer Schned. 

helleborus viridis, Gillwurz, Schelmwurz. 

helvella mitra, Pfaffenhut, Katzenöhrl (S. Ent). 

heracleum fphondylium Bärentase, Pfenning kraut. 

herniaria glabra, Nimm mir nichts. 

hefperis matronalis, Pfingftveigel, 

hirundo a us, Speyer 

hirundo rivaria, Rheinſchwalbe, Kothſchwalbe. 

hirundo rufica, Hausſchwalbe. 

hirundo urbica, Kothſchwalbe. 

holcus ſorghum, Americaniſche Gerſte, kleiner May. 

hydnum imbricatum, brauner Stockrehling. 

hydnum repandum, gelber Stockrehling. 

hyofcyamus, Bilſenkraut, Teufelsaug (S. Nifelkraut) 

hypericum perforatum, Jobhauns kraut. 


J. 


Jatropha manihot, Caſſawi Wurzel. 

ilex aquifolium, Sommerbaum, Schradel. 
illicium aniſatum, Badian, Sternaneis. 
imperatoria oſtruthium, Meiſterwurz. 
inula helenium, Alantwurz. 

juncus effuſus, Pinnewiſſe, Piwiſſe. 
juniperus communis, Kranewete. 
juniperus fabina, Gegenbaum, 








L. 
Lacerta crocodilus, Ktofodil, Nids, Waffernig, 


leviathan. 

lacerta fiellio, et falamandra, Molch. 

lactuca fativa, Ealat. 

lampyris fplendidula, Gonnenwend—fäferl, 

lanius collurio, Dornreicher. 

lanius excubitor, Speralſter, Kothalſter. 

lanius fpinitorgus, tothe Speralfter: 

larus atricilla, Gectaube. 

lathyrus latifolius, fpanifche Wide. 

leontod. n taraxacon, Nöhrl fraut, Saublüemel. 

leridium latifolium, Nfefferfraut. 

lepidium fativum, Gartenfreß. 

lepisma faccharinum, Schab. 

leucojum vernum, Schneefatherl, 

lichen barbatus, Baumbart. 

lichen jolithus, ®ergfafran, 

lichen islandicus, Lungenmos, Kramperl — über Krk: 
berl Thee. 

liguſticum leviſticum, Luſtock. 

liguſtrum vulgare, Dintenbeer, Gimpelbeer. 

lilium bulbiferum, rothe Iling. 

lilium candidum, weiſſe Iling. 

lilium martagon, türkiſcher Bund, in Berchtesgaden 
Goldwurz. 

limax agreſtis, nackter Schneck. 

limax ater, brauner Schneck, Waldſchneck. 

lithofpermum arvenfe, Brennkraut. 

lithofpermum officinale, Meerhirs. 

lolium teimulentum, Schwindel, Schwindelforn. 

lonicera carrifolium, wäffche Jericho Nofe. 

lonicera periclyrmenum, gemeitte Jericho Nofe. 

lonicera xylofteum, Bainmweide, Spindelholz. 

lotus corniculatus , Taubenkropf, Taubeufuͤſſel. 
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lotus tetragonolobus, Gpargel Crbfe. 
loxia chloris, Grünfing. 

loxia coccothraufies, Kernbeif. 

loxia curvirofira, Krummſchnabel. 

lucanus cervus, SKientelfafer. 

Jupinus albus, Feldbohne, Saubohne, 
Jupinus varius, Kaffee Arbes, 

Iychnis chalcedonica , brinnende Liebe, 
Iychnis Ros cuculi, Gugiser Blüemel. 
Iycoperdon bovilia, Bubenfiſt, Weiberfift. 
lvcoperdon tuber (nunc tuber gulofum) Zräffel. 
IJycopodium clavatum, Kräbenfüffe, 
lyfimachia numularia, Pfenning kraut. 
Iytta veficatorıa, fpanifche Mucke. 


M. 


Malva rotimdifolia, Gänspappef, Käspappel. 
martynia annua, Gamskirntel. 

matricarıa chamomilla, Ebamilfen, 

matricaria parıhen:um, Brefelfraut. 

nedicago falcata, Sichelklee, Schwedifche Luzerne. 
medicago lupulina, Schneckenklee, Sopfen— Luzerne 
medicago fativa, die Luzerne, Luzerner Rice, 
melampyrum arvenfe, Hundswaitz, ZTaubenmwais, 
melampvrum pratenfe, Holzbock, Kühwampe. 
meleagris gallopavo, Indian, Bockerl. 

meloe prolcarabzus, Maywurm, Schmafzfäfer, 
meloe velficatorius, v. Iytta. 

melolontha vulgaris, Mayfäfer. 

menifpermum coceulus, Gugelefont. 

mentha aquatica, Bachmünze, Bahbalfen 
mentha crilpa, Krausmünze. 

meıitha fativa, Braun— Brünmünze, 
menyanthes trifoliata, Gallkraut, Biberklee. 
mergus albellus, mitterer Meeracher. 





mergus merganfer , groſſer Meeracher. 

mergusminutus, kleiner Meeracher, Duckantel, Pfril: 
lenvogel. 

merops apiafter, Meerſchwalbe, Bienenvogel. 

merulius cantharellus, Rehling. 

meſpilus germanica, Eſperling. 

monoculus pulex, Waſſerfloh. 

monotrapa hypopithys, Himmels Hagen. 

motacilla alba, gemeine Bachſtelzen. 

motacilla atricapilla, Schwarzplattel. 

motac. curruca, Grasmücke. 

motac. dumetorum, Dornreicherl, Weißbaͤrtel, blaue 
Grasmüde, 

motac. erithacus, Rothſchwaiferl, Schwarzwifpert. 

motac. flava, gelbe Bachſtelzen. 

motac. lufcinia, Nachtigall. 

motac. modularis, Braunelle, groſſes Dornreicherl. 

motac. enanthe, Gteinbeif. 

motac. phenicurus, Rothſchwaiferlh, Rothwiſperl. 

motac. regulus, Goldhähnfein, Aufränl, 

motac. rubecula, MNothfröpfel. 

motac. rubetra, Geftettenfchlager, 

motac. rubicola, Chriſtöphel. 

motac. falicaria, Zinkzank. 

motac. fuecica, Blaufropf. 

motac. Iylvia, Dornreiherf, Gteudenvögerl, 

motac. troglodytes, Geöneefinig, Zaunſchlüͤpferl. 

murzena anguilla, Aalfiſch. 

mus amphibius, Waflermaus, Waſſerbiber. 

mus avellanarum, v. myoxus mulcard. 

mus citellus, 'v. arctomys citell. 

mus cricetus, Samfter. 

mus muſculus, Hausmaus. 

mus porcellus, v. cavia cob. 

mus quercinus, v. myoxus nit, 

mus rattus, Ratz. 





mus terrefiris, Schermaus. 

mufca carnaria, Fleiſchfliege. 

mulfca cellaris, Muden, Mauden 
mufca domelftica, gemeine Fliege 
mulfeicapa atricapilla, Meer —Schwarzplattel. 
muftela foina, Gteinmader, Haudmader. 
muliela martes, Edelmader, 

multela putorius, Eftiß. 

muftela vulgaris, Miemel, Wiferl; 
multela zibellina, Zöbef, 

myagrum fativum, feihdotter, 

myofotis paluftris, Vergiß mein night. 
myoxus glis, Bilchmaus. 

myoxus mufcardinus, rothe Waldmand. 
myoxus nitella, Dafelmaus, 


N. 
Nardus fricta, Wieſenſpeik, Hirfhhaar. 


nigella damafcena, Gretl in der Gtaube: 
numida meleagris, Perlhenn. 


O. 
Ocymum balilicum, Baſilieum. 
oefirus bovis, Engering. 
ononis [pinofa, Heudorn, Eindorn, Aglarkraut 
onosma echioides, Rothwurze. 
origanum maiorana, Margran. 
oriolus galbula, Fiaus. 
orobanche major, Küuhbutter, Milchkraut. 
oryza ſativa, Reiß. 
otis tarda, Trapp. 
otis tetrax, Haidhenn, Grieshenn. 
oſmunda lunaria, Ankehrkraut, Beſeichkraut. 
oyıs 





ovis Arepficeros, Ungarifch oder Mährifches Schaf, 
Zade. 

oxalis acetofella, Gauerflee, Hafenflee, um Gal;b. 
Gugiger Klee, Käs und Brod. 


P. 


Pæonia officinalis, Pedoni Roſen, Pfingfteofen, 

panicum miliaceum, Breyn, Hirsbreyn. 

panicum viride, Schütthirs, Traunbirs, ©. Fench. 

papaver Rhœas, Blutblum. 

papilio, Beinfalter, Krautſcheiſſer. 

arnaflia paluliris, Frauen Blüemel. 

parus ater, Gpermaifen. 

parus caudatus, Schneemaiſen, Pfannenftiel, 

parus ceeruleus, Blaumaiſen, Blawerl. 

parus crilfiatus, Gchopfmaifen. 

„arus major, Kobhlmaifen. 

yarus palufiris, Pen—maifen. 

yarus pe:.dulinus, Rohrſpatz. 

-aliinaca fativa, Paftinaf, Gänsfref. 

oedieulus humanus, Kopflaus, Haderlaus. 

ediculus pubis, Filzlaus. 

elargonium capitatum, etrofatum, Roſenkraut. 

yeiargonium revolutum, Zerpentin kraut. 

yelecanus carbo, Waſſerrab. 

»elecanus onocrotalus, Pelican, Nimmerfatt. 

yerca alper, Strichzagel. 

yerba cernua, Pfaifenlaus. 

yerca fiuriatilis, Schris, Perfhling, Anpäffen. 

yerca lJucioperca, Schiel. 

erca fchraetler, Schrägen, 

erca zingel, 3ingel. 

‚etromyzon branchiali,, das Malein. 

vetromyzon fiuviatilis, Neunaugen 

‚etromyzon marinus, Lamprete, Meerpride. 
Dritter Tpeil, ee 
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phalæna granella, Kornwürmchen, rothe Wuͤrmlein 

phalæna lucerna, Zauberin. 

phalsna adella, Obſtmotte. 

phalæna ı ellionella &c. Schab. 

phalangium opilio, Schuſter, Weberknecht. 
halaris arundinacea, Bandgras, Bänder. 

phallus eſchlentus, Mauracher, Meiling. 

phaſeolus vulgaris, Fiſolen. 

phafianus’colchicus, Faſan. 

phaſianus nycthemerus, Silberfaſan. 

phafianus pietus, Goldfaſan. 

phelandrium mutellina, Muttern, Madaun. 

phyfalis alkekengi, Judenhütlein, Judenkirſche. 

phytolacca deca: dra, Alkermes 

picus major, Baumhackel, Holzdranl. 

picus martius, ſchwarzer Baumhackel, Holzhahn, 

Hohlkrähe. 

picus minor, kleiner Baumhacker, Baumlaufer. 

picus viridis, Grünſpecht, Goißvogel. 

pinus abies (apud Linnæi polieros) Tanne, Weiß 

tanne. 

pinus larix, Laͤrchenbaum. 

pinus mughus, Legerſtaude. 

pinus picea, Fichte, Feichten. 

pinus fvlvefris, Föhre, Kienholz. 

pifum fativum, Erbſe, Arbes. 

plantago lanceolata, GSpitzwegerich. 

plantago med.a, Breitwegerich. 

platalea leucorodia, Löffelgans. 

. poa abyffinica , das Teff. 

poa alpina, Ritſchgräſel. 

polygala vulgaris, Milchkraut, Ramſel. 

polygonum aviculare, Hannſel am Weg. 

polygonum fago yrum, Haiden, Heidenkorn. 

polygonum hydro; iper, Riederer. 

polygonum perſicaria, Riederer, dloͤbhlraut. 
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polyrodium filix, Farnfraut, Federfaden. 

solyredium vulgare, Cügmwurzen. 

sopulus alba, Waſſerbaum. 

sopulus nigra, die Alber. 

Jopulus tremula, Aſpolter, Flitter, Wafferbirke, 

‚rimula auricula, zwifchen Salzb. und Tyrol Gäms— 

wurz, Nidelar. 

orimula farivoſa, Schulerblum (weil die Schulkinder 

damit fpielen ) 

orimula minima, gelber Speik, Tfatenigen. 

orimula veris, Schlüffelbfum, Oſterblüemel, Munde 
faulfraut, Kraftblum, 

prunella vulgaris, Antoni fraut, Mundfäul—Zepfen. 

prunus armeniana, Marilien, Aprikoſen 

srunusavium, Waldkerſchen, Europäiſcher Kirſchbaum. 

prunus ceraſus, Gartenkerſch. 

srunus d..meltica, Zweſpen. 

runus ınlttia, Rrichen: 

yrunus padus, Elexen. 

yrunus ſpinoſa, Schlehen. 

run.ıs sylveliris, Schwarzdorn. 

sulmonaria : flıeinalis , Lungenkraut: 

yyrus c mmunis, Bienbaum. 

yyrus cıdunia, Quitte, Kitten: 

yrus malus, Apfelbaum. 


QJuercus cerris, Zer —Eiche. 


ſuercus robir, Eiche, 
quercus ſuber, Kork, Pantoffelholj. 


R. 


kalius aquaticus, Waſſer henndei. ar 
allus crex, Grashenndel, Wachtelfönig. 
€ 
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rana arborea, Laubfroſch. 

raba bombina, Mungitzer, Ruckerl, Waſſerkroͤte. 

rana bufo, Krot, Braitling, Hepping. 

rana efenlentn, geäner, eßbarer Froſch. 

rana tem; oraria, gemeiner Froſch, Quacker. 

ranunculus arvensis, Akeley, wegendem fpisigen Samen, 

ranunculus abaticus, ®arten— Ranunkerl. 

ranunculus ficaria, kleines Schelkraut, S. Erdgerfte. 

ranı'nculus repens, Gtrupfen. 

ranınculus thora, Hahnenkamm. 

raphanus raphaniftrum, Dilfen, wilde Auben. 

raphanus fativus, Rettig, Radi. 

releda odorata, Reſeda. 

rhamnus catharticus, Kreuzbeer. 

rhamnus frangula, Pulverholz, Gchiefbeerhof;, 
Almer. 

rhinanthus-crifta galli, Klaft, N fenningfraut. 

rhus toxico—dendron, wilder Wein, Giftbaum. 

rhus typhinum, Eifigbaum. 

ribes nigrum, rubrum, Nibifel. 

ribes uva crifpa, Agres, Niterbagen. 

ricinus communis, Wunderbaum, Karabatbaum, 
Oehlnüſſe. 

roſa canina, Arſchkitzel, Hetſchenpetſchen. 

rubus cæſius, Nebelbeer, blaue Brombeer. 

rubus fruticoſus, Brombeer. 

rubus ideus, Hindbeer. 

rumex acetofa, Gauerampfer, 

rumex acutus, Grindiwur;. 

rumex cerifpus, Salbroß. 

rumex patientia, Pazienzkraut. 

rumex fcutatus, Nomifcher, oder Garten Sauer: 
ampfer. 

ruta graveolens, MWeinfräutel, Raute, 
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Salix alba, Weißfelber, Eisfelber. 

alix caprea, Palmfelber, Palmweide. 

alıx fragilis, Braftelfelber. 

alix monandra, Braunfelber, Nothfelber. 

alix rofmarini— folia, rothes Auhol;. 

alıx viminalis, Auholz, Fifcherweide. 

alix vitelliva, Gelbfelber. 

aimo albola, Albel, Weißforelle. 

almo al inus» Schwarzreuterl. 

almo fario, Forelle. 

almo hucho, Hud. 

alıno mar®na, Rheinanke. 

alıno salar, Lachs. 

almo falvel'inus, Gafbling. 

almo fch ffermülleri, Mayforelle. 

almo thymallus , Aſch. 

a:mo trutta, Lachsforelle, Truſche. 

almo umbla, Nitter. 

almo Wartmanni, Blaufelchen. 

alvia office nalis, Salver. 

ambucus ebulus, Attichbeer. 

'ambucus nigra, Hohler. 

'ambncus racemofa, rother Hohler. 

antolina chame—cyr ariflias, türfifcher Lavendel. 

atureja hortenfis, Zaderey, Pfeiferfräutel. 

cabiofa arvenfis, Seabioſen, Fotzmaul. 

cabiofa fi ccifa, Teufels Abbiß. 

ca dix cerefolium, Kerbelkraut, Suppenfräutel. 

carabzııs melolontha (nunc melolontha vulgaris) 
Mayfäfer. 

carabzus folftitialis, f. Johanns kaͤfer. 

eiurus glis, v. myoxus glis. 

ciurus vulgaris, Eichkatzel, Eichhas. 

colopax arquata, Haidſchnepf, Brachſchnepf. 

colopax calidris, Rothfũßler. 

col p. gallinago, Mosſchnepf. 





fcolop. gallinula, Bockerl, Haarſchnepf. 

fcolo». lim fa, Stoffhnepf, Wiefenfhnenf. 

feolop. pheopus, Güßvogel, Feiner Goitfer. 

feolon. rufticola, gemeiner Schnepf, Waldfchnepf. 

ferophularia nodofa, Braunwurz. 

fecale cereale, Korn. 

fed'ım acre, Zitterichkraut, Meine Hauswurz. 

ſedum telephivm, Vefchwulftfraut, fette Henne. 

ſemper vivum tectorum, Hauswurz, Nampfe, Daus: 
rampfe. 

feyıa. Meerfpinne. 

fe »ia öfficinalis, Dintenfifch. 

ferratuia arvenfis, Aderdiftel, Scharfraut, Wieſen 
fharte. 

filurus gla is, der Schaiden. 

fina is igra, Genf. 

fifvmbrium nafturtium, Brunnkreß. 

fitta euronwa, Klener, Blauſpecht. 

ſolanum dulcamara, Bitterfür, Mäuſelholz, Hinſchkraut 

ſolanum lycoperſicon, Paradeis Apfel. 

folanum melong®na, Eyergewächs, Melanze. 

folanum tuber-ſum, Erdäpfel. 

foldanella alpina, Schneeglöckel. 

ſolidago virgaurea, heidniſches Wundkraut, Goldruthe. 

ſonchus arvenſis, et oleraceus, Maydiftel, Milchdiſtel. 

ſorbus aucu aria, Vögelbeerbaum. 

ſorbus domeſtica, Arſchitzen. 

fphınx euphorbie, Molwurm. 

fpinx (ſeſia) fellatarum, Rebhenndel. 

fpigelia anthelmia, Wurmkraut. 

[‚irsea aruncus, Geißbart, Pfauenfamen. 

ſpiræa ulmaria, Geißbart, Beinkraut. 

ſta hilea pinnata, Pemernüſſel. 

fiersa hirundo, Fiſchermänndel. 

firi. alıco, Auf, Stock —auf. 

firix bubo, Buhu, Buchhahn. 


— ——— 


ſtrix otus, Kirntel — auf. 

firix paſſerina, das Aeuferl, Wichtel. 

ſtrix ſcops, GStein—äufer!. 

ſtrix ulula, das Hugerl, Fauſthöberl. 
firıchnos nux vomica, Kranäugel, Krähenaug. 
lturnus cinclus, Bachamſel, Waſſeramſel. 
ſturnus vulgaris, Gtaarl. 

fymphytum officinale, Schwarzwur;. 

Syringa vulgaris, thräifher Hohler, Flieder. 


T. 


Tax:ia, Bandwurm, ſ. Wurm. 

tzenia finna, die Gilfe, Schweinfinne. 

tagetes patula, türfifches Nelken, 

tal a europaa, Scher, Maulwurf. 

tanacetum balfamita, Frauen Calver, Frauen Münze, 

tanacetum v.lgare, Wurmfraut, Preßfraut, Nainfarn. 

tantalu»falcinellus, bey dem Kramer türfifher Schnepf, 
türfifcher Goiſſer 

tantalııs locvlator, Nimmerfatt. 

taxus baccata, Noth Eibe, Tape. 

tenebrio molitor, Mehlfafer. 

tetrao bonafia, Haſelhenn. 

tetrao cotumix, Wachtel. 

tetrao lagonus, Schneehenndel. 

tetrao perdix, Nebhenndel. 

tetrao tetrix, Schildhahn, Birfhubn. 

tetrao urogallus, Auerhahn. 

teucrium chamadrys, Gamander. 

teucrium marum, Kasenfräutel. 

thymus ferpyllum , Kuttelfraut. 

thymus vulgaris, fpanifches Kuttelfrant. 

tipula regelationis, Muden, Abendmüde. 

tormentilla erecta, Zormentile, Ruhrkraut, wildes 
Kuttelfraut. 





tragopogon porrifolius, in Salzb. Artivi. 

tragopogon pratenfis, Bocksbart. 

trana natans, Mafferfäften, Spisnuß. 

trichechus manatus, Meerfräufe. 

tr foliim agrarium, Hopfenklee, gelber Klee. 

trifolium melilotus, Meloten. 

trifulium melilotus czrulea, Neidklee, Eoyptifcher 
Klee. 

trifolium ratenfe, gemeiner Klee. 

trigonella foenum gracım. griehifh Heu, Bodshore. 

trinea civclus, Weißftois, Meiner Waſſerſchnerf. 

tringa hyroleucos, ®riedhenndel, 

tringa ochropus, Wafferfehnepf. 

tringa nugnax, Krößler, Streithuhn. 

tringa vanellus, Kibis, Geibigel. 

triticım eftivum, Gommerweisen, Lanswaig. 

triticum hybernum, gemeiner Weisen. 

triticum renens, Graswurzel, Dundsgras. 

triticnm foelta, Spelz, Dinkel. 

trollius europaeus, in den Alpen Melferpappel. 

tr ınaeolum majus, Capueinerl, Indianiſche Kreffe. 

turdus arundinaceus, Rohrvogel. 

turdus iliacus, Weindraſchel, Winterdroſſel. 

turd :s merula, Amadıfel. 

turdus muficus, gemeines Dräfherl, Sangdroſſel. 

turdus pilaris, Kranewet Vogel, 

turdus faxatilis, Gteinröthel. 

turdus torquatus, Ningamfel. 

turdus vifcivorus, Miftler, Zarritzer. 

tullilago farfara, Huflattich. 


V. 
Vaccinium myrt'Ilus, Haidbeer, Seetber, Augelbeer. 


vaccnium oxycoccos, Mosbeer. 
vaccinium vitis idæa, Granten, Preiſelbeer, Roͤſelbeer 
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vaccinium ulirinofum, groffe Heidelbeer, Naufchbeer, 
Vebelbcer. 

valeriana celtica, rother Speik. 

valeriana locılta, Feldfalat. 

valerıana oliicinalis, Baldrian. 

valer:ana phn, groſſer Baldrian, Theriak kraut. 

vera'rım albam, nigrum, Hemen, Hemern. 

verbaſcum taoſus, Himmelbrand. 

verbena oſſicinalis, Eiſenkraut. 

verenca becca unga, Bachoungen. 

ver nica fficinalis, Ehrenpreis. 

veſpa crabro, Hurnaus. 

viburnum lantana, Pappelſtaude. 

vibursum opulus, ©efrer-—beer, Waſſerbeer. 

viburnum opulus rofeum, Schneeballeu. 

vicia cracca, Vogelwicken. 

vcafaba, Kaffeebohnen, Puffbohnen. 

vicia fativa, Wicken, Futterwicen. 

viola martia, Märzenveigel. 

viola odorata, gemeines riechendes Weigel. 

virla tricolor, Tag und Nacht Veigel. 

xeranthemum annuum, Strohblum, Papierblum. 

yunx torquilla,. Natterwindel. 

zea mays, türkiſcher Waitz, Kukuruz. 





IM. £ateinifhe Worte 
etymologiſch erklaͤret. 


abies, Sieh, 

acer, acernus 

acerbus .. 
vg&um mare 

zclius, Aetna 

ala ... 
ambactus se 
anas .. .. 
anuıs eo +. 
aperio .. 
ayua .. .. 
aquilegia .. 
argus, argutus 
arvum, arare 

avena »° .. 
axilla 0. .. 
barba .. .. 
betula .. .. 
bonus, bene 

boreas .. .. 
brachium «+. 
callidus. .. 
callus, callofus 


candeo, candela 


ganist oe .. 
apela .* 
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.. Tare ' 3. 

.. Ahorn. 

o. har. 

.. Juſel. 

.. aiten. 

.. Uchſe. 

* Amtmann. 

.. Inte. 

.. Anl. 

a. apern, bat. 

ge Ach, Hofe 

.. Akeleh. 

.. ar. 

Arbes. 

.. Haben 

.. Bol. 

.. Barhhet. 

.. Belen. 

..  bönlen. 

Br u purren. 

.. Bratze. 

Schalk, 3. 
Calabaſſe/ talk 

.. Gar. 

.. Hund, 

.. Caplan. 


— Dr Di N — 


carmen, Gi + 


cav.lları .. .. 
cel x .. +. .. 
cedo .. +. .. 


clvus *4 +. +. 
clunis .». .». .. 


coll 3 .. .. .r 
crecmare, cremium 
cremor .. .. 


cruor .. +. .r 
cruſta. 
cun:la .. .. .. 
citrv ca .. +. 
dama, damula 
de!leo .. .. .. 
digitus infamig se. 
ericus .. .. ., 
facetus oo .0 +. 
faunus . oo .+ 
femina 2 0». 
’erveo .. .. ’. 
hlix .. .. .. 
foetus, fetura ++ 


"ucus .. .. .. 


‘ur ae ta 
zallinse flius alba 

zallus 2o 0. 0. 
zarrıre ”. .. .. 
zemma 2* .. 
zena .. .. R 


Jeba en .. .. 
zlis, gliflis .. .. 
rradior .. .. 
randines »e 
‚roffus, junge Zeige 


runnio — 
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Galſt. 
febbeln. 
Zille. 
keden. 
Leite, 
Goff. 
Knoll. 
kremeln. 
Ram. 
Faiſch. 
Groibe. 
Gundelrebe. 
Grasmücke. 


Feige zeigen. 


Erchtag. 


Faſching, Faren. 


.». 


auzen. 
Femerl. 
pfärzen. 
Farnkraut. 
Vater. 
Hummel. 
Dich. 
Henparl, 
Hahn. 


Galft , gurren. 
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Gamf,ı. 
Mang. 
Laib. 
Kleper. 


gratſchen, Gret. 


.. 
.. 


Granze. 
Grögling. 
greinen. 


la Sieh .. 
SICO ++ .. 
heivus .o +. 
hoftis .. .. 
janua oo +. 
jentaculum .. 
infans ..  »° 
inquam, inquit 
infula ‘se 0. 
iria .. .. 
irnea, hirnea 
labi, fapfus .. 
lagena »e .. 
lamberare .. 
lamyetra .. 
laxare +. 
lenis oe. +. 
lentus .o =. 
lethum .. 
liqueo, liquidus 
lora, lura 
lota .. .. 
lucus 5 ss 


rn 
h: 


mane se .. 
materia .. 
maturus .. 
merula .. 


mefpilus + 
mugil 0. 
mula +. .. 
NaVE so 0“ 
necare „0 .. 
niteo .. .. 
nitor, nifus 
nodus, nodulus 
noricus enfis 
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Giel. 
bören. 
Elbſchaf. 
hoſſen. 
Gatter. 
gãnten. 
Bue. 
keden. 


Inſel. 


Kremsmuͤnſter. 
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ve. 


en. 
ſchlaipfen. 
Lagel. 
Lemp. 
Pricke. 
Laſche. 
len. 
Lenz. 
der Laden. 
ſchleichen. 
Lure. 
Rutte. 
Loh. 
Mau. 
Materch. 
reiff. 
Amahhſel. 
Eſpetlinz. 
Machland. 
Kalmaͤuſet. 
Naufahtt. 
Nicks. 
nön. 
Eprim. 
Knoll. 


Micheldetſ. 


ogyges Sieh ... 0... .. 00. 0° Inſel. 
opacus .. .. .. .. .. .. Pech. 
optare .. .. .. .. .. .. .. hoffen. 
ofium ++ .. .. .. .. .. .. Gemündt. 
ovis .. .. .. .. .. .. .. Eben. 
pannonia .. .. .. .. .. > Ungern. 
papilio ee ne ne 0. Beinfalter. 
appare 00 0 00 08°. pappen. 
5 ..008 02 00 0. >» Pfarrer. 
parum, parcus se 0.02 00 00.  fper. 
pafco, compefco . RT paſchen. 
paſſer .. .. .. .. .. .. .. pas. 
patior ee 00 00 00 00 20, Bas, paifen. 
pes +. .. .. .. .. .. .. Fuß. 
pileus .. .. .. .. .. .. .. Filz. 
pilum .. .. .. .. .. +. .. Peil, 2. 
pingo —R .. .. .. .. .. .. picken. 
piſcis no ..- .. .. .. .. .. Fiſch. 
Popa, Popina ve ve 00 0 0. Pop. 
populus 00 00 00 0er se Pofel. 
pullus .”. .. .. .. .. .. .. Füllen. 
putilla .. .. .. .. ...0.. .. Toy. 
ry ‚rrhula ... ..00 40 .. Gimpel. 
queri, quiritafi 00 00 00°. 0. quirren. 
rabula .. .. .. .. .. .. .. raubeln. 
racemus 00 00 ee 0% 0. Graupe, 1. 
ramus »e .. .. .. > .. .. Rampfe. 
rapinam facere oo oe 00 00 0. übe. 
ratio ...0. .. .. ve 00 0.  Faitem 
rogare +. ..e. .. .. .. .. broyisen. 
TUMOT, Tumpere co oe. 0. 0... trumpeln. 
fannio, fubfannare 2. co +... genen. 
fatureja a: ae ae Mi Saturey. 
Scelus so .... 6 Scan, ſchelch. 
fcibeie 0. so 00 0. +. Rabiſch, ſchrebeln. 
ſeurta ſcheren, Be 


ſegnis, Sieh .. 


fimila 
ſir ius 
ſorbus 
ſpecio 
f} iſſus 
ſ. ına 
flercus 
fugere 
taceo 
talpa 
tefla 
tinca 


tiro, tyro ...' 


tollo 


tcreular 


tuber 
tundo 
turfio 
vanus 
veho 
veneti 
vereor 
vernix 
vervex 
vir 


“.. + 
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ss. 8 
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.. .. 
.. 
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3. 3 
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vis, vivere .. 


urceus 


+’. * 


uro, uſſi * 
-uter, uterus . 


..__- 


faire. 
zimen. 
Sumdstag. 
abſer en 
ſpicken. 
fig. | 
Epinme, 
zirken. 
ſutzeln. 
gen, tafg. 
Schet. 
Teſte. 
Echlein. 
Dirne. 
Tolde. 
torkelu. 
Duͤpel. 
glodeln, 
Etor, 2 
war. 





fetzen, ſiden. 


Windiſch. 


.. das Gefäße. 


Firneis. 
und Star. 


Gamß, 2, und Karl. 
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+. .. .. .. .. 
oe ‘eo .. .. .. 
+”. .. .. .. .. 
.. .. .. .. .. 
226 2* 2 geda 
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+. .. .. .. .. 
‘“. “+ .. .. .. 
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“.. .. ‘.. .. .. 
.. .. .. .. se. 
.. .. .. .. . 
* .. .. .. 

.. “. .. .. .. 
.. .. +. “. 

+. .. .. .. .. 
.. .. .. Gamf, 2, 
.. .. .. 

+. +‘. .. .. .. 
.. .. .. .. .. 
.. .. .. .. .. 
.. .. .. .. .. 


hott. 


Urſch. 
Uſel. 
Auter. 


In Kommiſſion bey Gajetan Has linger, Buchhandler in Lin. 
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ult. ſanckt — — 


Errat 


[709 


Sm dritten heil. 


Be Be es a ee a ee es Be a a u 


19 artemifia abrotonum 
27 ſtart — — 
ron. — — 
7 umfichen — 
24 fhaeniclus _ 
8 pinna, an — 
18 ap. Horat. retulit 


15 böhm. ſouſhiti — 
penult. flar — 
28 citan lini — 
29 scheibes hafwes 
20 mid ſcheu — 
27 Engl. to, 1y — 
21 Käfewafer — 
25 reinſchneiden — 
4 elater anal s — 
14 Wechbottich — 
6jJemmn — — 
penult. Borfidel 

4 finanuerpalo — 
5 finauuerp li — 
24 nüm id — 
25 turolus — 
30 ſtaͤmmen, ſtechen machen 
18 aus dem Coſpiſchen Meer 
circa fin. del an — 
daln ⸗— — — 
dien —- — 
eirca fin. geſpeutt, acbieche 
33 die angrängen Gründe 


WELIKERSESENTSERBLE LITE 


— —— — — NEN — — 


Corrige 
een 
nyctic, 
ihn 
abrotanum 
Kork 
angelſachſiſch 
umſtechen 
fch.., 
pinna ani 
rett· lit 
ſanet 
ſouſchiti 
ſkar 
citas 
fcheiben 
mit 
to Iy 
waſſet 
tinfhn ... 
analis 
Weich ... 
lemna 
Bor... 
finauu .. 
uverpili 
namlich 
turdus 
ſteheu 
aus dem Meer 
delſfan 
dalpen 
dinſen 
gepeutt 
enarängenden 
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Bag. 249 kin. nich - — — — überlend 
251 — Hebe eoꝛel — — — — erel 
255 — 352 cämeren Klaſſe - — — ärmeren 
263 — 15 Viphilass — — — — Ulph -.. 
268 — circa fin. uuan fit — — — int 
2855 — 31 uuenergaz boumelin — — uuenege: 
286 — 13 ununendig — — — — un — uuen 
283 circa fin Goth. skadai — — — skaida 
805 — 18 vina parent animos — — parzst 
365 — 12 Muor — — — — Wuor 
— — 29 Mun — — — — Bun 
37 — 20 Mürge — — — —_ BWirar 
32 — 10 Pflugſtee — — — — firsje 
320 — sort ⸗ — — — — aber 
33 — 7 Sauerdoree ñ— — — .. dirus 

* Am zweyten Theil. 
40 a Kebeliu — — — — Kabel ... 
167 — sul —-— — — — im 
222 — 11 Paralellen ⸗— — — — Paete belea 
246 — 9 Fiſch —  — Bol 
a0 — J Meerpicke — — — Pricke 
*. Im erſten ze. 
83 — ult. Engl. beeſt — — beeſt 
19 — s Vilaſtin -— — — — lioz 
263 — 23 attagoz, tin Bock; nicht bey den Scothen, fons 
dern Phrayiern. 
283 — 190 ihr habt ⸗ — — — dedt 


Marche unrichtige Interpunctionen; wie auch den, in, für 
dem, im; mögen gütigft —— werden. 
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